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Fauſt. 
Cine Tragödie. 


Goethes Fanſt. 


A 


Sueignung. 


Ihr naht eud) wieder, ſchwankende Geftalten, 
Die frith fic) einft dem tritben Blick qegeigt. 
Verjuch’ ich wohl, euch diesmal feftguhalten? 

Fühl' id) mein Herg nod) jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch) gu! nun gut, fo mögt ihr walten, 
Wie ihr ans Dunft und Nebel um mid) fteigt; 
Mein Bufen fühlt fich jugendlich erſchüttert 

Vom Lauberhaud, der euren Zug umwittert. 


Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 
Und mande liebe Schatten fteigen -auf; 
Gleich einer alten halbverflungnen Gage 
Kommt erfte Lieb’ und Freundfdjaft mit Herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wiederholt die Klage 
Des Leben labyrinthifd irren Lauf, 
Und nennt die Guten, die, um ſchöne Stunden 
Vom Glück getiujdt, vor mir hinweggeſchwunden. 


Gie hören nidjt die folgenden Geſänge, 
Die Geelen, denen ich die erften fang; 
Zerſtoben ijt dad freundliche Gedriinge, 
Verflungen, ach! der erfte Widerflang. 
Mein Leid ertint der unbefannten Menge, 
Yor Beifall ſelbſt macht meinem Herzen bang, 
Und was fic fonft an meinem Ried erfreuet, 
Wenn e8 nod lebt, irrt in der Welt gerjtrenet. 
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Und mich ergreift ein längſt entwöhntes Sehnen 
Nach jenem ſtillen ernſten Geiſterreich, 
Es ſchwebet nun in unbeſtimmten Tönen 
Mein liſpelnd Lied, ber Aolsharfe gleich, 
Cin Schauer fat mid, Träne folgt ben Tränen, 
Das ftrenge Herz, es fühlt ſich mild und weid; 
Was id) befipe, feh’ ic) wie im weiten, 
Unb was verfdwand, wird mir gu Wirklidfeiten. 


Vorſpiel auf dem Cheater. 


Direktor. Theaterdichter. Lufitge Perfor. 


Direktor. Ihr beiden, die ifr mir fo oft, 
Sn Not und Tritbfal, beigeſtanden, 
Sagt, was ihr wohl in deutfden Landen 
Bon unfrer Unternehmung hofft? 
Ich wünſchte fehr der Menge zu behagen, 
Beſonders weil ſie lebt und leben läßt. 
Die Pfoſten ſind, die Bretter aufgeſchlagen, 
Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 
Sie ſitzen ſchon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da und möchten gern erſtaunen. 
Ich weiß, wie man den Geiſt des Volks verſöhnt; 
Doch ſo verlegen bin ich nie geweſen: 
Simat find fie an das Befte nidt gewöhnt, 
Hein fie haben ſchrecklich vic! gelefen. 
Wie madden wir's, dak alles frifd) und new 
Und mit Bedeutung aud) gefiillig fet? 
Denn freilid) mag id) gern die Menge fehen, 
Wenn fic) der Strom nad) unfrer Bude drängt 
Und mit getwaltig wiederbolten Ween 
Sid burg bie enge Gnadenpforte zwängt, 
Bei Hellem Tage, fdon vor Vieren, 
Mit Stößen fic) bid an die Kaffe ficht 
Und, wie in Hungersnot um Brot an Biicertiiren, 
Um ein Btllet fic) faſt die Hilfe bricht. 
Dies Wunder wirkt auf fo verfdiedne Leute 
Der Didter nur; mein Freund, o tu e8 Heute! 
Didter. O fprid) mir nicht von jener bunten Menge, 
Bet deren Anblick uns der Geift entfliebt. 
Verhiille mix das wogende Gedriinge, 
Das wider Willen uns gum Strudel sieht. 
Nein, führe mich zur ftillen Himmelsenge, 
Wo nur bem Didter reine Freude blüht, 
Wo Lieb’ und Freundſchaft unjres Herzens Segen 
Mit Gitterhand erſchaffen und erpflegen. 


Wd! was in tiefer Bruft uns ba ent{prungen, 
Was ſich die Lippe ſchüchtern vorgelallt, 
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Mißraten jetzt und jetzt vielleicht gelungen, 

Verſchlingt des wilden Augenblicks Gewalt. 20 
Oft, wenn es erft durch Jahre durdgedrungen, 

Erſcheint e3 in vollendeter Geftalt. 

Was glingt, tft fiir ben Wugenblid geboren, 

Das Echte bleibt der Machwelt unverforen. 

Luftige Perſon. Wenn id nur nidts von Nachivelt Hiren follte. 7 

Gefept dak id) von Nachwelt reden wollte, 

Wer machte denn der Mitwelt Spak? 

Den will fie body und foll ifn haben. 

Die Gegenivart von einem braven Snaben 

Sit, dächt' ich, immer auch ſchon was. 80 
Wer fic) behaglich mitguteilen weiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 

Er wünſcht ſich einen großen Kreis, 

Um ihn gewiſſer zu erſchüttern. 

Drum ſeid nur brav und zeigt euch muſterhaft, 85 
Laßt Phantafie mit allen ihren Chören, 

Vernunft, Verftand, Empfindung, Leidenjdaft, 

Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit Hiren! 

Direktor. Bejonder8 aber laßt genug geſchehn! 

Man fommt gu fdaun, man ivill am liebſten fehn. 90 
Wird vieles vor den Wugen abgefponnen, 

Go dah bie Menge ftaunend gaffen fann, 

Da habt ihr in der Breite gleid) gewonnen, 

Ihr feid ein vielgeliebter Diann. 

Die Maſſe könnt ihr nur durd) Maſſe zwingen, 98 
Ein jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was aus. 

Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen; 

Und jeder geht zufrieden aus dem Haus. 

Gebt ihr ein Stück, ſo gebt es gleich in Stücken! 

Solch ein Ragout, es muß euch glücken; 100 
Leicht iſt es vorgelegt, ſo leicht als ausgedacht. 

Was hilft's, wenn ihr ein Ganzes dargebracht, 

Das Publikum wird es euch doch zerpflücken. 

Dichter. Ihr fühlet nicht, wie ſchlecht ein ſolches Handwerk ſei! 
Wie wenig das dem echten Künſtler zieme! 105 
Der faubern Herren Pfuſcherei 
Sit. merf id, ſchon bet euch Maxime. 

‘Direftor. Gin folder Vorwurf läßt mich ungekränkt: 

Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
Muß auf das beſte Werkzeug halten. 110 
Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu ſpalten, 


Vorfpiel auf dem Theater. 


Und feht nur bin, fiir wen ihr fchreibt! 

Wenn diefen Langeweile treibt, 

Kommi jener fatt vom übertiſchten Mahle, 

Und, was das allerſchlimmſte bleibt, 

Gar mander fommt vom Lefen der Yournale. 
Man eilt gerftreut gu und, wie gu den Maskenfeſten, 
Und Neugier nur befliigelt jeden Schritt; 

Die Damien geben fid) und ihren Pup zum beften 
Und fpiefen ohne Gage mit. 

Was triumet ihr auf eurer Dichterhshe? 

Was madt ein volles Haus euch froh? 

Befeht die Ginner in der Nähe! 

Halb jind fie falt, halb find fie rob. 

Der, nach dem Schauſpiel, hofft ein Kartenſpiel, 
Der eine wilde Nacht an einer Dirne Buſen. 
Was plagt ihr armen Toren viel, 

Zu ſolchem Zweck, die holden Muſen? 


Ich ſag' euch, gebt nur mehr und immer immer mehr, 


So könnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 

Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen, iſt jdwer — — 

Was fällt euch an? Entzückung oder Schmerzen? 
Dichter. Geh hin und ſuch dir einen andern Knecht! 
Der Dichter ſollte wohl das höchſte Recht, 

Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 

Um deinetwillen freventlich verſcherzen! 

Wodurch bewegt er alle Herzen? 

Wodurch beſiegt er jedes Element? 

Iſt es der Einklang nicht, der aus dem Buſen dringt 
Und in ſein Herz die Welt zurücke ſchlingt? — 
Wenn die Natur des Fadens ew'ge Länge, 
Gleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 

Wenn aller Weſen unharmon'ſche Menge 
Verdrießlich durcheinander klingt; 

Wer teilt die fließend immer gleiche Reihe 

Belebend ab, daß ſie ſich rhythmiſch regt? 

Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 

Wy es in herrlichen Wkforden ſchägt? 

Wer läßt den Sturm zu Leidenſchaften wüten? 
Das Abendrot im ernſten Sinne glühn? 

Wer ſchüttet alle ſchönen Frühlingsblüten 

Auf der Geliebten Pfade hin? 

Wer flicht die unbedeutend grünen Blätter 
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Zum Ehrenkranz Verdienſten jeder Art? 

Wer ſichert den Olymp? vereinet Götter? 

Des Menſchen Kraft, im Dichter offenbart. 
Luſtige Perſon. So braucht ſie denn die ſchönen Kräfte, 

Und treibt die dichtriſchen Geſchäfte, 

Wie man ein Liebesabenteuer treibt. 

Zufällig naht man ſich, man fühlt, man bleibt, 

Und nach und nach wird man verflochten; 

Es wächſt das Glück, dann wird es angefochten, 

Man iſt entzückt, nun kommt der Schmerz heran, 

Und eh’ man ſich's verſieht, iſt's eben ein Roman. 

Laßt uns auch ſo ein Schauſpiel geben! 

Greift nur hinein ins volle Menſchenleben! 

Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's bekannt, 

Und wo ihr's packt, da iſt's intereſſant. 

In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Viel Irrtum und ein Fünkchen Wahrheit, 

So wird der beſte Trank gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbaut. 

Dann fanimelt ſich ber Jugend ſchönſte Blüte 

Vor eurem Spiel und lauſcht der Offenbarung, 

Dann fauget jedes zärtliche Gemiite 

Aus euvem Werk fid) melanchol'ſche Nahrung, 

Dann wird bald dies bald jenes aufgeregt, 

Cin jeder ficht, was er im Herzen trägt. 

Nod) find fie glad bereit, gu weinen und gu laden, 

Gie ehren nod) den Schwing, erfreuen fic) am Sehein; 

Wer fertig ift, dem ijt nichts recht gu madden; 

Cin Werdender wird immer dankbar fein. 
Dichter. So gib mir auc) die Beiten wieder, 

Da id) noc) felbft im Werden war, 

Da ſich ein Ouell gedriingter Leder 

Ununterbroden neu gebar, 

Da Nebel mir die Welt verhiillten, 

Die Knvjpe Wunder nod verjprach, 

Da id) die taufend Blumen brad, 

Die alle Täler reichlich fiillten. 

Ich atte nidts und dvd) genug, 

Den Drang nad Wahrheit und dte Luſt am Trug. 

Gib ungebindigt jene Zriebe, 

Das tiefe, fdmergenvolle Gli, 

Des Hajjes Kraft, die Macht der Liebe, 

Gib meine Jugend mir guriic! 
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Luftige Perfon. Der Jugend, quter Freund, bedarfſt du allenfalls, 
Wenn did) in Schladten Feinde drängen 
Benn mit Gewalt an deinen Hal 200 
Sich allerliebjte Mädchen hangen, 
Wenn fern de8 fdnellen Laujes Kranz 
Bom ſchwer erreidten Biele winket, 
Renn nad bem Heft gen Wirbeltanz 
Die Nächte ſchmauſend man vertrinket. 205 
Doch in’ befannte Gaitenfpiel 
Mit Mut und Wnmut eingugreifer, 
Nad einem felbjigeftedten Biel 
Mit holdem Irren hinzuſchweifen, 
Das, alte Herrn, ift eure Pflicht, 210 
Und wir verehren euch darunt nidjt minder. 
Das Alter madt nicht kindiſch, wie man fpridjt, 
Es findet un8 nur nod al wahre Kinder. 
Direftor. Der Worte find genug gewechſelt, 
Labt mid auch endlid) Daten ſehn; 215 
Snde3 ihr Komplimente drechſelt, 
Rann etwas Nützliches gefchehn. 
Was hilft e8 viel von Stimmung reden? 
Dem Zaudernden erſcheint fie nie. 
Gebt ihr euch einmal fiir Poeten, 220 
Go fommandiert die Poefie. 
Cud ijt befannt, was wir bediirfen, 
Wir wollen ſtark Getränke ſchlürfen; 
Nun braut mir unverzüglich dran! 
Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht getan, 225 
Und feinen Zag ai man verpafjen, 
Das Mögliche foll der Entſchluß 
Behergt fogleid) beim Schopfe faffen, 
Er will e3 dann nidt fabren laſſen 
Und twirfet weiter, weil er muß. 230 
Sor wift, auf unfern deutſchen Bühnen 
Probiert ein jeder, wad er mag; 
Drum fdonet mir an biefem Bag 
Profpefte nist und nidt Maſchinen. 
Sebraudt bas grok’ und Heine Himmelslicht, 235 
Die Sterne diirfet ihr verjdjwenden; 
An Waffer, Feuer, Felſenwänden, 
An Fier und Vögeln fehlt e8 nidt. 
So fdreitet in bem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis ber Schöpfung aus 240 
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Und wandelt mit bedächt'ger Schnelle 
Vom Himmel durch die Welt zur Hölle. 


Prolog im Himmel. 


Der Herr. Die himmliſchen Heerſcharen. Nachher Mephiſtopheles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael. Die Sonne tönt nach alter Weiſe 
In Bruderſphären Wettgeſang, 

Und ihre vorgeſchriebne Reiſe 
Vollendet ſie mit Donnergang. 

Ihr Anblick gibt den Engeln Stärke, 
Wenn keiner ſie ergründen mag; 
Die unbegreiflich hohen Werke 

Sind herrlich wie am erſten Tag. 

Gabriel. Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 

Dreht ſich umher der Erde Pracht; 

Es wechſelt Paradieſeshelle 

Mit tiefer, ſchauervoller Nacht; 

Es ſchäumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 

Und Fels und Meer wird fortgeriſſen 
In ewig ſchnellem Sphärenlauf. 

Michael. Und Stürme brauſen um die Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wütend eine Kette 
Der tiefſten Wirkung rings umher. 

Da flammt ein blitzendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerſchlags; 
Doch deine Boten, Herr, verehren 

- Das fanfte Wandeln deines Tags. 

Zu drei. Der Anblick gibt den Engeln Stärke, 
Da keiner dich ergründen mag, 

Und alle deine hohen Werke 
Sind herrlich wie am erſten Tag. 

Mephiſtopheles. Da du, o Herr, dich einmal wieder nahſt 
Und fragſt, wie alles ſich bet uns befinde, 
Und du mid ſonſt gewöhnlich gerne ſahſt, 
Go ſiehſt du mid) aud) unter dein Gefinde. 
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Prolog im Simmel. 11 


Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, 275 
Und wenn mid auch der ganze Kreis verhihnt; 
Mein Pathos brächte did) gewiß gum Lachen, 
Hatt’ft bu dir nicht da8 Laden abgewöhnt. 
Bon Conn’ und Welten weiß ich nichts zu fagen, 
Ich ſehe nur, wie fid) die Menſchen plagen. 280 
Der Fleine Gott der Welt bleibt ftet von gleidem Sdjlag, 
Und ijt fo wunderlid) al8 wie am erften Zag. 
Cin wenig beffer würd' er leben, 
Hatt ft du ihm nicht den Schein de3 Himmelslidts gegeben; 
Er nennt’s Vernunft und braudt’s allein, 285 
Nur tierifder als jedes Vier gu fein. 
Er jdeint mir, mit Verlaub von Euer Gnaden, 
Wie eine der langbeinigen Zikaden, 
Die immer fliegt und fliegend fpringt 
Und gleid) im Gras thr alte Liedden fingt; 290 
Und lag’ er nur nod immer in dem Graje! 
In jeden Quark begribt er feine Nafe. 
Der Herr. Haft du mir weiter nichts gu fagen? 
Kommſt du nur immer anguflagen? 
wit auf ber Erde ewig div nichts redht? 295 
Mephiftopheles. _ 
Nein, Herr! ich find’ e8 dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menſchen dauern mid in ihren Yammertagen, 
Ich mag fogat die armen: felbjt nidjt plagen. 


Der Herr. Kennft du den Fauft? 
Mephijtopheles. Den Doktor? 
Der Herr. Meinen Knecht! 


Mephiftopheles. Fürwahr! er dient Euch auf beſondre Weiſe. 300 
Nicht irdiſch iſt des Toren Trank noch Speiſe. 
Ihn treibt die Gärung in die Ferne, 
Er iſt ſich ſeiner Torheit halb bewußt; 
Vom Himmel fordert er die ſchönſten Sterne 
Und von der Erde jede höchſte Luſt, 805 
Und alle Nah’ und alle Ferne 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruft. 
Der Herr. Wenn ex mir jest aud) nur verworren dient, 
So werd’ id) ihn bald in die Klarheit fiihren. 
Weiß dod) der Gartner, wenn bas Bäumchen griint, 810 
Daf Blüt' und Frucht die künft'gen Jahre zieren. 
Mephiftopheles. Was wettet Ihr? den follt Ihr noch verlieren, 
Wenn Ihr mir die Erlaubnis gebt, 
Ihn meine Strage fadt gu fiihren! 


12 Fauſi. 


Der Herr. So lang' er auf der Erde lebt, 815 
Go lange fei dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menſch, fo lang’ er ftrebt. 

Mephiftopheles. Da dank id) Euch; denn mit den Toten 
Hab’ ic) mich niemals gern befangen. 

Am meijten lieb’ ic) mir die vollen, frifhen Wangen. 820 
Sur einen Leichnam bin id) nicht gu Haus; 
Mir geht es wie der Rabe mit der Maus. 
Der Herr. Nun gut, es fei dir itberlajjen! 
Bieh diefen Geift von feinem Urquell ab, 
Unb fiber’ ifn, fannft du ifn erfajfen, 825 
Auf deinem Wege mit herab, 
Und fteh beſchämt, wenn du befennen muft; 
Cin guter Menfd) in feinem dunklen Drange, 
Iſt fid) deS rechten Weges wohl bewust. 

Miephiftopheles. Schon gut! nur dauert e3 nidt lange. 830 

Mir ift fiir meine Wette gar nicht bange. 

Wenn id) gu meinem Bwed gelange, 

Crlaubt Yor mir Triumph aus voller Bruſt. 

Staub foll er freffen, und mit Luft, 

Wie meine Muhme, die beriihmte Sdlange. 835 

Der Herr. Du darfft aud) da nur frei erſcheinen; 

Ich Habe deineSgleichen nie gebapt. 
Bon allen Geiftern, die verncinen, 
Iſt mir der Schalk am wenigſten gur Loft. 
Des Menſchen Tätigkeit fann allzuleicht erſchlaffen, 340 
Er liebt ſich bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb' ich gern ihm den Geſellen zu, 
Der xeizt und wirkt und muß als Teufel ſchaffen. 
Doch ihr, die echten Götterſöhne, 
Erfreut euch der lebendig reichen Schöne! 845 
Das Werdende, das ewig wirkt und lebt, 
Umfaſſ' cuch mit ber Liebe holden Schranken, 
Und was in ſchwankender Crjdeinung ſchwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedanfen. 
(Der Himmel ſchließt, die Ergengel vertcilen fid.) 

MephiftopHheles (anein). Von Beit gu Beit feh’ id) den Alten gern, 350 

Und hüte mich, mit ihm gu breden. 
Es ijt gar hübſch von einem groken Herrn, 
Go menſchlich mit dem Teufel felbft gu fpredjen. 





— — — 


Der Cragddie erfter Teil. 





Na cht. 


Jn einem hochgewölbten, engen, gotifden Simmer Fauft uncubig auf feinem 
Seffel am Pulte. 


P 
Fauft. Habe nun, ach! Philoſophie, 
Juriſterei und —8R ſoph 855 
Und leider aud) Theologie 
Durchaus ftudiert, mit heißem Bemiihn. 
Da fteh’ ic) nun, ic) armer Tor! 
Und bin fo tug als wie guvor; 
Heiße Magifter, heiße Doktor gar, 860 
Und giebe ſchon an die zehen Jahr 
Gerauf, herab und quer und krumm 
Meine Schüler an der Naſe herum — 
Und febe, daß wir nits wiſſen können! 
Das will mir fchier das Herz verbrennen. 865 
Zwar bin ich geſcheiter als alle die Lajfen, 
Dottoren, Magifter, Sdhreiber und Pfaffen; 
Mid plagen feine Sfrupel nod) Zweifel, 
Fürchte mid) webder vor Hille nod) Teufel — 
Dafür ift mir aud) alle Freud’ entriſſen, $70 
Bilbe mir nidt ein, was rechts gu swifjen, 
Bilde mir nicht ein, id könnte was [chren, 
Die Menſchen gu beffern und gu befehren. 
Aud hab’ id) weder Gut nod Geld, 
Nod) Ehr' und Herrlichkeit der Welt; 875 
Es möchte fein Hund fo länger leben! 
Drum hab’ id) mid) der Magie ergeben, 
Ob mir durch Geifted Kraft und Mund 
Nicht mand Geheimnis wiirde fund; 
Daß id) nicht mehr mit ſaurem Schweiß 880 
Bu fagen braudje, was id) nicht weip; 
Dah id) erfenne, was die Welt 
Ym Innerſten zuſammenhält, 
Schau' alle Wirkenskraft und Samen, 
Und tu nicht mehr in Worten kramen. 885 


14 Fauft. Erſter Tell. 


O ſähſt du, voller Mondenſchein, 
Zum letztenmal auf meine Pein, 

en ich ſo manche Mitternacht 
Un dieſem Pult herangewacht: 
Dann über Büchern und Papier, 
Trübſel'ger Freund, erſchienſt du mir! 
Wh! könnt' ih doch auf Bergeshöhn 
Jn deinem lieben Lidte gehn, 
Um Bergeshihle mit Geijtern {dweben, 
Auf Wiefen in beinem Dämmer weben, 
Von allem Wiffensqualm entladen, 
Qn dbeinem Tau gejund mid baden! 


Wehl fteck’ ich in dem Merfer nod)? 
Verfludtes dumpfes Mauerloch, 
Wo felbft da3 liebe Himmelslicht 
Trib durch gemalte Scheiben bricdtl 
Beſchränkt von dieſem Bücherhauf, 
Den Würme nagen, Staub bedeckt, 
Den, bis ans hohe Gewölb' hinauf, 
Ein angeraucht Papier umſteckt; 
Mit Gläſern, Büchſen rings umſtellt, 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 
Urväter⸗Hausrat drein geſtopft — 


Das iſt deine Welt! das heißt eine Welt! 
Und fragſt du noch, warum dein Herz 


Sich bang in deinem Buſen klemmt? 
Warum ein unerklärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
Umgibt in Rauch und Moder nur 
Dich Tiergeripp und Totenbein. 


Flieh! Auf! Hinaus ins weite Land! 
Und dies geheimnisvolle Buch, 
Von Noſtradamus' eigner Hand, 
Iſt dir es nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Sout 
Und wenn Natur did) unterweift, 
Dann geht bie Seelenfraft bir auf, 
Wie fpridt ein Geift gum andern Geift. 
Unifonft, dak trodnes Stnnen pier 
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Studtergimmer. 


Die Heil’gen Betdhen dir erflart. 
Ihr ſchwebt, ihr Geifter, neben mir; 
Untiwortet mir, wenn ihr mich Hirt! 
(Er ſchlägt da’ Bud anf und ercblidt das Zeichen des Malrofosinus.) 
Hal welche Wonne fliebt in diefem Blic 
Auf einmal mir durd alle meine Ginnen! 
Ich fithle junged heil’ges Lebensglück 
Neugliibend mir durd) Nerv’ und Adern rinnen. 
War es ein Gott, ber dieſe Beichen ſchrieb, 
Die mir da8 innre Toben ſtillen, 
Das arine ped mit Freude fiillen, 
Und mit gebcimnisvollem Trieb 
Die Krafte der Natur rings um mich her enthiillen? 
Bin ic) ein Gott? Mir wird fo lidt! 
Sd) ſchau' in diefen reinen Zügen 
Die twirfende Ratur vor meiner Geele fliegen. 
Sept erft erkenn' ics, wad der Weiſe fpricdt: 
„Die Geijterwelt ijt nicht verjdloffen; 
dein Ginn ift gu, dein Herz ijt tot! 
„Auf, bade, Schüler, unverdrofjen 
„Die ird'ſche Bruft im Morgenrot!” 
(Er befdaut das Zeichen.) 
Wie alles fic) gum Ganzen webt, 
Gin3 in bem anbdern wirkt und lebt! 
Wie Himmelskräfte auf und nieder ſteigen 
Und fic) die goldnen Cimer reiden! 
Mit fegenduftenden Schwingen 
Vom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmoniſch all das All durchklingen! 


Welch Schauſpiel! aber ach! ein Schauſpiel nur! 
Wo faſſ' ich dich, unendliche Natur? 
Euch Brüſte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 
An denen Himmel und Erde hängt. 
Dahin die welke Bruſt ſich drängt — 
Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmächt' id) fo vergebens? 


15 


480 


435 


440 


445 


450 


455 


(Er ſchlägt unwillig das Bud um und erblict das Betdhen des Erdgeiftes.) 


Wie ander3 wirkt died Beiden auf mid ein! 
Du, Geift der Erde, biſt mir nabher; 
Schon fühl' ich meine Krajte höher, 

Sdon glüh' id) wie bon neuem Wein, 

Ich fühle Mut, mid) in die Welt gu wagen, 
Der Erde Weh, der Erde Glück gu tragen, 


460 


18 Fauſt. Erſter Teil. 


Wagner. Allein der Vortrag macht des Redners Glück; 
s fühl' es wohl, nod) bin ich weit zurück. 

Fauſt. Gud’ Er den redliden Gewinn! 

Sei Er fein ſchellenlauter Tor! 

Es tragt Verjtand und redhter Sinn 

Mit wenig Kunſt fich jelber vor; 

Und wenn’s euch Ernſt ift, was gu fagen, 
Iſt's mi Worten nadgujagen? 

Ya, eure Reden, die jo blintend find, 

In denen ihr der Menſchheit Schnitzel kräuſelt, 
Sind unerquicklich wie der Nebelwind, 

Der herbſtlich durch die dürren Blätter ſäuſelt! 

Wagner. Ach Gott! die Kunſt iſt lang! 

Und kurz iſt unſer Leben. 

Mir wird, bei meinem kritiſchen Beſtreben, 
Doch oft um Kopf und Buſen bang. 

Wie ſchwer ſind nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen ſteigt! 

Und eh' man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel ſterben. 

Fauſt. Das Pergament, iſt das der heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf ewig ſtillt? 
Erquickung haſt du nicht gewonnen, 

Wenn ſie dir nicht aus eigner Seele quillt. 

Wugner. Verzeiht! es iſt cin grok Ergetzen, 

Sich in den Geiſt der Zeiten gu verfegen; 
Bu ſchauen, wie vor uns ein weijer Mann gedacht, 
Und wie wir's dann gulept fo herrlich weit gebracht. 

Fauft. O ja, bis an die Sterne weit! 

Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Gind uns ein Buch mit fieben Siegein. 
Was ihr den Geijt der Beiten Heipt, 

Das ijt im Grund ber Herren eigner Geijt, 
In dent die Beiten fic) befpiegeln. 

Da iſt's denn wahrlich oft ein Jammer! 
Man lduft eud) bei dem erften Blic davon. 
Cin Kehrichtfaß und eine Mumpelfammer, 
Und höchſtens eine Haupt- und Staatsaltion 
Mit trefflidjen pragmatifden DMtaxinten, 

Wie fie den Puppen wohl iim Munde giemen! 


Wagner. Allein die Welt! des Menſchen Herg und Geift! 


Möcht' jeglidjer dod) was davon erfennen. 
Faujt. Ya, was inan fo erfennen heißt! 
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Studierzimmer. 19 


Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 590 
Die töricht g'nug ihr volles Herz nicht wabhrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
a man von je gefreugigt und verbrannt. 
ch bitt' Cud, Freund, es ift tief in der Macht, 

Wir miiffen’s diesmal unterbredjen. ; 

Wagner. Bh hatte gern nur immer fortgewadt, 
Um fo gelebrt mit Eud) mid) gu befpredjen. 
Dod) morgen, als aim erjten Oftertage, 
Crlaubt mir ein’ und andre Frage. 
Mit Cifer hab’ id) mid ber Studien beffiffen; 600 
Zwar wei id) vtel, dod) möcht' ich alles wiſſen. (Ab.) 

Fauſt (tein). Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Beuge klebt, 

Mit gier’ger Hand nach Schätzen gräbt, 

Und Fob ijt, wenn er Regenwürmer findet! 605 


Darf eine fotdhe Menfdenftimme Hier, 
Wo Geifterfiille mid umgab, ertinen? 

Dod) ach! fiir diesmal dank’ id dir, 

Dem drmlidften von allen Crdenfihnen. 

Du riffeft mid von der Veraiweiflung los, 610 
Die mir die Sinne {don zerſtören wollte. 

Ud! die Erjdeinung war fo rieſengroß, 

Daß ich mich recht als Zwerg empfinden ſollte. 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich ſchon 
Ganz nah gedünkt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, 015 
Sein felbjt genoß in Himmelsglang und Rlarheit, 
Und abgeftreift den Erdenfohn; 
Sch, mehr als Cherub, defjen freie Kraft 
Schon durch die Wdern der Natur gu fließen 
Und ſchaffend, Gitterleben gu geniepen 620 
Cid ahnungsvoll vermaf, wie muß ich's biifen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen! 
Hab' ich die Kraft dich anzuziehn beſeſſen, 
So hatt' ich dich zu halten keine Kraft. 625 | 
In jenem fel’gen Mugenblice 
Ich fiihlte mid) fo Hein, fo groß; 


Du ftiepeft grauſam mid guriice, j 
Ins ungewijfe Menſchenlos. — 
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18 Fauſt. Erſter Teil. 


Wagner. Allein der Vortrag macht des Redners Glück; 


Ich fühl' es wohl, noch bin ich weit zurück. 

Fauft. Gud’ Er den redliden Gewinn! | 
Sei Er fein fdjellenIauter Tor! 

Es trägt Verjtand und rechter Sinn 

Mit wenig Kunft fic) felber vor; 

Und wenn’s cud) Ernſt ift, was gu fagen, 
he's ne Worten nadgujagen? 

Ja, eure Reden, die jo blintend find, 

In denen ihr der Menſchheit Schnitzel kräuſelt, 
Sind unerquicklich wie der Nebelwind, 

Der herbſtlich durch die dürren Blätter ſäuſelt! 

Wagner. Ach Gott! die Kunſt iſt lang! 

Und kurz iſt unſer Leben. 

Mir wird, bei meinem kritiſchen Beſtreben, 
Doch oft um Kopf und Buſen bang. 

Wie ſchwer ſind nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen ſteigt! 

Und eh' man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel ſterben. 

Fauſt. Das Pergament, iſt das der heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf ewig ſtillt? 
Erquickung haſt du nicht gewonnen, 

Wenn ſie dir nicht aus eigner Seele quillt. 

Wagner. Verzeiht! es iſt ein groß Ergetzen, 

Sich in den Geiſt der Zeiten gu verfegen; 
Bu fdaucn, wie vor uns ein weijer Mann gedadt, 


lind wie wir's dann gulebt fo herrlich weit gebracht. 


Fauft. O ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten dex Vergangenheit 
Gind uns ein Buch mit fieben Siegeln. 
Was iby den Geijt der Beiten Heift, 
Das ift im Grund der Herren eigner Geijt, 
In dem die Beiten fich befpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Yammer! 
Man läuft euch bet dem erften Blic davon. 
Gin Kehridtfak und eine Rumpelfammer, 
Und höchſtens eine Haupt- und Staatsaftion 
Mit treffliden pragmatijdhen Maximen, 
Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 


Wagner. Allein die Welt! des Menjden Herz und Geift! 


Möcht' jeglidjer dod) was davon erfennen. 
Faujt. Ya, was man fo erfennen heißt! 
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Studierzimmer. 


Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 

Die töricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 

Ich bitt' Euch, Freund, es iſt tief in der Nacht, 

Wir müſſen's diesmal unterbrechen. 
Wagner. Jd hätte gern nur immer fortgewacht, 

Um fo gelehrt mit Euch mid) gu befpredjen. 

Dod morgen, al am erjten Oftertage, 

Erlaubt mir ein’ und andre Frage. 

Mit Cifer hab’ ich mich der Studien befliffen; 

Zwar weiß ich viel, dod) möcht' id) alled wiffen. (Ab.) 
Fauft (allein). 
Der immerfort an ſchalem Beuge flebt, 
Mit gier’ger Hand nad) Schätzen grabt, 
Und Fob ijt, wenn er Regenwürmer findet! 


Darf eine ſolche Menfdenftimme bier, 
Wo Geijterfiille mid umgab, ertiinen? 
Dod) ach! fiir diesmal dank’ ich dir, 
Dem drmlidjten von allen Erdenſöhnen. 
Du riffeft mid) von der Vergiweiflung [08, 
Die mir die Sinne ſchon zerſtören wollte. 
Ud! die Erſcheinung war fo rieſengroß, 
Dap id mic recht als Bwerg empfinden follte. 


Ich, Chenbild ber Gottheit, dad fic ſchon 
Ganz nab gediintt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, 
Sein felbft genoß in Himmelsglan, und Klarheit, 
Und abgeftreijt ben Crdenfohn; 
Sch, mehr als Cherub, defen freie Kraft 
Schon durd die Adern der Natur gu fließen 
Und ſchaffend, Gitterleben gu geniepen 
Cid abnungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen! 
Hab' ich die Kraft dich anzuziehn beſeſſen, 
So hatt' ich dich zu halten keine Kraft. 
In jenem ſel'gen Augenblicke 
Ich fühlte mich ſo klein, ſo groß; 
Du ſtießeſt grauſam mid zurücke, 
Ins ungewiſſe Menſchenlos. 
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Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
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20 . Fauſt. Erſter Teil. 


Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 

Soll ich gehorchen jenem Drang? 

Ach! unſre Taten ſelbſt, ſo gut als unſre Leiden, 
Sie hemmen unſres Lebens Gang. 


Dem Herrlichſten, was auch der Geiſt empfangen, 
Drängt immer fremd und fremder Stoff ſich an; 
Wenn wir zum Guten dieſer Welt gelangen, 

Dann heißt das Beßre Trug und Wahn. 
Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle, 
Erſtarren in dem irdiſchen Gewühle. 


Wenn Phantaſie ſich ſonſt mit kühnem Flug 

Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 

So ijt ein kleiner Raum ihr nun genug, 

Wenn Glück auf Glück im Beitenftrudel fcheitert. 
Die Gorge niftet gleid) im tiefen Herzen, 

Dort wirket fie geheime Schmerzen, 

Unruhig wiegt fte fid) und ftiret Quft und Rub; 
Gie deckt fich jtetd mit neuen Masten zu, 


Gie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erfdjeinen, 


Als Feuer, Waffer, Dold und Gift; 
Du bebjt vor allem, was nicht trifft, . 
Und was du nie verlierft, das mupt du ftets beweinen. 


Den Göttern gleich’ ih nidht! Bu ttef tft es gefiihlt; 
Dem Wurme gleich’ id, der den Staub durdhwiibhlt, 
Den, wie er ſich im Staube nährend lebt, 

Des Wandrer3 Tritt vernichtet und begribt. 


Iſt es nidt Staub, wad diefe Hohe Wand 
Aus hundert Fächern mir verenget; 
Der Tridel, der mit taufendfadem Tand 
In diejer Mottenwelt mid driinget? 
Hier fol id) finden, was mir fehlt? 
Goll ics vielleidt in taufend Biidern fefen, 
Dak itberall die Menfdjen fic) gequalt, 
Dak hie und da ein Gliidlicer gemwefen? — 
Was grinjejt du mir, hohler Schädel, her? 
WIZ dak dein Girn wie meines einjt verwirret 
Den leidten zag gejudt und in der Dämmrung ſchwer, 
Mit Luft nach Wahrheit, jämmerlich geirret. 
Ihr Inſtrumente freilid) ſpottet mein, 

tit Rad und Kämmen, Walz’ und Bügel: 

h ftand am Tor, ihr folltet Schlüſſel jein; 
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Studtergimmer. 


Zwar euer Bart ift fraus, doch Hebt ihr nicht die Riegel. 
Geheimnisvoll am lidten Tag 

Läßt fich Natur des Schleiers nidt berauben, 

Und was fie deinem Geiſt nidt offenbaren mag, 


Das zwingſt du ihr nidt ab mit Hebeln und mit Schranben. 


Du alt Geräte, dad ich nidt gebraucht; 

Du ftehjt nur Hier, weil dic) mein Vater braudte. 
Du alte Rolle, du wirſt angeraudt, 

Eo lang’ an diefem Pult die tribe Lantpe ſchmauchte. 
Weit befjer Hatt’ id) dod) mein weniges verprapt, 

WIZ mit dem wenigen belaftet hier gu ſchwitzen! 

Was du ererbt von deinen Vätern Bast 

Erwirh e8, um es zu beſitzen. . 

Was man nidt nützt, ift eine ſchwere Laft, 

Nur was der Augenblick erjdafjt, da3 fann er niipen. 


Dow warum heftet fid) mein Blick auf jene Stelle? 
Iſt jenes Fläſchchen dort den Mugen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich Helle, 
U3 wenn im nächt'gen Wald uns Mondenglang umweht? 


Ich grüße dich, du eingige Phiole! 
Die ih mit Andadt nun herunterhole 
In dir verehr’ id) Menſchenwitz und Runft. 
Du Inbegriff der holden Schlummerſäfte, 
Du Ausgug aller tödlich feinen Kräfte, 
Erweiſe deinem Meiſter deine Gunijt! 
Ich febe did, es wird der Schmerz gelindert, 
Ich fajje did), bas Streben wird gemindert, 
Des Geiftes Flutſtrom ebbet nad) und nach. 
Ins Hohe Mteer werd’ ic) hinausgewieſen, 
Die Spiegelflut erglangt gu meinen Füßen, 
Bu neuen Ufern lot ein neuer Tag. 


Ein Feuerwagen ſchwebt, auf leichten Schwingen, 
An mich heran! Ich fühle mich bereit, 
Auf neuer Bahn den Ather zu durchdringen, 
Bu neuen Sphären reiner Tätigkeit. 
Died Hohe Leben, dieſe Gitterwonne! 
Du, erft nod) Wurm, und die verdieneft du?, 
aja, fehre nur der holden Crdenjonne 
Entſchloſſen deinen Rücken gu! 
Vermeſſe did, die Pforten aufzureißen, 
Bor denen jeder gern vorüberſchleicht. 
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Hier ijt es Beit, durch Taten zu beweifen, 

Dak Manneswürde nicht der Götterhöhe weidt, 
Bor jener dunkeln Höhle nicht gu beben, 

In der fic) Phantaſie gu eigner Qual verdammt, 
Nad jenent Durdgang binguftreben, 
Um defen engen Mund die gange Hille flammt; 
Bu diefem Schritt ſich heiter gu entſchließen, 


Und wir’ e3 mit Gefahr, in’ Nights dahin gu fließen. 


Nun komm herab, friftallne reine Scale! 
erbor aus deinem alten Futterale, 
In die id) viele Jahre nicht gedacht! 
Du glingteft bet der Väter Freudenfefte, 
Erheiterteſt die ernften Gäſte, 
Wenn einer did) dem andern gugebradht. 
Der vielen Bildern künſtlich reidhe Pract, 
Des Trinkers Pflicht, fie reimweis gu erklären, 
Auf einen Zug die Höhlung auszuleeren, 
Erinnert mich an manche Jugendnacht; 
Ich werde jetzt dic) keinem Nachbar reichen, 
Ich werde meinen Witz an deiner Kunſt nicht zeigen; 
Hier iſt ein Saft, der eilig trunken macht. 
Mit brauner Flut erfüllt er deine Höhle. 
Den ich bereitet, den ich wähle, 
Der letzte Trunk ſei nun, mit genset Geele, 
WIS feſtlich Hoher Grup, dem Morgen zugebracht! 


(Er fept die Shale an ben Mund.) 
Slodentlang und Chorgefang. 


Chor der Engel. Chrift ift erftanden! 

Freude dem Sterblidjen, 

Den die verderblichen, 

Schleichenden, erblichen 

Mängel umwanden. 

Fauſt. Welch tiefes Summen, weld) ein Heller Ton 
Bien mit Getwalt das Glas von meinem Munde? 
erfiindiget ihr dumpfen Gloden ſchon 

Des Ofterfeftes erjte Feierſtunde? 

Ihr Chire, fingt thr ſchon ben triftliden Gefang, 

Der einjt, um Grabes Nacht, von EngelSlippen flang, 

Gewißheit einem nenen Bunde? 

Chor der Weiber. Mit Spezereien 

Hatten wir ihn gepflegt, 
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Stubtergimmer. 


Wir feine Trenen 
Hatten ihn bingelegt; 
Tücher und Vinden 
Reinlid) umivanden wir, 
Wh! und wir finden 
Chrijt nicht mehr hier. 
Shor der Engel. Chrift tft erftanden! 
Gelig der Liebende, 
Der dte betriibende, 
Heilfam’ und itbende 
Priifung beftanden. 
Fauſt. Was fudt ihr mächtig und gelind, 
Jor Himmelstine, mid) am Ctaube? 
Klingt bort umber, wo weiche Mtenfden find. 
Die Votſchaft hir’ id) wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder ijt des Glaubend liebſtes Kind. 
gu jenen Sphären wag' id) nicht gu ftreben, 
ober bie holde Nachricht tint; 
Und dod, an diefen Klang von Jugend auf getvihnt, 
Ruft er auch jept guriid mich in das Leben. 
Gonft ftiirgte fic) der Himmelsliebe Kuß 
Auf mid —* in ernſter Gabbatitille; 
Da Hang fo ahnungsvoll des Glodentones Fiille, 
Und ein Gebet war briinftiger Genub; 
Cin unbegretflid holdes Gehnen 
Trieb mid, durd) Wald und Wieſen Hingugebhn, 
Und unter taujend heißen Tränen 
Fühlt' ich mir eine Welt entftehn. 
Died Lied verkiindete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frithlingsfeter freies Gud; 
Crinnrung hält mid nun mit findlidem Gefiihle 
Vom letzten, ernften Schritt zurück. 
O tönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder! 
Die Träne quillt, die Erde hat mich wieder! 
Chor der Jünger. Dat ber Begrabene 
don ſich nad) oben, 
Lebend Erhabene, 
errlid) erhoben; 
ft er in Werdeluft 
Gchaffender Freude nah: 
Wh! an der Erde Bruſt 
Gind wir gum Leide da. 
Ließ er die Seinen 
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24 Fanft. Erfter Teil. 


Schmachtend uns hier zurück; 
Ach! wir beweinen, 
Meiſter, dein Gluck! 

Chor der Engel. Chriſt iſt erſtanden, 
Aus der 8 Schoß; 
Reißet von Banden 
Fpiß euch los! 
Tätig ihn preifenden, 
Liebe beweifenden, 
Brüderlich {peifenden, 
Predigend reifenden, 
Wonne verheifenden 
Euch ift der zFeiſter nah, 
Euch iſt er da! 


Vor dem Tor. 
Spasterginger aller Art ziehen hinaus. 
Einige of et at tab Warum denn dort hinaus? 


Andre. Wir ge n hinaus aufs Jägerhaus. 
Die Erſten. Wir aber wollen nach der Mühle wandern. 
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Gin Handwerksburſch. Ich rat’ euch, nach dem Waſſerhof gu gehn. 


Bwelter. Der Weg dabhin ift gar nicht {din 
“Die Bweiten. Was tuft denn du? 
Cin Dritter. Ich gehe mit den andern. 
Vierter. Nach Burgdorf kommt herauf, gewiß dort findet ihr 
Die ſchönſten Madden und das befte Bier, 
Und Händel von der erften Corte. 
Fünfter. Du überluſtiger Gefell, 

Juckt bid) gum drittenmal da8 Fell? 

Ich mag nidt bin, mir graut e3 vor dem Orte. 
Dienftmadden. Nein, nein! ich gehe nad) der Stadt zurück. 
Andre. Wir finden ign gewiß bet jenen Bappeln ſtehen. 
Erſte. Das ijt fiir mid fein groped Glück; 

Er wird an deiner Geite gehen, 

Mit dir nur tangt er auf dem Plan. 

Was gehn mid) deine Freuden an! 

Andre. Heut ift er ficher nidt allein, 

Der Krauskopf, ſagt er, würde bet ihm ſein. 
Schüler. —*— wie die wadern Dirnen ſchreiten! 

Herr Bruder, komm! wir müſſen ſie begleiten, 
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Bor dem Tor. 25 


Gin ftarfe3 Bier, ein beigender Tobad. 880 
Und eine Magd im Pup das iff nun mein Geſchmack. 
Bürgermädchen. Da fieh mir nur bie ſchönen Rnaben! 
Es ijt wabhrbaftig eine Sdmad: 
Gefellidaft könnten fie die allerbefte haben, 
Und laufen diejen Mägden nad! 885 
Sweiter Sdiuler (sum erften). 
Nicht fo gefdwind! dort Hinten fommen zwei, 
Gie find gar niedlid) angezogen, 
"8 ift meine Nachbarin dabei; 
Ich bin dem Mädchen fehr gewogen. 
Gie geben ihren ſtillen Schritt 840 
Und nehmen uns dod) aud) am Ende mit. 
Griter. Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern geniert. 
Gefdwind! dab wir das Wildbret nicht verlieren. 
Die Hand, die Samstags ihren Befen fiihrt, 
Wird Sonntags dich am bejten fareffieren. 845 
Birger. Nein, er gefillt mir nicht, der neue Burgemeifter! 
Nun, da er's ift, wird er nur täglich dreijter. 
Und fitr die Stadt was tut denn er? « 
Wird e3 nicht alle Tage ſchlimmer? 
Gehorden joll man mehr als immer, 850 
Und zahlen mehr al8 je vorher. 
Bettler (fingt).. Shr guten Gerrn, ifr ſchönen Frauen, 
Go wobhlgepugt und badenrot, - 
Belieb’ e3 euch, mid) angufdauen, 
Und feht und mildert meine Not! 855 
Laßt bier mid) nicht vergebens leiern! 
Mur der ift froh, der geben mag. 
Ein Tag, den alle Menſchen fetern, 
Er fei fiir mid ein Erntetag. 
Undrer Bürger. 
Nichts Beſſers weiß id mir an Sonn⸗ und Fetertagen, 860 
Als ein Gefprdd) von Krieg und Kriegsgefdrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Bolfer auf einander ſchlagen. 
Man fteht am Fenſter, trinkt fein Gläschen aus 
Und fieht den Flup Hinab die bunten Schiffe gleiten; 665 
Dann fehrt man abends froh nad Haus, 
Und fegnet Fried’ und Friedendyeiten. 
Dritter Barger. Herr Nachbar, ja! fo laß ich's aud) geſchehn, 
Sie mögen ſich die Köpfe fpalten, 
Mag alles durch einander gehn; $70 y 


26 Fauſt. Erfter Teil. 
Dod nur zu Hauſe bleib’s beim alten. 


Alte (su den Bürgermädchen). Ci! wie geputzt! das ſchöne junge Blut! 


Wer ſoll ſich nicht in euch vergaffen 
Nur nicht ſo ſtolz! Es iſt ſchon gut! 
Und was ihr wünſcht, das wüßt' ich wohl zu ſchaffen. 
Bürgermädchen. Agathe, fort! id) nehme mid in acht, 
Mit ſolchen Hexen öffentlich zu gehen; 
Sie ließ mich zwar, in Sankt Andreas-Nacht, 
Den künft'gen Liebſten leiblich ſehen — 
Die Andre. Mir zeigte ſie ihn im Kriſtall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. Burgen mit hohen 
Mauern und Zinnen, 
Mädchen mit ſtolzen 
öhnenden Sinnen 
öcht' ich gewinnen! 
Kühn iſt das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Verderben. 
Das iſt ein Stürmen! 
Das iſt ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Müſſen ſich geben. 
Kühn iſt das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 


Fauſt und Wagner. 


Fauft. Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 
Im Tale grünet Hoffnunga gic; 

Der alte Winter, in feiner Schwäche, 
Bog fid) in raube Berge zurück. 

Won dorther ſendet er, fliehend, mur, 

Ohnmächtige Schauer firnigen Eiſes 

Jn Streifen itber die gritnende Flur; 
Uber die Sonne duldet fein Weifes, 
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Bor dem Tor. 


Aberall regt ſich Bilbung und Streben, 

Alles will fie mit Farben beleben; 

Dod) an Blumen fehlt's im Revier, 

Gie nimmt gepupte Menſchen dafiir. 

Kehre did) um, von diefen Höhen 

Nad ber Stadt zurück au ſehen. 

Aus bem hohlen finftern Vor 

Dringt ein bunte3 Gewimmel hervor. 

Seder fonnt fic) heute fo gern. 

Gie feiern die Wuferftehung des Herrn, 

Denn fie find felber auferjtanden, 

Wus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, 

Aus Handwerks- und Gewerbesbanden, 

Aus dem Drud von Giebeln und Dächern, 

Wus der Strafen quetidender Cnge, 

Aus der Kirdhen ehriviirdiger Nacht 

Gind fie alle an Licht gebradt. 

Gieh nur, fieh! wie behend ſich die Mtenge 

Durh die Garten und Felder geridlagt, 

Wie der Fluß, in Breit? und Lange, 

Go mandjen luftigen Naden bewwegt, 

Und bis gum Sinken iiberladen 

Entfernt te dieſer letzte Rahn. 

Selbſt von des Berges fernen Pfaden 

Blinken uns farbige Kleider an. 

Ich höre ſchon des Dorfs Getümmel, 

Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 

Zufrieden jauchzet groß und klein: 

Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein! 
Wagner. Mit Euch, Herr Doktor, gu ſpazieren, 

Iſt ehrenvoll und iſt Gewinn; 

Doch würd' ich nicht allein mich her verlieren, 

Weil ich ein Feind von allem Rohen bin. 

Das Fiedeln, Schreien, Kegelſchieben 

Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 

Sie toben wie vom böſen Geiſt getrieben 

Und nennen's Freude, nennen's Geſang. 


Bauern unter der Linde. 
Tanzund Geſang. 
Der Schäfer putzte ſich zum Tanz, 
Mit bunter Jacke, Band und Kranz, 
Schmuck war er angezogen. 
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28 Fauft. Erfler Teil, 


Sdon um die Linde war e8 voll; 
Und alle8 tanzte ſchon wie toll. 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
So ging der Fiedelbogen. 

Er drückte haſtig ſich heran, 
Da ſtieß er an ein Mädchen an 
Mit ſeinem Ellenbogen; 
Die friſche Dirne kehrt ſich um 
Und fagte: Nun, das find’ icp dum! 
Juchhe! Yuchhe! 
Suchpeifat Heifa! Ge! 


eid nidjt fo ungezogen. 


Dod) Hurtig in dem Kreife ging’s, 
Sie tangten recht8, fie tangten links, 
Und alle Ride flogen. 

Gie wurden rot, fie wurden warm 
Und rubten atmend Arm in Wrm, 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! Hel 

Und Hüft' an Ellenbogen. 

Und tu mir doch nicht ſo vertraut! 
Wie mancher hat nicht ſeine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er ſchmeichelte ſie doch bei Seit', 
Und von der Linde ſcholl es weit: 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! Gel 

Geſchrei und Fiedelbogen. 


Alter Bauer. Herr Doktor, das iſt ſchön von Euch, 
Dab Ihr uns heute nicht verſchmäht 
Und unter dieſes Volksgedräng', 

Als ein ſo Hochgelahrter, geht. 

So nehmet auch den —322 Krug, 
Den wir mit friſchem Crunk gefiilt, 
Od) bring’ ibn gu und wiinfde laut, 
Dab er nidt nur den Durft Euch ſiillt; 
Die Bahl ber Tropfen, die er hegt, 

Set Euren Tagen gugelegt. 

Fauft. Jd) nehme den ErquidungStrant, 
Erwidr' eud) allen Heil und Dant. 
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Vor dem Tor. 


(Das Voll fammelt fic im Kreis umber.) 

Witer Bauer. Fürwahr, es ift ſehr wohl getan, 

Dak Ihr am frohen Tag erſcheint; 

Habt Ihr e3 vormals doh mit un 

An böſen Tagen gut gemeint! 

Gar mancher ftebt [ebendig bier, 

Den Cuer Vater nod gulept 

Der heiben Fieberwut entrif, 

Als er der Seuche Biel gefept. 

Aud damals Yhr, ein junger Mann, 

Ihr gingt in jedes Krankenhaus; 

Gar mande Leiche trug man fort, 

hr aber famt gefund beraus; 

Beftandet mande Harte Proben; 

Dem Helfer half der Helfer droben. 
Wile. Gefundheit dem bewährten Mann, 

Dak er nod lange helfen fann! 
Fauft. Bor jenem droben fteht gebückt, 

Der elfen lehrt und Hilfe fdjictt. 

(Er geht mit Wagnern weiter.) 

Wagner. Weld) ein Gefiihl muft du, o groper Mann, 

Bei der Verehrung diejer Menge haben! 

O! glücklich! wer pon feinen Gaben 

Gold einen Vorteil giehen fann. 

Der Vater zeigt did) feinem Knaben, 

Gin jeder fragt und dringt und eilt, 

Die Fiedel ftodt, der Tanger weilt. 
Du get, in Reihen ftehen fie, 
Die Mützen fliegen in die Hh’: 

Und wenig feblt, fo beugten fic) die Knie, 

Als fam’ bas Venerabile. 
Fauſt. Nur wenig Sdhritte nod) Hinauf gu jenem Stein, 

Hier wollen wir von unfrer Wandrung rajten. 

Hier fab id) oft gedanfenvoll allein, 

lind quälte mid mit Beten und mit Faften. 

An Hoffnung reid, im Glauben feft, 

Mit Tränen, Seufzen, Hinderingen 

Dacht' id) das Cnde jener Peft 

Bom Herrn de3 Himmels zu erzwingen. 

Der Menge Betfall tint mir nun wie Hohn. 

© ftinnteft du in metnem Innern lefen, 

Wie wenig Vater und Sohn 

Sold) eines Ruhmes wert geweſen! 
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30 Fauſt. Erfter Til. 


Mein Vater war ein dunfler Ehrenmann, 
Der iiber die Natur und ibre Heil’gen Keeife, 1085 
Jn Pedlidfett, jedod) auf jeine Weife, 
Mit qrillenhafter Mühe fann. 
Der, in Gefelljdaft von Abdepten, 
Sich in dte ſchwarze Küche ſchloß 
Und, nach unendlichen Rezepten, 1040 
Das Widrige —— 
Da ward ein roter Leu, ein kühner Freier, 
Im lauen Bad der Lilie vermählt, 
Und beide dann mit offnem Flammenfeuer 
Aus einem Brautgemach ins andere gequält. 1045 
Erſchien darauf mit bunten Farben 
Die junge Kinigin im Glas, 
Bier war die Argenei, die Patienten ftarben, 
nd niemand fragte: wer genas? 
Go haben wir mit hölliſchen Latwergen | 1050 
Jn diefen Talern, diefen Bergen 
Weit ſchlimmer als die Peft getobt. 
30 babe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben, 
ie welften bin, id) muß erleben, 
Dab man die frechen Mörder lobt. 1055 
Wagner. Wie finnt For Cud darum betriiben! 
Lut nidt ein braver Mann genug, 
Die Kunft, die man ihm iibertrug, 
Gewifjenbaft und pünktlich auszuüben? 
Wenn du, als Yingling, deinen Vater ehrſt, 1060 
Go wirft du gern von thm empfangen; 
Wenn bu, als Mtann, die Wijjenfchaft vermehrſt, 
Go fann dein Sohn gu höhrem Biel gelangen. 
Fauſt. O glücklich, wer nod) hoffen fann 
Aus dieſem Meer des Irrtums aufzutauchen! 1065 
Was man nidt weiß, das eben braudjte man, 
Und was man weiß, kann man nidt brauden. 
Dod lab uns dicfer Stunde fines Gut 
Durd ſolchen Trübſinn nidt verfiimmern! 
Betradte, wie in Wbendfonneglut 1070 
Die griimumgebnen Hiitten ſchimmern. 
Sie riidt und weidt, der Tag ift überlebt, 
Dort eilt fie hin und fördert neues Lcben. 
O dak fein Flügel mid) vom Boden Hebt, 
Ihr nad) und immer nach zu jtreben! 1075 
Ich fab’ im ewigen Abendſtrahl 


Bor hem Tor. 81 


Die ftille Welt zu meinen Füßen, 
Entgiindet alle Höhn, beruhigt jedes Tal, 
Den Silberbach in goldne Ströme fließen. 
Nicht Hemmte dann den gittergleiden Lauf 1080 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Seon tut das Meer fic) mit erwdrmten Budten 
Bor den erftaunten Wugen auf. 
Dod) icheint die Göttin endlich wegzuſinken; 
Allein der neue Trieb erwacht, 1085 
Ich eile fort, ihr ew'ges Licht gu trinfen, 
Vor mir den Lag, und hinter mir die Nacht, 
Den Himmel über mir, und unter mir die Wellen. 
Cin finer Traum, indeffen fie entweicht. 
Ah! gu de Geiftes Flügeln wird jo leicht 1090 
Kein ftirperlider Flügel ‘a gefellen. 
Doch ift es jedem eingeboren, 
Dah fein Gefiihl hinauf und vorwärts dringt, 
Wenn iiber uns, im blauen Raum verloren, 
Shr fdmetternd Lied die Lerche fingt; 1095 
Wenn über ſchroffen Fidtenhihen 
Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 
Und iiber Sladen, liber Geen 
Der Kranich nach der Heimat ftrebt. 
Wagner. Ich hatte felbjt oft grillenhajte Stunden, 1100 
Dod) folden Trieb Hab’ id) nod) nie empfunden. 
Man fieht fid) leicht an Wald und Felbern fatt, 
Des Vogels Fittich werd’ id nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiftesfreuden 
Von Bud zu Bud, von Blatt gu Blatt! 1105 
Da werden Winternddte hold und ſchön, 
Gin felig Leben wärmet alle Glieder, 
Und adj! entrollft du gar ein würdig Bergamen, 
So ſteigt ber gange Himmel gu dir nieder. 
Fauſt. biſt dir nur des einen Triebs bewußt; 1110 
O lerne nie den andern kennen! 
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt, 
Die eine will ſich von der andern trennen; 
Die eine hält, in derber Liebesluſt, 
Sich an die Welt mit klammernden Organen; 1115 
Die andre hebt gewaltjam fid vom Dutt 
gu den Gefilben hoher Ahnen. 
gibt es Geijter in der Luft,- 
Die awifden Erd’ und Himmel herrjdend weber, 


82 Fauſt. Erfter Tell, 


Go fteiget nieder aus dem golbnen Duft 1120 
Und fiihrt mid weg, gu neuem buntem Leben! 
Ya, wire nur ein Baubermante!l mein! 
Und tritg’ er mid) in frembe ander, 
Mir follt’ er um die köſtlichſten Gewander, 
Nicht feil um einen Königsmantel fein. 1125 
Wagner. — nicht die wohlbekannte Schar, 
Die ſtrömend ſich im Dunſtkreis überbreitet, 
Dem Menſchen tauſendfältige Gefabr, 
Von allen Enden her, bereitet. 
Von Norden dringt der ſcharfe Geiſterzahn 1130 
Auf dich herbei, mit pfeilgeſpitzten Zungen; 
Von Morgen ziehn, vertrocknend, ſie heran 
Und nähren ſich von deinen Lungen; 
Wenn fie der Mittag aus der Wüſte ſchickt, 
Die Glut auf Glut um deinen Scheitel haufen, 1135 
Go bringt der Weft den Schwarm, der erjt erquidt, 
Um did und Feld und Aue gu erſäufen. 
Gie Hiren gern, gum Schaden froh gewandt, 
Gehorden gern, weil fie uns gern betriegen; 
Gie ftellen wie vont Himmel ſich gefandt, 1140 
Und liſpeln engliſch, wenn fie lügen. 
Dod) gehen wir! Ergraut ijt ſchon die Well, 
Die Luft gekühlt, der Nebel fallt! 
Um Abend ſchätzt man erſt das Haus. — 
Was ftehjt bu fo und blidft erjtaunt hinaus? 1145 
Was fann did) in der Dämmrung fo crgreifen? 
Fauſt. Giehft du den ſchwarzen Hund durd) @aat und Stoppel ftreifen? 
Wagner. Ich fah ibn lange fdjon, nicht widhtig fdien er mir. 
Fauſt. Betracht' ihn recht! fiir wad hältſt du das Tier? 
Wagner. Fir einen Pudel, der auf feine Weije 1150 
Sid anf ber Gpur des Herren plagt. 
Fauft. Bemerkſt du, wie in weiten Schneckenkreiſe 
Cr um uns ber und immer näher jagt? 
Und irr’ id) nicht, fo gieht ein Feuerſtrudel 
Wuf feinen Pfaden Hinterdrein. 1155 
Wagner. Ich fehe nichts als einen ſchwarzen Pudel; 
Es mag bei Euch wohl Augentäuſchung fein. 
Fauſt. ir ſcheint es, daß er magiſch leiſe Schlingen 
Zu künft'gem Band um unſre Füße zieht. 
ch ſeh' ihn ungewiß und furchtſam uns umſpringen, 1160 
J eil er, ſtatt ſeines Herrn, zwei Unbekannte ſieht. 
Fauft. Der Kreis wird eng, ſchon iſt er nah! 


Studierzimmer. 


Bagner. Du ſiehſt! cin Hund, und fein Geſpenſt ijt da. 
Er knurrt und zweifelt, legt fid) auf den Baud. 
Er wedelt. Wiles Hundebraucd. 

Fauft. Gefelle did) gu und! Komm pier! 

Wagner. Es iſt ein pudelniirrifd Tier. 

Du fteheft jtill, ec wartet auf; 

Du ſprichſt ibn an, er jtrebt an dir binauf; 
Verliere was, er wird es bringen, 

Nad) deinem Stock in’ Wafjer ſpringen. 

Fauft. Du Haft wohl recht, ich finde nidjt die Spur 
Von einem Geijt, und alles tft Dreffur. 

Wagner. Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 

Wird felbjt ein weifer Mann gewogen. 
Ya, deine Gunjt verdient er gang und gar, 
Er, ber Studenten trefflider Sfolar. 


(Ste gehen in bas’ Stadttor.) 


Stubdterzimmer. 


Fauft (mit dem Pudel hereintretend). 
Verlaſſen hab’ id Felb und Wuen, 
Die eine tiefe Macht bedeckt, 
Mit ahnungsvollem heil'gem Grauen 
In uns die bepre Seele wert. 
Entſchlafen find nun wilde Triebe 
Mit jedem ungejtiimen Xun; 
G8 reget fic) die Menſchenliebe, 
Die Liebe Gottes regt fid) nun. 


Sei rubig, Pudel! renne nidt Hin und wider! 
An der Schwelle twas fdnoberjt du Hier? 
Lege did) Hinter den Ofen nieder, 

Mein beftes Kiſſen geb’ ich dir. 

Wie du drauken auf dem bergigen Wege 
Durd) Rennen und Springen ergept uns Haft, 
Go nimm nun aud von mir die Pflege, 

WS ein willfommner {tiller Gait. 


Ad, wenn in unfrer engen Pelle 

Die Lampe freundlicd) wieder brennt, 
Dann wird’s in unjerm Buſen Helle, 
Sm Herzen, das ſich felber fennt. 
Vernunft fängt wieder an gu fpreden, 
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Und Hoffnung tvieder an 3u blühn, 
Man fehut fic) nad) des Leben’ Baden, 
Uh! nad) des Lebens Quelle Hin. 


Knurre nidt, Pudel! Bu den heiligen Tönen, 
Die jept meine gange Geel’ umfaffen, 

Will der tieriſche Laut nit paffen. 

Wir find gewohnt, dak die Menſchen verhihnen, 
Was fie nicht verjtehn, 

Dak fie bor dem Guten und Sdjinen, 

Das ihnen oft beſchwerlich ijt, murren; 

Will eB der Hund, wie fie, befnurren? 


‘Wber ach! fdon fühl' ich, bet dem beſten Willen, 
Befriedigung nist mehr aus dem Bufen quilfen. 
Wher warum mug der Strom fo bald verfiegen, 
Und wir wieder im Durfte liegen? 

Davon hab’ id) fo viel Erfahrung. 

Dod) dieſer Mange! läßt ſich erſetzen, 

Wir lernen das Uberirdiſche ſchätzen, 

Wir ſehnen uns nach Offenbarung, 

Die nirgends würd'ger und ſchöner brennt 
Als in dem Neuen Teſtament. 

Mid drängt's, den Grundtert aufzuſchlagen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein geliebtes Deutſch zu übertragen. 


(Ex ſchlägt ein Volum auf und ſchickt ſich an) 


Geſchrieben ſteht: „Im Anfang war bas Wort!“ 
ier ſtock' ich ſchon! Wer hilft mir weiter fort? 
ch fann das Wort fo hod unmöglich ſchätzen, 

Ich muß e8 anders überſetzen, 

Wenn ich vom Geiſte recht erleuchtet bin. 

Geſchrieben ſteht: Im Anfang war der Sinn. 

Bedenke wohl die erſte Zeile, 

Daß deine Feder ſich nicht übereile! 

Iſt es der Sinn, der alles wirkt und ſchafft? 

Es ſollte ſtehn: Ym Anfang war die Kraft! 

Doch, auch indem ich dieſes niederſchreibe, 

Schon warnt mich wags, daß ich dabei nicht bleibe. 

Mir hilft der Geiſt! Auf einmal ſeh' ich Rat 

Und ſchreibe getroſt: Im Anfang war die Tat! 


Soll ich mit dir das Zimmer teilen, 
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Pudel, ſo laß das Heulen, 

So laß das Bellen! 1240 

Solch ein ſtörenden Geſellen 

Mag ich nicht in der Nähe leiden. 

Einer von uns beiden 

Muß die Zelle meiden. 

Ungern heb' ich das Gaſtrecht auf, 1245 

Die Tür ift offen, Haft freien Lauf. 

Aber was muß ich fehen! 

Kann da8 natürlich geſchehen? 

Iſt es Schatten? iſt's Wirklichfeit? 

Wie wird mein Pudel lang und breit! 1250 

Er hebt fid) mit Gewalt, 

Das ift nist eines Hundes Geftalt! 

Weld ein Gefpenft brat’ id) ins Haus! 

Con fieht er wie ein Nilpferd aus, 

Mit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 1255 

O! du bijt mir gewiß! 

Für folde halbe Hilenbrut 

wit Salomonis Schlüſſel gut. 

Geijter (auf bem Gange). Drinnen gefangen ijt einer! 
Bleibet Haugen, folg’ thm Leiner! 1260 
Wie int Cijen der —** 
Zagt ein alter Höllenluchs. 
Aber gebt acht! 
Schwebet hin, ſchwebet wider, 
Auf und nieder, 
Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nützen, 
Laßt ihn nicht ſitzen! 
Denn er tat uns allen 
Schon viel zu Gefallen. 1270 
Fauſt. Erſt gu begegnen dem Tiere, 
Brauch' ich den Spruch der viere: 


Salamander ſoll glühen, 

Undene ſich winden, 

Sylphe verſchwinden, 1275 
Kobold ſich mithen. 


Wer fie nicht fennte, 

Die Clemente, 

Ihre Kraft 

Und Cigenfdaft, . 1280 
3* 


1265 
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Wire fein Meifter 
Liber die Geifter. 


Verſchwind in Flammen, 

Salamander! 

Rauſchend fließe zuſammen, 1235 
Unbdene! 

Leudt in Meteoren-Sdjine, 

Sylphe! 

Bring häusliche Hilfe, 

Incubus! Incubus! 1290 
Tritt hervor und made den Schluß. 


Keines der viere 

Stedt in dem Liere. 

G8 fiegt gang rubig und grinft mid an, 

Ich bab’ ibm nod) nidt web getan. 1205 
Du folljt mid Hiren 

Stärker beſchwören. 


Biſt du Geſelle 
Ein Flüchtling der Hölle? 
So ſieh dies Zeichen! 1800 
Dem ſie ſich beugen 
Die ſchwarzen Scharen! 
Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 


Verworfnes Weſen! 

Kannſt du ihn leſen? 1805 
Den nie entfpropnen, 

Unausgefprodynen, 

Durd) alle Himmel! geqognen, 

Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Ofen gebannt, 1810 
Schwillt es wie ein Elefant, 

Den ganzen Raum fillt es an, 

Es will gum Nebel zerflieben. 

Steige nidt gur Dede hinan! 

Lege did) gu des Meiſters Füßen! 1815 
Du fiehjt, dab id) nidjt vergebens droge. 

Yeh verjenge dic) mit Heiliger Lohe! 

Erwarte nidt 

Das dreimal gliihende Lidt! 

Erwarte nidt 1820 
Die ſtärkſte von meinen Künſten! 
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Mephijtopheles (tritt, tndem ber Rebel ſällt, gekleidet wie ein ſahrender 


Scholaſtitus, hinter dem Ofer berver). 
Wozu der Lärm? was jteht dem Herrn gu Dicnjten? 
Fauft. Das alfo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Sfolajt? Der Kaſus macht mid lachen. 
Mephijtopheles. Yoh jaluticre den gelehrten Herrn! 
Ihr Habt mid) weidlich fdnvigen madden. 
Fauſt. Wie nennjt du dich? 
Wiephiftopheles. Die Frage ſcheint mir Hein 
Für einen, der das Wort fo jchr veradtet, 
Per, weit entfernt von allem Sein, 
Mur in ber Weſen Tiefe tradhtet. 
Fauft. Bet euch, ihr Herrn, fann man bas Wefen 
Gewshnlid aus dem Namen lejcn, 
Wo es ſich allzudeutlich weft, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Lügner heißt. 
Nun gut, wer biſt du denn? 
Mephiſtpoheles. Ein Teil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 
Fauft. Was iſt mit dieſem Rätſelwort gemeint? 
Mephiſtopheles. Ich bin der Geiſt, der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles, was entſteht, 
Iſt wert, daß es zugrunde peo 
Drum beſſer wär's, daß nichts entſtünde. 
So iſt denn alles, was ihr Sünde, 
Zerſtörung, kurz das Böſe nennt, 
Mein eigentliches Element. 


Fauſt. 
Du nennſt dich einen Teil, und ſtehſt doch ganz vor mir? 
Mephiſtopheles. Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 
Wenn ſich der Menſch, die kleine Narrenwelt, 
Gewöhnlich für ein Ganzes hält; 
Ich bin ein Teil des Teils, der anfangs alles war, 
Ein Teil der Finſternis, die ſich das Licht gebar, 
Das ſtolze Licht, das nun ber Mutter Yadt 
Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig madt, 
lind dod) gelingt’s ifm nidt, ba es, ſoviel es ftrebt, 
Verhaftet an den Körpern flebt. 
Bon Korpern ſtrömt's, die Rirper madt es ſchön, 
Cin Körper Hemmt’s auf feinem Gange, 
So, hoff’ id, dauert es nidt lange 
Unb mit ben Rorpern wird's gugrunde gehn. 
Fanft. Run fem’ id deine würd'gen Pflidten! 
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Du fannjt im Grofhen nichts vernidjten 
Und fängſt e3 nun im Kleinen an. 
Mephiftopheles. Und freilid) ift nicht viel amit getan. 
Was fic) dent Nichts entgegenftellt, 
Das Ctwas, diefe plumpe Welt, 
Go vicl als ich ſchon unternommen, 
Ich wußte nidjt ihr beigufommen, 
Mit Wellen, Stiirmen, Sdhiitteln, Brand, 
Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 
Lind dem verdammten Beug, der Tier- und Menfdenbrut, 
Dem ijt nun gar nits angubaben. 
Wie viele hab’ id) ſchon begraben! 
lind immer givfultert ein neues, friſches Blut. 
Go geht es fort, man möchte rafend werden! 
Der Luft, dem Wafer, wie der Erden 
Entwinden taufend Keime fic, 
Im Trocknen, Feuchten, Warmen, Kalter! 
Hätt' ich mir nicht die Flamme vorbehalten, 
Ich hätte nichts Aparts für mich. 
Fauſt. So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam ſchaffenden Gewalt 
Die kalte Jeuegauſt entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was anders ſuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 
Mephiſtopheles. Wir wollen wirklich uns beſinnen, 
Die nächſten Male mehr davon! 
Diirfl’ id) wohl diesmal mid) entfernen? 
Fault. Ich fehe nicht, warum du fragit. 
Ich Habe jebt did) kennen lernen, 
Beſuche nun mid, wie du magſt. 
Hter ijt das Fenſter, hier dte Dire, 
Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß. 
Mephiſtopheles. Geſteh' ich's nur! daß ich hinausſpaziere, 
Verbietet mir ein kleines Hindernis, 
Der Drudenfuß auf Eurer Schwelle — 
Fauft. Das Pentagramina madt dir Bein? 
Gi fage mir, du Sohn der Hille, 
Wenn bas dich bannt, wie. famjt du denn Herein? 
Wie ward ein folder Geift betrogen? — 
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Mephiftopheles. Beſchaut es rect! Es tft nicht gut gegogen; 1400 


Der eine Winkel, der nad aupen gu, 
Iſt, wie du ftebft, ein wenig offen. 
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Fauft. Das hat der Bufall gut getroffen! 
lind mein Gefangner warft denn du? 
Das ift bon ungefähr gelungen! 1405 
Mephiitophetes. Der Pudel merfte nichts, als er hereingejprungen, 
Die Sache fieht jet anders aus; 
Der Teufel fann nidt aus dem ‘Haus. 
Fault. Dod) warum gehſt bu nicht durchs Fenſter? 
Mephiſtopheles. 's ijt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 1410 
Wo ſie hereingeſchlüpft, da müſſen ſie hinaus. 
Das erſte ſteht uns frei, beim zweiten ſind wir Knechte. 
Fauft. Die Hille ſelbſt hat ihre Rechte? 
Das find’ id) gut, da ließe ſich ein Balt, 
Und ficer wohl, mit euch, ihr Herren, ſchließen? 1415 
Mephijtopheles. Was man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 
Dir wird davon nidts abgezwackt. 
Dod) das ijt nidt fo kurz gu fafjen, 
Und wir befpredjen das zunächſt; 
Dod) jepo bitt? id) hoch und höchſt, 1420 
Für dieſes Mal mid) gu entlaſſen. 
Faujt. Go bleibe dod) noch einen Augenblick, 
Um mir erft gute Mir gu fagen. 
Mephijtopheles. Jetzt tcf mig 108! Ich fomme bald zurück, 
Dann magft du nach Velieben fragen. 1425 
Fanuft. Ich habe dir nidt nadgeftellt, 
Bift bu doch felbft ins Garn gegangen. 
Den Teufel halte, wer ihn halt! 
Er wird ifn nidt fo bald gum aweiten Male fangen. 
Mephiftopheles. Wenn dir's beliebt, fo bin id) auc) bercit, 1480 
Dir gur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
Dod) mit VBedingni3, dir die Beit 
Durd) meine Miinjte würdig zu vertreiben. 
Fault. Ich ſeh' es gern, das ſteht dir fret; 
Nur dak die Kunft gefallig fei! 1485 
Mephiftopheles. Ou wirft, mein Freund, fir deine Sinner 
In diejer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Cinerlei. 
Was dir die garten Getfter fingen, 
Die fchinen Bilder, die fie bringen, 1440 
Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 
Auch dein Geruch wird ſich ergetzen, 
Dann wirſt du deinen Gaumen letzen, 
Und dann entzückt ſich dein Gefühl. 
Bereitung braucht es nicht voran, 1445 
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BVeifammen find wir, fanget an! 
Geiſter. Schwindet, ihr dunkeln 

Wölbungen droben! 
Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 1450 
Uther Herein! 
Wiiren die dunfeln 
Wolfen zerronnen! 
Sternelein funfeln, 
Mildere Gonnen 1455 
Scheinen darein. 
Himmlijdher Söhne , 
Geiſtige Schöne, 
Schwankende Beugung 
Schwebet vorüber. 1460 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber; 
Und der Gewänder 
Flatternde Bänder 
Decken die Länder, 1465 
Deden die Laube, 
Wo fic) fürs Leben, 
Lief in Gedanfen, 
Liebende geben. 
Laube bet Laube! 1470 
Sproffende Itanfen! 
Lajtende Traube 
Stürzt in’ Bchalter 
Driingender Kelter, 
Stiirzen in Biden 1475 
Schäumende BWeine, 
Rieſeln durch reine, 
Edle Gefteine, 
Laſſen die Höhen 
Hinter ſich liegen, 1480 
Breiten zu Seen 
Sich ums Genügen 
Grünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet ſich Wonne, 1485 
Flieget der Sonne, 
Flieget den Hellen 
Inſeln entgegen, 
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Die fic) auf Wellen 
Gauklend bewegen; 1490 
Wo wir in Chiren 
Jauchzende hören, 
Aber den Auen 
Tanzende ſchäuen, 
Die ſich im Freien 1495 
“Wie gerftreuen. 
Cinige Himmen 
Uber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Uber die Seen, 1500 
Undere ſchweben; 
Wie zum Leben, 
We gur Ferne 
Liebender Sterne, 
Geliger Ould. 1504 
Mephiftopheles. Cr ſchläft! So recht, ihr luft’gen garter Qungen! 
Shr habt ihn treulich eingefungen! 
Für died Konzert bin id in eurer Schuld. 
Du bijt nod nicht der Mann, den Teufel feftgubalten! 
Umgaufelt ihn mit ſüßen Traumgeftalten, 1510 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns; 
Dod) diefer Schwelle Bauber gu gerfpalten, 
Bedarf id) eines Rattengahns. 
Nicht lange brauch' ic) gu beſchwören, 
Schon rajdelt eine hier und wird fogleid) mid Hiren. 1515 


Fer Herr der Ratten und der Mäuſe, 

Ber Fliegen, Fröſche, Wangen, Läuſe, 

Befiehlt dir, did) hervorzuwagen 

Und diefe Schwelle au benagen, 

Go wie er fie mit Of betupft — 1520 

Da kommſt du {don hervorgehupft! 

Nur friſch ans Werk! Die Spige, die mid) bannte, 

Gie fipt ganz vornen an der Kante. 

Nod einen Vif, fo iſt's geſchehn. — 

Nun, Faufte, triume fort, bis wir un8 wiederjehn. 1525 
Fauſt (erwadend). Bin id) denn abermal3 betrogen? 

Verſchwindet fo der geifterreidhe Drang, 

Dak mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entfprang? 
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Fauſt. Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen? 1880 
Mephiſtopheles. Ich bin's. 
auft Herein! 


uſt. 
Miephiftopheles. Du muft e8 dreimal jagen. 
Fauft. Herein denn! 
Mephiftopheles. So gcfallft du mir. 
Wir werden, Hoff’ id, uns vertragen! 
Denn dir die Grillen gu verjagen, 
Bin id als edler Junker Hier, 1535 
Jn totem, goldverbrämtem Kleide, 
Das Mäntelchen von ftarrer Seide, 
Die Hahnenfeder auf dem Hut, 
Mit einem langen {pipen Degen, 
Und rate nun dir, kurz und gut, 1540 
Dergleiden gleichfalls angulegen; 
Damit du, lo8gebunden, frei, 
Erfahreft, was das Leben fei. 
Fauſt. Bu jedem Mleide werd’ ic) wohl die Pein 
Des engen Erdenlebens fiihlen. 1545 
Ich bin gu alt, um nur gu fptelen, 
Bu jung, um ohne Wunſch gu fein. 
Was fann dte Welt mir wohl gewähren? 
Entbehren follft du! follft entbehren! 
Das ijt ber ewige Gefang, 1550 
Der jedem an die Obren klingt, 
Den, unfer ganzes Leben lang, 
Uns heifer jede Stunde fingt. 
Mur mit Cntfegen wad)’ ich morgen auf, 
Ich möchte bittre Tränen weinen, 1555 
Den Lag gu fehn, der mir in jeinem Lauf 
Nicht einen Wunſch erfiillen wird, nidt einen, 
Der felbft die Whnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 
Die Schöpfung meiner regen Brut 1560 
Mit taufend Lebensfrapen hindert. 
Aud muß id, wenn die Nadt fic) niederſenkt, 
Mid) ängſtlich auf das Lager jtrecen; 
Auch ba wird feine Raft gefchentt, 
Mid werden wilde Träume ſchrecken. 1565 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
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Kann tief mein Innerſtes erregen; 

Der iiber allen meinen Kräften thront, 

Cr fann nad augen nichts bewegen; 

lind fo ift mir ba Dafein eine Laft, 1870 

Der Tod erwünſcht, das Leben mir verhaßt. 

Mephiftopheles. 

Und dod) ift nie der Tod ein gang willfommner Gait. 
Faust. O, felig der, dem er in Siegesglanze 

Die blut’gen Lorbeern um die Schläfe windet, 

Den er, nad raſch durdjraftem Tanze, | 1575 

In eines Mädchens WUrmen findet! 

© wär' id) por des Hohen Geiftes Kraft 

Entzückt, entfeelt dahingefunten! 

Mephiftopheles. Und dod) hat jemand einen braunen Soft, 

In jener Nadt, nidt ausgetrunfen. 1580 
Fauſt. Das Spionieren, ſcheint's, ift deine Luff. 
MepHhijtopheles. Allwiſſend bin ich nicht; doch viel ift mir bewußt. 
Fauft. Wenn aus dem fdreliden Gewühle 

Cin ſüß befannter Ton mid) 30g, 

Den Reft von kindlichem Gefiihle 1685 

Mit Wnklang froher Beit betrog; 

So flud’ id allem, was die Seele 

Mit Lod= und Gaukelwerk umfpannt, 

Und fie in dieje Trauerhöhle 

Mit Blend- und Sdhmeichelfraften bannt, 1590 

Verfludt voraus die hohe Meinung, 

Womit der Geift fid) felbft umfängt! 

Verfludt das Blenden der Erſcheinung, 

Die ſich an unfre Ginne drängt! 

Verflucht, was uns in Träumen heuchelt, 1695 

Des Ruhms, der Namensdauer Trug! 

BVerfludt, was als Befip uns fdmeidelt, 

Als Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 

Berfludt fei Mammon, wenn mit Sdhagen 

Er und gu kühnen Taten regt, 1600 

Benn er zu müßigem Ergepen 

Die Polfter uns guredhte legt! 

Fluch fei dem Balfamfaft der Trauben! 

Fluch jener höchſten Liebeshuld! . 

Fluch fei der Doffnung! Fluch dem Glauben, 1605 

Und Fluch vor allen der Geduld! 

Ceifterdjor (unſichtbar). Weh! weh! 
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Du Haft fie gerftirt, 

Die ſchöne Welt, 

Mit madtiger Fauſt; 

Sie —— ſie zerfällt! 

Ein Halbgott hat ſie zerſchlagen! 
Wir tragen 

Die Tritminern ins Nichts hinüber, 
Und klagen 

Uber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 

Der Grben{dsne, 

Prächtiger 

Baue ſie wieder, 

In deinem Buſen baue ſie auf! 
Neuen Lebenslauf 

Beginne, 

Mit hellem Sinne, 

Und neue Lieder 

Tönen darauf! 


Mephiitopyetes. Dies find bie Kleinen 


Von den Meinen. 
pire, wie gu Luft und Taten 
Uittlug fie raten! 
Jn die Welt weit, 
Wus der Einſamteit, 
Wo Sinnen und Sajte ſtocken, 
Wollen fie dich locken. 


Hör auf, mit deinem Gram gn fpielen, 
Der, wie ein Geier, dir am eben f fript; 
Die ſchlechteſte Gefellſchaft läßt dich fiiblen, 


Dah 


du ein Menſch mit Menſchen bift. 


Dod) jo ift’s nicht gemetnt, 

Did) unter bas Back au ſtoßen. 

Ich bin feiner von den Groen; 

Doch willft du mit mir vereint 

Deine Sdjritte durchs Leben nehmen, 

Go will id) mid) gern bequemen, 

Dein gu fein, auf der Stelle. 

Ich bin dein Gefelle 

Und mad)’ id) dir's redt, 

Bin id) dein Diener, bin dein Knecht! 
Fauft. Und was fol id) dagegen bir crfiillen? 
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1645 
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Mephiftopheles. Dazu Haft du noch eine lange Friſt. 1650 
Fauft. Nein, nein! der Deufel ift ein Cgoift 
Und tut nicht leicht um Gottes willen, 
Was einem andern nützlich ift. 
Sprid) die Bedingung deutlid) aus; 
Cin folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 1655 
Mephiftopheles. Joh will mid) Hier gu deinem Dienst verbinden, 
Auf deinen Wink nidt raften und nicht rubn; 
Wenn wir uns dritben wiederfinden, 
Go follft du mir das Gleide tun. 
Fanjt. Das Driiben fann mid wenig tiimmern; 1660 
Schlägſt du erft dieje Welt 3u Trümmern, 
Vie andre mag darnad) entjtehn. 
Mus diefer Crde quillen meine Freuden, 
Und diefe Gonne ſcheinet meinen Leiden; 
Kann id) mid) erft von ihnen ſcheiden, 1665 
Dann mag, was will und fann, geſchehn. 
Davon will ic) nichts weiter Hiren, 
Ob man aud) fiinftig Haft und liebt, 
Und ob es aud) in jenen Sphären 
Cin Chen oder Unten gibt. 1670 
Mephijtopheles. Jn diejem Sinne fannft du's wagen. 
Verbinde dich; du folljt, im diefen Tagen, 
Mit Breuden meine Künſte ſehn, 
Ich gebe dir, was nod) fein Menſch geſehn. 
Fauft. Was willft du armer Teufel geben? 1675 
Ward eines Menſchen Geiſt, in feinem hohen Streben, 
Von deinesgleicjen je gefaßt? 
Dod) Haft du Speiſe, die nicht fattigt, haſt 
Du rotes Gold, da8 ohne Raft, 
Queckſilber gleid), dir in der Hand zerrinnt, 1680 
Cin Spiel, bet dem man nie gewinnt, 
Cin Mädchen, bas an meiner Brut 
Mit Augeln fdon dem Nadbar fic) verbindet, 
Der Ehre ſchöne Gotterluft, 
Die, wie ein Meteor, verſchwindet? 1685 
Beig mir die Frudt, die fault, eh’ man fie bridt, 
Und Baume, die fic) täglich new begrünen! 
Mephiftopheles. Cin folder Auftrag ſchreckt mid) nicht, 
Mit folden Schätzen fann ich dienen. 
Dod, guter Freund, bie Beit kommt auc) heran, 1690 
Wo wir was guts in Rube ſchmauſen migen. 
Fault. Werd' id) berubhigt je mid) auf ein Wlbett legen, 
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So ſei es gleich um mich getan! 
Kannſt du mich ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 1008 
Kannſt du mich mit Genuß betrügen; 
Das ſei für mich der letzte Tag! 
Die Wette biet' ich! 
Mephiſtopheles. Topp! 
Fauſt. Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! du biſt ſo ſchön! 1700 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zugrunde gehn! 
Dann mag die Totenglocke ſchallen, 
Dann biſt du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ſtehn, der Zeiger fallen, 1705 
Es fei die Beit fiir mid vorbei! : 
Mephiftopheles. Bedenk e3 wohl, wir werden's nidt vergeffen. 
Fault. Dagu Haft du ein volles Redt; 
Ich Habe mich nicht freventlic) vermeſſen. : 
Wie id) beharre, bin ich Knedt, 1710 
Ob dein, was frag’ ich, oder tveffen. 
Mephiftopheles. Boh werde heute gleich, beim Doftorfdmang, 
Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt' ich mir ein paar Zeilen aus. 1715 
Fauſt. Auch was Gefdhriebnes forderft du Pedant? 
oy bu nod) feinen Mann, nicht Manneswort gefannt? 
ſt's nidt genug, dab mein gejprodjne3 Wort 
Auf ewig foll mit meinen Tagen fcalten? 
Raſt nidt die Welt in allen Strimen fort, 1720 
Und mid foll ein Verſprechen halten? 
Dod) diefer Wahn iſt uns ins Herz gelegt, 
Wer mag fid) gern davon befreien? 
Beglitdt, wer Treue rein im Bufen. trigt, 
Rein Opfer wird ihn je gereuen! 1725 
Wein ein Pergament, bejdjrieben und beprigt, 
Sit ein Beipent, por dem fid) alle ſcheuen. 
Das Wort erftirbt fdon in ber Feder, 
Die Herrfdhaft fithren Wachs und Leder. . 
Was willft du böſer Geift von mir? "2780 
Erz, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ih mit Griffel, Meisel, Geder ſchreiben? 
Ich gebe jede Wahl dir fret. 


Studlergiminer. 


Mephiftopheles. Wie magſt du deine Rednerei 

Nur gleid) fo hibig itbertrciben ? 

Iſt dod) ein jedes Blättchen gut. 

Du unterzeidhneft did) mit einem Tröpfchen Blut. 
Fauft. Wenn died dir villig G'nüge tut, 

So mag e8 bei der Frage bleiben. 
Mephiftopheles. Blut ijt ein gang bejondrer Saft. 


Fauft. Mur feine Furcht, dah io died. Biindnis bredje!, 


Das Streben meiner gangen raft 

Iſt grade a3, was ic) verſpreche. 

Ich babe mid zu hod) geblabt, 

In deinen Jiang gehir’ id) nur. 

Der grope Geiſt hat mid) verſchmäht, 

Vor mir verſchließt fid) die Natur. 

Des Denfens Faden ijt gerviffen, 

Mir efelt lange vor allem Wiſſen. 

Laß in den Tiefen der Ginnlichfeit 

Uns gliihende Leidenfdhaften ftilfen! 

In undurddrungnen Zauberhüllen 

Sei jedes Wunder gleich bereit! 

Stürzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 

Ins Rollen der Begebenheit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 

Gelingen und Verdruß 

Mit einander wechſeln wie es kann; 

Nur raſtlos betätigt ſich der Mann. 
Mephiftopheles. Euch iſt fein Maß und Biel beſett. 

Beliebt's Euch, überall zu naſchen, 

Im Fliehen etwas zu erhaſchen, 

Bekomm Euch wohl, was Euch ergetzt. 

Nur greift mir zu und ſeid nicht vᷣlode! 
Fauſt. Du höreſt ja, von Freud' iſt nicht die Rede. 


Dem Taumel weih' ich mich, dem ſchmerzlichſten Genuß, 


Verliebtem Hab, erquickendem Verdruß. 

Mein Buſen, der vom Wiſſensdrang gebeilt iſt, 
Goll feinen Schmerzen fiinftig fic) veridlieBen, 
lind was der gangen Menſchheit gugetcilt tit, 

Will id in meinem innern Selbſt genieben, 
Mit meinem Geift das Höchſt' und *Sichite greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Buſen häufen, 


Und ſo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt Weitern, 


Und, wie ſie ſelbſt, am End' auch ich zerſcheitern. 
Mephiſtopheies. O glaube mir, der manche tauſend 
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An dieſer harten Speiſe faut, 

Dak vor der Wiege bis zur Bahre 

Kein Menfd den alten Gauerteig verdaut! 

Glaub unfer einem, diefes Ganze 

Iſt nur für einen Gott gemadt! 

Cr finbdet fic) in einem etv’gen Glange, 

Uns hat er in die Finfternis gebracht, 

Und eud) taugt cingig Tag und Nat. 

auft. Allein ich will! 

ephiftopheles. Das läßt ſich hören! 

Doch nur vor einem iſt mir bang; 

Die Zeit iſt kurz, die Kunſt iſt lang. 

Ich dächt', Ihr ließet Euch belehren. 

Aſſoziiert Euch mit einem Poeten, 

Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen, 

Und alle edlen Qualitäten 

Auf Euren Ehrenſcheitel häufen, 

Des Löwen Mut, 

Des Hirſches Schnelligkeit, 

Des Italieners feurig Blut, 

Des Nordens Dau'rbarkeit. 

Laßt ibn Euch das Geheimnis finden, 

Großmut und Argliſt zu verbinden, 

Und Euch, mit warmen Jugendtrieben, 

Nach einem Plane, zu verlieben. 

Möchte ſelbſt ſolch einen Herren kennen, 

Würd' ihn Herrn Mifrvfosmus nennen. 
Fauſt. Was bin id) denn, wenn es nicht möglich iſt, 

Der Menſchheit Krone zu erringen, 

Nach der ſich alle Sinne dringen? 
Mephiſtopheles. Du biſt am Ende — was du biſt. 

Setz dir Perücken auf von Millionen Locken, 

Setz deinen Fuß auf ellenhohe Socken, 

Du bleibſt doch immer, was du biſt. 
Fauſt. Ich fühl's, vergebens hab' ich alle Schätze 

Des Menſchengeiſts auf mich herbeigerafft, 

Und wenn ich mich am Ende niederſetze, 

Quillt innerlich doch keine neue Kraft; 

Ich bin nicht um ein Haar breit höher, 

Bin dem Unendlichen nicht näher. 
Mephiſtopheles. Mein guter Herr, Ihr ſeht die Sachen, 

Wie man die Sachen eben ſieht; 

Wir müſſen das geſcheiter machen, 
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Gh’ uns de3 Lebens Freube flieht. 

Was Henfer! freilid Hind’ und Füße 1820 
Und Kopf und G — —, die find dein; 

Dod alles, was ich friſch genieke, 

Iſt da8 drum weniger mein? 

Wenn ic) feds Hengfte zahlen fann, 

Gind ihre Kräfte nicht die meine? 1825 
Ich renne git und bin ein redjter Mann, 

Wis Hatt’ id) vierundzwanzig Beine. 

Drunt frifh! Lap alleg Ginnen fein, 

Und grad’ mit in die Welt hincin! 

Ich fag’ e& dir: ein Kerl, der fpefuttert, 1880 
Iſt wie ein Tier, auf ditrrer Heide 

Bon einem bifen Geift int Kreis herumgeführt, 

Und rings umber liegt ſchöne griine Weide. 

Fauft. Wie fangen wir das an? 

MephijtopHeles. Wir gehen eben fort. 
Was ift das fiir ein Marterort? 
Was heift das fiir ein Leben fithren, 

Sich und die Jungens ennuyieren? 

Lah du das demt Herrn Nachbar Wanſt! 

Was willſt du did) da3 Stroh gu dreſchen plagen? 
Das Beſte, was du wifjen fannie, 1840 
Parfit du den Buben dod) nit fagen. 

Gleich hiv’ id) einen auf dem Gange! 

Faujt. Mir iſt's nicht möglich, ihn gu fehn. 

Mephiftopheles. Der arme Knabe wartet lange, 

Der darf nicht ungetröſtet gehn. 1845 
Komm, gib mir deinen Rod und Mütze; 

Die Maske mug mir köſtlich ftehn. Er kleidet ſich um.) 

Nun überlaß es meinem Witze! 

Ich brauche nur ein Viertelſtündchen Zeit; 

Indeſſen mache dich zur ſchönen Fahrt bereit! Gauſt ab.) 1850 

MiephiftopHeles (in Fauſts tangem Meide). 

Veradhte nur Vernunft und Wiffenfchaft, 

Des Menfdjen allerhidjte Kraft, 

Lak nur in Blend= und Bauberwerfen 

Did von dem Lügengeiſt beftdrfen, 

So bab’ id) dich ſchon unbedingt — 1855 
Shm hat da3 Sdhictjal einen Geift gegeben, 

Der ungebindigt immer vorwärts dringt, 

Und befjen iibereiltes Gtreben 

Der Erde GFreuden iiberjpringt. 
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Den ſchlepp' ic) durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbedeutenheit, 

Er ſoll mir zappeln, ſtarren, kleben, 
Und ſeiner Unerſättlichkeit 


Soll Speiſ' und Trank vor gier'gen Lippen ſchweben; 


Er wird Erquickung ſich umſonſt erflehn, 

Und hätt' er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 

Er müßte doch zu Grunde gehn! 

Ein Schüler tritt auf. 

Schüler. Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 

Und komme voll Ergebenheit, 

Einen Mann zu ſprechen und zu kennen, 

Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Mephiſtopheles. Cure Höflichkeit erfreut mid) ſehr! 

Ihr ſeht einen Mann wie andre mehr. 

Habt Ihr Euch ſonſt ſchon umgetan? 
Schüler. Ich bitt' Euch, nehmt Euch meiner an! 

Ich komme mit allem guten Mut, 

Leidlichem Geld und friſchem Blut; 

Meine Mutter wollte mich kaum entfernen; 

Möchte gern was rechts hieraußen lernen. 
Mephiſtopheles. Da ſeid Ihr eben recht am Ort. 
Schüler. Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort: 

In dieſen Mauern, dieſen Hallen 

Will es mir keineswegs gefallen. 

Es iſt ein gar beſchränkter Raum, 

Man ſieht nichts Grünes, keinen Baum, 

Und in den Sälen auf den Bänken 

Vergeht mir Hören, Sehn und Denken. 


Mephiſtopheles. Das kommt nur auf Gewohnheit an. 


So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 

Doch bald ernährt es ſich mit Luſt. 

So wird's Euch an der Weisheit Brüſten 
Mit jedem Tage mehr gelüſten. 


Schüler. An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 


Doch ſagt mir nur, wie kann ich hingelangen? 
Mephiſtopheles. Erklärt Euch, eh' Ihr weiter geht, 
Was wählt Ihr für eine Fakultät? 
Schüler. Ich wünſchte recht gelehrt zu werden, 
Und möchte gern, was auf der Erden 
Und in dem Himmel iſt, erfaſſen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
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Mephiſtopheles. Da ſeid Ihr auf der rechten Spur; 
Doch müßt Ihr Euch nicht zerſtreuen laſſen. 
Schüler. Ich bin dabei mit Seel' und Leib; 
Doch freilich würde mir behagen 1905 
Cin wenig Freibeit und Reitvertreib 
Wn ſchönen Sommerfeiertagen. 
Meyphiſtopheles. Gebraucht der Beit, fie geht fo ſchnell von hinnen, 
Dod) Ordnung lehrt Euch Beit gewinnen. 
Mein teurer Freund, ich rat? Euch drum 1910 
Buerft Collegium Logicum. 
Da wird der Geijt Euch wohl dreffiert, 
In fpanijde Stiefeln eingefdniirt, 
Dak er bedddjtiger fo fortan 
Hinſchleiche die Gedantenbahn, 1915 
Und nicht etwa, die Kreug und Quer, 
Srrlidteliere hin und her. 
Dann lehret man Euch manchen Tag, 
Dab, was Yhr ſonſt auf einen Schlag 
Getrieben, wie Effen und Trinken fret, 1920 
Eins! Brwet! Drei! dagu nötig fei. 
Bwar iſt's mit der Gedantfenfabrif 
Wie mit einem Weber-Meifter|tiie, 
Wo ein Critt taufend Faden regt, 
Die Schifflein heriiber hinüber ſchießen, 1995 
Die Fdden ungeſehen fließen, 
Cin Sdlag taufend. Verbindungen ſchlägt: 
Der Pbhilojoph, der tritt herein 
Und beweift Euch, es müßt' fo fein: 
Das Erſt' wär' fo, das Zweite fo, 1980 
Und drum da8 Dritt’ und Bierte fo, 
Und wenn das Erſt' und Zweit' nicdt wär', 
Das Dritt’ und Viert’ war’ nimimermehr. 
Das preifen die Schüler aller Crten, 
Gind aber feine Weber geworden. 1935 
Wer will was lebendigs erfennen und bejdreiben, 
Sucht erft den Geift —*8* zu treiben, 
Dann hat er die Teile in ſeiner Hand, 
Fehlt leider! nur das geiſtige Band. 
Encheiresin naturae nennt's die Chemie, 1930 
Spottet ibrer felbft und weiß nidt wie. 
Siler. Rann Eud nidt eben gang verfteben. 
Mephiftopheles. Das wird nächſtens {don beffer geben, 
Renn Ihr lernt alles redugieren 
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Und gehdrig Maffifigieren. 1945 
Schüler. Mir wird von alle dem fo dumm, 
WI ging’ mir ein Mühlrad im Kopf herum. 
Mephtitopheles. Nachher, vor allen andern Sachen, 
Müßt Ihr Cud) an die Metaphyfif machen! 
Da feht, dab Ihr tieffinnig fabt, , 1950 
Was in des Menfden Hirn nicht past; 
Für was drein geht und nidt drein gebt, 
Cin pridtiq Wort gu Dienften ftebht. 
Dod) vorerſt dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beſten Ordnung wahr. 1955 
Fünf Stunden habt Yor jeden Tag; 
Geid drinnen mit dem Glodenfdlag! 
a Euch vorher wohl prapariert, 
aragraphos wohl einſtudiert, 
Damit Ihr nachher beſſer ſeht, 1960 
Dak er nichts fagt, als was im Buche fteht; 
Doch Euch des Schreibens ja befleift, 
Als diktiert' Eüch der Heilig' Geiſt! 
Schüler. Das ſollt Ihr mir nicht zweimal ſagen! 
Ich denke mir, wie viel es nützt; 1965 
Denn, was man ſchwarz auf weiß befipt, 
Kann man getroft nad) Hauſe tragen. 
Mephiftopheles. Doc) wählt mir eine Falultat! 
Schüler. Zur RechtSgelehrfamfeit fann id) mid) nidt bequemen. 
Mephijtopheles. Je fann e3 Cud fo fehr nicht itbel nehmen, 1970 
Ich weiß, wie e3 um diele Lehre ftebt. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort, 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte 
Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 1975 
Vernunft wird Unjinn, Wohltat Plage; 
Weh dir, dab du ein Enfel bift! 
Vom Rechte, bas mit uns geboren ift, 
Von dem ijt leider! nie die Frage. 
Schüler. Mein Abſcheu wird durch Euch vermehrt. 1980 
O glücklich der! den Shr belebhrt. 
alt möcht' ic) nun Theologie ftudieren. . : 
Mephijtopheles. Ih wünſchte nicht, Euch irre gu fiihren. 
Was diefe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es ijt fo ſchwer, den falſchen Weg gu meiden, 1985 
Es liegt in thr fo viel verborgnes Gift, 
Und von ber Arzenei iſt's faum gu unterfdeiden. 
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Wm beften ift'S aud) hier, wenn Ihr nur Cinen Hirt, 

Und auf de3 Meifter3 Worte ſchwört. 

Im ganzen — haltet Euch an Worte! 1990 
Dann geht Bhr durch die fidjre Pforte 

Bum Tempel der Gewißheit ein. 

Shiller. Dod ein Vegriff muß bei dem Worte fein. 

Mephijftopheles. 

Sdon gut! Nur muß man ſich nicht allgu ängſtlich quilen; 
Denn eben two. Vegriffe feblen, 1995 
Da ſtellt ein Wort gur rechten Beit fic) ein. 

Mit Worten lapt fic) trefflich ftreiten, 

Mit Worten ein Syftem bereiten, 

Wn Worte lapt fich trefflich glauben, 

Von einem Wort läßt fich fein Bota rauben. 2000 

Schüler. Verzeiht, ic) halt’ Euch auf mit vielen Fragen, 

Allein ich mug Euch nod bemühn. 

Wollt Bhr mir von der Medizin 

Nicht aud ein kräftig Wörtchen fagen? 

Drei Sabhr’ tft eine furze Beit, 2005 
Und, Gott! da8 Feld ift gar gu weit. 

Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 

Läßt ſich's ſchon eher weiter fiihlen. 

Mephijftopheles fir fig), Ich bin des trodnen Dons mun fatt, 
Mup wieder recht den Deufel fpielen. 2010 
(Qaut.) Der Geijt ber Medizin ijt leicht gu faſſen; 

Shr durchftubdiert die grog’ und Fleine Welt, 

Um e3 am Ende gehn gu laffen, 

Wie's Gott gefallt. 

Vergebens, dak Shr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 2015 
Gin jeder lernt nur, twas er lernen fann; 

Dod) der den Augenblid ergreift, 

Das ijt der redhte Mann. 

Shr feid nocd) ziemlich wohl gebaut, 

An Kühnheit wird’s Cud) aud) nidt febhlen, 2020 
Und wenn Shr Cuch nur felbjt vertraut, 

Vertrauen Euch die andern Geelen. 

Beſonders lernt die Weiber fiihren; 

G3 ijt ihr ewig Weh und Ach 

Go taujendjad 2025 
Aus einem Punkte gu furieren, 

Und wenn Ihr halbweg ebhrbar tut, 

Dann habt Yhr fie all” unterm Hut. 

Cin Titel muß fie erft vertraulid) machen, 
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Daß Eure Kunſt viel Künſte überſteigt; 2030 
Zum Willkomm tappt Ihr dann nach allen Siebenſachen, 
Um die ein andrer viele Jahre ſtreicht, 
Verſteht das Pülslein wohl zu drücken, 
Und faſſet ſie, mit feurig ſchlauen Blicken, 
Wohl um die ſchlanke Hüfte frei, 2036 
Zu ſehn, wie feſt geſchnürt ſie ſei. 
Schüler. Das ſieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch, wo und wie? 
Mephiſtopheles. Gran, teurer Freund, iſt alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum. 
Schüler. Ich ſchwör' Euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 2040 
Dürft' ich Euch wohl ein andermal beſchweren, 
Von Eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Mephiſtopheles. Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schüler. Ich kann unmöglich wieder gehn, 
Ich muß Euch noch mein Stammbuch überreichen. 2046 
Gönn' Eure Gunſt mir dieſes Zeichen! 
Mephiſtopheles. Sehr wohl. (GEr ſchreibt und gtot’s.) 
Schüler (ieſt.) Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Macht's ehrerbietig gu und empfliehlt ſich.) 
Mephiſtopheles. 
Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichkeit bange! 2050 
(F au ft tritt auf.) 
Fault. Wohin foll es nun gehn? 
Mephiftopheles. | Wohin eF dir gefallt. 
Wir fehn die Eleine, dann dte große Welt. 
Mit welder Freude, welchem Mugen 
Wirſt du den Curfum durchſchmarutzen! . 
Fauft. Wein bet meinem langen Bart 2055 
_ Seblt mir die leidte Lebensart. 
Es wird mir ber Verſuch nicht gliicen; 
Ich wubte nie mid) in die Welt zu ſchicken. 
Bor andern fühl' ich mich fo fein; 
Ich werde ſtets verlegen fein. 2060 
Mephiſtopheles. Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 
Cobald du dir vertraujt, fobald weit du au leben. 
Fauſt. Wie fommen wir denn aus dem Haus? 
Wo Haft du Pferde, Knecht und Wagen? 
Mephiftopheles. Wir breiten nur den Mantel aus, 2065 
Der foll uns durch die Liifte tragen. 
Du niminft bet diefem kühnen Schritt 


Auerbachs Keller in Leipzig. 


Nur feinen grofen Bündel mit. 

Cin bißchen Feuerluft, die icy bereiten werde, 
Hebt uns behend von dtefer Erde. 

Und find wir leidt, fo geht es ſchnell binauf; 
Ich gratuliere dir gum neuen Lebenslauf! 


Auerbachs Keller in Leipzig. 
Zeche luſtiger Geſellen. 


Froſch. Will keiner trinken? keiner lachen? 
Ich will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeid ja heut wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt immer lichterloh. 
Brander. Das liegt an dir; du bringſt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, keine Sauerei. 
Froſch (gießt ihm ein Glas Wein über den Kopf). 
Da haſt du beides! 
Brander. Doppelt Schwein! 
Froſch. Ihr wollt es ja, man ſoll es ſein! 
Siebel. Zur Tür hinaus, wer ſich entzweit! 
Mit offner Bruſt ſingt Runda, ſauft und ſchreit! 
Auf! Holla! Ho! 
Altmaher. Weh mir, ich bin verloren! 
Baumpwolle her! der Kerl ſprengt mir die Ohren. 
Siebel. Wenn das Gewölbe widerſchallt, 
Fühlt man erſt recht des Baſſes Grundgewalt. 
Froſch. So recht, hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
A! tara lara da! 
Altmayer. Al tara lara da! 
Froſch. Die Kehlen ſind geſtimmt. 
(Etngt.) Dad liebe heil'ge Röm'ſche Reich, 
Wie hält's nur noch zuſammen? 
Brander. Ein garſtig Lied! Pfuil ein politiſch Lied! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen, 
Daß ihr nicht braucht fürs Röm'ſche Reich zu ſorgen! 
Ich halt' es wenigſtens für reichlichen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler bin. 
Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Wir wollen einen Papſt erwählen. 
Ihr wißt, welch eine Qualität 
Ten Ausſchlag gibt, den Mann erhöht. 
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Frofd (fing). Schwing dich auf, Frau Nadhtigall, 
Griik’ mir mein Liebchen zehentauſendmal. 


Siebel. Dem Liebchen keinen Gruß! ich will davon nists Hiren! 
Froſch. Dem Liebdhen Gruß und Kus! du wirſt mir’s nicht verwehren! 


(Singt.) Riegel auf! in ftiller Nacht. 
Riegel auf! ber Liebſte wacht. 
Miegel gu! bes Morgens frith. 
Siebel. Ya, finge, finge nur und lob’ und riihme fie! 
Ich will gu meiner Beit fdon laden. 


Sie Hat mid angefithrt, dir wird fie’S aud) fo machen. 


Bum Licbften fei ein Kobold ihr befchert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg fchafern; 
Cin alter Bod, wenn er vom Blocksberg febhrt, 
Mag im Galopp nod) gute Nacht ihr mecfern! 
Cin braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt fiir die Dirne viel gu gut. 
Ich will von feinem Grube wiſſen, 
WIS ihr die Fenjter eingeſchmiſſen! 
Brander (auf den Tiſch ſchlagend). 
Paßt auf! pabt auf! Gehordhet mir! 
Ihr Herrn, gefteht, id) weiß gu leben; 
Verliebte Leute fisen Hier, 
Ind diefen muß, nad) Standsqebiihr, 
Bur guten Nadjt id) was gum beften geben. 
Gebt acht! Cin Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt den Mundreim kräftig mit! 
(Gv fingt.) Es war eine Ratt’ im Kellerneſt, 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte fic) ein Ranglein angemäſt't, 
Als wie der Doftor Luther. 
Die Köchin Hatt’ ihr Gift geftellt; 
Da ward's fo eng ihr in der Welt, 
Als hatte fie Lieb’ im Leibe. 
Chorus (auchzend). Als Hatte fie Vieb im Leibe. 
Brander. Sie fuhr herum, fie fuhr heraus, 
Und ſoff aus allen Pfützen, 
—— zerkratzt' das ganze Haus, 
ollte nichts ihr Wüten nützen; 
Sie tät gar manchen Angſteſprung, 
Bald hatte das arme Tier genung, 
Als hätt' es Lieb' im Leibe. 
Chorus. Als hätt' es Lieb' im Leibe. 
Brander. Sie kam vor Angſt am Hellen Tag 
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Der Küche gugelaujen, 
Fiel an den Herd und audit’ und lag, 
Und tat erbärmlich ſchnaufen. 2145 
Da ladte die Vergifterin nod: 
Ha! fie pfeift auf dem letzten Lod), 
Als hatte fie Lieb' im Leibe. 
Chorus. Als hatte fie Lieb’ im Leibe. 
Siebel. Wie fich die platten Burſche freuen! 2180 
Es iſt mir eine rechte Kunſt, 
Den armen Ratten Gift zu ſtreuen! 
Brander. Sie ſtehn wohl ſehr in deiner Gunſt? 
Altmayer. Der Schmerbauch mit der kahlen Platte! 
Da3 Unglitd madht ihn zahm und mild; 2155 
Gr fieht in ber geſchwollnen Ratte 
Gein ganz natiirlic) Chenbdild. 
Fauſt und MepHhijtopheles treten arf. 
Mephiftopheles. Ich muß dic) nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's leben läßt. 2160 
Dem Volke hier wird jeder Tag ein Felt. 
Mit wenig Wik und viel Behagen 
Dreht jeder fid) im engen Rirkeltang, 
Wie junge Kagen mit dem Schwanyz. 
Wenn fie nidt über Kopfweh Hagen, 2165 
Go lang’ der Wirt nur weiter borgt, 
Gind fie vergnitgt und unbeforgt. 
Brander. Die fommen eben von der Reife, 
Man fieht’s an ihrer wunderliden Weije; 
Gie find nidt eine Stunde Hier. 2170 
Froſch. Wabhrhaftig, du Haft recht! Mein Leipzig fob’ id) mir! 
Es iſt ein fflein Pavia, und bilbet feine Leute. 
Sicbel. Für was fiehft du die Fremden an? 
Froſch. Lak mid nur gehn! Bei einem vollen Glaje 
Bieh’ ich, wie einen Kinderzahn, 2175 
Den Burſchen leicht die Würmer aus der Naſe. 
Gie fcheinen mir aus einem edlen Haus, 
Gie feben ſtolz und ungujrieden aus. 
Brander. Marktſchreier ſind's gewip, ich wette! 
AWltmayer. Vielleicht. 2180 
Froſch. Gib acht, ich ſchraube ſie! 
Mephiſtopheles (gu Faust). Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, 
Und wenn er ſie beim Kragen hätte. 
Fauſt. Seid uns gegrüßt, ihr Herrn! 


” 
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Siebel. Biel Dank zum Gegengruf. 
(Leije, Mephiftopheles von der Seite anfegend.) 
Was Hinkt der Ker! auf einem Fup? 
Mephiftopheles. Iſt es erlaubt, un8 auc) gu euch gu fepen? ass 
Statt eine guten Trunks, den man nicht haben fann, 
Goll die Geſellſchaft uns ergegen. 
Ultmayer. Ihr ſcheint ein fehr verwihnter Mann. 
Froſch. Ihr feid wohl {pat von Mippad) aufgebroden? 
Habt ihr mit Herren Hans nod) erft gu Nacht gefpeift? 2190 
Mephiftopheles. Heut find wir ihn vorbeigereift! 
Wir haben ibn da8 lepte Mal gejprodden. 
Bon fetnen Vettern wußt' er viel gu ſagen, 
Biel Griipe Hat ex uns an jeden aufgetragen. 
(Er neigt fic gegen Froſch.) 
Altmayher (lcife. Da Hajt du's! der verfteht’s! 2195 
Siebel. Cin pjiffiger Patron! 
roſch. Nun, warte nur, id frieg’ ibn ſchon! 
Mephiftopheles. Wenn id nicht irrte, hörten wir 
Geübte Stimmen Chorus fingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich hier 
Von biefer Wolbung widerflingen! 2200 
Froſch. Seid Ihr wohl gar ein Virtuos? 
Mephijftopheles. 
O nein! die Kraft iſt ſchwach, allein die Luft tft groß. 
Altmayer. Gebt und ein ied! 
Mephiftopheles. Wenn ihr begehrt, die Mtenge. 
Siebel. Nur aud ein nagelneues Stück! 
Mephiftopheles. Wir fommen erft aus Spanien guriid, 2205 
Dem ſchönen Land des Weins und ber Gefiinge. 
(Gingt.) Es war einmal ein Rinig, 
Der Hatt’? einen großen Floh — 
Frofd. Hordt! Cinen Floh! Habt ihr da8 wohl gefaft? 
Cin Floh ijt mir etn faubrer Gait. 2210 
Mephiftopheles (fingt). Es war einmal ein Konig, 
Der batt’ einen großen Floh, 
Den liebt' er gar nidt wenig, 
Als wie feinen eignen Sohn. 
Da vief er ſeinen Schneider, 2215 
Der Schneider fam Heran: 
Da, miß bem Sunfer leider 
Und miß ihm Hoſen an! 
Brander. Vergeßt nur nicht, dem Schneider einzuſchärfen, 
Daß er mir aufs genauſte mißt, 2220 
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Und dah, fo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen feine Falten werfer! 
Mephiftopheles. Jn Sammet und in Seide 

War er nun angetan, 
Hatte Bander auf dem Kleide, 2225 
Hatt? aud ein Kreuz daran, 
Und war fogleid) Miniſter, 
Und Hatt’ einen grogen Stern. 
Da iwurden feine Gefdwifter 
Bei Hof’ aud große Herrn. 2230 


Und Herrn und Fraun am Hofe, 
Die waren fehr geplagt, 
Die Königin und die Bofe 
Gejtodjen und genagt, 
Und durften fie nicht knicken, 2238 
lind weg fie juden nicht. 
Wir fniden und erfticen 
Dod gleich, wenn einer fticdht. 
Ghorus (jaudsend). Wir Mniden und erfticen 
Doch gleich, wenn einer fticdt. 2240 
Froſch. Bravo! Bravo! Das war ſchön! 
Siebel. Go foll es jedem Floh ergehn! 
Brander. Spitzt die Ginger und pact fie fein! 
Altmavyer. C3 lebe die Freifeit! Es lebe der Wein! 
Meephiftopheles. 
Ich tränke gern ein Glas, die Freiheit hod gu ehren, 2245 
Wenn eure Weine nur ein bißchen beffer wiiren, — 
Stebel. Wir mögen das nicht wieder Hiren! 
Mephiftopheles. Ich fürchte nur, der Wirt beſchweret fic; 

Gonjt gdb’ ic) dieſen werten Gäſten 

Wus unferm Keller was gum beiten. 2250 
Siebel. Nur immer her! id) nehm’3 auf mid. 

Froſch. Schafft Jor ein gutes Glas, fo wollen wir Cud loben. 

Nur gebt nidt gar gu kleine Prober ; 

Denn wenn id) judigieren foll, 

Verlang’ ich aud) das Maul recht voll. 2255 
Altmavyer (eiſe) Gie find vom Rheine, wie ich ſpüre. 
Mephiftopheles. Schafft einen Bohrer an! 

Brander. Was foll mit dem geſchehn? 

Ihr Habt doch nicht die Fäſſer vor ber Türe? 

Altmavyer. Dabhinten hat der Wirt ein Körbchen Werkzeug ſtehn. 
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S (nimmt den Bobrer). 
tun fagt, was wünſchet Ihr gu ſchmecken? 2260 
neint Ihr das? Habt Yor fo manderlei? 
$. Ich ftell’ es einem jeden frei. 
vofg). Wha! du fängſt {don an, die Lippen abzulecken. 
wenn id waͤhlen foll, fo will’ ic) Rheinwein haben. 
——— 1d verleiht die allerbeſten Gaben. 2265 
Mephiftopheles (indem ex an dem Plag, wo Froſch fipt, etm Lod} in den Tifh= 
rand soprt). Berfdjafft cin wenig Wackhs, die Pfropfen gleid) gu madjen! 
Altmayer. Ad das find Taſchenſpielerſachen. 
Mephiftopheles (Gu Brander), Und ihr? 
Brander. Ich will Champagner Bein, 
Und recht mouſſierend foll er fein! 
Mephijtopheles (ooprt; einer Hat indeffen dte Wachspfropfen gemagt und 
verftopft). 
Brander. Man kann nicht ſtets bas Frembde meiden, 9270 
Das Gute liegt und oft fo fern. 
Gin edjter deutfdjer Mann mag keinen Frangen leiden, 
Dod ihre Weine trinkt ex gern. 
Siebel (indem ſich Mephiſtopheles feinem Plage naherth. 
Ich mus geftehn, den jauern mag ich nidjt, 
Gebt mir ein Glas vom edjten ſuͤßen! 
Mephijtopheles (opr). Euch fol ſogleich Tofayer fließen. 
Ultmayer. Nein, Herren, feht mir ind Geſicht! 
Ich feh’ es ein, ihr Habt uns nur gum beſten. 
Mephijtopheles. Gil Ci! Mit folden edlen Gäſten 
Wär' es ein bifdjen viel gewagt. 2930 
Gefchwind! Nur grad! Heraus gefagt! 
Mit weldem Weine fann id dienen? 
Ultmayer. Mit jedem! Mur nit lang gefragt. 
(Racbem die Viger alle gebort und verftopft find,) 
Mephiftopheles (mit ſeltſamen Gebirden). 
Trauben trägt der Weinftod! 
örner der Biegenbod; 2285 
er Wein in iaftig, Bolz die Reben, 
Der Hilgerne Lif) fann Wein aud) geben. . 
Gin tiefer Blid in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
Nun gieht die Pfropfen und genießt! ‘3390 
Alle (indem fle die Pfropfen stehen und fedem der verlangte Bein ins Glos laufh. 
© fdiner Brunnen, der und flieft! 
Mephijtopheles. Nur hütet euch, dah thr mir nichts vergiest! 
Eie trinten wiedergott,) 
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Wile (finger). Uns ift gang fannibalifd) wohl, 
Als wie fiinfhundert Gauen! 
Mephiftopheles. 

Das Volk ift fret, feht an, wie wohl's ifm geht! 2295 
Fauft. Ich hatte Luft, mun abzufahren. | 
Mephiftopheles. Gib nur erft act, die Beſtialität 

Wird ſich gar herrlich offenbaren. 

Siebel (trintt unvorfidtig, der Wein fließt auf bie Erde und wird gur Flamme). 

Helft! Feuer! Helft! Die Hille brennt! 

Mephiſtopheles (die Flamme befpredend). 
Sei rubig, freundlid) Clement! 2300 
(Qu bem Geſellen.) 
Für diesmal war e3 nur ein Tropfen Fegefeuer. 
Siebel. Was foll da fein? Wart! Ihr bezahlt es teuer! 
Es fdeinet, dab Shr uns nicht kennt. 
Froſch. Laß Er uns das zum zweiten Male bleiben! 
Altmavher. Ich dächt', wir hießen ihn gang ſachte ſeitwärts gehn. 2305 
Siebel. Was, Herr? Er will ſich unterſtehn, 
Und hier ſein Hokuspokus treiben? 
Mephiſtopheles. Still, altes Weinfaß! 


Siebel. Beſenſtiel! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen? 
Brander. Wart’ nur, es ſollen Schläge regnen! 2810 


Altmayer (sieht einen Pfropf aus bem Tif, es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
Ich brenne! ic) brenne! 
Siebel. Bauberei! 
Stoft gu! der Kerl ift vogelfret! 
(Gie giehen die Meffer und gehn auf Mephiftopheles los.) 
Mephiftopheles (mit ernſthafter Gedtirde). 
Falſch Gebild und Wort 
- Berdindern Sinn und Ort! 
Seid Hier und dort! 2815 
(Ste ftehn erftaunt und ſehn etnanber art.) 
Altmaher. Wo bin ih? Welded ſchöne Land! 
Grol. Weinberge! Seh' ich recht? 
tebel. Unb Trauben gleich zur Hand! 
Brander. Hier unter bicjem grünen Laube, 
Seht, weld) ein Stod! Seht, welche Traube! 
(Er faßt Stebeln bet ber Mase. Dte andern tun eB wedfelfeitig und heben die 


Meffer.) 
Mephijftopheles (wie oben). Yrrtum, laf los der Wugen Band! asao 
Und merft eudj, wie der Teufel fpafe. 
(Ex verfdwindet mit Fauft, die Gefellen fahren aus etnander.) 
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Siebel. Was gibt's? 
Altmayer. Wie? 
Froſch. War das deine Naſe? 
Brander (gu Stebel). Und deine hab’ ich in dev Hand! 
Ultmayer. Es war ein Sdlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl, ich finke nieder! 2325 
Froſch. Mein, fagt mir nur, wad ift gefdehn? 
Siebel. Wo ift der Kerl? Wenn ich ihn fpiire, 
Er fol mix nicht lebendig gehn! 
Witmayer. Sch hab’ ihn ſelbſt hinans gur Kellertiire — 
Wuf cinem Faſſe reiten fehn — — 2830 
Es liegt mir bleifdwer in den Füßen. 
(SiG nad dem Lifde wendend.) 


Mein! Sollte wohl der Wein nod) fließen? 
Stebel. Betrug war alles, Lug und Schein. 
Froſch. Mir deudhte dod), als tränk' id) Wein. 
Brander. Aber wie war es mit den Trauben? 2335 
Altmayer. Nun fag’ mir ein3, man foll fein Wunder glauben! 


Hexenküche. 
Auf einem niedrigen Herde ſteht cin großer Keſſel Uber dem Feuer. Yn dem 
Dampfe, der davon in die Höhe ſteigt, zeigen ſich verſchiedene Geſtalten. Eine 
Meerkatze ſitzt bet bem Keſſel und ſchdumt ihn und ſorgt, daß er nicht überläuft. 
Der Meerkater mit ben Jungen ſitzt darneben und wärmt ſich. Waäande und 
Decke ſind mit dem ſeltſamſten Hexenhausrat ausgeſchmückt 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Fauſft. Mir widerſteht das tolle HZauberweſent 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen 
In dieſem Wuſt pon Raſerei? 
Verlang' ich Rat von einem alten Weibe? 2340 
Und ſchafft die Sudelköcherei 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Weh mir, wenn du nichts beſſers weißt! 
Schon ift die Hoffnung mir verſchwunden. 
Hat die Natur und hat ein edler Geift 2845 
Nidjt irgend einen Balfam ausgefunden? 
Mephiftopheles. Mein Freund, nun fprichft du wieder klug! 
Dich gu verjiingen, gibt’s aud ein natiirlid) Mittel; 
Allein es ſteht in einem andern Buch, 
Und iſt ein wunderlich Kapitel. , ,9850 
Faujt.. Ich will eB wifjen. 
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Mephiftopheles. Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Und Argt und Zauberei gu haben: 
Begib did gleid) hinaus aufs Feld, 
gang an au haden und gu graben, 
Erhalte did) und deinen Ginn 2355 
In einem ganz befdrinkten Kreife, 
Ernähre did) mit ungemifdter Speije, 
Leb mit dem BVieh als Vieh, und acht e3 nicht fiir Raub, 
Den Acker, den du erntejt, fjelbjt gu düngen; 
Das - ift das befte Mittel, glaub, 2360 
Auf adhtzig Jahr dich gu verjiingen! 
Fauft. Das bin ih nicht gewöhnt, ich fann mid) nidt bequemen, 
Den Spaten in die Hand gu nehmen. 
Das enge Leben fteht mir gar nidjt an. 
Mephiftopheles. So muß denn dod) die Hexe dran. 2365 
Fauft. Warum denn jujt das alte Weib! 
Kannſt du den Trank nicht ſelber brauen? 
Mephiſtopheles. Dad wir’ ein ſchöner Zeitvertreib! 
Ich wollt' indes wohl tauſend Brücken bauen. 
Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft allein, 2370 
Geduld will bei dem Werke fein. 
Cin ftiller Geijt ijt Yahre lang geſchäftig; 
Die Zeit nur madt die feine Gärung traftig. 
Und alles, was dazu gehört, 
Es find gar wunderbare Sachen! 2375 
Der Reujel hat fie’s zwar gelehrt; 
Wein der Teufel kann's nidjt madjen. (Die Tiere erblicend.) 
Sieh, weld) ein zierliches Geſchlecht! 
Das iſt die Magd! das iſt der Knecht! 
(Qu den Tieren) Es aeint die Frau iſt nicht zu Hauſe? 2880 
Die Tiere. Beim Sdmaufe, 
Aus dem Haus 
Zum Schornſtein hinaus! 
Mephiſtopheles. Wie lange pflegt ſie wohl zu ſchwärmen? 
Die Tiere. So lange wir uns die Pfoten wärmen. 2385 
Mephijtopheles (au Haug). Wie findeft du die garten Tiere? 
Sour So abgefdmadt, als id) nur jemand fab! 
ephiftopheles. Mein, ein Diskurs wie diejer ba 
it grabe der, den id) am liebjten führe! 
(Qu den Tieren.) So fagt mir dod, verfiuddte Puppen, 2390: 
Was quirlt ihr in dem Brei herum? 
Die Tiere. Wir kochen breite Betteljuppen. 
Mephijtopheles. Da Habt iby ein groß Publikum. 
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Der Kater (mode fis herbei und fGmeidelt bem Mephiftophelcs). 
© würfle nur gleid, 
Und mace mid) reid, 2895 
Und laß mich gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 
Und wär' ich bei Geld, 
So wär' ich bei Sinnen. 
Mephiſtopheles. Wie glücklich würde ſich der Affe ſchätzen, 2400 
Könnt' er nur auch ins Lotto ſetzen! 
(Indeſſen haben die jungen Meerkätzchen mit einer großen Kugel geſpielt und 
rollen ſie hervor.) 
Der Kater. Das iſt die Welt; 
Sie ſteigt und fällt 
Und rollt beſtändig: 
Sie klingt wie Glas; 2405 
Wie bald bridt das! 
Iſt hohl inwendig. 
Hier glänzt ſie ſehr, 
Und hier noch mehr, 
Ich bin lebendig! 2410 
Mein lieber Sohn, 
Halt did) davon! 
Du mußt fterben! 
Gie ift von Ton, 
Es gibt Sderben. 2415 
Mephiftopheles. Was foll das Sieb? 
Der Nater (holt eB herunter). Wärſt du ein Dieb, 
Wollt’ ich did) gleich erfennen. 
(Ex läuft sur Kätzin und (abt fle durchſehen.) 
Sieh durch da8 Sieb! 
Erkennſt du den Dieb, 2420 
Und darfft. ihn nicht nennen? 
Mephiftopheles (fig dem Feuer nähernd). Und diejer Topf? 
Kater und Kain. Der alberne Tropf! 
Er fennt nicht den Topf, 


Er fennt nicht den Kefjel! 2425 
Mephiftopheles. Unhöfliches Tier! 
Der Rater. Den Wedel nimm hier 


Unb fep’ did) in Seffel! 
(Er nbtigt be Mephiftopheles gu ſitzen.) 
Haupt (welder dieſe Zeit UÜber vor einem Spiegel geftanden, fid ifm bald gee 
nähert, bald fic von thm entfernt Hat.) 
Was ſeh' ih? Welsh ein himmliſch Bild 
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gel t fic) in -biefem Bauberfpiege!! 2480 
iebe, leihe mir den Goneitten deiner Flügel, 
lind fiifre mid in ifr G 
Ah! wenn id) nidt auf * Stelle bleibe, 
Wenn ich es wage, nah zu gehn, 
Kann ich ſie nur als wie im Nebel ſehn! — 2485 
Das ſchönſte Bild von einem Weibe! 
Iſt's möglich, ift das Weib fo ſchön? 
Muß ich an diefent hingejtredten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln fehn? 
So etwas findet fic) auf Erden? 2140 
Mephiftophetes. Natiirlich, wenn ein Gott fich erft ſechs Tage plagt, 
Und felbjt am Ende Bravo fagt, 
Da muß e3 was geſcheites werden. 
Für diesmal fieh did) immer fatt; 
Ich weiß dir fo ein Schätzchen auszuſpüren, 2445 
Und felig, wer bas gute Sdidfal bat, 
Als Bräutigam fie heimzuführen! 
GFauſt ſieht immerfort tn den Spiegel. Mephiſtopheles, ſich in dem Seſſel dehnend 
und mit bem Wedel ſpielend, fährt fort gu fpreden.) 
Hier fib’ ich wie der König auf dem Throne, 
Den Gzepter halt’ ich Hier, e3 fehlt nur nod) die Krone. 
Die Tiere (welde bisher allertet wunbderlide Bewegungen durdeinander 
gemadt haben, bringen dem Mephiftopheles eine Rrone mit großem Gefdrei). 
O fei dod) fo gut, 2450 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone gu leimen! 
(Ste gehn ungeſchickt mit der Krone um und zerbrechen ſie in zwei Stücke, mit 
welchen fie herumſpringen.) 
Nun iſt es geſchehn! 
Wir reden und ſehn, 
Wir hören und reimen; 2455 
Fartft (gegen den Spiegel). Wel mir! ich werde fchier verrückt. 
Mephiftopheles (auf die Tiere deutend). 
Nun fängt mir an fajt, felbjt der Kopf gu ſchwanken. 
Die Tiere. Und wenn es uns gliidt, 
Und wenn es fid ſchickt, 
So ſind es Gedanken! 2460 
Fauft (wie oben). Mein Buſen fungi mir an zu brennen! 
Entfernen wir uns nur geſchwind! 
Mephiſtopheles (in obiger Stellung). 
Nun, wenigſtens muß man bekennen, 
Dak es aujridtige Poeten find. 


Goethes Fauft. 5 
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Der Keffel, welden dte Migin bisher aufer acht gelaffen, fingt an, Überzulaufen; 
e8 entfteht eine grofe Flamme, welche zum Schornſtein hinausſchlägt. Die Here 
fommt durd) bie Flamme mit entfeglidhem Geſchrei heruntergefahren.) 

Die Gere. Au! Wu! Wu! Au! 2465 

Verdammtes Tier! verfludte Sau! 
Verſäumſt den Keſſel, verjengft die Frau! 
Verfludtes Tier! (Faust und Mephiſtopheles erblickend.) 
Was ift a3 hier? 
Wer feid ifr hier? 2470 
Was wollt ihr da? 
Wer ſchlich ſich ein? 
Die Feuerpein 
Euch ins Gebein! 

(Ste führt mit bem Schaumlöffel in den Keſſel und ſpritzt Flammen nad Fauſt, 
Mephiftopheles unb ben Tieren. Dit Tiere winfelr.) 
Mephijftopheles (welcher den Wedel, ben er tn der Hand Hilt, umfe§rt und 

unter die Gläſer und Tdpfe ſchlägt). 
Entzwei! entzwei! 2475 
Da liegt der Brei! 
Da liegt das Glas! 
G3 ift nur Spaß, 
Der Takt, du Was, 
Bu deiner Melodei. 2480 
(Indem bie Sere vol Grimm und Entfegen gurileeritt.) 
Erfennft du mid? Gerippe! Gdeujal du! 
Erfennft du deinen Herrn und Meifter? 
Was Halt mid ab, fo flag’ ih 3u, 
Berfdmettre did) und deine Kagengeifter! 
pail bu vorm roten Wams nidt mehr Mefpelt? 2485 
annft bu die Hahnenfeder nidt erfennen? 
Hab’ id) dies Angeſicht verfteckt ? 
Goll ih mid) etwa jelber nennen? 
Die Here. O Herr, vergeiht den rohen Grup! 
Seh' ich doch Leinen Pferdefuß. 2490 
Wo find denn Eure betben Itaben? 
Mephiftopheles. Für dieSmal kommſt du fo davon, 
Denn freilich tft e3 eine Weile ſchon, 
Dak wir uns nicht gefehen haben. 
Auch die Kultur, die alle Welt belectt, 2495 
Hat auf den Teufel ſich erſtreckt; 
Das nordifde Phantom ift nun nidt mehr gu ſchauen; 
Wo fiehft du Hirner, Schweif und. Klauen? 
Unb was ben Fup betrifft, den ich nicht miſſen fann, 


Hexenkuche. 67 . 


Der witrde mir bei Leuten ſchaden; 500 
Darum bedien’ ih mid, wie mander junge Dtann, 
Seit vielen Yahren falſcher Waden. 
Die Hexe (tanjend). Ginn und Verftand verlier’ ich ſchier, 
Geh’ id) den Junker Satan wieder hier! 
Mephiftopheles. Den Namen Weib verbitt’ is mit! 2505 
Die Here. Warum? Was hat er Euch getan? 
Mephijftopheles. Cr ijt ſchon lang’ in Fabelbuch gefdjrieben; 
Allein die Menſchen find nichts befjer dran, 
Den Böſen ſind ſie los, die Böſen ſind eblieben. 
Du nennft mid) Herr Baron, jo ift die Sache gut; 2510 
Ich bin ein Kavalier, wie andre Kavaliere. 
Du zweifelſt nidt an meinent edlen Blut; 
Gieh her, das ift bas Wappen, das id führe! 
Er macht eine unanſtändige Gebärde.) 
Die Here (acht unmäßig). Ha! Ha! Das iſt in Eurer Art! 
Shr jeid ein Schelm, wie Shr nur immer wart! 2515 
Miephiftopheles (gu Fault). Mein Freund, das lerne wohl verjtehn! 
Died ift die Urt, mit Heren umgugehn. 
Die Here. Nun fogt, ihr Herren, was ibe fchafft.- 
Mephiftopheles. Cin gutes Glas von dem betanuten Saft! 
Dod muß id Cud ums alt’fte bitten; 2520 
Die Sabre doppeln feine Kraft. 
Die Here. Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich felbjt zuweilen naſche, 
Die aud) nidt mehr im mind’ften ſtinkt; 
Ich will eud) gern ein Glasden geben. 2525 
(Leife.) 
Dod) wenn es diefer Mann unvorbeveitet trinft, 
Go fann er, wift Ihr wohl, nidjt eine Stunde ‘feben. 
Mephistopheles. G8 ift ein guter Greund, dem es gedeihen foll; 
ch gönn' ibm gern das Beſte deiner Küche. 
Bieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, . 2580 
Und gib ihm eine Taſſe voll! 
Die Hexe (mit feltjamen Gebärden, sieht einen Kreis und ftellt wunderbare 
Sachen hinein; indeffen fangen die Glafer an gu Clingen, dte Keſſel au tönen, umd 
maden Mufil, Zuletzt bringt fie ein groped Bud, ftellt die Meerfagen tn den 
Kreis, dte ihr gum Pult bienen und die Fadel Halten müſſen. Ste winks Fauſten, 
gu ihr gu treten). 
Fanſt (zu Mephiftopheles). Rein, fage mir, was foll das sverden? 
Das tolle Zeug, die rafenden Gebdrden, 
Der abgeſchmackteſte Vetrug, 
Gind mir befannt, verhabt genug. 2585 
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Mephiſtopheles. Ci Poffen! Das ift nur gum Laden; 
Gei nur nicht ein fo ftrenger Mann! 
Gie muß als Argt ein Hofuspofus madden, 
Dammit der Gaft dir wohl gedeifen fann. 
(Er nbtigt Fauften, in ben Kreis au treten.) 


Die Here (mit grofer Emphafe fängt an, aus dem Bude gu deflamieren). 
D 


u mußt verſtehn! 
Aus Eins mach Zehn, 
Und Zwei laß gehn, 
Und Drei mach gleich, 
So biſt du reich. 
Verlier die Vier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So ſagt die Hex', 
Mach Sieben und Acht, 
So iſt's vollbracht: 
Und Neun iſt Eins, 
Und Zehn iſt keins. 
Das iſt das Hexen-Einmal-Eins. 
auft. Mich dünkt, die Alte ſpricht im Fieber. 
ephiſtopheles. Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das ganze Buch; 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnisvoll für Kluge wie für Toren. 
Mein Freund, die Kunſt iſt alt und neu. 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drei und Eins, und Eins und Drei 
Irrtum ſtatt Wahrheit zu verbreiten. 
So ſchwätzt und lehrt man ungeſtört; 
Wer will ſich mit den Narr'n befaſſen? 
Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müſſe ſich dabei doch auch was denken laſſen. 
Die Hexe (ährt fort). Die hohe Kraft 
Der Wijfenfdaft, 
Der gangzen Welt verborgen! 
Und wer nicht denft, — 
Dem wird fie gefdentt, 
Er hat fie ohne Sorgen. 
Fauft. Was fagt fie uns fiir Unfinn vor? 
Es wird mir gleich) ber Kopf zerbrechen. 
Mich diintt, ich hdr’ ein ganzes Chor 
Von hunderttaufend Narren jpredjen. 


2540 


2545 


2550 


2555 


2560 


2565 


2575 


Strafe. 69 


Mephiftopheles. Genug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gib deinen Trank herbei, und fiille ' 
Die Schale rafd) bis an den Rand Hinan; 
Denn meinem Freund wird diefer Drunk nicht fdaden: 2580 
Er ijt ein Mann von vielen Graden, 
Der manden guten Sdluc getan. 
Die Here (mit vielen Geremonien, ſchenkt den Trank in etne Sdjale; wie fe 
Fauſt an dew Mund Sringt, entſteht eine letdte Flamme). 
Mephiftopheles. Nur frijd) hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleid) das Her, erfreuen. 
Biſt mit dem Teufel du und du, 2585 
Und willſt did) vor der Flamme ſcheuen? 
(Dte Hexe löſt den Kreis. Fauft trttt heraus.) 
Mephiftopheles. Nun friſch hinaus! Du darfft nicht ruhn. 
Die Here. Mig’ Euch dad Schlückchen wohl behagen! 
Miephiftopheles (ur Sexe). Und fann id dir ‘was gu Gefallen tun, 
Go darfſt du mir's nur auf Walpurgi8 fagen. 2590 
Die Here. Hier ijt ein Lied! wenn Ihr's zuweilen fingt, 
Go werdet Yor befondre Wirkung fpiiren. 
Mephiftopheles (zu Fauſt). Komm nur gefdwind und lab dich führen; 
Du mußt notwendig tranfpirieren, 
Damit die Kraft durd) Inn⸗ und Außres dringt. 2595 
Den edlen Müßiggang lehr' id) hernad) did) ſchätzen, 
Und bald empfindeft du mit innigem Ergegen, 
Wie fid) Cupido regt und hin und wider jpringt. 
Fauft. Lab mich nur ſchnell nod in den Spiegel ſchauen! 
Das Frauenbild war gar gu ſchön! 2600 
Mephiftopheles. Nein! Nein! Du follft bas Mufter aller Frauen 
Nun bald leibbaftig vor dtc fehn. 
(Retfe.) Du fiehft, mit diefem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 


Straße. 
Fauſt. Margarete voribergehend. - 


Fauft. Mein ſchönes Fraulein, darf id) wagen, 2605 
Meinen Urm und Geleit Ihr angutragen ? 
Margarete. Bin weder Fraulein, weder fain, 
Kann ungelettet nad) Haufe gehn. (Ete made fid) los und ab.) 
Fauft. Beim Himmel, diefes Rind ift ſchön! 
So etwas hab’ id nie gefehn. 2610 
Gie ijt fo fitt- und tugendreid, 
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Und etwas fdnippijd dod) gugleid. 

Der Lippe Rot, der Wange Lidt, 

Die Tage der Welt vergeſſ' ich's nicht! 
Wie ſie die Augen niederſchlägt, 

Hat tief ſich in mein Herz geprägt; 

Wie fie kurz angebunden war, 

Das iſt nun zum Entzücken gar! 

MephiftopHheles tritt auf. 

Fauft. Hör, bu mußt mir die Dirne fdjaffen! 
Mephiftopheles. Mun, welche? 

auſt Sie ging juſt vorbei. 


F e 
Mephiftopheles. Da die? Sie fam von ihrem Pfaffen, 
Der fprad) fie aller Sünden fret; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbet. 
Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Über die hab’ ich keine Gewalt! 
auft. Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 
ephiſtopheles. Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum' für ſich, 
Und dimfelt ibm, es war’ fein’ Chr’ 
Und Gunijt, die nicht gu pfliiden war’; — 
Geht aber dod) nidjt immer an. 
Fauft. Mein Herr Magifter Lobejan, 
Laff Exc mid mit dem Geſetz in Frieden! 
Und das fag’ ich Ihm kurz und gut: 
Wenn nidt da8 ſüße funge Blut 
Seut Nacht in meinen Urmen rubht, 
50 find wir um Mitternacht gefdieden. 
Mephiſtopheles. Bedenkt, was gehn und jtehen mag! 
Ich brauche wenigſtens vierzehn Taq’, 
Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 
Fauſt. Hiatt’ id) nur ſieben Stunden Ruh', 
Braudte den Teufel nicht dazu, 
Go ein Gefdipfden gu verfihren. 
Mephiftopheles. Ihr fprecht ſchon faft wie ein Franzos; 
Doch bitt’ ich, laßt's Euch nicht verdriegen: 
Was Hilft’8, nur grade gu genieben? 
Die Freud’ ift lange nicht fo grog, 
WZ wenn Ihr erſt Herauf, herum, 
Durd allerlei Brimborium, 
Das Piippdjen gefnetet und zugericht't, 
Wie's lehret mance welfde Geſchicht'. 


2615 


2620 


2625 


2630 


2635 


2645 


2650 


Margaretens Zimmer. 


Fauft. Hab’ Appetit auch ohne das. 
Mephiftopheles. sept ohne — — und ohne Spaß. 
Ich fag’ Euch, mit dem ſchönen Ri 
Geht's ein= fiir allemal nicht — 
Mit Sturm iſt da nichts einzunehmen; 
Wir müſſen uns zur Liſt bequemen. 
Fauſt. Schaff mir etwas vom Engelsſchatz! 
Führ mich an ihren Ruheplatz! 
Schaff mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 
Ein Strumpfband meiner Liebesluſt! 
Mephiſtopheles. Damit Ihr ſeht, daß ich Eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſein, 
Wollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Will Euch noch heut in ihr Zimmer führen. 
gout Und foll fie ſehn? fie haben? 
epbiitopgeles. Nein! 
Gie wird bei einer Nachbarin fein. 
Indeſſen finnt Ihr ganz allein 
Un aller Hoffnung kuͤnft'ger Freuden 
In ihrem Dunfttreis fatt Euch weiden. 
auft. Sinnen wir bin? 
Mephiftopheles. Es ijt nod) gu 
Fauft. Sorg du mir fiir ein Selden!” fiit iy (Ab.) 
Mephiſtopheles. 
Gleich ſchenken? Das iſt brav! Da wird er reüſſieren! 
Ich kenne manchen ſchönen Platz 
Und manchen altvergrabnen Schatz; 
Ich muß ein bißchen revidieren. (Ab.) 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 
Margarete (ihre Zöpfe flechtend und aufbindend). 


Ich gäb' was drum, wenn ich nur wüßt', 

Wer heut der Herr gewefen ijt! 

€r fah gewiß recht wader aud, 

Und ijt au3 einem edlen Haus; 

Das konnt' ich ihm an der Stirne Tefen — 

Er wär' aud) fonft nidt fo feck gewefen. (Ab)) 
Mephiftopheles. Fauſt. 

Mephijtopheles. Herein, gang leife, nur herein! 
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Dem fterbend feine Buhle 
Einen golonen Becher gab. 


Es ging ihm nichts bdariiber, 
Gr leert' ibn jeden Schmaus; 
Die Wugen gingen ihm itber, 2765 
Go oft er tran€ daraus. - 


Und al8 er fam gu fterben, 
Bablt’ er feine Stadt? im Reid’, 
Gönnt' alled feinem Erben, 
Den Beder nicht zugleich. 2770 


Cr ſaß beim Königsmahle, 
Die Ritter um: ibn Her, 
Auf hohem Viterjaale, 
Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Becher, 2775 
Trank letzte Lebensglut, 
Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Flut. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken tief ins Meer, 2780 
Die Augen täten ihm ſinken, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 


(Sie eröffnet den Schrein, thre Kleider einzuräumen, und erblickt das Schmuckkäſtchen.) 


Wie kommt das ſchöne Käſtchen hier herein? 

Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 

Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinne ſein? 2785 

Vielleiht bracht's jemand als ein Pfand, 

Und meine Mutter lieh darau/. 

Da hingt ein Schlüſſelchen am Band, 

Ich denke wohl, id) mad)’ e3 auf! 

Was ijt bas? Gott im Himmel! Sdau, 2790 

Go was hab’ id mein’ Lage nicht gefehn! 

Gin Sdhmud! Mit dem könnt' eine Cdelfrau 

Um höchſten Geiertage gehn. 

Wie follte mir die Kette ftehn? 

Wem mag die Herrlidfeit gehiren? 2795 
(Sie pugt fig damit auf und tritt vor den Sptegel.) 

Wenn nur die Obrring’ meine waren! 

Man fieht dod gleid) gang anders drein. 

Was hilft euch Schönheit, junges Blut? 


Spagtergang. 715 


Das ijt wohl alles ſchön und gut, 

Whein man läßt's aud) alles fein; 2800 
Man lobt euch halb mit Erbarmen. 

Nad) Golde driingt, 

Wm Golde hängt 

Dod alles. Ad) wir Armen! 


Spaziergang. 
Fauſt in Gedanken auf und ab gehend. Bu ihm Mephistopheles. 


Miephijtopheles. 
Bet aller verſchmähten Liebe! Beim hölliſchen Clemente! 2805 
Ich wollt, ich wüßte was Wrger8, dah ich's fluchen tinnte! 
Fauft. Was Haft? was kneipt dich denn fo febr? 
Go fein Geficht jah ic) in meinem Leben! 
Mephiftopheles. Ad möcht' mich gleid) dem Teufel iibergeben, 
enn id) nur felbjt fein Deufel war’! 2810 
Faujt. Hat fid dir 'was im Kopf verfchoben? 
Did fleidet’s, wie ein Rajender zu toben! 
Miephiftopheles. Denkt nur, den Schmud, fiir Gretdhen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff Hinweggerafft! — 
Die Mutter {riegt bas Ding gu fdauen, 2815 
Gleich fdngt’S ihr heimlich an gu grauen: 
Die Frau Hat gar einen feinen Geruch, 
Schnuffelt immer im Gebetbuch, 
Und riedt’3 einem jeden Möbel an, 
Ob bas Ding heilig ift ober profan; 2820 
Und an dem Schmud ba fpiirt’ fie’ klar, 
Dap dabei nidt viel Segen war. 
Mein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Geele, gehrt auf da3 Blut. 
Wollen’s der Mutter Gottes weihen, 2825 
Wird uns mit Himmels-Manna erfreuen! 
Margretlein zog ein fcjiefes Maul, 
Iſt halt, dacht' fie, ein gefdjenfter Gaul, 
Und wahrlich! gottlos ijt nicht der, 
Der ihn fo fein gebracht hierher. 2830 
Die Mutter liek einen Pfaffen fommen; 
Der hatte faum den Spaß vernommen, 
Ließ fich den Anblick wohl behagen. 
Er ſprach: So ijt man redt aernnt! 
Wer itberwindet, der gewinnt. 2835 


ee 
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Die Kirche hat einen guten Magen, 

Hat ganze Länder aufgefreſſen, 

Und doch noch nie ſich übergeſſen; 

Die Kirch' allein, meine lieben Frauen, 

Kann ungerechtes Gut verdauen. 
Fauft. Das iſt ein allgemeiner Braud, 

Gin Jud’ und Konig fann e3 aud. 


2840 


Mephijtopheles. Strid) drauf eine Spange, ett? und Ring’, 


Als wären's eben Pfifferling’, | 

Dankt' nicht weniger und nidt mehr, 

Als ob’8 ein Korb voll Nüſſe wir’, 

Verfprad ibnen allen himmlifden Lohn — 

Und fie waren fer erbaut davon. 

Fauſt. Und Gretchen? 
Mephiftopheles. Sitzt nun unrubpoll, 

Wei weder, was fie will noch foll, 

Denkt an Gefdmeide Tag und Nacht, 

Nod) mehr an den, der's ihr gebradt. 

Fauft. Des Liebdens Kummer tut mir eid. 

Schaff du ihr gleich ein new Gefdmeid’! 

Am erften war ja fo nidt viel. 
Mephiftopheles. O ja, dem Herrn ift alles Kinderſpiel! 
Faujt. Und mad, und richt's nad meinem Sinn, 

ging did an ihre Nachbarin! 

ei, Teufel, doch nur nidt wie Brei, 

Und fdaff einen neuen Schmuck herbei! 
Mephijtopheles. Ja, gnäd'ger Herr, von Herzen gerne. 
Fauft (ab). 

Mephiftopheles. So ein verlicbter Tor verpufft 

‘Eud Gonne, Ptond und alle Sterne 

Bunt Beitvertreih bem Ltebden in die Vuft. GAb.) 


Der Nadbarin Haus. 


Marthe (allen). Gott verzeih's meinem lieben Mann, 
Er hat an mir nicht wohl getan! 
Geht ba ftrads in die Welt hinein, 
Und läßt mid auf dem Stroh allein. 
Tit ihn dod) wahrlich nicht betriiben, 
Tit ihn, weiß Gott, recht herzlich lieben. 
(Ste wert.) 
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Vielleicht ijt er gar tot! — O Pein! — — 
Hatt’ id) nur einen Totenſchein! 
Margarete kommt. 
Margarete. Frau Marthe! 


Marthe. Gretelchen, was foll’3? 
Margarete. Saft finfen mir die Kniee nieder! . 
Da find’ id fo ein Käſtchen wieder 2875 


Yn meinem SGdrein, von Ebenholz, 
Und Sachen berrlid) ganz und gar, 
Weit reicher, als das erfte war. 
Marthe. Das muk Sie nicht der Mutter fagen; 
Tät's wieder gleid) zur Beidte tragen. 2880 
Margarete. Ach feh’ Sie nur! ach ſchau' Sie nur! 
Miarthe (pugt fie auf). O du glückſel'ge Kreatur! 
Margarete. Darf mich, leider, nicht auf der Gaffen, 
Nod in der Kirde mit fehen laſſen. 
Marthe. Komm bu nur oft zu mir heriiber, 2885 
Und leg den Schmuck hier heimlicd an; 
Spazier ein Stiindden lang dem Spiegelglas voriiber, 
Wir haben unfre Freude dran; 
Und dann gibt’3 einen Anlaß, gibt’s ein Feft, 
Wo man’s jo nad und nad) den Leuten fehen lapt. 2890 
Gin RKettchen erft, die Perle dann in Obr; 
Die Mutter fieht’s wohl nidt, man madt ihr auch was vor. 
Margarete. Wer fonnte nur die beiden Käſtchen bringen? 
G3 geht nidt 3u mit rehten Dingen! (Es klopft.) 
Ach Gott! mag das meine Mutter jein? 2895 
Marthe (durchs Vorhängel guckend). 
Es iſt ein fremder Herr — Herein! Mephiſtopheles tritt auf. 
Mephiſtopheles. Bin ſo frei, grad' hereinzutreten, 
Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. 
(Tritt ehrerbietig vor Margareten zurüch). 
Wollte nach Frau Marthe Schwerdtlein fragen! 
Marthe. Ich bin's, was hat der Herr zu ſagen? 2900 
Mephijtopheles (eiſe su ihr). Yoh fenne Gie jept, mir ift das genug; 
Gie hat da gar vornehmen Bed. 
Verzeiht die Freiheit, die id genommen, 
Will Nadmittage wiederfommen. 
Marthe aut). Denk, Kind, um alles in der Welt: 2905 
Der Herr dich fiir ein Fraulein Halt. 
Margarete. Ich bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr ift gar gu gut: 
Sdmud und Gefd)meide find nicht mein. 
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Mephiftopheles. Ach, eB ift nicht der Schmuck allein; 9910 
Gie hat ein Wefen, einen Blick fo ſcharf! 
Wie freut mich's, dab ich bleiben darf. 
Marthe. Was bringt Er denn? Verlange fehr — 
Mephiftopheles. Ich wollt’, ic) Hatt’ eine frohere Mär! 
Ich hoffe, Sie läßt mich's drum nicht büßen: 2915 
Ihr Mann ift tot und läßt Sie grüßen. 
Marthe. Bit tot? da8 treue Herz! O wehl 
Mein Mann ift tot! Ach, id) vergeh’! 
Margarete. Achl! liebe Frau, vergweifelt nicht! 
Mephijtopheles. So hart die traurige Geſchicht'! 2920 
Margarete. Ich michte drum mein’ Tag’ nidt lteben, 
Wiirde mid) Verluft zu Code betriiben. 
MephiftopHheles. Freud’ muß eid, Leid muß Freude haben. 
Marthe. Erzählt mir feines Leben Schluß! 
Mephiftopheles. Er liegt in Padua begraben 2925 
Beim Heiligen WAntonius, 
An einer woblgeweihten Stätte 
Bum ewig kühlen Rubebette. 
- Marthe. 8 abt Ihr fonjt nists an mid) gu bringen? 
Mephiftopheles. Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 2980 
Laß Sie doch ja fiir ihn dreihunbdert Meſſen fingen! 
Ym übrigen find meine Dafcjen Teer. 
Marthe. Was! nicht ein Schauſtück? fein Geſchmeid'? 
Ws jeder Handwerlsburjd) im Grund de Säckels fpart, 
Bum Angedenfen aufbewahrt, 2935 
Und lieber hungert, lieber bettelt! 
Mephiftopheles. Madam, es tut mir herzlich leid; 
Allein er Hat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute ſeine Fehler ſehr, 
Ja, und bejammerte ſein Unglück noch viel mehr. 2940 
Margarete. Ach! dak die Menſchen' fo unglücklich find! 
Gewiß, ich will für ihn manch Requiem noch beten. 
Mephiſtopheles. Ihr wäret wert, gleich in die Eh' zu treten: 
Ihr ſeid ein liebenswürdig Kind. 
Margarete. Ach nein, das geht jetzt noch nicht an. 2045 
Mephiftopheles. Iſt's nicht ein Mann, ſei's derweif ein Galan. 
's ift eine der größten gpimmelgaben, 
Go ein lieb Ding im Arm gu haben. 
Margarete. Das ift des Landes nicht der Brand. 
Mephiftopheles. Braud) oder nidt! E38 gibt fic) auch. 2950 
Marthe. Erzählt mir dod! 
Mephijtopheles. Ich ftand an feinem Sterbebette, 
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Es war was befjer als von Mift, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein, er ftarb al’ Chrijt, 
Und fand, dab er weit mehr noch auf der Zeche hatte. 
Wie, rief er, muß id) mid) von Grund aus hafjen, 2955 
Go mein Gewerb, mein Weib fo gu verlafjen! 
Wh, die Erinnrung tötet mid. 
Vergib’ fie mir nur noch in diefem Leben! — 
Marthe (weinend.. Der gute Mann! id) hab’ ihm längſt vergeben. 
Mephijtopheles. Wein, wei Gott! fie war mehr ſchuld ald ich. 2960 
Marthe. Das fiigt er! Was! am Rand des Grabs gu lügen! 
Mephijtopheles. Er fabelte gewik in legten Zügen, 
Wenn id) nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht gum Beitvertreib zu gaffen, 
Erſt Kinder, und dann Brot fiir jte gu ſchaffen, 2965 
Und Brot im allerweit'ften Ginn, 
Und fonnte nicht einmal mein Teil in Frieden eſſen. 
Marthe. Hat er fo aller Trew’, fo aller Lieb’ vergejjen, 
Der Placeret bet Tag und Nacht! 
Mephijtopheles. Nicht doch, er hat Euch herzlich dran gedacht. 2970 
Er ſprach: Als id nun weg von Malta ging, 
Da betet’ ich fiir Frau und Kinder briinftig; 
Un3 war denn aud) der Himmel! giinitig, 
Dak unfer Schiff ein türkiſch Fahrzeug fing, 
Das einen Schatz des groben Sultans fiihrte. 2975 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, wie ſich's gebührte, 
Mein wobhlgemeknes Teil davon. 
Marthe. Ci wie? Ei wo? Hat er's vielleidht vergraben? 
Mephiftopheles. Wer wei, wo nun es die vier Winde haben. 2980 
Cin ſchönes Fraulein nahm ſich feiner an, 
Als er in Mapel fremd umherſpazierte; 
Sie hat an ifm viel Lieb's und Treu's getan, 
Dak er’3 bid an fein ſelig Ende ſpürte. 
Marthe. Der Sdelm! der Died an feinen Rindern! - 2985 
Aud alles Elend, alle Not 
Konnt' nicht fein ſchändlich Leben hindern! 
Mephiſtopheles. Ja ſeht! dafür iſt er nun tot. 
Wär' ich nun jetzt an Eurem Platze, 
Betraurt' ich ihn ein züchtig Jahr, 2990 
Viſierte dann unterweil nad einem neuen Sdage. 
Marthe. Wd) Gott! wie dod) mein erjter war, 
Find' id nit leicht auf dieſer Welt den andern! 
Es fonnte faum ein hergiger Närrchen fein. 
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Mephiftopheles. Ach, es ift nicht der Schmuck allein; 2910 

Gie hat ein Wefen, cinen Blid fo fdarf! 

Wie freut mich’3, dab ich bleiben darf. 
Marthe. Was bringt Er denn? Berlange fehr — 
Mephiftopheles. Ich wollt’, ich Hatt’ eine frohere Mär! 

ch hoffe, Sie läßt mich's drum nidt büßen: 2915 

Ihr Mann ift tot und lift Gie grüßen. 
Marthe. Bit tot? da8 treue Herz! O web! 

Mein Mann ijt tot! Ach, id) vergeh’! 

Margarete. Wh! liebe Frau, verzweifelt nicht! 

Mephijtopheles. So hirt die traurige Geſchicht'! 2920 

Margarete. Ich möchte drum mein’ Tag’ nidt lieben, 

Witrde mich Verluft zu Tode betritben. 

Mephiftopheles. Freud’ muß Reid, Leid muß Freude haben. 

Marthe. Erzählt mir feines Leben’ Schluß! 

Mephiftopheles. Er liegt in Padua begraben 2925 
Beim Heiligen Antonius, 

An einer wobhlgeweihten Statte 
Bum ewig kühlen Rubebette. 

- Marthe. 8 abt Ihr ſonſt nidts an mid gu bringen? 

Mephiftopheles. Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 2980 
Lak Sie dod) ja fiir ihn dreihunbdert Meſſen fingen! 

Xm itbrigen find meine Tafdjen leer. 

Marthe. Was! nicht ein Schauſtück? fein Gefd:meid’? 
Wns jeder Handwerfsburfd im Grund des Säckels fpart, 
Bum Angedenfen aufbewabrt, 

Und lieber hungert, lieber bettelt! 

Mephiftopheles. Madam, es tut mir herglich leid; 

Wein er Hat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute feine Fehler febhr, 
Ja, und bejammerte fein Unglück nod) viel mehr. 2940 

Margarete. dj! dab dle Menſchen' fo unglücklich find! 

Gewiß, ic) will fiir ihn mand Requiem nod) beten. 

Mephiftopheles. Ihr wäret wert, gleid in bie Ch’ gu treten: 
Ihr jeid ein liebenswiirdig Kind. 

Margarete. Ach nein, das geht jest nod) nicht an. 2945 

Mephijtopheles. Iſt's nidt ein Mann, fei’ derweil ein Galan. 
's tft eine der größten Himmelsgaben, 

Go ein lieb Ding im Arm gu haben. 

Margarete. Das ift de3 Landes nicht der Braud. 

Mephiftopheles. Brauch oder nidt! E38 gibt fid auch. 2950 

Marthe. Erzählt mir doc! 

Mephiftopheles. Ich ftand an feinem Sterbebette, 
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G8 war was beſſer als von Miſt, 
Von halbgefaultem Stroh; allein, er ſtarb als Chriſt, 
Und fand, daß er weit mehr noch auf der Zeche hätte. 
Wie, rief er, muß ich mich von Grund aus haſſen, 2955 
Go mein Gewerb, mein Weib fo au verlajfen! 
Uh, die Crinnrung titet mic. 
Vergäb' fie mir nur nod in diefem Leben! — 
Marthe (weinend. Der gute Mann! ich hab’ ihm längſt vergeben. 
Mephiftopheles. WAllein, weiß Gott! fie war mehr ſchuld ald ich. 200 
Marthe. Das liigt er! Was! am Rand des Grabs gu litgen! 
Mephijtopheles. Cr fabelte gewip in letzten igen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, fprach er, nidjt gum Beitvertreib gu gaffen, 
Erſt Minder, und dann Brot fiir jie gu fdaffen, 2965 
Und Brot im allerweit’jten Ginn, 
Und fonnte nidt einmal metn Teil in Frieden eſſen. 
Marthe. Gat er fo aller Trew’, fo aller Lieb’ vergejjen, 
Der Placerei bet Tag und Nacht! 
Mephiftopheles. Nicht dod, er hat Cuch herzlich dran gedacht. 2970 
Er fprad: Als ich nun weg von Malta ging, 
Da betet’ ich fiir Frau und Kinder briinjtig; 
Uns war denn aud) der Himmel giinftig, 
Dak unſer Schiff ein türkiſch Fahrzeug fing, 
Das einen Schatz des großen Sultans führte. 2075 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, wie ſich's gebührte, 
Mein wohlgemeßnes Teil davon. 
Marthe. Ci wie? Et wo? Hat er's vielleicht vergraben? 
Mephiftopheles. Wer weif, wo nun es die vier Winde haben. aso 
Ein fines Fräulein nahm fic feiner an, 
Als er in Napel fremd umberfpazierte; 
Sie Hat an ihm viel Lieb's und Treu's getan, 
Dak er's bid an fein ſelig Ende fpiirte. ; 
Marthe. Der Sdelm! der Dieb an feinen Kindern! 2985 
Auch alles Elend, alle Not 
Konnt' nicht fein ſchändlich Leben Hindern! 
Mephiftopheles. Ja febt! dafür ift er nun tot. 
Wir’ id nun jetzt an Eurem Plage, 
Betraurt’ id) ihn ein züchtig Jahr, 2990 
Viſierte dann unterweil nad einem neuen Sdage. 
Marthe. Ad) Gott! wie doc) mein erfter war, 
ind’ id nicht leicht auf diefer Welt den andern! 
Es fonnte faum ein hergiger Närrchen fein. 
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Er liebte nur das allguviele Wandern; 2995 
Und frembe Weiber, und fremden Wein, 
Und das verfludjte Wiirfelfpiel. 
Mephiftopheles. Nun, nun, fo fonnt’ es gehn und fteben, 
Wenn er Euch ungefähr fo viel 
Von feiner Seite nachgeſehen. 8000 
ſchwör' Eud au, mit bem Bebding 
Wechſelt' ich felbft mit Euch den Ring! 
Marthe. O es beliebt dem Herrn, gu ſcherzen! 
Mephiftopheles (far fim). Mun mad)’ ich mich beigzeiten fort! 
Die hielte wohl ben Teufel felbjt beim Wort. 8005 
(Bu Grethen.) Wie fteht eS denn mit Ihrem Herzen? 
Margarete. Was meint der Herr damit? 


Mtephijtopheles (fir fig). Du gut’, unjdulbig’s Kind! 
(Gaut.) Lebt wobl, ihr Frau'n! 

Margarete. Lebt wohl! 

Marthe. O fagt mir bod) gefdwind! 


Ich möchte gern ein Zeugnis haben, 
Wo, wie und wann mein Shab gejtorben und begraben. 8010 
Ich bin von je der Ordnung Freund gewefer, 
Möcht' ihn aud) tot im Wochenblättchen lefen. 
Mephiftopheles. Ya, gute Frau, durch zweier Beugen Mund 
Wird alleriwegs die Wahrheit hind; 
Habe nod) gar einen feinen Gefellen, 3015 
Den will ich Euch vor ben Richter ftellen. 
Ich bring’ ihn ber. 
Marthe. © tut bas ja! 
Mephiftopheles. Und Hier die Sungfrau ift aud da? — 
Gin braver Knab’! ijt viel gereijt, ; 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiſt. 8020 
Margarete. Müßte vor dem Herren ſchamrot werden. 
Mephiftopheles. Vor feinem Könige der Erden. 
Marthe. La hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir ber Herrn Heut’ Abend warten. 


Straße. 
Fauſt. Maephiſtopheles. 
Raut. Wie iſt's? Will's fördern? Will's bald gehn? 8025 
ephiftopheles. Wh bravo! Find’ id) Euch in Feuer? 


Sn furzer Beit iſt Gretchen Cuer. 
Heut’ abend ſollt Ihr fie bei Nachbar' Marthen fehn: 


Strafe. 81 


Das ift etn Weib wie auserleſen 
Bum Kuppler⸗ und Bigeunerivefen! 8080 
Fauſt. Go redt! 
Mephiftopheles. Dod) wird aud) twas von uns begebrt. 
Boul. Gin Dienft tft wohl des andern wert. 
ephiftopheles. Wir legen nur ein gültig Zeugnis nieder, 
Dag ihres Ehherrn ausgeredte Glieder 
Sn Badua an ber oe tdtte rubn. 8035 
Fauft. Sehr Hug! Wir werden erſt die Reiſe machen miifjen! 
Mephiftopheles. Sancta Simplicitas! darum iſt's nidt gu tun; 
Bezeugt nur, ohne viel gu wiſſen. 
aujt. Wenn Er nichts befjers hat, fo ijt ber Plan zerrifjen. 
ephijtopheles. © heil'ger Mtann! Da wärt Yhr’s nun! 3040 
Iſt es dad erftemal in Curem Leben, 
Dab Ihr falſch Zeugnis abgelegt? 
Habt Ihr von Gott, der Welt und was ſich drin bewegt, 
Vom Menſchen, was ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben? 8045 
Mit frecher Stirne, kühner Brut? 
Und wollt Yhr recht ind Innre geben, 
Habt Ihr davon, Ihr müßt e3 grad’ geftehen, 
Go viel als von Herrn Schwerdtleins Tod gewußt! 
Fauſt. Du bift und bleibft ein Liigner, ein Gopbifte. 3050 
Miephiftopheles. Ya, wenn man’s nidt ein bißchen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirſt, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht betiren 
Unb alle Geelenlieh’ ihr ſchwören? 
pant. Und gwar. von Herzen. 8055 
ephijtopheles. Gut und ſchön! 
Dann wird von ewiger Treu' und Liebe, 
Von einzig überallmächt'gem Triebe — 
Wird das auch ſo von Herzen gehn? 
Fauſt. Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für das Gewühl 8060 
Nad Namen fuche, feinen finde, 
Dann durd die Welt mit allen Sinnen ſchweife, 
Nad allen höchſten Worten greife, 
lind diefe Glut, von der ic) brenne, 
Unendlid, emig, ewig nenne, 8065 
Sit das ein teufliſch Litgenfpiel? 
Mephiftopheles. Ich hab’ doc recht! 
a Hör! merf dir dies — 


uft. 
Ich bitte did, und fone meine Qunge — 
Goethes Fauſt. 6 
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Wer redht behalten will und hat nur eine Bunge, 

Behält's gewiß. 8070 
Und fomm, id) hab’ des Schwätzens Nberdruf, 

Denn du Haft recht, vorzüglich weil td) muß. 





Garten. 


Margarete an Fauftens Arm, Marthe mit MepHhtftopheles auf und ab 
ſpazierend. 


Margarete. Ich fühl' es wohl, dak mid der Herr nur ſchont, 
Derab fid) läßt, mich gu beſchämen. 
in Reiſender iſt ſo gewohnt, 8075 
Aus Gütigkeit fitrlieb gu nehmen; 
Ich weiß gu gut, dab ſolch erfahrnen Mann 
Mein arm Gefprid nidt unterhalten fann. 
Fauft. Cin Blick von dir, ein Wort mehr unterhilt 
Als alle Weisheit diefer Welt. (Er kußt thre Hand.) 8080 
Margarete. 
Inkommodiert Cud nidt! Wie könnt Ihr fie nur. küſſen? 
Gie ijt fo garftig, ift fo rauh! 
Was hab’ ich nicht ſchon alles ſchaffen müſſen! 
Die Mutter ift gar gu genau. 
(Gehn voritber.) 
Marthe. Und Ihr, mein Herr, Ihr reift fo immer fort? 8085 
Mephiftopheles. Ach, dab Gewerb’ und Pflicht uns dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manden Ort, 
Unb darf dod) nun einmal nicht bleiben! 
Marthe. Bn rafden Jahren geht’s woh! an, 
Go um und um fret durd die Welt gu ftreifen; 8090 
Doc) fommt die böſe Bett heran, 
Und ſich al8 Hageſtolz allein gum Grab gu fdleifen, - 
Das hat nod feinem twoblgetan. 
Mephiftopheles. Mit Graujen feh’ ich da3 von weiten. 
Marthe. Drum, werter Herr, beratet Euch in Beiten. 8095 
(Gehn voriiber.) 
Margarete. Ya, aus den Augen aus dem Ginn! 
Die Höflichkeit ijt Euch geläufig; 
Allein Ihr habt der Freunde ufig, 
Sie ſind verſtändiger, als ich bin. 
Fauft. O Beſte! glaube, was man fo verſtändig nennt, 8100 
Iſt oft mehr Citelfeit und Kurzſinn. 
Margarete. Wie? 


Garten. 


Fauft. Ach, dab die Einfalt, dab die Unfduld nie 
Sich felbft und ihren heil'gen Wert erfennt! 
Dak Demut, Niedrigfeit, die höchſten Gaben 
Der liebevol austeilenden Ytatur — 
Margarete. Denkt Jor an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Beit genug an Euch gu denfen haben. 
Fauft. Ihr feid wohl viel allein? 
Margarete. Ja, unfre Wirtſchaft ijt nur fein, 
Und dod) will fie verjehen jein. 
Wir haben feine Magd; muß kochen, fegen, ſtricken 
Und nahn, und laufen frith und fpat; 
Und meine, Mtutter ijt in allen Stiiden 
Go affurat! 
Nicht dah fie juft fo febr fich einzuſchränken hat; 
Wir finnten uns weit eh’r als andre regen: 
Mein Vater hinterlieh ein hübſch Vermigen, 
Gin Häuschen und ein Gartdhen vor der Stadt. 
Dod hab’ id) jept fo ziemlich ſtille Tage; 
Mein Bruder ijt Soldat, 
Mein Schweſterchen ijt tot. 
Sd hatte mit dem Kind wohl meine Hebe Not; 
Doc übernähm' id) gern nod einmal alle Plage, 
Go lieb war mir das Sind. 
Fat. Cin Engel, wenn dir's glicd. 
Margarete. Ich zog es auf und herzlich liebt’ es mid). 
Es war nad meines Vaters Bod geboren. 
Die Mutter gaben wir verloren, 
Go elend wie fie damal3 lag, 
Unbd fie erholte fic) fehr langjam nad wnd nad). 
Da fonnte fie nun nidt dran denfen, 
Das arme Würmchen ſelbſt gu tränken, 
Und ſo erzog ich's ganz allein, 
Mit Milch und Waſſer; ſo ward's mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schoß 
War's freundlich, zappelte, ward groß. 
Fauſt. Du haſt —8 das reinſte Glück empfunden. 


Margarete. Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 


Des Kleinen Wiege ſtand zu Nacht 

An meinem Bett; es durfte kaum ſich regen, 

War ich erwacht; 

Bald mußt' ich's tränken, bald es zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett aufſtehn 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 


6* 


83 


8105 


8110 


8115 


8120 


$125 


8130 


$135 


8140 


84 Fauſt. Erfter Teil. 


Und frith am Lage fdon am Wafdjtrog ſtehn; 
Dann auf dem Markt und an dem Herde ſorgen, 8145 
Und immer fort wie heut jo morgen. 
Da geht’3, mein Herr, nicht immer mutig au; 
Doch ſchmeckt dafiir bas Eſſen, ſchmeckt die Ruh. (Gesu vorilber.) 
Marthe. Die armen Weiber find dod übel dran: 
Cin Hageftols ijt ſchwerlich gu befehren. 8150 
Mephiftopheles. C3 lime nur auf Euresgleichen an, 
Mid) eines Beſſern gu belehren. 
Marthe. Sagt grad’, mein Herr, habt Ihr nod nits gefunden? 
Hat " das Herg nicht irgendwo gebunden? 
Mephiftopheles. Das Spriichwort fagt: Ein eigner Gerd, 38155 
Cin braves Weib find Gold und Perlen wert. 
Marthe. Ih meine, ob Yor niemal3 Luft befommen? 
Mephiftopheles. Man hat mich iiberall recht höflich aufgenommen. 
Marthe. Bd wollte fagen: ward's nie Ernft in Eurem Herzen? 
Mephijtopheles. 


Mit Frauen joll man fic) nie unterftehn gu ſcherzen. 8160 
Marthe. Ach, Bhr verfteht mid nicht! 
Mephiftopheles. Da8 tut mir herzlich leid! 


Dod) ic) verfteh’ — bab Yor ſehr giitig feidb. (Gehn voriiber.) 
Fauft. Du fannteft mid, o Heiner Engel, wieder, 
Gleich als id) in den Garten fain? 

Margarete. Saht Ihr es nidht? id ſchlug die Wugen nieder. st0s 

Fauft. Unb bu vergeihft die Greiheit, die id) nahm 
Was fid) die Frechheit unterfangen, 
WIS du jüngſt aus dem Dom gegangen? 

Margarete. Bch war beftiirgt, mix war das nie geſchehn; 

€3 fonnte niemand von mir übels jagen. 

Wh, dacht' id, hat er in deinem Betragen 

Was frees, unanſtändiges gefehn? 

Es ſchien ihn gleid) nur anzuwandeln, 

Mit diefer Dirne gradehin gu handeln. 

Geſteh' ich's dod! Ich wußte nidt, was fid 8175 
u Curem Vorteil hier gu regen gleid) begonnte; 
Nein gewip, id war recht böſ' auf mid, 

Dab ih auf Euch nicht böſer werden fonnte. 

auft. Sip Liebdhen! 

argarete. Laßt einmal! 

(Sie pfliidt eine Sternblume und gupft die Blitter ab, ein’ nad dem anbdern.) 
Fauft. Was foll bas? Cinen Strauf ? 
Margarete. Nein, e8 fol nur ein Spiel. Bie? 8180 

. ie 


Ein Gartenhiusden. 85 
Margarete. Geht! Ihr lacht mid aus. 


(Sie rupft und murmelt.) 
Faujt. Was murmelft bu? 
Margarete (bald laut). Er liebt mid) — liebt mid nicht. 
Fant. Du holdes HimmelZangejidt! 
Margarete (fagrt fort). Liebt mich — Nicht — Liebt mid — Nidt — 
(Das legte Blatt ausrupfend, mit Holder Freude) 
Er liebt mic! 
Sault. Ya, mein Rind! Lak diefes Blumeniwort 
Dir Gitterausiprud fein. Cr liebt did! 8185 
Verſtehſt du, was das heibt? Er liebt dich! (Ex faßt thre betden Hände.) 
Margarete. Mich überläuft's! 
Fauft. O ſchaudre nidt! Lak diefen Blid, 
Lap diefen Handedrud dir jagen, 
Was unausſprechlich ijt: 8190 
Sid) bingugeben gang ynd eine Wonne 
Bu fiiblen, die ewig jein muß! 
Ewig! — Ihr Ende wiirde Bergineiflung fein. 
Nein, fein Ende! Kein Ende! 
Margarete (brildt ihm dte Hinde, macht fich los und läuft weg. Er ſteht 
einen Mugenblid in Gedanfen, dann folgt er ihr). 
Marthe (commend). Die Nacht bridt an. 8195 
Mephiftopheles. Sa, und wir wollen fort. 
Marthe. Bo bit’ Euch, länger hier gu bleiben, 
Allein es ijt ein gar gu bifer Ort. 
Es ijt, als hatte niemand nichts gu treiben 
Und nichts zu fchaffen, 
Als auf de3 Nachbarn Schritt und Tritt gu gafjen, 8200 
Und man fommt ing Gered’, wie man fic) immer ftellt. 
Und unfer Parden? 
Mephiftopheles. Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Mutwill’ge Sommervögel! 
Marthe Er fdeint ihr gewogen. 
Mevgitopbeles. Und fie ihm auch. Das ift der Lauf der Welt. 


Cin Gartenhiusden. 
Margarete fpringt heretn, fret ſich Hinter dte Tile, Halt dte Fingerſpitze ar die 
Lippen, und guckt durch dte Ritze. 
Margarete. Cr fommt! . 8205 
Fauſt (tommt). Ud Schelm, fo neckſt du mid! 
Treff' id) dich! (Ex küßt fie.) ; 
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Margarete (ihn faffend und den Kus zurückgebend). 
Bejter Ptann! von Herzen lteb’ id) dich! 
Mephiſtopheles klopft an. 
Fault (tampfend). Wer da? 


Mepytitophetes. Gut Freund! 

Cin Vier! 
repbiitopbeles. Es ift wohl Beit gu ſcheiden. 
Marthe (fommt). Ya, es ift fpat, mein Gerr. 

Fauſt. Darf ich Euch nicht geleiten? 
argarete. Die Mutter würde mich — Lebt wohl! 
auft. Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 82310 
Marthe. Ade! 
Margarete. Auf baldig Wiederfehn! 


(Fauft und MepHhiftopheles ab.) 
Margarete. Du lieber Gott! was fo ein Mann 
Nicht alles, alles denfen fann! 
Beſchämt nur fteh’ id vor ihm da, 
Und fag’ gu allen Sadjen ja. 
Bin dod ein arm unwiſſend Rind, 8215 
Begreife nist, was er an mir find't. Ab.) 


Wald und Höhle. 


Fauſt (allein). Erhabner Geift, du gabjt mir, gabft mir alles, 
Warum id bat. Du Haft mir nidt umfon nft 
Dein Angefidt im Feuer gugewendet. 
Gabft mir dte herrlide Natur gum Königreich, 8220 
Kraft, fie gu fiihlen, gu geniefen. Nicht 
Kalt ftaunenden Beſuch erlaubt du nur, 
Verginneft mir, in ihre tiefe Bruft, | 
Wie in den Bulen eines Freunds, gu fchauen. 
Du führſt die Reihe der Lebendigen 8225 
Vor mir vorbet, und lehrſt mid Smmeine Brüder 
Im ſtillen vuſch, in Luft und Waſſer kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauſt und knarrt, 
Die Rieſenfichte ſtürzend Nachbaräſte 
Und Nachbarſtämme quetſchend niederſtreift, 8280 
Und ihrem Fall dumpf hohl der Hiigel —A 
Dann führſt du mich zur ſichern Höhle, ze g 
Mich dann mir ſelbſt, und meiner eignen Bruſt 
Geheime tiefe Wunder öffnen ſich. 


Wald und Hible. 


Und ftcigt vor meinem Blick der reine Mond 
Beſänftigend heriiber, ſchweben mir | 
Von Felſenwänden, aus dem feudten Bufh ~ 
Der Vorwelt filberne Geftalten auf 

Und linbdern der Betradjtung ftrenge Luft. 


© daß dein Menſchen nichts Vollkommnes wird, 
Empfind' ich nun. Du gabſt zu dieſer Wonne, 
Die mich den Göttern nah und näher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich ſchon nicht —*8* 
Entbehren kann, wenn er gleich, kalt und frech, 
Mich vor mir ſelbſt erniedrigt, und zu Nichts, 
Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 
Er facht in meiner Bruſt ein wildes Feuer 
Nach jenem ſchönen Bild geſchäftig an. 
So tauml' ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht' ich nach Begierde. 
Mephiſtopheles ctritt anf). 
Habt Ihr nun bald das Leben gnug geführt? 
Wie kann's Euch in die Länge freuen 
Es iſt wohl gut, daß man's einmal probiert; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Fauſt. Ich wollt', du hätteſt mehr zu tun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 
Mephiſtopheles. Nun, nun! ich laſſ' dich gerne ruhn, 
Du darfſt mir's nicht im Ernſte ſagen. 
Wn dir Geſellen, unhold, barſch und toll, 
Iſt wabhrlid) wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man laſſen ſoll, 
Kann man dem Herrn nie an der Naſe ſpüren. 
Fauſt. Das iſt fo juſt der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennuyiert. 
Mephiſtopheles. Wie hätt'ſt du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Vom Kribskrabs der Imagination 
Hab' ich dich doch auf Zeiten lang kuriert; 
Und wär' ich nicht, ſo wärſt du ſchon 
Von dieſem Erdball abſpaziert. 
Was haſt du da in Höhlen, Felſenritzen 
Did wie ein Schuhu gu verſitzen? 
Was fdlurfft aus dumpfem Moos und triefendem Geftein, 
Bie eine Krvte, Nahrung ein? 
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86 Fauſt. Erfter Teil. 


Margarete (ign faſſend und den Kuß zurückgebend). 
Beſter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 
MepHhiftopheles Mopft an. 
Fauſt (tampfend). Wer da? 


Mephiftopheles. Gut Freund! 
auſt. Ein Tier! 
ephiſtopheles. Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
ane (fommt). Ya, es ift pat, mein Herr. 
Fuu 


Darf ich Euch nicht geleiten? 
argarete. Die Mutter würde mich — Lebt wohl! 


Fauſt. Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 8210 

Marthe. Abe! 

Margarete. - Auf baldig Wiederfehn! 


(Fauft und Mephiſtopheles ab.) 
Margarete. Du lieber Gott! was fo etn Mann 
Nicht alles, alle3 denfen fann! 
Beſchämt nur fteh’ ich vor ihm ba, 
Und fag’ 3u allen Sachen ja. 
Bin doch ein arm unwiſſend Rind, 8215 
Begreife nicht, was er an mir find’t. (Ab.) 





Bald und Höhle. 


Fauft (allein). CErhabner Geift, du gabft mir, gabft mir alle3, 
Warum id bat. Du Haft mir nicht umfonft 
Dein Angeſicht im Feuer gugewendet. 
Gabjt mir die herrlide Natur gum Königreich, 8220 
Kraft, fie gu fühlen, gu genieben. Nicht 
Kalt ftaunenden Beſuch erlaubjt du nur, 
Vergönneſt mir, in ihre tiefe Bruft, 
Wie in den Buſen eines Freunds, gu fdauen. 
Du fithrft die Reihe der Lebendigen 8295 
Vor mir vorbei, und lehrſt mic) meine Briider 
Ym ftiflen Buſch, in Luft und Wafjer kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauft und ftnarrt, 
Die Riefenfichte ftiirzend Nachbaräſte 
Und Nadbarjtimme quetſchend niederſtreift, 8280 
Und ihrem Fall dumpf hob! der Hiigel donnert, 
Dann führſt du mich gur fidern Höhle, zeg 
Mich dann mir ſelbſt, und meiner eignen Bruſt 
Geheime tiefe Wunder öffnen ſich. 


Wald und Hoͤhle. 


Und ſteigt bor meinem Blick der reine Mond 
Beſänftigend heriiber, ſchweben mir 

Von Felſenwänden, aus dem feudten Buf ~ 
Der Vorwelt filberne Geftalten auf 

Und lindern der Betradjtung ftrenge Luft. 


O bak dem Menſchen nichts Vollkommnes wird, 

Empfind’ id nun. Du gabft gu diefer Wonne, 

Die mid den Göttern nah und niiber bringt, 

Mir den Gefährten, den id) ſchon nicht mehr 

Entbehren fann, wenn er gleich, falt und fred, 

Mid vor mir felbjt erniedrigt, und gu Nichts, 

Mit einem Worthaud, deine Gaben tvandelt. 

Er fadt in meiner Brujt ein wildes Feuer 

Nad jenem ſchönen Bild geſchäftig an. 

Go tauml’ id von Begierde gu Genuf, 

Und im Genuß verſchmacht' ich nad) Begierde. 
Mephiftopheles (tritt anf. 

Habt Ihr nun bald das Leben gnug gefiiget? 

Wie fann’3 Cud in die Lange freuen 

G3 ijt wobl gut, dah man’s einmal probiert; 

Dann aber wieder gu was Neuen! 
Fauſt. Ich wollt’, du hätteſt mehr gu tun, 

Als mid am guten Lag gu plagen. 
Miephiftopheles. Nun, nun! ich laff’ dic) gerne ruby, 

Du darfſt mir's nidt im Ernſte fagen. 

Wn dir Gejellen, unhold, barſch und toll, 

Iſt wahrlich wenig gu verlieren. | 

Den ganzen Lag hat man die Hdnde voll! 

Was ihm gefallt und was man lafjen fol, 

Kann man dem Herrn nie an der Naſe fpiiren. 
Fauft. Das ift fo juft der rechte Ton! 

Er will nod Dank, dak er mid ennupiert. 
Mephiftopheles. Wie Hatt ft du, armer Erdenfohn, 

Dein Leben ohne mid gefiihrt? 

Bom Kribsfrabs der Imagination 

Hab’ id) did) doch auf Beiten lang furtert; 

Und war’ id) nicht, jo wärſt du fdon 

Von diefem Erdball abfpagiert. 

Was Haft du da in Höhlen, Felſenritzen 

Did wie ein Schuhu zu verfipen? 

Was ſchlurfſt aus dumpfem Moos und triefendem Geftein, 

Bie eine Kröte, Nahrung ein? 
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Dak ich bie Felſen fafte 

Und fie gu Trümmern ſchlug! 

Gie, ihren Frieden muft’ id untergraben! 

Du, Hille, mußteſt dieſes Opfer haben! 

Hilf, Teufel, mir die Beit der Angft verkürzen! 

Was muß geſchehn, mag’s gleich gefdehn! 

Mag ihr Geſchick auf mid zuſammenſtürzen 

Und fie mit mir gugeunbe gebn. 
Mephiftopheles. ie’3 wieder fiedet, wieder glüht! 

Geh ein und trojte fie, du Lor! . 

Wo fo ein Kipfdjen feinen Wusgang fied, 

Stellt er fic) gleid) das Ende vor. 

Es lebe, wer * tapfer hält! 

Du biſt doch ſonſt ſo ziemlich eingeteufelt. 

Nichts Abgeſchmackters find' ich auf der Welt 

Als einen Teufel, der verzweifelt. 


Gretchens Stube. 


Gretchen (am Spinnrade, allein). Meine Ruh' ijt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Wo ich ihn nicht hab', 
Iſt mir das Grab, 
Die ganze Welt 
Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrückt, 
Mein armer Sinn 
Iſt mir zerſtückt. 


Meine Ruh' iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Nach ihm nur ſchau' ich 
gum Fenſter hinaus, 

adj ifm nur geh’ id 
Wus dem Haus. 
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Marthens Warten. 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geſtalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluß, 
Sein Händedruck, 
Und ach ſein Kuß! 


Meine Ruh' iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ‘e nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Buſen dringt 
Sich nad ihm hin. 
Ach dürft' ich fafjen 
Und halten ibn, 

Und küſſen ihn, 

Go wie id wollt', 
Un feinen Küſſen 
Vergehen follt’! 





— 


Marthens Garten. 
Margarete. Fauſt. 


Margarete. Verſprich mir, Heinrid! | 
Fauſt. Was ich kann! 
Miargarete. Mun fag, wie Haft du's mit ber Religion? 
Du bift ein herzlich guter Mann, 
Allein id) glaub’, du hältſt nidt viel davon. 
Fauft. Lah da3, mein Kind! Du fühlſt, id bin dir gut; 
Für meine Lieben lieh’ id) Leib und Blut, | 
Wil niemand fein Gefiihl und feine Rirde rauben. 
Margarete. Dad ift nidjt rect, man muß dran qlauben! 
Fauſt. Muß man? 
Margarete. Ach! wenn ich etwas auf dich könnte! 
Du ehrſt auch nicht die heil'gen Sakramente. 
Fauft. Ich ehre fie. 
Margarete. Doch ohne Verlangen. 
Bur Meſſe, zur Beichte bift du lange nicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 
Fauft. Mein Liebchen, wer darf fagen: 
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Ich glaub’ an Gott? 

Maat Priejter oder Weife fragen, 

Und ihre Antwort fdeint nur Spott 

Qber den Frager gu fein. 8480 
Margarete. So glaubft du nit? 
Fauſt. Mißhör mich nicht, du Holdes Angeſicht! 

Wer darf ihn nennen? 

Und wer befennen: 

Ich glaub’ ihn. 

Wer empfinden, 8435 

Und fic) unterwinden 

gu lagen: id glaub’ ifn nidt? 

ex Allumfaſſer, 

Der Allerhalter, 

Faßt und erhalt er nidjt 8440 

Dich, mich, fitch felbjt? 

Wölbt fic) der Himmel nit dadroben? 

Liegt die Erde nicht Hierunten feft? 

Und fteigen freundlid) blicend 

Ewige Sterne nicht herauf? 8445 

Schau’ id) nicht Aug' in Auge dir, 

Und drängt nicht alled 

Nad) Haupt und Herzen dir, 

Und webt in ewigem Gebeimnis 

Unfidtbar fidtbar neben dir? 8450 

Erfüll davon dein Herz, fo grok es ift, 

Und wenn du gang in dem Gefühle felig biſt, 

Nenn es dann, wie du willſt, 

Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 

Ich habe keinen Namen B455 

Dafür! Gefühl ift alles; 

Name ift Schall und Raud, 

Umnebelnd Himmelsglut. 
Margarete. Dad ift alles redht ſchön und gut; 

Ungefähr fagt da8 der Pfarrer auch, 8460 

Nur mit ein bißchen andern Worten. , 
Faust. Es fagen’s allerorten 

Ue Hergen unter bem Himmlifden Tage, 

Jedes in feiner Sprache; 

Warum nidt ig in der meinen? 8465 
Margarete. Wenn man’s fo Hirt, möcht's leidlich ſcheinen, 

Steht aber doch immer fdief darum; 

Denn du Haft fein Chriftentum. 


Marthens Garten. 


Fault. Lieb’s Kind! 

Margarete. _ &8 tut mir fang’ ſchon web, 
Daß ich dich in der Gefellfchaft feb’. 

Fauft. Wiejo? 


Margarete. Der Menſch, den du da bei dir Haft, 


St mir in tiefer innrer Geele verhapt: 
Es hat mir in meinem Leben 

Go nichts einen Stic ind Herz gegeben, 
Als des Menjden widrig Gefidt. 


Fauft. Liebe Puppe, fürcht ihn nicht! 


Margarete. Seine Gegenwart bewegt mir da3 Blut. 


Ich bin fonft allen Menjden gut; 
Aber mie id) mich fehne, did) zu ſchauen, 
Hab’ ich vor dem Menſchen ein heimlid) Grauen, 
Und halt’ ifn fiir einen Gchelm dazu! 
_ Gott verzeif’ mir's, wenn ich ihm unredt tu’! 
Fauft. €3 mus auch folde Käuze geben. 
Miargarete. Wollte nidt mit feinedgleiden leben! 
Kommt er einmal gur Tiir Herein, 
Gieht er immer jo ſpöttiſch drein 
Und halb ergrimmt; 
Man fieht, dab er an nichts feinen Wnteil nimmt; 
Es fteht ifm an der Stirn’ gejdirieben, 
Dah er nidt mag eine Geele lieben. 
Mir wird's fo wohl in deinem Wrm, 
Go frei, fo hingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnürt mir das Innre gu. 
auft. Du ahnungSvoller Engel bu! 
argarete. Da übermannt mid fo febr, 
Dab, wo er nur mag gu uns treten, 
Mein’ ich fogar, id liebte did) nicht mehr. 
Wud, wenn er da ift, könnt' id) nimmer beten, 
Und das frißt mir in’ Herz Hinein; 
Dir, Heinrich, muß e8 aud) fo fein. 
Fauft. Dw Haft nun die WAntipathie! 
Margarete. Bh muß nun fort. 
ait. Wh, fann id nie 
Cin Stiindden rubig dir am Buſen hängen, 
Und Bruft an Bruft und Seel’ in Seele drängen? 
Margarete. Ach, wenn ich nur alleine bape 
Ich ließ' dir gern heut Nacht den Rtegel offen; 
Dod meine Mutter ſchläft nicht tief; 
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Und würden wir von ihr betroffen, 
Ich wär' gleich auf der Stelle tot! 
Fauſt. Du Engel, das Hat keine Not. 8510 
Hier ift ein Fläſchchen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trank umbiillen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
Margarete. Was tu’ ih nicht um deinetwillen? 
Es wird ihr Hoffentlid) nidt ſchaden! 8515 
auft. Wiird’ id fonft, Liebchen, dir es raten? 
argarete. Seh' id) dich, bejter Mann, nur an, 
Weiß nist, was mid) nad deinem Willen treibt; 
Ich habe fdjon fo viel fiir did) getan, 
Dak mir gu tun faft nists mehr übrig bleibt. (Ab.) $520 
MephiftopHheles tritt auf. ; 


Miephiftopheles. Der Grasaff'! tft er weg? 
a Haft wieder ſpioniert? 


wy. 
ephiftopheles. Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doktor wurden da katechiſiert; 
Hoff', es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
Die Mädels ſind doch ſehr intereſſiert, 8525 
Ob einer fromm und ſchlicht nad altem Brand. 
Gie denfen, duct er ba, folgt er und eben aud). 
Fauft. Du Ungeheuer fiehft nicht ein, 
Wie diefe treue liebe Geele ' 
Von ihrem Glauben voll, . 8580 
Der gang allein : 
Ihr felig madjend ift, fich hetlig quäle, 
Daf fie den liebjten Mann verloren halten ſoll. 
Mephiftopheles. Du itberfinnlider, finnlicher Freier, 
Cin Mägdelein nasführet dic. 8585 
Saul Du Spottgeburt von Dred und Feuer! 
ephiftopheles, Und die Phyfiognomie verſteht fie meifterlic. 
In meiner Gegenwart wird’s ifr, fie weiß nicht wie, 
Mein Mäskchen da weisfagt verborgnen Sinn; 
Gie fihlt, dab ich gang fider ein Genie, 8540 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Nun, heute Nacht —? 
Routt. Was geht dich's an? 
ephiftopheles. Gab’ ich dod meine Freude dran! 


Wm Vrunnen. 
@retden und Lieschen mit Krügen. 


Lieschen. Haft nidts von Bärbelchen gehört? 


Win Brunnen. 


Gretden. Kein Wort. Jo tomm’ gar wenig unter Leute. 


Liesdjen. Gewib, Sibylle fagt’ mir's heute! 
Die hat fic) endlid) auch betirt. . 
Das ijt da3 Vornehmtun! 

Gretden. Wieſo? 

Lieschen. Es ſtinkt! 

Sie füttert zwei, wenn ſie nun ißt und trinkt. 

Gretchen. Ach! 

Lieschen. So iſt's ihr endlich recht ergangen. 

Wie lange hat ſie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplatz ihren, 
Mußt' überall die erfte fein, 
Kurtejiert’ ifr immer mit Paftetdhen und Wein; 
Bild't' fic) was auf ibre Schönheit ein, 
War dod fo ehrlos, fid) nicht gu ſchämen, 
Gefdente von ihm angunehmen. 
War ein Gefof’ und ein Gejdled’; 
Da ijt denn aud) das Blümchen weg! 

Gretden. Das arme Ding! 

Liesdhen. Bedauerſt fie nod gar! 
Wenn unfereins ant Spinnen war, 

Und nachts die Mutter nidt hinunterlieb, 
Stand fie bei ihrem Buhlen jis, 

Wuf der Liirbanf und im dunfeln Gang 
Ward ihnen feine Stunde gu lang. 

Da mag fie denn fid dbuden nun, 

Sm Sünderhemdchen Kirchbuß' tun! 

Gretdhen. Er nimmt fie gewiß gu feiner Frau. 

Liesdjen. Er wir’ ein Narr! Cin flinfer Jung’ 
Hat anderwärts nod Luft genung, 
Er ift aud) fort. 

Gretchen. Das iſt nicht ſchön! 

Lieschen. Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 

Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Häckerling ſtreuen wir vor die Tür! (Ab.) 
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Gretden (nad Gauje gehend). Wie fonnt’ id) fonft jo tapfer fdmiilen, 


Wenn tit ein armes Mägdlein feblen! 

Wie fonnt? id) iiber andrer Giinden 

Nidt Worte g’nug ber Bunge finden! 

Wie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwärzt's nod) gar, 
Mir's immer dod) nicht ſchwarz g'nug war, 

Und ſegnet' mich und tat ſo — 


8580 
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Und bin num jelbft ber Sünde bloß! 
Dod) — alles, was dazu mid trieb, 


Gott! war jo ‘gut! ad war fo fieb! 


Bwinger. 


Yn der Mauerhdhle ein Andachtsbild ber Mater dolorosa, Blumenkrüge davor. 
Gretchen (tect friſche Blumen in die Krüge). Wd) neige, 
D 


u Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Not! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein' und deine Not. 


Wer fühlet, 
Wie wühlet 
Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gehe, 
Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Buſen hier! 
Ich bin ach kaum alleine, 
Ich wein', ich wein', ich weine, 
Das derz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenjter 
Betaut’ id mit Tränen, acd! 
Als ic) am frühen Morgen 
Dir dieje Blumen brad. 


Schien Hell in meine Rammer 
Die Gonne frith herauf, 
Saß id in allem Jammer 
Jn meinem Bett fon auf. 


Hilf! vette mid) von Schmach und Tod! 
Ach neige, 


8590 


8595 


8600 


8610 


8615 


Strafe vor Greichens Tile. 97 


Du Sdmerzenretdje, 
Dein Antlitz gnädig meiner Mot! 


Nacht. Strake vor Gretdhens Titre. 


PRalentin (Soldat, Gretdens Bruder). 
Wenn id) jo fab bet einem Gelag, 8620 
Wo mancher fid) berithmen mag,. 
Und die Gefellen mir den Flor 
Der Mägdlein laut gepriejen vor, 
Mit pollem Glas das Lob verſchwemuit, 
Den Ellenbogen aufgeftenrmt IJ 8625 
Saß ich in meiner ficern Ruh', 
Hirt’ all dem Sdhwadronieren ju, 
Und jtreiche ladelnd meinen Bart, 
Und friege das volle Glas yur Hand 
Und fage: Alles nach feiner Art! 8680 
Wher ift eine im gangen Land, 
Die meiner trauten Gretel gieist, 
Die meiner Schweſter das Waſſer reicht? 
Topp! opp! fing! Klang! da8 ging Herum; 
Die einen ſchrien: Cr hat recht, 8635 
Gie ift die Bier vom gangen Gefdledt! 
Da fafen alle die Lober ſtumm. 
Und nun! — um 's Haar fic auszuraufen 
Und an ben Winden hinaufzulaufen! — 
Mit Stidelreden, Naſerümpfen 8640 
Goll jeder Schurfe mid) bejdimpfen! 
Goll wie ein böſer Schuldner ſitzen, 
Pei jedem Zufallswörtchen ſchwitzen! 
Und mit’ id fie zuſammenſchmeißen, 
Könnt' ich fie doc) nicht Lügner heißen. 8645 


Was tommt heran? Was ſchleicht herbei? 
Irr' ich nicht, eB find ihrer zwei. 
Iſt er's, gleich pad’ id). ibn beim Felle, - 
Goll nicht lebendig von der Stelle! 

Fauſt. Mephiftopheles. 

Fauft. Wie von dem Fenfter dort der Sakriſtei 8650 
Aufwärts der Sdjein des ew’gen Lämpchens fldmmert 
Und ſchwach und ſchwächer ſeitwärts dämmert, 

Und Finſternis drängt ringsum bei! 
So ſieht's in meinem Buſen nächtig. 
Goethes Fauſt. 7 


98 gauft. Erſter Zell. 


Mephiftopheles. Und mir iſt's wie dem Kaglein ſchmächtig, sess 


Das an den Feuerlettern ſchleicht, 
Sich leif’ dann um die Mauern ftreidt; 
Mir iſt's gang tugendlid) dabei, 
Cin bipden Diebsgelüſt, ein bifdhen Ranmelei. 
Go ſpukt mir fdon dburd alle Glieder 
Die herrlide Walpurgisnadt. 
Die fommt uns iibermorgen wieder, 
Da weif man bod, warum man w acht. 
Fauft. Rückt wohl der Schatz inbeffen in die G58’, 
Den id dort Hinten flimmern ſeh 
Mephiftophetes. Du fannft die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen Herauszuheben. 
Ich fchielte neulich fo hinein, 
Sind herrliche Löwentaler drein. 
Fauſt. Nicht ein Geſchmeide, nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Mephiftopheles. Ich ſah dabei wohl fo ein Ding, 
Als wie eine Art von Perlenſchnüren. 
Fauſt. So iſt es recht! Mir tut es weh, 
Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh'. 
Mephiſtopheles. Cs ‘ollt” Eud eben nicht verbriefen, 
Umſonſt aud etwas gu geniefen. 
Sept, ba der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt Ihr ein wahres Kunſtſtück dörhen 
Ich ſing' ihr ein moraliſch Lied, 
Um ſie gewiſſer zu betören. 
GSingt zur Hither.) 
Was machſt du mir 
Vor Liebchens Tür, 
Kathrinchen, hier 
Bei frühem Tagesblide? 
Lag, laß es fein! 
Cr läßt dich etn, 
Wis Mädchen eit, 
WS Madden nicht zurücke. 


Nehmt euch in acht! 
Iſt es vollbracht, 
Dann gute Radt, 
r armen, armen Dinger! 
Gabt ifr euch lieb, 
ut feinem Dieb 
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Nur nichts gu Leb’, 
WIS mit dem Ring am Finger. 
Valentin (tritt vor. Wen lodft du Hier? beim Clement! 
Vermaledeiter Rattenfänger! 
om Teufel erjt das Snitrument | ann 
um Teufel hinterdrein den Sanger! 
Mephiftopheles. Die Bither ift ent faved an bee tft nichto zu halten, 
Valentin. Nun ſoll es an ein Schädelſpalten 
Mephiſftopheles (gu Fauſt.) —837 Doltor, midst ‘getvldjen ellat 
Hart an mish an, wie id filgre. 
Peraus mit Eurem — 
ugeſtoßen! ich | barlere. 
Valentin. Pariere den 
Mephiftopheles. — denn nicht? 
Valentin. Aud den 
Mephiftopheles. bCewiß! 


Valentin. Ich glaub’, der Teufel fidt! 
Was it denn das? Schon wird dle ™ mir lahm, 874" 
Me — (su Sang), Etoß gu! 
tie (jane). D 
Mephiſtopheles. Run 4 ber Lummel gata’ 


Run aber fort! Wir miifien gleich veridwinten: 
* ſchon entitcht cin morderliidy Geichrti 


875% 





Greitdjen ‘am senher? bebo cin Wt! 
Marthe wie tes, Won it unt recht, wer tat we 451. 
Self. Da liegt thou einer tot" 

— Ene Sevier, nak he Benn exile’ 
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100 Fauſt. Erſter Teil, 


Gretchen. Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 
Valentin. Laß unſern Herr Gott aus dem Spaß. 

Geſchehn iſt leider nun geſchehn, 

Und wie es gehn kann, ſo wird's gehn. 

Du fingſt mit Einem heimlich an, 

Bald kommen ihrer mehre dran 

Und wenn dich erſt ein Dutzend hat, 

So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erſt die Schande wird geboren, 
Wird ſie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier der Nacht 
Ihr über Kopf und Ohren; 

Ja, man möchte ſie gern ermorden. 
Wächſt ſie aber und macht ſich groß, 
Dann geht ſie auch bei Tage bloß, 
Und iſt doch nicht ſchöner geworden. 
Je häßlicher wird ihr Geſicht, 

Je mehr ſucht ſie des Tages Licht. 


Ich feh’ wahrhaftig ſchon die Beit, 
Dak alle brave Biirgersleut’, 
Wie von einer angeftedten Leiden, 
Von dir, du Metzel fettab wetden. 
Dir foll das Herz; im Leib vergzagen, 
Wenn fie dir in die Wugen ſehn! 
Sollſt feine golbne Kette mehr .tragen! 
In der Kirde nicht mehr am Altar ftehn! 
Yn einem ſchönen Spigenfragen 
Did) nicht beim Tange wobhlbehagen! 
Jn eine finjtre Jammereden ; 
Unter Bettler und Kriippel did) verjteden, 
Und wenn dir dann aud) Gott verzeiht, 
Auf Erden fei vermaledeit! 
Marthe. Befehlt Eure Seele Gott gu Gnaden! 
Wollt Yor nod) Lajtrung auf Euch laden? 
Valentin. Könnt' ic) bir nur an den dürren Leib, 
Du ſchändlich fupplerijdes Weib! 
Da hofft' id) aller meiner Sünden 
Vergebung reidhe Maß gu finden. 
Gretdhen. Mein Bruder! Welche Höllenpein! 
Valentin. Ich fage, lak die Tranen fein! 
Da du did ſprachſt der Chre los, 
Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 
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Rem, 


Ich gebe durch den Teresita 
Su Gott ein als Soldat und draw etna) 


—— — — — - 


Pore 
Ant, Orgel und Geſann. 


Sretchen unter vielem Volt, Vofer Get n wiutet Wretiden, 


BSfer Geift. Wie anders, Gretchen, war dir's, 

Als bu nod voll Unſchuld 

Hier gum Altar trat'ft, 

Aus dem vergriffnen Büchelchen 

Gebete lallteft, 

Halb Kinderſpiele, 

Halb Gott im Hergen! 

Gretchen! 

Wo ſteht dein Kopf? 
deinem Herzen 

Welche Miffetat? 

Fells eA beiner Mutter a “ bettie? 
r zur langen, langen Pein hinüberſchlle 

Auf deiner Schwelle weſſen Wiut7 

— Und unter deinem Herzen 

Regt fid’s nidt quillend ſchon 

Und dngftet did) und fig 


Mit voller Gegenwart 7 
Grethen. Weh! Wes! 

War’ id) der Gedanten (05, 

Die mix herũber und hinuber gehen 

Bider mid! 
Gher. Dies irae, dies illa 

Solvet sseciam in fayiiia. 
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102 Fauſt. Erfter Til. 


Den Atem verſetzte, 
Geſang mein Herz 
Im Tiefſten ir⸗ 

Chor. Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 

Nil inultum remanebit. 

Gretden. Mir wird fo eng! 

Die Mauernpfeiler 
Befangen mid! 

Das Gewölbe 

Driingt mid! — Luft! 

Böſer Geift. Verbirg did! Siind’ und Schande 
Bleibt nist verborgen. 

Luft? Licht? 
Weh dir! 

Ghor. Quid sum miser tunc dicturus? 
Quem patronum rogaturus? 
Cum vix justus sit securus. 

Böſer Geift. Ihr Mntlig wenden 
Verklärte von dir ab 
Die Hinde dir Ny u reiden, 
seers ben Reinen. 

eb! 


Chor. Quid sum miser tunc dicturus? 
Gretdhen. Nachbarin! Euer Fläſchchen! — 
(Sie fällt in Ohnmacht.) 





— — 


Walpurgisnacht. 


Harzgebirg. Gegend bon Schierke und Elend. 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


8810 


8815 


8880 


a iirc dee Verlangft du nicht nad einem Befenftiele? sess 


ch wünſchte mir den allerderbften Bod. 
Auf diefem Weg find wir nod weit vom Biele. 


Fauft. So lang’ ih mid nod frifd) auf meinen Beinen fiigle, 


Geniigt mir * Knotenſtock. 

Was hilft's, daß man den Weg verkürzt! — 

Im Labyrinth ber Tiler hinzuſchleichen, 
Dann dieſen Felſen zu erſteigen, 

Von dem der Quell ſich ewi fprubefnd ftiirgt, 
Da ift die Luft, die folde Brabe würzt! 


8840 


Walpurgisnacdt. 1038 


Der Frühling webt fdon in den Birken, 8845 

Unb felbft die Fichte fühlt ihn ſchon: 

Gollt’ er nicht aud) auf unjre Glieder wirfen? 
Mephiftopheles. Fiirwabr, ich ſpüre nists davon! 

Mir ift e3 winterlid im Leibe, 

Yeh wünſchte Schnee und Frojt auf meiner Bahn. 8850 

Wie traurig fteigt bie unvollfommne Scheibe 

Des roten Monds mit fpdter Glut heran, 

Und leudtet ſchlecht, daß man bet jedem Schritte 

Vor einen Baum, vor einen Felfen rennt! 

Erlaub’, dab id ein Irrlicht bitte! 8855 

Dort jeh’ ic) ein, da eben luſtig brennt. 

He da! mein Freund! darf id did) gu uns fodern? 

Was willft du fo vergeben3 lodern? 

Sei dod fo gut und leudt’ uns da hinauf! 

Srrlidt. Aus Chrfurdht, hoff ich, foll es mir gelingen, 8860 
Mein leichtes Naturell gu awingen; 
Nur zidzad geht gewöhnli unter auf. 

Mephijtopheles. Ei! Ci! er denkt’3 den Mtenfdjen nachzuahmen. 
Geh' Er nur grad’ in 's Teufels Namen! 

Sonſt blaf ih Yom Gein Fladerleben aud. 8865 

Srriidt. Ich merle wohl, Ihr feid der Herr vom Haus, 

Und will mid gern nad Eud bequemen. 

Wein bedenft! der Berg Ht heut’ zaubertoll, . 

lind wenn ein Irrlicht Euch die Wege weiſen foll, 

So müßt Ihr's fo genau nist nehmen. 8870 

Fauft, Mtephiftopheles, Irrlicht (im Wechſelgeſang). 

Jn die Traum= und Zauberſphäre 
Gind wir, fdeint e8, eingegangen. 
Führ' uns gut und mad’ dir Ehre, 
Da tir vorwärts bald gelangen 
Yn den weiten, sden Ritumen! 8875 


Geh’ die Bäume hinter Bäumen, 

Wie fie ſchnell voritberriicen, 

Und die Rlippen, dte fic) biicen, 

Und die langen Felfennajen, 

Wie fie ſchnarchen, wie fie blafen! 8880 


Durd die Steine, durd den Rafen 
Eilet Vad) und Bächlein nieder. 
ör' ich Rauſchen? hör' ich Lieder? 
ör' ich holde Liebesklage, 
timmen jener Himmelstage? ass 


104 Fauſt. Erfter Teil. 


Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Edo, wie die Gage 
Witer Beiten, Hallet rider. 


Ubu! Schuhu! tint es näher, 
Kauz und Kiebitz und der Häher, 
Sind ie alle wad) geblieben? 

Gind das Molde durchs Geſträuche? 
Lange Beine, dide Bäuche! 

Und die Wurgeln, wie die Schlangen, 
Winden fich aus Fels und Sande, 
Strecken wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 
Aus belebten derben Maſern 

Strecken ſie Polypenfaſern 

Nach dem Wandrer. Und die Mäuſe 
Tauſendfärbig, ſcharenweiſe, 


Durch das Moos und durch die Heide! 


Und die Funkenwürmer fliegen 
Mit gedrängten Schwärmezügen 
Zum verwirrenden Geleite. 


Aber ſag' mir, ob wir ſtehen, 
Oder ob wir weitergehen? 
Alles, alles ſcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Geſichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die ſich mehren, die ſich blähen. 
Mephiſtopheles. Faſſe wacker meinen Zipfel! 
Hier iſt ſo ein Mittelgipfel, 
Wo man mit Erſtaunen ſieht, 
Wie im Berg der Mammon glüht. 
Fauft. Wie ſeltſam glimmert durch die Gründe 
Ein morgenrötlich trüber Schein! 
Und ſelbſt bis in die tiefen Schlünde 
Des Abgrunds wittert er hinein. 
Da ſteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 
Hier leudjtet Glut aus Dunſt und Flor, 
Dann fchleidt fie wie ein garter Faden, 
Dann brit fie wie ein Quell hervor. 
Hier fclingt fie eine gange Strece 
Mit hundert Adern fid) durchs Tal, 
Unb bier in der gedrängten Ede 
BVereingelt fie fid auf einmal. 
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Walpurgi8nadt. 


Da ſprühen Gunfen in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter goloner Gand. 
Dod) ſchau! in ihrer gangen Höhe 
Entziindet fic die- Felfenwand. 
Mephiftopheles. Exleuchtet nidt gu dieſem Feſte 
Herr Mammon pridtig den Palaft? 
Ein Glück, daß du's gefehen haſt; 
Ich ſpüre ſchon die ungeſtümen Gäſte. 
Fanft. Wie raſt die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft ſie meinen Nacken! 


Mephiftopheles. Du mußt des Felſens alte Rippen packen. 


Sonſt ſtürzt ſie dich hinab in dieſer Schlünde Gruft. 
Ein Nebel verdichtet die Nacht. 
Höre, wie's durch die Wälder kracht! 
Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 
Gir’, es ſplittern die Säulen 
Ewig grüner Paläſte. 
Girren und Brechen der Aſte! 
Der Stämme midtiges Dröhnen! 
Der Wurzeln Knarren und Gähnen! 
Im fürchterlich verworrenen Falle 
fiber einander krachen fie alle, 
Und durd dte iibertritmmerten Mliifte 
Ziſchen und heulen die Liifte. 
Hörſt du Stimmen in der Hihe? 
Qn ber Gerne, in der Nähe? 
Xa, den gangen Berg entlang 
Strömt ein wittender Baubergefang! 
Hexen tm Chor. Die Hexen gu dem Broden giehn, 
Die Stoppel ift gelb, die Gaat ift grün. 
Dort fammelt fich der große Hauf, 
Herr Urian ſitzt oben auf. 
Go geht es iiber Stein und Stod, 
J Es f—t die Here, es ſt—t der Bod. 
Stimme. Die alte Baubo fommt allein, 
Gié reitet auf einem Mutterſchwein. 
Chor. Go Ehre dem, wem Chre gebiihrt! 
Frau Baubo vor! und angefiihrt! 
Cin titdhtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Hexenhauf. 
Stimme. Weldjen Weg kommſt bu her? 
Stimme. Ubern Ilſenſtein! 
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106 Fauſi. Erfter Tell. 


Da gudt’ id) der Cule ins Neft Hinein. 
Dic macht’ ein paar Auger! 
Stimme. O fabre zur Hille! 
Was reit’ft du fo ſchnelle! 
Stimme. Mid hat fie gefdunden, 
Da fieh nur die Wunbden! 
Geren. Chor. Der Weg ijt breit, der Weg ift lang, 
Was ift das fiir ein toller Drang? 
Die Gabel fticdht, der Befen fragt, 
Das Kind erjtidt, die Mutter plage. 
Herenmeifter. Halbes Chor. 
Wir fcleiden wie die Sdned’ im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, geht e3 gu des Böſen Haus, 
Das Weib hat taujend Sdritt voraus. 
Andre Halfte. Wir nehmen bas nit fo genau, 
Mit taujend Schritten madt’s die Frau; 
Dod, wie fie aud) ſich eilen fann, 
Mit einem Gprunge madt’3 der Mann. 
Stimme (oben). Kommt mit, fommt mit, vom Felfenfee! 


Stimmen (oon unten). Wir mbdten gerne mit in die Höh'. 


Wir wafden, und blank find wir gang und gar; 
Wher auch etvig. unfrudtbar. | 
Beide Chöre. Es ſchweigt der Wind, eB flteht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt fid) gern. 
Ym Saufen fpritht a8 Zauberdor 
Viel taufend Feuerfunfen hervor. 
Stimme (von unten). Halte! Halte! 
Stimme (von oben). Wer ruft da aus der Felfenjpalte? 
Stimme (unten). Nehmt mid) mit! Nehmt mid mit! 
Ich fteige ſchon dreihundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen. 
Ich wäre gern bei meinesgleichen. 
Beide Shire. Es trägt ber Beſen, trägt der Stock, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
Wer heute ſich nicht heben kann, 
Iſt ewig ein verlorner Mann. 
Halbhexe (unten). Ich tripple nad, fo lange Beit; 
Wie find die anbern fdjon fo weit! 
Ich bab’ gu Hauje keine Rub, 
Und fomme bier dod) nidt dagu. 
Chor der Heren. Die Salbe gibt ben Hexen Mut, 
Cin Lunmpen ijt gum Segel gut, 
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Walpurgisnadt. 107 


Cin gute’ Schiff ijt ieber Trog; 4010 
Der flieget nie, ber heut nidt flog. 
Beide Shore. Und wenn wir ym den Gipfel ziehn, 
Go ftreidet an dem Boden hin, 
Und dedt bie Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm der Herenbeit. 4015 
(Sie laffen fid nieder.) 
Mephiftopheles. Das drängt und ſtößt, da8 ruſcht und klappert! 
Das ziſcht und quirlt, das gieht und plappert! 
Das leuchtet, ſprüht und ftinkt und brennt! 
Gin wahres Hexenelement! 
Nur feft an mir! fonft find wir gleich getrennt. 4020 
Wo biſt du? 
Fauft (in der Ferne). Hier! 
Mephiftopheles. Was! dort ſchon hingeriffen? 
Da werd’ id) Hausredht brauden miiffen. 
Plag! Junker Voland fommt. Platz! fiiper Pöbel, Platz! 
Hier, Doktor, faſſe mish! und nun, in einem Gag, 
Lak un aus dem Gedräng' entweiden; 4025 
Es ijt gu toll, fogar fiir metnedsgleicen; 
Dort neben leuchtet was mit gang befondrem Sdjein, 
Es zieht mid was nad) jenen Sträuchen. 
Komm, komm! wir fdlupfen da hinein. 


Fauſt. 
Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt nid führen. soso 
Ich denke doch, das war recht klug — 
Bum Brocken wandeln wir in der WValpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hieſelbſt gu tfolieren. 
Miephiftopheles. Da fieh nur, welche bunten Flammen! 
Es ift ein muntrer Klub beijammen. 4085 
Im Kleinen ift man nit allein. 
Fauft. Dod) droben möcht' ich lieber fein! 
Schon feb’ ih Glut und BWirbelrand. 
Dort ftrdmt die Menge yu dem Böſen; 
Da muß ſich mandes Ratfel löſen. 4040 
Mephiftopheles. Dod) manches Rätſel knüpft fic) auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
Wir wollen hier im Stillen hauſen. 
Es iſt doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 4045 
Da feh’ id) tunge Herdjen nadt und bloß, 
Und alte, die fid) klug verbiillen. 
Seid freundlid, nur um meinetwillen; 


108 Fauſt. Erſter Tell. 


Die Müh' iſt klein, der Spaß iſt groß. 
Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 4050 
Verflucht Geſchnarr! Man muß fic) dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſein, 
Ich tret' heran und führe dich herein, 
Und ich verbinde dich aufs neue 
Was ſagſt du, Freund? das iſt kein kleiner Raum. 4055 
Da fieh nur hin! du fiehft bas Ende faum. 
Cin Hundert Feuer brennen in der Reihe; 
Man tangt, man jdwapgt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
Mun fage mir, wo e8 was Beffers gibt? 
Fauft. Wilft du did nun, um un Hier etngufiihren, 4060 
WZ Zaub’rer oder Teufel. produgieren ? 
Mephiftophetes. Zwar bin ich fehr gewohnt, infognito zu gehn, 
Doch läßt am Galatag man ſeinen Orden ſehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doch iſt der spferbefu bier ehrenvoll zu Haus. 4065 
Giehft bu die Schnecke ba? Gie fommt herangefroden; 
Mit ihrem tajtenden Geſicht 
Gat fie mir ſchon was abgerodjen. 
enn id) auc) will, verleugn’ id) Hier mid) nidt. 
Komm nur! pon Feuer gehen wir gu Feuer, 4070 
Ich bin der Werber, und bu bift ber Freier. 
(Qu etnigen, die um verglimmende Kohlen figen.) 
Ihr alten Herrn, was macht ihr hier am Ende? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch hübſch in ber Mitte fände, 
Von Saus umzirkt und Jugendbraus; 
Genug allein ijt jeder ja gu Haus. 4075 
General. Wer mag auf Nationen trauen, 
Man habe noch fo viel fiir fte getan; 
Denn bei dem Volk, wie bet den Frauen, 
Steht immerfort bie Jugend oben an. 
Minifter. Best iff man von dem Rechten allgu weit, 4080 
Ich lobe mir die guten Alten; 
Denn freilid, da wir alles galten, 
Da war die redjte goldne Beit. 
Parvenu. Wir waren wabhrlid) aud) night dumm, 
Und taten oft, was wir nicht follten; 4085 
Doc) jego fehrt ſich alles um und um, 
Und eben da wir's feft erhalten wollten. 
Autor. Wer mag wohl iiberhaupt jept eine Schrift 
Von mäßig Hugem Inhalt leſen! 
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Und was das liebe junge Volk betrifft, 
, Das ift nod) nie fo nafewet3 gewefen. 
Mephiftopheles (oer auf etumat ſehr alt erſcheint). 
Bum jiingfien Tag fühl' ich das Volk gereift, 
Da id) gum legten Mal den Herenberg erfteige, 
Und weil mein Fäßchen trübe läuft, 
So iſt die Welt aud auf der Reige. 
Trödelhexe. Jor Herren, geht nidt fo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nidjt fahren! 
Aufmerkſam blidt nad meinen Waren, 
Es fteht dabier gar martderlet. 
Und dod) ift nits in meinem Laden, 
Dem feiner auf der Erde gleicht, 
Das nidt einmal gum tücht'gen Schaden 
Der Menfden und der Welt gereicht. 
Rein Dold ift hier, von dem nicht Blut geffoffen, 


Kein Kelch, aus dent fich nicht, in ganz gefunden Leib, 


Verzehrend heißes Gift ergoffen, 
Kein Schmuck, der nicht ein liebendiviirdig Weib 


Verführt, fein Schwert, bas nidt den Bund gebrochen, 


Nicht etiwa-hinterritds den Gegenmann durchſtochen. 
Mephiftopheles. 

Frau Muhme! Sie verjteht mir ſchlecht die Beiter, 

Getan gejdehn! Gejdehn getan! 

Berleg Gie fic) auf Meuigteiten! 

, Nur Neuigkeiten giehn uns an. 
Fauſt. Dap id mid) nur nicht felbft vergeffe! 

Heip’ id) mir das dod) eine Mteffe! — : 
Mephijftopheles. Der ganze Strudel ftrebt nad) oben; 
. Du glaubjt gu ſchieben und du wirſt gefdoben. 
Fauft. Wer ijt denn da? 

Mephiftopheles. Betrachte fie genau! 

Qilith ift das. 


lb Wer? - 
ephijtopheles. Adams erfte Frau. 

imm did) in acht vor ifren ſchönen Haaren, 
Vor diefem Schmuck, mit dem fie eingig prangt. 
Wenn fie damit den jungen Mann erlangt, 

Go läßt fie ihn fo bald nicht wieder fahren. 
Fauft. Da fiber zwei, die Wite mit der Jungen; 

Die haben ſchon was Rechts gefprungen! 
Mephiftopheles. Das hat nun heute feine Rub. 


Es geht gum neuen Tangy nun fomm! wir greifen gu. 
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Baur (mit der gunses tanzend). 
Einſt hatt' ich einen Idjinen Rraum! 
Da jah id einen Apfelbaum, 
wet fine Upfel glänzten bran, 4180 
ie reizten mich, ich ftieg hinan. 
Die Shine. Der Apfelden begehrt ihr febr, 
lind fdon vom Barabiele ber. 
Von Freuden fühl' ich mich bewegt. 
Dag aud) mein Garten folche trigt. 4185 
Mephiftopheres (mit ber Alten). 
cin it batt’ id) einen wiiften Traum; 
Da jah id einen geſpalteten Baum, 
Der hatt' ein — — — 
So — es war, gefiel mir's doch. 


Die Alte. Ich biete meinen beſten Gruß 4140 
Dem Ritter mit dem Pferdefup! 
Halt’ Er einen — — bereit, 
Wenn Er — — — nidt ſcheu eut. 
Proktophantasmiſt. Verfluchtes Volk! was unterſteht ihr euch? 
Hat man euch lange nicht bewieſen, 414 


Ein Geiſt ſteht nie auf ordentlichen Füßen? 

Nun tanzt ihr gar, uns andern Menſchen gleich! 
Die Schöne (tanzend). Was will denn der auf unſerm Ball? 
Fauſt (tansend). Gil der ijt eben überall. 

Was andre tangen, muh er fchigen. 4150 

Kann er nicht jeden Schritt beſchwätzen, 

So ift der Sdritt fo gut als nidt gejdebn. 

Um meiften drgert ihn, fobald wir vorwartsgehn. 

Wenn ihr euch ſo im Kreiſe drehen wolltet, 

Wie er's in ſeiner alten Nübe tut, 4155 

Das hieß' er allenfallS nod g 

Befonders wenn ibr ibn Dera begrüßen ſolltet. 
Proktophantasmiſt. 

Ihr, ſeid noch immer da! Nein, das iſt unerhört. 

Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeklärt! 

Das Teufelspack, es fragt nach keiner Regel. 4160 

Wir find fo flug, und dennod ſpukt's in g eae 

Wie lange hab’ id) nidt am Wahn Hinausgelehrt, 

Und nie wirds rein; das iſt doch unerhört! 
Die Schöne. So hört doch auf, uns hier zu ennuyieren! 
Brottops hantasmift. Jd jag’s euch Geijtern ins Gefidt, 

Den Geiſtesdeſpotismus leid' id nidt; 4165 

Mein Geift fann ihn nidt exergieren. (Es wird fortgetanst.) ; 
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Heut’, ſeh' ich, will mir nichts gelingen; 

Doh eine Reife mehm’ id) immer mit 

Und hoffe nod, vor meinem lepten Schritt, 4170 

Die Teufel und die Dichter gu begwingen. 

Mtephiftopheles. Cr wird ſich gleich in eine Pfütze fepen, 

Das ift dte Art, wie er fic) joulagiert, 

Und wenn Blutegel fide an feinem Steiß ergegen, 

Sft Er von Geiftern und von Geiſt furiert. 4175 
(Zu Fauft, der aus dem Tang getreten tft.) 

Was laffeft bu das ſchöne Madden fahren, 

Das bir gum Lang fo lieblid) fang? - 

Faust. Ach! mitten im Gefange fprang 
Gin rotes Mäuschen ihr aus dem Munde. 

Mephiftopheles. 

Das ift was Rechts! das nimmt man nicht genau; 4180 
Wenug, die Maus war dod nit grau. 

Wer Pragt darnach in einer Schäferſtunde? 

anft. Dann fab id — 

ephijtopbeles. Was? 

auft. Mephiſto, ſiehſt du dort 

Ein blaſſes, ſchönes Kind allein und ferne ſtehen? 

Sie ſchiebt ſich langſam nur vom Ort, 4185 
Sie ſcheint mit gefdlopnen Füßen gu geben. 

Yh muß bekennen, daß mir deucht. 

Daß ſie dem guten Gretchen gleicht. 

Mephiſtopheles. Laß das nur ſtehn! dabei wird's niemand wohl. 
Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein Idol. 4190 
Ihm zu begeghen. iſt nicht gut; 

Vom # orren lick erſtarrt des Menfden Blut, 
Und er wird faſt in Stein verkehrt, 
Von der Meduſe haſt du ja gehört. 

Fauft. Fürwaähr, es find die Augen einer Toten, 4195 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 

. Das ift die Bruft, dte Gretchen mir geboten, 

Das ijt der ſüße Leib, den ich genoß. 

Mephiftopheles. Dad ift die Bauberet, du leicht verfithrter Tor! 
Denn jedem fommt fie wie fein Liebchen vor. 4200 

Fauft. Weld) eine Wonne! weld) ein Leiden! 

Ich tann von diefem Blid nidt ſcheiden! 

Wie fonderbar muh diefen ſchönen Hals 

Gin eingig rotes Schnürchen ſchmücken, 

Nicht breiter als ein Mtefferritden! - 4205 

Mephiftopheles. Gang rect! ich feh’ es ebenfalls. 
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Gie fann bas Haupt aud) unterm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgefdlagen. — 
Nur immer diefe Luft gum Wahn! 
Komm dod) da8 Hügelchen eran, 4210 
Hier iſt's fo luſtig wie im Prater; 
Und hat man mir's nidt angetan, 
Go ſeh' id) wahrlich ein Theater. 
Was gibt’S denn dba? 
Servibilts, Gleich fingt man wieder an. 
Cin neues Stück, das letzte Stück von fieben; 4215 
Go viel au geben, ift allbter ber Braud. 
Cin Dilettant hat es gefchrieben, 
Und Dilettanten fpielen’s aud, 
Verzeiht, ihr Geren, wenn id) verſchwinde; 
Mid dilettiert’s, den Vorhang aufzuziehn. ' 
Mephiftopheles. Wenn th eud) auf dem Blodsberg finde, 
Das find’ ich gut; denn ba gebirt ifr bin. 


4220 


Walpurgisnadtstraum 
ober 


Oberons und Titanias goldne Hochzeit. 
Intermezzo. 


Theatermeiſter. Heute ruhen wir einmal, 
Miedings wackre Söhne. 
Alter Berg und fſeuchtes al, 4225 
Das ift die gange Szene! 
Herold. Dag die Hochzeit golden fei, 
Goll’n funtzig Jahr ſein vorüber; 
Aber iſt der Streit vorbei, 
Das golden iſt mir lieber. 4280 
Oberon. Seid ihr Gelfter, wo id bin, 
Go zeigt's in dieſen Stunden; 
Kinig und die Kinigin, 
Gie —* aufs neu verbunden 
Puck. Kommt der Puck und dreht ſich quer 4285 
Und fcletft den Fup im Reihen, 
Hundert fommen hinterher, 
Sich aud mit ihm au freuen. 
Ariel. Wriel bewegt den Gang 


Walpurgisnadtstraum. 118 


In himmliſch reinen Zinen: 4240 
Viele Fragen lodt fein Klang, 
Tod lodt er aud die Sdinen. 
Oberon. Gatten, die fic) vertragen wollen, 
Lernen's von uns beiden! 
Wenn ſich zweie lieben follen, 4245 
Braucht man fie nur zu ſcheiden. 
Zitania. Sdmollt der Mann und grillt die Frau, 
Go fat fie nur behende. 
Führt mir nad) dem Mittag Gie, 
Und Ihn nad Nordens Ende. 42 
Orchefter Tutti. Fortissimo. Fliegenſchnauz' und Mückennaſ' 
Mit ihren AUnverivandten, 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Das find die Mufifanten! 
Solo. Gebht, da kommt der Dudelſack! 4255 
Es ijt bie Geifenblaje. 
Girt den Schneckeſchnickeſchnack 
Durd feine ſtumpfe Raje. 
Geiſt, der ſich erſt Hildet. Spinnenſfuß und Krötenbauch 
Und Flügelchen dem Wichtchen! 4260 
Bwar ein Tierchen gibt es nidt, 
Dod) gibt e3 ein Gedicdhtden. 
Gin Parden. Reiner Schritt und hoher Sprung 
Durd Honigtau und Diifte; 
Zwar du trippelft mir genung, 4265 
Dod) geht’s nidt in die Lüfte. 
Neugieriger Reifender. Iſt das nicht Maskeraden-Spott? 
Goll ih den Augen trauen, 
Oberon den ſchönen Gott 
Wud) heute hier gu fdauen! 4270 
Orthodorx. Keine Klauen, feinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
So iſt auch er ein Teufel. 
Nordiſcher Künſtler. Was ich ergreife, das iſt heut 4275 
Fürwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italien'ſchen Reiſe. 
Puriſt. Ach! mein Unglück führt mid Her: 
Wie wird nidt Hier geludert! 4280 
lind von dem gangen Herenbeer 
Gind zweie nur gepudert. 


Gocthes Farft. 8 
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Junge Hexe. Der Puder iſt ſo wie der Rock 
Für alt' und graue Weibchen; 
Drum fig’ id) nadt auf meinem Bod 
Und geig’ ein derbes Leibchen. 
Matrone. Wir Faben gu viel Lebensart, 
Unt bier mit eud) gu maulen; 
Dod hoff’ ic, follt ihr jung und gatt, 
Go tote ifr fetd, verfaulen. 
Kapellmeiſter. Fliegenſchnauz' und Mückennaſ', 
Umſchwärmt mir nicht die Nackte. 
Froſch im Laub und Grill' im Gras, 
So bleibt doch auch im Takte! 
Windfahne (nad der einen Sette). 
Geſellſchaft wie man wünſchen kann. 
Wahrhaftig lauter Bräute! 
Und Junggeſellen, Mann für Mann, 
Die hoffnungsvollſten Leute. 
Windfahne (naw der andern Seite). 
Und tut fic) nicht der Boden auf, 
Gie alle gu ‘verfdlingen, 
Go will ich mit behendem Lanf 
Gleid in die Hille ſpringen. 
Xenien. Als Inſekten find wir da, 
Mit Heinen ſcharfen Scheren, 
Catan, unfern Herrn Papa, 
Nad Wiirden gu verehren. 
Hennings. Seht, wie fie in gedringter Saar 
Naiv zuſammen ſcherzen. 
Am Ende ſagen ſie noch gar, 
Sie hätten gute Herzen. 
Muſaget. Ich mag in dieſem Hexenheer 
gar zu gern verlieren; 
Denn freilich dieſe wüßt' ich eh'r 
Als Muſen anzuführen. 
Ci-devant Genius der Zeit. 
Mit redjten Leuten wird man was. 
Komm, fajfe meinen Sipfel! 


Der Blocksberg, wie der deutſche Parnak, 


Hat gar einen breiten Gipfel. 


Neugteriger Reifender. Sagt, wie heißt der fteife Mann? 


Er geht mit ftolzen Sdhritten. 
Er —— was er ſchnopern kann. 
„Er ſpürt nach Jeſuiten.“ 
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Rranid. Yn dem Klaren mag ich gern 
Und aud) im Trüben fifden; 
Darum feht ihr den frommen Herrn 
Gid aud) mit Teufeln miſchen. 
Welttind. Ya fiir die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vebifel; 
Gie bilden auf dem Blodsberg hier 
Gar manches Konventilel. 
Tänzer. Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich höre ferne Trommeln. 
„Nur ungeſtört! es ſind im Rohr 
Die uniſonen Dommeln.“ 
Tangmetfier. Wie jeder dod) die Beine lupft! 
wie er fann, herauszieht! 
. Der ‘Krumme ipringt, der Plumpe Hupft 
Und fragt nicht, wie es ausſieht. 
Fideler. Das habt ſich ſchwer, das Lumpenpad, 
Und gäb' ſich gern das Reſtchen; 
Es eint ſie —* der Dudelſack, 
Wie Orpheus' Leier die Beſtjen. 
Dogmatite Ich laſſe mich nicht irre ſhreb'n, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel. 
Der Teufel muß doch etwas ſein; 
Wie gäb's denn ſonſt auch Teufel? 
Jdealift. Die Phantafie in meinem Sinn 
Iſt diesmal gar gu herriſch. 
Fürwahr, wenn ich das alles bin, 
So bin ich heute närriſch. 
Realiſt. Das Weſen ijt mir recht zur Qual 
Und muß mich baß verdrießen; 
Ich ſtehe hier zum erſten Mal 
Nicht feſt auf meinen Füßen. 
Supernaturaliſt. Mit viel Vergnügen bin ich da 
Und freue mich mit dieſen; 
Denn von den Teufeln kaun ich ja 
Auf gute Geiſter ſchließen. 
Skeptiker. Ste gehn den Flämmchen auf der Spur, 
Und glaub’n fid) nah dem Schatze. 
auf eufel reimt der Zweifel nur, 
Da bin ich recht am Plage. 
Rapelime fier. Srofd) im Laub mas Grill’ im Grad, 
Verfludte Dilettanten! 
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Fliegenſchnauz' und Mückennaſ', 4365 
Ihr feid dod) Mufifanten! 
Die Gewandten. Candsfouci, jo heift das Heer 
Von luftigen Gefdspfer, :. 
Auf den Whe geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 
Die Unbegiitfliqen. Sonſt haben wir manden Bifjen etfdjranat, 
Nun aber Gott befoblen!. 
Unfere Schuhe find durdgetangt, 
Wir laufen auf nackten Soblen. 
Srrlidter. Von dem Gumpfe fommen wir, 4375 
Woraus wir erft entſtanden; 
Dod) find wir gleid) im Reihen Hier, 
Die glangenden Galanten. . 
Sternfdnuppe. Aus der Höhe ſchoß ich ber 
Ynt Sterne und Feuerſcheine, 4380 
Miege nun im Graje quer, 
Wer hilft mir auf die Beine? 
Die Maffiven. Platz und Platz! und ringsherum! 
So gehn die Gräschen nieder, 
Geiffer kommen, Getfter aud) 4385 
Sie haben plumpe Glieber. 
Pud. Rretet nidt jo maftig auf 
Wie Elefantentalber, 
Und der plumpft’ an dieſem Tag 
Get Pucf, der derbe, jelber. 4390 
Ariel. Gab die liebende Natur, 
Gab der Geift euch Flüge iget, 
golget meiner feidjten Spur, 
Auf gum Rofenhiigel! 
Ordefter. Pianissimo, Wolfengug und Nebelflor 4395 
Erhellen fic) von oben. 
Luft im Laub und Wind ine Ruhr, 
Und alled ijt gerjtober. 


Rriiber Tag. 
Feld. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
Fauſt. Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde 


lange verirrt und nun gefangen! Als Miſſetäterin im Kerker gu 
entſetzlichen Qualen eingeſperrt das holde unſelige Geſchöpf! Bis 
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bahin! dabin! — Verriterijder, nichtswürdiger Geijt, und da8 haſt 
bu mir verheimlicht! — Steh nur, fteh! Wälze die teuflifden Augen 
ingrimmend im Kopf herum! Steh und truge mir durch deine uner= 
triglide Gegenwart! Gefangen! Ym univiederbringliden Clend! 
Bi fen Geiftern iibergeben und der ridtenden gefühlloſen Menfdheit! 5 
Und mich wiegft du indes in abgefdmadten Berjtreuungen, ver- 
Birgit mir ihren wadjenden Jammer und läſſeſt fie hülflos ver⸗ 
erben! 

Mephiftopheles. Sie tft die Erſte nidt. 

Fauft. Hund! abſcheuliches Untier! — Wandle ihn, du unz to 
endlider Geift! wandle den Wurm wieder in feine Oundsgeftalt, 
wie er fich oft nächtlicher Weile gefiel, vor mic Hergutrotten, dem 
harmlofen Wandrer vor die Füße gu follern und ſich dem nieder= 
ftiirgenden auf die Schultern gu hängen. Wand!’ ibn wieder in 
feine Lieblingsbildung, dab er vor mir im Gand auf dem Baud) 15 
friede, id) ifm mit Füßen trete, den Verworfnen! — Die CErfte 
nidt! — Yammer! Jammer! von feiner Menſchenſeele gu faffen, 
dab mehr al8 ein Geſchöpf in die Tiefe diefes Clends verſank, dab 
nidt das erjte genugtat fiir die Gduld aller iibrigen in feiner 
windenden Todesnot vor den Angen des ewig Vergeibenden! Weir 20 
wühlt e8 Mark und Leben durch, das Elend diefer Cingigen; du 
grinfeft gelafjen itber das Gchidfal von Taufenden hin! 

Mephijtopheles. Mun find wir fon wieder an der Grengze 
unſres Wifes, da wo euch Menjden der Sinn itberfdnappt. Warum 
machſt du Gemeinjdaft mit uns, wenn du fie nicht durchführen 25 
fann{t? Wilt fliegen und bift vorm Schwindel nicht fider? Drangen 
wir uns dir auf, oder du did) un8? 

Fauft. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir nidjt fo ent- 
gegen! Mir efelt’s! — Grofer herrlicher Geift, der du mir gu ere 
ſcheinen würdigteſt, der du mein Herz fenneft und meine Geele, 30 
warum an den Schandgefellen mid) fchmieden, der fic) am Schaden 
weidet und am Berderben fic) lest? 

Mephiftopheles. Endigit du? 

Fauſt. Mette fie! oder weh dir! Den gräßlichſten Fluch tiber 
did) auf Jahrtauſende! 85 

Miephijtopheles. Ich fann die Bande de$ Riders nicht löſen, 
feine Riegel nicht öffnen. — Mette fie! — Wer war's, der fie ind 
Verderben ſtürzte? Ich oder du? 

Auft (litt wild umber). 

ephiftopheles. Greifft bu nad dem Donner? Wohl, dak «0 
er euch elenden Sterbliden nicht gegeben ward! Den unfduldig Ent= 
gegnenden gu zerſchmettern, bad tft fo Tyrannenart, fid) in Ber= 
legenbeiten Luft gu madden. 
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auft. Bringe mid bin! Gie foll frei fein! 
ephiftopheles. Und bie Gefabr, der du bid) ausſetzeſt? Wiſſe, 
nod) liegt auf ber Stadt Blutfduld von deiner Hand. ber des Er— 
ſchlagenen Stätte ſchweben ridende Geifter und lauern auf den 
wiederfehrenden Mörder. 
Ranft. Nod) das von dir? Mord und Tod etner Welt über 
did) Ungebener! Führe mich bin, fag’ ich, und befret’ fie! 
Mephiftopheles. Yoh führe dich, und was ich tun fann, Hire! 
Gabe ich alle Madt im Himmel und auf Erden? Des Tiirners Sinne 
will id) umnebeln, bemadtige did) der Schlüſſel und führe fie heraus 
mit Menfdenhand! Bd wache! die Zauberpferde find bereit, id) ent⸗ 


führe eud). Das vermag id. 
Faust. Wuf und davon! 


Nat, offen Feld. 
Fauſt, MepHhiftopheles, auf ſchwarzen Bferden daberbraufend. 


auft. Was tveben die dort um den Rabenftein? 
ephiftopheles. Weiß nicht, wad fie fodjen und fdjaffen. 4400 
auft. Gchweben auf, ſchweben ab, netgen fic, beugen ſich. 
ephiftopheles. Cine Hexenzunft. 

Fauft. Sie ftreuen und weihen. 

Mephiftopheles. Vorbei! Vorbei! 


Kerfer. 
Fauſt (mit einem Bund Schlüſſel und einer Lampe, vor einem eiſernen Turchen). 
Mid faßt ein längſt entwohnter Sdauer, 4405 


Der Mtenfdheit ganger Sammer faßt mid an. 
Hier wobhnt fie, Bintr dtefer feuchten Dtauer, 
Und ibr Verbreden war ein guter Wahn! 
Du gauderft, zu ihr gu geben! 
Du fürchteſt, ſie wiederzufehen! 4410 
Fort! Dein Bagen zögert den Tod Heran. 

(Ec ergretft bas Schloß. Es fingt iniwenbig:) 

Meine Mutter, die Hur’, 

Dte mid) umgebradt bat! 

Mein Vater, der Schelm, 

Der mid geffen hat! 4115 


-_ 


0 
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Mein Schwenein klein 

Hub auf die Bein’, 

Wn einent kühlen Ort; 

Da ward ich ein ſchönes Waldvögelein; 
Fliege fort, fliege fort! 


Fauſt (aufſchließend). Sie ahnet nicht, dab der Geliebte lauſcht. 


Die Ketten klirren hört, das Stroh, das rauſcht. 
(Ex tritt etn.) 
Margarete (ſich anf dem Lager verbergend). 
Weh! Weh! Sie fommen. Bittrer Tod! 
Fa uſt (leife). Stil! Stil! id) fomme, dich au befreien. 
Piargarete (fid vor ihn hinwalzend). 
Biſt du ein Menſch, fo fühle meine Not. 
FKauft. Du wirſt die Wächter aus dem Schlafe ſchreien! 
(Er faßt die Ketten, fle aufzuſchließen.) 


Margarete (auf ben Snien). Wer hat dir, Henfer, diefe Macht 


Qber mid gegeben! 

Du holjt mid ſchon unt Mitternadt. 

Erbarme did) und lak mid leben! 

Iſt's morgen früh nidt zeitig genung? 

(Sie fteht auf.) 

Bin ich dod) nod Jo i jung, fo jung! 

Und foll ſchon fterben! 

Sdhin war ids aud, und das war mein Berderben. 

Rah war der Freund, nun ijt er weit; 

Berrijjen liegt der Kranz, die Blumen zerſtreut. 

aſſe mich nicht ſo gewaltſam an! 
chone mich! Was hab' ich dir getan? 

Laß mich nicht vergebens flehen, 

Hab' ich dich doch mein Tage nicht geſehen! 
Fauſt. Werd' id den Jammer überſtehen! 
Dar arete. Sd bin nun gang in deiner Madt. 

mid) nur erjt dad Rind nod tränken. 

Sch Herat’ es diefe ganze Nacht; 

Sie nahmen mir's, um mic) gu kränken, 

Und fagen nun, ich hätt' es umgebracht. 

Und niemal3 werd’ i id) wieder 


froh. 
Sie ſingen Lieder auf mich! Es iſt bös von den Leuten! 


Ein altes Märchen endigt ſo, 
Wer heißt ſie's deuten? 

Fauſt (wirft ſich nieder). Cin Liebender liegt dir gu Füßen, 
Die Jammerknechtſchaft aufzuſchließen. 
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Margarete (wirft fie gu tym. 
© lak un8 ftnien, bie Heil’gen angurufen! 
Sieh! unter diejen Stujen, 
Unter der Schwelle 
Giebet die Holle! 
Der Böſe, 
Mit furdtbarem Grimme, 
Macht ein Getöſe! 
auft (aut). Gretdhen! Gretden! 
argarete (aufmertfam). Das war des Freundes Stimme! 
(Gie fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo ift er? Yo hab’ ihn rufen hören. 
Ich bin fret! Mir foll niemand webren. 
Wn feinen Hal8 will tc) fltegen, 
An ſeinem Bufen liege! 
Gr rief Gretdhen! Er ftand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Klappen der Hille, 
Durch den grimmigen, teuflifden Hohn 
Erfannt’ id den fiipen, den liebenden Ton. 
fauft. Ich bin’s! 
argarete. Du biſt's! O fag’ es nod einmal! 
(Ihn faffend.) 
Er iſt's! Er iſt's! Wohin ijt alle Qual? 
Wohin die Ungft des Kerkers? der Ketten? 
Du bift’3! Kommſt, mich gu retten! 
Ich bin gerettet! — 
Schon ift die Straße wicder da, 
Auf der id) dic) gum erften Male fab. 
Und ber heitere Garten, 


Wo id) und Marthe deiner tvarten. . 
Fauft (foriſtrebend)). Komm mit! Komm mit! 
WMiargarete. © weile! 
Weil’ ich dod fo gern, wo du weileſt. 
(Riebfofend.) 


Fauft. Cile! 
Wenn bu nicht eileft, 
Werden wir's teuer büßen miifjen. 
Margarete. Wie? du fannft nicht mehr küſſen? 
Mein Freund, fo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Küſſen verlernt? 
Warum wird mir an deinem Halje fo bang? 
Wenn fonft von deinen Worten, deinen Bliden 
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Serter. 


Ein ganger Himmel mid itberdrang, 


Unb du mid küßteſt, als wollteft du mig erftiden. 


Lüſſe mich! 
Sonſt küſſ' ich dich! 
(Sie umfaft in.) 

© web! deine Lippen find falt, 
Sind ftumm. 
Wo ift dein Lieben 
Geblieben! 
Wer bradte mid) drum? 

(Ste wenbdet fid) von ihm.) 


Fauft. Komm! Folge mir! Liebden, fafje Mut! 


Ich Herge dich mit taujendfader Glut; 
Nur folge mir! Ich bitte did nur dies! 


Margarete (su ibm gewendet). 


Und biſt du's denn? Und bit du's aud) gewiß? 


Fauſt. Ich bin's! Komm mit! 
Margarete. 


Nimmſt wieder mich in deinen Schoß. 


Wie kommt es, daß du dich vor mir nicht ſcheuſt? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreiſt? 
Fauſt. Komm! tomm! {don weicht die tefe Nacht. 
Margarete. Meine Mutter hab’ ich umge 


racht, 
Mein Kind hab' ich ertränkt. 

War es nicht dir und mir geſchenkt? 
Dir aud) — Du bift’3! ich glaub’ es faum. 
Gib deine Hand! €8 ijt fein Traum! — ; 
Deine liebe Hand! — Ach aber fie ift feudht! 
Wiſche fie ab! Wie mid) deucht, 

Sit Blut dran. 

Ud Gott! Was Haft du getan! 

Stede den Degen ein; 

Ich bitte dich drum! 


Fauft. Lak das Vergangne vergangen fein, 


Du bringft mid) um. 


Margarete. Nein, du mußt übrig bleiben! 


Yh will dir die Graber befdjreiben. 
Für die mußt du jorgen 

Gleid) morgen; 

Der Rutter den beften Plat eben, 
Meinen Bruder fogleid) darne en, 
Mid ein wenig beijeit’, 

Nur nidt gar gu weit! | 


? 


Du machſt die Feſſeln (03, 
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Unb das Meine mir an die rechte Bruft. 
Niemand wird fonft bei mir Itegen! — 
Mich an deine Geite gu ſchmiegen, 4380 
Da8 war ein ſüßes, ein holdes Glück! 
Uber es will mir nicht mehr gelingen; 
Mir ift’s, als müßt' id) mid gu dir zwingen, 
WIS ftiebeft du mid von dir guriid; | 
Und dod) bift du's und blidft fo gut, fo fronun. - 4585 
auft. Fühlſt du, dab ic) es bin, fo komm! 
argarete. Dabhinaus? 
Fauft. Ins Freie. 
Margarete. Iſt das Grab drauk, 
Sauert der Tob, fo fomm! 
Von hier in’ ewige Rubebett 4540 
Und weiter feinen Schritt — 
Du gebft nun fort? O Heinrich, könnt' id) mit! 
Fauft. Du fannft! So wolle nur! Die Tiir fteht offen. 
Margarete. Yd) darf nicht fort; fiir mid) ift nichts gu Hoffer. 
Was hilft eB fliehn? Sie lauern dod) mir auf. 4545 
Es ift fo elend, betteln gu müſſen, 
Und nod) dazu mit böſem Gewwiffen! 
Es ijt fo elend, in der Ferne ſchweifen, 
Und fie werden mid) dod) ergreifen! 
Fauſt. Bd bleibe bei dir. 4550 
Margarete. Geſchwind! Geſchwind! 
Rette dein armes Kind. 
Fort! Immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
Uber den Steg, 4555 
n den Wald Hinein, 
inf3, wo die Planke ftebt, 
Im Teich. 
Faß es nur gleich! 
Es will ſich heben, 4560 
G3 zappelt nod! 
Rette! rette! 
Fauft. Beſinne dich dod! 
Nur einen Sehritt, fo bift du frei! 
Margarete. Waren wir nur den Berg vorbet! 4565 
Da fipt meine Mutter auf einem Stein, 
Es faßt mid falt beim Schopfe! | 
Da fipt meine Mutter auf einem Stein 
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Und wackelt mit dem Kopfe; 

Sie winkt nicht, ſie nickt nicht, der Kopf iſt ihr ſchwer, 4570 

Sie ſchlief fo lange, fie wacht nidt mehr. 

Sie ſchlief, bamit wir un3 freuten. 

Es waren gliidlide Zeiten! 
Fanft. Hilft hier fein Flehen, Hilft fein Gagen; 

So wag’ ich's, did) binweg gu tragen. 4575 
Margarete. Lak mid! Nein, ich leide feine Gewalt! 

Salle mid) nidt fo mörderiſch an! 

onft hab’ ich dir ja alles gu Lieb’ getan. 

Rout. Der Tag graut! Liebchen! Ltebdhen! 

argarete. 

Tag! Ya e3 wird Tag! der lepte. Lag dringt herein; 4580 

Mein Hodgeittag follt’ es fein! 

Gag niemand, dak du fdon bet Gretdjen warſt. 

Weh meinem Kranze! 

G3 ift eben geſchehn! 

Wir werden uns tviederfehn; 4585 

Aber nidt beim Tange. 

Die Menge drängt fic), man Hirt fie nicht. 

Der Blab, die Gaffen 

Können jie nidt fafjen. 

Die Glode ruft, das Stabden brit. 4590 

Wie fie mid) binden und pacen! 

gum Blutitubl bin id) fon entrückt. 

Son zudt nad jedem Nacken 

Die Scarfe, die nad meinem zückt. 

Stumm liegt bie Welt wie da3 Grab! 4595 
Raut. © mir’ id nie geboren! 

ephiftopheles (erideint draußen). Auf! oder ihr ſeid verloren. 

Unnützes Bagen! Baudern und Plaudern! 

Meine Pferde fdjaudern, 

Der Morgen ddmmert auf. 4600 
Margarete. Was fteigt aus bem Boden herauf? 

Der! der! Schick ibn fort! 

Was will ber an dem Heiligen Ort? 

Er wil mid! 

auft. Du follft leben! | 

argarete. Geridjt Gotte3! Dir hab’ ic) mich übergeben! «60s 
Mephijtopheles (su Fauſt). 

Komm! fomm! Bch laffe did) mit ihr im Stic. 
Margarete. Dein bin ich, Vater! Mette mid! 

Ihr Engel! Ihr Heiligen Sdaren, 


124 Fauſt. Erſter Teil. 


Lagert euch umber, mid gu bewahren! 
Heinrich! Mir graut's vor dir. 4610 
Mephiftopheles. Sie ift gerichtet! 
Stimme (von oben). Iſt gerettet! 
Mephiftopheles (au Faust). Ger gu mir! 
(Werfhwindet mit Fauft.) 
Stimme (von innen, verballend). Heinrich! Heinrid! 


Der Cragddie zweiter Teil 


in fünf Akten. 





Erſter Akt. 


Anmutige Gegend. 
Fauft auf blumigen Raſen gebettet, ermüdet, unruhig, ſchlafſuchend. 


Dämmerung. 
Geiſterkreis ſchwebend bewegt, anmutige Meine Geſtalten. 


Ariel (Geſang, von LÄolsharfen begleitet). 
Wenn der Blüten Frühlingsregen 
Uber alle ſchwebend ſinkt, 
Wenn der Felder grüner Segen 4615 
Allen Erdgebornen blintt, 
Kleiner E ie Geiſtergröße 
Eilet, wo ſie helfen kann, 
Ob er heilig, ob er böſe, 
Jammert ſie der Unglücksmann. 4620 


Die ihr dies Haupt umſchwebt im luft'gen reife, 
Erzeigt euch hier nad edler Elfen Weiſe, 
Betainitiget des Herzens grimmen Strauk, 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
Gein Innres reinigt von erlebtem Graus. 4638 
Vier find bie Paujen nächtiger Weile, 
Nun ohne Säumen füllt fie Treundlids aug. 
Erft fenft fein Haupt anfs kühle Polfter nieder, 
Dann badet ihn im Tau aus Lethes Flut; 
Gelenf find bald die frampferftarrten Glieder, 4680 
Wenn er geftirtt bem Tag entgegenrubt; 
Vollbringt der Elfen ſchönſte Pflicht, 
Gebt ihn zurück dem heiligen Lidt. 
Chor. (Einzeln, au sweten und vielen, abwedfelnd und gefammelt.) 
Wenn fid) lau dte Lüfte fiillen 
Um den griinumfdrinften Blan, 4685 
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Yndeffen wogt in grimmigem Schwalle 

Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 

Der darf auf Schand' und Frevel pochen, 

Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt, 

Und Schuldig! hörſt du ausgeſprochen, 

Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchützt. 

So will ſich alle Welt zerſtückeln, 
Vernichtigen, was fic) gebührt; 

Wie ſoll ſich da der Sinn entwickeln, 

Der einzig uns zum Rechten führt? 

Zuletzt ein wohgeſinnter Mann 

Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher, 

Ein Richter, der nicht ſtrafen kann, 

Geſellt ſich endlich zum Verbrecher. 

Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 

bg id) bem Bilde Lieber vor. (Paufe.) 

ntſchlüſſe ſind nicht gu vermeiden; 

Wenn alle ſchädigen, alle leiden, 

Geht felbjt die Majeſtät gu Raub. 
Heermeifter. Wie tobt's in dtefen wilden Tagen! 

Cin jeder ſchlägt und wird erfdlagen, 

Und fürs Rommando bleibt man taub. 

Der Bürger hinter feinen Mauern, 

Der Ritter auf dem Helfenneft 

Verſchwuren fid, uns auszudauern, 

Und halten ihre Kräfte feſt. 

Der Mietfoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeſtüm verlangt er feinen Lohn, 

Und waren wir ihm nicht mehr {duldig, 

Er liefe gang und gar davon. 

Verbiete wer, was alle wollten, 

Der Hat ind a te bee geſtört; 

Das Reich, das ſie beſchützen ſollten, 

Es liegt geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben wütend hauſen, 

Schon iſt die halbe Welt vertan; 

Es ſind noch Könige da draußen 

Doch keiner denkt, es ging' ihn irgend an. 
Schatzmeiſter. Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

Subſidien, die man uns verſprochen, 

Wie Röhrenwaſſer bleiben aus. 

Auch, Herr, in deinen weiten Staaten 

Un wen iſt der Beſiztz geraten? 
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Wohin man fommt, da halt ein Neuer Haus 

Und unabbingig will er leben, 

Bujehen mup man, wie er's treibt; 

Wir haben fo viel Rechte hingegeben, 

Dag uns auf nits ein Recht mehr übrig bleibt. 4840 

Wud) auf Parteien, wie fie heißen, 

Sit heutzutage fein Verlag; 

Gie migen fchelten oder preijen, 

Gleichgültig wurden Lieb’ und Hag. 

Die Ghibellinen wie bie Guelfen 4845 

Berbergen fic, um ausgurubn; 

Wer jet will feinem Nachbar helfen? 

Cin jeder Hat fiir fic) gu tun. 

Die GoldeSpforten find verrammelt, 

Cin jeder frat und ſcharrt und ſammelt, 4850 

Und unire Kajjen bleiben leer. 
Marſchalt. Weld Unheil mug auch ids erfahren! 

Wir wollen alle Tage fparen 

Und brauchen alle Lage mehr, 

Und täglich wächſt mir neue Bein. 4855 

Den Kiden tut fein Mangel wehe; 

Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Rehe, 

Welſchhühner, Hühner, Ganj’ und Enten, 

Die Deputate, ſichre Renten, 

Sie gehen noch ſo ziemlich ein. 4860 

Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 

Wenn fonft im Meller Fak an Fab fic) haufte, 

Der beften Berg’ und Jahresläufte, 

Go ſchlürft unendlides Geſäufte 

Der edlen Herrn den lebten Tropfen aus. 4865 

Der Stadtrat muß fein Lager auch vergapfen, 

Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 

Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 

Nun foll ih gablen, alle lohnen; 

Der Jude wird mid) nidt verfdonen, 4870 

Der ſchafft Wntigipationen, 

Die fpetfen Yahr um Jahr voraus. 

Die Schweine kommen nist zu Fette, 

Verpfändet ift der Pfühl im Bette, 

Und auf den Tiſch fommt vorgegeffen Brot. 4875 
Kaiſer (nad einigem Naddenten gu Mephiſtopheles). 

Gag, weißt du arr nicht aud) nod eine Mot? 
Mephiftopheles. Bch keineswegs. Den Glang umber gu fdjauen, 

9* 
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Did) und die Deinen! — Mtangelte Vertrauen, 

Wo Maijeltdt unweigerlid gebeut, 

Bereite Macht Feindfeliges zerſtreut? 4880 
Wo guter Wille, fraftig durd) Verftand, 

Und Tätigkeit, vielfaltige, zur Gand? 

Was finnte dba gum Unheil fic) vereinen, 

Bur Finfternis, wo folde Sterne ſcheinen? 

Gemurmel. Das ijt ein Schall — Der’3 wobhl verfteht — sss 
Er lügt fid) ein — Colang’ es geht — 

Ich weiß jon — Was dabinter ftedt — 
Und was denn weiter? — Cin Projelt — 

Mephiftopheles. Wo fehlt's nicht irgendwo auf diefer Welt? 
Dem died, dem bas, Hier aber fehlt das Geld. 4890 
Vom Eſtrich gwar ijt es nidt aufzuraffen; 

Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 

In Bergesadern, Mauergründen, 

Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden, 

Und fragt ihr mich, wer es zutage ſchafft: 4895 
Begabten Manns Natur= und Geiftedsfraft. 

Kanzler. Natur und Geijt — fo fpricht man nicht gu Chriften. 

DeShalb verbrennt man Atheiften, 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich find. 
Natur ijt Giinde, Geift tft Teufel, 4900 
Gie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 
Ihr mibgeltaltet Zwitterkind. 
Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron: 4905 
Die Heiligen find es und die Ritter; 
Gie ftehen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch' und Staat zum Lohn. 
Dem Pöbelſinn verivorrner Gcifter 
Entiwicelt fic) ein Widerftand: 4910 
Die Keer ſind's! die Hexenmeiſter! 
lind fie verderben Stadt und Land. 
Die willft du nun mit fredjen Scherzen 
Sn diefe hohen Rreife ſchwärzen; 
Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 4915 
Dem Narren find fie nah verwandt. 
Miephiftopheles. Daran erfenn’ id den gelehrten Herrn! 
Was ihr nidt taftet, fteht euch meilenfern, 
Was ihr nicht fabt, bas feblt euch gang und gar, 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, jei nicht wahr, 4920 
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Was ihr nidjt wagt, hat fiir end) fein Gewidt, 
Was ihr nidjt miingt, da3, meint ihr, gelte nicht. 
Kaifer. Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt, 
Was willſt du jest mit deiner Fajtenpredigt? 
Ich Habe fatt das ewige Wie und Wenn; 4925 
Es fehlt an Geld, nun gut, jo ſchaff es denn. 
Mephiftopheles. Ich ſchaffe, was ihr wollt, und ſchaffe mehr! 
Zwar ift es leidt, dod) ift das Leichte ſchwer; 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 4930 
Bedenkt dod) nur: in jenen Schreckensläuften, 
Wo Menjdenfluten Land und Volk erſäuften, 
Wie der und der, fo ſehr es ihn erfchrectte, 
Gein Liebftes da= und dortwobhin verftectte. 
Gp war's von je in madtiger Römer Beit, 4935 
Und jo fortan, bid geftern, ja bid heut'. 
Das alles liegt im Boden ſtill beqgraben, 
Der Boden ijt des Kaiſers, der foll’3 haben. 
Schatzmeiſter. Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht, 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 4940 
Kanzler. Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen: 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Marſchalk. Schafft' er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein bißchen Unrecht haben. 
Heermeiſter. Der Narr iſt klug, verſpricht, was jedem frommt; 4048 
Brat der Soldat dod) nidt, woher es kommt. 
Mephiftopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleidht durd) mid) betrogen, 
Hier * ein Mann! da, fragt den Aſtrologen! 
In Kreiſ' um Kreiſe kennt er Stund' und Haus; 
So ſage denn: wie ſieht's am Himmel aus? 
Gemurmel. Zwei Schelme ſind's — Verſtehn ſich ſchon — 
Narr und Phantaſt — So nah dem Thron — 
Ein mattgeſungen — Alt Gedicht — 
Der Tor bläſt ein — Der Weiſe ſpricht. 
Aſtrolog (ſpricht, Mephiſtopheles bläſt etn). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 4955 
Merfur, der Bote, dient um Gunft und Sold, 
Frau Venus hat’ euch allen angetan, 
Go früh als ſpat blict fie euch Lieblid) an; 
Die feufche Luna launet griflenhaft; 
Mars, trifft er nicht, fo dräut end) feine Kraft. 4960 
Und Jupiter bleibt ood) der ſchönſte Schein, 


184 Fanft. Zweiter Teil. 


Saturn ift grop, dem Wuge fern und flein. 
Ihn als Metall verehren wir nicht febhr, 
Un Wert gering, dod) im Gewichte ſchwer. 
Ya! wenn gu of ſich Luna fein gefellt, 4965 
gum Gilber Gold, dann tft es Hettre Welt; 
a8 iibrige ijt alles gu erlangen: 
Paläſte, Garten, Britten, rote Wangen, 
Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann, 
Der das vermag, was unſer keiner tant. 4970 
Kaiſer. Bch) hive doppelt, was er ſpricht, 
Und dennod) überzeugt's mid nidt. 
Gemurme!l. Was joll un a8? — Gedrofdner Spaß — 
RKalenderet — Chymiftereti — 
Das Hort’ id) oft — Und falſch gebhofft — 4975 
Und fomint er aud) — Go ift’s ein Gaud. 
Mephiftopheles. Da ftehen fie umber und ftaunen, 
Vertrauen nicht bem hohen Fund, 
Der eine fajelt von Wlraunen 
Der andre bon dem fdwarzen Hund. 4980 
Was foll es, dab der eine wigelt, 
Cin anbdrer gauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle kitzelt, 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt. 
Ihr alle fühlt geheimes Wirken 4085 
Der ewig waltenden Matur, 
Und aus den unterften Bezirten 
Schmiegt fic) herauf lebend’ge Spur. 
Wenn es in allen Gliedern gwadt, 
Wenn eB unheimlid wird am Blab, 4990 
Nur gleich entſchloſſen grabt und hackt, 
Da liegt der Spielmann, liegt der Schatz! 
Gemurmel. Wir liegt’s im Rub wie Bieigena -- 
Mir frampft’s im Arme — das tft Gidt — 
Mir trabbelt’8 an der groben Beh’ — 4995 
Mir tut der gange Riiden weh — 
Nach folden —* wäre hier 
Das allerreichſte Schatzrevier. 
Kaiſer. Nur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Lügenſchäume 6000 
Und zeig uns gletd dte edlen Räume. 
ch lege Schwert und Repter nteder 
Und will mit eiqnen hohen Händen, 
Wenn du nit lügſt, das Werk vollenden, 
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Did, wenn du lügſt, zur Hille ſenden! 
Mephiftopheles. Den Weg dabin wüßt' allenfals gu finden — 
Dod) fann id) nidt genug verfiinden, 
Was iiberall befiplos harrend fiegt. 
Der Bauer, der die Furde pffiigt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 5010 
Galpeter Hofft er von ber Leimenwand 
Und findet golden-golbne Rolle 
Erſchreckt, erfreut in fiimmerlider Hand. 
Was fiir Gewilbe find * ſprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 5015 
Muß ſich der Schabbewufte drängen, 
Bur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
Jn weiten, altverwahrten Kellern 
Von goldnen Humpen, Schüſſeln, Tellern 
Sieht er ſich Reihen aufgeſtellt; 5020 
Pokale ftehen aus Rubinen, 
Und will er deren fic) bedienen, 
Daneben liegt uraltes Map. 
Dod) — werdet ihr bem Rundigen glauben — 
BVerfault ift längſt das bol) der Dauben, 5025 
Per Weinftein fduf dem Wein ein Gah. 
Eſſenzen folder edlen Weine, 
Gold und Suwelen nidt alleine 
Umhüllen fid mit Nacht und Graus. 
Der Weife forſcht hier unverdroffen; 5030 
Am Tag erfennen, das find Pojjen, 
Im Finjtern find Myſterien gu Haus. 
Raifer. Die laff’ ich dir! Was will das Diiftre frommen? 
Hat etwas Wert, es muß gu Zage fommen. 
Wer fennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 5085 
Schwarz find die Kühe, fo die Ragen gran. 
Die Tipfe drunten, voll von Goldgewidht — 
Bieh deinen Pflug und adre fie ans Lidt. 
Mephiftopheles. Nimm Had’ und Spaten, grabe felber, 
Die Bauernarbeit madjt dic grof, 5040 
Und eine Herde goldner Kälber, 
Gie reißen fid) vom Boden 108. 
Pann ohne Zaudern, mit Entzücken 
Kannſt du dich felbft, wirſt die Geliebte ſchmücken; 
Cin leuchtend Farb- und Glanggejtein erhöht 5045 
Die Schönheit wie die Majeſtät. 
Raijer. Nur gleich, nur gleich! Wie lange foll es währen! 
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Wifrotog (wie oben), Herr, mäßige fold) dringendes Begebren, 
Laß erft vorbei das bunte Freudenfpiel; 
per erſtreutes Weſen fiihrt uns nicht gum Piel. 5050 
ſt mulijen wir in Faſſung uns verjiihnen, 
Das Untre durch das Obere verdienen. 
Wer Gutes will, der fet erft gut; 
Wer Freude will, beſänftige —* Blut: 
Wer Wein verlangt, der feltre reife Trauben; 5055 
Wer Wunder hofft, der ſtärke feinen Glauben. 
Kaiſer. Go fei die Beit in Fröhlichkeit vertan! 
Und gang erwünſcht fommt Aſchermittwoch an. 
Snbeffen feiern wir, auf jeden Fall, | 
Nur Iuftiger das wilde Karneval. 5060 
(Zrompeten. Exeunt.) 
Mephiftopheles. Wie fic Verdienſt und Glück verketten, 
Das fällt den Toren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen hätten, 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 


Weitläufiger Saal, mit Nebengemächern, verziert und 
aufgeputzt zur Mummenſchanz. 
Herold. Denkt nicht, ihr ſeid in deutſchen Grenzen 5065 
Von Teufel3-, Narren= und Totentingen; 
Cin heitres Feſt erwartet euch. 
Der Herr, auf ſeinen Römerzügen, 
Hat, ſich zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überſtiegen, 5070 
Gewonnen fic) ein heitres Reid). 
Der Kaijer, er, an Hetligen Goblen 
Erbat fic) erjt dad Redht zur Macht, 
Und al8 er ging, die Rrone fid) gu bolen, 
Hat er un aud) die Rappe mitgebradt. 5075 
Nun find wir alle neugeboren; 
Gin jeder weltgewandte Mann 
Richt fie behaglich über Kopf und Obren; 
ie dhnelt ihn verriidten Toren, 
Er ift darunter weife, wie er fann. boso 
ch ſehe ſchon, wie ſie ſich ſcharen, 
Sich ſchwankend ſondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverdroſſen; 
Es bleibt doch endlich nach wie vor 5088 
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Mit ihren Hunderttaufend Pojjen 
Die Welt ein einzig großer Tor. 
Gärtnerinnen (Gejang, begleitet von Mandolinen). 
Euren Beifall gu gewinnen, 
Schmückten wir uns dieſe Nacht, 
Junge Florentinerinnen 5090 
Folgten deutfden Hofes Bradt; 


Rragen wir in braunen Loden 
Mancher heitern Blume Bier; 
Seidenfäden, Seidenfloden 
Gpielen ihre Rolle Hier. 8008 


Denn wir halten e8 verdten|tlich, 
Lobenswürdig gang und gar, 
Unjere Blumen, glingend$ künſtlich, 
Bliihen fort das ganze Yabr. 


Allerlei gefärbten Sdnigeln 6100 
Ward fymmetrifd Recht getan; 
Mögt ihr Stiid fiir Stück bewigeln, 
Dod) das Gange gieht eud) an. 


Niedlich find wir angufchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 6108 
Denn das Naturell der Frauen 
Iſt fo nah mit Kunſt verwandt. 


Herold. Laft die reichen Körbe fehen, 
Die ihr auf den Häupten traget, 
Die fic) bunt am Arme blähen, 5110 
Seder wähle, was bebhaget. 
Cilig, dab in Laub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare! 
Wiirdig find fie, gu umdrängen, 
Kramerinnen sie die Ware. B11% 
Gärtnerinnen. Feilſchet nun am heitern Crte, 
Dod fein Martten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
BWiffe jeder, wads er hat. 
Olibengweig mit Fradjten. Keinen Blumenflor beneid’ id, sszo 
Allen Widerftreit vermeid’ id; 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin id) dod) dad Mark der Lande 
Und, gum fidern Unterpfande, 
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Friedenszeichen jeder Flur. 
Heute, hoff' ich, ſoll mir's glücken, 
Würdig {dines Haupt gu ſchmücken. 
Ährenkranz (golden). Ceres’ Gaben, euch gu pugen, 
Werden Hold und uͤeblich ſtehn: 
Das Erwünſchteſte dem Nutzen 
Sei als eure Zierde ſchön. 
Bhantaftetrang. Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
dem Moos ein Wunderflori 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt's hervor. 
Phantaſieſtrautz. Meinen Namen euch zu ſagen, 
Würde Theophraſt nicht wagen; 
Und doch hoff' ich, wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn ſie mich ins Haar verflöchie, 
avert fie fic) entſchließen könnte, 
Mir am He nen Platz vergönnte 
Ausforderung. Mögen bunte Phantaſieen 
Sie des Tages Mode blithen, 
Wunderſeltſam fein geftaltet, 
Wie Natur fic) nie entfaltet; 
Griine Stiele, goldne Glocen, 
Blidt hervor ‘aus reidjen Roden! — 
Dod wir. 
Roſenknoſpen halten uns verſteckt: 
Glücklich, wer uns friſch entdeckt. 


Wenn der Sommer ſich verkündet, 
Roſenknoſpe ſich entzündet, 
Wer mag ſolches Glück entbehren? 
Das Verſprechen, das Gewähren, 
Das beherrſcht in Florens Reich 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 


5125 


5180 


5135 


5140 


5145 


5150 


5155 


(Unter griinen Laubgängen pugen bte Gfärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 


Gartner (Gefang, begleitet von Theorben). 
Blumen fehet ruhig {prieben, 
Reigend ener Haupt umzieren; 
Früchte wollen nicht verfiibren, 
Kojtend mag man fie geniefen. 


Bieten bräunliche Geficdhter 
Kirſchen, Pfiriden, KinigSpflaumen; 


5160 
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Kauft! denn gegen Bung und Gaumen 
Halt fic) Wuge ſchlecht als Richter. 5165 


Kommt, von allerreifften Früchten 
Mit Geſchmack und Luft gu ſpeiſen! 
fiber Rofen läßt fic) dichten, 

Yn die Apfel muß man beifen. 


Gei’8 erlaubt, un3 anjupaaren 5170 
Eurem reiden Jugendflor, 
Und wir putzen reifer Waren 
Fülle nachbarlich empor. 


Unter luſtigen Gewinden, 
In geſchmückter Lauben Bucht, 5175 
Wes ijt gugleid) gu finden: 
RKnofpe, Blatter, Blume, Frucht. 


(Unter Wedfelgefang, begleitet von Gitarren und Theorben, fahren beide Chire 
fort, ifre Waren ſtufenweis in bie Höhe gu ſchmücken und ausgubieten.) 


Mutter. 


Mutter und Todter. 


Madden, alS du famft ans Licht, 
Schmidt’ id) did im Haubden, 
Wart fo lieblid) von Geſicht 5180 
Und fo zart am Leibchen. 
Dachte dich ſogleich al Vraut, 
Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dadhte did) als Weibchen. 


Ach! Nun ijt fon mandes Jahr 5185 
Ungenützt verjlogen, 
Der Sponfierer bunte Schar 
Schnell vorbei gezogen; 
Tanzteſt mit dem einen flinf, 
Gabſt dem andern ftillen Wink 5190 
Mit dem Elenbogen. 


Welches Feſt man aud erfann, 
Ward umfonft begangen, 
Pfänderſpiel und dritter Mann 
Wollten nidjt verjangen; 5195 
Bente jind bie Narren 103, 
iebchen, öffne deinen Schoß, 
Bleibt woh! einer hangen. 


Gefpieltnnen, jung und fain, gefellen ſich hinzu, ein vertraulidhes Geplauder 


wird laut. 
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Fiſcher und Vogelfteller mit Megen, Angeln und Leimruten, aud fonftigem 
Geräte treten auf, mifmen fic unter dte ſchönen Minder. Wechſelſeitige Verſuche, 
gu gewinnen, gu fangen, gu entgeber und feftgubalten, geben gu den angenehmſten 
Dtalogen Gelegenheit. 
Holzhauer (treten ein, ungeftiim und ungeſchlacht). 
Nur Play! nur Blöße! 
Bir brauden Räume, 5200 
Wir fallen Baume, 
Die fraden, ſchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da gibt es Stöße. 
Bu unferm Lobe 6205 
ringt died ins reine; 
Denn wirkten Grobe 
Nicht aud) im Lande, 
Wie kämen Feine 
Für fic) guftande, 5210 
Go febr fie wigten?:- 2 
Des feid belebhret; 
Denn ihr erfroret, 
Wenn wir nicht ſchwitzten. 
Pulcinelle (tippifd, att appli) Ihr feid die Loren, 5215 
Gebiidt geboren. 
wir find die Klugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unjre Rappen, 
Saden und Lappen 5220 
Gind leidht gu tragen; 
Und mit Behagen 
Wir immer mifig, 
Bantoffe fubls, 
urd) Markt und Saufen 6225 
—— 
Gaffend zu ſtehen, 
Uns anzukrähen; 
Auf ſolche Klänge 
Durch Drang und Menge 5230 
Aalgleich gu ſchlüpfen, 
Geſamt zu hüpfen, 
Vereint zu toben. 
Ihr mögt uns loben, 
Ihr mögt uns ſchellen, 5235 
Wir laffen’s gelten. 
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Parafiter (ſchmeichelno· lüſtern). Ihr wadern Trager 


Und eure Schwäger, 

Die Kohlenbrenner, 
Sind unſre Männer. 
Denn alles Bücken, 
Bejahndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 
Das Doppelblaſen, 

Das wärmt und kühlet, 
Wie's einer fühlet, 

Was könnt' es frommen? 
Es möchte Feuer 

Selbſt ungeheuer 

Vom Himmel kommen, 
Gäb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 

Die Herdesbreite 

Zur Glut entfachten. 

Da brät's und prudelt's, 
Da kocht's und ſtrudelt's. 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecker, 

Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 

Das regt zu Taten 

An Gönners Tiſche. 


Trunkner (undewust). Sei mir heute nichts zuwider! 


Fühle mid) fo fran€ und frei; 
Friſche Luft und heitre Lieder, 
Hott’ id) felbjt fie doch herbei. 
Und fo trink' id! Trinke, trinfe! 
Stofet an, ihr! Tinte, Finke! 
Du dorthinten, fomm eran! 
Stoßet an, fo iſt's getan. 


Sdrie mein Weibden doch entrüſtet, 
Rümpfte dieſem bunten Rod 
Und, wile fehr id) mich gebriiftet, 
Salt mid einen Maskenſtock. 
Dod) id) trinfe! Trinke, trinfe! 
Angeflungen! Finke, Tinke! 
Mastenftide, ſtoßet an! 
Wenn es Elingt, fo iſt's getan. 
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5240 


5245 


5250 


5255 


5260 


5265 


5270 


5275 
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Gaget nidt, dab id verirrt bin 
Bin id) dod, wo mir’s bebagt. 5280 
Borgt der Wirt nidt, borgt die Wirtin, 
Und am Ende borgt die Ptagd, 
Immer trink' id! Trinte, tringe 
uf, ihr andern! inte, Tinke 
Jeder jedem! ſo fortanl 5235 
Dünkt mich's dod, es fet getan. 


Wie und wo id) mich vergniige, 
Mag e8 immerhin gefdehn; 
Lat mid Itegen, wo ich liege, 
Denn id) mag nidt länger ſtehn. 5290 

Chor. Seder Bruder trinfe, trinte! 

Toaftet friſch ein Tinke, Linke ! 
Sipet felt auf Bant und Span! 
Unterm Tijd dem iſt's getan. 

Der Herold Hindigt verſchiedene Boeten an, Naturdtdter, Hof- und Ritterfinger, 

petite ſowie Enthufiafter. Ym SGedriing bon Mitwerbern aller rt läßt feiner 

en anbern gum Bortrag fommen. Einer faleidt mit wenigen Worten voriiber. 

Satirifer. Wißt ihr, was mid Poeten 5295 

Erſt recht erfreuen follte? 
Diirft’ ich fingen und reden, 
Was niemand hiren wollte. 

Die Nacht⸗ und Grabdidter laffen ſich entſchuldigen, weil fie foeben tm inter- 
effanteften wei praid mit cinent frifd erſtandenen Vampiren begriffen ſeien, woraus 
[i neue Dichtart fich vielleicht entwickeln tinnte; ber Gerold muß e8 gelten (affen 

und tuft indeffen die griechiſche Mythologie hervor, bic, jelbft in moberner Maste, 

weber Charafter nod) Gefilliges verliert. 
Dte Gragien. 

Aglaia. Unmut bringen wir ing Leben; 

Leget Anmut in das Geben. 5300 

Hegemone. Seget Anmut ins Entpfangen, 

Lieblich ift’8, ben Wunſch erlangen. 

Cuphrofyne. Uni in ftiller Tage Sdranfen 

Höchſt anmutig fet das Danfen. 
Dte Parzen. 
Utropos. Mich, die Wtefte, gum Spinnen 5805 
at man diesmal eingelabden; 
tel gu denken, viel au finnen 
Gibt's beim zarten Lebensfaden. 


Da er euch gelenk und weich fet, 
Wußt' id) feinften Flags gu ſichten; 5810 


Rlotho. 


Lacheſis. 
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Daf er glatt und ſchlank und gleich fet, 
Bird der Huge Finger ſchlichten. 


BWolltet ihr bet Luft und Tänzen 
Agu sppig cud) erweifen, 
Denkt an dieſes Fadens Grengen, 
Hiitet eud)! Er möchte reipen. 

Wißt, in_diefen legten Tagen 
Bard die Scere mir vertraut; 
Denn man tar von dem Betragen 
Unjrer Alten nicht erbaut, 


Berrt_unnijgefte Geſpinſte 
Gange fie an Lidt und Luft, 
offnung Gerrlicifter Gerwinfte 

leppt fie fdjneibend gu der Gruft. 


Dod) aud) id im Yugendwalten 
Jrrte mich ſchon hundertmal; 
Heute mid) im Zaum gu halien, 
Shere ftedt im Futteral. 


Und fo bin ic) gern gebunden, 
Blicke freundlich diefem Sut; 
hr in diefen freien Stunden 
chwärmt nur immer fort und fort. 
Mix, die ich allein verſtändig, 
Blieb das Ordnen gugeteilt; 
Meine Weife, ftets lcbendig, 
Hat nod nie fic) iibereift. 


Faden fommen, Fäden weifen, 
gon. lenk' ich feine Bahn, 

inen laff’ id) iiber{dweifen, 
Siig’ er fic) im Kreis heran. 


Konnt' th einmal mid vergefien, 
Bir’ es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, ~~ 7 
Und der Weber 1 


Oerold. Die jebo fommen, w 
‘Bart ihe nod fo gelebrt in 


* 


ufebn, die jo viel 1b 
irdei fie willfommne | 


48 


5815, 


6380 


6885 
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Die Furien find e8, niemand wird uns glauben, 
Hübſch, wobhlgeftaltet, freundlid, jung von Jahren; 5850 
Laßt eud) mit ihnen ein, ihr follt erfabren, 
Wie ſchlangenhaft verlefen foldye Dauben. 


Bivar find fie tiicifd, dod) am heutigen Tage, 
Wo jeder Marr fic rühmet feiner Mängel, 
Aud) fie verlangen nidt den Ruhm al Engel, 6855 
Bekennen fid) als Stadts und Landesplage. : 


Dte Furten. 


Alekto. Was Hilft e3 end? ihr werdet uns vertrauen, 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichelkätzchen; 
Hat einer unter eud) ein Liebesſchätzchen, 
Wir werden ihm fo lange die Ohren frauen, 6860 


Bis wir ihm ſagen diirjen, Wug’ in Wuge: 
Daf fie zugleich auch dem und jenem ivinfe, 
Ym Kopfe dumm, im Miiden frumm, und binfe 
Und, wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge. 


Go wiſſen wir die Braut aud gu bedringen: 5365 
G8 Hat fogar der Freund, vor wenig Woden, 
Verächtliches von ihr gu der gefproden! — 
Verſöhnt man fick, jo bleibt dod) etwas hängen. 
Megära. Das ift nur Spaß! denn, find fie erft verbunden, 
Ich nehm' es auf und weiß, in allen Gallen, 5370 
Das fdinfte Glück durch Grille gu vergdllen; 
Der Menſch ijt ungleid, ungleid find die Stunden. 


Und niemand hat Enwiinfdtes feft in Armen, 
Der fic) nist nad) Erwünſchterem törig fehnte, 
Vom höchſten Glück, woran er fic) gewöhnte; 5375 
Die Gonne flieht er, will ben Froft erwarmen. 


Mit diefem allem weiß id) gu gebaren 

Und fiihre her Asmodi, den Getreuen, 

Bru redjter Beit Unſeliges auszuſtreuen, 

Verderbe fo das Menſchenvolk in Paaren. 5880 

Tifiphone. Gift und Dols ftatt böſer Bungen 

Miſch' ich, ſchärf' ich dem Verräter; 
Liebſt du andre, friiber, ſpäter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke Süßtes 5885 
Sich gu Giſcht und Galle wandelr 


Crfter Att. Weitldufiger Saal, 145 


Hier fein Mtarkten, Hier tein Handeln — 
Wie er eB beging’, er büßt e3. 


Ginge feiner bom Vergeben! 
Felſen flag’ id) meine Gace, 5890 
Echo! Hord! erwidert: Rade! 
Und wer wechſelt, foll nicht leben. 
Gerold. Belich’ e8 euch, gur Seite wegzuweichen, 
Denn was jest fommt, ift nidt von euresgleiden. 
Ihr feht, wie fid ein Berg herangedrangt, 5395 
Mit bunten Teppichen bie Weichen ſtolz behängt, 
Cin Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüſſel, 
Geheimnisvoll, bod zeig' id) euch den Schlüſſel. 
Im Maden figt ihm gierlid-sarte Frau, 
Mit feinem Stäbchen lent fie ihn genau; 5400 
Die andre, droben ftehend herrlich-hehr, 
Umgibt ein Glanz, der blendet mid) gu febr. 
Bur Seite gehn gefettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh gu ara 
Die eine wünſcht, die andre fühlt ſich frei. 5405 
Verkünde jede, wer fie fei. 
Furcht. Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durchs verworrne Feſt; 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach! die Kette feſt. 5416 


ort, ihr lächerlichen Lacher! 
Euer Grinfen gibt Verdacht; 
Whe meine Widerjader 
Drängen mid) in diefer Nacht. 


Hier! ein Freund iſt Feind geworden, 5415 
Geine Maske fenn’ ich ſchon; 
Jener wollte mich ermorden, 
Nun entdeckt ſchleicht er davon. 


Ach wie gern in jeder Richtung sano 
Flöh' ich gu der Welt hinaus; 
Dod von drüben droht Bernidtung, 
Halt mid zwiſchen Dunft und @rau - 
Hoffaung. Seid gegrüßt, ihr lieben Seoeftern! 
abt ihr end) ſchon heut' umd geſte 
n Vermuminungen gefallen. 
Weiß ich dod) gewiß von allen: 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Goethes Fauſt. 


5425 


10 
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Klugheit. 
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Und wenn wir bet Fadelfdeine 
lind nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Zagen 
Ganz nad unjerm eignen Willen 
Bald gejellig, bald alleine 

Frei durch ſchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in ſorgenfreiem Leben 

Nie entbehren, ſtets erſtreben; 
Uberall willkommne Gäſte, 
Treten wir getroſt hinein: 
Sicherlich, es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſein. 

Zwei der größten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angekettet, 
Halt' ich ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr ſeid gerettet. 


Den lebendigen Koloſſen 
Führ' ich, ſeht ihr, turmbeladen, 
Und er wandelt unverdroſſen 


Schritt vor Schritt auf ſteilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits ſich hinzuwenden. 


Rings umgibt ſie Glanz und Glorie, 


Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und ſie nennet ſich Viktorie, 
Göttin aller Tätigkeiten. 


Zoilo⸗Therſites. Hu! 
Ich ſchelt' euch allzuſammen ſchlecht! 
Doch was ich mir zum Ziel erſah, 
Iſt oben Frau Viktoria. 

Mit ihrem weißen Flügelpaar 

Sie dünkt ſich wohl, ſie ſei ein Aar, 
Und wo ſie ſich nur hingewandt, 
Gehör' ihr alles Volk und Land; 
Doch, wo was Rühmliches gelingt, 
Es mich ſogleich in Harniſch bringt. 
Das Tiefe Bod), das Hobe tief, 

Das Schiefe grad, das Grade ſchief, 


Hu! da komm' id eben recht, 


e 
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Da8 gang allein macht mid gefund, 
Go will ich's auf dem Crdenrund. 


Her 


old. Go treffe did, du Lumpenhund, 


Des frommen Stabe3 Meiſterſtreich! 

Da friimm und winde did) fogleih! — 

Wie fic) bie Doppelgwerggeftalt 

Go fdne zum eflen Klumpen ballt! — 

— Dod Wunder! — Klumpen wird gum Ci, 

Das bläht fid auf und plagt entzwei. 

Nun fallt ein Zwillingspaar heraus, 

Die Otter und die Fledermaus; 

Die eine fort im Staube friedt, 

Die andre ſchwarz zur Dede fliegt. 

Gie eilen draußen gum Verein; 

Da möcht' ich nicht der dritte fein. 
Gemurmel. Friſch! dabinten tanzt man ſchon — 

Nein! Ich wollt’, ih wir’ davon — 

Fühlſt du, wie uns das umflidt, 

Das geſpenſtiſche Gezücht? — 

Sauſt e3 mtr doch übers Haar — 

Ward ich's doh am Fup gewahr — 

Keiner tft pon uns verletzt — 


W 
G 
u 


lle doch in Furcht geſert — 
anz verdorben iſt der Spaß — 
nb die Beſtien wollten das. 


Herold. Seit mir ſind bei Maskeraden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach' ich ernſtlich an der Pforte, 
Daß euch hier am luſtigen Orte 
Nichts Verderbliches erſchleiche, 
Weder wanke, weder weiche. 
Doch ich fürchte, durch die Fenſter 
Ziehen luftige Geſpenſter, 
Und von Spuk und Zaubereien 
Wüßt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte ſich der Zwerg verdächtig, 
Nun! dort hinten ſtrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geſtalten 
Möcht' ich amtsgemäß entfalten. 
Aber was nicht zu begreifen, 
Wüßt' ich auch nicht zu erklären; 
Defet alle mid) belefren! — 


eht ihr's durch die Menge ſchweifen? — 
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Vierbefpannt ein prächtiger Wagen 
Wird durch alles durdgetragen; 
Dod) er teilet nicht die Menge, 
airgend feh’ ich ein Gedränge. 5515 
Far ig glivert’é in ber Ferne, 
Irrend leudjten bunte Sterne 
Wie von magifder Lateine, 
Schnaubt heran mit Sturmgewmalt. 
Plag gemacht! Mich fchaudert’s! 
Knabe Wagenlentler. Galt! 5520 
Roffe, hemmet eure Hliigel, 
Fühlet den gewohnten Biigel, 
Meiftert euch, wie id) euch meiftre, 
Raufdet hin, wenn ich begeiftre — 
Dieſe Räume lakt uns ehren! 5525 
Sdaut umber, tie fie fic) mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe. 
Herold, auf! nad) deiner Weije, 
Che wir pon euch entfliehen, 
Uns gu fdildern, uns zu nennen; 5580 
Denn wir find Wlegorien, 
Und fo follteft du uns fennen. 


Herold. Wüßte nit, dich 3u benennen; 
Cher finnt’ id) dich befdhreiben. 
Knabe Lenker. So probier’s! 
Herold. Man mup geftehn: 5535 
Erſtlich biſt du jung und ſchön. 
Halbwiidfiger Knabe bift bu; dod) die Frauen, 
Sie möchten did) ganz ausgewadjen jdaucn. 
Du ſcheineſt mir ein künftiger Gponfierer, 
Recht fo von Haus aus ein Verfiihrer. 5540 
Knabe Lenler. Das (apt fich Hiren! fahre fort, 
Crfinde dir ded Rätſels heitres Wort. 
Herold. Der Augen jdwargzer Blitz, bie Nadt der Loren, 
Erbeitert von juwelnem Band! 
Und weld) ein zierliches Gewand 6545 
Fließt dir von Schultern gu den Soden, 
Mit Purpurfaum und Gligertand! 
Man finnte did) ein Mädchen fcjelten; 
Doch wiirdeft du, gu Wohl und Web, 
Auch jebo ſchon bet Mädchen gelten, BBEN 
Gie lehrten did bas WBC, 
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Knabe Lenler. Und diefer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 

Herold. Er fdeint ein König reid) und milde, 
Wohl dem, der jeine Gunſt erlangt! 5555 
Cr hat nichts weiter gu erftreben, 
W's irgend fehlte, ſpäht jein Blick, 
Und feine reine Luſt gu geben 
Sit größer als Beſitz und Glück. 

Knabe Lenker. Hiebei darfſt du nicht ſtehen bleiben, 5560 
Du mupt ihn recht genau bejdreiben. 

Herold. Das Würdige beſchreibt fich micht. 
Dod) das gefunde Mondaefidt, 
Gin voller Mund, erbliihte Wangen,. , 
Die unterm Gdmud de3 Turbans prangen, 5565 
Im Faltenkleid ein reid) Behagen! - 
Was foll id von dem Anftand fagen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir befannt. 

Knabe Lenker. Plutus, de3 Reichtums Gott genannt! 
Derfelbe fommt in Brunk daber, 5570 
Der hohe Kaiſer wünſcht ihn fehr. 

Herold. Cag von dir felber auch das Was und Wie! 

Ruabe Lenler. Bin die Verfdiwendung, bin dte Poefie; 
Bin der Poet, der fich vollendet, 
Wenn er fein eigenft Gut verſchwendet. 5575 
Aud id bin unermeßlich retd 
Und ſchätze mid) dem Plutus gleich, 
Beleb’ und fdmiid’ ihm Tang und Schmaus, 
Das, was ihm feblt, dad teil’ ih aus. 

Herold. Das Prabhlen fteht dir gar gu fain, 6580 
Dod lah uns deine Künſte ſehn. 

Knabe Lenker. Hier ſeht mid nur ein Schnippchen fdlagen, 
Schon glänzt's und glipert’8 um den Wagen. 
Da fpringt eine Perlenfdnur hervor, Immerfort umherſchnippend.) 
Mehmt goldbne Spange fiir Hals und Obr; 5585 
Wud) Kamm und Krinden ohne Febl, 
In Ringen köſtlichſtes Juwel; 
Auch Flämmchen ſpend' ich dann und wann, 
Erwartend, wo es zünden kann. 

Herold. Wie greift und haſcht die liebe Menge! 5590 
Faſt kommt der Geber in’ Gedriinge. 
Kleinode fdnippt er wie ein Traum, 
Und alle haſcht im iveiten Raum. 
Dod) da erleb’ id) neue Pfiffe: 
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Was einer noch ſo emſig griffe, 

Des hat er wirklich ſchlechten Lohn, 
Die Gabe flattert ihm davon. 

Es löſt ſich auf das Perlenband, 
Ihm krabbeln Käfer in der Hand, 
Er wirft ſie weg, der arme Tropf, 
Und ſie umſummen ihm den Kopf. 
Die andern ſtatt ſolider Dinge 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 

Wie doch der Schelm ſo viel verheißt 
Und nur verleiht, was golden gleißt! 


5593 


5600 


5605 


Knabe Lenker. Zwar Masken, merf’ ich, weift du gu vertiinden, 


Allein der Scale Wejen gu ergriinden, 

Gind Herold3 Hofgeſchäfte nicht; 

Das fordert ſchärferes Geſicht. 

Dod) Hilt’ ic) mich vor jeder Fehde; 

An dich, Gebieter, wend’ id) Frag’ und Rede. 
(Qu Plutus gewenbdet.) 

Haft du mir nidt die Windesbraut 

De8 Viergefpannes anvertraut? 

Lenk' ich nicht gliidlid, wie du leiteſt? 

Bin ich nicht dba, wohin bu deuteft? 

lind wußt' id) nist auf fiihnen Schwingen 

Für dich bie Palme gu erringen? 

Wie oft ich auch fitr did) gefochten, 

Mir ijt e8 jedergett geglückt: 

Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmückt, 

Hab’ id ihn nicht mit Sinn und Hand geflocdten? 
Plutus. Wenn's nötig ift, dab ich bir Beugnis leifte, 
So fag’ id) gern: Biſt Geift von metnem Geifte. 

Du handelft ftets nad) meinem Sinn, 

Biſt reicher, als id) felber bin. 

Ich ſchätze, deinen Dienſt gu lohnen, 

Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Cin wahres Wort verkünd' ich allen: 

Mein lieber Sohn, an dir hab' ich Gefallen. 


6610 


6620 


5625 


Knabe Lenker (gue Menge). Die größten Gaben meiner Hand, ses0 


Seht! hab’ ic) ringsumher gefandt. 
Auf dem und jenem Kopfe glüht 

Cin Flämmchen, da8 ich angeſprüht; 
Von einem gu bem andern hüpft's, 

An diefem Halt ſich's, dem entſchlüpft's, 
Gar felten aber flammt’3 empor, 


5635 
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Und leudtet rafd in kurzem Flor; 
Dod vielen, eh’ man’s nocd erfannt, 
Verliſcht e8, traurig ausgebrannt. 
Weibergeklatſch. Da droben auf dem Biergefpann 5640 
Das ift zwiß ein Scharlatan; 
Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durſt, 
Wie man ihn niemals noch erblickt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 5645 
Der Abgemagerte. Vom Leibe mix, ekles Weibsgeſchlecht! 
Ich weip, dir fomm’ ich niemals rect. — 
Wie nod) die Frau den Herd verfab, 
Da hieß ih Wvaritia; 
Da jtand e3 gut um unfer Haus: 5650 
Nur viel herein und nichts hinaus! 
Ich eiferte fiir Kijt’ und Schrein; 
Das follte wohl gar etn Lafter fein. 
Dod als in allerneujten Jahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt gu fparen, 5655 
Und, wie ein jeder bijer Zahler, 
Weit mehr Begierden hat al’ Taler, 
Da bleibt dem Manne viel gu dulden, 
Wo er nur Hinjieht, da find Schulden. 
Gie wendet's, fann fie was erjpulen, 5660 
Wn ifren Leib, an ihren Bublen; 
Auch fpeift fie beffer, trinft nod mehr 
Mit der Sponfierer leidbigem Heer; 
Das fteigert mir des Golde3 Reis: 
Bin minnliden Geſchlechts, der Geiz! 5665 
Hauptweib. Mit Draden mag der Drache geizen; 
Iſt's bod) ant Ende Lug und Trug! 
Er fommt, die Männer aufzureigen, 
Gie find fon unbequem genug. 
Weiber in Maſſe. Der Strohmann! Reich ihm eine Schlappe! 5670 
Was wilk das Marterhol, uns dräun? 
Wir follen feine Frage fcheun! 
Die Draden find von Holz unb Paphe, 
Friſch an und dringt auf ihn Hinein! 
Herold. Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 5675 
Dod) braucht e8 meiner Hiilfe faum; 
Seht, wie die grimmen Ungeftalten, 
Bewegt im rafd) gewonnenen Raum, 
Das Doppel⸗Flügelpaar entfalten. 
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Entrüſtet ſchütteln ſich der Drachen 580 
Umfdhuppte, feuerfpeiende Raden; 
Die Mtenge flieht, rein ift der Platz. (Plutus ftetgt vom Wagen.) 

Herold. Cr tritt herab, wie königlich! 

Er winft, bie Draden rithren fic, 

Die Kifte haben fie vom Wagen 5685 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 

Sie jteht zu feinen Füßen da: 

Cin Wunder ijt es, wie’s geſchah. 

Plutus (gum Lenter). Yun biſt bu los der allguldftigen Schwere, 
Bilt frei und frank, nun friſch gu deiner Sphäre! 5690 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſcheckig, wild 
Umdrängt uns hier ein fratzenhaft Gebild. 

Nur wo du klar ins holde Klare ſchauſt, 
Dir angehörſt und dir allein vertrauſt, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 5695 
Bur Cinjamfeit! — da jdaffe deine Welt. 
Knabe Lenfer. So adt’ ih mid ald werten Abgeſandten, 
Go lieb’ ich dich al8 nächſten WAnverwandten. 
Wo du verweilſt, ijt Bille; wo ic bin, 
Fühlt jeder fic) im herrlichſten Gewinn. 5700 
Wud) ſchwankt er oft im wwiderfinnigen Leben: 
Goll er fic) dir? fol er fich mir ergeben? 
Die Deinen freilicy können müßig ruhn, 
Doch wer mir folgt, Hat immer was gu tun. 
Nicht insgeheim vollfithr’ id) meine Taten, 5705 
Sd) atme nur, und fdon bin id) verraten. 
Go lebe wohl! Du ginnft mir ja mein Olid; 
Doh lijple leiſt, und gleich bin ich zurück. (Ab, wie ex tam.) 

Plutus. Nun ift eS Beit, die Schätze au entfeffeln! 

Die Schlöſſer treff’ id) mit bes Herolds Rute. 5710 
G8 tut fid) auf! fdaut ber! in ehrnen Refjeln 
Cntwidelt fid’s und wallt von goldnem Blute, 

unächſt ber Schmuck von Kronen, Ketten, Ringer; 

8 ſchwillt und droht, ibn ſchmelzend gu verjdlingen. 

Wechſelgeſchrei der Menge. 

Geht hier, o Hin! wie's reichlich quillt, 5715 
Die Kifte bis gum Rande füllt. — 

Gefäße, golbne, ſchmelzen fic), 

Gemiingte Rollen wälzen fid. — 

Dufaten Hiipfen wie geprägt, 

© wie mir da8 den Bujen regt — 5720 
Wie fda’ ich alle mein Begehr! 
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Da follern fie am Boden: her. — 
Man bietet’s euch, benugt’s nur gleid 
Und bückt euch nur und werdet reid. — 
Wir andern, rüſtig wie der Blig, 
Wir nehmen den Koffer in Bejig. 
Herold. Was joll’3, ihr Toren? jo mir das? 
G3 ijt ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb’ eud) Gold und Wert? 
Gind dod) fiir eud) in diejem Spiel 
Gelbjt Redhenpfennige zuviel. 
Shr Täppiſchen! ein artiger Schein 
Goll gleid) die plumpe Wahrheit fein. 
Was foll euch) Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Pact ihr an allen Bipfeln an. — 
Vermummter Plutus, Maskenheld, 
Schlag diejes Volk mir aus dem Feld. 
Plutus. Dein Stab ift wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf kurze Zeit. — 
Ich tauch' ihn rafh in Gud und Gut. — 
Nun, Masken, feid auf eurer Hut! 
Wie's bligt und plagt, in Funfen ſprüht! 
Der Stab, fdon ijt er angegliiht. 
Wer fid) gu nah herangedringt, 
Sit unbarmbergzig gleid) verjengt. -- 
Sept fang’ id) meinen Umgang an. 
Geſchrei und Gedrang. © web! Es ift um uns getan. 
Entfliehe, wer entfliehen fann! — 
Buriid, zuriid, du Hintermann! 
Mir ſprüht es heiß ins Angeſicht. — 
Mid) drückt des glithenden Stabs Gewidt — 
Verloren find wir all’ und all’. — 
uriid, guriid, du Maskenſchwall! 
uriid, guriid, unjinniger Hauf’ — 
Hatt’ id) Flügel, flög' id) auf. — 
Plutus. Schon ift der Kreis guriidgedrangt, 
Und niemand, glaub’ id, ift verſengt. 
Die Menge weicht, 
Gie ijt verſcheucht. — 
Dod) jolder Ordnung Unterpfand 
Bieh’ ih ein unſichtbares Band. 
Herold. Du halt cin herrlid) Werk vollbracht, 
Wie dank’ ich deiner Mugen Macht! 


— 
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Plutus. Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 

Geiz. So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort ſind vornenan die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen gibt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroſt ſponſieren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich klug und hoff', es ſoll mir glücken, 
Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
Band, ub, Gebärde reicht mir da nidt hin, 

a muß id) mich um einen Schwank bemithn. 
Wie feuchten Qon will ich das Gold behandeln, 
Denn dies Metall läßt ſich in alles wandeln. 

Herold. Was fingt der an, ber magre Tor! 
Hat fo ein Gungermann Humor? 
Er fnetet alles Gold gu Teig, 
Ihm wird e3 untern Händen weid; 
Wie er e8 drückt und wie e3 ballt, 
Bleibt’s immer dod) nur ungeftalt. 
Er wendet fic) gu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, midten fort, 
Gebärden fich gar widermirtig; 
Der Schalk erweiſt fich itbelfertig. 
Ich fiirdhte, bak er fic) ergept, 
Wenn er dte Sittlichfeit verlept. 
Pt barf id) nicht ſchweigſam bleiben, 
Gib meinen Stab, ihn gu vertreiben. 
Plutus. Cr ahnet nidt, was un3 von außen droft; 
Lah ibn die Marrenteidbung tretben! 
Ihm wird fein Raum fiir feine Poffen bleiben; 
Gefep tft mächtig, mächtiger ift dic Mot. 
Getiimmel und Gefang. 
Das wilde Heer, eB fommt zumal 
Von Bergeshsh’ und Waldestal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 
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Plutus. Ich Fenn’ euch wohl und euren großen Pan! 
Bufammen habt ihr fithnen Schritt getan. 
Ich weiß recht gut, was nit ein jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig dieſen engen reid. 5810 
Mtag fie ei gut Geſchick begleiten! 
Das Wunderlidfte fann geſchehn; 
Gie wiffen nicht, wobhin ſie ſchreiten, 
Gie haben fic) nicht vorgefehn. 
Wildgefang. Gepubtes Volk du, Flitterſchau! A815 
Sie fommen robh, fie fommen raub, 
Sw hohem Sprung, in raſchem auf, 
Gie treten derb und tüchtig auf. 
Faunen. Die Faunenfdar 
Sm lujtigen Tang, 5820 
Den Eichenkranz 
Sm krauſen Haar, 
Ein feines zugeſpitztes Obr 
Dringt an dem Lodenfopf Hervor, 
Cin ſtumpfes Näsſchen, ein breit Gefidt, 5825 
Das fdjadet alle bei Frauen nidt: 
Dem Faun, wenn er die Patide reicht, 
Verjagt die Schönſte den Dang nicht leicht. 
Satyr. Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
Mit Ziegenfuß und diirrem Bein, 5330 
Ihm jollen fie mager und fehnig fein. 
Und gemjenartig auf Bergeshihn 
Beluftigt er ſich, umherzuſehn. 
Sn Freiheitsluft erquicdt alsdann, 
Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 5835 
Die tief in Dales Dampf und Rauch 
Behaglid) meinen, fie leben auch, 
Da ibm dod) rein und ungejtirt 
Die Welt dort oben allein gehirt. 
Gnomen. Da trippelt ein die kleine Shar, 5840 
Gie Halt nicht gern fic Paar und Paar; 
Im moofigen Sleid mit Lamplein hell 
Bewegt ſich's durdeinander ſchnell, 
Wo jedes fiir fic) felber ſchafft, 
Wie Leucht-Wineifen wimmelhaft; 5845 
Und wujelt emfig Hin und ber, 
Beſchäftigt in die Kreuz utd Quer. 
Den frommen Gütchen nah verwandt, 
WIZ FelSdhirurgen wobhlbefannt; 
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Die hohen Berge ſchröpfen wir, 5850 
Aus pollen Wdern ſchöpfen wir; 
Metalle ftiirzen wir zuhauf, 
Mit Grup getroft: Glück auf! Glück auf! 
Das ijt von Grund aus wobhlgemeint: 
Wir find der guten Menfdjen Freund. 5855 
Dod) bringen wir das Gold gu Tag, 
Damit man ftehlen und fuppeln mag, 
Nicht Cifen feble dem ſtolzen Mann, 
Der allgemeinen Mtord erjann. 
Und wer die dret Gebot’ veradyt, 586C 
Sich auch nichts aus ben andern mad. 
Das alles ift nidt unfre Schuld; 
Drum habt fo fort, wie wir, Geduld. 
Riefen. Die wilden Männer ſind's genannt, 
Am Harggebirge wobhlbefannt; 5868 
Natürlich nadt tn aller Kraft, 
Gie fommen ſämtlich riefenhaft. 
Den Hidtenftamm ‘in redter Hand 
Und um den Leib ein wulſtig Vand, 
Den derbften Schurz von Bweig und Blatt, 5870 
Leibwache, wie der $ att nidt hat. 
RNymphen int Chor. (Sie umſchließen den grofen Pan.) 
Aud fommt er an! — 
Das Ul der Welt 
Wird vorgejtellt 
Ym grogen Pan. 5875 
Ihr Heiterften, umgebet ifn, 
Im Gaukeltanz umſchwebet ihn: 
Denn weil er ernſt und gut dabei, 
Go will er, daß man fröhlich fei. 
Aud) unterm blauen Wilbedad 5880 
Verhielt er ſich beftindig wad, 
Dod) riefeln ihm die Bade gu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Rub. 
Und wenn er gu Mittage ſchläft, 
Sid nicht bas Blatt am Biveige regt; 5885 
Gejunder Pflanzen Balſamduft 
Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 
Die Nymphe darf nicht munter ſein, 
Und wo ſie ſtand, da ſchläft ſie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 5880 
Dann aber feine Stimm’ erſchallt, 
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Wie Bliges Knattern, Meergebraus, 


Dann niemand weiß, wo ein noch aus, 


Berftreut fic) tapfres Heer im Feld, 
lind’ im Getitmmel bebt der Held. 
Go Ehre dem, dem Chre gebiihrt, 
Und Heil ifm, der uns hergeführt! 


Deputation Der Gnomen (an dex grofen Pan). 


Plutus (gum Herold). 


Wenn das glänzend reide Gute 
Fadenweis durch Kliifte ftreidt, 
Nur der klugen Wünſchelrute 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Wölben wir in dunflen Gritften 
Lroglodytifd unfer Haus, 
lind an reinen Tageslüften 
Teilft bu Schätze gnädig aus. 


Nun entdecen wir hiencben 
Cine Ouelle wunderbar, 


Die bequem verſpricht zu geben, 


Was kaum zu erreichen war. 


Dies vermagſt du zu vollenden, 
Rimm es, Herr, in deine Hut: 
Seder Sdhay in deinen Händen 
Kommt der gangen Welt gugut. 


Und, was gefdieht, getrojt geſchehen laſſen, 
Du bift ja fonft des ftarfjten Muted voll. 


Run wird fid gleid) ein Greulidjtes erdugnen, 
Harinddig wird es Welt und Nachwelt feugnen: 


Du ſchreib es — in dein Protokoll. 


Sur Teuerquelle ſacht heran; 
e ſiedet auf vom tiefſten Schlund, 


Dann 


ſinkt fie wieder hinab aa Grund, 


Und finjter fteht der offne M 
Wallt wieder auf in Glut und Seb, 


Der grofe Fan fteht woblgemut, 


Freut fid) ded 


wunderjamen D 


Ind Perlenfdhaum ſprüht weit on finfs. 
Wie mag ex ſolchem BWejen traun? 
Ex bũctt ſich tie] hineinzuſchaun. — 


ir miifjen uns tm hohen Ginne faffen 
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Nun aber fällt ſein Bart hinein! — 
Wer mag das glatte Kinn wohl ſein? 
Die Hand verbirgt es unſerm Blick. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick: 
Der Bart entflammt und fliegt zurück, 5935 
Entalindet Kranz und Haupt und Bruft, 
u Leiden wandelt fid) die Luft. — 
u löſchen läuft die Schar herbet, 
od) teiner bleibt von Flammen frei, 
Und wie e8 patfdt und wie es ſchlägt, 5940 
Wird neues Flammen aujfgeregt; 
Verflodten in bas Element, 
Cin ganger Maskenklump verbrennt. 


Was aber, bir’ ich, wird uns fund 
Von Obr gu Obr, von Mund gu Mund! 5945 
O ewig ungliidfel’ge Nacht, 
Was halt du uns fiir Leid gebracht! 
Verlinden wird der nidjte Tag, 
Was niemand willig Hiren mag; 
Dod Hiv’ id) aller Orten fchrein: 5950 
„Der Kaiſer leidet jolde Pein.” 
© wire dod) ein andres wahr! 
Der Kaiſer brennt und feine Schar. 
Gie fet verfludht, die ihn verfiihrt, 
Jn harzig Reis fic) eingefchniirt, 5955 
u toben her mit Briillgefang 
u allerfeitigem Untergang. 
Jugend, Jugend, wirft du nie 
Der Freude reines Mah begirfen? 
O Hoheit, Hobeit, wirft du nie 5960 
Verniinftig wie allmächtig wirfen? 


Schon geht der Wald in Flammen auf, 

Gie züngeln ledend ſpitz hinauf 

Bum hochverſchränkten Dedenband, 

Uns droht ein allgemeiner Brand. 6965 

Des YJammers Mah ijt übervoll, 

Ich weiß nicht, wer uns retten foll. 

Cin Aſchenhaufen einer Nacht 

Liegt morgen reide Kaiſerpracht. 

Plutus. Schrecken ift genug verbreitet, 6970 

ülfe fet nun eingeleitet! — 
lage, beil’gen Stabs Gewalt, 


Erfter Alt. Luftgarten. 159 


Dak der Boden bebt und ſchallt! 
Du, gerdumig weite Luft, 
Hille did) mit kühlem Duft! 5975 
Bieht heran, umherzuſchweifen, 
ebeldiinjte, ſchwangre Streifen, 
Dect ein flammendes Gewühl! 
Rieſelt, ſäuſelt, Wölkchen kräuſelt, 
Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 5980 
Löſchend überall bekämpfet, 
Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel! — 
Drohen Geiſter, uns zu ſchädigen, 5985 
Goll fic) die Magie betitigen. 


Lujtgarten. 
Morgenfonne. 


Der Katfer, Hofleute. Fault, MephiftopHheles, anftindtg, nidt auf⸗ 
fallend, nad Sitte gekleidet; Heide Enien. 


Fauſt. Verzeihſt du, Herr, das Glammengaufelfpiel ? 
Kaifer (gum Aufſtehen wintend). 
Ich wünſche mir derglethen Scherze viel. — 
Auf einmal fah id mid) in glühnder Sphäre, 
Es fcien mir faft, al8 ob id Pluto wäre. 5990 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felfengrund, 
Von Flämmchen gliifend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufjend wilde Flammen 
Und fladerten in ein Gewölb' gufammen. 
Bum höchſten Dome züngelt' es empor, 5995 
Der immer ward und immer fic) verlor. 
Dur) fernen Raum gewundner Feuerfdulen 
Gah id) bewegt der Völker lange Beilen, 
Gie driingten ſich im weiten Kreis Heran ; 
Und huldigten, wie fie e3 ftets getan. 6000 
Von meinem Hof erfannt’ id) ein und andern, 
Ich ſchien ein Fürſt von taujend Salamandern. 
Mephiftopheles. Das Lift du, Herr! weil jedes Clement 
Die Majeſtät als unbedingt erfennt. 
Gehorjam Feuer Haft du nun erprobt; 6005 
Wirf did) ind Meer, wo e3 am wildften tobt, 
Und faum betrittit du perlenreiden Grind, 
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So bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 
Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 
Mit Purpurſaum, zur ſchönſten Wohnung ſchwellen 6010 
Unt did, den Mittelpunkt. Bei jedem Schriit, 
Wohin du gehſt, gehn die Paläſte mit. 
Die Wände ſelbſt erfreuen ſich des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmelns, Hinz und Widerſtrebens. 
Meerwunder drängen ſich zum neuen milden Schein, 6015 
Gie fchieBen an, und keines darf Herein. 
Da fpielen farbig goldbeſchuppte Drachen, 
Der Haifiſch klafft, du lachft ifm in den Rachen. 
Wie fic) auch jept der Hof um did) entgiictt, 
Haſt du dod) nie ein fold) Gebdring’ erblictt 6020 
Dod) bleibft du nidt vom Lieblidjten geſchieden: 
Es naben fich neugierige Nereiden 
Der prächt'gen Wohnung in der ew’gen Friſche, 
Die jüngſten ſcheu und lüſtern wie die Fiſche, 
Die fpdtern Mug. Schon wird es Thetis fund, 6025 
Dem zweiten Peleus reidt fie Hand und Mund. — 
Den Sib alSdann auf des Olymps Revier ... 
Kaiſer. Die luft’gen Räume, die erlaſſ' id) div: 
Nod) friih genug befteigt man jenen Thron. 
Mephiftopheles. Unb, hichfter Serr! die Erde Haft bu fdjon. 6030 
Kaiſer. Weld) gut Gefdic hat dich Hieher gebracht, 
Unmittelbar aus Tauſend Ciner Nacht? 
Gleichft du an Fruchtbarkeit Gdeheragaden, 
Verſichr' ich dic) der höchſten aller Gnabden. 
Gei ftet3 bereit, wenn eure Tageswelt 6035 
Wie's oft gefchieht, miv widerlichſt mipfalt. 
Marſchalk (trite etlig auf). 
Durchlauchtigſter, id) dacht' in meinem Leben 
Vom ſchönſten Glick Verfiindung nicht gu geben 
Als diefe, die mid) Hoch begliictt, 
Jn deiner Gegenwart entziict: 6040 
Rechnung fiir Rednung ijt beridtigt, 
Die Wudherklauen find bejdwidtigt, 
Los bin id) folder Höllenpein; 
Im Himmel fann’s nidt heitrer fein. 
Heermeifter (folgt eilig). Abſchläglich ijt ber Gold entrichtet, 6048 
Das ganze Heer aufs neu’ verpflichtet, 
Der Landsknecht fühlt ſich frijdes Blut, 
Und Wirt und Dirnen Haben’s gut. 
Kaiſer. Wie atmet eure Bruft erweitert! 
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Das faltige Geſicht erbheitert! 
Wie eilig tretet ihr Heran! 
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6050 


Schatzmeiſter (der fig einfindet). Befrage diefe, die bas Werk getan. 


Fault. Dem Kanzler giemt’3, die Gache vorgutragen. 
Rangler (der langſam herantommt). 
Begliidt genug in meinen alten Tagen. — 
Go Hirt und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Ex lieft.) „Zu wiffen fei e3 jedem, der's begehrt: 
Der Rettel hier ijt tauſend Gronen wert. 
Ihm liegt gejidert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Guts im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Kaiſer. Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Wer fälſchte hier des Kaiſers —— 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 
Schatzmeiſter. Erinnre did! hat felbft es unterſchrieben; 
Erſt heute nacht. Du ftandft als großer Pan, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feſwergnügen, 
Des Volkes Heil, mit wenig Federzügen.“ 
Du zogſt ſie rein, dann ward's in dieſer Nacht 
Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Damit die Wohltat allen gleich gedeihe, 
So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Behn, Dreißig, Funfzig, Hundert find parat. 
Ihr denkt euch nicht, wie wohl's dem Volke tat. 
Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längſt die Welt beglückt, 
Man hat ihn nie fo freundlich angeblickt. 
Das Alphabet ijt nun erft überzählig, 
In diefem Zeiden wird nun jeder felig. 
Kaifer. Und meinen Leuten gilt’s für gutes Gold? 
Dem Hecr, dem Hofe gniigt’s gu vollem Sold? 
So ſehr mid’ wundert, muß ich's gelten lafjen. 
Marfhall. Unmöglich wär's, die Fliuchtigen eingufajjen; 
Mit Blipeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Wechſlerbänke ſtehen jperrig auf: 
Man Honoriert dajelbjt ein jedes Blatt 
Durd) Gold und Silber, freilid) mit Rabatt. 
Run geht's von da zum Fleiſcher, Bader, Schenfen; 
Goethes Fanfk. u 


6055 


6070 


6075 


6685 
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Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 

Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 

Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 

Bei „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 6095 

Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 

Mephiftopheles. Wer die Terraffen einfam abfpagiert, 

Gewahrt die Schönſte, herrlid) aufgeziert, 

Cin Aug’ verdedt vom ftolzen Pfauentwedel, 

Sie ſchmunzelt und und blidt nach folder Schedel; 6100 

Und burtiger al8 durch Wip und Itedefunft 

Vermittelt fid) die reichfte Liebesgunſt. 

Man wird fid) nist mit Börſ' und Beutel plagen, 

Cin Blattdhen tft im Bufen leicht gu tragen, 

Mit Liebesbrieflein paart’3 bequem fic Hier. 6105 

Der Priefter trägt's andächtig im Brevier, 

Und der Soldat, um rafder fic) gu wenden, 

Erleichtert fdnell ben Giirtel feiner Venden. 

Die Majeftit vergethe, wenn ins Kleine 

Da8 hohe Werk ich gu erniedern ſcheine. 6110 

Faust. Das Ubermaß der Sehiige, dag, erſtarrt, 

In deinen Landen tief im Boden harrt, 

Liegt ungenubt. Der weiteſte Gedanke 

Iſt ſolchen Reichtums kümmerlichſte Schranke; 

Die Phantaſie, in ihrem höchſten Flug, 6115 

Gie ftrengt fig an und tut fic) nie genug. 

Dod) faffen Geifter, wiirdig, tief gu ſchauen, 

Buin Grengenlofen grenzenlos Vertrauen. 

Mephiftopheles. Cin fold Papier, an Golb und Perlen Statt, 
ft fo bequem, man weiß doch, was man hat; 6120 
Man braudt nicht erft gu marten, nod gu taujden, 

Rann fid) nad) Luft in Lieb’ und Wein beraufden. 

Wil man Metal, ein Wechſler tft beret, 

Und feblt e8 da, fo grit man eine Beit. 

Pokal und Kette wird verauftioniert, 6125 

Und bas Papier, fogleid) amortifiert, 

Beſchämt den Zweifler, der uns fred) verhöhnt. 

Man will nichts anders, iſt daran gewöhnt. 

So bleibet von nun an allen Kaiſerlanden 

An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 6180 

Qaifer. Das hohe Woh! verdankt euch unfer Meid; 

Wo miglid jet oer Lohn dem Dienfte gleid. 

Vertraut fet euch des Reiches innrer Boden, 

Ihr feid ber Schätze würdigſte Kuſtoden. 
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Ihr fennt den weiten, twobhlverivahrten Hort, 6185 

Und wenn man gribt, fo fet’8 auf ewer Wort. 

Vereint eud) nun, ihr Meiſter unjres Sdhages, 

Erfüllt mit Vuft die Wiirden eures Plages, 

Wo mit der obern fich die Unterwelt, 

Jn Cinigteit beglückt, zuſammenſtellt. 6140 
Shagmeijter. Soll gwifden uns fein fernfter Zwiſt fich regen, 

Ich liebe mir den Baubrer gum Rollegen. (wb mit Faust.) 
Raifer. Beſchenk' ih nun bei Hofe Mtann fiir Mann, 

Gefteh’ er mir, wozu er’3 brauden fann. 
Page (empfangend). Joe lebe luftig, heiter, guter Dinge. 6145 
Gin andrer (gteisfalls). 

Ich ſchaffe gleich dem Liebden Rett’ und Ringe. 
Kammerer (annehmend). Bon nun an trink' id) doppelt beßre Flaſche. 
Gin andrer (gleigfatls). Die Würfel juden mic {don in der Taſche. 
Bannerherr (mit Bedacht). 

Mein Schloß und Feld, id) mach’ es ſchuldenfrei. 
Gin andrer (leichfaus). C3 ift ein Schatz, den leg’ ich Schätzen bei. 6150 
Raifer. Ich hoffte Luft und Mut zu neuen Laten; 

Pod) wer eud) fennt, der wird euch leicht erraten. 

Ich merf’ es wobl: bet aller Schätze Flor, 

Wie ihr gewejen, bleibt ifr nad wie vor. 
Narr (herbeitommend). 

Shr fpendet Gnaden, gdnnt auch mir davon! 6155 
Kaiſer. Und lebjt du wieder, du vertrinkit fie don. 
Rarr. Die Bauberblatter! ic) verfteh’3 nicht recht. 
Raifer. Das glaub’ id wohl, denn du gebrauchſt ſie ſchlecht. 
Narr. Da fallen andre; weiß nidt, was id tu’. 
Raifer. Nimm fie nur hin, fie fielen dir ja gu. (w0.) 6160 
Narr. Fiinftaufend Kronen wären mir yu Handen! 
Mephiftopheles. Bweibeiniger Schlauch, bift wieder auferftanden? 
Narr. Gefdieht mir oft, dod) nidt fo qut ald jept. 
Mephiftopheles. Du freuft did) fo, dab dich's in Schweiß verjept. 
Rarr. Da feht nur her, tft das wohl Geldes wert? 6165 
Mephiftopheles. Du Haft dafiir, was Sdhlund und Baud) begebrt. 
Marr. Und faufen fann th Ader, Gaus und Bieh? 
Mephijftopheles. Verſteht fic)! Btete nur, das fehlt dir nie. 
Narr. Und Schloß, mit Walb und Jagd und Fiſchbach? 


Mephtftopheles. Traun! 
Ich möchte did geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 6170 
Rarr. Heut abend wieg’ ich mid im Grundbefig! — (ao,) 


Mephiftopheles (solus). 
Wer gweifelt nod an unſres Narren Wig! 


11* 
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Finſtere Galerie. 
Fanſt. Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gänge? 


Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 


Fauſt. Gag mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 


Längſt an den Sohlen abgetragen; 

Doch jetzt dein Hin- und Wiedergehn 

Iſt nur, um mir nicht Wort zu ſtehn. 

Ich aber bin pequitt, zu tun, 

Der Marſchalk und der Kämmrer treibt mid nun. 
Der Kaifer will, es muh ſogleich geſchehn, 

Wi Helena und Paris vor ſich fehn; 

Das Mufterbild der Männer fo der Frauen 

In deutlicden Geftalten will er fchauen. 


Geſchwind an Werk! id) darf mein Wort. nidt brechen. 
Mephiftopheles. Unſinnig war's, leichtſinnig gu verfprecjen. 


Fauſt. Du Haft, Gefelle, nidt bedacht, 
Wohin uns deine Kiinfte fiihren; 
Erſt haben wir ihn reid) gemadt, 
Nun jollen wir ihn amiifieren. 
Mephiftopheles. Du wähnſt, es fiige fic fogleid; 
Hier ftehen wir vor ſteilern Stufen, 
Greifit in ein frembefte3 Bereich, 
Macht frevelHaft am Ende neue Schulden, 
Denkſt Helenen fo leicht hervorgurufen 
~ Wie das Papiergefpenft den Gulden. — 
Mit Hexen-Fexen, mit Gelpenft-Gelpinjten, 
Kielfropfigen Zwergen fteh’ id gleid) zu Dienjten; 
Dod) Teufels-Liebchen, wenn aud) nicht zu ſchelten, 
Sie können nidht fiir Heroinen gelten. 
Fauft. Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir gerdt man ſtets in’ Ungewiffe. 
Der Vater bift du aller. Hinderniffe, 
Für jedes WMittel willft du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiz ich, iſt's getan; 
Wie man fid) umſchaut, bringft bu fie gur Stelle. 
Mephiftopheles. Das Heidenvvlf geht mich) nits an, 
Es hauft in feiner eiqnen Hille; 
Dod) gibt's ein Mittel. 


6175 


6180 


6185 


6190 


6195 


6200 


6205 


6210 
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Fauſt. Sprich, und ohne Säumnis! 

Mephiſtopheles. Ungern entdeck' ich höheres Geheimnis. — 
Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 

Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 6215 
Die Mütter find ed! 

Fauſt (aufgeldrect). Mirtter! 

Mephijtopheles. Schaudert's dich? 

Fauſt. Die Mütter! Mütter! — 's klingt ſo wunderlich! 

Mephiſtopheles. Das iſt es auch. Göttinnen, ungekannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 

Nach ihrer Wohnung magſt ins Tiefſte ſchürfen; 6220 
Du felbft bift ſchuld, dab ihrer wir bebdiirfen. 
Fauft. Wohin der Weg? 
Mephiftopheles. Kein Weg! Ins Unbetretene, 
Nicht gu Betretende; ein Weg and Unerbetene, 
Nicht gu Crbittende. Biſt bu bereit? — 
Nicht Schlöſſer find, nicht Riegel wegzuſchieben, 6225 
Bon Cinfamfeiten wirſt umbergetrieben. 
Hajt du Begriff von Od’ und Cinfamfeit? 
Fauft. Du fparteft, dächt' ich, ſolche Sprüche; 
Hier wittert’s nad der Hexenküche, 
Rad einer längſt vergangqnen Zeit. 6230 
Mut’ id nist mit der Welt verfehren? 
Das Leere lernen, Leeres lehren? — 
Sprach ich verniinftig, wie ich's angefdaut, 
Erflang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt' id) fogar vor widerwärtigen Streichen 6285 
Bur Cinjamfeit, zur Wildernts entweichen 
Und, um nidt gang verſäumt, allein gu leben, 
Mid) dod) zuletzt dem Teufel iibergeben. 

Mephiftopheles. Und Hhatteft du den Ozean durchſchwommen, 
Das Grengenlofe dort gefdaut, 6240 
So ſähſt du dort dod Well’ auf Welle fommen, 

Selbjt wenn e8 dir dorm Untergange graut. 

Du ſähſt doc) etwas. Sähſt wohl in der Griine 

Geftillter Meere ftreidende Delphine; 

Sähſt Wolfen giehen, Gonne, Mond und Sterne; — 6245 
Nichts wirft du ſehn in ewig leerer Ferne, 

Den Schritt nicht Hiren, den du tuft, 

Nichts Feſtes finden, wo du rubft. 

Fauft. Du fprichft als erjter aller Myſtagogen, 

Die treue Neophyten je betrogen; — - 6850 
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Nur umgelehrt. Du fendeft mid) ins Leere, 
Damit id dort fo Kunſt als Kraft vermebhre; 
Behandelft mid, dab ich, wie jene Rage, 
Dir die Raftanien aus den Gluten frage. 
Nur immer gu! wir wollen es ergriinden, 6255 
Jn deinem Nichts hoff’ ich das AM gu finden. 
Mephiftopheles. Ich rühme did, eh’ du dich von mir trennft, 
Und febe wohl, dag du den Teufel fennft; 
Hier diefen Schlüſſel nimm. 
Das fleine Ding! 


auft. 

Trepbtttopgetes Erſt fab ifn an und ſchätz ihn nicht gering. 6260 
auſt. Er wächſt in meiner Hand! er leudhtet, blitzt! 
ephiftopheles. Merkſt du nun- bald, was man an ihm befipt! 
Der Schlüſſel wird die rechte Stelle wittern, 

Folg ibm hinab, er führt did) gu den Miittern. 

Fauft (chaudernd). 

~ Den Müttern! Trifft's mid) immer wie ein Schlag! 6265 
Was ift das Wort, das ich nicht Hiren mag? 

Mephijtopheles. Biſt du befdrantt, daß neues Wort dich ftirt? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 

Did) ſtöre nichts, wie e3 auch weiter flinge, 
Schon längſt gewohnt der wunderbarſten Dinge. 6270 

Fauft. Dod) im Erftarren ſuch' ich nicht mein Heil, 

Das Schaudern ijt der Menſchheit beftes Teil; 
Wie aud) die Welt ihm das Gefiihl verteure, 
Croviffen, fühlt er tief das Ungebeure. 

Mephiftopheles. Verſinke denn! Yeoh könnt' auch fagen: fteige! eas 
’2 ijt einerlet. Cntfliehe dem Cntftandnen 
Jn der Gebilde losgebundne Reide! 

Ergötze did) am längſt nicht mehr Vorhandnen; 
Wie Wolkenzüge ſchlingt fich bas Getreibe, 
Den Sehliiffel ſchwinge, halte fie vom Leibe! 6280 

Fauſt (Gegeiſtert). Wohl! feft ihn faffend fühl' id neue Starke, 
Die Bruſt erweitert, hin gum großen Were. 

Mephiftopheles. Cin glühnder Dreifub tut bir endlid) fund, 

Du feift im tiefften, allertiefjten Grund. 

Bei feinem Schein wirſt du die Mtiitter fehn, 6285 
‘Die einen ſien andre ſtehn und gehn, 

Wie's eben kommt. Geſtaltung, Umgeſtaltung, 

Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung. 

Umſchwebt von Bildern aller Kreatur; 

Sie ſehn dich nicht, denn Schemen ſehn ſie nur. 6290 
Na fab ein Herg denn die Gefabr ijt groß, ; 
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Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß los, 
Berühr ihn mit dem Schlüſſel! 
Fauft (macht eine entidhieden gebdietende Attitüde mit dem Schlüſſel). 
PMtephijtopheles (thn betrachtend). Go ift’s rect! 
Gr ſchließt fic) an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelajjen ſteigſt du, did) erhebt das Glück, 6295 
Und eh’ ſie's merfen, bift mit ifm zurück. 
Und haft du thn einmal bierher gebradft, 
Go rufſt du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der erfte, ber fich jener Lat erdreiſtet; 
Gie ift getan, und du Hajt e3 geleiftet. . 6300 
Dann muß fortan, nad) magijdem Behandeln, 
Der Weihraudsnebel fic) in Götter wandeln. 
Fauft. Und nun was jest? 
Mephiftopheles. Dein Wefen ftrebe nieber; 
Verſinke ftampfend, ftampfend fteigit du wieder. 
Fauft (ſtampft und verfintt). 
Meyphiſtopheles. 
Wenn ihm der Schlüſſel nur zum beſten frommt! 6305 
Neugierig bin id, ob er wiederfommt? 


Hell erleudtete Guile. 
Kaiſer und Fürſten, Hof in Bewegung. 


Kämmerer (gu Mephiſtopheles). 
Ihr ſeid uns noch die Geiſterſzene qudig 
Macht Euch daran! der Herr iſt ungeduldig. 
Marſchalk. Soeben fragt der Gnädigſte darnach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmach. 6310 
Mephiftopheles. Iſt mein Mumpan dod) de3halb weggegangen; 
Er weiß ſchon, wie es angufangen, 
Und laboriert verſchloſſen ſtill, 
Muß ganz beſonders ſich befleißen; 
Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 6815 
Bedarf der höchſten Kunſt, Magie der Weifen. 
Marſchalk. Was ihr fiir Künſte braucht, ijt einerlet: 
Der Kaifer will, dab alles fertig fei. 
Blondine (su Mephiſtopheles). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr ſeht ein klar Geſicht, 
Jedoch fo iſt's im leidigen Sommer nidt! 6320 
Da ſproſſen hundert bräunlich rote Flecen, 
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Die gum Verdruß die weiße Haut bedecken. 
Ein Mittel! 
Mephiſtopheles. Schadel ſo ein leuchtend Schätzchen 
Im Mai getupft wie eure Pantherkätzchen. 
Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, kohobiert, 6325 
sm voliften Mondlicht forglid) diſtilliert 
nd, wenn er abnimmt, reinlich aufgeftridjen, 
Der Frithling fommt, die Tupfen find entwichen. 
Braune. Die Menge drängt heran, Euch gu umfdhrangen. 
Ich bitt' um Mittel! Cin erfrorner Fuß 
Verhindert mid am Wandeln wie am Tanzen, 
Selbſt ungeſchickt beweg’ ic) mid) gum Grup. 
Mephiftopheles. Crlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune. Nun bas gefdhteht wohl unter Liebesleuten. 
Mephiftopheles. Mein Fußtritt, Rind! hat Größres zu bedeuten. cass 
Bu Gleidhem Gleides, was aud) einer litt; 
Sup Heilet Fuß, fo ijt’ mit allen Gliedern. 
Geran! Gebt adt! Yor follt es nicht erwidern. 
Braune (chreiend). 
Weh! Wehl das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 6340 
Mephiftopheles. Die Heilung nehmt Ahr mit. 
Du fannft nunmebr den Tanz nad) Luft. veriiben, 
Bei Tafel ſchwelgend füßle mit dem Lieben. 
Dante (herandringend). 
Laßt mid) hindurd! Bu grok find meine Sdmergen, 
Sie wühlen fiedend mir im tiefften Herzen; 
Bis gejtern ſucht' Er Heil in meinen Bliden, 6345 
Er — 128 mit ihr und wendet mir den Rücken. 
Mephiſtopheles. Bedenklich iſt es, aber höre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm dieſe Kohle, ſtreich ihm einen Strich 
Auf Armel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 6850 
Cr fühlt im Herzen Holden Reueſtich. 
Die Kohle dock mußt du ſogleich verfdlingen, 
Nicht Wein, nicht Waffer an die Lippen bringen; 
Cr feufat vor deiner Tür nod heute nacht. 
Dane. a bod fein Gift? 6855 
Mephiſtopheles (entriftet). Mefpeft, wo ſich's gebiihrt! 
Weit müßtet Ihr nach folder Kohle laufen; 
Gie fommt von einem Scheiterhaufen, 
Den wir ſonſt emfiger angeſchürt. 
Page. Ich bin verliebt, man Hilt mid nicht fiir voll. 
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Mephiftopheles (eiſeite). 
Ich weiß nidt mehr, wohin id hören fol. anno 
(Bum Pogen.) Müßt Cuer Glück nicht auf bie Jüngſte fepen. 
Die Angejahrten wifjen Euch gu ſchätzen. — 
(Andere drdrgen fic herzu.) 
Schon twieder Neue! Weld) ein Harter Strauh! 
Sh helfe mir gulegt mit Wahrheit ans; 
Der ſchlechteſte Behelf! Die Mot ift grok. — angt 
O Mütter' Mütter! Laßt nur Fauſten los! (Umherſchauend.) 
Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal. 
Anſtändig ſeh' ich ſie in Folge ziehn 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 6870 
Mun! fie verfammeln fic im weiten Raum 
Des alten Ritterfaals, er faßt fie kaum. 
Auf breite Wände Teppiche fpendiert, 
Mit Riiftung Ed’ und Nifden ausgestert. 
Pier braudt es, dächt' id, feine Zauberworte; 6876 
ie Geijter finden fid) von felbft gum Orte. 


Ritterfaal. 
Dämmernde Beleuchtung. 
Ratjer und Hof find eingezogen. 


Herold. Mein alt Geſchäft, das Schaufptel anzukünden, 
Berfiimmert mir der Geifter heimlich Walten; 
Bergebens wagt man, aus verjtintigen Hriinden 
id) zu erklüren bas verworrene Schalten. oy 
Die ef find, die Stühle ſchon zur Hand; 
Den Kaiſer ſetzt man grade vor die Wanb; 
Anuj den TZapeten mag er ba die SA ladien 
Ler grofen Zeit bequemlichitens betraften. 
Hier Agt nun alles, Herr und Hof im Runde, Od 
Pie Banke bringen fid) im Hinterqrunde; 
Aud) Liebchen hat, in duttern Geiierinunben, 


OG— 
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Die Mauer fpaltet fich, fie kehrt ſich um, 
Gin tief Theater ſcheint fich aufzuſtellen, 
Geheimnisvoll ein Schein uns gu erhellen, 
Und ic) befteige bas Proſzenium. 

Mephiftopheles (aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Von hier aus hoff’ ich allgemeine Gunft, 
Einbläſereien find des Teufels Redekunſt. 

(Bum Aſtrologen). 
Du kennſt den Takt, in dem die Sterne gehn, 
Und wirſt mein Flüſtern meiſterlich verſtehn. 

Aſtrolog. Durch Wunderkraft erſcheint allhier zur Schau, 
Maſſiv genug, ein alter Tempelbau. 

Dein Utlas gleich, der einſt ben Himmel trug, 
Stehn rethenweis der Säulen hier genug: 

Gie migen wohl der Felfenlaft gentigen, 

Da zwele ſchon ein grok Gebdude tritgen. 

Ardhitelt. Das wir’ antif! Ich wüßt' es nicht gu pretfen, 
Es follte plump und überläſtig heißen. , 
Roh nennt man edel, unbebilflid grok. 

Schmalpfeiler lieb’ ich, ftrebend, grenzenlos; 
Spipbigiger Benith erhebt ben Geift; 
Gold ein Gebäu erbaut uns allermeiſt. 

Uftrolog. CEmpfangt mit Chrjurdht fterngeginnte Stunden; 
Durd) magifd) Wort fei die VSernunft gebunden; 
Dagegen weit heran bewege frei 
Sich herrlicje verwegne Phantafet. 

Mit Wugen faut nun, vas ihr kühn begebrt, 
Unmöglich iſt's, drum eben glaubendivert. 
Fauſt ftetgt auf der andern Sette bes Proſzeniums herauf. 

Aftrolog. Im Pricfterkleid, bekränzt, ein Wundermann, 
Der nun vollbringt, was er getrojt begann. 

Cin Dreifufs fteigt mit ibm aus hohler Gruft, 
Schon abn’ id) aus ber Schale Weihraudduft. 
Gr ritjtet fich, ba8 hohe Werk gu fegnen; 
Es fann fortan nur Glückliches begegnen. 

Fauft (grofartig. Gn eurem Namen, Mütter, bie ihr thront 
atm Grenzenlofen, ewig einfam wobhnt, 

Und dod gefellig. Cuer Haupt umfdweben 
Des Lebens Bilder, regjam, ohne Leben. 

Was einmal war, in allem Glang und Schein, 
Es regt jid) dort; denn e8 will ewig fein. 
Und ihr verteilt e8, allgewaltige Mächte, 

Bum Belt de3 Tages, gum Gewölb der Nächte. 


6395 


6100 


6410 


6415 
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6425 


6430 
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Die einen faßt bes Leben Holder Lauf, 6485 
Die anbdern ſucht der kühne Magier auf; 
Sn reider Spende (aft er, voll Vertrauen, 
Was jeder wiinfdht, das Wunderwürdige jdauen. 
Aftrolog. Der gilibnte Schlüſſel rührt bie Schale faum, 
Ein dunſtiger Nebel deckt ſogleich den Raum; 6440 
Gr ſchleicht fic) ein, er twogt nach Wolfenart, 
Gedehnt, geballt, verſchränkt, geet gepaart. 
Und nun erfennt ein Geiſter⸗Meiſterſtück! 
So wie fie wanbeln, madden fie Muſik. 
Aus luftigen Tinen quilt ein Weißnichtwie, 6445 
Indem fie giehn, wird alles Melodie. 
Der Säulenſchaft, auch dte Eriginphe flingt, 
Ich glaube gar, der ganze Tempel fingt. 
Das Dunftige ſenkt ſich; aus dem leichten Flor 
Ein {diner Diingling tritt tm Taft hervor. 6450 
Hier ſchweigt mein Amt, ic) brauch' ihn nidt gu nennen, 
Wer follte nicht den Holden Paris fennen! 
Dame. O! weld ein Glang aufbliibnder Jugendkraft! 
Zweite. Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte. Die fein gezognen, ſüß geſchwollnen Lippen! 6455 
Vierte. Du möchteſt wohl an ſolchem Becher nibpen? 
Finite. Er ift gar hübſch, wenn auc) nicht eben fein. 
Sechſte. Cin bipden könnt' er doch gewandter fein. 
Ritter. Den Schäferknecht glaub’ ich allbier gu fpiiren, 
Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 6460 
Andrer. Ch nun! halb nackt ift wohl der Junge ſchön, 
Dod) müßten wir ihn erft im Harniſch fehn! 
Dame. Er fept fich nieder, weichlich, angenehm. 
Ritter. Auf ſeinem Schoße war’ Euch wohl bequem? 
Andre. Er lehnt den Arm fo zierlich übers Haupt, 6465 
Kammerer. Die Flegelei! Das find’ id unerlaubt! 
Dame. Ihr Herren wift an allem wa8 gu miifeln. 
Derfelbe. Bn Kaiſers Gegenwart fic) hingurdteln! 
Dame. Er ftellt’S nur vor! Er glaubt fic) gang allein. 
Perfelbe. Das Sdhaufpiel felbjt, bier follt’ es höflich ſein. 6470 
Dame. Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 
Derſelbe. Er ſchnarcht nun —5— natürlich iſt's, vollfommen. 
Junge Dame (entzuckt). Bum Weihrauchsdampf was duftet fo gemiſcht, 
Das mir das Herz zum innigſten erfriſcht? 
Altere. Fürwahr! Es dringt ein Hauch tief in’ Gemüte, 6478 
Er kommt von ihm! 
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ülteſte. Es iſt des Wachstums Blüte, 
Im Jüngling als Ambroſia bereitet 
Und atmoſphäriſch ringsumher verbreitet. 
Helena hervortretend. 
Mephiſtopheles. Das wär' ſie denn! Vor dieſer hätt' ich Ruh'; 
übſch iſt ſie wohl, doch ſagt ſie mir nicht zu. 6480 
Uftrolog. Für mid) ift diesmal weiter nichts gu tun, 
Als Ehrenmann gefteh’, befenn’ ich's nun. 
Die Schöne fommt, und Hatt’ id Geuergungen! — 
Von Schönheit ward von jeber viel gejungen — 
Wenr fie erjdeint, wird aus fid relbit entriidt, 6485 
Wem fie geborte ward gu bod) begliictt. 
Fauft. Hab’ id) nod Augen? Zeigt fich tief tm Ginn 
Der Schinheit Ouelle vollen Stroms ergofien? 
Mein Schreckensgang bringt feligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nidtig, unerfdloffent! 6490 
Was ijt fie nun feit meiner Mi eieitet|hatt ? 
Erſt wünſchenswert, gegriindet, dauerbaft! 
Verfdwinde mir des Lebens Atemfraft, 
Wenn id) mid) je von dir zurückgewöhne! — 
Die Wohlgeftalt, dte mid) voreinjt entgiicte, 6195 
Xn Bauber{piegetung begliidte, 
War nur ein Sdhaumbild folder Shine! — 
Du bift’s, der ich die Regung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenſchaft, 
Dir Neigung, Lieb’, Anbetung, Wahnſinn golle. 6500 
Mephiftopheles (aus dem Raften). 
Go faßt Cuch dod und fallt nidt aus der Rolle! 
Gitere Dame. Groh, woblgeftaltet, nur der Kopf gu Hein. 
Jüngere. Seht nur den Fup! Wie könnt' er plumper fein! 
Diplomat. Fiiritinnen hab’ id diefer Art gefehn; 
Mid) deucht, fie ift vom Kopf gum Fuße din. 6505 
ofmann. Sie nähert fid) bem Schläfer liftiq mild. 
ame. Wie häßlich neben jugendreinem Bild! 
Poet. Von ihrer Schönheit ijt er angeftrablt. 
Dame. Cndymion und Luna! wie gemalt! 
Derfelbe. Gang recht! die Gettin ſcheint herabzuſinken, 6510 
Gie neigt fic) über, feinen Gaud gu trinfen; 
PBeneidensivert! — Ein Kup! — Das Mah ijt voll. 
Duennn. Bor allen Leuten! Das ift dod gu toll! 
auft. Furchtbare Gunft dem Knaben! — 
ephiſtopheles. Ruhigl! ſtill! 
Laß das Geſpenſt doch machen, was es will. 6515 
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Hofmann. Sie ſchleicht fid) meg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. Gie fieht ſich um! Das hab’ ich wohl gedacht. 
Hofmann. Er ftaunt! Ein Wunder iſt's, was ihm geſchieht. 
Dame. Ihr ijt tein Wunder, was fie vor ſich fieht. 
Hofmann. Mit Anftand kehrt fie fic) gu ihm Herum. 6520 
Dame. Ich merke ſchon, fie nimmt ibn in die Lehre; 

Sn foldem Gall find alle Dinner dumm, 

Gr glaubt wohl aud, dak er der erſte wäre. 
Ritter. Laßt mir fie gelten! Majeſtätiſch fein! — 
Dame. Die Bublerin! Das nenn’ ich dod gemein! 6525 
Page. Ich möchte wohl an feiner Stelle fein! 

ofmann. Wer wiirde nidt in foldjem Neg gefangen? 

ame. Da8 Kleinod ijt durd) mande Hand gegangen, 

Aud) die Verguldung giemlid abgebraudt. : 
Andre. Vom zehnten Bahr an hat fie nichts getauat. 6530 
Ritter. Gelegentlid nimmt jeder fic) das Beſte; 

Ich Hielte mid an dieſe ſchönen Refte. 

Gelahrter. Bd) jeh’ fie deutlich, dod) geſteh' id) frei: 

Bu zweifeln ift, ob fte die rechte fei. 

Die Gegenwart verfiihrt in’ Nbertriebne, 6535 

Ich halte mid) vor allem an Geſchriebne. 

Da lef’ id) denn, fie habe wirklich allen 

Graubirten Trojas fonderlid) gefallen; 

Und wie mid diinft, vollfommen paßt das Bier: 

Ich bin nicht jung, und dod) gefallt fie mir. 6540 
AUftrolog. Nicht Knabe mehr! Cin Hihner Heldenmann, 

Umfaßt er fte, die faum fic wehren fann. 

Geſtärkten Arms hebt er fie Hod) empor, 

Entführt er fie wohl gar? 

auft. Verwegner Tor! 

Du wagſt! Du hörſt nicht! halt! das iſt zu viel. 6545 
Mephiftopheles. Machſt du's doch felbjt, das Fratzengeiſterſpiel! 
Aftrolog. Nur nod ein Wort! Nach allem, was geſchah, 

Nenn' id) das Stiid den Raub der Helena. 

Fauſt. Was Raub! Bin id fiir nidts an diefer Stelle! 

Sit diefer Schlüſſel nidt in meiner Hand! 6550 

Er fiihrte mid, durd Grau und Wog’ und Welle 

Der Cinfamfeiten, her gum feften Strand. 

Hier faff’ id Fuß! Hier find e8 Wirklichfeiten, 

Von Hier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 

Das Doppelreich, das große, fic) bereiten. 6555 

Co fern fie war, wie fann fie näher fein! 

Ich rette fie, und fie ijt doppelt mein. 
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Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt's gewähren! 
Wer ſie erkannt, der darf ſie nicht entbehren. 
Aſtrolog. Was tuft du, Fauſte! Fauſtel — Mit Gewalt 6560 
Faßt er fie an, fdjon tritbt fic) die Geftalt. 
Den Sebliiffel fehrt er nach bem Jüngling zu, 
Beriihrt ifn! — Weh un8, Webel! Mul im Mu! 
(Explofton, Fauft (tegt am Boden. Die Geifter gehen tn Dunft auf.) 


MephiftopHheles (ber Hauften auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr’s nun! mit Narren fic) beladen, 
Das fommt gulept dem Teufel felbjt gu Schaden. 6565 


(Ftnfternis, Tumult.) 


Bweiter Wet. 


Hochgewölbtes enges gotifdhes Bimmer, 
ehemals Fauſtens, unverändert. 


Mephiſtopheles (hinter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn auf⸗ 
hebt und zurückſieht, erblickt man Fauften hingeſtreckt auf einem altväteriſchen 
Bette). Hier lieg, Unſeliger! verführt 
Bu ſchwergelöſtem Liebesbandel 
Wen Helena paralyfiert, 

Der fommt fo leicht nidt gu Verftande. (Eig umſchauend.) 

Blick' ich hinauf, hierher, hinüber, 6570 

Allunverändert ift es, unverfehrt: 

Die bunten Sdhetben find, fo diinkt mich, tritber, 

Die Spinneweben haben fic) vermebhrt; 

Die Tinte ftarrt, vergilbt ijt das Papier; 

Doch alles ift am Platz geblieben; 657 

Sogar dte Feder liegt noch bier, 

Mit welder Fauſt dem Teufel fich verfdrieben. 

Ja! tiefer in bem Rohre ftoct 

Cin Tropflein Blut, wie ich's ihm abgeloct. 

gu einem foldjen eingigen Stück 6580 
iinfdt’ id) dem größten Sammler Glück. 

Aud hängt der alte Pel, am alten Halen, 

Erinnert mid an jene Schnaken, 

Wie ids) ben Knaben einjt belehrt, 

Woran er nod vielleicht alS Yingling gehrt. 6585 
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Es fommt mir wabhrlid das Geliiften, 

Rauchwarme Hiille, dir vereint , 

Mid als Dozent nod einmal ju erbriiften, 

Wie man fo vsillig recht gu haben meint. 

Gelehrte wiſſen's gu erlangen, 6590 
Dem Teufel ift es längſt vergangen. 


(Ex fdiittelt ben Herabgenommenen Pelz; Zikaden, Käfer und Farfarellen fahren 
Heras.) 


Ghor der Inſekten. Wilfommen! willfommen, 
Du alter Patron! ; 
Wir ſchweben und fummen 
Und fennen did ſchon. 6595 
Nur eingeln im ftiflen 
Du Haft uns gepflangt; 
gu Taufjenden fommen wir, 
ater, getanat. 
Der Sehalf in dem Bujen 6600 
Verbirgt fic) fo iebr, 
Bom Pelze die Läuschen 
Enthüllen fic) eb’r. 
Mephiitopheles. Wie überraſchend mid die junge Sdhipfung freut! 
Ptan fae nur, man erntet mit der Beit 
Ich ſchüttle nod) einmal ben alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Ecken 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verſtecken. 
Dort, wo die alten Gdjachteln ſtehn, 6610 
Hier im bebräunten Pergamen, 
In eee en Scherben alter Töpfe, 
Dem an jener Totentipfe. 

Sn fo —* uſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 6616 
(Schluͤpft in den Pelz.) 

Komm, decke mir die Schultern nocd) einmal! 
Heut' bin ich wieder Prinzipal. 
Doch hilft es nichts, mich ſo zu nennen; 
Wo ſind die Leute, die mich anerkennen? 
(Er zieht die Glocke, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen läßt, 
wovon die Hallen erbeben und die Tüuren aufſpringen.) 
Famulus (den langen finſtern Gang herwankend). 
Weld) ein Tönen! weld ein Schauer! 6620 
Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 


176 Fauft. Zweiter Teil. 


Durch der Fenfter buntes Bittern 
Geh’ ic) wetterleudtend Wittern. 
Springt bas Eftrid, und von oben 
Riefelt Ralf und Schutt verjdoben. 6625 
Und die Liire, feft verriegelt, 
Iſt durch Wunderfraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fürchterlich! Cin Mtiefe 
Steht in Faujtens altem Vliebe! 
Geinen Blicen, feinem Winken 6630 
Möcht' ich in die Kniee finken. 
Goll id) fliehen? Goll ich ftehn? 
Wh, wie wird eB mir ergehn! 
Mephiftopheles (wintend). 
Geran, mein Freund! — Ihr heißet Mifodemus. 
Famulus. Hochwürdiger Herr! fo ijt mein Nan’ — Oremus. 6635 
Mephiftopheles. Das lajjen wir! 
Famulus. Wie froh, daß Ihr mich kennt! 
Mephiſtopheles. Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooſter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studiert ſo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man ſich ein mäßig Kartenhaus, 6640 
Der größte Geift baut’s dod) nidt völlig aus. 
Dod Euer Meifter, da8 ijt ein Beſchlagner: 
Wer fennt ihn nicht, den edlen Doftor Wagner, 
Den Erſten jet in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der fie gufammenbalt, 6645 
Der Weisheit täglicher Vermebhrer. 
Allwißbegierige Borcher, Hörer 
Verſammeln ſich um ihn zuhauf. 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 
Die Schlüſſel übt er wie Sankt Peter, 6650 
DaB Untre fo das Obre ſchließt er auf. 
Wie er vor allen glüht und funfelt, 
Rein Ruf, fein Ruhm Halt weiter ftand; 
Gelbft Fauftus’ Name wird verdunfelt, 
Er ijt e8, der allein erfanbd. 6655 
Famulus. BWergzeiht! Hochwürdiger Herr! wenn ich Euch jage, 
Wenn ich gu widerſprechen wage: 
Von allem dem ift nidt die Frage; 
Beldjeidenheit ift fein beſchieden Teil. 
Ins unbegreiflide Verfdwinden 6660 
De8 hohen Manns wei er fich nicht au finden; 
Von deffen Wiederfunft erfleht er Trott und Geil. 





Bweiter AH. Studiergimmer. 


Das Rimmer, wie gu Doftor Faujtus’ Tagen, 
Nod unberiihrt, feitdem er fern, 
Erwartet jeinen alten Herrn. 
Raum wag’ ich's, mid hereinguivagen. 
Was muh bie Sternenftunde fein? — 
Gemäuer fdeint mir zu erbangen: 
Türpfoſten bebten, Fenſter fprangen, 
Gonjt famt Ihr felber nicht Herein. 
Mephiftopheles. Wo hat der Mann fic hingetan? 
Führt mid) gu ibm, bringt thn heran! 
Famulus. Wd! fein Verbot ift gar gu ſcharf, 
Ich weib nicht, ob ich's wagen darf. 
Monatelang, de8 großen Werke3 willen, 
Lebt' er im allerftilljten Stillen. 
Der zartefte gelehrter Manner, 
Er fieht aus wie ein Kohlenbrenner, 
Geſchwärzt bom Obre bid zur Najen, 
Die Augen rot vom Feuerblajen; 
Go lechzt er jeden UWugenblic, 
Geflirr der Bange gibt Muſik. 
Mephiftopheles. Sollt' er den Butritt mir verneinen? 
Ich bin der Mann, bad Glück ihm gu beſchleunen. 
(Der Famulus geht ab, Mephiftopheles fest fic) gravitdtifd wieder.) 
Kaum hab’ id) Pofto hier gefaft, 
Regt fid) dort binten, mir befannt, ein Gait. 
Dock dieSmal ijt er von den Neuſten, 
Gr wird fic) grenzenlos erbdreuften. 
Baccalaureus (den Gang herftiirmend). 
Tor und Titre find’ id offen! 
Nun, da lapt fich endlich Hoffer, 
Dak nicht, wie bisher, im Moder 
Der Lebendige wie ein Toter 
Sich verkümmre, fic) verderbe 
Und am Leben felber fterbe. 


Diefe Mauern, dieje Wiinde 
Meigen, fenfen fid) gum Ende; 
Und wenn wir nicht bald entweiden, 
Wird uns Fall und Sturz erreiden. 
Bin verwegen, tie nicht einer, 
Uber weiter bringt mid Feiner. 


Dod was foll ich heut erfahren! 
War's nit hier, vor fo viel Jahren, 
Goethes Fauſt. 12 
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Wo ich, ängſtlich und beklommen, 
War als guter Fuchs gekommen? 
Wo ich dieſen Bärtigen traute, 6705 
Mid an threm Schnack erbaute? 


Wus den alten Bücherkruſten 
Logen fie mir, was fie wubten, 
Was fie wubten, felbjt nicht glaubten, 
Gid und mir das Leben raubten. 6710 
Wie? — Dort hinten in der Belle 
Sitzt nocd einer dunfel-helle! 


Nahend feh’ ich's mit Erftaunen, 
Gipt er nod) im Pelz, dem braunen, 
Wahrlid, wie id ihn verlieb, 6715 
Nod) gehüllt im rauhen Vlies! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 
Als ich ihn noch nicht verſtand. 
Heute wird es nichts verfangen, 
Friſch an ihn herangegangen! 6720 


Wenn, alter Herr, nicht Lethed trübe Fluten 
Das jciefgefentte, fable Haupt durchſchwommen, 
Geht anerfennend hier ben Schüler fommen, 
Cntwadfen afademifden Ruten. 
Ich find’ Cuch nod, tote ich Euch fab; 6725 
Ein Anderer bin ich wieder da. 
Mephijtopheles. Mich freut, dak id) Cuch hergeläutet. 
Ich ſchätzt' Eud damals nicht gering; 
Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 
Den künftigen bunten Schmetterling. 6780 
Um Lodenfopf und Spipentragen 
Empfandet Yor ein findlides Behagen. — 
Ihr trugt wobl niemals einen Rope? — 
Heut' ſchau' ich Euch im Schwedenkopf. 
Ganz reſolut und wacker ſeht Ihr aus; 6735 
Kommt nur nidt abfolut nad Haus. 
Baccalaureus. Wein alter Herr! Wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Beiten Lauf 
lind fparet boppelfinnige Worte; 
Wir paffen nun gang anders ee 6740 
Ihr hänſeltet den guten treuen Qungen; 
Das ift Eud ohne Kunſt gelungen, 
Was Heutgutage niemand wagt. 
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Tepbifte epbelee Wenn man der Jugend reine Wahrheit fast, 
Die ge näbeln feinesweg3 gt, 6745 
Gie aber bie bret nad) Jahren 
Dos alles derb an eigner Haut erfabren, 
Dann diinkeln fie, 8 fim’ aus eignem Schopf; 
Da heißt es denn: der Meifter war ein Tropf. 

—— — 

Ein Schelm vielleicht! — denn welcher ꝓehrer ſpricht 6750 
Die Wahrheit uns direft ind Angeſicht? 
Cin jeder weiß gu mehren wie zu minbern, 
Bald ernft, bald Heiter Flug gu frommen Rindern. 

Mephiftopheles. Hum Lernen gibt 3 freilie eine Seit; 

um Lehren feid Ihr, merf id, felbft bere: 6755 

t manden Monden, einigen Gonnen 

Erfahrungsfülle habt Ihr wohl gewonnen. 
Bactalaurens. Erfahrungsweſen! Schaum und Duſt! 
Und mit dem Geiſt nicht ebenbürtig. 
Geſteht! was man von je gewußt, 6760 
Es iſt durchaus nicht —— 
Mephiftophetes (nag einer Pauſe). 
Mid deucht 03 längſt. Ich war ein Tor, 
Run fomm’ id) mir rect ſchal und albern bor 

Bacealaureus. Das freut mid) ſehrl Da hor’ id) dod Serftand; 
Der erfte Greis, den id) verniin and! 

Mephiftopheles. Ich ſuchte nach verborgen-golbnem Sage, 

Und fdauerlide Kohlen trug id) fort. 

Baccalaurens. Gefteht nur, Euer Schädel, Cure Wlage 
Sft nicht mehr wert al3 jene boblen dort? 

Mephiftophetes (gem fitlig). 

Du weift wohl nidt, mein Freund, wie grob du bift. 6770 
Baccalaureus. Ym Deutidjen lügt man, wenn man höflich ijt. 
Mephiftopheles (der mit feinem Rollfiugle immer ndher ins Profgentum rũct, 

gum Parterte). Hier oben wird mir Lidt und Luft benommen; 
ch finde wob! bei end) ein Unterfommen? 

Waccalaurens. Anmaflid find’ ich, dab gur ſchlechtſten Friſt 
Man etwas fein will, wo man nists mehr ijt. 6775 
Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 
Bewegt da3 Blut fid) wie im Siingfing fo? 

Das ift {ebendig Blut in friſcher Kraft, 

Das neues Leben fid aus Leben ‘dali. 

Da regt fid) alle3, da wird was getan, 6780 
Das Sdwade fallt, ba Tüchtige tritt heran. 

Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen, 
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Was habt Yor denn getan? gentdt, gejonnen, 
Getriumt, erwogen, Ban und immer Blan. 
Gewiß! bas Alter tft ein kaltes Hieber 
Im Froſt bon grillenbafter Not. 

Rat einer dreißig Jahr voriiber, 
o tft er ſchon fo gut wie tot. 
Am beften wär's, euch geitig totgufdlagen. 

Mephijtopheles. 
Der Teufel hat Hier wetter nichts gu ſagen. 


6785 


6790 


Baccalaurenus, Wenn ich nicht will, fo darf fein Teufel fetn. 


Mephiſtopheles (avjetts). 

Der Teufel ftellt bir nüchſtens dod) ein Gein. 
Baccalaureus. Dies ijt der Jugend edelfter Beruf! 

Die Welt, fie war nidt, ef’ id Fie erſchuf; 

Die Sonne führt' ich aus dem Meer herauf; 

Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 

Da ſchmückte ſich der Tag auf meinen Wegen, 

Die Erde grünte, blühte mir entgegen. 

Auf meinen Wink, in jener erſten Nacht, 

Entfaltete ſich aller Sterne Pracht. 

Wer, außer mir, entband euch aller Schranken 

Philiſterhaft einklemmender Gedanken? 

Ich aber frei, wie mir's im Geiſte ſpricht, 

Verfolge froh mein innerliches Licht, 

Und wandle raſch, im eigenſten Entzücken, 

Das Helle vor mir, Finſternis im Rücken. (Ab.) 
Mephiftopheles. Original, fahr' hin in deiner Pracht! — 

Wie wiirde bic) die Einſicht kränken: 

Wer fann was Dummes, wer was Kluges denfen, 

Das nidjt die Vorwelt ſchon gedadht? — 

Dod) find wir aud mit diefem nicht gefährdet, 

In wenig Jahren wird e8 anders fein: 

Wenn fic) der Moſt auch gang abjurd gebärdet, 

Es gibt gulept dod) nod) e' Wein. 

(Qu dem jilngeren Parterre, bas nicht applaudtert.) 


Shr bleibt bet meinem Worte falt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
Bedenft: der Teufel, der tft alt, 

Go werdet alt, ihn gu verjtehen! 
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Zweiter Att. Laboratoriunt. 


Laboratorium 
im Sinne bed Nittelalter3, weitldufige unbebiilflide Apparate 
phantaſtiſchen Zwecken. 


Wagner (am Herde). Die Glocke tönt, die fürchterliche, 
Durchſchauert die berußten Mauern. 
Nicht länger kann das Ungewiſſe 
Der ernſteſten Erwartung dauern. 
Schon hellen ſich die Finſterniſſe; 
Schon in der innerſten Phiole 
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zu 


Erglüht es wie lebendige Kohle, asas 


Ja, wie der herrlichſte Karfunkel, 
Verſtrahlend Blitze durch das Dunkel. 
Ein helles weißes Licht erſcheint! 
O daß ich's diesmal nicht verliere! — 


Ach Gott! was raſſelt an der Türe? 6830 


Mephifiopheles (cintretend). Willkommen! es iſt gut gemeint. 
Wagner (Anglia). Willfommen gu dem Stern der Stunde! 

(getfe.) Dod) haltet Wort und Atem feft im Munde, 

Gin herrlich Werk ift gleid) guftand gebradht. 
Miephiftopheles (eiſer). 

Was gibt e2 denn? 


Wagner (leifer). €3 wird ein Menſch gemadft. 6885 


Mephiftopheles. Cin Menſch? Und weld) verliebtes Paar 
Habt ihr in’ Rauchloch eingefdlofjen? 

Wagner. Bebiite Gott! wie jonft das Beugen Mode war, 
Erklären wir fiir eitel Poffen. 


Der zarte Puntt, aus dem das Leben fprang, 6810 


Die holde Kraft, die aus bem Innern drang 

Und nahm und gab, beftimmt fich felbft gu zeichnen, 
Erft Nächſtes, dann fic Fremdes angueignen, 

Die tft pon ihrer Würde nun entſetzt; 


Wenn fic) bas Tier noch weiter dran ergest, 6845 


Go muß ber Menſch mit feinen großen Gaben 


Dod) fiinftig reinern, höhern Urſprung haben. (Gum Gerd gewendet.) 


Es leuchtet! feht! — Nun läßt ſich wirklich hoffen, 
Dap, wenn wir aus viel Hundert Stoffen 


Durd Miſchung — denn auf Miſchung fommt e3 an — 6850 


Den Menſchenſtoff gemächlich fomponieren, 

Yn einen Kolben verlutieren 

Und ihn gebirig fohobieren,. 

So ift das Werk im ſtillen abgetan. (Wieder sum Herd gewendet.) 
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Es wird! bite Maſſe regt fic) klarer! 
Die Uberzeugung wabrer, wahrer! 

Was man an ber Natur Geheimnisvolles pries, 
Das wagen wir berjtindig gu probiercn, 

Und was fie fonft organifieren lief, 
Das laffen wir friftallifieren. 

Mephijtopheles. Wer lange lebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues fann fiir thn auf diefer Welt geſchehn. 
Ich habe fdjon in metnen Wanderjahren 
Kriftallifiertes Menſchenvolk geſehn. 

Wagner (bisher immer aufmerkſam auf die Phiole). 

Es fteigt, es bligt, es häuft fid) an, 

Im Augenblick ift es getan! 

Ein —8 Vorſatz ſcheint im Anfang toll; 
Doch wollen wir des Zufalls künftig lachen, 
Und ſo ein Hirn, das trefflich denken ſoll, 
Wird künftig auch ein Denker machen. 


(Entzückt die Phiole betrachtend.) 


Das Glas erklingt von lieblicher Gewalt, 

Es trübt, es klärt ſich; alſo muß es werden! 

Ich ſeh' in zierlicher Geſtalt 

Ein artig Männlein ſich gebärden. 

Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 

Denn das Geheimnis liegt am Tage. 

Gebt dieſem Laute nur Gehör, 

Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 

Homunculus (in ber Phiole gu Wagner). 

Nun Vaterden! wte ſieht's? e3 war fein Scherz. 

Komm, dritde mid) redht zärtlich an dein Herz! 

Dod) nidt gu feft, damit das Glas nidt fpringe. 

Das ift dte Cigenfdaft der Dinge: 

Natiirlidem geniigt das Weltal faum, 

Was künſtlich ift, verlangt geſchloßnen Naum. 
(Bu Mephiftopheles.) 

Du aber, Sdhalf, Herr Vetter, biſt bu hier 

Im redjten Augenblick? ich danke dir. 

Ein gut Geſchick führt dich zu uns herein; 

Dieweil ich bin, muß ich auch tätig ſein. 

Ich möchte mich ſogleich zur Arbeit [ourgen. 

Du biſt gewandt, die Wege mir gu kürzen. 


6855 


6860 


6865 


6870 


6875 


C880 


6885 


6890 
Wagner. Nur nod ein Wort! Bisher mut’ ich mich ſchämen, 


Denn alt und jung beſtürmt mid mit Problemen. 
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Bum Beifpiel nur: nocd) niemand fonnt’ es fafjen, 
Wie Seel’ und Leib-fo ſchön gujammenpaffen, 
Go feft fic) alten, als um nie gu fdeiden, 6895 
Und dod) den Tag fid) immerfort verleiden. 
Godann — . 
Mephiftopheles. Halt ein! ich wollte lieber fragen: 
Warum fic Mann und Frau fo fdledht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, Hieritber wie in3 reine. 
Hier gibt’s gu tun, da3 eben will der Kleine. 6900 
Homunculus. Was gibt’s gu tun? 
Mephijtopheles (auf eine Seitentiire beutend). Hier geige deine Gabe! 
Weagwer (immer in die Phtole ſchauend). 
—Fürwahr, du-bift ein allerlichfter Knabe! 
(Die Seitentir öffnet fid, man fieht Fau ft auf dem Lager Hingeftrect.) 
Homunculus (erftaunt). Bedeutend! — 
(Dte Phiole entſchlüpft aus Wagners Händen, ſchwebt über Fauft und beleuchtet thr.) 
Schön umgeben! — Klar Gewäſſer 
Im dichten Haine, Graun, die fich entfleiden, 
Die allerliebjten! — Das wird immer beffer. 6905 
Doch eine läßt fich glänzend unterſcheiden, 
Aus höchſtem Helden-, wohl aus Géotterftamme. 
Gie fept den Fuß in dad durdfidtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühlt fich im ſchmiegſamen RKriftall ber Welle. — 6910 
Dod weld) Getöſe rajch bewegter Fliigel, 
Welch Gaufen, Plätſchern wühlt im glatten Sptegel? 
Die Madden fliehn verſchüchtert; doch allcin 
Die Kinigin, fte blickt gelaffen drein 
Unb fieht mit ftolgzem, weiblidem Vergniigen 6915 
Der Schwäne Fürſten ihrem Knie fich fdmiegen, 
Gubringlid)-gagm. Er ſcheint ſich zu gewöhnen. — 
uf einmal aber ſteigt ein Dunſt empor 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Szenen. 6920 
Mephiftopheles. Was du nicht alles gu erzählen Haft! 
Go flein du bift, fo groß biſt du Phantaſt. 
Ich febe nidts — 
Homunculus. Das glaub’ id. Du aus Norden, 
Im Nebelalter jung geworbden, 
Ym Wut von Rittertum und Pfäfferei, 692k 
Wo wire da bein Auge fret! 
Sm Diiftern bijt du nur gu Haufe. Gumherſchauend.) 
Verbräunt Geftein, bemodert, widrig, ; 
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Spipbigig, ſchnörkelhafteſt, niedrigl — 
Erwacht uns diefer, gibt es neue Not, 6930 
Er bleibt gleid) auf der Stelle tot. 
Waldquellen, Schwäne, nadte Sdinen, 
Das war fein abnung8voller Traum; 
Wie wollt’ er fic) hierher gewöhnen! 
Ich, der bequemfte, duld' es kaum. 6985 
Nun jr mit thin! 
Mephiſtopheles. Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homunculus. Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe du zum Reihen, 
So iſt gleich alles abgemacht. 
Jetzt eben, wie ich ſchnell bedacht, 6940 
Iſt klaſſiſche Walpurgisnadt; 
Das Beſte, was begegnen könnte. 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente! 
Mephiſtopheles. Dergleichen hab' ich nie vernommen. 
Homunculus, Wie wollt' es aud gu euren Ohren fommen? 6048 
Romantiſche Geſpenſter kennt ihr nur allein; 
Ein echt Geſpenſt, auch klaſſiſch hat's zu ſein. 
Mephiſtopheles. Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Kollegen. 
Homunculus. Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier, 6950 
Südöſtlich diesmal aber fegeln wir — 
Un grofer Fläche fließt Penetos fret, 
Umbufdt, umbaumt, in ftille und feudten Budten; 
Die Chne behnt fic) gu der Berge Sdludten, 
Und oben liegt Pharſalus, alt und ner. 6955 
Mephiftopheles. O web! hinweg! und laft mir jene Streite 
Von Fyrannei und Sflaverei beifeite. 
Mid langeweilt's; denn kaum iſt's abgetan, 
Go fangen fie bon borne tvieder an; 
Und feiner merft: er ijt bod) nur genedt 6960 
Vom Asmodeus, der dabhinter ftectt. 
Gie ftreiten fich, fo heißt's, win Freiheitsrechte; 
Genau befehn, ſind's Knechte gegen Knechte. 
Homunculus. Den Menſchen tay ibr widerfpenftig Wefen, 
Cin jeder muß fid) webhren, wie er fann, 6965 
Vom Knaben auf, fo wird’s gulept etn Mann. 
Hier fragt ſich's nur, wie dtefer fann genefen. 
Haft du ein Mittel, fo erprob’ es bier, 
Vermagſt du's nidt, fo überlaß e3 mir. 
Mephiftopheles. Mand Brodenftiiddhen ware durchzuproben, 6970 


Zweiter Ah. Laboratoriunt. 


Dod Heldenriege! find’ id) vorgejdoben. 
Das nvolf, es taugte nie recht viel! 
Dod) blendet’s end) mit freiem Sinnenſpiel, 
Verlodt des Menſchen Bruft gu heitern Sünden; 
Die unjern wird man immer diijter finden. 
Und nun wads foll’3? 
Homunculus. Du biſt ja fonft nicht blöde; 
Und wenn id) von theffalifden Hexen rede, 
Go denf’ id, hab’ id) wad gefagt. 
Mephiftopheles aaftern). 
Rheffalifdhe Hexen! Wohl! das find Perfonen, 
Mad) denen hab’ id) lang’ gefrast. 
Mit ifnen Nacht fiir Nacht zu wohnen, 
Ich glaube nidt, dak es bebagt; 
Dod) gum Beſuch, Verſuch — 
Homuntulus. Den Mantel her, 
Und um den Ritter umgefdlagen! 
Per Lappen wird eud, wie bisher, 
Den einen mit dem andern tragen; 
Sch leuchte vor. 
Wagner inghig. Und ic? 
Homunculus. Eh nun, 
Du bleibſt gu Hauſe, Wichtigſtes gu tun. 
CEntfalte du die alten Pergamente, 
Mad Voridrift fammle Lebenselemente 
Und fiige fie mit Vorſicht ein an8 andre. 
Das Was bedenfe, mehr bedenfe Wie. 
Sndeffen id) ein Stiiddhen Welt durchwandre, 
Entbec’ id) wohl das Tüpfchen auf dad i. 
Dann ijt der groke Bwed erreidt; 
Gold einen Lohn verdient ein foldjes Streben: 
Gvld, Ehre, Ruhm, gefundes langes Leben, 
Und Wiſſenſchaft und Tugend — aud vielleidt. 
Leb wohl! 


Wagner (setriot). Leb wohl! Das driidt da8 Herz mir nfeder. 


Ich fiirdjte ſchon, id) feh’ dich niemals wieder. 
Mephiftopheles. Run gum Peneios frifd hinab! 

Herr Vetter iſt nist zu verachten. 

(Ad Spectatores.) Wm Ende hingen wir dod ab 

Bon Kreaturen, die wir machten. 
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Klaffifhe Walpurgisnacht. 


Pharſaliſche Felder. 
Finſternis. 


Erichtho. Bum Schauderfeſte dieſer Nacht, wie öfter ſchon, 7008 
Tret' ich einher, Erichtho, ich, die düſtere; 
Nicht, ſo abſcheulich, wie die leidigen Dichter mich 
Ym Übermaß verläſtern.., Endigen fie doch nite 
Sn Rob und Cadel... Überbleicht exfdeint mir ſchon 
Von grauer Belten Woge weit bas Tal dabin, 7010 
Als Nachgeſicht der forg- und grauenvollften Nacht. 
Wie oft ſchon wiederholt' ſich's! wird ſich tmmerfort 
Ins Cwige iwiederholen... Reiner ginnt bas Reid 
Dem anbdern; bem gönnt's fetner, der's mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn jeder, der fein tnnres Selbjt 7015 
Nidt gu regieren weiß, regierte gar gu am 
Des Nachbars Willen, eignem ftolgem Ginn gemäß ... 
Hier aber ward ein großes Beiſpiel burdigetimpft: 
Wie fic Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, | 
Der Freiheit holder, tauſendblumiger Kranz zerreißt, 7020 
Der ſtarre Lorbeer fic) ums Haupt des Herrſchers biegt. 
Hier trdumte Magnus frither Größe Bliitentag, 
Dem ſchwanken Zünglein lauſchend wachte Safar dort! 
Das wird fic) meffen. Weiß die Welt doc, wem’s gelang. 
Wachfeuer glühen, rote Flammen fpendende, 7025 
Der Boden haucht vergoßnen Blutes Widerſchein, 
Und angelockt von ſeltnem Wunderglanz der Nacht, 
Verſammelt ſich helleniſcher Sage Legion. 
Um alle Feuer ſchwankt unſicher, oder ſitzt 
Behagtic) alter Tage fabelhaft Gebild... 7080 
Der Mond, zwar unvollfommen, aber leudjtenb bell, 
Erhebt fich, milden Giang verbreitend überall; 
Der Zelten Trug verſchwindet, Feuer brennen blau. 
Doch iiber mir! welch unerwartet Meteor? 
Es leudtet und beleudtet tirperlidjen Ball. 7085 
Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nidt, 
Lebendigem gu naben, dem ich ſchädlich bin; 
Das bringt mir böſen Ruf und frommt mir nidt. 
Schon fink e8 nieder. Weidh’ ih aus mit Wohlbedacht! 


(Entfernt fig.) 
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Dte Quftfabrer ober. 


Somuncnins. —— noch einmal die Runde 
ber Flamm=- und Schaudergrauen; 
at e8 dod) in Tal und Grunde 
Gar gefpenftifd) angujdauen. 
MephiftopHheles. Sel id, wie durch3 alte Fenſter 
Jn ded Nordens Wuſt und Graus, 
Ganz abſcheuliche Gefpeniter, 
Bin id) hier wie dort zu Haus. 
Homunculus. Sieh! da fdreitet eine Lange 
Weiten Sdrittes vor uns Hin. 
Rephiftopheles. Iſt es doc, als wir’ ihr bange; 
Gah uns durch die Lüfte giehn. 
Homunculus. Lak fie ſchreiten! fe ihn nieder, 
Deinen Ritter, und fogleid 
Rehret ihm bad Leben wieder, 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 
Fauft (ben Boden berührend). 
Wo ift fie? — , 
Homunculus. Wüßten's nicht gu fagen, 
Dock Hier wahrſcheinlich gu erfragen. 
In Eile magft du, eh’ es tagt, 
Von Flamm’ zu Flamme ſpürend gehen: 
Wer gu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nichts zu überſtehen. 


— Mephiftopheles. Auch ids bin hier an meinem Teil; 


Dod) witht’ id) Beſſres nidt gu unſerm Heil, 
Als: jeder möge durch die Feuer 
Verfuden fic) fein eigen Abenteuer. 
Fann, um uns wieder zu vereinen, 
Lak deine Leuchte, Kleiner, tönend ſcheinen. 
Homunculus. Co fol es bligen, fol es flingen. 
(Das Glas dröhnt und leudtet gewaltig.) 


Nun frifd) gu neuen Wunderdingen! 


Fauft (allein). Wo ift fie? — Frage jept nicht weiter nad .. 


Wär's nidt die Scholle, die fie trug, 

Die Welle nist, die ihr entgegenfdlug, 

Go iſt's die Luft, die ihre prade ſprach. 

Hier! durch ein Wunder, hier in Griedjentand| 
Ich fühlte gleid) ber ben Boden, wo id ftan 

Bie mic, Schläfer, friſch ein Geiſt drcholühte, 
So ſteh' ich, ein Antäus an Gemüte. 
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Und find’ ich Bier das Seltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ic) ernft died Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt fid.) 


Wm obern Peneios. 


Mephiftopheles (umberfpitrend). 
Und wie ih dieſe Feuerchen durchſchweife, 7080 
Go find’ ich mid) dod) gang und gar entfrembdet, 
aft alles nadt, nur bie und da behembet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverfddmt die Greife, 
Und was nit alles, lockig und beffiigelt, 
Von vorn und hinten fic) im Auge fpteqelt ... 7085 
Bivar find aud) wir bon Herzen unanitindig, 
od) das Untife find’ ich gu Iebendig; 
Das müßte man mit neuftem Ginn bemeiftern 
Und manigfaltiq mobdifd itbertleiftern ... 
Ein widrig Volk! Doch darf mich's nicht verdrieben, 7090 
Als neuer Gaft anjtindig fie gu gritben oes 
Glückzu den ſchönen Fraun, den Eugen Greijen! 
Greif (ſchnarrend). Nicht Greifen! —2 — Niemand hört es gern, 
Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte klingt 
Der Urſprung nach, wo es ſich her bedingt: ' 
Grau, grämlich, gric8gram, greulich, Graber, grimmig, 
Etymologiſch gleicherweiſe ftimmig, 
Verſtimmen uns. 
Mephiſtopheles. Und doch, nicht abzuſchweifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif (wie oben und immer fo fort). 
Natürlich! Die Verwandtſchaft ift erprobt, 7100 
Bwar oft gefdolten, mehr jedod gelobt; 
Man greife nun nad Madden, Kronen, Gold, 
Dem Greifenden ijt meift Fortuna Hold. 
Ameiſen (von der toloffaten wrt). 
Ihr ſprecht pon Gold, wir Hatten viel gefammelt, 
Jn Felj= und Höhlen heimlich eingerammelt; 7105 
Da8 Arimafpen-Volf hat's ausgeſpürt, 
Gite lachen dort, wie weit fie’s weggefithrt. 
Greife. Wir wollen fie fon zum Geſtändnis bringen. 
Arimafpen. Mur nidt gur freien Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's alles durchgebracht, 7110 
Es wird uns dieSmal wohl gelingen. 


7095 
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Meyphiſtopheles (pat ſich zwiſchen die Sphinxe geſetzt). 
Wie leicht und gern ich mich hierher gewöhne, 
Denn ich verſtehe Mann für Mann. 

Sphinx. Wir hauchen unſre Geiſtertöne, 

Und ihr verkörpert ſie alsdann. 7115 
Sept nenne did, bis wir dich weiter fennen. 

Mephiftopheles. Mit vielen Namen glaubt man mich gu nennen — 

Gind Briten hier? Gie reifen fonft fo viel, 

Schlachtfeldern nachzuſpüren, Waſſerfällen, 

Geſtürzten Mauern, klaſſiſch dumpfen Stellen; 7120 
Das wäre Hier fiir fie ein wiirdig Biel. 

Cie zeugten aud: Ym alten Bühnenſpiel 

Gah man mich dort al3 old Iniquity. 

Sphinr. Wie fam man drauf? 

Mephiftopheles. Ich weiß eB felbft nicht wie. 

Sphiny. May fein! Haft du von Sternen einige Runde? 7125 
Was fagit du gu der gegenwirtigen Stunde? 

Mephiftopheles (auffdauend). 

Stern ſchießt nad) Stern, befdnittner Mond ſcheint Helle, 

Und mir ift wohl an diefer trauten Stelle, 

Ich wärme mid an deinem Löwenfelle. 

Hinauf ſich gu verfteigen, war’ gum Schaden; 7130 
Gib Rätſel auf, gib allenfalls Scharaden. 

Sphinx. Sprid) nur dtd felbft aus, wird ſchon Rätſel fein. 

Verjud einmal, did) innigft aufzulöſen: 

„Dem frommen Manne notig wie dent bifen, 

Dem ein Plaftron, asketiſch zu rapieren, 7185 
Kumpan dem andern, Tolles gu vollfiihren, 

Unb beides nur, um Zeus 31 antiifieren.” 

GEriter Greif (ſhnarrend). Den mag id nicht! 

Bweiter Greif (ſtärker ſchnarrend). Was will uns ber? 

Weide. Der Garjtige gehiret nidt hierher! 

Mephiftopheles Grutah. 

Du glaubft vielleicht, des Gaftes Nägel frauen 7140 
Nicht aud) fo gut wie deine ſcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal! 
Sphinx (milde). Du magft nur immer bleiben, 
Wird dich’S dod felbft aus unfrer Mitte treiben; 
Yn deinem Lande tuft dir was gugute, 
Doch, irr’ ich nicht, bier ift dir —2* zumute. 7145 

Mephiftopheles. Du bift recht appetitlidy oben angufdanen, 
Dod) unten hin die Beftie madt mir Grauen. 

Sphinx. Du Falſcher fommft gu deiner bittern Buße, 
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Denn unſre Tatzen ſind geſund; 
Dir mit verſchrumpftem Pferdefuße 7150 
Behagt es nicht in unſerem Bund. 


Strenen präludieren ober. 


Mephiftopheles. Wer find die Vögel, in ben Aſten 
Des Pappelftromes hingewiegt? 
Sphinx. Gewahrt euch nur! Die Allerbeſten 
Hat ſolch ein Singſang ſchon beſiegt. 7155 
Girenen. Ach was wollt ihr eud) verwöhnen 
In bem Häßlich-Wunderbaren! 
Horcht, wir kommen hier zu Scharen 
Und in wohlgeſtimmten Tönen; 
So geziemet es Sirenen. 7160 
Sphinxe (fie verfpottend in derfelben Melodie). 
Nötigt fie, herabzuſteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garſtigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 7165 
Sirenen. Weg ba3 Haffen! weg das Neiden! 
Sammeln twir die Elarften Freuden, 
Unterm Himmel ausgeftrent! 
Auf dem Waffer, auf der Crde 
Get’3 die Heiterjte Gebärde, 7170 
Die man dem Willfommnen beut. 
Mephiftopheles. Das find die faubern Meuigfeiten, 
Wo aus der Keble, von den Gaiten 
Cin Ton fich um den andern flicht. 
Das Trallern ijt bet mir verloren: 7175 
Es frabbelt wohl mir um die Obren, 
WHein gum Herzen dringt es nid. 
Sphinxe. Sprid) nidt vom Herzen! das ift eitel; 
Cin lederner verfdrumpfter Beutel, 
Das pabt dir eher er Geſicht. 7180 
Fauſt (Gerantretend). Wie wunderbar! das Wnfdaun tut mir Gniige, 
Im Widerwärtigen groke, tiichtige Giige. 
Ich abne fdon ein giinftiged Berci ; 
Wohin verſetzt mid) diefer ernfte Blick? 
(Auf Sphinze begitglid). 
Gor folden hat einft Odipus geftanden; 7186 
(Auf Girenen bezuglich.) 
Vor folden krümmte fih Ulyß in hänfnen Banden; 
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(Auf Ameiſen begitglid.) 
Von ſolchen ward der höchſte Schatz geſpart, 
(Auf Greife bezüglich.) 
Vor dieſen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom friſchen Geiſte fühl' ich mich durchdrungen; 
Geſtalten groß, groß die Erinnerungen. 7190 
Mephiſtopheles. Sonſt hätteſt du dergleiden weggeſuucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir ee frommen; 
Denn wo man die Geliebte ſucht, 
Sind Ungeheuer felbjt willfommen. 
Fant (gu dex Sphinzen). Ihr Frauenbilder müßt mir Rede ftehn: 7195 
Hat eins der Euren Helena gefehn? 
Sphinxe. Wir reichen nidt hinauf ju ihren Tagen, 
De lepteften Bat Herkules erſchlagen. 
Bon Chiron konnteſt du’s erfragen; 
Der fprengt herum in diefer Geifternadt; 7200 
Wenn er dir fteht, fo halt du's weit gebracht. 
Sirenen. Sollte dir's doch auch nicht fehlen! ... 
Wie Ulyß bei uns verweilte, 
Schmähend nicht vorübereilte, 
Wut’ er vieles gu erzählen; 7205 
Wiirden alles dir vertrauen, 
Wollteft du gu unfern Gauen 
Did) an qriine Meer verfitgen. 
Sphinx. Lah dich, Edler, nicht betriigen. ; 
Bratt dab Ulyp fid binden lies, 7210 
Lak unfern guten Rat did binden; 
Kannſt du den hohen Chiron finden, 
Erfährſt du, was id) dir verbief. 
(Fauft entfernt fid.) 
Mephiftophetes (verdrieBlid). Was krächzt vorbet mit Flügelſchlag 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag, 5. 
Und immer ein’ dem andern nad, 
Den Yiiger wiirden fie ermiiden. 
Sphing. Dem Sturm des Winterwinds vergleidbar, 
Wieides’ Pfeilen faum erreidbar; 
Es find die rafden S tmpbatiben, ; 7220 
Und wobhlgemeint thr Krächzegruß, 
Mit Beieridnabel und Gänſefuß. 
Sie möchten gern in unfern Rreifen 
WS Stammverwandte ſich erwetfen. 
Mephiftopheles (wie verſchüchtert). 
Nod andres Zeug ziſcht zwiſchen drein. 7225 
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Sphinx. Bor diefen fet Eud ja nicht bange! 
Es find die Köpfe der lernäiſchen Schlange, 


Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu ſein. — 


Doch ſagt, was ſoll nur aus Euch werden? 

Was für unruhige Gebärden? 

Wo wollt Ihr hin? Begebt Euch fort!... 

Ich ſehe, jener Chorus dort 

Macht Euch zum Wendehals. Bezwingt Euch nicht, 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geſicht! 

Die Lamien nb’, luftfeine Dirnen, 

Mit Ladelmund und frechen Stirnen, 

Wie fie bem Satyrvolk behagen; 

Cin Bocksfuß darf dort alles wagen. 


7230 


72385 


Mephiftopheles. Ihr bleibt dock hier? bab ich euch wiederfinde. 


Sphinre. Ja! Miſche did) gum luftigen Gefinde. 

Wir, von Agypten her, find längſt gewohnt, 

Daß unfereins in taujend Jahre thront. 

Und refpeftiert nur unjre Lage, 

Go regeln wir die Mond- und Sonnentage. 
Gifen vor den Pyramiden, 
Bu ber Völker Hochgericht; 
Aberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und vergiehen fein Geficht. 





Wm untern Penetos. 


Peneios umgeben von Gewäſſern und Nymphen. 


Peneios. MRege did, du Schilfgeflüſter! 
—5— leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
äuſelt, leichte Weidenſträuche, 
Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
Unterbrochnen Träumen gu! 
Weckt mid) dod ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Aus dem Walleſtrom und Ruh'. 
Fauſt (an den Fluß tretend). 
Hör' ich recht, ſo muß ich glauben: 
Hinter den verſchränkten Lauben 
Dieſer Zweige, dieſer Stauden 
Tönt ein menſchenähnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwätzen, 
Lüftlein wie — ein Scherzergetzen. 
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Nymphen (su Faust). Wm beſten geſchäh' dix, 
Du legteſt dic) nieder, 
Erholteſt im Kühlen 7265 
Ermiidete Glieder, 
Genöſſeſt der inumer 
Dich meidenden Muh; 
Wir faufeln, wir rieſeln, 
Wir flüſtern dir gu. 7270 
Fauft. Ich wade jal O laßt fie walten, 
Die unvergleidliden Geftalten, 
Wie fie dorthin mein Auge ſchickt. 
Go wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume? Sind's Erinnerungen? 7275 
Schon einmal warſt du fo begliidt. 
Gewäöſſer ſchleichen durch die Friſche 
Der dichten, ſanft bewegten Büſche, 
Nicht rauſchen ſie, ſie rieſeln kaum; 
Von allen Seiten hundert Quellen 7280 
Vereinen ſich im reinlid Hellen, 
Bum Bade flad vertieften Raum. 
Gejunde junge Frauenglieder, 
Vom feucdten Spiegel doppelt wieder 
Ergeptem Auge zugebracht! 7285 
Gejellig dann und fröhlich badend,, 
Grdreijtet ſchwimmend, furdtjam watend; 
Geſchrei gulegt und Waſſerſchlacht. 
Begniigen follt’ ich mid) an diejen, 
Mein Wuge follte hier genieben, 7290 
Dod immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt ſcharf nad jener Hülle, 
Das reide Laub der.griinen Fille 
Berbirgt die hohe Königin. 
Wunderfam! aud Schwäne fommen - 7 7295 
Wus den Budhten hergejhwommen, - 
Majeſtätiſch rein bewegt. 
Ruhig ſchwebend, zart geſellig, 
Uber ſtolz und ſelbſtgefällig, 
Wie ſich Haupt und Schnabel regt ... 2200 
Einer aber ſcheint vor allen 
Brüſtend kühn ſich gu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht ſich ſchwellend, CO 
Welle felbft auf Wogen wellend, - "7805 
Soethes Farft. 18 
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Dringt er gu dem Hetltgen Ort... 
Die andern ſchwimmen hin und wider 
Mit rubig glangendem Gefieder, 
Bald aud) in regem pridtigen Streit 
Die ſcheuen Madden abgulenfen, 7810 
Daf fie an ihren Dienft nidt denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Rymphen. Leget, Schweftern, euer Ohr 
Wn des Ufers gritne Stufe; | 
Hör' id) recht, jo fommt mir’s vor 7315 
Als der Schall von Pferdes Hufe. 
Wüßt' ich nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 
Fauſt. Iſt mir bod, als dröhnt die Erde, 
Schallend unter eiligem Pferde. 7820 
Dorthin mein Blid! 
Ein günſtiges Gefdid, 
Soll e3 mid ſchon erreichen? 
© Wunder ohnegleiden! 
Cin Reuter fommt herangetrabt, 7825 
Er fceint von Geift und Mut begabt, 
Von blendend-weipem Pferd getragen . . 
Ich irre nidt, ich fenn’ thn ſchon, 
Der Philyra beriihmter Gohn! — 
Halt, Chiron! halt! Ich habe bir gu fagen ... 7380 
Chiron. Was gibt’s! Was it’s? 
Bezähme deinen Schritt! 


Fault. 
Chiron. Ich rajte nidt. 
auſt So bitte! nimm mid mit! 


hiron. Gig auf! fo fann id nad Belteben fragen: 

Wohin bes Wegs? Du ftehft am. Ufer Hier, 

Ich bin bereit, did) durch den Fluß gu tragen. 7885 
Fauſt (aufſizend). Wohin du willſt. Für ewig dan? ich's dir... 

Der grope Mann, der ebdle Pädagog, , 

Der, fid) gum Ruhm, ein Heldenvolk erzog, 

Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten 

Und alle, bie des Dichter Welt erbauten. 7840 
Chiron. Dad lajfen wir an feinem Ort! 

Selbſt Pallas kommt als Mentor nicht gu Chren; 

Wm Ende treiben fie’S nad ihrer Weife fort. 

Als wenn fie nicht ergogen wären. 
Fauft. Den Arzt, ber jede Pflange nennt, 7845 

Die Wurzgeln bis ind tiefjte fennt, 
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Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung ſchafft, 

Umarm' id bier in Geiſt- und Körperkraft! 
Chiron. Ward neben mir ein Held verlegt, 

Da wuft’ id Hilf und Rat gu fdaffen; 

Dod) lieB ich meine Kunſt zuletzt 

Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 
Fanft. Du bift der wahre groke Ptann, 

Der Lobeswort nicht Hiren fann. 

Er fucht beſcheiden auszuweichen 

Und tut, als gab’ es ſeinesgleichen. 
Chiron. Du foheineft mir gefdidt gu heucheln, 

Dem Fiirften wie dem Volk gu fchmeicheln. 
Fauft. So wirft du mir denn dod geftehn: 

Du Haft die Gripten deiner Bett gelebn, 

Dem Cdelften in Taten nachgeftredt, 

Halbgöttlich ernft bie Tage durdgelebt. 

Dod) unter den heroiſchen Geftalten 

Wen haſt du fiir den Tüchtigſten gehalten? 
Chiron. Bm hehren Argonautentreife 

War jeder brad nad) feiner eignen Weife, 

lind nad) ber Graft, die ihn befeelte, 

Ronnt’ er genitgen, wo's den anbdern feblte. 

Die Diosfuren haben ſtets gefiegt, 

Wo Jugendfüll' und Schönheit überwiegt. 

Entſchluß und ſchnelle Tat zu andrer Heil, 

Den Boreaden ward's zum ſchönen Teil. 

Nachſinnend, kräftig, klug, im Rat bequem, 

So herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 

Dann Orpheus, zart und immer ſtill bedächtig, 

Schlug er die Leſer allen übermächtig. 

Scharfſichtig Lynceus, ber bei Tag und Nacht 

Das heil’ge Schiff durch Kipp’ und Strand gebradt. 

Gefellig nur läßt fic) Gefahr erproben: 

Wenn einer wirkt, die andern alle loben. 

auft. Von Herkules willft nists erwähnen? 

hiron. © web! errege nicht mein Sehnen ... 

Yh hatte Phöbus nie gefebn, 

Nod) Ares, Hermes, wie fie heißen; 

Da fah id) mir vor Augen ftehn, 

Was alle Menſchen göttlich preiſen. 

Eo war er ein geborner König, 

Als Yingling herrlichſt angufdaun; 

Dem Altern Bruder untertinig 
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Unb aud den allerliebften Fraun. 
Den aiveiten zugt nicht Gia wieder, 


Nicht fitort ibn 
ens mühen fid) bie Lieder, 


Verge 


ebe himmelein; 


Vergebens quälen jie den Stein. 

Fauft. So fehr auc) Bildner auf ifn pocher, 
So herrlich fam er nie gur Sdau. 
Vom fdinften Mann haſt du gefproden, 
Nun fprid) aud) von der ſchönſten Frau! 


Chiron. 


Wa3!... Frauenſchönheit will nichts heißen, 


Iſt gar gu oft ein ftarres Bild; ; 


Das 


Nur [ore ein Wejen fann ich preifen, 
roh und lebensluſtig quilt. 


Die Schine bleibt fich jelber felig; 
Die Unmut madt unwiderftehlic, 
Wie Helena, da id fie trug. 


Raut. Du trugft fie? 
hiron 


Ja, auf dieſem Rücken. 


Fauſt. Bin ich nicht ſchon verwirrt genug? 
Und ſolch ein Sitz muß mich beglücken! 

Chiron. Sie faßte ſo mich in das Haar, 
Wie du es tuſt. 


Fauft. 
Verlier’ id) mid)! Erzähle, wie? 
Gie ift mein eingiges Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugft du fie? 
Chiron. . Die Frage läßt fic) leicht gewähren. 
Die Diosturen Hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Räuberfauſt befreit. 
Doch dieſe, nicht gewohnt, beſiegt zu ſein, 
Ermannten ſich und ſtürmten hinterdrein. 
Da hielten der Geſchwiſter eiligen Lauf 
Die Sümpfe bei Eleuſis auf; 
Die Brüder wateten, ich patſchte, ſchwamm hinüber; 
Da ſprang ſie ab und ſtreichelte 
Die feuchte Mähne, ſchmeichelte 
Und dankte lieblich-klug und ſelbſtbewußt. 
Wie war ſie reizend! jung, des Alten Luſt! 


Rent Crft gehen Jahr! ... 
biro 


r 
Sie 


Ganz eigen 
diet 


Der Di 


© gang und gar 


Sch feb’, die Philologen, 


haben did) fo wie fich felbft betrogen. 


iſt's mit mythologiſcher Frau: 
ringt fte, wie er’8 braucht, gur Schau. 
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Nie wird ſie ming, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Gejtalt, 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
Gnug, den Poeten bindet keine Zeit. 
Fauft. Go fet aud) fie durch keine Beit gebunden! 
Hat dod) Achill auf Pherd fie gefunden, 
Gelbjt außer aller Beit. Welch jeltnes Glück: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und -follt’ ic) nicht, ſehnſüchtigſter Gewalt, 
Ins eben giehn die eingigite Geftalt? 
Das ewige Weſen, Gittern ebenbiirtig, 
So grog al8 zart, fo hehr al8 liebenswürdig? 
Du ſahſt fie einjt; heut Hab’ ich fie gefebn, 
Go ſchön wie reizend, wie erfehnt fo ſchön. 
Nun ift mein Sinn, mein Wefen ſtreng umfangen; 
Ich lebe nidt, faun ich fic nicht erfangen. 


Shiron. Mein fremder Mann! als Menſch bift du entgiict; 


Dod) unter Geijtern ſcheinſt du wohl verrückt. 
Nin trifft ſich's hier gu deinem Glücke; 
Denn alle Jahr', nur wenig Wugenblice, 
Pfleg’ ich bet Manto vorzutreten, 
Der Tochter Askulaps; im ſtillen Beten 
Fleht ſie zum Vater, daß, zu ſeiner Ehre, 
Er endlich doch der Arzte Sinn verkläre 
Und vom verwegnen Totiſchlag fie bekehre ... 
Die liebſte mir aus der Sibyllengilde, 
Nicht fratzenhaft bewegt, wohltätig milde; 
Ihr —— es wohl, bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelkräften dich von Grund zu heilen. 
Fauſt. Geheilt wil id) nicht fein, mein Sinn tft mächtig; 
Da wir’ id) ja wie andre niedertradtig. 
Chiron. Verſäume nicht das Heil der edfen Quelle! 
Gejdwind herab! Wir find gur Stelle. — 
Fauft. Gag an! Wohin haft du, in graufer Nacht, 
Durd) KieSgewaffer mid) an’ Land gebracht? 
Chiron. Hier trogten Rom und Griedenland tm Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp gur Seite, 
Das größte Reich, das fic) im Sand verliert; 
Der Kinig flieht, der Biirger triumphiert. 
Blic auf! Hier jteht, bedeutend nab, 
Sm Mondenſchein der ewige Tempel ba. 
Manto (tnwendig träumend). 
Von Pferdes Huje 
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( 
Erflingt bie heilige Stufe, 
Galbgitter treten Heran. 
Chiron. Gang recht! 
Nur die Augen aufgetan! 
Manto (erwadend). Willfommen! ich feh’, bu bleibſt nicht aug. 
Chiron. Steht dir bod) aud) dein Tembelaus! 
Manto. Streifft dw nocd immer unermiidet? 
Chiron. Wohnſt du dod immer ſtill umfriedet, 
Indes zu kreiſen mich erfreut raso 
Manto. Sd Barre, mid untreift bie Beit. 
Und diefer? 
Chiron. Die verrufne Nacht 
Hat ſtrudelnd ihn hierher gebracht. 
— mit verrückten Sinnen, 
elenen will er ſich gewinnen 7485 
Und weik nicht, wie und wo beginnen; 
Asklepiſcher Kur vor andern wert. 
Manto. Den lieb’ ich, der Unmögliches begebhrt. 


(Chiron tft fon wett weg.) 


Manto. Tritt ein, Verwegner, follft did) freuen! ; 
Der duntle Wang führt gu Perfephoneten. 7490 
Sn de8 Olympus boblem Fuh 
Lauſcht ie geheim verbotnem Gruf. 
Hier hab’ id einft den Orpheus eingeſchwärzt; 
Benutz es beffer! friſch! behergt! 


(Sie ſteigen hinab.) 


Am obern Peneios wie zuvor. 


Sirenen. Stürzt euch in Peneios' Flut! 7405 
Plätſchernd ziemt e3 da gu ſchwimmen, 
ied um Leder anguftimmen, 
Dem unfeligen Volk gugut. 
Obne Wafer ift fein Hell! 
Führen wir mit Hellem Heere 7500 
Cilig gum Agäiſchen Meere, 
Würd' uns —* Luſt zuteil. 
Erdbeben. 


Sirenen. Schaäumend kehrt bie Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett darnieder; 
Grund erbebt, das Waſſer ſtaucht, 7505 
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Mies und Ufer berftend raucht. 
Flüchten wir! Kommt alle, fommt! 
Niemand, dem das Wunder fromnit. 


Fort! ihr edlen frohen Gäſte, 
pu dem ſeeiſch heitern Fefte, 

finfend, wo die Bitterwellen, 
Ufernegend, leife ſchwellen; 
Da, wo Luna dboppelt leudhtet, 
Uns mit heiligem Daw befeud)tet. 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Dict ein ängſtlich Erdebeben; 

ife jeder Kluge fort! 
Schauderhaft ijt’8 um ben Ort. 


Seismos (tn der Tiefe brummend und polternd). 


Spbhinre. 


Einmal nod) mit Kraft gefdober, 
Mit den Sehultern brav gebhoben! - 
Go gelangen wir nach oben, 

Wo uns alles weidhen muß. 

Weld ein widerwirtig spittern, 
Häßlich grauſenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanken, welches Beben, 
Schaukelnd Hin⸗ und Widerſtreben! 
Welch unleidlicher Verdruß! 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 
Bräche los die ganze Hölle. 


Nun erhebt ſich ein Gewölbe 
Wunderſam. Es iſt derſelbe, 
Jener Alte, lungſt Ergraute, 
Der die Inſel Delos baute, 
Einer Kreißenden gulieb’ 
Aus der Wog' empor ſie trieb. 
Er, mit Streben, Drängen, Drücken, 
Arme ſtraff, gekrümmt den Rücken, 
Wie ein Atlas an Gebärde, 
ebt er Boden, Raſen, Erde, 


ies und Grieß und Sand und Letten, 


Unſres Ufers ſtille Betten. 

Co zerreißt er eine Streke 
Quer des Tales rubige Dede. - 
aunigeftrengteft nimmer müde, 
Koloſſal⸗Karyatide, 
Arigt ein jurdtbar Steingerüſte, 
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Noch im Boden bis zur Büſte; 
Weiter aber ſoll's nicht kommen, 
Sphinxe haben Platz genommen. 
Seismos. Daäs hab’ id) ganz allein vermittelt, 7550 
- Man wird mir's endlich gugeftehn: 
Und hitt’ ich nicht gefdiittelt und geriittelt, 
Wie wire dieje Welt fo fin? — 
Wie ftinden eure Berge droben 
Sn prächtig⸗reinem Wtherblau, | 7555 
tt’ ic) fie nicht Hervorge|doben 
u maleriſch⸗entzückter au? 
18, angeſichts der höchſten Whnen, 
Der Nacht, bes Chaos, id) mid) ſtark betrug 
Und, in Gefellfdhaft von Litanen, 7560 
Mit Pelion und Offa al mit Ballen ſchlug. 
Wir tollten fort in jugendlider Hige, 
Bis iiberdriiffig nod) gulegt 
Wir bem Parnaß, al8 eine Doppelmiige, 
Die beiden Berge frevelnd aufgefept ... 7565 
Upollen Halt ein froh Verweilen 
Dort nun mit feliger Mujen Chor. 
Gelbft Supitern und feinen Donnerfeilen 
a ich ben Geffel hoch empor. 
ept fo, mit ungeheurem Streben, 7570 
Drang aus dem Wbgrund id) herauf | 
Und fordre laut, gu neuem Leben, 
Mir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinre. Uralt, müßte man gefteher, 
Gei das hier Emporgebiirgte, 7575 
bitten wir nicht felbjt gefeben, 
ie ſich's aus bem Boden würgte. 
Bebuſchter Wald verbrettet fic) hinan, 
Noch drdngt fid) Fels auf Fels bewegt heran; 
Cin Sphing wird fick) daran nicht fehren: 7580 
Wir laffen uns im heiligen Sig nicht ftdren. 
Greife. Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Ritzen feh ich aittern. 
Laßt euch folden Shag nicht rauben, 
Imſen, auf! es auszuklauben. 7585 
Chor der Ameifen. Wie ihn. dte Rieſigen 
Emporgefdoben, 
wt Bappelfiibigen, 
BGeſchwind nad oben! 
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Behendeſt aus und ein! 
Bn olden Rigen 
ft jedes Bröſelein 
Wert, gu beſihen. 
Dad Ullermindefte 
Miift ihe entdecen 
Auf dad geſchwindeſte 
in allen mgt ibe j 
emfig miigt ibe fein, 
Paumeligaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg {aft fahren. 
Gretfe. Gerein! Geren! Nur Gold gu Gauf! 
Bir legen unfre Maen drauf; 
Sind Hegel von der Gefen Wit, 
Der größle Schatz ift wohlverwahrt. 
Sygmien. Gaben wirklich Play genommen, 
iffen nidt, wie es geſchah. 
Geaget nicht, woher wir fommen, 
in wit find nun einmal ba! 
ou des Lebens luſtigem Sige 
ignet fic) ein jedes Land; 
igt fic) eine Felfenrige, 
ft aud) fdon der Berg gur Hand. 
Brerg und Brergin, rad gum Fleiße, 
woe tt ein jedes Baar; 
Weiß nidt, ob es gleider Weiſe 
Schon im Paradiefe war. 
Dod) wir finden’s hier gum beften, 
Gegnen danfbar unfern Stern; 
Denn im Hjten wie im Weſten 
Beugt die Mutter Erde gern. 
Dattyte. fat fie in einer Nacht 
ie Peinen hervorgebradt, 
Gie wird die Keinjten erzeugen; 
inden aud) ihresgieichen 
Pygmaen-Witejte. Gilet, bequemen 
Gig eingunehmen! 
Gilig gum Werte! 
Semele ſur Starte! 
Nok iſt eB Friede; 
Baut eud die Sdn 
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Garnifd und Waffer 
Dem Heer gu fchaffen. 


Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwalle, 7685 
Schafft uns Metalle! 
Und thr Daktyle, 
Kleinſte, fo viele, 
Euch fei befohlen, 
ölzer gu holen! 7640 
chichtet zuſammen 
eimliche Flammen, 
chaffet uns Kohlen⸗ 
Generaliſſimus. Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ouegegogen 7645 
An jenem Weibher 
Schießt mir die Reiher, 
Unzählig niftende, 
Hochmütig britftende, 
Wuf einen Rud, 7650 
Wie wie einen! 
Dak wir erfdeinen 
Mit Helm und Sdhmude. 
Imſen und Daftyle. Wer wird und retten! 
Wir jdaffen 's Cijen, 7655 
Sie ſchmieden RKetten. 
Uns loszureißen, 
Iſt nod) nicht zeitig, 
Drum feid gejdmeidig. 
ale Rranide Des Ibykus. 
Mordgeſchrei und Sterbeflagen! 7660 
Angſtlich Flügelflatterſchlagen! 
Welch ein Achzen, welch Geſtöhn 
Dringt herauf zu unſern Höhn! 
Alle ſind ſie ſchon ertötet, 
See von ihrem Blut gerötet. 7605 
amet geltaltete Begierde 
Raubt bes Reihers eble Bierde. 
Weht fie bod) fon auf dem Helme 
Diefer Fettbauch-KRrummbein-Schelme. 
Ihr Genoffen unfres Heered, 7670 
Reihenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
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=n fo nah verwandter Sade. 
einer fpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindfdaft diejer Brut! 7676 
(Berftreuen fid tridgend tn den Lifter.) 
Mrephiftopheles (in dex Ebene). 
Die nordifden Hexen wut’ id) wohl gu meiftern, 
Mir wird’s nist jujt mit diejen fremden Geijtern. 
Der Blodsberg bleibt ein gar bequem Lokal, 
Wo man aud fei, man findet fid gumal. 
Frau Ilſe wadt fiir und auf ihrem Stein, 7680 
Auf feiner HSH’ wird Heinrid munter fein, 
Die Sdhnarder fdnauzen gwar das Elend an, 
Dod alles ijt fir taufend Jahr getan. 
Wer weif denn Hier nur, wo er geht und ſteht, 
Ob unter thm fic) nicht der Boden blaht?... 7685 
Ich wandle luftig durd ein glattes Tal, 
Und inter mir erfebt fic) auf einmal 
Ein Berg, gwar faum ein Berg gu nennen, 
Won meinen Sphingen mid) jedod) gu trennen 
Sdon hod) genug — Hier gudt nod) manches Feuer 7690 
Das Tal hinab und flammt ums Abenteuer... 
Noch tangt und ſchwebt mir lodend, weichend vor, 
Spitzbübiſch gaufelnd, der galante Chor. 
Mur ſachte drauf! Allzugewohnt ans Nafdjen, 
Wo es aud) fei, man judt was au erhaſchen. 7695 
Lamien (Mephiftopheles nad fich ziehend). 
Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwätzig plaudernd. 
Es iſt ſo heiter, 7700 
Den alten Giinder 
Uns nachzuziehen, 
u ſchwerer Buße. 


Kommt er geholpert, 7705 
Cinhergeftotpert ; 
Gr ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns binterdrein! 
Mephiftopheles (uuſtetend). 
Verfludt Geſchick! Betrogne Mannſen! 7710 
Von Wdam her verfithrte Hanjen! 
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Wt wird man wohl, wer aber Flug? - 
Warft du nicht fdon vernarrt genug! 


Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nidts; 
Geſchnürten Leib3, geſchminkten Angefichts. 7718 
Nichts haben fie Gerundes au erwidern, 
Wo man fie anfabt, morfd in allen Gliedern. 
Man weik, man fieht’8, man fann es greifen, 
Unb bennod tangt man, wenn die Luder pfeifen! 
Lamien (innehaltend). Galt! er befinnt ſich, zaudert, ſteht; 7720 
Cnigeane ibm, dab er end) nicht entgebt! 
Mephiftopheles (fortigreitend. Mur zu! und lak dic) ins Geivebe 
Der Zweifelei nidt tirig ein; 
Denn wenn es feine Hexen gabe, 
Wer Teufel möchte Teufel fein! 9725 
Lamien (anmutigt). Rreifen wir um diefen Helden! 
Liebe wird in feinem Herzen 
Sid gewif fiir eine melden. 
Mephijtopheles. Bwar bei ungewiffem Shimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 7780 
Und fo möcht' ich euch nicht ſchelten. 
Empufe (etudringend. Wud) nist mid! als eine folde 
Labt mid ein in eure Folge: 
Lamien. De tft in unferm Kreis gu viel, 
Verdirbt dod) immer unfer Spiel. 7785 
Empuſe (au Mephiſtophele). Begritht von Mühmichen Empufe, 
Der Trauten mit dem Eſelsfuße! 
Du Haft nur einen Pferdefuß, 
Und bod, Herr Vetter, ſchönſten Grup! 
Mephiftopheles. Hier dacht’ id) fauter Unbefannte 7740 
Und finde leider Mahverwandte; 
G8 ift ein alte’ Buch gu blättern: 
Vom Harz bis Hellas immer Vettern! 
Empufe. CEntfdieden weiß ich gletd gu handeln, 
In vieles fonnt’ id mid verwandeln; 7745 
Dod) euch gu Ehren hab’ ich jept 
Das Eſelskopfchen aufgefept. 
Mephiftopheles. Ich merk', es hat bei diejen Leuten 
Verwandtſchaft Grokes au bedeuten; 
Dod) mag fid, wa8 aud will, erdugnen, 7760 
Den Cfelstopf möcht' id) verleugnen. 
Lamien. Lak dieje Garftige, fie verſcheucht, 
Was irgend fin und lieblid) deudt; 
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Was irgend ſchön und lieblich wir’ — 

Sie fommt eran, es ift nicht mehr! 7765 
Mephiftopheles. Wuch diefe Mühmchen gart und ſchmächtig, 

Gie find mir allefamt verdidtig; 

Und hinter folder Wänglein Rofen 

Fürcht' id) dod) aud) Metamtorphofen. . 
Lamien. Verſuch e3 dod! find unjrer viele. 7760 

Greif gu! Und haft du Glück im Spiele, 

Erhajde dir das befte Vos. 

Was joll das liijterne Geleter? 

Du bift ein miferabler Freier, 

Stolgierjt einher und tujt fo grok! — 7765 

Nun miſcht er fid) in unſre Gcharen; 

Laßt nad) und nach die Masken fahren 

Und gebt ibm euer Wefen blog. 
Mephiftopheles. Die Schönſte hab’ ich mir erlefen... 

(Ste umfaffend.) O web mir! weld) ein dürrer Befen! 7770 

(€ine andere ergreifend.) Und dieje?... Schmähliches Geſicht! 
Lamien. Verdienſt du's beffer? dünk' es nid. 
Mephiſtopheles. Die Meine möcht' ich mir verpfänden ... 

Lacerte — mir aus den Händen! 

Und ſchlangenhaft der glatte Zopf. 7775 

Dagegen faſſ' id mir die Lange... 

Da pad’ id) eine Thyrſusſtange, 

Den Pinienapfel als den Kopf! 

Wo will's hinaus? ... Nod eine Dice, 

An der id) mich vielleicht erquice; 7780 

Sun letztenmal gewagt! Es fet! 

edt quammig, quappig, da3 bezablen 

Mit Hohem Preis Orientalen... 

Dod ach! der Boviſt plagt entzwei! 
Lamien. Fahrt auseinander, ſchwankt und fdrwebet! 2785 

Blipartig, ſchwarzen Flugs umgebet 

Den eingedrungnen Herenjohn! 

Unſichre ſchauderhafte reife! 

Schweigſamen Fittichs, Fledermäuſe! 

Zu wohlfeil kommt er doch davon. 7790 
Mephiftopheles (fig ſchuttelnd). 

Biel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 

Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 

Geſpenſter hier wie dort vertrackt, 

Volk und Poeten abgeſchmackt. 

Iſt eben hier eine Mummenſchanz 7795 
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Wie iberall, ein Sinnentanz. 

Ich griff nad Holden Maslengiigen 

Und fapte Wefen, dak mich's ſchauerte ... 

Ich möchte gerne mich betriigen, 

Wenn e3 nur linger bauerte. 7860 

(Sih zwiſchen dem Geſtein verirrend.) 

Wo bin ih benn? Wo will's hinaus? 

Das war ein Pfad, nun iſt's ein Graus. 

Ich fam daher auf glatten Wegen, 

Und jept fteht mir Gerd entgegen. 

Vergebens Llettr’ id auf und nieder, 7805 

Wo find’ id) meine Spbhinze wieder? 

Go toll Hatt’ id) mir's nicht gedacht, 

Cin fold Gebirg’ in einer Nacht! 

Das hei’ ich friſchen Hexenritt, 

Die bringen ihren Blocksberg mit. 7810 
Oreas (vom Maturfels). Herauf Hier! Mein Gebirg’ ijt alt, 

Steht in urjpriinglider Geſtalt. 

Verehre ſchroffe Selfenftetge, 

Des Pindus lewtgedehnte Beige! 

Schon ftand id) unerfdiittert fo, 7815 

Als über mich Pompejus oh. 

Daneben das Gebild' des Wahns 

Verſchwindet ſchon beim Krähn des Hahns. 

Dergleichen Märchen ſeh' ich oft entſtehn 

Und plötzlich wieder untergehn.. 7820 
Mephittopbetes. Set Chre dir, ehrwürdiges Haupt, 

Von hoher Cicdentraft umlaubt! 

Der allerflarjte Mtondenjdein 

Dringt nit gur Finjterni3 herein. — 

Dod neben am Gebiifche sieht 7825 

Ein Licht, bas gar beſcheiden glüht. 

Wie fic) das alles fiigen muß! 

Fürwahr, es iſt Homunculus! 

Woher des Wegs, du Kleingeſelle? 
Homunculus. oe fdjwebe jo von Stell’ gu Stelle 7880 

Und mite gern im beften Ginn entftebn, 

Voll Ungeduld, mein Glas entzweizuſchlagen; 

Wein, was id) bisher geſehn, 

Hinein da möcht' ich mid) nicht wagen. 

Nur, um dir's im Vertraun gu fagen: 7835 

wet Philojfophen bin id) auf der Spur, 
ch horchte gu, e8 hieß: Natur! Natur! 
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Von dtefen will ich mich nicht trennen, 

Gie miiffen bod) da8 irdiſche Weſen fennen; 

Und td erfahre wohl am Ende, 7840 

Wohin id) mid) am allerflitgften wende. 

Mephiftopheles. Das tu auf deine eigne Hand. 

Denn, wo Gefpenfter Platz genommen, 

Sit aud der Philofoph willfommen. 

Damit man feiner Kunft und Gunſt ſich freue, 7845 

Erſchafft ev gleid ein Dutzend neue. 

Wenn du nicht irrft, kommſt du nicht gu Berftand. 

Willſt du entftehn, entiteh auf eigne Hand! 

Homunculus. Ein guter Rat tft aud nidt gu verſchmähn. 
Mephiftopheles. So fahre hin! Wir wollen’3 wetter ſehn 7850 
(Trennen fid.) 

Unaragoras (9 Thales). Dein ftarrer Sinn will fich nicht beugen; 

Bedarf es weitre3, did) gu überzeugen? 

Thales. Die Welle beugt fic) fedem Winde gern, 

Doch halt fie fid) vom ſchroffen elfen fern. : 
Unaragoras. Durd) Feuerdunft war defer Fels gu Handen. 7805 
Thales. Im Feuchten ift Lebendiges erftanden. 

Homunculus (xwiſchen beiden). Laßt mid an eurer Seite gehn, 

Mich felbft geliiftet’s, gu entftehn! 

Anaxagoras. Hajt du, o Thale3, je in einer Nacht 

Gold einen Berg aus Sdhlamm hervorgebracht? 7860 
Thales. Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 

Wuf Zag und Nadht wnd Stunden angerwiefen. 

Ste bildet regeInd jeglide Geftalt, 

Und felbft im Brogen ift e3 nicht Gewalt. 

Anaxagoras. Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 7365 

Wolifher Diinfte Knallfraft, ungeheuer, 

Durchbrach des flachen Bodens alte Krufte, 

Daß neu ein Berg ſogleich entſtehen mußte. 

Thales. Was wird dadurch nun weiter fortgeſetzt? 

Er iſt auch da, und das iſt gut zuletzt. 7870 

Mit foldem Streit verliert man pelt und Weile 

Und führt dod nur geduldig Volk am Geile. 

Anaxagoras. Sdnell quillt ber Berg von Myrmidonen, 

Die — zu bewohnen; 

Pygmäen, Imſen, Däumerlinge 7875 

Und andre tatig Heine Dinge. 

(Bum Homunculus.) 

Mie Haft du Großem nachgefteebt, 

Einſiedleriſch⸗beſchränkt gelebt; 


208 Fauſt. Bwetter Teil. 


Kannft du aur Herrſchaft did) gewöhnen, 
Go lak ich dich al8 König krönen. 7880 

Homuneulus. Was jagt mein Thales? 

Shales. Will's nist raten; 

Mit Kleinen tut man kleine Taten, 

Mit Groken wird der Kleine groß. 

Sieh hin! die ſchwarze Kranichwolke 

Gie dbroht bem aufgeregten Volke 7885 
Und würde fo dem König drobn. 

Mit fcharjen Schnäbeln, trallen Beinen, 

Gie fteden nieder auf die Kleinen; 

Verhängnis metterleudhtet ſchon. 

Ein Frevel tötete die Reiher, 7890 
Umiftellend rubigen Friedensweiher. 

Dod) jener Mordgeſchoſſe Regen 

Schafft graufam-blut’gen Rachefegen, 

Erregt der Nahverwandten Wut : 

Nad der Pygmäen frevlem Blut. 7895 
Was niigt nun Schild und Helm unb Speer? 

Was Hilft der Reiherftrahl ben Zwergen? 

Wie ſich Daltyl und Imſe bergen! 

Son want, es flieht, es ftiirgt das Heer. 

Anaxagoras (nach einer Pauſe feierlich). 
RKonnt’ ich bisher die Unterirdiſchen loben, 7900 
So wend’ id) mid in dieſem Fall nad oben... 

Du! droben ewig Unveraltete, 
Dreinamig-Dreigeftaltete, 
Did) ruf’ ich an bet meines Volkes Web, 
Diana, Luna, Hefate! 7905 
Du, Bruft-Crweiternde, intsLiefften-Sinnige, 
Du, rubig-Sdeinende, gewaltſam⸗Innige, 
Eröffne deiner Schatten grauſen Schlund, 
Die alte Macht fet ohne Zauber kund! (Paufe.) 
. Bin id) gu ſchnell erhört? 7910 
Hat mein Flehn 
Nad jenen Höhn 
Die Ordnung der Natur geſtört? 
_ Und größer, immer größer nabet ſchon 
Der Göttin rundumfdriebner Thron, 7915 
Dem Auge furdtbar, ungeheuer! 
Ins Diiftre ritet fid) fein Feuer... 
Nicht näher, drohend-⸗mächtige Runde! 
Du ridteft un und Land und Mteer gugrunde! 
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Go war’ es wabr, dak dich theffalifde Frauen 
In freviend magiſchem BVertrauen 
Von deinem Pfad herabgefungen, 
BVerderblidjtes dir abgerungen?. .. 
Das lidte Schild hat ſich umbunfelt, 
Auf einmal reipt’s und bligt und funfelt! 
Weld ein Gepraffel! Weld ein Bijchen! 
Cin Donnern, Windgetüm dagwifden! — 
Demiitig gu de3 Thrones Stufen! — 
Verzeiht! Ich hab’ es Gergerufen. (Wirft ſich aufs Angeſicht.) 
Thales. Was dieſer Mann nicht alles Hirt’ und ſahl 
Ich weiß nicht recht, wie uns geſchah, 
Aud hab’ ich's nicht mit ihm empfunden. 
Gejtehen wir, e3 find verriidte Stunden, 
Lind Luna wiegt fid gang bequem 
Wn ihrem Pla, jo wie vordem. 
Homunculus. Schaut hin nad der Pygmäen Sig! 
Der Berg war rund, jepi ijt er fpig. 
Sch fpiirt’ ein ungeheures Prallen, 
Der FelS war aus dem Mond gefaller; 
Gleich bat er, ohne nachgufragen, 
Go Freund als Feind gequeticit erſchlagen. 
Doch muß ich ſolche Künſte loben, 
Die ſchöpferiſch, in einer Nacht, 
Zugleich von unten und von oben, 
Dies Berggebäu zuſtand gebracht. 
Thales. Sei ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre hin, die garſtige Brut! 
Daß du nicht König warſt, iſt gut. 
Nun fort zum heitern Meeredferte, 
Dort Hofft und ehrt man Wundergäſte. 
(Entfernen ſich.) 
Mephiftopheles (an dex Gegenfeite tetternd). 
Da mug id) mich durch fteile Felfentreppen, 
Durd alter Cidjen ftarre Wurzeln ſchleppen! 
Wuf meinem Harz der harzige Tunft 
Hat was vom Ped, und das hat meine Gunijt, 
Banat dem Cchwefel... Hier, bet diefen Griechen 
it bon dergleichen faum die Cpur gu rieden; 
Leugieri t war’ id, nachzuſpüren, 
Romit fle Hillenqual und -Flamme ſchüren. 
Dryas. Yn deinem Lande fei einheimiſch Mug, 
Im fremben Sift du nicht gewandt genug. 
Gocthes Fault. 14 
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Du folltejt nidt den Ginn gur Heimat fehren, 

Der heiligen Cichen Würde hier verehren. 
Mephiftopheles. Man denkt an da8, was man verließ; 

Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies. 

Dod) fagt: was in der Höhle bort, 

Bei ſchwachem Lidt, fid) dreifad) bingefauert? 
Dryas. Die Phorkyaden! Wage did gum Ort 

Und ſprich fie an, wenn dich nicht ſchauert. 


7965 


Mephiftopheles. Warum denn nidt! — Yeh febe was, und ftanne! 


So ftol, ich bin, muß ich mir felbft geſtehn: 

Dergleidjen hab’ ich nie gefehn, 

Die find ja ſchlimmer als Alraune ... 

Wird man bie urverworfnen Sitnden 

Im minbdeften nod) häßlich finden, 

Wenn man died Dreigetiim erblidt? 

Wir litten fie nidt auf den Schwellen 

Der grauenvollften unfrer Hüllen. 

Hier wurzelt's in der Schönheit Land, 

Das wird mit Ruhm antif qenannt... 

Gie regen fich, fie ſcheinen mich gu fpiiren, 

Sie zwitſchern pfeifend, Fledermaus-⸗Vampyren. 
Phorlyas. Gebt mir das Auge, Schweftern, dak e8 frage, 

Wer fid) fo nah an unfre Tempel wage. 
Mephiftopheles. BVerehrtefte! Erlaubt mir, euch gu nahen 

Und euren Gegen dreifach au empfaben. 

Ich trete vor, zwar nod) als Unbefannter, 

Dod), irr’ id) nicht, weitliiufiger Vertwandter. 

Altwürdige Götter hab’ ich ſchon erblickt, 

Vor Ops und Rhea tiefſtens mich gebückt; 

Die Parzen ſelbſt, des Chaos, eure Schweſtern, 

Ich ſah ſie geſtern — oder ehegeſtern; 

Doch euresgleichen hab' ich nie erblickt. 

Ich ſchweige nun und fühle mich entzückt. 
Phorlhaden. Er ſcheint Verſtand gu haben, dieſer Geiſt. 
Mephiſtopheles. 

Nur wundert's mich, daß euch kein Dichter preiſt. — 

Und Jogi wie kam's, wie fonnte das geſchehn? 

Im Bilde hab’ id) nie euch Würdigſte gefebn; 

Verſuch's der Meißel doch, euch gu erreidjen, 

Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleiden. 
Phorkyaden. Verſenkt in Cinfamfeit und ftillfte Nacht, 

Hat unſer Drei nod) nie daran gedacht! 
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Mephiftopheles. Wie follt’ es auch? ba thr, ber Welt entrückt, 








Bweiter Att. Klaſſiſche Walpurgisnacht. 211 


ier niemand ſeht und niemand euch erblickt. 

a müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Wo Pracht und Kunſt auf gleichem Sitze thronen, 8005 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelfdritt, 
Gin Marmorblod als Held ins Leben tritt. 


Wo — 
Phorlyaden. Schweige fil und gib und fein Geliiften! 
Was Hilf es un3, und wenn wir's befjer wiiften? 
Qn Nacht geboren, Nächtlichem verwandt, 8010 
Beinah und felbft, gang allen unbefannt. . 
Mephiftopheles. Jn foldem Fall hat es nicht viel gu fagen, 
Ptan fann fich felbjt aud) anbdern fibertragen. 
Euch dreien gniigt ein Wuge, gniigt ein Bahn; 
Da ging’ es wohl aud) mythologijd an, 8015 
Jn zwei die Wejenheit der drei gu faſſen, 
Der dritten Bildnis mir gu überlaſſen, 
Auf kurze Beit. 
Eine. Wie dünckt's euch? ging’ es an? 
Die andern. Verſuchen wir's! — doch ohne Aug' und Zahn. 
Mephiſtopheles. Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen; soao 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollkommen! 
Eine. Drück du ein Auge zu, 's iſt leicht geſchehn, 
Laß ‘un dere den einen Raffzahn ſehn, 


Und tin Profil wirft du ſogleich erreidjen, 

Geſchwiſterlich vollkommen uns gu gleichen. 8025 
Mephiftopheles. Viel Ehr'! Es fei! 

hortyaden. Es ſei! 

ephiſtopheles (als Phortyas im Profil). Da jteh’ id) ſchon, 


Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Phorlyaden. De Chaos Töchter find wir unbejtritten. 
Mephijtopheles. Man {hilt mid nun, o Schmach, Hermapbhroditen. 
Phorlyaden. Sm neuen Drei der Schweftern welche Schöne! soso 
Wir haben gwet der UWugen, gwei der Zähne. 
Mephijtopheles. Vor aller Augen mug ich mich verſtecken, 
Sm Hillenpfuhl die Teufel gu erſchrecken. (Ab.) 





Felsbuchten des Ugdi{den Meers. 
Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen (auf den Alippen umber gelagert, fldtend und fingend). 
Haben jonft bet nidtigem Grauen 
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Dich theffalifdhe Bauberfrauen 
Frevelhaft herabgegogen, 

Blide rubig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Bittertwogen 
Mildebligend Glanzgewimmel 
Und erleuchte ba Betiimmel 
Das fid) aus ben Wogen hebt! 
Dir gu jedem Dienſt erbötig, 
Sdine Luna, fet uns gniidig! 


Nereiden und Tritonen (als Meerwunder). 


Sirenen. 


Nereiden und Tritonen. Ehe wir hieher gekommen, 


Sirenen. 


Tönet laut in ſchärfern Tönen, 

Die das breite Meer durchdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! 

Vor des Sturmes grauſen Schlünden 
Wichen wir zu ſtillſten Gründen 
Holder Sang zieht uns heran. 

Seht, wie wir im Hochentzücken 
Uns mit goldenen Ketten ſchmücken, 
Auch gu Kron’ und Cdelfteinen 
Spang’ und Giirtelfdmud vereinen! 
Wes bas tft eure Frucht. 

Schätze, ſcheiternd hier verfdlungen, 
Habt ihr und herangejunger, 
Ihr Dämonen unfrer Bucht. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfriſche 
Glatt behagen ſich die Fiſche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 
Doch, ihr feſtlich regen Scharen, 
Pete möchten wir erfahren, 

aß ihr mehr als Fiſche ſeid. 


Haben wir's zu Sinn genommen; 
Schweſtern, Brüder, jetzt geſchwind! 
eut' bedarf's der kleinſten Reiſe, 

um vollgültigſten Beweiſe, 

aß wir mehr als Fiſche ſind. 

(Entfernen ſich.) 

Fort find fie im Mu! 
Nad Samothrace grade gu, 
Verſchwunden mit giinftigem Wind. 
Was denfen fie zu vollführen 
Im Reiche der hohen Kabtren? 
Gind Gitter! Wunderjam eigen, 


8045 


8055 


8060 


8075 
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Die fic) immerfort felbft erzeugen 
Und niemals wiffen, was fie find. 


Bleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, gnädig ftebn, 
Dah es nächtig verbleibe, 
Uns der Lag nicht vertreibe! 
Thales (am Ufer gu Somuncutus). . 
Ich führte dice gum alten Nereus gern; 
Zwar find wir. nidt von ſeiner Höhle fern, 
Doc) hat er einen harten Kopf, 
Der. widerwiirtige Gauertopf. 
Das ganze menſchliche Gefdledt 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Doch iſt die Zukunft ihm entdeckt, 
Dafür hat jedermann Reſpekt 
Und ehret ihn auf ſeinem Poſten; 
Auch hat er manchem wohlgetan. 
Homunculus. Probieren wir's und klopfen an! 
Nicht gleich wird's Glas und Flamme koſten. 
Nereus. Sind's Menſchenſtimmen, die mein Ohr vernimmt? 
Wie es mir gleich im tiefſten Herzen grimmt! 
Gebilde, ſtrebſam, Götter zu erreichen, 
Und doch verdammt, ſich immer ſelbſt zu gleichen. 
Seit alten Jahren konnt' ich göttlich ruhn, 
Doch trieb mich's an, den Beſten wohlzutun; 
Und ſchaut' ich dann zuletzt vollbrachte Taten, 
So war es ganz, als hätt' ich nicht geraten. 
Thales. Und doch, o Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du biſt der Weiſe, treib uns nicht von hier! 
Schau dieſe Flamme, menſchenähnlich zwar, 
Sie deinem Rat ergibt ſich ganz und gar. 
Nereus. Was Rat! Hat Rat bei Menſchen je gegolten? 
Gin kluges Wort erſtarrt im harten Ohr. 
So oft auch Tat ſich grimmig ſelbſt geſcholten, 
Bleibt doch das Volk ſelbſtwillig wie zuvor. 
Wie hab' ich Paris väterlich gewarnt, 
Eh ſein Gelüſt ein fremdes Weib umgarnt. 
Am griechiſchen Ufer ſtand er kühnlich da, 
Ihm kündet' id, was id) tm Geiſte fab: 
Die Lüfte qualmend, iiberftrimend Rot, 
Gebälke given unten Dtord und Tob: 
Trojas Geridt3tag, rhythmiſch feftgebannt, 
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Jahrtauſenden fo fdredlid) als gefannt. 
Des Alten Wort, dem Frechen ſchien's ein Sptel, 
Er folgte feiner Luft, und Ilios fiel — 
Cin Riefenleidnam, ſtarr nad langer Qual, 8120 
De8 Pindus Wodlern gar wilfommnes Mahl. 
Ulyſſen aud! fagt? ich ihm nidt voraus 
Der Circe Liften, de ytiopen Graus? . 
Das Zaudern fein, der Geinen leidhten Ginn, 
Und was nidt alles! Bradt’ ibm bas Gewinn? 8125 
Bis vielgefdhautelt ihn, dod) ſpät genug, 
Der Woge Gunft an gaftlich Ufer trug. 
Thales. Dem weilfen Mann gibt fold) Betragen Oual; 
Der gute dod) verjudt e3 nod einmal. 
Cin Vuentden Danks wird, bod ihn gu vergniigen, 8130 
Die Zentner Undanks völlig itberwiegen, 
Denn nidts Geringe3s haben wir gu flehn: 
Der Knabe da wünſcht weislich gu entftehn. 
Nereus. BVerderbt mir nidt den feltenften Gumor! 
Gang andres jteht mir heute nod) bevor: 8135 
Die Töchter Hab’ ich alle Herbefdjieben, 
Die Grazien des Meeres, die Doriden. 
Nidt der Olymp, nidt euer Boden tragt 
Cin ſchön Gebild, dad ſich fo zierlich regt. 
Gie werfen fich, anmutigfter Gebärde, 8140 
Vom Wafferdraden auf Neptunus’ Pferde, 
Dem Clement aufs gartefte vereint, 
Dak felbft ber Schaum fie nocd) gu heben ſcheint. 
Im arbenfpiel pon Venus’ Muſchelwagen 
Kommt Galatee, die Schönſte nun, getragen, 8145 
Die, feit fic) Kypris von uns abgefehrt, 
Jn Paphos wird als Göttin felbjt verebrt. 
Und fo befigt die Golde lange ſchon, 
Als Erbin, Tempelftadt und Wagenthron. 
Hinweg! Es ziemt in Vaterfreudenftunde 8150 
Nicht Hab dem Herzen, Sdheltwort nist dem Munde. 
Hinweg gu Proteus! Fragt den Wundermann: 
Wie man entftehn und fic) verwandeln fann. 


(Entfernt fic) gegen bas Meer.) 
Thales. Wir haben nichts durd) diefen Schritt gewonnen, 
Rrifft man aud) Proteus, gleich tft er gerronnen; 8155 
Und ſteht er euch, fo fagt er nur gulept, 
Was ftaunen madt und in Verwirrung fept. 
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Du biſt einmal beditrftig folden Rats, 
Verſuchen wir's und wandelt unfres Pfads! 
(Entfernen fig.) 
Sirenen (oden auf dew Felfer). Was fehen wir von weiten 
Das Wellenreich durdgleiten? 
WS wie nah Windes Regel 
Anzögen weiße Segel, 
So hell ſind ſie zu ſchauen, 
Verklärte Meeresfrauen. 
Laßt uns herunterklimmen, 
Vernehmt ihr doch die Stimmen. 
Nereiden und Tritonen. Was wir auf Händen tragen, 
Soll allen euch befagen. 
Chelonens Riefenfdjilde 
Entglingt ein ftreng Gebilbe: 
Sind Gutter, die wir bringen; 
Müßt hohe Lieder fingen. 
Sirenet. Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
Der Sdheiternden Metter, 
Uralt verehrte Gutter. 
Nereiden und Tritonen. Wir bringen die Kabiren, 
Cin friedlich Heft gu führen; 
Denn wo fie beilig walten, 
Neptun wird freundlid fchalten. 
Sirenen. Wir ftehen euch nad; 
Benn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderſtehbar an Kraft 
Schützt ihr die Mannſchaft. 
Nereiden und Tritonen. Dret haben tvir mitgenommen, 
Der Vierte wollte nidt kommen; 
Er fagte, er fei der Rechte, 
Der fiir fie alle dächte. 
Sirenen. Cin Gott den andern Gott 
Macht wohl gu Spott. 
Chrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden.. ’ 


Rereiden und Tritonen. Sind eigentlid) ihrer fieben. 


Sirenen. Wo find die drei geblieben? 

Nereiden und Tritonen. Wir wüßten's midt gu fagen, 
Gind im Olymp zu erfragen; 
Dort weſ't aud) wohl der adite, 
An den nod) mtemand bachte! 
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In Gnaden uns gewärtig, 8200 
Dod) alle nod nidt fertig. 
Dieſe Unvergleidliden 
Wollen immer wetter, 
Sehnſuchtsvolle Hungerletder 
Nad) dem Unerreichlicen. 8205 
Sirenen. Wir find gewo§nt, 
Wo es auch thront, 
on Gonn’ und Mond 
Hingubeten; e8 lohnt. 
Rereiden und Tritonen. 
Bie unfer Ruhm gum höchſten prangt, 8210 
Diefes Felt angufiihren! 
Sirenen. Die Helden des Allertums 
Ermangeln des Rubs, 
Wo und wie er auch prangt, 
Wenn fie bas golbne Vlies erlangt, 8215 
Ihr die Kabiren. 
(Wtederholt als UNgefang.) 
Wenn fie bas golbne Vlies erlangt, 


Sr } die Rabiren. 


(Meretden und Tritonen ziehen vorilber.) 
Homunculus, Die Ungeftalten fe’ ich an 
Als irden⸗ſchlechte Töpfe, 8220 
Nun ftoben fic) die Weifen dran 
Und brechen harte Köpfe. 
Thales, Das ift e8 ja, was man begehrt: 
Der Roſt macht erſt die Münze wert. 
Proteus (unbemertt). Go etwas freut mid) alten Fabler! 8225 
ase wunderlicher, defto refpeftabler. 
Thales. Wo bift du, Proteus? 
Proteus Gauchredneriſch, bald nah, bald fern.) Hier! und bier! 
Ahales. Den alten Scherz vergeih’ ich dir; 
Dod einem Freund nidt eitle Worte! 
Ich weiß, du ſprichſt vom falſchen Orte. 8230 
Proteus (als aus der gerne). Leb’ wobl! 
Thales (eife su Gomuneutus), Sr ift gang nab. Nun leuchte friſch! 
Er iſt neugierig wie ein Fiſch; 
Und two er aud geftaltet ftoctt, 
Durdh Flammen wird er hergelockt. 
Homunculus. Ergieß' id gleich des Lichtes Menge, 8235 
Befdeiden dod, dak ich bas Glas nicht {prenge. 
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Protens (in Geftalt einer Rieſenſchildkröte). 
Was leucdtet jo anmutig ſchön? 
Thales (ven Homunculus verhüllend). 
Gut! Wenn du Luft haft, kannſt du's näher ſehn. 
Die Heine Mühe lak dich nicht verdrießen 
Und zeige dic) auf menſchlich beiden Füßen. 8240 
Mit unjern Gunſten ſei's, mit unferm Willen, 
Wer fchauen will, was wir verbiillen. 
Proteus (ede geftaltet). Weltweife Kniffe find dir nod bewuft. 
Thales. Geftalt gu wechfeln, bleibt nod deine Luft. 
; (Sat den Homunculus enthüllt.) 
Proteus (erftaunt). | 
Cin leuchtend Zwerglein! Niemals nod gejehn! 8245 
Thales. Es fragt um Mat und möchte gern entftehn. 
Er ijt, wie id) von ihm vernommen, 
Gar wunderjam nur halb zur Welt gefommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiftigen Cigenfdaften, 
Doch gar gu fehr am greiflich Tüchtighaften. . 8250 
Bis jept gibt ifm das Glas allein Gewidt, 
Dod) war’ er gern zunächſt verfirperlidt. 
Protens. Du bift ein wahrer Jungfernfohn, 
Eh’ du fein follteft, bift du ſchon! 
Thales (leife). 
Auch ſcheint e8 mir pon andrer Seite fritifd: 8255 
Er ift, mid ditntt, hermapbhroditifd. 
Protens. Da muß es deſto eher gliicen; 
So wie er anlangt, wird ſich's ſchicken. 
Dod) gilt e3 bier nidt viel Belinnen: 
Ym weiten Meere mubt du anbeginnen! a 8260 
Da fängt man erjt im Fleinen an. : 
Und freut fich, Rleinfte gu verſchlingen, 
Man wächſt fo nad und nad heran  . 
Und bildet fic) gu höherem BVollbringen. 
Homunculus. Hier weht gar eine weide Luft, 8265 
Es grunelt jo, und mir behagt der Duft! 
Proteus. Da8 glaub’ ich, allerliebfter Junge! 
Und weiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf diefer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunſtkreis nod) unſäglicher; 8270 
Da vorne jehen wir den Bug, ' | 
Der eben herſchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin!  - 
Thales. Ich gebe mit. 
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Homunculus, Dreifach merkwürd'ger Geifterfdritt! 
Telchtnen von Rhodus auf Htppotampen und Meerdraden, Reptunens Drei⸗ 
gad handhabend. 
Chor. Wir haben ben Dreigad Neptunen gefdmiedet, 6275 
Womit er die regeften Wellen begiitet. 
Entfaltet ber Donnrer die Wolfen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem greulichen Molen; 
Und wie aud) von oben e8 zaclig erbligt, 
Wird Woge nad) Woge von unten gefprift; 8280 
Und was aud bagiotidjen in Ungften gerungen, 
Wird, lange gejdleudert, vom Tiefſten verfdlungen; 
Weshalb er uns heute den Repter gereiht — 
Nun fchweben wir feftlich, berubigt und leidt. 
Sirenen. Euch, bem Helin Geiveibhten, 6285 
Heitern ings Gebenedeiten, 
Grup gur Stunde, die bewegt 
Lunas Hodverehrung triigt! 
Telhinen. Alllieblichſte Gittin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entgiiden ben Bruder beloben. 8290 
Der feligen Rhodus verleihjt du ein Ohr, 
Dort fteigt ihm ein ewiger Päan Hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und ift e8 getan, 
Er blidt uns mit feurigem Strablenblid an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 8295 
Gefallen dem Gotte, find lieblid) und belle. 
Kein Nebel umſchwebt uns, und ſchleicht er ſich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel ift rein! 
Da ſchaut fic) der Hobe in Hundert Gebilden, 
Als Jüngling, al Riefen, ben grofen, den milden. 8800 
Wir erften, wir waren’s, die Gittergewalt 
Aufftellten in wiirdiger Mtenfdengejtalt. 
Proteus. Lab bu fie fingen, lag fie prablen! 
Der Sonne Heiligen Lebeftrahlen 
Sind tote Werle nur ein Spas. . 8805 
Das bildet, ſchmelzend, unverdroffen; 
Und haben fie’s tn Erg gegoſſen, 
Dann denfen fie, es wire was. 
Was ift's gulept mit diefen Stolgen? 
Die Gitterbilder ftanden grop — 8810 
erftirte fie ein Erdeſtoß; 
dngft find fte wieder eingeſchmolzen. 
Das Erdetreiben, wie's aud) fei, 
Sit immer dod nur Placeret; 
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Dem Leben frommt die Welle beffer; 8315 
Dich trigt in8 ewige Gewäſſer 
ProteussDelbhin. (Er verwandelt fid.) 
Sdon iſt's getan! 
Da foll es dir gum ſchönſten gliden: 
Ich nehme dich auf meinen Rider, 
Vermähle did) bem Ozean. | 8320 
Thales. Gib nach dem löblichen BVerlangen, 
Von vorn die echopiung angufangen! 
Bu raſchem Wirken fet bereit! 
Da regſt du did) nad) ewigen Normen, 
Durd taufend, abertaufend Formen, 8325 
Und bid zum Menſchen haſt du Beit. 
(Somunculus befteigt ben Proteus⸗Delphin.) 
Proteus. Komm geiftig mit in feuchte Weite, 
Da lebft du gleich in Lang’ und Breite, 
Beliebig regejt du dich Hier; 
Nur ftrebe nicht nad) höhern Orden: 8830 
Denn bift du erft ein Menſch geworden, 
Dann ift es völlig aus mit dir. 
Thales. Nachdem es fommt; '8 tft aud) wohl fein, 
Cin wadrer Mann gu fetner Beit gu fein. 
Proteus (gn Thales). Go einer wohl von deinem Schlag! 8335 
Das halt nod eine Weile nad; 
Denn unter bleichen Geifterfdaren 
Geh’ ich dich fchon fett vielen hundert Jahren. 
Sirenen (auf den Felfen). Weld ein Ring von Wölkchen riindet 
Um den Mond fo reichen Pret? 8340 
Tauben find 8, liebentgziindet, 
Fittiche, wie Licht fo weif. 
Paphos hat fie hergefendet, 
Ihre briinjtige Vogelſchar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 8345 
Heitre Wonne voll und lar! : 
Mereus (su Thales tretend). 
Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Diefen Mondhof Lufterjdeinung; 
Dod wir Geifter find gang andrer 
Und der einzig ridtigen Meinung: 8350 
Rauben find e8, die begleiten 
Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 
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Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygiſche, 
Iſt viel geſchehen, was die Menſchen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 
Von dem die Sage wachſend ſich zum Märchen ſpann. 8515 
Chor. Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 
Des höchſten Gutes Chrenbefig! 
Denn das gripte Glück ijt dir eingig befdert, 
Der —* Ruhm, der vor allen ſich hebt. 
Dem Helden tönt ſein Name voran, 8520 
Drum fdreitet er ftolz; . 
Dod) beugt fogletd hartnäckigſter Mann 
Vor der allbegwingenden Gdine den Ginn. 
Helena. Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Und nun von ihm gu feiner Stadt vorawsgefandt ; 8525 
Dod) welden Ginn er hegen mag, errat’ td nicht. 
Komm' ich als Gattin? fomm’ id eine Kinigin? 
Komm' id) ein Opfer fiir des Fürſten bittern Schmerz 
Und fiir der Grieden lang’ erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin id); ob gefangen, weiß ich nidt! 8580 
Denn Ruf und Schickſal beftimmten fiirwahr die Unfterbliden 
Sineideutig mir, der Schingeftalt bedenkliche 
egleiter, die an dieſer Schwelle mir fogar 
Mit düſter dbrohender Gegenwart sur Seite ftehn. 
Denn fdjon im hohlen Sdhiffe blidte mid) der Gemahl 8585 
Nur felten an, aud) fprad er fein erquidlid) Wort. 
Als wenn er Unheil ſänne, fab er gegen mir. 
Nun aber, als deF Eurotas tiefem Budtgeftad — 
Hinangefahren der vorderen Schiffe Schnäbel faum 
Das Land begriiften, fprach er, wie bom Gott bewegt: 8540 
Hier fteigen meine Frieger nad) der Ordnung aus, 
Ich muftere fie, am Strand des Meeres Hingereiht; 
Du aber ziehe weiter, giehe des heiligen 
Curotas frudtbegabtem Ufer immer auf, 
Die Roſſe lenfend auf ber feuchten Wiefe Schmuck, ' 8545 
Bis bak zur fchinen Ehene du gelangen magſt, 
Wo Lakedämon, einſt ein fruchtbar weites Feld, 
Von ernſten Bergen nah umgeben, angebaut. 
Betrete dann das —— Fürſtenhaus 
Und muſtere mir die Mägde, die ich dort zurück 8550 
Gelaſſen, jamt der fhigen alten Schaffnerin. 
Die zeige bir der Schätze reiche Gammlung vor, 
Wie fie dein Vater hinterlieh und die th felbjt 
Jn Krieg und Frieden, ftets vermehrend, aufgehduft. 
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Du findeft alles nach der Ordnung ftehen; denn 8555 
Das ijt de3 Fürſten Vorredt, daß er alles treu 
In feinem Haufe, wiederfehrend, finde, noch 
Wn feinem Plage jede3, wie er's dort verltep. 
Denn nists gu ändern hat für fich der Knecht Gewwalt. 
Chor. Crquide nun am berrliden Sdhag, 8566 
Dem ftets vermehrten, Wugen und Bruft! 
Denn der Mette Bier, der Krone Geſchmuck, 
Da ruhn fie ftolg, und fie ditnfen fic) wad; 
Dod) tritt nur ein und fordre fie auf, 
Gie riiften fich ſchnell. 8565 
Mid) freuet, gu ſehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Cdelgeftein. 
Helena. Sodann erfolgte de3 Herren ferneres Herrſcherwort: 
Wenn du nun alles nad der Ordnung durchgefehn, 
Dann nimm jo manden Dreifuß, als du nötig glaubft, 8570 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer fid 
Bur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feſtgebrauch. 
Die Keffel, aud) die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinfte Waffer aus der heiligen Quelle fei 
Sn hohen Kriigen; ferner auc) das trocne Holz, 8575 
Der Flamme fdnell empfänglich, halte da bereit; 
Cin wohlgeſchliffnes Meffer fehle nicht zuletzt; 
Doch alles andre geb’ ich deiner Gorge heim. 
Go f{prad er, mid) gum Scheiden drangend; aber nichts 
Kebendigen Atems zeidjnet mir der Ordnende, 8580 
Das er, dte Olympier gu verehren, ſchlachten will. 
Bedenklich tft e8; dod) ich forge weiter nid, 
Und alled bleibe hohen Göttern heimgeftellt, 
Die da vollenden, was in ihrem Sinn fte deucht, 
€3 möge gut von Menfden oder möge bös 8585 
Geadhtet fein; die Sterblidjen wir ertragen a3. ; 
Schon mandmal hob das fdwere Beil der Opfernde 
Bu des erdgebergten Tieres Nacken weihend auf 
Und konnt' es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 8590 
Chor. Was geſchehen werde, ſinnſt du nidjt aug; 
Kinigin, fdreite dabin 
Guten Muts! 
Gutes und Böſes fommt 
Unerwartet dem Menſchen; 8595 
Wud) verfiindet, glauben wir's nidt. 
Brannte dod) Troja, jahen wir dod) 
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Zod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und find wir nidt bier 

Dir gefellt, dtenftbar freubdi 
Schauen de3 Himmel3 blen 
Und das Schinjte der Erde 

uldvoll, did), und Glücklichen! 
et’, wie es fet! Was aud) bevoriteht 
Ginaufzufteigen ungefiumt in’ das Königshaus, 
Das, lang’ enthehrt und viel erfehnt und faſt verſcherzt, 


hende Sonne 


Mir abermals vor Augen ſteht, ich weiß nicht wie. 
Die Füße tragen mich ſo mutig nicht empor 

* hohen Stufen, die ich kindiſch überſprang. 
or. 


Werfet, o Schweſtern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Alle Schmerzen ins Weite; 
Teilet der Herrin Glück, 
Teilet Helenens Glück, 
Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit ſpät zurückkehrendem, 
Aber mit deſto feſterem 
Fuße freudig herannaht. 


Preiſet die heiligen, 
Glücklich herſtellenden 
Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 
Doch wie auf Fittichen 
Uber das Rauhſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Uber die Zinne des Kerkers hin, 
Armausbreitend ſich abhärmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott, 
Die Entfernte; 
Und aus Ilios' Schutt 
Trug er hierher ſie zurück 
In das alte, das neugeſchmückte 
Vaterhaus, 
Nach unſäglichen 
Freuden und Qualen 
Früher Jugendzeit 
Angefriſcht zu gedenken. 


Panthalis (als Chorfuhrerin). 
Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 


(Ab.) 


8600 


, mir geziemt, 
860 


8610 


8615 


8620 


8625 


8635 
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Und wendet nad) der Türe Flügeln euren Blic! 
Was feh’ ih, Schweſtern? Kehret nidt die Kinigin 8640 
Mit Heftigen Sehrittes Regung wieder gu uns her? 
Was ift es, grope Kinigin, was fonnte dir 
Jn deines Daules Hallen, ftatt der Deinen Gru, 
Erſchütterndes begegnen? Du verbirgſt e3 nicht; 
Denn Widerwillen ſeh' id) an der Stirne dir, 8645 
Cin edles Biirnen, da8 mit UÜberraſchung kämpft. 
Helena (welde die Türflügel offen gelaſſen Gat, bewegt). 
Der Tochter Zeus' geziemet nidt gemeine Furdt, 
Und fliictig-leije Schreckenshand beriihrt fie nicht; 
Dod) das Entſetzen, das, bem Schoß der alten Nacht 
Von Urbeginn entiteigend, vielgeftaltet nod) 8650 
Wie gliihende Wolfen aus de3 Berges Feuerſchlund 
Herauf fic) wälzt, erſchüttert aud) des Helden Bruit. 
Go haben heute grauenvoll die Stygifden 
Ins Haus den Cintritt mir begeidnet, dab id) gern 
Von oft betretner, langerfehnter Schwelle mid, 8655 
Entlaßnem Gajte gleich, entfernend ſcheiden mag. 
Dod) nein! gewiden bin ich her ans Lidt, und follt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ifr feid. 
Auf Weihe will ics finnen, dann gereinigt mag 
DeB Herde3 Glut die Brau begriigen wie den Herrn. 8660 
Ghorfhrerin. Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ijt. 
Helena. Was ich gefehen, follt ihr felbjt mit Wugen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nidt die alte Nacht fogleid 
bac ra in ihrer Tiefe Wunderſchoß. 8665 
Doch bak ihr’s wiſſet, fag’ ich's euch mit Worten an: 
WZ ich de3 Königshauſes ernften Binnenraum, 
Der nächſten Pflicht gedenkend, feierlic) betrat, 
Erjtaunt’ id) ob ber oͤden Gänge Sdweigjamfeit. 
Nicht Schall der emfig Wandelnden begegnete 8670 
Dem Obr, nicht raſchgeſchäftiges Ciligtun dem Blick, 
Und feine Magd erfdhien mir, feine Gchaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlid) fonjt begritpenden. 
Als aber ich) dem Schoße des Herde3 mid genabt, 
Da jah ich, bei verglommner Wide lauem Reft, 8675 
Am Boden fiben weld) verhülltes großes Weib, 
Der Sdjlafenden nicht vergleidbar, wohl der Ginnenden. 
Mit Herrfderworten ruf’ id) fie gur Arbeit auf, 
Die Schaffnerin mir vermutend, die inde vielleicht 
Des Gatten Vorſicht hinterlafjend angeftellt; 8680 
15* 


228 Fauſt. Zweiter Teil. 


Doch eingefattet figt die Unbewegliche; 
Nur endlich rührt ſie auf mein Dräun den rechten Arm, 
Als wieſe ſie von Herd und Halle mich hinweg. 
Ich wende zürnend mich ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos, 8685 
Geſchmückt fid) hebt und nah daran das Sdaggemad); 
Allein bas Wunder reißt fic) fcnell vom Boden auf, 
Gebietrifd mir ben Weg vertretend, geiat es ſich 
In hagrer Größe, hohlen, blutig-trüben Blicks, 
Seltſamer Bildung, wie ſie Aug' und Geiſt verwirrt. 8690 
Dod) red’ ich in die Lüfte; denn bas Wort bemiiht 
Sid) nur umſonſt, Geftalten ſchöpferiſch zußzutaun 
Da ſeht ſie ſelbſt! ſie wagt ſogar ſich ans Licht hervor! 
Hier ſind wir Meiſter, bis der Herr und König kommt. 
Die grauſen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfreund 8695 
Phöbus hinweg in Hihlen, oder bändigt fie. 
Phorkyas auf der Sdhwelle zwiſchen den Türpfoſten auftretend. 
Chor. Vieles erlebt’ ich, obgleid) dte Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schreckliches hab’ ich viele gefehen, 
Krieqrifhen Yammer, Ilios' Nadt, 8700 
Als es fiel. 


Durch das umwölkte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger hört' ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört' ich der Zwietracht 
Eherne Stimme ſchallen durchs Feld, 8705 
Mauerwirts. 


Wh! fie ftanden nod, Ilios' 
Mauern, aber dte Flammenglut 
Bog pom Nadbar gum Nachbar ſchon, 
id) verbreitend von bier und dort 8710 
Mit des eignen Sturmes Wehn 
Uber die nächtliche Stadt Hin. 


Flüchtend jah id) durch Maud und Glut 
Und ber giingelnden Flamme Loh’n 
Gräßlich ziirnender Götter Nahn, 8715 
Schreitend Wundergeftalten 
Riefengrop, durd) ditjteren 
Feuerumleuchteten Qualm bin. 


Sah ich's, oder bildete 
Mir der angſtumſchlungene Geiſt 8720 
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Solches Verworrene? fagen fann 

Nimmer ich's, doch dab ich died 

Gräßliche hier mit Augen ſchau', 

Solches gewiß ja weiß ich; 

Könnt' es mit Händen faſſen gar, 8725 
Gielte von dem Gefährlichen 

Nicht zurücke die Furcht mid. 


Welche von Phorfy3’ 
Töchtern nur biſt du? 
Denn ic) vergleiche did 8730 
Dieſem Geſchlechte. 
Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und eines Zahns 
Wechſelsweis teilhaftigen 
Graien eine gekommen? 8735 


Wageſt bu Sdheufal 
Neben der Schinbeit 
Dich vor dem Kennerblic 
Phöbus' gu zeigen? 
Sritt bu dennoch hervor nur immer; 8740 
Denn dad Häßliche ſchaut er nicht, 
Wie fein heilig Auge nod 
Nie erblidte den Schatten. 


Doch uns Sterblide nötigt, ach, 
Leider trauriges Mißgeſchick 8745 
Bu dem unfagliden Augenſchmerz, 

en bad Verwerfliche, Cwig-Unfelige 
Sdinbeitliebenden rege macht. 


Ja, fo höre denn, wenn du fred) 
Uns entgegeneft, hire Fluch, 8750 
pore jeglicher Schelte Drohn 
Aus dem verwünſchenden Munde der Glücklichen, 
Die von Göttern gebildet find. 

Phorkyas. Alt ift bas Wort, dod) bleibet hod) und wahr der Sinn, 
Das Sham und Schönheit nie zuſammen, Hand in Hand, 8755 
Den Weg verfolgen über der Erde gritnen Pfad. 

Lief eingewurzelt wohnt in beiden alter Hak, 

Dak, wo fie immer irgend auch des Weges fid 

Begeqnen, jede der Gegnerin den Rücken kehrt. 

Pann eilet jede wieder Heftiger wetter fort, . 8760 
Die Scam betrübt, bie Schönheit aber fred) geſinnt, 
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Bis fie gulebt de Orkus hohle Nadt umfängt, 
Wenn nidt das Alter fie vorher gebändigt hat. 

Cud find’ id nun, ihr Fredjen, aus ber Frembe her 
Mit Obermut ergoffen, gleich der Kraniche 
Lauteheifer klingendem Bug, der über unfer Haupt, 
Qn langer Wolfe, krächzend fein Getin Herab 
Schickt, das den ſtillen Wandrer über fic) hinauf 
Bu bliden lodt; dod gic fie ifren Weg dabin, 

Er geht den feinen; alfo wird’s mit uns gefdhebn. 


Wer feid denn ihr, daß ihr des Königes Hochpalaſt 
Mänadiſch wild, Betrunknen gleid, umtoben diirft? 
Wer feid ihr denn, dak ihr des Hauſes Sdhaffnerin 
Entgegenheulet, wie dem Mond der Hunde Sdar? 
Wähnt ihr, verborgen fei mir, weld) Gefchlecht ihr feid, 
Du friegergeugte, ſchlachterzogne junge Brut? 
Mannlujtige du, jo wie verfubrt verjiihrende, 
Cntnervend beide, Kriegers aud) und Bürgers Kraft! 
Bu Hauf eud) febend, ſcheint mir ein Zikadenſchwarm. 
Herabzuftiirzen, decend griine Felderſaat. 
Vergehrerinnen fremben Fleißes! Naſchende 
Vernidterinnen aufgefeimten Wohlſtands ihr; 

Erobert, marftverfauft, vertaufdte Ware du! 

Helena. Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen ſchilt, 
Der Gebietrin Hausredht tajtet er vermefjen an; 
Denn ihr gebiihrt allein, das Lobenswiirdige 
Ru rithmen, wie gu jftrafen, was verwerflich ift. 
Wud) bin des Dienſtes id) wohl gufrieden, den fie mir 
Geleijtet, alS die Hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und fag; nicht weniger, 
Als wir der Irrfahrt fummervolle Wedfelnot 
Ertrugen, wo font jeder fic) der Nächſte bleibt. 
Aud) hier erwart’ ic) gleide3 von der muntern Scar; 
Nicht, was der Knecht fei, fragt der Herr, nur, wie er dient. 
Drum ſchweige du und grinte fie nicht länger an. 
Haft du das Haus de3 Königs woh! verwahrt bisher 
Anftatt der Hausfrau, foldjes dient gum Ruhme div; 
Dod) jetzo kommt fie felber, tritt nun du zurück, 
Damit nicht Strafe werde ftatt verdienten Lohns. 


8765 


8770 


8775 


8780 


8785 


8790 


8795 


Phortyas. Den Hausgenofjen drohen bleibt ein großes Recht, ssov 


Das gottbegifidten Herrſchers hohe Gattin fid 
Durd) flanger Jahre weife Leitung wohl verdient. . 
Da du, nun Anerfannte, new den alten Platz 
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Der Kinigin und Hausfrau ‘viederum betrittt, 

Go fafje längſt erjdlaffte Zügel, herrſche nun, . 8805 

Nimm in Befip den Schatz und ſämtlich un3 dazu. 

Bor allem aber ſchütze mid, die Wtere, 

Vor diefer Schar, die neben deiner Schinheit Schwan 

Nur ſchlecht befittigt’, ſchnatterhafte Gänſe find. 

Chorführerin. Wie häßlich neben Schönheit zeigt ſich Häßlichkeit. 8810 
Phorkyas. Wie unverſtändig neben Klugheit Unverſtand. 

(Von hier an erwidern die Choretiden, einzeln aus dem Chor heraustretend.) 
Ghoretide 1. Bon Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht. 
Phorkyas. So fprid) von Scylla, leiblich dic Gejdwifterfind. 
Ghoretide 2. An deinem Stammbaum fteigt mand Ungeheur empor. 
Phorkyas. Bum Orkus Hin! ba fuche deine Sippſchaft auf. seis 
Ghoretide 3. Die dorten wohnen, find dir alle viel gu jung. 
Phorkyas. Tirefiad, den Alten, gehe bublend an. 

Ghoretide 4. Orion3 Amme war die Ur-Urenfelin. 

Phorkyas. Harpyen, wähn' ich, fiitterten dich im Unflat auf. 
Choretide 5. Mit mas ernährſt du fo gepflegte Magerkeit? 8820 
Phorlyas. Mit Blute nidt, wonad du allguliiftern bijt. 
Choretide 6. Begierig du auf Leichen, efle Leiche felbft! 
Phorkyas. Vampyren-Zähne glangen dir im frechen Maul. 
Chorfihrerin. Das deine ftopf’ id, wenn ich fage, wer du feift. 
Porfyas. Go nenne dich zuerſt; das Rätſel Hebt Fic auf. 8825 
Helena. Nicht zürnend, aber traurend fdjreit’ ich zwiſchen euch, 

Verbietend folden Wedhfelftreites Ungeftiim! 

Denn ſchädlicheres begegnet nichts dem Herrjderherrn 

Als treuer Diener heimlid) unterſchworner Zwiſt. 

Das Edo feiner Befehle fehrt alsdann nicht mehr 88380 

In ſchnell vollbradter Tat wobhljtimmig ihm zuriid, 

Nein, eigenwillig brauſend toft e3 um ihn ber, 

Den felbjtverirrten, ins Vergebne ſcheltenden. 

Dies nicht allein. Ihr habt in fittelofem Born 

Unjel’ger Bilder Schreckgeſtalten hergebannt. 8835 

Die mid umdrängen, dab ich jelbjt gum Orkus mid 

Geriſſen fühle, vaterläünd'ſcher Slur gum Trup. 

Iſt's wohl Gedächtnis? War es Wabhn, der mid ergreift? 

War id) das alles? Bin ich's? Werd’ ich's Hinftig fein, 

Das Traum—⸗ und Schreckbild jener Stidteverwiiftenden? 8840 

Die Mädchen fdaudern, aber du, die Witelte, 

Du ftehjt gelajjen; rede mir verftindig Wort. 

Phorfyas, Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedentt, 
Ihm ſcheint zuletzt die höchſte Gitterqunft ein Traum. 
Du aber, hochbegiinftigt fonder Maß und Ricl, 8845 
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Jn Lebensrethe fabft nur Liebesbriinftige, 
Entgiindet rafd gum kühnſten Wagſtück jeder Art. 
Sdon Theſeus hafchte friih dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ftark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 
Selena. Entführte mid, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 8850 
Und mid umſchloß Aphidbnus’ Burg in WUttifa. 
Phorlyas. Durd Kaftor und burd Pollux aber bald befreit, 
Umworben ftandft du ausgefuchter Heldenſchar. 
Helena. Dod ſtille Gunft vor allen, wie ich gern gefteh’, 
Gewann Patroflus, er be Pelidben Chenbild. 8855 
Phorkyas. Doch Vaterwille traute did) an Menelas, 
Den kühnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 
Helena. Die Tochter gab er, gab des Reichs Veftellung ihm. 
Aus ehlidem Beifein fprobte bann Hermione. 
Phorfyas. Dod als er fern fich Kretas Erbe kühn erftritt, 8860 
Dir Cinjamen da erjdien ein allzuſchöner Gaft. 
Helena. Warum gedenkit du jener halben Witwenfdaft, 
Und weld) Verderben gräßlich mir daraus erwud3? 
Phorkyas. Auch jene Fahrt, mir freigebornen Kreterin 
Gefangenfdaft erfduf fie, lange Sflaverei. 8865 
Helena. Als Schaffnerin beftellt’ er dich ſogleich Hieber, 
Vertrauend vieles, Burg und kühn erworbnen Schatz. 
Phorkyas. Die du verließeſt, Ilios' umtürmter Stadt 
Und unerſchöpften Liebesfreuden zugewandt. 
Helena. Gedenke nicht der Freuden! allzuherben Leids 8870 
Unendlichkeit ergoß ſich über Bruſt und Haupt. 
Phorkyas. Doch ſagt man, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 
In Ilios geſehen und in Agypten auch. 
Helena. Verwirre wüſten Sinnes Aberwitz nicht gar. 
Selbſt jetzo, welche denn ich ſei, ich weiß es nicht. 8875 
Phorkyas. Dann fagen fie: aus hohlem Schattenreid) herauj 
Gejellte fid) inbriinftig nod Achill gu dir! 
Did) frither liebend gegen allen Geſchicks Belay ut. 
Helena. Bd als Idol thm dem Idol verband id mid, 
€3 war ein Traum, fo ſagen ja die Worte ſelbſt. 8880 
Ich ſchwinde Hin und werde felbft mir ein Idol. 
(Gintt bem Salbdor tn dte Urme). 
Shor. ——— ſchweige! 
Mißblickende, Mißredende du! 
Aus ſo gräßlichen einzahnigen 
Lippen was enthaucht wohl 8885 
Goldem furdtbaren Greuelſchlund! 
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Denn der Bösartige, wohltätig erfdeinend, 
Wolfesgrimm unter FGaftoolligem Vlies, 

Mir ijt er weit ſchrecklicher als des drei= 

fdpfigen Hundes Racer. 8890 
Angſtlich laufdend ſtehn wir da: 

Wann? wie? wo nur bridht’s hervor, 

Golder Tücke 

Riefauflauerndes Ungetiim? 


Nun denn, ftatt freundlid) mit Troft reich begabten, 8895 
Letheſchenkenden, holdmildeften Worts, 
Regeſt du auf aller Vergangenheit 
Böſeſtes mehr denn Gutes 
Und verdüſterſt allzugleich 
Mit dem Glanz der Gegenwart 8900 
Aud der Zutunft 
Mild auffdhimmernded Hoffnungslicht. 


Schweige, ſchweige! 

Daß der Königin Seele, 

Schon zu entfliehen bereit, 8905 

Sich noc) halte, feft halte 

Die Geftalt aller Geftalten, 

Welche die Sonne jemals befdien. 

(Helena Hat fic) erholt und fteht wieder in der Mitte.) 

Phorkyas. 

Tritt hervor aus flüchtigen Wolken, hohe Sonne dieſes Tags, 

Die verſchleiert ſchon entzückte, blendend nun im Glanze herrſcht. so10 

Wie bie Welt ſich dir entfaltet, ſchauſt die ſelbſt mit holdem Blick. 

Sgeten ſie mich auch für häßlich, kenn' ich doch das Schöne wohl. 

elena. 

Tret' ich ſchwankend aus der Ode, die im Schwindel mich umgab, 

Pflegt' ich gern der Ruhe wieder, denn ſo müd' iſt mein Gebein: 

Dod es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt es wohl, seis 

Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 
Phorkyas. 

Stehſt du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor uns da, 

Sagt dein Blick, daß du befiehleſt; was befiehlſt du? ſprich es aus. 
Helena. Eures Haders frech Verſäumnis auszugleichen, ſeid bereit; 

Eilt, ein Opler gu beftellen, wie der König mir gebot. 8920 
Phorkyas. Alles ift bereit im Gaufe, Scale, Dreifub, ſcharfes Veil 
5 Bum Vejprengen, gum Berdudern; das gu Opfernde zeig' an! 

eleta. 

Nicht bezeichnet' e3 der König. 


— 
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Phorkyas. Sprach's nicht aus? O Jammerwort! 
Helena. Welch ein Jammer überfällt dich? 

Phorkyas. Königin, du biſt gemeint! 
Helena. Ich? 8925 
Phorfyas. Und diefe. 

Chor. Weh und Jammer! 

Phorkyas. Fallen wirſt du durch das Beil. 
Helena. Gräßlich! doch geahnt; ich Arme! 


kyas. Unvermeidlich ſcheint es mir. 

Chor. Ach! Und uns? was wird begegnen! 

Phorkyas. Sie ſtirbt einen edlen Tod; 
Doch am hohen Balken drinnen, der des Daches Giebel trägt, 
Wie im Vogelfang die Droſſeln, zappelt ihr der Reihe nad. 
(Selena und Shor ſiehen erftaunt und erſchreckt, in bedeutender, woh! vor⸗ 

beretteter Gruppe.) 


Phorkyas. 
Geſpenſter! — — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr ba, soso 
Geſchreckt vom Tag zu ſcheiden, der euch nicht gehört. 
Die Menſchen, die Geſpenſter ſämtlich gleich wie ihr, 
Entſagen auch nicht willig hehrem Sonnenſchein; 
Doch bittet oder rettet niemand ſie vom Schluß; 
Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt es nur. 8935 
Genug, ihr fetd verloren! Alſo frijd) ans Werf. 


(Rlatidt in dte Hinde; darauf erfdetuen an der Pforte vermummte Zweraggeſtalten, 
welde ble ausgefprodenen Befeble alſobald mit Behendigtett ausführen.) 


Herbei, du düſtres, fugelrunde3 Ungetiim! 
Wälzt euch Hieher, gu ſchaden gibt e8 bier nad Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehirnten, gebet Plag, 
Das Veil, e8 liege blinfend über bem GSilberrand, 8940 
Die Waſſerkrüge jie, abzuwaſchen gibt’s 
Des ſchwarzen Blutes greuelvolle Befudelung, 
Den Teppich breitet köſtlich hier am Staube Hin, 
Damit das Opfer niederkniee königlich 
Und eingewickelt, zwar getrennten Haupts, ſogleich 8945 
Anſtändig wiirdig aber dod) beftattet fet. 

Chorfihrerin. Die Kinigin ftehet finnend an der Seite bier, 
Die Mädchen welken gleid) gemähtem Wiefengras; 
Mir aber deucht, der Witeften, heiliger Pflicht gemäß, 
Mit dir das Wort gu wedfeln, Ur⸗Urälteſte. 8950 
Du bift erfahren, tveife, ſcheinſt uns gut gefinnt, 
Obſchon verfennend hirnlos diefe Schar dich traf. 
Drum fage, was bu möglich nod) von Rettung tveift. 


⸗ 


Dritter Att, Vor bem Palaſte des Menelas. 285 


Phorlyas. Iſt leicht gejagt: von der Königin hängt allein e8 ab, 
Sid ſelbſt gu erhalten, eud) Bugaben aud mit ihr. 8955 
Entſchloſſenheit ijt nötig und bie bebendefte. 

Ghor. Ehrenwürdigſte ber Parzen, weifefte Sibylle du, 

Galte gefperrt die golbene Gchere, dann verfiind’ uns Tag und Heil; 
Denn wir fiiblen fdon im Schweben, Schwanken, Sammeln un⸗ 

ergetzlich 
Unſere Gliederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergehecheb 8960 
Ruhten drauf an Liebchens Bruft. 

Helena. Laß dieſe bangen! Schmerz empfind' ich, keine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſei ſie anerkannt. 

Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmögliches noch als möglich. Sprich und ſag es an. 8965 

Chor. Spridh und fage, fag und eilig: wie entrinnen wir den graufen, 
Garjtigen Gdlingen, die bedrohlid, als die ſchlechteſten Geſchmeide, 
Sid um unſre Balfe ziehen? Vorempfinden wir's, die Urmen, 
Zum Entatmen, zum Erſticken, wenn du, Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 8970 

Phorkyas. Habt ihr Geduld, de3 Vortrags langgedehnten Bug 
Stil anzuhören? Mancherlei Geſchichten find’s. 

Chor. Geduld genug! Zuhörend leben wir indes. 

Phorlyas. Dem, der gu Hauſe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszukitten weiß, 8975 
Wie auch bas Dach gu fichern vor des Begens Drang, 

Dem wird e3 wobhlgehn lange LebenStage ourd): 
Wer aber feiner Schwelle heilige Richte leicht 
Mit fliidtigen Goblen iiberjdrettet freventlic, 
Der findet wiederfehrend wohl den alten Plag, 7 8980 
Dod) umgedndert alles, wo nidt gar zerfturt. 
Helena. Wozu dergleiden wohlbefannte Spriide hier? 
Du willft erzählen; rege nidt an Verdrießliches. 

Phorlyas. Geſchichtlich ift es, ift ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend rubderte Menelas von Bucht zu Bud, 8U85 
Geftad’ und Ynfeln, alles ftretft’ er feindlich an, 

Mit Beute wiederfehrend, wie fie dbrinnen jtarrt. 
Vor Ilios verbradt’ er langer Yahre zehn; 
Bur Heimfahrt aber weiß ich nicht mie viel e8 war. 
Wein wie jteht e3 Hier am PBlag um Tyndareos’ 8990 
Erhabnes Haus? wie ftehet e3 mit bem Reich umber? 
Helena. Bit dir denn jo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Lippe regen fannjt? 

Phorkyas. So viele Jahre ftand verlajfen das Talgebirg, 

Das inter Sparta nordwärts in die Hihe fteigt, 8995 
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Taygetos im Miiden, wo als muntrer Bad 

Gerab Eurotas rollt und dann, durd unfer Tal 

An Rohren breit hinfliebend, eure Schwäne nährt. 

Dort hinten ftil im Gebirgtal hat ein kühn Geſchlecht 

Sich angefiedelt, dringend aus cimmerifder Nacht, 9000 

Und unerſteiglich fefte Burg fic) aufgetürmt, 

Bon da fie Land und Leute platen, wie's behagt. 
Helena. Das fonnten fie vollfiihren? Gang unmöglich ſcheint's. 
Phorkyas. Sie Hatten Heit, vielleiht an zwanzig Sabre find’s. 
Helena. Aft einer Herr? find’s Rauber viel, verbiindete? 9005 
Phorlyas. Nicht Rauber find e8, einer aber ift der Herr. 

Ich felt’ ihn nist, und wenn er fdon mid beimgefudt. 

Woh! fonnt’ er alles nehmen, dod begniigt’ er fid 

Mit wenigen Freigeſchenken, nannt’ er's, nicht Tribut. 
Helena. Wie fieht er aus? 9010 


Dak graujam einer ware, wie vor Ilios 

Gar mander Helb fich menjdjenfrefferifd erwies. 9015 
Ich acht’ auf feine Gropheit, ihm vertraut’ id) mid. 

Und feine Burg! die folltet ihr mit Wugen fehn! 

Das ift was anderes gegen plumpe3s Mauerwerk, 

Das eure Viiter, mir nidts dir nichts, aufgewälzt, 

Byklopifd wie Zyklopen, rohen Stein fogleid 9020 
Auf robe Steine ſtürzend; dort hingegen, dort 

Iſt alles ſenk⸗ und wageredht und regelbaft. 

Von augen fdaut fie! Himmelan fie ftrebt empor, 

So tar fo wohl in Bugen, fptegelglatt wie Stabl. 

Bu klettern hier — ja felbft ber Gedanfe gleitet ab. 9025 
Und innen großer bile Raumgelaffe, rings 

Mit Baulichkeit umgeben, aller Art und Zweck. 

Da feht ihr Säulen, Säulchen, Bogen, Bigelden, 

Altane, Galerien, gu ſchauen aus und ein, 


. 9030 
Chor. Was find Wappen? 


Da fah man Mond und Stern’ am me eee a, 
Fackeln auch, 9085 
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Und was Bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
Gin ſolch Gebilde fiihrt aud) unfre Heldenſchar 
Von feinen Ur-Urahnen her in Farbenglanz. 
Da feht ihr Ldwen, Adler, Klau' und Schnabel aud, 
Dann Biiffelhdrner, Flügel, Rofen, Pfauenfdrweif, 9040 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und rot. 
Dergleiden hängt in Galen Reih’ an Reihe fort, 
In Galen, grengenlofen, wie die Welt fo weit; — 
Da könnt ihr tangen! 
Shor. Sage, gihts auch Tänzer da? 
Phorkyas. Die beſten! gologelocte, friſche Bubenſchar. 9045 
Die duften Bugend! storia duftete eingig fo, 
WIS er der Kinigin gu nabe fam. 
Helena. Du fallft 
Ganz aus der Molle; fage mir das lebte Wort! 
Phorkyas. Du fprichft das lepte, fagft mit Ernft vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb’ id) dich mit jener Burg. 90 
Ghor. © fprid 
Das furze Wort und rette did) und uns zugleid! 
Helena. Wie? follt’ ich firdten, dak der König Menelas 
Go grauſam ſich verginge, mid) zu ſchädigen? 
Phorkyas. Haft du vergeffen, wie er beinen Deiphobu3, 
Des totgefimpften Paris Bruder, unerhirt 9055 
Verftiimmelte, der jtarrjinnig Witwe did erjtritt 
Und glücklich febfte? Naſ' und Obren ſchnitt er ab 
Und jtiimmelte mehr fo; Greuel war es angujdaun. 
Helena. Das tat er jenem, meinetwegen tat er dad. 
Phorfyas. Um jenes willen wird er dir das gleice tun. 9060 
Unteilbar ijt dte Schönheit; der fie gang — 
Zerſtört fie lieber, fluchend jedem Teilbeſitz. 
(Trompeten in der Ferne; der Chor fährt zuſammen.) 
Wie ſcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid' 
aaa ati anfaßt, alſo frallt fic) Ciferfucht 
m Bufen fejt des Manned, der das nie vergift, 9065 


50 


, 


Was einft er befak und nun verlor, nidt mehr beſigt 
Chor. Hörſt du nicht die Hörner ſchallen? ſiehſt der Waffen Blitze 
nicht? 


Phorkyas. Sei willkommen, Herr und König, gerne geb’ id mar 
ſchaft. 


Chor. Aber wir? 
Phorkyas. Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, gu helfen iſt euch nicht. 9070 
(Paufe.) 
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Helena. Ich ſann mir aus das Nächſte, was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon biſt du, das empfind' ich wohl 
Und fürchte, Gutes wendeſt du zum Böſen um. 
Bor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das andre weiß ic); twas die Kinigin dabei 9075 
Sm tiefen Buſen geheimnisvoll verbergen mag, 
Sei iedem unguatingttd Wite, geh voran! 
Chor rn gehen wir hin, 
Gitenten 1 Rupes. 
Hinter uns Tob, 9080 
Bor uns abermals 
Ragender Feſte 
Unguginglide Mauer. 
Schütze fte ebenfogu 
Chen wie Bliod’ Big, 
Die dod) endlid nur 
Niederträchtiger Lijt erlag. 
(Nebel verbreiten ih, umhüllen den Stntergrund, aud die Mahe, nad Belteben.) 
Wie? aber wie? 
Schweſtern ſchaut end) um! 
War eS nicht heiterer Tag? 9090 
Nebel ſchwanken ftreifig empor 
Aus Curotad’ heil’ger Flut; 
Gon entſchwand da8 Lieblide 
Schilfumkränzte Geſtade bem Blid; 
Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 9095 
Ganfthingleitenden Schwäne 
Jn gejel’ger Schwimmluſt 
Seh' id, ach, nidt mehr! 
Doh, aber dod) 
Tinen hör' ich fie, 9100 
Tönen fern heiſeren Don! 
Tod verfiindenden, fagen fie; 
Wh daß un er nur nidt aud, . 
Statt verheipener Rettung Heil, 
Untergang verfiinde gulept; 9105 
Un8, den ſchwangleichen, lang⸗ 
{dhin-weifhalfigen, und ad)! 
Unfrer Sd wanerzeugten. 
Weh uns, webh, wef! - 


Wiles deckte fich fdjon 9110 
Rings mit Nebel umber. 


9085 
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Geben wir dod) einander nit! 

Was gefdieht? gehen wir? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schrittes am Boden hin? 9115 

Siehſt du nists? Schwebt nidt etwa gar 

Herme3 voran? Blinkt nidt der goldne Stab 

Heiſchend, gebietend uns wieder guriid 

Bu dem unerfreuliden, grautagenden, 

Ungreifbarer Gebilde vollen, 9120 

Nberfiillten, ewig leeren Hades? 
Ya auf einmal wird e3 düſter, ohne Glang entidivebt der Nebel, 
Dunkelgräulich, mauerbrdunlig@. Mauern ftellen fic) dem Blice, 
Freiem Blide ftarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Galle! Schweſtern adj! wir find gefangen, 9125 
Go gefangen wie nur je. 


Innerer Burghof, umgeben von reichen phantaftifdjen Gebäuden 
des Mittelalterd. 


Ghorfithrerin. Vorſchnell und töricht, echt wahrhaftes Weibsgebild! 
Vom Wugenblid abhängig, Spiel der Witterung, - 
Des Glücks und Unglücks! Keins von betden wißt ihr je 
Bu beſtehn mit Gleichmut. Cine widerfpridt ja ftet3 9130 
Der andern Heftig, itberquer die andern ihr; 
Jn Freud’ und & smerg nur heult und lacht ihr gleichen Tons. 
Nun ſchweigt! und wartet hordend, was die Herrſcherin 
Hodjinnig hier beſchließen mag fiir fid) und un3. 
Helena. Wo biſt du, Pythoniffa? heiße, wie du magſt, 9135 
Aus diefen Gewölben tritt hervor der düſtern Burg. 
Gingſt etwa du, dem tounderbaren Heldenherrn 
Mid anguliindigen, Wohlempfang bereitend mir, 
Go habe Dank und führe ſchnell mid ein gu ihm; 
Beſchluß der Yrrfahrt wünſch' id. Rube wiinfd’ th nur. 9140 
Ghorfihrerin. Vergebens blickſt du, Kinigin, allfeits unt dich her; 
Verſchwunden iſt da3 leidige Bild, verblieb vielleidt 
Im Nebel dort, aus deffen Bufen wir Hicher, 
Ich weiß nidt wie, gekommen, ſchnell und fonder Schritt. 
Vielleicht auch irrt ſie zweifelhaft im Labyrinth 9145 
Der wunbderjam aus vielen ein8 gewordnen Burg, 
Den Herrn erfragend fiirjtlider Hochbegrüßung halb. 
Dod) fieh, dort oben regt in Mtenge fid) allbereits, 
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In Galerien, am Fenſter, in Portalen rafd 
Sich hin und her bewegend, viele Dienerfdaft; 9150 
Vornehm-willfommnen Gaftempfang verfiindet es. 
Chor. Wujgeht mir bas Herz! o, feht nur dabin, 
Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Yungholdefte Sdar anftindig bewegt 
Den geregelten Bug. Wie? auf wefjen Befebl 9155 
Nur erfcheinen, gereiht und gebildet fo früh, 
Von Jünglingsknaben dad herrlide Volk? 
Was bewundr’ ich zumeiſt? Dit es glerlider Gang, 
Etwa de8 Haupt —*2* um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirſiche rot 9160 
Und eben auch fo weidwollig beflaumt? 
Gern biff’ ich hinetn, dod) id) ſchaudre davor; 
Denn tn dhnlidem Fall, ba erfiillte ber Mund 
Sikh, gräßlich gu fagen! mit Aſche. 
Uber die ſchönſten, 9165 
Gie kommen daber; 
Was tragen fie nur? 
Gtufen gum Thron, 
Leppid) und Sig, 
Umbang und zelt⸗ 9170 
artigen Schmuck; 
Uber iiberwallt er, 
Wolkenkränze bildend, 
Unfrer Kinigin Haupt. 
Denn fdjon beftieg fie 9175 
Eingeladen herrlichen Pfühl. 
Tretet heran, 
Stufe für Stufe 
Reihet euch ernſt. 
Würdig, o würdig, dreifach würdig 9180 
Gei gejegnet ein folder Empfang! 
(Wes bom Chor Ausgeſprochene gefdieht naw und nad.) 
Yauft. Nachdem Knaben und Knappen tn langem Hug Herabgefttegen, erſcheint 
ex ober an ber Treppe tn ritterlider Hoftleibung bes Mittelalters und fommt 
Tangfam würdig Herunter. 


Chorfuhrerin (ion aufmertfam befdauend). 
Wenn diefem nicht die Götter, wie fie sfter tun, 
Sir wenige Beit nur wundernswürdige Geftalt, 
Erhabnen Anjtand, ItebenSwerte Gegenwart 
Voriiberginglid) liehen, wird ihm jedesmal, 9185 
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Was er beginnt, gelingen, fe’3 in Männerſchlacht, 
Go aud im Heinen Kriege mit den ſchönſten Fraun. 
Er ift fiirwahr gar vielen andern vorgugiehn, 
Die ich dod) aud) als hochgeſchätzt mit Augen jab. 
Mit langfam-ernftem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh' ich den Fürſten; wende did, o Königin! 
aAuft (Gerantretend, einen Gefeffelten zur Seite). 
Statt feierlidjten Grußes, wie fic) giemte, 
Statt ehrfurdtsvollem Willfomm bring’ ich dir 
Jn Ketten hartgeſchloſſen folden Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee nieder, dieſer höchſten Frau 
Bekenntnis abzulegen deiner Schuld. 
Dies iſt, erhabne Herrſcherin, der Mann, 
Mit ſeltnem Augenblitz vom hohen Turm 
Umherzuſchaun beſtellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu überſpähn, 
Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Vom Hügelkreis ins Tal zur feſten Burg 
Sich regen mag, der Herden Woge ſei's, 
Ein Heereszug vielleicht; wir ſchützen jene, 
Begegnen dieſem. Heute, weld) Verſäumnis! 
Du kommſt heran, er meldet's nicht: verfehlt 
Iſt ehrenvoller, ſchuldigſter Empfang 
Sp hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 
Beſtrafſt, begnadigſt, wie dir's wohlgefällt. 
Helena. So hohe Würde, wie du ſie vergönnſt, 
Als Richterin, als Herrſcherin, und wär's 
Verſuchend nur, wie ich vermuten darf, 
So üb' ich nun des Richters erſte Pflicht, 
Beſchuldigte zu hören. Rede denn. 
Turmwächter Lynceus. 
Laß mich knieen, laß mich eauen, 
Laß mich ſterben, laß mich leben, 
Denn ſchon bin ich hingegeben 
Dieſer gottgegebnen Frauen. 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oſtlich ſpähend ihren Lauf, 
Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 
Goethes Fauſt. 16 


241 


9190 


9195 


9200 


9205 


9210 


- 9215 


0220 


9225 


242 Fauft. Zweiter Teil. 


Bog den Blid nad jener Seite, 
Statt ber Schluchten, ſtatt ber Höhn, 
Statt der Crbz und Himmelsweite 
Gie, die Cingige, gu ſpähn. 


Augenſtrahl ijt mir verliehen 9230 
Wie dem Luchs auf höchſtem Baum; 
Dod) nun mußt' id) mid bemiihen 
Wie aus tiefem, düſterm Traum. 


Wüßt' ich irgend mich gu finden? 

Binne? Turm? geldlopnes Por? 9235 
ebel fdjwanten, Nebel ſchwinden, 

Solche Göttin tritt hervor! 


Aug’ und Bruſt ihr gugewenbdet, 
Sog id an ben milden Glanz; 
Dieſe Schönheit, wie fie blendet, 9240 
Blendete mid Armen gang. 


Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig das beſchworne Horn; 
Drohe nur, mich zu vernichten — 
Schönheit bändigt allen Zorn. 9245 
Helena. Das Tibel, das ich brachte, darf ich nicht 
Bejtrafen. Wehe mir! Weld) ftreng Geſchick 
Verfolgt mich, iberall der Männer Bufen 
Gv gu betiren, dab fie weber ſich | 
Nod) fonjt ein Würdiges verfdonten. Raubend jept, 9250 
Verführend, fedtend, hin und her entriicend, 
albgétter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
te fubrten mid im Irren Her und Hin. 
Cinfad) die Welt verwirrt’ id, boppelt mehr; 
Nun dreifad, vierfach bring’ ich) Mot auf Mot. 9255 
Entferne diejen Guten, laß ifn fret; 
Den Gottbetirten treffe feine Schmach. 
Fault. Crftaunt, o Kinigin, feh’ ich zugleich 
Die ſicher Treffende, Hier den Getroffnen; 
Ich jeh’ ben Bogen, der den Pfeil entfanodt, 9260 
Verwundet jenen. Pfeile folgen Pfetlen, 
Mid treffend. Allwärts ahn’ ich iiberquer 
Gefiedert fdiwirrend fie in Burg und Raum. 
Was bin id) nun? Auf einmal machſt du mir 
Rebellijdh die Getreuften, meine Mauern 9265 
Unfider. Alſo fürcht' ich fdon, mein Heer 
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Gehorcht der fiegend unbeftegten Fras. 

Was bleibt mir itbrig, als mid ſelbſt und alles, 
Ym Wahn das Meine, dir anheimzugeben? 

Bu deinen Füßen laf mich, fret und treu, 

Did Herrin anerfennen, die fogleid 

Auftretend fid) Beſitz und Thron erward. 


Lynceus (mit etner Mifte, und Manner, die thm andere nadtragen). 


Du fiehft mich, Kinigin, zurück! 
Der Retche bettelt einen Blick, 
Er fieht dich an und fühlt ſogleich 
Sich bettelarm und fiirftenreid. 


Was war id) erft? wad bin id nun? 
Was tft gu wollen? was gu tun? 
Was hilft der Augen ſchärfſter Blig! 
Gr prallt guriid an deinem Sig. 


Von Often famen wir heran, 
Und um den Wejten war's getan; 
Gin Iang und breites Vollksgewicht, 
Der erfte wußte vom letzten nidt. 


Der erfte fiel, der gweite ftand, - 
Des dritten Lange war zur Hand; 
Cin jeder hundertfach geſtärkt, 
Erſchlagne Taufend unbemertt. 


Wir drängten fort, wir ftitrmten fort, 
Wir waren Herrn pon Ort gu Ort; 
Und wo id herriſch heut befabl, 

Ein andrer morgen raubt? und ſtahl. 


Wir ſchauten — eilig war die Schau; 
Der griff die alleriinite rau, 

Der griff ben Stier von feftem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liebte, gu erſpähn 
Das Geltenfte, was man gefehn; 
Und was ein andrer aud beſaß, 
Das war fitr mid) geddrrtes Gras. 


Den Schätzen war id) auf der Spur, 
Den ſcharfen Bliden folgt’ id nur, 
jn alle Taſchen blidt’ ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 
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Und Haufen Goldes waren mein, 
Am herrlichſten der Edelſtein: 
Nun der Smaragd allein verdient 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verſcheucht, 

Das Wangenrot fle niederbleidt. 


Und fo den allergripten Schatz 


Verſetz' id) Hier auf deinen Plag; ’ 


Bu deinen Füßen fei gebracht 
Die Ernte mander blut’gen Schlacht. 


Go viele Riften ſchlepp' id her, 
Der Eiſenkiſten hab’ id) mehr; 
Erlaube mid auf deiner Bahn, 
Und Sdaggewilbe fill’ iG an. 


Denn du bejtiegeft faum ben Thron, 
Go neigen fdon, fo beugen ſchon 
Verjtand und Reidtum und Gewalt 
Sich vor der eingigen Geftalt. 


Das alle3 Hielt ich feft und mein, 
Mun aber lofe, wird es dein. 
Ich glaubt’ es würdig, bod) und bar, 
Nun feh’ id, dab es nichtiq war. 


Ber|diounden ijt, was id) beſaß, 
Cin abgemähtes, welkes Gra. 
O gib mit einem heitern Blick 
Ihm ſeinen ganzen Wert zurück! 
Fauſt. Entferne ſchnell bie kuͤhn erworbne Loft, 
Siar nidt getadelt, aber unbelofnt. 
djon ift ifr alle3 eigen, was die Burg 
Im Schoß verbirgt; Beſondres ihr gu bieten, 
Sit unniig. Geh und häufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an. Der ungefehnen Pracht 
Erhabnes Bild ſtell' auf! Lak die Gewölbe 
Wie frifde Himmel blinfen, Paradtefe 
Von lebelofem Leben richte gu. 
Voreilend ihren Tritten, lak beblitmt 
An Teppid) Teppiche fid) wälzen; ihrem Tritt 
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Begegne fanfter Boden; ihrem Blick, 
Nur Gittlidge nicht blendend, höchſter Giang. 
Lynceus. Schwach ift, was der Herr befiehlt, 

Tut's der Diener, es ijt gefpielt: 
Herrſcht doch itber Gut und Blut 
Diefer Schinheit Nbermut. 
Schon bas gange Heer ijt zahm, 
Whe Schwerter ftumpf und lahm, 
Wor der herrlichen Geftalt 
Selbjt die Gonne matt und falt, 
Vor dem Reichtum des Gefidhts 
Alles leer und alled nits. (Ab.) 


Helena (su Fault). Yo wünſche dich gu Ipredyen, bod) herauf 
a 


Wn meine Seite fomm! Der leere Plag 
. Beruft den Herrn und fidert mir den meinen. 
Fault. Erſt Inieend lak die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, bie mid 
Yn deine Geite hebt, lab mich fie fiiffen. 
Beſtärke mid als Mtitregenten deines 
Grenzunbewußten Reichs, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter all' in einem! 
Helena. Vielfache Wunder ſeh' ich, hör' ich an, 
Erſtaunen trifft mich, fragen möcht' ich viel. 
Doch wünſcht' ich Unterricht, warum die Rede 
Des Manns mir ſeltſam klang, ſeltſam und freundlich. 
Ein Ton ſcheint ſich dem andern zu bequemen, 
Und hat ein Wort zum Ohre ſich geſellt, 
Ein andres kommt, dem erſten liebzukoſen. 
Fauſt. Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Völker, 
O ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten, wir üben's gleich; 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor, 
Helena. So ſage denn, wie ſprech' ich auch ſo ſchön? 
Fauft. Das iſt ger leicht, e8 mub von Herzen gehn. 
Und wenn die Brujt von Sehnſucht überfließt, 
Man fieht fid) um und fragt — 
Helena. wer mitgeniept. 
Fauft. Run faut der Geift nidt vorwärts, nidt zurück 
Die Gegenwart allein — 
Helena. ift unſer Gliid. 
Fauft. Schatz ijt fie, Hodgewinn, Beſitz und Pfand; 
Beſtätigung, wer gibt jie? 
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Meine Hand. 

Wer verdächt' es unſrer Fürſtin, 
Gönnet ſie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen? 

Denn geſteht, ſämtliche ſind wir 
Ja Gefangene, wie ſchon öfter 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
Ilios' und ber ängſtlich⸗ 
Labyrinthiſchen Kummerfahrt. 


Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Wählerinnen ſind ſie nicht, 
Aber Kennerinnen. 
Und wie goldlockigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Uber die ſchwellenden Glieder 
Vollerteilen ſie gleiches Recht. 


Nah und näher ſitzen ſie ſchon, 
An einander gelehnet, 
Schulter an Schulter, Knie an Knie, 
and in Hand wiegen ſie ſich 
ber des Throns 
Aufgepolſterter Herrlichkeit. 
Nicht verſagt ſich die Majeſtät 
Heimlicher —** 
Vor den Augen des Volkes 
Ubermütiges Offenbarſein. 


Helena. Ich fühle mic) fo fern und dod) fo nab, 
Und fage nur gu gern: Da bin id! da! 


Fault. 


Ich atme faum, mir gittert, ftedt a8 Wort; 


Es ift ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 
Helena. Ich ſcheine mir verlebt und dod) fo neu, 
Sn did) verwebt, dem Unbefannten treu. 
Fauft. Durdgriible nidt dad cingigfte Geſchick! 


Daſein iſt Pflicht, und wär's ein 


ugenblick. 


Phorkyas c(heftig eintretend). 


Buchſtabiert in Liebesfibeln, 
Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Müßig liebelt fort im Grübeln, 
Doch dazu iſt keine Zeit. 


Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 


Hört nur die Trompete ſchmettern, 
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Das Verderben tft nicht weit. 

Menelas mit Volkeswogen 

Kommt auf euch herangegogen; 

Rüſtet euch gu Herbem Streit! 

Von der Siegerſchar umwimmelt, 

Wie Detphobus verftiimmelt, 

Büßeſt du das Fraungeleit. 

Bammelt erft dte leichte Ware, 

Diefer gleid) tft am Altare 

Neugeſchliffnes Beil bereit. 

Fauft. Verwegne Störung! widerwärtig dringt fie ein; 

Aud) nist in Gefahren mag id) finnlos Ungeftiim. 
Den ſchönſten Boten, Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 


Du Hablidfte gar, nur jdlimme Botſchaft bringjt du gern. 


Pod) dieSmal foll dir's nicht geraten; leeren Hauchs 
Erſchüttere du die Liifte. Hier ift night Gefagr, 
Und felbjt Gefabr erſchiene nur al8 eitles Dräun. 
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(Gignale, Explojionen von ben Tiirmen, Trompeten und Zinken, kriegeriſche 


Mufil, Durchmarſch gewaltiger Heereslraft.) 


Fauft. Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kräftigſt ſie zu ſchützen weiß. 


9445 


(Bu ben Heerfilhrern, die fi vow den Kolonnen abfondern und Herantreten.) 


Mit angehaltnem ftillen Wüten, 
Das euch gewiß ben Gieg verſchafft, 
Ihr, Nordens jugendliche Blüten, 
Ihr, Oſtens blumenreiche Kraft, 


In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 
Die Schar, die Reich um Reich zerbrach, 
Sie treten auf, die Erde ſchüttert, 

Sie ſchreiten fort, es donnert nach. 


An Pylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neſtor iſt nicht mehr, 
Und alle kleinen Königsbande 
Zerſprengt das ungebundne Heer. 


Drängt ungeſäumt von dieſen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurück; 
Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 
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erzoge ſoll ich euch begrüßen, 
Gebietet Spartas Konigin; 
Nun legt ihr Berg und Ral gu Füßen 
Und euer fei bed Reich  Gewinn. 9465 


Germane dul Korinthus’ Buchten 
Verteidige mit Wall und Schutz! 
Udhaia dann nit hundert Schluchten 
Empfehl' ih, Gote, deinem Crug. 


Nad Elis ziehn der Franken Heere, 9470 
Meſſene fei der Sachſen Los, 
Normanne reinige bie Mteere 
Und Argolis erfchaff’ er groß. 


Dann wird ein jeder häuslich wohnen, : 
Nad aupen ridten Kraft und Blip; 9475 
Dod) Sparta foll euch überthronen, 

Der Kinigin verjährter Sig. 


All⸗Einzeln ſieht fie ech pentefen 
Des Lande8, dem fein Wohl gebricht; 

Ihr fudt getroft gu ihren Füßen 9480 
Beſtätigung und Redt und Lid. 


(Fauſt ftetgt herab, die Fürſten ſchließen einen Kreis um ihn, Befehl und Unordnung 


Chor. 


n&ber gu vernehmen.) 

Wer die Schinfte fiir fich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Geb’ er nad) Waffen weife fic) um; 
Sdmeidelnd wohl gewann er fich, 9485 
Was auf Erden bas Höchſte; 
Uber rubig befigt er's nicht: 
Schmeichler liſtig entjdmeideln fie ihm, 
Rauber kühnlich entreißen fie ihm; 
Diejes gu hinderen, fet er bedacht. 9490 


Unfern Fürſten Tob’ ich drum 
Schätz' ihn höher vor andern, 
Wie er ſo tapfer klug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn, 
Jedes Winkes gewärtig. 9495 
Geinen Befehl vollziehn fie treu, 
Seder fic) jelbft gu eiqnem Mug 
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Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 
Dem gewalt'gen Beſitzer? 
Ihm gehört ſie, ihm ſei ſie gegönnt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Samt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mächtigſtem Heer umgab. 


Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich; laß ſie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beſchützen um die Wette, 
Ringsum yon Wellen gugebüpt 
Nichtinſel dich, mit leichter Hügelkette 
Europens letztem Bergaſt angeknüpft. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 
Sei ewig jedem Stamm beglückt, 
Nun meiner Königin gewonnen, 
Das früh an ihr —— 


Als mit Eurotas' Schilfgeflüſter 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überſtach. 


Dies Land, allein zu dir gekehret, 
Entbietet ſeinen höchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
Dein Vaterland, o zieh es vor! 


Und duldet auch auf ſeiner Berge Rücken 
Das Zackenhaupt der Sonne kalten Pfeil, 
Läßt nun ber eld ſich angegriint erbliden, 
Die Biege nimmt gendjdig targen Teil. 


Die Quelle fpringt, veretnigt ſtürzen Bäche, 
Und * ſind Schluchten, Hänge, 
Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 
Siehſt Wollenherden ausgebreitet ziehn. 


Verteilt, vorſichtig abgemeſſen ſchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand; 


atten grün. 
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Dod Obdach ift den ſämtlichen bereitet, 
Bu hundert Höhlen wölbt fic) Felfenivand. 


Pan ſchützt fie dort, und Leben8nymphen wohnen 
In bufdiger Klüfte feucht erfrifdtem Raum, 
Und fehnjudt8poll nad höhern Regtonen, 
Crhebt fic) aweighaft Baum gedringt an Baum. 


Alt-Wälder ſind's! Dte Ciche ftarret mächtig, 
Und elgenfinnig gadt fid) Wit an Wit; 
Der Ahorn mild, von ſüßem Safte tridtig, 
Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laft. 


Unb miitterlid) im ſtillen Schattenkreiſe 
Quillt laue Mild bereit fiir Kind und Lamm; 
Obft tft nicht meit, der, Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Hier ift das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
Ein jeder iſt an ſeinem Platz unſterblich: 
Sie ſind zufrieden und geſund. 


Und ſo entwickelt ſich am reinen Tage 
Zu Vaterkraft das holde Kind. 
Wir ſtaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
Ob's Götter, ob es Mtenfden find? 


So war Apoll den Hirten zugeſtaltet, 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten ſich. 

Meben ihr ſitzend.) 

So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen; 
Vergangenheit fei hinter uns getan! 
© fuble did) vom höchſten Gott entſprungen, 
Der erjten Welt gehörſt du eingig an. 


Nicht feſte Burg foll dich umſchreiben! 
Nod zirkt in ewiger Sugendfraft 
ir uns, yu wonnevollem Bleiben, 


ürkadien in Spartas Nachbarſchaft. 


Gelockt, auf ſel'gem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteſt ins heiterſte Geſchick! 
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Bur Laube wandeln ſich die Thronen, 
ürkadiſch fret fet unfer Glück! 


|| x SHauplap verwandelt fig durdaus. An ele Reihe von Helfens 
HHHten lehnen ſich gefdloine Lauber. Sdattiger Gain oi8 an die rings um- 


GeBeende Felfenftetle hinan. Fauft und Helena werden nicht geſehen. Der Chor 
tegt fcitatend perteilt umber. 


MB Bortyas. Bie lange + Madden ſchlafen, weiß iG nicht; 
Ob fie ſich träumen fi as ich hell und klar 9575, 
Bor Augen fab, ift et mir unbefannt. 

Drum wed’ id fie. ( n foll das junge Bolt; 

Ihr Bartigen aud, di : brunten ft nd Hartt, 
Glaubhajter Wunder . endlich anzuſchaun. 

Hervorl! hervor! Und eure Loden raſch! 9580 


Sehlaf aus den Augen: wungt night fo und hort mid an! 
Ghor. Rede nur, erzähl', erzähle, wad fid) wunderlichs begeben! 
Hören möchten wir am liebſten, was wir gar nicht glauben können; 
Denn wir haben lange Weile, dieſe Felſen anzuſehn. 
Bhorkyas. Naum die Augen ausgerieben, Kinder, Langerelt ihr 
on 9585 


Go vernehmt: in diefen Höhlen, diefen Grotten, diefen Lauben 
Sdug 


und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebespaare, 
Unjerm Seem und wafcer ‘eau am 


Chor. ‘Bie, da drinnen? 
Phortyas. Abgeſondert 
Bon der Welt, nur mich, die eine, riefen fie gu ſlillem Diente. 


ochgeehrt ſtand id) gur Seite, bod, wie es Bertrauten giemet, 9590 

haut’ id) um nad) etwas andrem. Wendete mid) hier- und dorthin, 
Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, tundig aller Wirkſamlelien, 
Und fo Blieben fie allein. 


Chor. = doch, al8 ob ba drinnen ganze Weltenrdume waren, 
Bald ur 2, Bade, Geen; welche otis yent fpinnft bu ab! 9595 
Phortyae bing, ifr Unerfahrnen! das find unerforſchte Liefen: 


Gaal ar cusen, Hof an Hifen, diefe fpiirt’ id finnend aus. 
Dod) auf einmal ein Gelachter edyot in den Hébhlenviumen; 
Sdau’ id) Gin, da fpringt ein Knabe von der Frauen Schoß gunt 


‘Manne, 
Bon dem Bater gu der Mutter; dad Getofe, bas Getdndel, 960 
iriger Viebe Nedereien, Scherzgeſchre und! 
Bedjeind ü beriauben mich, 
Rad, ein Genius ohne Blige, faunenartig : 
Springt ex auf den feften Boden; bod) der 
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Schnellt ihn gu der luft'gen Habe, und im zweiten, dritten Sprunge o605 
Rührt er an das Hochgewölb'. 

Angſtlich ruft die Mutter: Springe wiederholt und nach Belieben, 
Aber hüte dich, zu fliegen, freier Flug iſt dir verſagt. 
Und fo mahnt der treue Vater: Yn der Erde liegt die Schnellkraft, 
Die did aufwärts treibt; beriihre mit ber Behe nur den Boden, 9610 
Wie der Crdenfohn Antäus biſt du alfobald geftirtt. 
Und fo hüpft er auf die Mtaffe diefed Felfen8, von der Kante 
Bu dem andern und umber, fo wie ein Ball gefdlagen fpringt. 


Doh auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er verſchwunden, 
Und nun fdeint er un’ overloren. Mutter jammert, Vater 
tröſtet, 9615 
Achſelzuckend fteh’ ich ängſtlich. Dod) nun wieder weld) Erſcheinen! 
Liegen Schätze dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Hat er würdig angetan. 
Quaſten ſchwanken von den Urmen, Binden flattern um den Bufer, 
Jn der Hand bie goldne Leier, völlig wie ein Heiner Phöbus, 9620 
Tritt er wohlgemut gur Kante, gu dem Aberhang; wir ftaunen. 
Und die Eltern vor Entzücken werfen wedfelnd ſich ans Herz. 
Denn wie leudhtet’S ihm gu Haupten? Was mgt, ift ſchwer 
gu fagen, 
Iſt es Goldſchmuck, ift es Flamme übermächtiger Geiftestraft? 
Unbd fo regt er ſich gebärdend, ſich als Knabe ſchon verkündend 9625 
Künftigen Meiſter alles Schönen, dem die ewigen Melodien 
Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn hören, 
Und ſo werdet ihr ihn ſehn zu einzigſter Bewunderung. 
Chor. Nennſt du ein Wunder dies, 
Kretas Erzeugte? 9630 
Didtend belehrendem Wort 
Haft bu gelaufdt wohl nimmer? 
Niemals nod) gehirt Joniens, 
Nie vornommen aud) Hellad’ 
Urviterlider Sagen 9635 
Gittlid-heldenhaften Reidtum ? 


Wes, was je gefdieht 
eutigen Tages, 
rauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Ahnherrntage; 9640 
Nicht vergleidht fid) dein Erzählen 
Dem, was lieblide Liige, 
Glaubbaftiger als Wahrheit, 
Von dem Sohne fang ber Maja. 
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Dieſen zierlich und kräftig dod 
Laum geborenen Säugling 
Faltet in reinſter Windeln Flaum, 
Strenget in köſtlicher Wickeln Schmuck 
Klatſchender Wärterinnen Schar 
Unverniinftigen Wahnens. 
raftig und gierlidh aber zieht 
Schon ber Schalk die gefdmeidigen, 
Dod) elaftifen Glieder 
sit Heraus, die purpurne, 
—— Seale 
Suaffend tubig an jeiner Stat; 
Gleid) dem fertigen Sdjmetterling, 
Der aus ftarrem Puppengwang 
Gliigel entfaltend behendig féiliipft, 
Gonne-durdjtrablten Uther kuͤhn 
‘Und mutiillig ourdflatternd. 


So aud) ex, der behentefte, 
Dak er Dieben und Schälien, 
Borteilfudenden allen aud 
Gig pinfiger Damon fe 
Died betitigt er alfobald 
Durd gewandtefte Künſte. 
Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
Ex den Trident, ja dem Ares felbit 
Schlau das Schwert aus der Sdeide; 
Bogen un Bet bem Syste aud, 
jie bem 08 bie Bange; 
Gelber Beas des Ve·· eh 
Nahm’ ex, dred’? ih: 
Doc) dem Eros fiegt 
In beinftelendem ‘Ri 
Raubt aud) Cyprien, 
Nod vom Bujen den 


(Gin reigendes, reinmetodifijes Galtenfptel 
auf und {einen bald innig geriifrt, & 
durchaus mit vont 


Phorlyas. Hiret allerliebfte K 
Macht euch ſchnell vo 
Eurer Götter alt Ger 
Labt es bin, es iſt v 
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Niemand will euch mehr verſtehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 9685 
Was auf Hergen wirfen foll. 


(Gle steht fid) nad den Felfen guriid.) 


Chor. Bift du, fiirdterlides Wefen, 
Dieſem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als friſch geneſen, 
Uns zur Tränenluſt erweicht. 9690 


Lak der Gonne Glang verjdiwinden, 
Wenn e3 in der Geele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden, 
Was die ganze Welt verſagt. 


Helena, Fauft, Euphorton in dem oben beſchriebenen Koſtüm. 


Euphorion. Hirt ihr Kindedlieder fingen, 9695 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
Seht ihr mic) im Takte ſpringen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 

Helena. Liebe, menſchlich zu beglücken, 
Nähert ſie ein edles Zwei, 9700 
Doch gu gvttlidem Entzücken 
Bildet fie ein köſtlich Drei. 


Fault. Wes ift ſodann gefunden: 
Ich bin dein, und du bift mein; 
Und fo ftehen wir verbunbden, 9705 
Diirft’ es dod) nidjt anders fein! 

Chor. Wohlgefallen vieler Jahre 


In des Knaben mildem Schein 
Sammelt ſich auf dieſem Paare. 
O, wie rührt mich der Verein! 9710 
Euphorion. Nun laßt mich hüpfen, 
Nun laßt mich ſpringen! 
Zu allen Lüften 
Hinaufzudringen, 
Iſt mir Begierde, 9715 
Gie faßt mid fon. 
Fauſt. Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ins Verwegne, 
Daß A und Unfall 
Dir nicht begegne, 9720 


Cupbhorion. 


Helena. 


Chor. 
Helena und Fauft. 


Cuphorion. 
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Zugrund un8 ridte 

Der teure Sohn! 

Ich wil night linger 

Am Boden ftocen; 

Laßt meine Hinde, 9725 
Labt meine Loden, 

Laßt meine Rleider! 

Gie find ja mein. 

O denf! o dente, 

Wem du gehöreſt! 9780 
Wie es uns franfe, 

Wie du zerftdreft 

Das ſchön errungene 

Mein, Dein und Sein. 

Bald löſt, ich fiirdte, 0785 
Sikh der Verein! 

Bändige! bändige 

Eltern zuliebe 

Uberlebendige, 

Heftige Triebe! 9740 
Ländlich im ftillen 

Biere den Plan. 

Mur euch zu Willen 

Galt’ id mid an. 


(Durd den Chor fid) ſchlingend und thn gum Tange fortgtehend.) 


Helena. 


Haut. 


Leiter umſchweb' id bie 9745 
Muntres Geſchlecht. 

Iſt nun die Melodie, 

Iſt die Bewegung recht? 

Ja, das iſt wohlgetan; 

Führe die Schönen an 9750 
Künſtlichem Reihn. 

Wire das doc vorbei! 

Mid fann die Gautelei 

Gar nit erfreun. 


(Eup§orton und Shor tanzend und fingend bewegen fid tn verſchlungenem Reigfen.) 


Chor. 


Wenn du der Wrme Paar 9755 
Lieblich beiwegeft, 

Im Glanz dein lodig Haar 

Schüttelnd erregeft, 
Wenn dir der —* ſo leicht 
Uber die Erde ſchleicht, o0rso 
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Cuphorion. 


Shor. 


Guphorion. 
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Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied fic giehn, 

aft du dein Biel erreidt, 

iebliches Rind; 
WH’ unfre Herzen find 
WH’ dix geneigt. 

(Paufe.) 

Ihr feid fo viele 
Leichtfüßige Rehe; 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
Ich bin der Jäger, 
Ihr ſeid das Wild. 
Willſt du uns fangen, 
Sei nicht behende, 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende, 
Dich zu umarmen, 
Du ſchönes Bild! 
Nur durch die Haine! 
Zu Stock und Steine! 
Das leicht Errungene, 
Das widert mir, 
Nur das Erzwungene 
Ergetzt mich ſchier. 


i 
Helena und Fauſt. Welch ein Mutwill'! welch ein Raſen! 


Keine Mäßigung iſt zu hoffen. 

Klingt es doch wie Hörnerblaſen 
Uber Tal und Wälder dröhnend; 
Weld) ein Unfug! welch Geſchrei! 


Chor (einzeln ſchnell eintretend). 


Uns iſt er vorbeigelaufen; 

Mit Verachtung uns verhöhnend, 
Schleppt er von dem ganzen Haufen 
Nun die Wildeſte herbei. 


Euphorion (ein junges Mädchen hereintragend). 


Mädchen. 


Schlepp' ich her die derbe Kleine 
ly ergivungenent Genuſſe; 

ir gur Wonne, mir zur Luft 
Drück id) widerjpenftige Brut, 
Riff’ id wiberwartigen Mund, 
Sue Kraft und Willen fund. 
Laß mid 108! In diefer Hiille 


9765 


9770 


9775 


9780 


9785 


9790 


9795 





Dritter Att. Arkadien. 


Aft auc) Geiftes Wut und Kraft; 
Deinem gleich ijt unfer Wille, 
Nicht jo leicht hinweggerafft. 


Glaubjt du wohl mid im Gedriinge? 


Deinem Wrm vertrauft du viel! 

Halte feft, und id) verfenge 

Did, den Loren, mir gum Spiel. 
(Ste flammt auf und lodert in dte Höhe.) 

Folge mir in leidte Liifte, 

Folge mir in ftarre Griifte, — 

Haſche das verſchwundne Biel! 


Euphorion (dte lebten Flammen abſchüttelnd). 


Helena, Fauſt 


Euphorion. 


Chor. 


Euphorion. 


Chor. 


Goethes Fauſt. 


Felſengedränge hier 
Zwiſchen dem Waldgebüſch, 
Was ſoll die Enge mir, 
Bin ich doch jung und friſch? 
Winde, ſie ſauſen ja, 
Wellen, ſie brauſen da; 
Hör' ich doch beides fern, 
Nah wir’ id) gern. 
(Ex fpringt immer hoͤher felBauf.) 
und Chor. 
Wollteft du den Gemſen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns graun. 
Immer höher muß ich fteigen, 
Immer weiter muß ich ſchaun. 
Weiß ich nun, wo ich bin! 
Mitten der Inſel drin, 
Mitten in Pelops' Land, 
Erde⸗ wie ſeeverwandt. 
Magſt nicht in Berg und Wald 
Friedlich verweilen? 
Suchen wir alſobald 
Reben in Zeilen, 
Reben am Hügelrand, 
Feigen und Apfelgold. 
Ach in dem holden Land 
Bleibe du hold! 
Träumt ihr den Friedenstag? 
Träume, wer träumen mag. 
Krieg! iſt das Loſungswort. 
Sieg! und ſo klingt es fort. 
Wer im Frieden 
Wünſchet ſich Krieg zurück, 


, — — 


17 
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9805 


9810 


9815 


9820 


9825 


9830 


9835 
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Der iſt geſchieden 
Vom Gofmungagtiid. 
Euphorion. Weldhe died Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
orei, unbegrengten Muts, 9845 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Den nidt gu dämpfenden 
Heiligen Sinn — 
Wie den Kampfenden 
Bring’ es Gewinn! 9850 
Chor. Geht hinauf, wte hod) geftiegen! 
Und er fceint uns dod) nicht klein. 
Wie im Harnifd, wie gum Giegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein. 
Euphorion. Keine Wille, teine Mauern, 9855 
Seder nur fid) felbjt bewußt; 
Feſte Burg, um auszudauern, 
Sit des Mannes ehrne Bruft. 
Wollt ihr unerobert wobhnen, 
Leicht betwaffnet raſch ind Feld: 9860 
Frauen twerden Amazonen 
Und ein jedes Kind ein Held. 
Chor. Heilige Poeſie, 
Himmelan ſteige ſie! 
Glänze, der ſchönſte Stern, 0865 
gern und fo weiter fern! 
Unb fie erreicht un8 dod 
Immer, man Hirt fie nod, 
Vernimmt fie gern. 
Euphorion. Nein, nidt ein Kind bin ih erſchienen, 9870 
Jn Waffen font der Fiingling an; 
Gefellt gu Starfen, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geifte ſchon getan. 
Nun fort! 
Mun dort 9875 
Eröffnet fid) gum Ruhm die Vahn. 
Helena und Faujt. Raum ins Leben eingerufen, 
Qeltret Zag gegeben faum, 
ehneft bu von Schwindelſtufen 
Dich gu ſchmerzenvollem Raum. 9880 
Gind denn wir 
Gar nichts dir? 
Sit der holde Bund ein Traum? 
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Euphorion. Und birt ihc donnern auf dem WMeere? 
Dort widerdonnern Tal um Tal, 
Sn Staub und Wellen, Heer dem Heere, 


Sn Drang unt Drang, gu Schmerz und Qual. 


Und der Zod 
Iſt Gebot, 
Das verfteht fic) nun einmal. 
Helena, Faujt und Shor. 
Weld) Entfepen! welches Graven! 
Xft der Tod denn dir Gebot? 
Guphorion. Sollt' idj aud der Ferne ſchauen? 
Nein! ich teile Gorg’ und Not 
Die VBorigen. Abermut und Gefahr, 
Tödliches Los! 
Euphorion. Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Gönnt mir den Flug! 


0885 


9890 


9896 


9900 


(Ex wirft fic) tn die Lüfte, bie Gewande tragen ifn einen Augenbltd, fein Haupt 


firablt, ei Lichtſchweif sieht nad.) 


hor. Ikarus! Ikarus! 
Jammer genug. 


(Cin ſchöner Jüngling ſtürzt au ber Eltern Füßen, man glaubt in dem Toten eine 
befannte Geftalt 3u erblicen; doc) bad Körperliche verſchwindet fogleid, dte Murcole 
fteigt wie eit Komet sum Himmel auf, Reid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 


Helena und Faujt. Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Pein. 

Euphorions Stimme aus der Liefe. 
Laß mid im diiftern Reid, 
Mutter, mid) nidt allein! (Pauſe.) 

Chor (Travercgefang). Nicht allein! — wo bu aud) weileft, 
Denn wir glauben did) gu fennen; 
Ah! wenn du dem Tag enteilejt, 
Wird fein Herz von dir fic) trennen. 
Wüßten wir dod) faum gu Fagen, 
Reidend fingen wir dein Los: 
Dir in flare und triiben Tagen 
Lied und Mut war fin und groß. 


Ah! gum Erdenglück geboren, 
gover Ahnen, groker Kraft, 

ider früh dir felbft verloren, 
Jugendbliite weggerafft! 17* 


9905 


9910 


9915 
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Scharfer Blick, die Welt zu ſchauen, 

Mitſinn jedem Herzensdrang, 9920 
Liebesglut der beften Frauen 

Und ein eigenfter Gefang. 


Doch du rannteft unaufhaltfam 
Frei ins willenloſe Dep, 
So entzweiteſt du gewaltſam 9925 
Did mit Sitte, mit Geſetz; 
Doch gulebt das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Mut Gewicht, 
Wollteſt Herrliches gewinnen, 
Aber es gelang dir nicht. 9980 


Wem gelingt es? — Trübe Frage, 
Der bas Schickſal ſich vermummt, 
Wenn am unglückſeligſten Tage 
Blutend alles Volk verſtummt. - 
Dod) erfriſchet neue Lieder, 9985 
Steht nidt linger tief gebeugt: 
Denn der Boden zeugt vie wieder, 
Wie von je er fie gegzeugt. 
(Willige Paufe. Dte Muſik hört auf.) 

Helena (su Fauft.) Cin alte3 Wort bewährt fic) leider aud) an mir: 
Dap Glück und Schönheit dauerhaft fic) nidjt vereint. 9940 
Berviffen ift des Leben wie der Liebe Band; 

Bejammernd beide, fag’ id) ſchmerzlich Lebewohl 
Und werfe mid nod einmal in die Arme dir. 
Perfephoneia, nimm den Knaben auf und mid! 

(Gie umarmt Fauft, da’ Körperliche verſchwindet, Kleid und Sdleier bleiben thm 

tn den Urmen.) 


Phorlyas (su Fauſth. Halte feft, was dir von allem iibrig blieb. goss 
Das Kleid, lah es nicht los. Da gupfen fdon 
Dämonen an ben Bipfeln, möchten gern 
Bur Untermelt es reißen. Halte fejt! 
Die Gittin ift’s nicht mehr, die du verlorft, 
Doc) göttlich iſt's. Bediene dich der hohen, 9950 
Unſchätzbarn Gunft und hebe dic) empor: 
C8 trigt dic) itber alle Gemeine rafd 
Wm Uther hin, fo lange du dauern fannft. 
Wir fehn un3 wieder, weit, gar weit von hier. 
(Selenens Gewande (dfen fid tn Wolfen auf, umgeben Fauft, heben ihn tn 
bte Hobe und giehen mit thm voriiber.) 





Dritter Alt. Arfadien. 261 


PHorlyas (nimmt Euphorions Metd, Mantel und Lyra von der Erde, tritt 
ins Profgentum, hebt bie Exuvien in bie SiGe und ſpricht). 
Nod) immer gliidlid aufgefunden! 9955 
Die Flamme fretlid) ijt verſchwunden, 
Dod ift mir um die Welt nidt leid. 
ier bleibt genug, Poeten einzuweihen, 
u ftiften Gilb= und Handwerksneid; 
Unb fann id bie Lalente nicht verleifen, 9960 
Verborg’ ich wenigſtens das Reid. 
(Sie ſetzt ſich im Proſzenium an eine Säule nieder.) 
Panthalis. Nun eilig, Mädchen! Sind wir dod) den Zauber los, 
Der alt-thefjalijden Vettel wüſten Geiſteszwang; : 
So des Gellimpers vielverwworrner Tine Rauſch, 
Das Obr verwirrend, fdlimmer nocd den innern Sinn. 9965 
Hinab gum Hades! Cilte doch die Königin 
Mit ernjtem Gang hinunter. Ihrer Soble fei 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefiigt. 
Wir finden ſie am Throne der Unerforſchlichen. 
Chor. Königinnen freilich, itberall find fie gern; 9970 
Auch im Hades ftehen fie obenan, 
Stolz zu ihresgleichen gefellt, 
Mit Perfephonen innig}t vertraut; 
Uber wir im Hintergrinde 
Tiefer Wfphodelos-Wiefen, 9975 
Langgeftredten Pappeln, 
Unfrudtbaren Weiden gugefellt, 
Welchen Beitvertreth haben wir? 
Fledermausgleich gu piepjen, 
Geflüſter, unerfreulich, gefpenftig. 9980 
Panthalis. Wer feinen Namen fic) erwarh nod) Edles will, 
Gehört den Elementen an; fo fahret hin! 
Mit meiner Kinigin gu fein, verlangt mid heiß; 
Nicht nur Verdienft, auc) Treue wahrt uns die Perjon. (Ab) 
Wile. ella sacab find wir bem Tageslicht; 9985 
war Perſonen nicht mehr, 
Das fiihlen, da3 wiffen wir, 
Uber gum Hades fehren wir nimmer. 
Ewig lebendige Natur 
Macht auf uns Getfter, 9990 
Wir auf fie vollgültigen WAnfpruch. 
Gin Tetl des Chors. 
Wir in diefer taujend Ajte Fliiftersittern, Säuſelſchweben 
Reigen tindlend, loden leife wurgelauf des Lebens Quellen 
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Nach den Zweigen; bald mit Blattern bald mit Bliiten überſchwenglich 
—5 wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 9995 
Gt die Frucht, ſogleich verſammeln IebenSluftig Volf und Herden 
Sich gum Greifen, * zum Naſchen, eilig kommend, emſig drdngend; 
Und wie vor den erſten Göttern bückt ſich alles um uns her. 
Ein andrer Teil. 
Wir, an dieſer Felſenwände weithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in ſanften Wellen ——— an; 10000 
— lauſchen jedem Laute, Vogelſüngen, Rohrighdten, 
ei es Pans furdtbarer Stimme, Untwort ift ſogleich bereit ; 
Säufelt's, ſäuſeln wir erwibernd, donnert's, rollen unfre Donner 
In erſchütterndem Verdoppeln, dreifad, zehnfach hintennad. 
Ein dritter Teil. 
Schweſtern! Wir bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen weiter: 10005 
Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmückte Hügelzüge. 
Immer abwärts, immer tiefer wäſſern wir, mäandriſch wallend, 
Jetzt die Wieſe, dann die Matten, gleich den Garten um das Haus. 
Dort bezeichnen's der Zypreſſen ſchlanke Wipfel, über Landſchaft, 
nferzgus und Wellenſpiegel nach dem Ather ſteigende. 10010 
Ein vierter Teil. 
Wallt ihr andern, wo's beliebet; wir umzingeln, wir umrauſchen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab bie Rebe grünt; 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft des Winzers 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 
Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, Schneiden, 
Binden 10015 
Betet er gu allen Göttern, förderſamſt gum Gonnengott. 
Bacdhus kümmert fid, der Weidling, wenig um den treuen Diener, 
Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem jiingften Faun. 
Was gu feiner Träumereien halbem Rauſch er je bedurfte, 
Immer bleibt e8 ihm in Schläuchen, ihm in Krügen und Ge- 
äßen, 10020 
Rechts und links der kühlen Grüfte, ewige Zeiten anfbetvahrt. 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 
Lüftend, feuchtend, wärmend, glutend, Beeren⸗Füllhorn aufgehäuft, 
Wo der ſtille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 
Und es rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Stock zu Stor. 10025 
Körbe knarren, Eimer klappern, Trogepuuten ächzen hin, 
Alles nach der großen Kufe zu der Keltrer kräft'gem Tanz; 
Und ſo wird die heilige Fülle reingeborner ſaftiger Beeren 
Frech zertreten, ſchäumend, ſprühend miſcht ſich's, widerlich zerquetſcht 
Und nun gellt ins Ohr der Zimbeln mit der Becken Erzgetöne, 10030 
Denn es hat ſich Dionyſos aus Myſterien enthüllt; 
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Kommt Hervor mit Ziegenfiiplern, ſchwenkend Stegenfiiplerinnen, 
Und dagwifden fdreit unbändig grell Silenus' öhrig Tier. 

Nichts geidont! Gefpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 

Wie Sinne wirbeln taumlid, gräßlich übertäubt das Lor. 10085 
Rad der Sdjale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und Wänſte, 
Sorglich ift nod) ein und andrer, dod) vermehrt er die Tuntulte, 
Denn um neuen Moft zu bergen, leert man rafd den alten Shlaud! 


(Der Borhang fat. Phortyas im Rroſzenium ridtet ſich rieſenhaft auf, tritt 
aber von ben Mothucnen Gerunter, lehnt Masle und Schleier zurück und zeigt 
ſich als Mephiſtopheles, um, infofern eB udtig ware, im Epilog das Stück au 
tommentiere.) 
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Hodgebirg, jtarre, gadige Felfengipfel. 
Eine Wolke sieht Herbei, lehnt fid an, fentt fteh auf eine vorftehende Platte herad. 
Sie tetlt fid. 


Fauſft (tritt hervor). 

Der Cinjamfeiten tieffte ſchauend unter meinem Fuh, 

Betret’ id moplbedadhtig diefer Gipfel Gaum, 

Entlaffend meiner Wolfe Tragewerk, die mic fanft 

Un Haren Tagen über Land und Meer gefiihrt. 

Gie löſt fic) langjam, nicht gerftiebend, von mir ab. 

Nad) Often ftrebt die Maſſe mit geballtem Bug, 

Ihr ftrebt das Auge ftaunend in Bewundrung nad. 10045 
Gie tetlt fid) wandelnd, wogenhaft, veränderlich. 

Dod) will fich’s modeln. — Ya! dai Auge tritgt mid nicht! — 
Auf fonnbeglingten Pfühlen herrlid hingettrectt, 

Zwar riefenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 

Ich ſeh's! Junonen ähnlich, eda’n, Helenen, 10050 
Wie majeſtätiſch lieblich mir's tm Auge ſchwankt. 

Ach! ſchon verrückt ſich's! Formlos breit und aufgetürmt 

Ruht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich, 

Und ſpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 


Doch mir umſchwebt ein zarter lichter Nebelſtreif 

Noch Bruſt und Stirn, erheiternd, kühl und ſchmeichelhaft. 
Nun ſteigt es leicht und goubernd hod) und höher aul 
Fügt fid) gufammen. — Täuſcht mich ein entgitdend Bild, 
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WIS jugenderfted, längſtentbehrtes höchſtes Gut? 

Des tiefften Herzens —** Schätze quellen auf: 
Aurorens Liebe, leichten Schwung bezeichnet's mir, 
Den ſchnellempfundnen, erſten, kaum verſtandnen Blick, 
Der, feſtgehalten, überglänzte jeden Schatz. 

Wie Seelenſchönheit ſteigert ſich die holde Form, 

Löſt fid). nicht auf, erhebt fic) in den Uther hin 

Und zieht bas Beſte meines Innern mit fid) fort. 


Etn Slebenmeilenftiefel tappt auf. Ein anbderer folgt alsbald. 


ftopheles fteigt ab. Die Stiefel (dhretten etlig wetter. 
Mephiftopheles. Das heip’ ich endlich vorgefdritten! 
Nun aber fag, was fallt dir ein? 
Steigft ab in folder Greuel Mitten, 
ym pribtid) gähnenden Geftein? 
Ich tenn’ es wobl, dod nidt an diefer Stelle, 
Denn eigentlid war das der Grund der Hille. 
Fant. Es fehlt dir nie an närriſchen Legenden; 
aN wieder an, dergleiden auszufpenden. 
Mephiftopheles (ernfhaft). 
WIS Gott der per — id weiß aud wobl, warum — 
Uns aus der Luft in tieffte Ttefen bannte, 
Da, wo zentralifd gliihend, um und wm, 
Cin ewig Feuer flammend fic) durdhbrannte, 
Wir fanden uns bet allgugroger Geling 
In ſehr gedringter, unbequemer Otelung. 
Die Teufel fingen ſämtlich an, gu Huften, 
Bon oben und von unten ausgupuften; 
Die Hille ſchwoll von Schwefelſtank und -fdure, 
Das gab ein Gas! da8 ging ins Ungeheure, 
Go bag gar bald der Lander flathe Kruſte, 
Go bid fte war, gerfradend berſten mufte. 
Nun haben wir’s an einem andern Bipfel, 
Was ehmals Grund war, ift nun Gipfel. 
Gie griinden auch hierauf die redten Lehren, 
Das Unterfte ins Oberſte gu fehren. 
Denn wir entrannen fnedtifd-heiber Grujt 
Ins Obermaf der Herrfdaft freier Luft. 
Cin offenbar Geheimni3, wohl verwahrt, 


Und wird nur fpdt den Völkern offenbart. (Ephes. 6, 12.) 


Fault. Gebirgesmaffe bleibt mir edel-ftumm, 
Ich frage nicht woher? und nidt warum? —- 
Als die Natur fic) in ſich ſelbſt gegriindet, 
Da hat fie rein den Erdball abgeründet, 


10060 


10065 


Mephi⸗ 


10070 


10076 


10080 


10085 


10090 


10095 
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Der Gipfel ſich, der Schluchten ſich erfreut 
Und Fels an Fels und Berg an Berg gereiht, 10100 
Die Hiigel dann bequem hinabgebildet, 
Mit fanftem Bug fie in bas Lal gemilbdet. 
Da griint’s und widft’s, und um fic) gu erfreuen, 
Bedarf fie nidjt der tollen Strudeleien. 
Miephiftopheles. Das ſprecht Yhr fo! Das ſcheint Euch ſonnen⸗ 
ar; 10105 
Dod weiß e8 ander8, der gugegen war. 
Sch war dabet, al nod da drunten fiedend 
Der Wbgrund ſchwoll und ftrdmend Flammen trug; 
Als Moloch Hammer, Fels an Felfen ſchmiedend, 
Gebirgestriimmer in die Ferne ſchlug. 10110 
Noch ſtarrt das Land von fremden Zentnermaſſen 
Wer gibt Erklärung ſolcher Schleudermacht? 
Der Pbilofops, er weiß es nicht gu faffen, 
Da liegt ber Fel8, man muß ihn liegen Laffen, 
Buldanden haben wir und ſchon gedadt. — 10115 
a8 treu-gemeine Golf allein begreift 
Und läßt a im Begriff nicht ftdren; 
Ihm ift die Weisheit längſt gereift: 
Cin Wunder iſt's, der Satan fommt zu Ehren. 
Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenskrücke 10120 
Bum Teufelsſtein, zur Teufelsbrücke. | 
Fauft. Es ift dod auch bemerkenswert gu achten, 
Bu fehn, wie Teufel die Natur betradhten. 

Mephijtopheles. Was geht mich's an! - Natur fet, twie fie fei! 
8 ijt Chrenpuntt: der Teufel war dabet! 10125 
Wir find die Lente, Großes gu erreichen; 

Tumult, Gewalt und Unjinn! fieh das Beiden! — 

Dod, dak ich endlich ganz verſtändlich fpreche, 

Gefiel dir nichts an unfrer Oberfltide? | 
Du überſahſt, in ungemefnen Weiten, 10180 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlidfeiten.” (Matth. 4.) 

Dod, ungeniigjam wie bu bift, 

Empfandejt du wohl fein Geliijt? — - 

Fauft. Und dod! ein großes zog mich an. _ 
€rrate! 10185 

MephiftopheleS. Das ift bald getan. | 
Ich ſuchte mir fo eine Hauptitadt aus, 

Im Kerne Biirger-Nahrung3-Graus, 
Rrummenge Sa hden, fpipe Giebeln, 
Beſchränkten Markt, Kohl, Riiben, Zwiebeln; 
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Fleiſchbänke, wo die Schmeißen hauſen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
Da findeſt du zu jeder Zeit 
Gewiß Geſtank und Tutigkeit. 
Dann weite Plätze, breite Straßen, 
Vornehmen Schein ſich anzumaßen; 
Und endlich, wo kein Tor beſchränkt, 
Vorſtädte grenzenlos verlängt. 
Da freut' ich mich an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hine und Widerrutſchen, 
Wm ewigen Hin⸗ und Widerlaufen 
Perfireuter Wmeis-Wimmelhaufen. 
nd wenn id) fithre, wenn ich ritte, 

. Erfchien’ ih immer ihre Mitte, 
Von Hunderttaujenden verebrt. 

Fauft. Das fann mid nidt gufriedenftclen. 
Man freut fid, dak das Volk fid) mebrt, 
Nad feiner Urt behaglid) nährt, 

Gogar fic bildet, fic) belehrt, — 
Und man erzieht fic) nur Rebellen. 


10140 


10145 


10150 


10155 


Mephittopheles. Dann baut’ ich, grandios, mix felbft bewußt, 10160 


Um luſtigen Ort ein Schloß gur Luft. 
Bald, Hügel, Flächen, Wiejen, Feld 
Bum Garten pridtig umbeftellt. 
Vor griinen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, funftgeredte Schatten, 
Kaskadenſturz, durch Fel gu Gel gepaart, 
Und Wafferftrahlen aller rt; 
Ehrwürdig fteigt es dort, dod) an den Seiten, 
Da ziſcht's und pißt's in taufend Kleinigkeiten. 
Dann aber lieh ich allerjdiniten Frauen 
Vertrautebequeme Häuslein bauen; 
Verbridte da grenzenlofe Beit 
In allerliebjt-gefelliger Cinfamfeit. 
Ich fage Fraun; denn ein für allemal 
Denk’ id) die Schönen tm Plural. 
Fauft. Schlecht und modern! Sardanapal! 
Mephiftopheles. Errät man wohl, wonad du ftrebteft? 
G8 war gewiß erhaben kühn. 
Der bu dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 
Did 30g wohl deine Sudt dabhin? 
Fauſt. tit nidjten! diefer Erdenkreis 
Gewährt nod) Raum gu groken Taten. 


10165 


10170 


10175 


10180 
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ErftaunenSwiirdiges foll geraten, 
Ich fühle Kraft gu kühnem Fleiß. 
RMephitopheles. Und alſo willſt du Ruhm verdienen? 
Man merkt's, du kommſt von Heroinen. 
Fauſt. Herrſchaft gewinn' ich, Eigentum! 
Die Tat iſt alles, nichts der Ruhm. 
Mephiſtopheles. Doch werden ſich Poeten finden, 
Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Torheit Torheit zu entzünden. 
Fauft. Von allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 
Mephiſtopheles. Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Vertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
Fauſt. Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, fic) in ſich ſelbſt zu türmen, 
Dann ließ es nach und ſchüttete die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beſtürmen. 
Und das verdroß mich; wie der Ubermut 
Den freien Geiſt, der alle Rechte ſchätzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verſetzt. 
Ich hielt's für Zufall, ſchärfte meinen Blick: 
Die Woge ſtand und rollte dann zurück, 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, ſie wiederholt das Spiel. 
Mephiftopheles (ad Spectatores). 
Da ift fiir mid) nichts Mewes gu erfahren, 
Das fenn’ id) ſchon feit hunderttaujend Jahren. 
auft (eidenſchaftlich fortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden, 
Unfruchtbar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächſt und rollt und überzieht 
Der wüſten Strecke widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well' auf Welle kraftbegeiſtet, 
Zieht ſich zurück, und es iſt nichts geleiſtet, 
Was zur Verzweiflung mich beängſtigen könnte! 
Broediofe Pratt unbdnbiger Elemente! 

a wagt mein Geift, fic) felbjt gu überfliegen; 
Hier möcht' th kämpfen, died möcht' ih beflegen, 
Und es ift miglid! — Flutend wie fie fet, 

Wn jedem Hitgel jdmiegt fie ſich vorbet; 
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Sie mag fic) nod fo übermütig regen, 
Geringe Höhe ragt thr ftolg entgegen, 10225 
Geringe Tiefe gieht fie madtig an. 
Da fabt’ id) ſchnell im Geiſte Plan auf Plan: 
Crlange div das köſtliche Genieken, ° 
Das herriſche Meer bom Ufer auszuſchließen, 
Der feudjten Breite Grengen gu verengen 10280 
Und, weit binein, fie in ſich felbft gu drängen. 
Von Schritt gu Schritt wußt' ic) mir's gu erirtern; 
Das iſt mein Wunſch, den wage gu befdrdern! 
(Trommeln und kriegeriſche Muſik im Rücken der Hufdauer, aus der Ferne, von 
ber redten Seite her.) 
Mephiftopheles. Wie leicht ift bas! Hörſt du die Trommeln fern? 
auft. Gchon wieder Krieg! der Kluge hört's nidjt gern. 10285 
ephiftopheles. Rrieg oder Frieden. Klug ift bas Bemühen, 
gu feinem Vorteil etwas auszuziehen. 
an paßt, man merkt auf fedes giinftige Mu; 
Gelegenheit ift da, nun, Faufte, greife gu! 
Fauſt. Mit ſolchem Rätſelkram verjdone mid! 10240 
Und kurz und gut, was foll’8? Erkläre did. 
Mephiftopheles. Wuf meinem Buge blieb mir nicht verborgen: 
Der gute Kaifer ſchwebt in großen Gorgen. 
Du tennft ifn mit Als wir ihn unterbielten, 
Ihm falfden Reichtum in die Hinde fyielten, 10245 
Da war die gange Welt ihm feil. 
Denn jung ward ihm ber Thron guteil, 
Und ihm beliebt’ e8, faljd zu ſchließen, 
Es finne wohl a Pleat 
Und fet recht wünſchenswert und ſchön, 10250 
Regieren und zugleich geniefen. ' 
Fault. Cin arenes Irrtum. Wer befehlen fol, 
Muß im Befehlen Seligfett empfinden. 
Ihm ijt die Brujt von Hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's fein Menfd) ergriinden. 10255 
Was er den Creuften in bas Obr gerannt, 
Es ift getan, und alle Welt erftaunt. 
Go wird er ftet3 ber Allerhöchſte fein, 
Der Wiirdigite —; Genießen macht gemein. 
Mephijtopheles. So ijt er nicht. Er felbft genof, und wie! 10260 
Indes zerfiel ba Reid) in Anardie, 
Wo grok und Fein fid) freug und quer befehdeten 
Unb Briider fid) vertrieben, töteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
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Bunft gegen Adel Fehde hat, 10265 
Der Biſchof mit Kapitel und Gemeinde; | 
Was fic) nur anfah, waren Feinde. ) 
Jn Kirdhen Mord und Totfdlag, vor den Toren 
Sft jeder Kauf- und WanderBmann verloren. 
Und allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 10270 
Denn leben hieß fich wehren. — Nun, das ging. 

Fauft. C3 ging, e8 hinkte, fiel, ftand wieder auf, 
Dann überſchlug fich’3, rollte plump zu Hauf. 

Mephiftopheles. Und ſolchen —38 durfte niemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten: 10275 
Der Kileinfie felbſt er galt für voll; 

Doch war's zuletzt den Beſten allgutoll. 

Die Tiichtigen, fte ftanden auf mit Kraft 

Und fagten: Herr ijt, der und Ruhe ſchafft. 

Der Kaiſer fann’s nit, will's nicht — laßt uns wählen 10280 

Den neuen Kaiſer, neu das Reich beſeelen, 

Indem er jeden ſicher ſtellt, 

In einer friſch geſchaffnen Welt 

Fried' und Gerechtigkeit vermählen. 
Fauft. Das Cinat ſehr pfäffiſch. 10285 
Mephiftophele Pfaffen waren’s auch, 

Sie fiderten en wohlgenährten Bauch. 

Gie waren mehr als andere beteiligt. 

Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward gebeiligt; 

Und unfer Raifer, den wir froh gemadt, 

Bieht fich Hieber, vielleicht zur lepten Schlacht. 10290 

Fauſt. Cr jammert mid; er war fo gut und offen. 

Mephiftopheles. Komm, fehn wir zu! der Lebende foll hoffen. 
Befrein wir ihn aus dieſem engen Tale! 

Einmal gerettet, iſt's für tauſend Male. 
Wer weiß, wie noch die Würfel fallen? 10295 
Und hat er Glück, fo hat er aud) Vafallen. 
(Ste fteigen iber da8 Mittelgebirg herüber und befdauen bie Anordnung bes 
Geeres im Tal. Trommeln und Kriegsmufil ſchallt von unten auf.) 

Mephiftopheles. Die Stellung, feh’ ich, gut ift fie genommen; 
Wir treten gu, dann ijt der ieg vollkommen. 

Fauſt. Was kann da zu erwarten ſein? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein. 10300 

mephiit ftopheles. RriegSlift, um Schlachten zu gewinnen! 

Befeſtige dich bei großen Sinnen, 

Indem du deinen Zweck bedentit. 

Erhalten wir dem Kaifer Thron und Lande, 
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Go fnieft du nieder und empfängſt 
Die Lehn von grenzenlofem Strande. 
Fauſt. Schon manches Haft du durdgemadt, 
Nun, fo gewinn aud eine Sdladht! 
Mephiftopheles. Nein, du gewinnft fie! Dieſesmal 
Biſt du ber Obergeneral. 
Fauft. Das wire mir die redhte Hohe, 
Da gu befeblen, wo ich nichts verſtehe! 
Mephiftopheles. Lak bu den Generalftab forgen, 
Und der Feldmarſchall ijt geborgen. 
Kriegsunrat hab’ ich längſt verfpiirt, 
Den Kriegsrat gletd) voraus formiert 
Aus Urgebirgs Urmenſchenkraft; 
Wohl dem, der fie gujammenrafft. 
Fauſt. Was jeh’ id) dort, was Waffen trigt? 
Haft du das Bergvolf anjgeregt 
Mephijtopheles. Nein! aber gleid) Herrn Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die OQuinteffeng. 
Dte dret Gewaltigen treten auf. (Sam. II. 28. 8.) 


Mephiftopheles. Da fommen meine Burfdje ja! 
Du fiehjt, von jeve verſchiednen Sahren, 
Verfchiednem Mleid und Rüſtung find fie da; 

Du wirſt nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad Spectatores.) Es liebt ſich jetzt ein jedes Rind 
Den Harniſch und den Ritterkragen; 
Und, allegoriſch wie die Lumpe fin 
Gie werden nur um defto mehr behagen. 
Raufebold (jung, leicht bewaffnet, bunt getleidet). 
Wenn einer mir in’ Auge fiebt, 
Werd’ id) ihm mit der Fauſt gleich in die Freffe fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faſſ' ic) bei ihren letzten Haaren. 
Habebald (minnlid, wohl bewaffnet, reich getleidet). 
So leere Händel, das ſind Poſſen, 
Damit verdirbt man ſeinen Tag; 
Im Nehmen ſei nur unverdroſſen, 
Nach allem andern frag' hernach. 
Haltefeſt (Gejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit iſt auch nicht viel gewonnen! 
Bald iſt ein großes Gut zerronnen, 
Es rauſcht im Lebensſtrom hinab. 
Zwar nehmen iſt recht gut, doch beſſer iſt's, behalten; 
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Lab du den grauen Rerl nur tvalten, 
Und niemand nimmt dir etwas ab. 


(Sie fteigen allgufamment ticfer.) 





— 


- 


Wuf dem Vorgebirg. 


Trommeln und Eriegerifde Mufif von unten. Des Kaiſers Zelt wird 
aufgeſchlagen. 


Kaiſer. Obergeneral. Trabanten. 


Obergeneral. Nod) immer ſcheint der Vorſatz wohlerwogen, 10345 
Daß wir in dies gelegene Tal 
Das ganze Heer gedräangt zurückgezogen; 

Ich hoffe feſt, uns glückt die Wahl. 

Kaiſer. Wie es nun geht, es muß ſich zeigen; 

Doch mich verdrießt die halbe Flucht, das Weichen. 10350 

Obhergeneral. Schau hier, mein Sift auf unfre redjte Slanfe! 
Gold ein Terrain wünſcht fic) der Kriegsgedanke: 

Nicht fteil die Hiigel, bod) nicht allgu gänglich, 
Den Unſern vorteilhaft, bem Feind verfänglich; 
Wir, halb verftedtt, auf wellenfirmigem Plan; 10855 
Die Reiterei, jie wagt fid) nicht heran. 
Ratfer. Wir bleibt nichts itbrig, als gu foben; 
Hier fann fic) Arm und Brujt -erproben. 

Obergeneral. Hier, auf der Mittelwieſe flachen Räumlichkeiten, 
Siehſt du den Phalanx, wobhlgemut gu ftreiten. 10860 
Die Pifen blinfen flimmernd in der Luft, 

Ym Gonnenglang, durch Morgennebelduft. 
Wie dunfel wogt das mächtige Quadrat! 
Bu Taufenden glüht's hier auf große Tat. 
Du fannft daran der Mtaffe Kraft erfennen, 10865 
Ich trau’ ihr gu, der Feinde Kraft gu trennen. 
Raifer. Den ſchönen Blid hab’ ich gum erftenmal. 
Cin ſolches Heer gilt fiir die Doppelzahl. 

Obergeneral. Von unjrer Linfen hab’ ich nichts gu melden, 
Den ftarren Fels befegen wackere Helden. 10370 
Das Steingellipp, da3 jetzt von Waffen bligt, 

Den widtigen Pak der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, hier ſcheitern Feindeskräfte 
Unvorgeſehn im blutigen Geſchäfte. 
Kaiſer. Dort ziehn fie her, die falſchen Anverwandien, 10875 
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Wie ſie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter ſich entzweit, das Reich verheerten 
Und nun geſamt ſich gegen mich empörten. 10886 
Die Menge ſchwankt im ungewwiffen Geift, 
Dann ſtrömt fie nach, wohin ber Strom fie reift. 
Obergeneral. Cin treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felfenab; fei’ ihm gegliict! 
Griter Gundidhatter. Glücklich ift jie uns gelungen, 10885 
Liſtig, mutig, unfre Kunſt, 
Dap wir hin und her gedrungen; 
Dod wir bringen wenig Sunt. 
Viele ſchwören reine Huldiqung 
Dir, wie mande treue Shar; 10390 
Dod) Untätigkeits-⸗Entſchuldigung: 
Innere Gärung, Volksgefahr. 
Kaiſer. Sich ſelbſt erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 10395 
Dak Nachbars Hausbrand euch verzehren foll? 
Obergeneral. Der gweite fommt, nur langfam fteigt er nieder, 
Dem miiden Manne zittern alle Glteder. 
Bweiter Kundſchafter. Erſt gewabhrten wir vergniiglicd 


Wilden Wefens irren Lauf; 10400 


Unertwartet, unvergiiglid 
frat ein neuer Raifer auf. 
Und auf vorgefdriebenen Bahnen 
Bieht die Menge durch die Flur; 
Den entrollten Lügenfahnen 10405 
Folgen alle. — Schafsnatur! 
Rafer. Cin Gegenfatfer kommt mir zum Geivinn; 
Nun fühl' ich erſt, bab ich ber Kaiſer bin. 
Nur als Soldat legt’ ich ben Harnifd an, 
Bu höherm Zweck ijt er nun umgetan. 10410 
Bei jedem Feft, wenn's nod) jo glangend war, 
Nights ward vermift, mir feblte die Gefabr. 
Wie ihr auch ſeid, zum Ringfpiel rietet ihr, 
Mir ſchlug das Herz, ich atmete Turner; 
Und hättet ihr mir nidt vom Kriegen abgeraten, 10415 
Sept glänzt' ich ſchon in lichten Heldentaten. 
Selbſtändig fühlt' ih meine Bruft befiegelt, 
Als id mid dort im Feuerreich befpiegelt; 
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Da8 Clement brang gräßlich auf mid) los; 

€3 war nur Sein, allein ber Schein war grof. 10420 
Bon Sieg und Ruhm hab’ id verwirrt getraumt; 

Ich bringe nach, was frevelhaft verſäumt. 


(Die Herolbe werden abgefertigt gur Serausforderung des Gegentatfers.) 


Fauſt geharniſcht, mtt halbgeſchloßnem Helme. Die bret Gewaltigen geriijtet 
und gelletbet wie ober. 


Fauft. Wir treten auf und hoffen, ungefdolten; 
Aud) ohne Not Hat Vorſicht wohl gegolten. 
Du weift, das Bergvolf denkt und ftmuliert, 10425 
St in Nature und Felſenſchrift ſtudiert. 
Die Geifter, ldngft dem fladen Land entzogen, 
Gind mehr al3 jonft dem FelSgebirg gewogen. 
Gie wirfen ſtill durch) labyrinthifde Klüfte 
Im edlen Gas metallijd reidher Diifte; 10480 
Sn ftetem Gondern, Priifen und Verbinden 
Ihr eingiger Trieb ijt, Neues gu erfinden.- 
Mit leifem Finger :geiftiger Gewalten 
Erbauen fie durchſichtige Geftalten; 
Dann im Kriftall und feiner ewigen Sdweignis 10435 
Erbliden fie ber Oberwelt Ereignis. 
Kaiſer. Bernommen hab’ ich's, und ich glaube dir; 
Doh, twwadrer Mann, fag an: twas foll das hier? 
Fauft. Der Nefromant von Norcia, der Sabiner, 
Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 10440 
Weld greulich Schidfal droht’ ihm ungeheuer! 
Das Reiſig praffelte, ſchon giingelte bas Feuer; 
Die trodnen Sdjeite, rings umber verſchränkt, 
Mit Ped und Sdhwefelruten untermengt; 
Nicht Menſch, nod) Gott, nod) Veufel fonnte. retter, 10445 
Die Majeſtät gerfprengte gliihende Ketten. 
Dort war's in Rom. Er bleibt dir hod) verpflicdtet, 
Auf deinen Gang in Gorge ftet3 geridtet. 
Von jener Stund’ an gang erga er fic, 
Er fragt den Stern, die Viefe nur fiir did. 10450 
Er trug uns auf, als eiligftes Geſchäfte, 
Bei dir gu ftehn. Grog ind beS Berges Kräfte; 
Da wirkt Natur fo übermächtig frei, 
Der Pfaffen Stumpffinn fdilt es Bauberei. 
Kaiſer. Wm Freudentag, wenn wir die Gäſte grüßen, 10455 
Die Heiter fommen, heiter gu genieber, 
Da freut und jeder, wie er ſchiebt und drängt 
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Und, Mann für Mann, der Säle Raum verengt. 
Doch höchſt willkommen muß der Biedre ſein, 
Tritt er als Beiſtand kräftig a uns ein 

Bur Morgenftunde, die bedenklich waltet, 

Weil fiber ihr bes Schidfal8 Wage ſchaltet. 

Dod lenket hier im hohen Augenblick 

Die ftarfe aon pom willigen Schwert zuriid, 
Chrt den Moment, wo mance Taufend fdreiten, 
Für oder wider mid) gu ftreiten. 


Gelbjt ijt ber Mann! Wer Thron und Kron’ begebhrt, 


Perſönlich fet er folder Ehren wert. 
Sei bas Gefpenft, das gegen und erftanden, 
Sid) Kaifer nennt und Herr von unſern Landen, 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Grofer, 
Mit eiqner Sault ins Totenreich geftofen! 

Fauſt. Wie es aud fei, das Große, gu vollenden, 
Du tuſt nicht wohl, dein Haupt ſo zu verpfänden. 


Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmückt? 


Er ſchützt das Haupt, das unſern Mut entzückt. 
Was, ohne Haupt, was förderten die Glieder? 
Denn ſchläfert jenes, alle ſinken nieder; 

Wird es verletzt, gleich alle ſind verwundet, 
Erſtehen friſch, wenn jenes raſch geſundet. 
Schnell weiß der Arm ſein ſtarkes Recht zu nützen, 
Er hebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 
Das Schwert gewahret ſeiner Pflicht ſogleich, 
Lenkt kräftig ab und wiederholt den Streich; 
Der tüchtige Fuß nimmt Teil an ihrem Glück, 
Setzt dem Erſchlagnen friſch ſich ins Genick. 


Kaiſer. Das iſt mein Zorn, ſo möcht' ich ihn behandeln, 


Das ſtolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 
Herolde (tommen zuruch. Wenig Ehre, wenig Geltung 
; Haben wir dafelbjt genofjen, 
Unjrer fraftig edlen Meldung 
Lachten fie als ſchaler Poffen: 
„Euer Kaiſer iſt verſchollen, 
Echo dort im engen Tal; 
Wenn wir ſein gedenken ſollen, 
Märchen ſagt: — Es war einmal.“ 
Fauſt. Dem Wunſch gemäß der Beſten iſt's geſchehn, 
Die feſt und treu an deiner Seite ſtehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünſtig; 
Befiehl den Angriff, der Moment iſt günſtig. 
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Vierter Att. Auf dem Vorgebirg. 


Kaiſer. Auf bas Kommando leift’ th Hier Vergicht. 
(Gum Oberfelbgercn.) 
Sn deinen Händen, Fürſt, jet deine Pflicht. 
Obergeneral. Go trete denn der rechte Fliigel an! 
Des Feindes Linke, eben jest im Steigen, 
Goll, eh’ fie noch den letzten Schritt getan, 
Der Qugendfrajt gepriifter Treue weichen. 
Fauft. Crlaube denn, dak diefer muntre Held 
Sich ungefdumt in deine Reihen jtellt, 
Sid deinen Reihen innigft einverleibt 
Und, jo gefellt, jein frajtig Weſen treibt. 
(Gr dentet zur Redten.) 
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Raufehold (tritt vor). Wer bad Geficht mir zeigt, der kehrt's nicht ab 


Als mit zerfehlagnen Unter- und Oberbacen; 
Wer mir den Rücken kehrt, gleid) liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinfdlotternd qrab im Maden. 
Und fdlagen deine Männer dann 
Mit Schwert und Kolben, wie ich wüte, 
Go ſtürzt der Geind, Mann über Mann, 
Erſäuft im eigenen Gebliite. (Ab.) 
Obergeneral. Der Phalanx unfrer Mitte folge faddt, 
Dem Feind begegn’ er, klug mit aller Madt; 
Cin wenig rechts, dort hat bereit3, erbittert, 
Der Unfern Streittraft ihren Plan erſchüttert. 
Fauſt (auf den Mittelften deutend). 
Go folge denn ach diefer deinem Wort! 
Er ift behend, reift alles mit fic) fort. 
Habebald (trite fervor). Dem Heldenmut der Kaiſerſcharen 
Goll ſich der Durft nad Beute paaren; 
Und allen fei da8 Biel geftellt: 
Des Gegenkaiſers reiches Belt. 
Er prahlt nicht lang auf ſeinem Sitze, 
Ich ordne mich dem Phalanx an die Spitze. 
Eilebe ute (Martetenderin, ſich an thn auſchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
Für uns iſt ſolch ein Herbſt gereift! 
Die Frau iſt grimmig, wenn ſie greift, 
Iſt ohne Schonung, wenn ſie raubt; 
Ym Sieg voran! und alles iſt erlaubt. (Betde ab.) 
Obergeneral. Auf unſre Linke, wie vorauszuſehn, 
Stürzt ihre Rechte, kräftig. Widerſtehn 
18* 
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Wird Mann fiir Mann dem wütenden Beginnen, 

Den engen Pak de Felswegs gu gewinnen. 
Fauſt (wintt nad der Vinten). 

Go bitte, Herr, aud) diefen gu bemerfen; 

Es ſchadet nichts, wenn Starke fid) verſtärken. 
Haltefeſt (tritt vor). Dem linken Fliigel feine Sorgen! 

Da, wo ich bin, ift der Bells geborgen; 

In ihm bewähret fid) der Alte, 

Kein Strahlblig fpaltet, was id halte. (Ab.) 
Mephiftopheles (von oben herunterkommend). 

Nun ſchauet, wie im Hintergrunde 

Aus jedem gactigen Felſenſchlunde 

Bewaffnete hervor ſich drängen, 

Die ſchmalen Pfade zu verengen, 

Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden 

In unſerm Rücken eine Mauer bilden, 

Den Wink erwartend, zuzuſchlagen. 

(Eeiſe gu den Wiſſenden.) 

Woher das kommt, müßt ihr nicht fragen. 

Ich habe freilich nicht geſäumt, 

Die Waffenſäle ringsum ausgeräumt; 

Da ſtanden ie gu up, gu —* 

Als wären ſie noch Herrn der Erde; 

Sonſt waren's Ritter, König, Kaiſer, 

Jetzt ſind es nichts als leere Schneckenhäuſer; 

Gar manch Weipent hat fic) darein geputzt, 

Das Mittelalter lebhaft aufgeftugt. 

Weld) Teufeldhen aud) drinne ftectt, 

Für diemal madt es dod Effekt. 

(Qaut.) Hirt, wie fie fic) voraus erbofen, 

Blechklappernd aneinander ſtoßen! 

Auch flattern Fahnenfetzen bei Standarten, 

Die friſcher Lüftchen ungeduldig harrten. 

Bedenkt, hier iſt ein altes Volk bereit 

Und miſchte gern ſich auch zum neuen Sreit. 
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(Furchtbarer Pofaunenfdall von oben, im feindliden Heere merllide Schwankung.) 


Fauft. Der Horizont hat ſich verdunfelt, 

Nur Hie und da bedeutend funfelt 

Gin roter ahnungsvoller Schein; 

Gdon blutig blinfen die Gewebre; 

Der Fels, der Wald, die Atmoſphäre, 

Der ganze Himmel mifdt fid ein. 
Mephijtopheles. Die rechte Flanke Halt fic) kräftig; 


10575 
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Dod) feb’ ich ragend unter dieſen 
Hans Raufbold, den behenden MRiefen, 
Wuf feine Weife rafd geſchäftig. 

Kaiſer. Erſt jah ih einen Arm erhoben, 
Sept feh’ ich ſchon ein Dugend toben; 
Naturgemap gefdhieht es nicht. 

Fauft. Vernahmſt du nidts von Nebelftreifen, 
Die auf Sigiliend Miiften ſchweifen? 

Dort, ſchwankend flar, im Tageslicht, 
Erhoben gu den Mittellüften, 

Gejpiegelt in befondern Diiften, 

Erſcheint ein ſeltſames Gefidt: 

Da ſchwanken Städte hin und wider, 

Da fteigen Garten auf und nieder, 

Wie Bild um Bild den Wther bridt. 

Raifer. Doc wie bedenflidh! Alle Spigen 
Der hohen Speere feh’ ich bligen; 

Auf unfres Phalanx blanfen Langen 
Geh’ ich behende Flämmchen tangen. 
Das fceint mir gar gu geifterhaft. 

Fauft. Verzeih, o Herr, da8 find die Spuren 

Verſchollner getftiger Naturen, 
Cin Widerſchein der Diosfuren, 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren: 

Sie fammeln Hier die lepte Kraft. 

Raifer. Dod) fage: wem find wir verpflidjtet, 
Dak die Natur, anf uns geridtet, 

Das Seltenfte zufammenrafft? 


Mephiftopheles. Wem als dem Meiſter, jenem hohen, 


Der dein Geſchick im Bujen trigt? 
Durd) deiner Feinde ftarfes Drohen 
Iſt er im Tiefſten aufgeregt. 

Gein Dank will did) gerettet fehen, 
Und follt’ er felbft daran vergeben. 


Kaiſer. Sie jubelten, mid) pomphaft umzufithren; 
Ich war nun was, da8 wollt’ id) auch probieren 


Und fand’3 gelegen, ohne viel gu denken, 
Dem weifen Barte fiihle Luft gu fchenfen. 
Dem Rlerus hab’ ich eine Luft verdorben, 
Und ihre Gunjt mir freilich nidt erworben. 
Mun follt’ id, feit fo manden Jahren, 
Die Wirkung frohen Tuns erjahren? 
Fauſt. Freiherzige Wohltat wuchert reid; 
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Lak deinen Blic ſich aufwärts wenden! 
Mid beudt, er will ein Beiden fenden, 
Gib adjt, es deutet fid) ſogleich. 
Kaiſer. Gin Äbler ſchwebt im Himmelhohen, 
Cin Greif ihm nad mit wildem Drogen. 10625 
Fauft. Gib adt: gar günſtig ſcheint es mir. 
Greif iſt ein fabelhaftes Tier; 
Wie kann er ſich ſo weit vergeſſen, 
Mit echtem Adler ſich zu —*2 
Kaiſer. Nunmehr, in weligedebnten Kreiſen, 10030 
Umziehn ſie ſich; — in gleichem Nu 
Sie fahren aufeinander zu, 
Sich Bruſt und Hälſe zu gerreißen. 
Fauſt. Nun merke, wie der leidige Greif, 
Bergerrt, gergauft, nur Sdaben findet 10635 
Und mit ejenttem Löwenſchweif, 
um Gipfelwald geſtürzt, verſchwindet. 
Kaiſer. Sei's, wie gedeutet fo getan! 
ch nebm’ e8 mit erwundrung an. 
ansphittepheles (gegen die Redjte). 
Dringend wiederholten Streiden 10640 
Müſſen unfre Feinde tweiden, 
Und mit ungewiſſem Gedten 
Driingen fie nad ihrer Rechten 
Unb verwirren fo im Gtreite 
Ihrer Hauptmacht linke Seite. 10645 
Unfer8 Phalanz fefte Spige 
Sate fic) recht8, und gleid) bem Blige 
ährt fie in bie ſchwache Stelle. — 
Nun, wie fturmerregte Welle 
Spriihend, wüten gleide Mächte 10650 
Wild in doppeltem Gefedte; 
Herrlichers ijt nights erſonnen, 
Und ijt diefe Sdhladt gewonnen! 
Ratjer (an der linten Seite gu Faust). 
Schau! Mir fdeint es dort bebdenflid, 
Unjer Poften fteht verfänglich. 10655 
Reine Steine feh’ ich fliegen, 
Niedre elfen find erftlecen: 
Obre ftehen ſchon verlafjen. 
wept! — Der Feind, gu gangen Maffen 
Immer näher angedrungen, 10660 
Hat vielleidht den Pak errungen, 


Vierter Att. Auf dem Vorgedirg. 


Schlußerfolg unbeiligen Strebens! 
Cure Künſte find vergebens. Gauſe.) 
Mephiftopheles. Da fommen meine beiden Raben, 
Was migen die fiir Botſchaft haben? 
Ich fiirdhte gar, eB geht uns ſchlecht. 
Kaiſer. Was follen diefe leidigen Vögel? 
Gte ridten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
Mephiftopheles (gu den Raden). 
t eud) ganz nab gu meinen Obren. 
Wen ihr beſchützt, tft nidjt verloren, 
Denn euer Rat ift folgeredt. 
Fauft (gum Katfer). Von Tauben Haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen fommen 
Bu ihres Neftes Brut und Roft. 
Hier iſt's mit widtigen Unterfdieden: 
Die Taubenpoft bedient ben Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Rabenpoſt. 
Miephiftopheles. Es meldet fid) ein ſchwer Verhängnis. 
Seht hin! gewahret die Bedrängnis 
Um unfrer Helden Felfenrand! 
Die nächſten Höhen find erjtiegen, 
Und wiirden fie den Paß befiegen, 
Wir hitten einen ſchweren Stand. 
Kaiſer. So bin ic endlid) dod) betrogen! 
Ihr habt mid in bad Neh gezogen; 
Mir graut, feitbem es mic) umſtrickt. 
Mephiftopheles. Nur Mut! Nod ijt es nicht mißglückt. 
Beduld und Pfiff gum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht’s am Ende fdarf. 
ch habe meine ficern Boten; 
Befeblt, daß ich befehlen darf! 
Obergeneral (der tndeffen herangekommen). 
Mit diefen Haft du did) vereinigt, 
Mid hat's die gange Beit gepeinigt, 
Das Gaufeln fchafft fein rerted Glück. 
Ich weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
Begannen ſie's, ſie mögen's enden, 
Ich gebe meinen Stab zurück. 
Kaifer.- Behalt ihn bid au beſſern Stunden, 
Die und vielleicht das Glück verleiht. 
Mir ſchaudert vor dem garjtigen Kunden 
Und feiner Rabentraulichkeit. 
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(Gu Mephiſtopheles.) Den Stab kann ich dtr nicht verleihen, 

Du ſcheinſt mir nicht der redjte Mann; 

Befiehl und ſuch un8 gu befreten! 

Geſchehe, was gefdehen fann. 

(Ab tn’ Zelt mit sem Obergeneral.) 

Mephiftopheles. Mag thn der ftumpfe Stab befdiigen! 
. Un8 andern könnt' er wenig niigen, 

€3 war fo was vom Kreuz daran. 

auft. Was ijt gu tun? 

epbiftopheles. €8 ift getan! — 

Nun, ſchwarze Vettern, rafd) im Dienen, 

Bum grofen Bergfee! griipt mir die Undinen 

Und bittet fie um ihren Fluten Schein. 

Durch Weiberkünſte, ſchwer zu fennen, 

Verſtehen ſie vom Sein den Schein zu trennen, 

Und jeder ſchwört, das fet bas Gein. (Panſe.) 
Fauſt. Den Waſſerfräulein müſſen unſre Raben 

Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 

Dort fängt es ſchon zu rieſeln an. 

An mancher trocknen, kahlen Felſenſtelle 

Entwickelt ſich die volle, raſche Quelle 

Um jener Sieg iſt es getan. 
Mephiftopheles. Das ift ein wunderbarer Gruß, 

Die kühnſten Klettrer find fonfus. 
Fault. Schon raujdht ein Bad gu Biden mächtig nieder, 

Aus Schluchten fehren fie gedoppelt wieder, 

Gin Strom nun wirft den Bogenftrahl; 

Auf einmal legt ev fic in flache Felfenbreite 

Und rauſcht und ſchäumt nach der und jener Geite, 

Und ftufenweife wirft er fid).in8 Val. 

Was hilft ein tapfres, heldenmäßiges Stemmen? 

Die mächtige Boge ftrdmt, fie wegzuſchwemmen. 

Mir fchaudert ſelbſt vor ſolchem wilden Schwall. 
Mephiſtopheles. Ich ſehe nichts von dieſen Waſſerlügen, 

Nur Menſchenaugen laſſen ſich betrügen, 

Und mid ergetzt der wunderliche Fall. 

Gie ſtürzen fort gu gangen Hellen Haufen, 

Die Narren wähnen gu erfaufen, 

Indem fie fret auf feftem Lande fdnaufen 

Und ldderlid) mit Schwimmgebärden laufen. 

Nun iſt Verwirrung itberall. 

(Die Raber find totedbergefommen.) 
Ich werd’ euch bet dem Hohen Meiſter loben; 
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Wollt ihr euch nun als Meifter felbft erproben, 
Go eilet gu der glühnden Sdmiede, 
Wo bas Gegiverg-Volf, nimmer mide, 10745 
Metal und Stein gu Funken ſchlägt. 
BVerlangt, weitliufig fie beſchwatzend, 
Gin Feuer, leudtend, blinfend, plagend, 
Wie man’s im hohen Sinne hegt. 
Bwar Wetterleudten in der weiten Herne, 10750 
Blickſchnelles Fallen allerhidjter Sterne 
Mag jede Sommernadt geſchehn; 
Dod) Wetterleudten in verworrnen Biifden 
Und Sterne, die am feudjten Boden gifden, 
Das hat man nit fo leidt geſehn. 20755 
So miift ihr, ohn' euch viel gu quilen, 
Zuvörderſt bitten, dann befeblen. 
(Raben ab. Es gefdteht, wie vorgefdrieben.) 
Mephiftopheles. Den Feinden dite Finſterniſſe! 
Und Tritt und Sdritt ins Ungewiffe! 
Irrfunken⸗Blick an allen Cnden, 10760 
Cin Leuchten, plötzlich gu verblenden! 
Das alles ware wunderjdhin, 
Mun aber braucht's nod) Sehrecgetin. 
Fauft. Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden fic) erftarft in freien Lüften; 10765 
Da droben flappert’s, raſſelt's lange ſchon, 
Cin wunbderbarer falfder Ton. 
Mephiftopheles. Gang recht! Sie find nicht mehr gu giigeln; 
Schon ſchallt's von ritterliden Priigeln, 
Wie in der holden alten Zeit. * 10770 
Armſchienen wie der Beine Schienen, 
Als Guelfen und als Ghibellinen, 
Erneuen rafd den ewigen Streit. 
welt, im ererbten Ginne wöhnlich, 
Erweiſen fie fid) unverſöhnlich; 10775 
Sdon klingt das Tofen weit und brett. 
Bulegt, bet allen Teuſelsfeſten, 
Wirtt der Parteihab doch gum beften, 
Biz in den allerlepten Graus; 
Schallt wider-widerwartig panifd, 10780 
Mitunter grell und ſcharf fatanijd, 
Erſchreckend in das Tal hinaus. 
(Kriegstumult tm Orcheſter, zuletzt Mbergehend tn militariſch heitre Weiſen.) 


282 Faust. Brweiter Teil. 


Des Gegenlaifers Belt. Thron, reide Umgebung. 


Habebald, ECtlebeute. 


Cilebeute. So find wir doch die erften Hier! 
Seen. Rein Rabe ſiegt ſo ſchnell als wir. 
ilebeute. O! welch ein Schatz liegt hier zuhauf! 10785 
Wo fang’ id) an! Wo hör' th auf? 
Habebald. Steht doch der ganze Naum fo voll! 
Weiß nicht, wozu id) greifen foll. 
Gilebeute. Der Teppich wiir’ mir eben rect, 
Mein Lager ift oft gar zu ſchlecht. 10790 
Hasebald. Hter hangt von Stahl ein Morgenjtern, 
Dergleiden hätt' id lange gern. 
Cilebeute. Den roten Mantel goldgejdumt, 
So etwas batt’ ich mir geträumt. 
Habebald (die Waffe nehmend). Damit iſt es gar bald getan, 10795 
Man ſchlägt ihn tot und geht voran. 
Du Haft fo viel ſchon aufgepackt 
Und nod nichts Rechtes eingeſackt. 
Den Plunder laß an fetnem Ort, 
Nehm' eines dieſer Kiſtchen fort! 10800 
Dies ift des Heers beſchiedner Sold, | 
In feinem Baude lauter Gold. . 
Gilebeute. Das hat ein mörderiſch Gewidt! - 
Ich heb’ es nicht, ic) trag’ es nicht. 
Habebald. Gefdwinde duc’ dich! Mußt dic biiden! - 10805 
Ich hucke dir's auf den ftarfen Rücken. 
Eilebeute. O weh! O weh, nun iſt's vorbei! 
Die Laſt bricht mir das Kreuz entzwei. 
(Das Kiſtchen ſtürzt und ſpringt auf.) 
Habebald. Da liegt das rote Gold zuhauf — 
Geſchwinde zu und raff es auf! 10810 
Eilebeute (tauert nieder). Geſchwinde nur gum Schoß hinein! 
Noch immer wird's zur Gnüge ſein. 
Habebald. Und ſo genug! und eile doch! 
(Ste ſteht auf.) 
© web, die Schürze Hat ein Lod! 
Wohin du gehft und wo du ftebft, 10815 
Verſchwenderiſch die Schätze fajt. 
Trabanten (unjres Matfers). Was fcafft ihr hier am heiligen Play? 
Was framt thr in dem Kaiſerſchatz? 
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Habebald. Wir trugen unfre Glieder feil 
Und holen unfer Veuteteil. 
Jn Feindedzelten iſt's der Braud, 
Und wir, Soldaten find wir aud. 
Trabanten. Das pafjet nist in unfern Kreis: 
Bugleid Soldat und Diebsgeſchmeiß; 
Unb wer ſich unjerm Kaiſer naht, 
- Der fet ein redlicher Soldat. 
Habebald. Die Redlichfeit, die fennt man fdon, 
Gie heißet: Kontribution. 
Shr alle ſeid auf gleichem Fub: 
Gib her! da8 ift der Handwerlsgruf. 
(Bu Eilebente.) Mad) fort und fdleppe, was du haſt, 
ier find wir nicht willkommner Gaft. (26. 
Erſter Trabant. Gag, warum gabft du nidt ſogleich 
Dem frechen Kerl einen Backenſtreich? 
Zweiter. Ich weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie waren ſo geſpenſterhaft. 
Dritter. Mir ward es vor den Augen ſchlecht, 
Da flimmert' es, ich ſah nicht recht. 
Vierter. Wie ich es nicht zu ſagen weiß: 
Es war den gangen Zag jo heiß, 
Go bänglich, jo beklommen ſchwül, 
Der eine ſtand, der andre fiel; 
Man tappte hin und ſchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streich; 
Vor Augen ſchwebt' es wie ein Flor, 
Dann ſummt's und ſauſt's und ziſcht' im Ohr; 
Das ging ſo fort, nun ſind wir da 
Und wiſſen ſelbſt nicht, wie's geſchah. 
Katfer mit vier Fürſten treten auf. 
(Die Trabanten entfernen fid.) 
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10820 
10825 
10830 
10835 
10840 


10845 


Kaiſer. Es fei nun, wie ihm fet! und ijt die Schladjt gewonnen, 


Des Feinds gerftreute Fludt im flachen Feld gerronnen. 


Hier fteht der leere Thron, verräterifcher Schatz, 
Von Teppichen umhüllt, verengt umber den Plag. 
Wir, ehrenvoll geſchützt von eigenen Trabanten, 
Erwarten kaiſerlich der Boller Whgejandten; 

Bon allen Seiten her fommt frohe Botfdaft an: 
Beruhigt fet das Reich, und freudig gugetan. 

Hat fich in unfern Kampf aud) Gaulelet geflodten, 
Wm Ende haben wir uns nur allein gefodten. 


10850 


J 10osss 
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Zufälle kommen ja dem Streitenden zugut: 
Vom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet's Blut, 10860 
Aus Felfenhihlen tönt's von mächtigen Wunderklängen, 
Die unſre Bruſt erhöhn, des Feindes Bruſt verengen. 
Der Aberwundne fiel, gu ſtets erneutem Spott, 
Der Sieger, wie er prangt, preiſt den gewognen Gott. 
Und alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen, 10865 
gr Gott, did) Ioben wir! ais Millionen Kehlen. - 

edoch zum höchſten Preis wend’ ich) den frommen Blick, 
Das ſelten ſonſt geſchah, zur eignen Bruſt zurück. 
Ein junger muntrer Fürſt mag ſeinen Tag vergeuden, 
Die —** lehren ihn des Augenblicks Bedeuten. 10870 
Deshalb denn ungeſäumt verbind' ich mich ſogleich 
Mit euch vier Würdigen, für Haus und Hof und Reich. 

Gum erſten.) 
Dein war, o Fürſt! des Heers geordnet kluge Schichtung, 
Sodann im Dauptmoment heroiſch kühne Ridtung; 
Im Frieden wirke nun, wie es die Zeit begehrt, 10875 
Erzmarſchall nenn’ id) dich, verleihe dic bas Schwert. 
Eramarfdall. Dein treues Heer, bid jept im Ynneren befdaftigt, 
enn’3 an ber Grenge did) und deinen Thron befrdftigt, 

Dann fei e8 un8 vergdnnt, bet Feftesdrang im Saa 
Gerdumiger Vaterburg gu riiften dir bas Mahl. 10880 
Blank trag’ ich's dir dann vor, blank halt’ id) dir's gur Seite, 
Der höchſten Majeſtät gu ewigem Geleite. 
Der Kaiſer (zum zweiten). 
Der ſich als tapfrer Mann auch zart gefällig zeigt, 
Du! ſei Erzkämmerer; der Auftrag iſt nicht leicht. 
Du biſt der Oberſte von allem Hausgeſinde, 10885 
Bei deren innerm Streit ich ſchlechte Diener finde; 
Dein Beifpiel fei fortan in Chren aufgeftellt, 
Wie man bem Herrn, dem Hof und allen wohlgefällt. 


Gratdmmerer. 


eS Herren groken Sinn gu firdern, bringt gu Gnaden: 
Den Beſten —9 — ſein, den Schlechten ſelbſt nicht ſchaden, 10800 
Dann klar ſein ohne Liſt und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mich, Herr, durchſchauſt, geſchieht mir ſchon genug. 
Darf ſich die Phantaſie auf jenes Feſt erſtrecken? 
Wenn du zur Tafel gehſt, reich' ich das goldne Becken, 
Die Ringe halt' ich dir, damit zur Wonnezeit 10805 
Sid deine Hand erfrifeht, wie mid dein Blick erfreut. 

"9x, Zwar fühl' ich mich zu ernſt, auf Feſtlichkeit zu ſinnen, 

h ſei's! Es fördert aud) frohmütiges Beginnen. 
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(Bum dritten.) 
Dich wähl' ich gum Erztruchſeß! Alſo fei fortan 
Dir Jagd, Gefliigelhof und Vorwerk untertan; 10900 
Der Lieblings{peifen Wahl laß mir gu allen Zeiten, 

Wie fie der Monat bringt, und forgfam gubereiten. 
Erztruchſetz. Streng Faften fei fiir mid die angenehmſte Pflicht, 
ia, por’ did) fingeftell, did) freut ein Wohlgericht. i 

Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir vereinigen, 10905 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit gu befdleunigen. 
Dich reigt nicht Hern und Friih, womit die Tafel prangt, 
Cinfad und kräftig iſt's, wonad dein Ginn verlanat. 
RQaifer (gum vierten). 
Weil unausweidlid hier ſich's nur von Feſten handelt, 
Go fei mir, junger Held, gum Schenken umgetvandelt. 10910 
ſchenke, forge nun, dab unfre Kellerei 
Wufs reichlichſte verforgt mit gutem Weine fet. 
Du felbft fei mäßig, lak nicht über Heiterfeiten 
Durd) der Belegenheit Verloden did) verleiten! 
Erzſchenk. 
Mein Fürſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 10915 
Steht, eh’ man ſich's verfieht, au Männern auferbaut. 
Wud id verlege nid) gu jenem großen Feſte; 
Gin fatferlid) Biifett ſchmück' ich aufs allerbefte 
Mit Prachtgefäßen, gülden, filbern allgumal, 
Dod wih!’ id) dir voraus den lieblidften Pokal: 10920 
Gin blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet, 
Des Weins Geſchmack ſich ſtärkt und nimmermehr berauſchet. 
Auf ſolchen Wunderſchatz vertraut man oft zu ſehr; 
Doch deine Mäßigkeit, du Höchſter, ſchützt noch mehr. 
Kaiſer. Was ich euch zugedacht in dieſer ernften Stunde, 10925 
Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläſſigem Munde. 
Des Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 
Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 
— der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 
Seh' ich den rechten Mann zu rechter Stunde ſchreiten. 10930 


Der Erzbiſchof⸗Erzkanzler tritt auf. 


Raifer. Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit fiir ewige Beit erbaut. 7 
Du fiehjt vier Fürſten da! Wir haben erjt erörtert, 
Was den BVeftand zunächſt von Haus und Hof befördert. 
Nun aber, twas bas Reid in feinem Gangen begt, 10985 
Get, mit Gewidt und Kraft, der Fünfzahl auferlegt. 
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An Ländern ſollen ſie vor allen andern glänzen; 
Deshalb erweitr' ich gleich jetzt des Beſitztums Grenzen 
Vom Erbteil jener, die ſich pon uns abgewandt, 
Euch Treuen ſprech' ich zu ſo manches Pane Land, 10940 
Quoted das hohe Recht, euch nach Gelegenheiten 
urch Anfall, Kauf und Tauſch ins Weitre zu verbreiten; 
Dann ſei beſtimmt — vergönnt, zu üben ungeſtört — 
Was von Gerechtſamen euch Landesherrn gehoͤrt. 
Als Richter werdet ihr die Endurteile fällen, 10945 
Berufung gelte nidt von euern höchſten Stellen. 
Dann Steuer, Zin’ und Beth’, Lehn und Geleit und Boll, 
Berge, Salz- und Miingregal euch angehören foll. 
Denn meine Danlbarkeit vollgiiltig gu erproben, 
Hab ic) euch gang zunächſt der Majeſtät erhoben. 10950 
Erzbiſchof. Im Mamen aller fet dir tieffter Dank gebradyt! 
u machſt un8 ftarf und feft und ſtärkeſt detne Macht. 
Kaiſer. Euch fiinfen will id) noch erhihtere Würde geben. 
Mod feb’ id meinem Reid) und habe Luft, gu leben; 
Dod Hoher Ahnen Kette gieht bedächtigen Blick 10955 
Aus rafder Strebfamfeit in’ Drohende zurück. 
Auch werd’ id) feinergeit mid) von den Teuren trennen, 
Dann fei e3 eure Pflicht, den Folger gu ernennen. 
Gekrönt erhebt ifn bod auf Heiligem Altar, 
Und friedlid) ende dann, was jet fo ſtürmiſch war. 10960 
Erzkanzler. Mit Stolz in tiefiter Bruft, mit Demut an Gebärde, 
tehn Fürſten dir gebeugt, die erften auf der Erde. 
Go lang da8 treue Blut die vollen Adern regt, 
Gind wir ber Korper, den dein Wille leicht betvegt. 
Natfer. Und alfo fei, gum Schluß, was wir bisher betitigt, 10965 
Sir alle Folgezeit durch Schrift und Bug beftitigt. 
Zwar habt ihr ben BVefip als Herren völlig frei, 
Mit dem Beding jedod), dak er unteilbar fet. 
Und wie ihr aud) vermehrt, was ihr von un8 empfangen, . 
Es foll’8 der ältſte Gohn in gleidhem Maß erlangen. 10970 
Eratangler. Dem Pergament alSbald vertraw’ id wobhlgenut, 
Bum Olid bem Reid) und wn, da widhtigtte Statut; 
Reinſchrift und Sieglung foll dte Rangelet befchaftigen, 
Mit heiliger Signatur wirſt du’8, der Herr, bekräftigen. 
Raifer. Und fo entlaß id) euch, damit den großen Tag 1007 
Geſammelt jedermann fic) überlegen mag. 
(Die weltliden Firften entfernen fid.) 
Der geiftlidhe Gleibt und ſpricht pathetiſch). 
Der Kangler ging Hinweg, der Biſchof ift geblieben, 
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Bom ernften Warnegeift yu deinem Ohr getrieben! 
Gein väterliches Herz, von Gorge bangt's unt did). 
Raifer. Was haſt du Bängliches gur ‘cohen Stunde? fprich! 10980 
Erzbiſchof. Mit welchem bittern Schmerz find’ id, in dieſer Stunde, 
ein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie es ſcheinen will, gefidert auf dem Tron, 
Dod) leidber! Gott dem Herrn, dem Vater Papft gum Hohn. 
Wenn diefer es erfährt, fdnell wird er ſträflich richten, 10985 
Mit heiligem Strahl dein Reich, da8 fiindige, gu vernichten. 
Denn nod) vergaß er nidjt, wie du, gur höchſten Beit, 
Wn deinem Krbnung3tag, den Bauberer befreit. 
Von deinem Diadem, ber Chriftenheit gum Schaden, 
raf das verfludte Haupt der erjte Strahl der Gnaden. 10990 
Dod) flag an deine Bruft und gib vom frevlen Gliid 
Gin mäßig Scherflein gleich dem Heiligtum zurück. 
Den breiten Hügelraum, da, wo dein Zelt geſtanden, 
Wo böſe Geiſter ſich gu deinem Schutz verbanden, 
Dem Lügenfürſten du ein horchſam Ohr geliehn, 10995 
Den ftifte, fromm belehrt, gu Heiligen Bemühn; 
Mit Berg und didtem Wald, fo weit fie fic) erftrecen, 
Mit Höhen, die fich griin gu fetter Weide decken, 
Fiſchreichen aren Geen, bann Bidlein ohne Zahl, 
Wie fie fich, etlig {otangetnd, ftiirzen ab gu Tal, 11000 
Dad breite Tal dann felbft, mit Wiejen, Ganen, Griinden: 
Die Reue fpricht fic) aus, und du wirſt Gnade finden. 
RKaifer. Durch meinen ſchweren Fehl bin ich fo tief erſchreckt; 
Die Grenze fei von dir nad eignem Map geftert. 
Erzbiſchof. Erſt! der entweihte Raum, two man fic foverfiindigt, 11005 
ei alſobald gum Dienft des Höchſten angefiindigt. 
Behende fteigt im Geijt Gemäuer ſtark empor, 
Der Morgenſonne Blick erleudtet ſchon bas Chor, 
Bum Kreuz ertweitert fic) das wachjende Gebiiude, 
Das Schiff erldngt, erhiht fic) gu der Gliubigen Freude; 11010 
Gie ftrimen brünſtig ſchon durchs würdige Portal, 
Der erſte Glockenruf erſcholl durch Berg und Tal, 
Von hohen Türmen tönt's, wie ſie zum Himmel ſtreben, 
Der Büßer kommt heran zu neugeſchaffnem Leben. 
Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 11015 
Wird deine Gegentwart die hichfte Bierde fetn. 
Raifer. Mag ein fo großes Werk den frommen Ginn verkiindigen, 
Bu preijen Gott den Herrn, fo wie mich gu entfiindigen. 
Wenug! Yd) fithle ſchon, wie fid) mein Ginn erhöht. 
Erzbiſchof. Als Kangler fördr' ih nun Schluß und Formalitat. 11020 
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Kaifer. Cin formlid) Dofument, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt e8 vor, ih wil’ mit Freuden unterzetdnen. 
Erzbiſchof (Gat ſich beurlaubt, tert aber beim Wusgang um). 
Dann widmejt du gugleid) dem Werke, wie’s enſteht, 
Gejamte Landsgefille: Behnten, Binfen, Beth’, 
Für ewig. Biel bedarf’s gu würdiger Unterhaltung, 11025 
Und ſchwere Koften macht die ſorgliche Verwaltung. 
Bum fdnellen Aufbau felbft auf joldem wüſten Biab 
Reichſt du wun einiges Gold, aus deinem Beutefdag. 
Daneben braudt man auch, ich fann es nicht verſchweigen, 
Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergfeidjen. 11030 
Die Fuhren tut bas Voll, vom Predigt{tuhl belehrt, 
Die Kirche feqnet den, der ihr gu Dienften fährt. (Ab.) 
Raifer. Die Giind’ ijt groß und ſchwer, womit icy mid) beladen; 
Da8 leidige Baubervolf bringt mich in harten Schaden. 
Erzbiſchof (adermals zurückkehrend, mit tteffter Berbeugung). 
erzeih, o Herr! Es ward dem fehr verrufnen Mann 11035 
De Reiches Strand verliehn; dod) dtefen trifft der Bann; 
Verleihjt du reuig nicht der hohen Kircenftelle 
Aud dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefalle. 
Kaifer (erdrießlich). Das Land ijt nocd nicht da, im Meeere liegt es breit. 


Crp bi ido. . 

er's Recht hat und Geduld, fiir den fommt aud) die Bett. 11040 
Pir uns mig’ Euer Wort in feinen Kräften bleiben! (a6. 

Kaifer (alein). So finnt’ id wohl zunächſt da3 ganze Retch verſchreiben. 


Fünfter Wt. 
Offene Gegend. 


Wandrer. Ya! fie find’s, dte dunfeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
Und ich foll fie wiederfinden, 11045 
Nad fo langer Wanderſchaft! 
Iſt es doch die alte Stelle, 
Jene Hütte, die mid) barg, 
Als die fturmerregte Welle 
Mid) an jene Ditnen warf! 11050 
Meine Wirte möcht' ich feqnen, : 
Pillfsbereit, ein wackres Baar, 
a3, um heut' mir gu begegnen, 
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Wit fdon jener Dage war. 

Ach! das waren fromme Leute! 11055 
Bod’ ich? ruf' ih? — Seid gegrüßt, 

Wenn gaftfreundlid) aud nod) heute 

Ihr des Wobhltuns Glück genieft! 

Baucis (Mutterchen, ſehr alt). Lieber Kömmling! Leiſe! Leiſe! 
Rube! laß den Gatten ruhn! . 
Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens rajdes Xun. 

Wandrer. Cage, Mutter, biſt du's eben, 

Meinen Dank nod) gu emp ag 
Was du fiir des Diinglings Leben 11085 
Mit dem Gatten einft getan? 
Bift du Baucis, die geſchäftig 
Halberſtorbnen Mtund erquidt? 
(Der Gatte tritt auf.) 


Du Philemon, der fo fraftig ¥ 
Meinen Scab ber Blut entritdt? 11070 
Eure Flammen rafden Feuers, 

Eures Giddens Silberlaut, 

Jenes graujen Abenteuers 

Löſung war euch anvertraut. 

Und nun laßt hervor mich treten, 11076 
Schaun das grenzenloſe Meer; 
Laßt mich knien, laßt mich beten, 

Mich bedrängt die Bruſt ſo ſehr. 
(Er ſchreitet vorwärts auf ber Dine.) 
Philemon (su Baucis). Cile nur, den Tifd gu decken, 


11060 


Wo's im Gärtchen munter blüht, 
Laß ihn rennen, ihn erſchrecken, 
Denn er glaubt nicht, was er ſieht. 
(Neben dem Wandrer ſtehend.) 
Das Euch grimmig mißgehandelt, 
Wog' auf Woge, ſchäumend wild, 
Seht als Garten Ihr behandelt, 11085 
Seht ein paradiefifdh Bild, — | 
Ulter, war id) nicht gubanden, 
Hiilfreid) nicht wie fonjt bereit; 
Und wie meine Rrajte ſchwanden, 
War aud) jchon die Woge weit. 11090 
Kluger Herren fiihne Knedte 
Gruben Graben, ddmmten ein, 


Goethes Fauft. | 19 
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Schmälerten des Meeres Rechte, 
errn an ſeiner Statt zu ſein. 
chaue grünend Wieſ' an Wieſe, 

Anger, Garten, Dorf und Wald. — 

Komm nun aber und genieße, 

Denn die Sonne ſcheidet bald. — 

Dort im Fernſten ziehen Segel, 

Suchen nächtlich ſichern Port. 

Kennen doch ihr Neſt die Vögel; 

Denn. jetzt iſt der Haſen dort. 

So erblickſt du in der Weite 

Erſt des Meeres blauen Saum, 

Rechts und links, in aller Breite, 

Dichtgedrängt bewohnten Raum. 

Am Tiſche au drei, im Gärtchen. 

Bautis. Bleibſt du ſtumm? und keinen Biſſen 
Bringſt du zum verlechzten Mund? 

Philemon. Möcht' er doch vom Wunder wiſſen; 
Sprichſt ſo gerne, tu's ihm kund. 

Baucis. Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 

Denn es ging das ganze Weſen 

Nicht mit rechten Dingen gu. 

Philemon. Kann der Kaifer fic verfimbd’gen, 

Der das Ufer ibm verliehn? 
Tät's ein Herold nidt verfiind’gen 
Schmetternd im Voriibergiehn? 
Nicht entfernt von unſern Diinen 
Ward der erfte Fup gefabt, 

Belte, Hiitten! — Dod im Griinen 

Richtet bald fis ein Palaft. 

Baucis. Tags umfonjt die Knedte larmten, 

Had’? und Sdaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flämmchen nächtig ſchwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menſchenopfer mußten bluten, 
Nachts erſcholl des Jammers Qual; 
Meerab floſſen Feuergluten, 
Morgens war es ein Kanal. 
Gottlos iſt er, ihn gelüſtet 

Unſre Hütte, unſer Hain; 

Wie er tid) als Nachbar brüſtet, 

Soll man untertänig ſein. 


11095 


11100 


11105 


11110 


11115 


11120 


11135 


11180 
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Philemon. Hat er uns doch angeboten 11185 
Schönes Gut im neuen Land! 

PBaucis. Traue nicht dem Wajferboden, 
Halt auf deiner Höhe ftand! 

Philemon. Laßt uns gur Rapelle treten, 
Lepten Gonnenblid gu ſchaun! 11140 
Lapt uns läuten, fnieen, beten 
Und dem alten Gott vertraun! 


Pala ft. 
Weiter Biergarten, großer, qradgefithrter Ranal. 


Fauſt tm hochſten Miter, wandelnd, naddentend. 


Lyncens der Türmer (Gurcht Spradrogr). 
Die Gonne finkt, die legten Schiffe, 
Gie giehen munter hafenein. 
Gin großer Kahn ijt im Begriffe, 11145 
Auf dem Kanale hier gu fein. 
Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
Die ftarren Maſten ftehn bereit; 
In dic pretft ſich ber Bootsmann felig, 
Dich grüßt das Glück gur höchſten Zeit. 11150 
(Da8 Glidden läutet auf ser Dine.) 


Fauft Gauffahrend). Verdammtes Läuten! Allzuſchändlich 
Verwundet's, wie ein tückiſcher Schuß; 
Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 
Im Rücken neckt mid der Verdruß, 
Erinnert mich durch neidiſche Laute: 11155 
Mein Hochbeſitz, er ift nidt rein, 
Der Lindenraum, die braune Baute, 
Das morſche Kirdlein ift nicht mein. 
Und wiinfdt’ id, dort mich gu erbolen, 
Bor frembem Schatten fdaudert mir, 11160 
Iſt Dorn den Augen, Dorn den Sohlen; 
1 wir’ id weit hinweg von bier! 
Tiirmer (wte oben). Wie ‘. elt froh der bunte Kahn 
Mit friſchem Whendwind Beran! 
Wie türmt fid fein behender Lauf 11165 
Sn Kiſten, Kaſten, Saden auf! 
(Pridtiger Rahn, reid) und bunt beladen mit Erzeugniſſen fremder Weltgegenden.) 
19* 
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Mephiftopheles. Dte bret gewaltigen Gefellen. 


Chorus. Da landen wir, 
Da ſind wir ſchon. 
Glückan dem Herren, 
Dem Patron! 11170 
(Sie ſteigen aus, die Güter werden ans Land geſchafft.) 
mephittopbelcs. Go haben wir un8 wohl erprobt, 
BVergniigt, wenn der Patron eB lobt. 
Nur mit zwei Sdiffen ging es fort, 
Mit gwangig find wir nun im Port. 
Was grope Dinge wir getan, 11175 
Das fieht man unfrer Ladung an. 
Das frete Weer befreit den Geift, 
Wer weif da, was Vefinnen heift! 
Da fördert nur ein rajder Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 11180 
Und ijt man erft der Herr gu drei, 
Dann Hafelt man das vierte bei; 
Da geht eB denn bem fiinften ſchlecht, 
Mtan hat Gewalt, fo hat man Recht: 
Man fragt ums W a8, und nidt ums Wie. 11185 
Ich miifte feine Schiffahrt fennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreteinig find fie, nicht gu trennen. 
Die drei gewaltigen Getelten, 
Nidt Dank und Grup! | 
Nicht Gruß und Dank! 11190 
Als brächten wir 
Dem Herrn Geſtank. 
Er macht ein 
Widerlich Geſicht; 
Das Königsgut 11195 
Gefällt ihm nicht. 
Mephiſtopheles. Erwartet weiter 
Keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch 
Euren Teil davon. 11200 
Die Geſellen. Das iſt nur für 
Die Langeweil'; 
Wir alle fordern 
Gleichen Teil. 
Mephiſtopheles. al ordnet oben 11205 
Gaal an Gaal 
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Die Kojtbarfeiten 
Allzumal! 
Und tritt er zu 
Der reichen Schau, 11210 
Berechnet er alles 
Mehr genar, 
Cr ſich gewiß 
Nicht lumpen läßt 
Und gibt der Flotte 11216 
Feſt nach Feſt. 
Die bunten Vögel kommen morgen, 
Für die werd' ich zum beſten ſorgen. 
(Die Ladung wird weggeſchafft.) 
Mephiftopheles (su Fauft). 
Mit ernfter Stirn, mit diifterm Blid 
Vernimmſt bu dein erhaben Glück. 11290 
Die hohe Weisheit wird gekrönt, 
Das Ufer ift bem Meer verfshnt; 
Vom Ufer nimmt, gu rafder Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an; : 
Go fprid, dab bier, hier vom PBalaft 11225 
Dein Urm die ganze Welt umfaft. 
Von diefer Stelle ging es aus, 
Hier ftand bas erfte Bretterhaus; 
Cin Gräbchen ward hinabgerigt, 
Wo jest das Ruder emfig fprigt. 11230 
Dein hoher Sinn, der Deinen Hleif 
Erwarb des Meers, der Erde Preis. 
Von hier aus — 
auft. Das verfludte Hier! 
Das eben, leidig laftet’3 mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's fagen, 11285 
Mir gibt’s im Herzen Stich um Stich, 
Mir ij’ unmöglich gu ertragen! 
Und wie ich's fage, ſchäm' id) mid. 
Die Ulten droben follten weichen, 
Die Linden wünſcht' ih mir gum Sig, 11240 
Die wenig Baume, nidt mein eigen, 
Verderben mir den Weltbefip. 
Dort wollt’ ih, weit umherzuſchauen, 
Von Aft y Aſt Geritfte bauer, 
Dem Blid eröffnen weite Bahn, 11245 
Bu ſehn, was alles id) getan, 


¥ 


⸗ 
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Bu überſchaun mit einem Blick 
Des Menſchengeiſtes Meiſterſtück, 
Betätigend mit klugem Sinn 
Der Völker breiten Wohngewinn. 


So ſind am härtſten wir gequält, 
Im Reichtum fühlend, was uns fehlt. 
Des Glöckchens Klang, der Linden Duft 
Umfängt mich wie in Kirch' und Gruft. 
Des allgewaltigen Willens Kür 
Bricht ſich an dieſem Sande hier. 
Wie ſchaff' ich mir es vom Gemüte! 
Das Glöcklein läutet, und ich wüte. 
Mephiſtopheles. Natürlich! daß ein Hauptverdruß 
Das Leben dir vergällen muß. 
Wer leugnet's! Jedem edlen Ohr 
Kommt das Geklingel widrig vor. 
Und das verfluchte Bim-Baum⸗Bimmel, 
Umnebelnd heitern Abendhimmel, 
Miſcht ſich in jegliches Begebnis, 
Vom erſten Vad bis gum Begräbnis, 
Als wäre zwiſchen Bim und Baum 
Das Leben ein verſchollner Traum. 
Fauſt. Das Widerſtehn, der Eigenſinn 
Verkümmern herrlichſten Gewinn, 
Daß man, zu tiefer, grimmiger Pein, 
Ermüden muß, gerecht gu fein. 
Mephiſtopheles. Was willſt du dich denn hier genieren? 
Mußt du nicht längſt koloniſieren? 
Fauſt. Co geht und ſchafft fie mir zur Seite! — 
Das ſchöne Gütchen kennſt du ja, 
Das ich den Alten auserſah. 
Mephiſtopheles. Man trägt ſie fort und ſetzt ſie nieder, 
Eh' man ſich umſieht, ſtehn ſie wieder; 
Nach überſtandener Gewalt 
Verſöhnt ein ſchöner Aufenthalt. 


(Ec pfeift gellend.) 


Die Drei treten auf. 


Mephiſtopheles. Kommt, wie der Herr gebieten läßt! 
Und morgen gibt's ein Flottenfeſt. 

Die Drei. Der alte Herr empfing uns ſchlecht, 
Cin flottes Feſt ijt uns gu Red. 


11250 


11255 


11260 


11265 


11270 


11275 


11280 


11285 








Sinfter Wit. Tiefe Nad. 295 


Mephiftopheles (ad spectatores). 
Uuch Hier gejdieht, was längſt geſchah, 
Denn Naboths Weinberg war fdon ba. (Regum I. 21). 


Tiefe Nadt. 


Lynceus Der Türmer (auf der Schloßwarte fingend). 
um Geen geboren, 
um Gdauen beftellt, 
Dem Turme gefdworen, 11290 
Gefallt mir die Welt. 
Ich Blid’ in die Ferne, 
Ich feh’ in der Näh' 
Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und dad Reb. 11295 
So feh’ id in aller 
Die ewige Bier, 
Und wie mir’s gefallen, 
Gefall’ id aud) mit. 
Ihr glidliden Wugen, 11800 
Was je thr gejehn, 
G8 fet wie es wolle, 
Es war bod fo fin! (Paufe.) 


Nit allein mid) gu ergeben, 
Bin id) bier fo hoch geftellt; 11305 
Weld) ein greuliches Entſetzen 
Droht mir aus der finftern Welt! 
Funkenblicke feh’ id) fprithen 
Durd) der Linden Doppelnadht; 
Immer ſtärker wühlt ein Glühen, 11810 
Von der Bugluft angefadt. ~~ . 
Wd! die innre Hiitte lodert, J 
Die bemooſt und feucht geſtanden; 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 7 


Keine Rettung ift vorhanden. 11315 


Wh! die quten alten Leute, 

Sonſt fo —** um das Feuer, 

Werden ſie dem Qualm zur Beute! 

Welch ein ſchrecklich Abenteuer! 

Flamme flammet, rot in Gluten 11320 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle; 
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Retteten ſich nur die Guten 
, us der wildentbrannten Hölle! 
üngelnd lidte Blige fteigen 
wifdjen Blattern, zwiſchen Biveigen; 11825 
fte diirr, die fladernd brennen, 
Glühen ſchnell und ſtürzen ein. 
Sollt ihr Augen dies erkennen! 
Muß ich ſo weitſichtig ſein! 
Das Kapellchen bricht zuſammen 11880 
Von der Ufte Sturz und Raft. 
Schlängelnd find, mit ſpitzen Flammen, 
Schon die Gipfel angefaßt. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurrot im Glühn. — 11885 
(Lange Paufe, Gefang.) 
Was fic) fonft dem Blick empfohlen, 
Mit Yahrhunderten ift bin. 
Fauft (auf dem Balton, gegen die Dilnen). 
Von oben weld) ein fingend Wimmern? 
Das Wort ijt hier, der Don gu fpat. 
Mein Türmer jammert; mid, tm Innern, 11840 
Verdrießt die ungeduld’ge Tat. 
Doc) fet ber Lindenwuds vernidtet 
Bu halbverfoblter Stämme Graun, 
Gin Lugindland tft bald errichtet, 
Um in Unendlide gu ſchaun. 11845 
Da feh’ ich aud) die nene Wohnung, - 
Die jenes alte Paar umſchließt, 
Das, im Gefühl gropmiitiger Schonung, 
Der fpiiten Cage froh genießt. a 
Mephijtopheles und die Dreie (unten). 
Da fommen wir mit vollem Trab; 11850 
Verzeiht! es ging nidt gütlich ab. 
Wir klopften an, wir podten an, 
Und immer ward nidt aufgetan; 
Wir riittelten, wir podten fort, 
Da lag die morfde Titre dort; 11855 
Wir riefen laut und drohten ſchwer, 
Wein wir fanden fein Gebir. 
Und wie's in ſolchem Fall geſchicht, 
Gie hörten nit, fie wollten nidt; 
Wir aber Haben nist gefdumt, 11860 
Behende dir fie weggerdumt. 
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Das Paar hat ſich nicht viel gequält, 
Vor Schrecken fielen ſie entſeelt. 
Ein Fremder, der ſich dort verſteckt 
Und fechten wollte, ward geſtreckt. 11865 
Yn wilden Kampfes furger Be 
Von RKohlen, ring3umber gejtreut, 
Entflammte Stroh. Yun lodert’s frei, 
Als Sdheiterhaufen diefer dret. 
Fauſt. Wart ihr fiir meine Worte taub? 11870 
Tauſch wollt’ ich, wollte feinen Maub. 
Dem unbefonnenen wilden Streich, 
Ihm flud’ id; teilt es unter euch! 
Chorus. Das alte Wort, das Wort erfdallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 11875 
Und bift du kühn, und hältſt du Stic, 
So wage Haus und Hof und — dich. (Ab.) 
aut (auf dem alton). Die Sterne bergen Blid und Sdein, 
Das Feuer finkt und lodert flein; 
Eiu Sdcauerwindden fächelt's an, 11880 
Bringt Raud und Dunft gu mir eran. 
Geboten fdnell, gu fdnell getan! — 
Was ſchwebet ſchattenhaft heran? 


Mitternacht. 


Bier graue Weiber treten auf. 


Erſte. Ich heiße der Mangel. 


Bmeire. Ich heiße die Schuld. 
ritte. Ich heiße die Sorge. 


Vierte. Ich heiße die Not. 11385 
Qu dret. Die Tür iſt verſchloſſen, wir finnen nidt ein; 
Prin wohnet ein Reicher, wir migen nicht ‘nein. 
Mangel. Da werd’ id gum Schatten. 
Schuld. Da werd’ id) zunicht. 
Rot. Man wendet von mir das verwöhnte Gefidt. 
Sorge. Jor Schweftern, ihr könnt nidt und dürft nicht hinein. 11890 
Die Gorge, fie ſchleicht fic) durchs Schlüſſelloch etn. 
(Gorge verfdwindet.) 
Mangel. Fr, grane Geſchwiſter, entfernt euch von Hier. 
Shuld. Gang nah an der Seite verbind’ id) mid dir. 
Rot. Ganz nah an der Ferſe begleitet dte Rot. 
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Bu drei. Es ziehen die Wolfen, es ſchwinden die Sterne! 

Dabinten, dahinten! von ferne, bon ferne, 

Da fommt er, der Bruder, da kommt er, ber — — — — 
Fauſt (tm Palaſt). Vier fah ich fommen, drei nur gehn; 

Den Sinn ber Rede fonnt’ ich nicht verſtehn. 

Es Hang fo nad, al8 hieß e8 — Not, 

Cin düſtres Reimwort folgte — Tod. 

Es tönte hohl, gefpenfterhaft geddmpft. 

Noch hab' ich mich ins Freie nicht getampft 

Könnt' ich Magie von meinem Pfad entfernen, 

Die Sauberfpriice ganz und gat verlernen, 

Stiind’ id, Natur, vor dir ein Mann allein, 

Da wär's der Mühe wert, ein Menſch zu fein. 


Das war id fonft, eh’ ich's im Düſtern fudjte, 
Mit Yrevelwort mid und die Welt verfluchte. 
Nun ijt die Luft von foldem Spuk fo voll, 

Dak niemand weiß, wie er ifm meiden foll. 
Wenn aud) ein Tag uns klar verniinftig lad, 
Yn Traumgefpinit verwidelt uns dte Nadt; 
Wir fehren froh von junger Flur zurück, 

Cin Vogel krächzt; was krächzt er? Mißgeſchick. 
Von Aberglauben früh und ſpat umgarnt: 

Es eignet ſich, es zeigt ſich an, es warnt. 

Und ſo verſchüchtert, ſtehen wir allein. 

Die Pforte knarrt, und niemand kommt herein. 
(Erfhiittert.) Iſt jemand hier? 

Sorge. Die Frage fordert ja! 
Und du, wer biſt denn du? 


Sorge. 
—* Entferne dich! 
Sorge. Ich bin am rechten Ort. 
sant (erft ergrimmt, dann beſänftigt, filr fid). 
Nimm did) in acht und fprid) fein Zauberwort. 
Sorge. Wiirde mich fein Obr vernehmen, 
Müßt' eB bod tm Bergen dröhnen; 
n verwandelter Geſtalt 
b' ich grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängſtlicher Geſelle, 
Stets gefunden, nie geſucht, 
So geſchmeichelt wie verflucht. — 
Haſt du die Sorge nie gekannt? 


Bin einmal da. 


11895 
Zod. 


11400 


11405 


11410 


11415 


11420 


11425 


11480 
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Fauſt. Ich bin nur durch die Welt gerannt: 
Ein jed' Gelüſt ergriff ich bei den Haaren, 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 11485 
Was mir entivijdte, lies id) giehn. 
Ich Habe nur begehrt und nur vollbradt 
Und abermals gewiinfdt und fo mit Macht 
Mein Leben durchgeſtürmt; erſt grok und mächtig, 
Mun aber geht es weife, geht bediudtig. 11440 
Der Erdentreis ijt mir genug befannt. 
Nad drüben ijt die Ausſicht un verrannt; 
Tor, wer dorthin die Augen blingelnd ricdtet, 
Sich über Wolfen ſeinesgleichen dichtet! 
Er ſtehe feſt und ſehe hier ſich um; 11445 
Dent Tüchtigen ift diefe Welt nicht ſtumm. 
Was braudt er in die Cwigkeit gu ſchweifen! 
Was er erfennt, lift ſich ergreifen. 
Er wanbdle jo den Crdentag entlang; 
Wenn Geifter ſpuken, geh’ er feinen Gang, 11450 
Ym Weiterfdreiten find’ er Qual und Glück, 
Gr, unbefriedigt jeden Wugenblid! 
Gorge. Wen id einmal mir befige, 
Dem ijt alle Welt nichts nütze; 
Ewiges Düſtre fteigt herunter, 11455 
Gonne geht nidt auf nod) unter, 
Bet vollkommnen äußern Sinnen 
Wohnen Finſterniſſe drinnen, 
Und er weiß von allen Schätzen 
Gish nidht in Beſitz gu fepen. 11460 
Glid und Unglück wird zur Grille, 
Er verhungert in der Fiille; 
Gei es Wonne, fet es Plage, 
Schiebt er's gu dem andern Tage, 
Iſt der Zukunft nur geméartig, 11465 
Und fo wird er niemals fertig. 
Fauft. Hör auf! fo tommft du mir nidt bei! 
Ich mag nicht folden Unjinn hören. 
Fahr hin! die ſchlechte Litanet, 
Sie könnte ſelbſt den klügſten Mann betören. 11470 
Sorge. Soll er gehen, ſoll er kommen? 
Der —28 iſt ihm genommen; 
tl gebagnten Weges Mitte 
antt er taftend halbe Gchritte. 
Er verliert ſich immer tiefer, 11475 
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Siehet alle Dinge fdicfer, 

Gid und andre läſtig dritdend, 

Atemholend und erfticend; 

Nicht erjtidt und ohne Leben, 

Nicht verzweifelnd, nidjt ergeben. 11480 
Go ein unaufhaltjam Rollen, 

Schmerzlich Laffen, widrig Sollen, 

Bald Befreien, bald Erdrücken, 

Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 

Heftet ihn an ſeine Stelle 11485 
Und bereitet ifn gur Holle. 

Fauft. Unfelige Gefpenfter! fo behandelt ihr 

Das menſchliche Gefhledt gu taufend Malen; 

Gleichgültige Tage jelbjt verwandelt ihr 

Yn garjtigen Wirrwarr negumftridter Qualen. 11490 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich 108, 

Das geiſtig-ſtrenge Band iſt nicht zu trennen; 

Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 

Ich werde ſie nicht anerkennen. 

Sorge. Erfahre fie, wie ich geſchwind 11495 
Mid mit Veriviinfdung von dir wende! 

Die Menfdjen find im gangen Leben blind, 

Nun, Fauſte, werde du's am Ende! (Ste haudt ign an. Ab.) 
Fauſt (erblindet). Die Nacht ſcheint tiefer tief hereingudringen, 
Allein im Innern leuchtet Helles Licht; 11500 
Was id) gedadht, id) eil’ es gu vollbringen; 

Des Herren Wort, eS gibt allein Gewicht. 

Vom Lager auf, ihr Knedte! Mann fiir Mann! 

Laßt glücklich ſchauen, wa8 ich kühn erfann. 

Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 11505 
Das Abgeſteckte muß ſogleich geraten. 

Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß 

Erfolgt der allerſchönſte Preis; 

Daß ſich das größte Werk vollende, 

Genügt ein Geiſt für tauſend Hände. 11510 


Großer Vorhof des Palafts. 
Fackeln. 
Mephiſtopheles (ats Aufſeher voran). 


Herbei, herbeil Herein, herein! 
Ihr ſchlotternden Lemuren, 
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Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflidte Halbnaturen. 

Lemuren (im Chor). Wir treten dir fogleid) gur Hand, 
Und wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das follen wir befommen. 


Geſpitzte Pfähle, die find da, 
Die Kette lang zum Meffen; 
Warum an uns der Ruf geſchah, 
Das haben wir vergeffen. 
Mephiftopheles. Hier gilt fein künſtleriſch Bemühn; 
Berfahret nur nad eignen Maßen! 
Der Längſte lege längelang fic) hin, 
Shr andern lüftet rings umber den Rafen; 
Wie man’s fiir-unfre Biter tat, 
Vertieft ein längliches Quadrat! 
Wus dem Palaft ins enge Haus, 
Go dumm läuft es am Snide dod) hinaus. 
Lemuren (mit neckiſchen Gebärden grabend). 


Wie jung ich war und lebt’ und liebt', 


Mid deucht, das war wohl ſüße; 
Wo's fröhlich Hang und luftig ging, 
Da riihrten fid) meine Füße. 


Nun hat da8 tiidijde Wlter mid 
Mit feiner Krücke getroffen; 
Ich ftolpert’ über Grabes Tür, 
Warum ſtand ſie juſt offen! 
Fauſt (aus dem Palaſte tretend, taſtet an den Türpfoſten). 
Wie das Geklirr der Spaten mich ergetzt! 
Es iſt die Menge, die mir frönet, 
Die Erde mit ſich ſelbſt verſöhnet, 
Den Wellen ihre Grenze ſetzt, 
Das Meer mit ſtrengem Band umzieht. 


Mephiſtopheles (eiſeite). Du biſt doch nur fiir und bemüht 


Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 
Denn du bereiteſt ſchon Neptunen, 

Dem Waſſerteufel, großen Schmaus. 

In jeder Art ſeid ihr verloren; — 

Die Elemente ſind mit uns verſchworen, 
Und auf Vernichtung läuft's hinaus. 
auſt. Aufſeher! 

ephiftopheles. Hier! 
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Fauft. Wie es aud) möglich fet, 
Urbeiter ſchaffe Meng’ auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, lode, preffe bet! 
Mit jedem Tage will id) Nachricht haben, 11555 
Wie fic) verliingt der unternommene Graben. 
Mephiftopheles (talblaut). Man fpridt, wie man mir Nachricht gab, 
Von feinem Graben, doch vom Grab. 
Fauft. Cin Sumpf gieht am Gebirge bin, 
Berpeftet alles ſchon Crrungene; 11560 
Den faulen Pfuhl auch abgugziehn, 
Das legte wir’ das Hidhfterrungene. 
Griffin’ id) Räume vielen Millionen, 
Nicht fidjer gwar, bod) titigefrei gu wohnen. 
Grün das Gefilde, frudtbar; Mtenfd und Herde 11565 
Sogleich behaglid) auf der neuften Erde, 
Gleich angefiedelt an des Hügels Kraft, 
Den aufgewälzt fihn-emfige ateridlt 
Ym Jnnern Hier ein paradiefifd Land, 
Da raje draußen Flut bis auf gum Rand, 11570 
Und wie fie naſcht, gewaltfam aͤnzuſchießen, 
Gemeindrang eilt, die Lücke zu verſchließen. 
Ya! dieſem inne bin id) ganz ergeben, 
Das ijt der Weisheit lepter Schluß: 
Mur der verdient fic) Freiheit wie das Leben, 11575 
Der täglich fie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen von Gefabr, 
gic Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Jahr. 
old) ein Gewimmel möcht' id febn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke ftehn. 11580 
Bum Augenblicke dürft' id) fagen: 
Verweile dod), du bift fo ſchön! 
Es fann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aonen untergehn. 
Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 11585 
Genieß' id) jeBt den höchſten Augenblick. ° 
(Fauft finkt guriid, dte Lemuren faffen thu auf und legen ihn auf den Boden.) 
Mephtitongetes. Jon fattigt teine Luſt, tome gniigt fein Glück, 
Go bublt er fort nad wecfelnden Geſtalten; 
Den letzten, ſchlechten, leeren —X 
Der Arme wünſcht ihn feſtzuhalten. 11590 
Der mir fo kräftig widerjtand, 


Finfter Att. Grablegung. 8038 
Die Beit wird Herr, der Greis Hier liegt im Gand. 


Die Ubr fteht itil — 
bor. Steht fill! Sie ſchweigt wie Mitternacht. 
Der Geiger fallt. 
Mephiftopheles. Er fällt, es ift volbradt. 
Ghor. Es ift vorbet. 11595 
Mephiftopheles. Vorbei! ein dummes Wort. 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nidt, vollkommnes Cinerlei! 
Was fol uns denn da8 ew'ge Schaffen! 
Gejdaffenes gu nidts hinwegzuraffen! 
Da iſt's vorbei! Was ift daran gu Tefen? 11600 
Es ijt fo gut, al wir’ es nicht geweſen, 
Und treibt ſich dod) im Kreis, al8 wenn es wire. 
Ich liebte mir dafür das Ewig-Leere. 


Grablegung. 


Lemur. Solo. Wer hat bas Haus fo jdlecht gebaut, 
Mit Sdaufeln und mit Spaten? 11605 
Lemuren. Chor. Dir, dumpfer Gaſt im hänfnen Gewand, 
Iſt's viel gu qut geraten. 
Lemur. Golo. Wer hat den Gaal fo ſchlecht verforgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 
Lemuren. Chor. Es war auf kurze Beit geborgt; 11610 
Der Gläubiger ſind ſo viele. 
Mephiſtopheles. Der Körper liegt, und will der Geiſt entfliehn, 
Ich zeig' ibm raſch den blutgeſchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jetzt ſo viele Mittel, 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 11615 
Auf altem Wege ftspt man an, 
Auf neuem find wir nicht empfohlen; 
Gonft Hatt’ ich es allein getan, 
Jest mup ich Helfershelfer holen. 


Uns geht’s in allen Dingen jdledt! 11620 
Herfimmlide Gewohnheit, altes Recht, 
Man fann auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonſt mit dem legten Atem fuhr fie aus, 
Ich paßt' ihr auf und, wie die fdnellfte Maus, 
Schnapps! hielt id) fie in feft verſchloßnen Klauen. 11625 
Mun gaudert fie und will den düſtern Ort, 
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De8 fchledten Leidnams efle3 Haus nicht laffen; 
Die Clemente, dite fich Baffen, 
Die treiben fie am Cnde ſchmählich fort. 
Und wenn id Tag’ und Stunden mich gerplage, 11680 
Wann? wie? und wo? das tft die letdige Frage; 
Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 
Das Ob? ſogar ift lange gweifelhaft; 
Oft fah id) lüſtern auf die ftarren Glieder — 
€3 war nur Schein, da8 rührte, bas regte ſich wieder. 11685 
(GPhantaſtiſch⸗flügelmänniſche Beſchwörungsgebärden.) 
Nur ie heran! verdoppelt euren Schritt, 
Ihr Herrn vom graven, Herrn vom frummen Horne, 
Von altem TeufelSfdrot und -Korne, 
Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Zwar hat die Hille Raden viele! viele! 11640 
Nad Standsgebithy und Würden ſchlingt fie ein; 
Doc wird man auch bet diefem letzten Spiele 
Ins künftige nicht fo bebdenflid fein. 
(Der greuliche Hillenraden tut fics links auf.) 
Eckzähne klaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt ber Feuerſtrom in Wut, 11645 
Und in dem Giedequalm des Hintergrundes 
Geh’ id die Flammenftadt in ewiger Glut. 
Die rote Brandung ſchlägt Hervor bis an die Zähne, 
Verdammte, Mettung hoffend, ſchwimmen an; 
Doch folofjal zerknirſcht ſie die Hyäne, 11650 
Und fie erneuen dngftlid) heiße Bahn. 
Jn Winkeln bleibt nod) vieles gu entdeden, 
Go viel Erſchrecklichſtes im engtien Raum! 
Ihr tut ſehr wohl, die Sünder gu erſchrecken; 
Gie halten’3 doch fiir Lug und Trug und Traum. 11655 
(Qu den Dteteufeln vom turgen, graden Horne.) 
Nun, wanftige Schuften mit ben Feuerbacen! 
Pte glüht fo recht bom Höllenſchwefel feijt; 
logartige, furgze, nie bewegte Nacken! 
Hier unten Iauert, ob's wie Phosphor gleift: 
Das ift da8 Seeldhen, Pſyche mit ben Flügeln, 11660 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ic) fre beftegeln, 
Dann fort mit ihr im Geuerivirbelfturm! 


Paßt auf dte niedern Regionen, 
Ihr Schläuche, bad ift eure Pflicht; 11685 
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Ob's ifr beliebte, da gu wohnen, 
Go affurat weiß man das nidt. 
Im Rabel ift fie gern gu Haus — 
Nehmt es in acht, fie wiſcht euch dort heraus. 
(Bu den Dürrteufeln vom langen, krummen Horne.) 
Ihr Firlefanze, flügelmänniſche Rieſen, 11670 
Greift in die Luft, verſucht euch ohne Raſt! 
Die Arme ſtrack, die Klauen ſcharf gewieſen, 
Daß ihr die flatternde, die flüchtige faßt. 
Es iſt ihr ſicher ſchlecht im alten Haus, 
Und das Genie, es will gleich obenaus. 11675 


Glorie von oben rechts. 


Himmliſche Heerſchar. Folget, Gejandte, 
Himmelsverwandte, 
Gemidliden Flugs: 
Giinbern vergeben, 
Staub 3u beleben; 11680 
Allen Maturen 
Sreundlide Spuren 
Wirket im Schweben 
Des weilenden Bugs! 
Mephiftopheles. Mißtöne hor’ ich, garftiges Geklimper, 11685 
on oben kommt's mit unwillfommnem Tag; 
Es ift dad bübiſch-⸗mädchenhafte Geftiimper, 
Bie frdmmelnder Gefdhmad ſich's lieben mag. 
Yor wift, wie wir in tiefverrudten Stunden 
Vernidtung fannen menfdlidem Geſchlecht; 11690 
Das Schiindlidfte, was wir erfunden, 
Sit ihrer Undacht eben recht. 


Sie tommen glei8nerifd, die Laffen! 
Go haben fie und manden weggeſchnappt, 
Befriegen uns mit unfern eignen Waffen; 11695 
G8 find aud Teufel, dod) verfappt. 
pier gu verlieren, wär' euch ew’ge Schande; 
n8 Grab eran und haltet feft am Randel! 
Chor der Engel (gRofen ftreuend). 
Rofen, ihr blendenden, 
Baljam verjendenden! 11700 
latternde, ſchwebende, 
eimlich belebende, 
weiglein befliigelte, 
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Knofpen entfiegelte, 
Gilet zu blühn. 
Frühling entſprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Paradieſe 
Dem Ruhenden hin. 
Mephiſtopheles (zu den Satanen). 
Was duckt und zuckt ihr? iſt das Höllenbrauch? 
So haltet ſtand und laßt ſie ſtreuen. 
An ſeinen Platz ein jeder Gauch! 
Sie denken wohl, mit ſolchen Blümeleien 
Die heißen Teufel einzuſchneien; 
Das ſchmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puſtet, Püſtriche! — Genug, genug! 
Vor eurem Broden bleicht der ganze Iug — 
Nicht ſo gewaltſam! ſchließet Maul und Naſen! 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark aigen 
Daß ihr doch nie die rechten Maße kennt! 
Das ſchrumpft nicht nur, es bräunt ſich, dorrt, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig klaren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feſt zuſammen! — 
Die Kraft erliſcht! dahin iſt aller Mut! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelglut. 
Chor der Engel. Blüten, die feligen, 
Flammen, die frobliden, 
Liebe verbreiten fie, 
Wonne bereiten fie, 
Herz wie e8 mag. 
Worte, die wahren, 
Uther im Karen, 
Cwigen Sdaren 
Qberall Tag! 
Mephiftopheles. O Fluch! o Schande folden Tröpfen! 
Satane ſtehen auf den Köpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
Und ſtürzen ärſchlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verdiente heiße Bad! 
Ich aber bleib' auf meiner Stelle. — 
(Sich mit ben ſchwebenden Roſen herumſchlagend.) 
Irrlichter, fort! Du! leuchte noch ſo ſtark, 
Du bleibſt, gehaſcht, ein ekler Gallert-Quark. 
Was flatterſt du? Willſt du dich packen! — 
Es klemmt wie Pech und Schwefel mir im Nacken. 


11705 


11710 


11715 


11720 


11725 


11780 


11785 


11740 
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Engel. Was euch nicht angehört, 11745 
Müſſet ihr meiden, 
Was euch) das Innre ſtört, ~ 
Diirft ihr nicht leiden. 
Dringt e3 gewaltig ein, 
Müſſen wir tidtig fein. 11750 
. Liebe nur Liebende ab 
Führet herein! 
Mephiſtopheles. Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt, 
Ein überteufliſch Element! 
Weit ſpitziger als Höllenfeuer! — 11756 
Drum jammert ihr ſo ungeheuer, | 
Unglückliche Verliebte! die, verſchmäht, 
Verdrehten Halfes nad) der Liebften ſpäht. 


Aud mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 

Bin ich mit ihr doch in gejdwornem Streite! 11760 
Der Anblick war mir fonjt fo feindlid) ſcharf. 

Hat mid ein Fremdes durd) und durch gedrungen? 

Ich mag fie gerne fehn, die allerliebjten Sungen: 

Was halt mid ab, dab ich nicht fluchen darf? — 

Und wenn ic) mid betiren lafje, 11765 
Wer heift denn fiinftighin der Lor? — 

Die Wetterbuben, die id) haſſe, 

Gie fommen mir dod) gar gu lieblid por! — 


Shr ſchönen Kinder, labt mic) wiffen: 
Seid ihr nist aud) von Luzifers Geſchlecht? 11770 
Ihr feid fo hübſch, fiirwahr ic) möcht' euch fiiffen, 
Mir iſt's, als kämt ihr eben recht. 
Es ift mir fo behaglid, fo natürlich, 
Als Hatt’ ich euch ſchon taufendmal gefehn; 
Go heimlich⸗kätzchenhaft begterlid; 11775 
Mit jedem Blick aufs neue ſchöner ſchön. 
© nähert euch, o gönnt mir einen Blid! 
Engel. Wir fommen fdon, warum weidft du guritd? 
Wir nähern uns, und wenn du fannft, fo bleib! 
(Dte Engel nehmen, umbergiehend, deux gangen Raum ein.) 
Mephiftopheles (der ins Proſzenium gedriingt wird), 
Ihr fceltet uns verdammte Geijter 11780 
Und feid die wahren Hexenmeiſter; 
Denn ifr verfiihret Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Whenteuer! 
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Iſt dies das Liebeselement? 
Der ganze Körper ſteht in Feuer, 
Ich fühle kaum, daß es im Nacken brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und her, ſo ſenkt euch nieder, 
Ein bißchen weltlicher bewegt die holden Glieder; 
Jirwahr der Ernſt ſteht euch recht ſchön; 
Doch möcht' ich euch nur einmal lächeln ſehn! 
Das wäre mir ein ewiges Entzücken. 
Ich meine ſo, wie wenn Verliebte blicken: 
Ein kleiner Zug am Mund, ſo iſt's getan. 
Dich, langer Burſche, dich mag ich am liebſten leiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht kleiden, 
So ſieh mich doch ein wenig lüſtern an! 
Auch könntet ihr anſtändig-nackter geben, 
Das lange Faltenhemd iſt überſittlich — 
Sie wenden ſich — Von hinten anzuſehen! — 
Die Racker ſind doch gar zu appetitlich! 
Chor der Engel. Wendet zur Klarheit 
Euch, liebende Flammen! 
Die ſich verdammen, 
Heile die Wahrheit; 
Daß ſie vom Böſen 
Froh ſich erlöſen, 
Um in dem Allverein 
Gelig gu fein. - 
Mephiftopheles (fic faffend). 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' an Beule 
Der gange Kerl, dem’3 vor fich felber graut 
Und triumpbiert gugleid, wenn er fid) gang durdhfdaut, 
Wenn er auf fid) und feinen Stamm vertraut; 
Gerettet find die edlen Teufelsteile, 
Der Liebefpuk, er wirft fid) auf die Haut; 
Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 
Und, wie e8 fic) gehirt, fluch’ ich euch allgufammen! 
Chor der Engel. Heilige Gluten! 
Wen fie umſchweben, 
Fühlt fid) im Leben 
Selig mit Guten. 
Alle vereinigt 
Heb eud) und pretft! ° 
uft ift gereinigt, 
Atme der Geift! 
(Sie erheben ſich, Fauſtens Unfterblides entführend.) 


11785 


11790 


11795 


11800 


11805 


11810 


11815 


11820 
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Mephiftopheles (fia umſehend). 
Dod) wie? — wo find fie hingezogen? 11825 
Unmündiges Volf, du haft mid überraſcht, 
Gind mit der VBeute himmel warts entflogen; 
Drum haben fie an dtefer Gruft genaſcht! 
Mir ijt ein grofer, eingiger Schatz entwendet: 
Die hohe Seele, die fic) mir verpfindet, 11880 
Die haben fie mir pfiffig weggepafdt. 


Bei wem foll id) mid) nun beflagen? 
Wer ſchafft mir mein erworbnes Recht? 
Du biſt getäuſcht in deinen alten Tagen, © 
Du haſt's verdient, es geht dir grimmig ſchlecht. 11835 
Ich habe ſchimpflich —— 
Ein großer Aufwand, ſchmählich! iſt vertan; 
Gemein Gelüſt, abſurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 
Und hat mit dieſem kindiſch-tollen Ding 11840 
Der Klugerfahrne ſich beſchäftigt, 
So iſt fürwahr die Torheit nicht gering, 
Die ſeiner ſich am Schluß bemächtigt. 


Bergſchluchten. Wald, Fels, Einöde. 


Heilige Anachoreten gebirgauf verteilt, gelagert zwiſchen Klüften. 


Chor und Echo. Waldung, ſie ſchwankt heran, 
Felſen, ſie laſten dran, 11845 
Wurzeln, fie klammern an, 
Stamm didht an Stamm Jinan. 
Woge nad Woge ſpritzt, 
Poble, die tieffte, ſchützt. 
Swen, fie ſchleichen ſtumm⸗ 11850 
Freundlich um uns herum, 
Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 
Pater ecstaticus (auf: und abſchwebend). 
Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 11855 
Giedender Schmerz der Bruft, 


Schäumende Gottesluft. 
pieite durdbdringet mid, 
ngen, bezwinget mid, 
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Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mich! 
Dab ja dad Nidtige 
Wes verflüchtige, 

Glänze der Dauerjtern, 
Ewiger Liebe Kern. 


Pater profundus (tiefe Regton). 


Wie Felfenabgrund mir gu Hilpen 
Auf tiefem Whgrund laſtend rubt, 
Wie taufjend Bade ftrablend fliegen 


Bum graufen Sturz des Schaums der Flut, 


Wie ſtrack mit eignem frdftigen Triebe 
Der Stamm fic) in die Lüfte trdgt: 
Go ijt es die allmächtige Liebe, 

Die alles bildet, alles hegt. 


Iſt um mid) her ein wildes Braufen, 

WS wogte Wald und Felfengrund, 

Und dod) ftiirgt, liebevoll tm Sauſen, 
Die Wafferfitlle fid) gum Schlund, 
Berufen, gleich das Dal gu wäſſern; 
Der Blig, der flammend niederjdlug, 
Die Utmofphire gu verbefjern, 

Die Gift und Dunſt im Bufen trug, 


Gind LiebeSboten, fie verkünden, 
Was ewig fdaffend un umwallt. 
Mein Innres mig’ e3 aud) entziinden, 
Wo fid) der Geift, verworren, falt, 
Verquält in ftumpfer Ginne Sdranfen, 
Scharfangeſchloßnem Kettenſchmerz. 
© Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Hera! 


Pater Seraphicus (mittlere Regton). 


Weld ein Morgenwölkchen ſchwebet 
Durd der Tannen fdwanfend Haar! 
Ahn' ish, was im Innern lebet? 

Es ift junge Geifterjdar. 


Chor ſeliger Knaben. 


ag uns, Vater, wo wir wallen, 
Gag uns, Guter, wer wir find? 
Glidlid find wir: allen, allen 
Iſt das Dafein fo gelind. 


11860 


11865 


11870 


11875 


11880 


11885 


11890 


11895 
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Pater Seraphicus. 
SKnaben! Mitternacdhts-Geborne, 
alb erſchloſſen Geiſt und Sinn, 
dir die Eltern gleich Verlorne, 11900 
Für die Engel gum Gewinn. 
Daf ein Liebender gugegen, 
Fühlt ihr wohl, fo nabt eud) nurl 
Dod) von ſchroffen Exrdewegen, 
Glüdlichel habt ihr feine Spur. 11905 
Gteigt herab in meiner Augen 
Weli⸗ und erdgemif Organ, 
Könnt fie als die euern braudjen, 
Schaut end) dieje Gegend an! 
Ge nimmt fie in fig.) 
Das find Biume, dag find Felfen, 11910 
Waſſerſtrom, der abeftiirgt 
Und mit ungeheurem Walzen 
Sich den fteilen Weg verfiirgt. 
Selige Knaben (von innen). 
Das tft mächtig angufdauen, 
Doch gu diifter ift der Ort, 11915 
Schuͤtielt uns mit Schreck und Graven. 
- Edler, Guter, lak uns fort! 
Pater Seraphicus. 
Steigt hinan gu höherm Kreiſe, 
Wachſet immer unvermerkt, 
Wie, nach ewig reiner Weiſe, 11990 
Gottes Gegenwart verſtärkt 
Denn dad ift ter Gelfter Nahrung, 
Die im freiften Uther waltet: 
Ewigen Liebens Offenbarung, 
Die gur Seligkeit entfattet. 11985 
Chor feliger Anaben (um die hochen Gipfet treifend). 
inde verſchlinget 
teudig gum Ringverein, 
Regt euch und finget 
fale Gur 
öttüch b 
Diirft the 
Den ihc i 
Berdet ih 
Engel chwebend in der hoheren @ 
Gerettet ijt da8 
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Der Geifterwelt vom Böſen: 
„Wer immer ftrebend fic) bemüht, 
Den können wir erlbfen.” 
Und hat an thm die Liebe gar 
Von oben tetlgenommen, 
. Begegnet thm die felige Schar 
Mit herglichem Willfommen. 
Die jüngeren Engel. 
Jene Rofen aus den Händen 
Liebend⸗heiliger Büßerinnen 
Halfen uns den Sieg gewinnen 
Uns das hohe Werk vollenden, 
Dieſen Seelenſchatz erbeuten. 
Böſe wichen, als wir ſtreuten, 
Teufel flohen, als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenſtrafen 
Fühlten Liebesqual die Geifter y 
Gelbft der alte Satansmeiſier 
War von {piper Pein durchdrungen. 
Jauchzet auf! e8 ift gelungen. 
Die vollendeteren Engel. 
Und bleibt ein Erdenreft 
Bu tragen peinltd, 
Und war’ er von Asbeſt, 
Cr ift nicht reinlich. 
Wenn ftarke Geiftestraft 
Die Elemente 
An fid) herangerafft, 
Kein Engel trennte 
Geeinte Zwienatur 
Der innigen beiden, 
Die ewige Liebe nur 
Vermag's gu fdeiden. 
Die jungeren Engel. Nebelnd um Felſenhöh' 
Spür' id) foeben, 
Regend fid in ber Nah’, 
Cin Geifterleben. 
Die Wölkchen werden flax, 
Ich feb’ bewegte Saar 
Geliger Knaben, 
Los von der Erde Druck, 
Im Kreis gefellt, 
Die ſich erlaben 


11985 


11940 


11945 


11950 


11955 


11960 


11970 


11978 
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Am neuen Lenz und Schmuck 
Der obern Welt. 
Sei er zum Anbeginn, 
Steigendem Vollgewinn 
Dieſen geſellt! llisoso 
Die ſeligen Knaben. Freudig empfangen wir 
Dieſen im Puppenſtand; 
Alſo erlangen wir 
Engliſches Unterpfand. 
Löſet die Flocken los, 11985 
Die ihn umgeben! 
Son ijt er ſchön und grof 
Von heiligem Leben. 
Doctor Marianus (in der hochſten, reinlidften Belle). 
Hier ift die Ausſicht frei, 
Der Geijt erhoben. 11990 
Dort ziehen Fraun vorbei, 
Schwebend nad) oben. 
Die Herrliche mitteninn 
Im Sternentrangze, 
Die Himmelskönigin, 11995 
Ich feh’8 am Glanze. 
Entzückt.) 
Höchſte Herrſcherin der Welt! 
Laſſe mich im blauen, 
Ausgeſpannten Himmelszelt 
Dein Geheimnis ſchauen. 12000 
Billige, was des Mannes Bruſt 
Ernſt und zart beweget 
Und mit heiliger Viebesluji 
Dir entgegentriget. 


Unbegwinglid unjer Mut, 12005 
Wenn du Hehr gebietejt; 
Plötzlich mildert fic) die Glut, 
Wie du uns befriedeft. 
Jungfrau, rein im ſchönſten Sinn, 
Mutter, Ehren wiirdig, 12010 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig. 


Um ſie verſchlingen 
Sich leichte Wölkchen, 
Sind Büßerinnen, 12015 
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Cin zartes Vollchen, 
Um * Kniee 

Den Ather ſchlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Dir, der Unberührbaren, 
Iſt es nicht benommen, 
Daf die leicht Verführbaren 
Traulich zu dir kommen. 


In die Schwachheit hingerafft, 
Sind fie ſchwer gu retten: 
Wer gertetbt aus eigner Kraft 
Der Gelüſie Metten? 
Wie entglettet ſchnell der up 
Sdhiefem, glattem Boden? 
Wen betdrt night Blid und Gruß, 
Schmeichelhafter Oden? 


Mater gloriosa ſchwebt einher. 


Chor der Bigerinnen. 
Du ſchwebſt au pisen 
Der ewigen Reide 
Vernimm bas leben, 
Du Obnegleice! 
Du Gnadenreide! 
Magna peceatrix (st. Lucee VII, 86), 
Bet der Liebe, die den Füßen 
Deines gottverflirten Sohnes 
Tränen ließ gum Balſam fließen, 
Trotz des Bhartfderhohnes 
Bein Gefäße, das fo reichlich 
Tropfte Wohigeruch hernieder, 
Bei den Locken, die ſo weichlich 
Trodneten die heil'gen Glieber — 


Muller Samaritana (st. Jon. IV). 


Bei dem Bronn, gu dem fdon wetland 


Ubram liek die Herde führen, 

Bei dem Eimer, der dem Heiland 
Rihl die Lippe durft' beriihren; 
Bei der reinen, reiden Quelle, 
Die nun dorther ſich ergießet, 
—A — ewig helle 

Rings durch alie Welten fließet — 


12020 


12025 


12080 


12085 


12040 


12045 


12060 
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Maria Aecgyptiaca (Acta Sanctorum). 
Bei dent hochgeweihten Orte, 


Wo den Herrn man mae 
Forte 


Bei bem Arm, der don der 
Warnend mid auriide ftieb; 
Bei ber viergigitgrigen Buße. 
Der ich tren in Wüſten blied, 
Bei bem feligen Scheidegruße, 


Den im Gand ih niederſchrieb — 


Su ret. Die du grofen Sitndcrinnen 
Deine Nähe nicht verweigerſt 
Und ein büßendes Gewinnen 
In die Ewigkeiten ſteigerſt, 


Gönn' auch dieſer guten Seele, 
Die ſich einmal nur vergeſſen, 


Die nicht ahnte, daß ſie fehle, 
Dein Verzeihen angemeſſen! 


Una Poenitentium (ſonſt retchen genannt. Sid anſchmilegend). 


Neige, nelge, 
Du Ohnegleiche, 
Du Strablenreiche, 


Dein Untli gniidig meinem Gite! 


Der friih Gellebte, 
Nicht mehr Getriibte, 
Er kommt guritd. 
Selige Knaben (in Kretsbewegung fig nahernd). 
Er überwächſt uns ſchon 
Un midtigen Gliedern, 
Wird treuer Ploge Lohn 
Reichlich erwidern. 
Wir wurden früh entfernt 
Von Lebechbren; 
Doch dieſer hat gelernt, 
Er wird uns lehren. 
Die cine Buͤtzerin (onſt Gretchen genannh). 
om edlen Geiſterchor umgeben 
Wird ſich der Neue kaum gewahr, 
Er ahnet kaum das friſche Leben, 


Go gleicht er ſchon der heiligen Schar. 


Sieh, wie er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle ſich entrafft 
Und aus ätheriſchem Gewande 
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Hervortritt erſte Jugendkraft! 
Vergönne mir, ihn zu belehren, 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! Hebe dich gu höhern Sphiren! 
Wenn er did) ahnet, folgt er nad). 12095 
Doctor Marianus. (auf bem Angeſicht andetend), 
. Blidet auf gum Retterblid, 
Alle reuig Jarten, 
Euch zu ſeligem Geſchick 
Dankend umguarten. 
Werde jeder beßre Sinn 12100 
Dir zum Dienſt erbötig; 
Jungfrau, Mutter, Königin, 
Göttin, bleibe gnädig! 
Chorus mysticus. 
Alles Vergängliche 
Iſt nur ein Gleichnis; 12105 
Das Unguliinglide, 
Hier wird’s Ereignis; 
Das Unbeſchreibliche, 
ier iſt's getan; 
a8 Ewig⸗Weibliche 12110 
Zieht uns hinan. 


Finis. 





Goethes Fauſt in urfpriinglicer 
Geftalt. 
(Urfauft.) 





Na dt. 
Jn einem hodgewslbten engen gothifden Zimmer 


Fauft unrubig auf feinem Seffel am Pulten. 


Fauft. Hab nun ad die Pbhilofophey 
Medizin und Burifterey, 
Und leider auch die Theologie 
Durdaus ftudirt mit heiſſer Müh 
Da fteh ih nun id) armer Tohr 
Und bin fo klug al8 mie guvor. 
Heiſſe Dodtor und Profeffor gar, 
Und ziehe fdon an die gehen Sabr 
Herauf berab und queer und krum 
Meine Schüler an der Nas Herum 
Und feh daß wir nichts wiffen fonnen, 
Das will mir ſchier bas Herz verbrennen. 
Bwar bin id geideuter als alle die Laffen 
Doctors, Profeffors, Schreiber und Pfaffen 
Mid plagen feine Skrupel nod) Bweifel 
Fürcht mid weder vor HiT nod) Teufel. 
Dafiir ift mir aud all Freud entrifjen 
Bild mir nidt ein was rechts gu wiffen 
Bild mir nidt ein id) könnt was lehren 
Die Menſchen gu beffern und gu befehren, 
Auch bab ich weder Gut nod Geld 
Nod Chr und Herrlichfeit der Welt. 
Es migt fein Hund fo linger leben 
Drum bab id mid) der Magie ergeben 
Ob mir durch Geiftes Krafft und Mund 
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Nicht manch Geheimniß werde kund. 
Daß ich nicht mehr mit ſaurem Schweis 
Rede von dem was ich nicht weis. 
Daß ich erkenne was die Welt 
Im innerſten zuſammenhält 
Schau alle Würkungskrafft und Saamen 
Und thu nicht mehr in Worten kramen. 
O ſähſt du voller Mondenſchein 
Quit legten mal auf meine Pein 
en id) fo mande Mitternacht 
Un diejem Pult heran gewacht. 
Dann über Bilder und Papier 
Kriibfeelger Freund erjdienjt du mir. 
Ach könnt id) dod) auf Verges Höhn, 
Yn deinem lieben Lichte gehn 
Um Bergeshöhl mit Geiftern ſchweben 
Wuf Wichen in beinem Dämmer weben 
Von all bem Wiffensqualm entlabden 
In deinem Thau gefund mid baden. 
Web! ftect ich in dem Kerker nod) 
Verfluchtes dumpfes Mauerloch 
Wo felbjt das liebe Himmels Licht 
Trüb durch gemablte Scheiben bridt. 
Beſchränkt von all dem Bücherhauff 
Den Wiirme nagen, Staub bedeft 
Und bis an8 Hobe Gewölb binauf 
Mit angeraucht Papier beftectt 
Mit Glajern Büchſen rings beftellt 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 
Uhrväter Hausrath drein geftopft, 
Das ijt deine Welt, das heiſſt eine Welt! 
Und fragft du nod warum bein Her, 
Gig inn in deinem Bufer Hemmt? 
Warum ein unerflirter Schmerz 
Dir alle Lebensrequng hemmt. 
Statt all der lebenden Natur 
Da Gott die Menfdjen ſchuf hinein 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Did Viergeripp und Todtenbein. 
Flieh! Wuf! hinaus in's weite Land! 
Und dies geheimnijjvolle Bud 
Von Noftradamus eigner Hand 
Iſt dir das nidt Geleit genug? 


Nacht. 319 


Erkenneſt dann der Sterne Lauf 
Und wenn Natur dich unterweist 70 
Dann geht die Seelenkrafft dir auf 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern Geiſt. 
Umſonſt daß trocknes Sinnen hier 
Die heilgen Zeichen dir erklärt 
Ihr ſchwebt ibr Geiſter neben mir % 
Wntwortet mir wenn ifr mid) Hirt. 
: ev ſchlägt das Bud auf und erblickt das Zeichen bes Makrokosmus :| 
Ha welde Wonne fliebt in diefem Blid 
Auf einmal mir durd alle meine Ginnen. 
Ich fühle iunges heilges Lebensglück, 
Fühl neue Glut durch Nerv und Adern rinnen. 80 
War eB ein Gott der dieſe Zeichen ſchrieb? 
Die all das innre Toben jtillen 
Das arme Herz mit Freude fillen 
Und mit gebetmniffvollem Trieb 
Die Kräffte der Natur entbhiillen 85 
Bin id ein Gott? mir wird fo licdt! 
Ich fdjau in dieſen reinen Zügen 
Die wiirdende Natur yor meiner Seele fliegen. 
Sept erft erfenn’ id) wad ber Weiſe ſpricht: 
„Die Geifter Welt tft nicht verſchloſſen 90 
„Dein Sinn ift 3u, dein Herg ift todt 
„Auf bade Schüler unverdrofjen 
„Die irrdſche Bruft im Morgenroth.“ 
|: ex beſchaut das Zeichen: 
Wie alles ſich zum Ganzen webt 
Eins in dem andern würkt und lebt 95 
Wie Hinimelskräffte auf und nieder fteigen 
Und fic) die golbnen Eimer reiden! 
Mit Seegendujftenden Schwingen 
Vom Himmel durch die Erde dringen 
Harmoniſch all dad WM durchklingen. 100 


Weld) Schaufpiel! aber ad ein Schauſpiel nur 

Wo faff id) did) unendliche Natur! 

Euch Briifte wo! Ihr Quellen alles Leben 

An denen Himmel und Erde hingt 

Dahin die welke Bruft fic) drängt. 105 

Ihr quellt, ir tränkt, und ſchmächt icy fo vergebend! 

> et ſchlägt unwilltg das Bud um und erblict bas Zeichen des Erdgeiftes :| 
ie ander3 würckt dies Beiden auf mid ein! 
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Du Geiſt der Erde biſt mir näher 
Schon fühl ich meine Kräffte höher 
Schon glüh ich wie vom neuen Wein 110 
Ich fühle Muth mich in die Welt zu wagen 
All Erden weh und all ihr Glück zu tragen, 
Mit Stürmen mich herum zu ſchlagen 
Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 
Es wölckt ſich über mir. 115 
Der Mond verbirgt fein Licht! 
Die Lampe ſchwindet! 
Es dampft! Es guden rothe Stralen 
Mir um da8 Haupt. E8 webht 
Ein Sdauer vom Gewölb herab 120 
Und faßt mid an. 
Ich fühls du ſchwebſt um mid 
Erflehter Geifr! 
Enthülle did. 
a! wie’8 in meinem Herzen reiſſt! 125 
u neuen Gefühlen ; 
1 meine Ginne fic erwiiblen 
Ich fiible gang mein Herg dir Hingegeben! 
Du mufft! bu mufjt! Und foftet es mein Leben. 
|: er fafft bas Gud und fpridt bas Beiden des Geifts geheimnisvol aus. Es 
gudt eine röthliche Flamme, der Geift i in ber Flamme, in wiederlider 
@eftalt ; 


Geift. Wer ruft mir! 180 
Routt abwendend Schröckliches Geſicht! 
eiſt. Du haſt mich mächtig angezogen 


An meiner Sphäre lang geſogen, 


Und nun — 
Fauſt. Weh ich ertrag dich nicht. 
Geiſt. Du flehſt erathmend mich zu ſchauen 
Meine Stimme zu hören mein Antliz zu ſehn, 185 
Mid neigt dein mächtig Geelen Flehn. 
Da bin iG! Weld erbérmlid Grauen 
Faſſt Uebermenfden did! Wo tft der Seele Ruf? 
Wo ift die Bruft die eine Welt in fis erſchuf, 
Und trug, und heegte, und mit Greude Beben 140 
Erſchwoll fic un den Geiftern gleid gu heben 
Wo bift du Fauft de3 Stimme mir ectlang? 
Der fid an mid mit allen Kräfften drang 
Du! ber, dex kaum mein Hauch umuittert . 
Jn allen Lebenstiefen gittert, 145 


Nacht. 


Ein furchtſam weggekrümmter Wurm. 
Fauſt. Soll ich dir Flammenbildung weichen! 
Ich bin's, bin Fauſt; bin deines gleichen. 

Geiſt In Lebensfluthen, im Thatenſturm 
Wall ich auf und ab 
Webe hin und her 
Geburt und Grab, 
Cin ewges Meer 
Gin wedfelnd Leben! 
Go ſchaff ih am jaufenden Webftul der Beit 
Und würke der Gottheit lebendiges Reid. 
Fauſt Der du die meite Welt umſchweiffſt 
Geſchäfftger Geift wie nah fühl' ich mid dir. 
Geift. Du gleichſt dem Geift den du begreiffit. 
Richt mir! |: verſchwindet: 
PWauft |: sufammenttiirgend:| Nicht dir! | 


em denn? 
Ich Ebenbild der BGottheit! 
Und nidt einmal dir! |: es topft :| 
O Todt! ich kenns da3 ijt mein Famulus. 
Nun werd id tiefer tief gu nichte, 
Daf dieje Fille der Geficte 
Der trofne Schwärmer ftiren muß. 
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Wagner im Sdlafrod unb ber Nachtmütze, eine Lampe in ber Hand. Fault 


wendet fid unwillig. 

Wagner. Verzeiht! id) Hirt euch deflamiren! 

Sr last gewiß ein griedifd) Trauerſpiel 

In dieſer Kunſt mögt ich was profitiren 

Denn heutzutage würkt das viel. 

Ich hab es öffters rühmen hören, 

Ein Kommödiant könnt einen Pfarrer lehren. 
Fault Ja wenn der Pfarrer ein Commödiant iſt. 

Wie das denn wohl zu Zeiten kommen mag. 
Wagner Ach wenn man in ſein Muſeum gebannt iſt, 

Und ſieht die Welt kaum einen Feyertag. 

Man weis nicht eigentlich wie ſie zu guten Dingen 

Durch Ueberredung hinzubringen. 


Fauft. Wenn ihrs nicht fühlt ihr werdets nicht erjagen. 


Wenns end) nidt aus der Seele dringt 
Und mit urfrdftigem Behagen 

Die Herzen aller Hirer gwingt. 

Sizzt ihr einweil und leimt zuſammen, 
Braut eit Ragout pon andrer Schmaus, 
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Und bla8t dite kümmerlichen Flammen 

Aus eurem Aſchenhäufgen aus 

Bewundrung von Kindern und Affen 

Wenn euch barnad) der Gaumen ftebht! 

Dod) werdet ihr nie Herg gu Herzen ſchaffen, 
Wenn e§ euch nicht von Herzen geht. 

Wagner. Allein der Vortrag nitgt dem Redner viel. 

Faufl. Was Vortrag! ber tf gut im Puppenfptel 
Mein Herr Magifter bab er Strafft! 

Sey er fein Gchellenlauter Thor 

Und Freundſchaft, Liebe, Brüderſchafft, 

Trägt die ſich nicht von abea vor. 

Und wenns euch Ernſt iff was gu fagen 

Iſts nbthig Worten nad)gwjagen. 

Und all bie Reden die fo blinckend find 

Yn denen ihr der ren |ahelt Scimlggel frdufelt, 
Gind unerquicdlid) wie der Nebelwin 

Der pero) durch die ditrren Blatter ſäuſelt. 

Wagner Wd Gott die Kunſt ift lang 
Und kurz tft unfer Leben! 

Mir wird bey meinem fritifden Beftreben 
Doh offt um Kopf und Bujen bang 
Wie ſchwer find nicht die Mittel gu ertverben, 

Durch die man gu ben Quellen jtetgt, 

Und eh man nur ben halben Weeg erreidt, 
Muß wohl ein armer Teufel fterben. 

Fault. Das Pergament ift das ber heilge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durft auf ewig ftille. 
Erquidung Haft bu nist gewonnen 
Wenn fie dir nidt aus eigner Seele quilt. 

Wagner Verzeiht es ift ein gros Ergbzzen 
Cid in den Geift der Zeiten gu verfeggen. 

u fdjauen wie bor uns ein weifer Mann gedadt, 


nd wie wirs dann gulegt fo herrlich weit gebradt. 


Fauft © ia bis an die Sterne weit. 
Mein Freund die Beiten der Vergangenheit, 
Sind uns ein Bud) rit fieben Stegeln. 
Was ihr den Getft der Beiten heiſſt 
Das ift im Grund der Herren eigner Geift, 
In demt die Beiten fic) befpiegeln. , 
Da iſts denn warrlich offt ein Yammer 
Man laufft eud) bey dem erſten Blick davon. 
Cin Kehrichtfaſſ und eine Rumpelkammer, 
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Und höchſtens eine Haupt und Staats altion. 
Mit trefflichen pragmatiſchen Maximen, 
Wie ſie den Puppen wohl im Munde ziemen. 


Wagner. Allein die Welt! des Menſchen Herz und Geiſt! 


ögt ieglicher doch was davon erkennen. 
Fauſt. Ya was man fo erkennen heiſſt. 


Wer darf dad Kind beym redten Nahmen nennen ? 


Die wenigen die was davon erfannt 


Die Thörig gnug thr volles Herz nidt wabrten. 
Dem Pibel ihr Gefühl ihr Schauen offenbaarten 


Hat man von ie gefreugigt und verbrannt. 
Sd bitt end) Freund es ijt tief in der Nacht 
Wir miiffen diesmal unterbreden. 


Wagner. Ich hatte gern bis morgen früh gewacht, 
Um fo gelehrt mit euch mid) gu befpredjen. |: ab: 
Fauft. Wie nur dem Kopf nidt alle Hoffnung ſchwindet, 


Der immer fort an fchaalem Zeuge klebt, 
Mit gierger Hand nad) Sdhiigen gräbt, 
Und -froh ift wenn er Regenwiirmer findet. 


Mephiftopheles tm Schlafrock eine groſe Perrilde auf. Student. 


Student. Ich bin albier erft kurze Zeit, 
Und fomme voll Ergebenbheit 
Einen Mann gu fprechen und gu fennen 
Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 


Miephiftopheles Cure Höflichkeit erfreut mid) ſehr, 


Shr feht einen Mann wie andre mehr. 
Habt ihr euch bier ſchon umgethan. 
Student Ich bitt euch) nehmt euch meiner an. 
Sh fomm mit allem gutem Muth, 
. Cim leidlid) Geld und friſchem Blut. 
Meine Mutter wollt mid) faum entfernen, 
Mögte gern was rechtd hier. aufjen lernen. 
Meph: Da feyd ihr eben redht am Ort. 


t 
Student Aufrichtig! Mögt ſchon wieder fort! — 


Gieht all fo troden ring3um aus 
WZ fas Heishunger in jedem Haus. 
Meph: Bitt eudj! dran euch nicht wetter kehrt, 
Hier alles fic) vom Studenten nährt. 
Dod) erft, wo werdet thr logiren? 
Das ift ein Hauptitiid! 
Student Wolltet mid führen 
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Bin warrlid) gang etn trres Lamm. 
Mögt gern bas gute fo allgufamm, 
Mögt gern bas bife mir all vom Letb, 
Und Freyheit, auch wohl Beitvertreib, 
Migt aud) dabet ftudiren tief, 

Daf} mirs itber Kopf und Obren ltef! 
© Herr helft daff meiner Geel 

Um guten Wefen nimmer fehl. 


Mephis: trast fig. Mein Logie habt thr? wie ihr fagt. 


Student. Hab nod nidt 'mal darnad) gefragt. 
Mein Wirthshaus ndhrt mich leidlich gut, 
Seines Mägdlein drinn aufwarten thut. 

Meph: Behiite Gott das fiihrt euch weit! 
Caffee und Billard! Weh dem Spiel! 

Die Miigdlein ac fie getlen viel! 
Vertrippliftretdelt eure Zeit. 

Dagegen fehn wirs leidlich gern, 

Dal alle Studioſi nah und fern 
Un8 wenigſtens einmal die Woden 
Kommen untern Abſaz gefroden. 

Wil einer an unferm Speidel fic) lezzen 
Den an wir gu unfrer Rechten fegzen. 

Student. Mir wird ganz greulich vorm Geſicht! 

Meph: Das ſchadt der guten Sache nicht. 
Dann forderfamft mit dem Logie 
Wüßt ich euch wohl nichts beſſers Hie, 

Als geht zu Frau Sprizbierlein morgen 
Weis Studioſos zu verſorgen. 

Hats Haus von oben bis unten voll, 
Und verſteht weidlich was ſie ſoll. 

Zwar Noes Arche war ſaubrer gefacht, 
Doch iſts einmal ſo hergebracht. 

Ihr zahlt was andre vor euch zahlten 
Die ihren Nahm aufs — Haus mahlten. 

Student. Wird mir faſt ſo eng ums Herz herum 
Als zu Haus im Colegium. 

Meph: Euer Logie wir nun beſtellt. 

Nun euren Tiſch für leidlich Geld! 

Student. Mich dünkt das gäb ſich alle nach, 
Wer erſt von Geiſts Erweitrung ſprach! 

Meph: Mein Schatz! das wir euch woh! verziehn, 
Kennt nicht den Geiſt der Akademien. 

Der Mutter Tiſch müßt ihr vergeſſen, 
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Klar Waſſer geſchiedne Butter freſſen. 

Statt Hopfen Keim und iung Gemüs, 

Genieſſen mit Dank Brenneſſeln ſüs, 

Sie thun einen Gänſe fiubigang treiben, 

Uber eben drum nidt baff befleiben, 

Hammel und Kalb kühren ohne End, 

Als mie unfers Herr Gotts Firmament. 

Dod) zahlend wird von eud) ergingt 

Was Schwärmerian vor eud) geſchwänzt. 

Müſſt euren Beutel wohl verforgen, 

Beſonders feinem Freunde borgen 

Wber redlid gu aller Maalen 

Wirth, Sdneider und Profeſſor zahlen. 
Student. Hochwiirdger Herr das findet fid. 

Wber nun bitt ich leitet mid! 

Mir fteht das Felb ber Weisheit offen, 

Wäre gern fo grade gu geloffen, 

Uber fieht drinn fo bunt und frau3 

Wud) ſeitwärts wiift und troden aus. 

gern that fich’3 mir vor die Sinnen ftellen, 

Als wie ein Tempe voll frifder Ouellen, 
Meph: Sagt mir erft eh ihr weiter geht, 

Was wählt ihr fiir eine Fakultät? 
Student. Soll gwar ein Mediziner werden, 

Dod wünſcht id rings von aller Erden, 

Von allem Himmel und all Natur, 

Go viel mein Geift vermigt gu fajfen. 
Meph: Ihr ſeyd da auf der rechten Spur, 

Dod) müßt ihr eud) nicht gerftrenen laffen 

Mein theurer Freund id) rath end) drum, 

Zuerſt Collegium Logikum. 

a wird der Geiſt euch wohl dreſſirt, 

In Spanſche Stiefeln eingeſchnürt, 

Daß er bedächtger ſo fort an 

Hinſchleiche die Gedanken Bahn. 

Und nicht etwa die Kreuz und Queer 

Irrlichtelire den Weeg daber. 

Dann lehret man euch manchen Tag, 

Daß was ihr ſonſt auf Einen Schlag 

Getrieben wie Eſſen und trinken frey, 

Eins! Zwey! Drey! dazu nöthig fey. 

Zwar iſts mit der Gedanken Fabrick 

Wie mit einem Weber Meiſterſtück, 
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Wo ein Tritt tauſend Fäden regt 

Die Schifflein rüber hinüber ſchieſſen 

Die Fäden ungeſehen flieſſen. 

Ein Schlag tauſend Verbindungen ſchlägt. 

Der Bbilovoph der tritt herein 

Und beweist eud) es miift fo feyn. 

Das erft wär fo, bas zweyte fo 

Und drum das dritt und virte fo. 

Und wenn das erft und zweyt nidt mir 

Das dritt und viert wär nimmermefr. 

Das preifen die Schüler aller Orten 

Gind aber teine Weber worden. 

Wer will was lebigs erfennen und befdretben, 

Muß erft den Geift heraufer treiben, 

Dann hat er die Theil in feiner Hand, 

Fehlt leider nar das geiftlid) Band. 

Encheiresin naturae nennt3 die Chimie! 

Bohrt fic) ſelbſt einen Eſel und weis nicht wie. 
Student Kann euch nist eben ganz verftehen. 
Meph: Das wird nächſtens ſchon beffer geben. 

Wenn ihr lernt alles reduziren, 

Und gehörig klaſſifiziren. 
Student. Mir wird von allem dem ſo dumm 

Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum. 
Meph: Nachher vor allen andern Sader 

Müſſt ibr eud) an die Metaphifid madden, 

Da feht dak ibr tieffinnig fafft, 

Was in des Menſchen Hirn nicht pafft, 

Für was drein geht und nidjt drein geht, 

Cin pridtig Wort gu Dienjften ftebt. 

Dod) vorerſt diefes halbe Jahr 

Nehnit euch der beſten Ordnung wahr. 

Fünf Stunden nehmt ihr ieden Tag, 

cep dbrinne mit dem Glodenfdjlag. 

Habt euch gu Hause woh! preparirt, 

Paragraphos wohl einftudirt. 

Damit ihr nachher beffer feht 

Dafj er nichts fagt als was im Buche fteht. 
Doch euch des Schreibens ia befletfft, 

Wis didtirt eud) der heilig Geiſt. 
Student. Verzeiht ich Halt euch auf mit vielen Fragen 

Wein ih mujj euch nod bemithn. 

Wolt ihr mir von der Medigin, 
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Nicht auch ein kräfftig Werigen fagen! 
Drey Jahr ift eine kurze Beit, 

Und Wott dad Feld ijt gar ut weit. 
Wenn man ein' Fingerzeig nur hat 


Läſſt ſichs ſchon ehe weiter fühlen. 


Meph: : vor ſich/ Bin des Profeſſor Tons nun ſatt, 


Will wieder einmal den Teufel ſpielen. 


|: laut: 


Der Geiſt der Medizin iſt leicht zu faſſen, 
Ihr durchſtudirt die gros und kleine Welt, 


Um es am Ende gehn zu laſſen 
Wie's Gott gefällt. 


Vergebens * ihr ringsum wiffenfajafttic ſchweift, 


Ein ieder lernt nur was er lernen kann. 


Doch der den ugenug ergreift, 
Das iſt der rechte Mann. 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohl gebaut, 


An Kühnheit wirds euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur ſelbſt vertraut 


Vertrauen euch die andern Seelen. 
Beſonders lernt die Weiber führen 
Es iſt ihr ewig Weh und Ach 

So tauſendfach, 

Aus Einem Punckte zu kuriren. 

Und wenn ihr halbweeg ehrbaar thut, 
Dann habt ihr ſie all unterm Hut. 


Ein Titel muß ſie erſt vertraulich machen, 


Daſſ eure Kunſt viel Künſte überſteigt 


Zum Willkomm tappt ihr dann —* allen Siebenſachen. 


Um die ein andrer viele Jahre ſtreicht. 


Verſteht das Pülslein wohl zu drücken, 
Und faſſet ſie mit feurig ſchlauen Blicken, 


Wohl um die ſchlanke Hüfte frey 
Zu ſehn wie feſt geſchnürt ſie ſey. 
Student. Das Fiebt 


Und grin des Lebens golbner Baum. 


Student. Ich ſchwör euch gu mir iſts als wie ein Traum. 


t ſchon beffer aus als die Rbiloſophie. 
Meph: Grau, theurer Freund, ijt alle TH 


eorte 


Diirft ich euch wohl ein andermal befdweeren, 
Von eurer Weisheit auf den Grund gu Hiren. 
Meph: Was id) vermag, foll gern gefdjehn. 


Student. Ich kann Inmog wieber 
Sh muff eud nocd mein Stammbud 
Ginn eure Gunjt mir dtefes Leiden. 


goon, 
berreicjen, 
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Meph: Sehr wohl. |: ex ſchreibt und giebts: 
Student |: test :| Eritis sicut Deus scientes bonum et malum. 
|: mats ehrbietig gu und empfielt fig :| 
Mieph : 
Folg mur dem alten Spruch von meiner Muhme der Sdlange, 
Dir wird gewiſſ einmal bey deiner Gottdbnlidfeit bange. 


Auerbachs Keller in Leipzig. 
Bee lufttger Geſellen. 


445 Frofd Will Leiner fauffen feiner lachen! 


Ich werd euch Iehren Gefidter maden! 
Ihr feyd ia heut wie nafjes Stroh 
Und brennt fonft immer lidterlob. 
Brander Das liegt an dir, du bringſt ia nichts herbey, 


450 Nicht eine Dummbeit, feine Gauerey. 


10 


15 


20 


Frofd) |: gieſſt tm etn Glas Wein übern Kopf :| Da Haft du beydes! 
Brander jel! Schwein! 
Froſch Muſſ man mit eud) nicht beydes feyn. 

Stebel. Drey Teufel! ruht! und fingt runda! und drein gee 
foffen drein gefrifden. Holla be! Auf! He da! 

Alten. Baumwolle her. der fprengt uns bie Obren. 

Siebel Rann ich davor daſſ das verfludt niedrige Gewölbe 
fo wiederſchallt. Cing. 

Frofd. A! Xara! Tara! lara! di! — Geftimmt ijt] Und 


was nun? 
Das liebe heilge röniſche Reid 
Wie Halts nur nod) gufammen. 

Brander. Puy, ein garjtig Lied! Cin politijd ied, ein 
leidig Lied. Dankt Gott daff euch da8 heilige römiſche Reid nists 
angeht. Wir wollen einen Papſt wablen. 

Froſch Schwing’ did auf Frau Nadtigall 

Grüs mein Liebgen zehntauſendmal. 

Siebel Wetter und Todt. Grüs mein Liebgen! — Eine 
Hammelmauspaſtete mit geſtopften dürren Eichenblättern vont Blocks⸗ 
berg, durch einen geſchundnen Haaſen mit dem Oabhnenfopf über⸗ 
{dhidt, und feinen Grus pon der Nadtigall. Hat fie mid nidt — 
Meinen Stugbart und alle Uppartinengien hinter die Thüre geworfen 
wie einen ftumpfen Sefen, und bad um — Dre Teufel! Reinen 
Grus fag ich ald die Fenfter eingeſchmiſſen! 


Auerbachs Keller in Leipzig. 329 


Froſch: dex Srug auf den Tiſch ftoffend:| Ruh iezt! — Cin new Lied 
Kammeraden, ein alt Qed wenn ihr wollt! — Aufgemerkt und den 
Rundreim mit gejungen. Friſch und hod auf! — 

Es war ein Ratt im Keller Net, 
Lebt nur von Felt und Butter, 
Hatt fid) ein Ranglein angemäſt 
WIS wie der — — — — 
Die Kichin Hatt ihr Gift geftellt 
Da wards fo eng ihr in ber Welt, 
Als hett fie Vieb im Letbe! 
Chorus iauchzend. Als hett fie Lieb im Leibe. 
Froſch Sie fuhr herum ſie fuhr heraus 
Und ſoff aus allen Pfüzzen, 
Zernagt zerkrazt das ganze Haus, 
Wollt nichts ihr Wüten nützen. 
Sie thät ſo manchen Aengſteſprung 
Bald hätt das arme Tier genung, 
Als hett es Lieb im Leibe. 
Chorus Als hett es Lieb im Leibe. 
Froſch Sie kam vor Angſt am hellen Tag 
Der Küche zu gelaufen, 
Fiel an den Heerd und zuckt und lag 
Und thät erbärmlich ſchnauffen. 
Da lachte die Vergifftrinn noch: 
Ha ſie pfeift auf dem lezten Loch 
Als hett ſie Lieb im Leibe. 
Chorus Als hett fie Lieb im Leibe. 

Siebel. Und cine hinlinglide Portion Rattenpulver der Köchin 
in bie Guppe. Ich bin nit mitleidig, aber jo eine Matte finnte 
einen Stein erbarmen. 

Brander Selbft Ratte! Yeh möchte ben Schmeerbauch fo am 
Heerde fein Geelgen ausblaſen ſehn! 

Fauft. Mephistopheles. 

Meph: Nun ſchau wie fie’s Hier treiben! Wenn dirs gefallt, 
dergleiden Sozietät {chaff id bir Nacht nächtlich. 

Fauft Guten Abend thr Herren. 

Wie Groſen Dank! 

Siebel Wer ift ber Storcher da! 

Brander. Still! das ijt was vornehmes infognito, fie haben 
fo was ungufriedned böſes im Gefidt. 

Siebel. Bah! Commödianten wenn hoch fommt. 

Mieph: |: tetje:| Mercks! den Teufel vermuthen die Kerls nie, 
fo nah er ifnen immer iſt. 
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Froſch. Bh will ’en bie Wiirme ſchon aus der Rafe ziehn, 
wo fie berfommen! — Iſt der Weeg von Rippach herüber fo ſchlimm, 
daſſ ihr fo tief in dite Nacht habt reifen miiffen. 

Fauſt Wir kommen den Weeg nit 

Froſch. Ich meinte etwa ihr hättet bey dem berühmten Han3 
drüben gu Mittag gefpeift. 

Fauſt. Ich fenn ihn nicht. |: dte andern lagen :| 
« Frojch. O, er iſt von altem Geſchlecht. Hat eine weitläufige 

amilie. 

Meph: Ihr ſeyd wohl ſeiner Vettern einer. 

Brander leiſe zu Froſch: Stecks ein! der verſteht den Rummel. 

Froſch. Bey Wurzen iſts fatal, ba muß man fo lang auf die 
Fähre mandmal warthen. 

Fauft. So! 

Siebel |: tetfe:| Gie fommen aus dem Reiche man fieht3 ’en 
an. afft fie nur erft fidel werden. — Seyd ihr Freunde von einem 
herghaften Schluck! Herbey mit eud. 

Meph: Immer zu. |: fie ftoffen an und trincen ;| 

Froſch. Nun Herrn ein Viedgen! Für einen Krug ein Lied⸗ 
gen, das ift billig. 

Fault Ich habe feine Stimme. 

Meph: Ich fing eind fiir mid, gwey fiir meinen Camme- 
raden, hundert wenn thr wollt, wir fommen aus Spanien wo Nachts 
fo viel Qieder gefungen werden al Sterne am Himmel ftehn. 

Brander Das verbit id) mir, ich haffe das Gellimpere, auffer 
wenn id) einen Rauſch habe, und ſchlafe dab die Welt untergehen 
diirfte. — Für Eleine Mädgen iſts fo was die nit fdlafen können, 
und am Genfter ftehen Monden Kühlung einzuſuckeln. 

Meph: C3 war einmal ein Kinig, 

Der Hett einen groſen Slob! 

Siebel. Stille! Horch! Shine Rarität! fine Liebhaberey! 

Froſch. Nod ein mabl! 

Meph. Es war einmal ein Konig, 

Der Hett einen grojen Floh 
Den liebt er gar nit wenig 
Als wie fein eignen Sohn, 
Da rief er feinen Schneider, 
Der Schneider fam heran: 
Da meff dem Junker Kleider 
Und meff ifm Hojen an! 

Siebel Woh! gemeffen! Wohl! |: fie ſchlagen tn ein Geludter aus ;| 
Daf fie nur feine alten werfen! 








Auerbachs Keller in Leipzig. 881 


Meph: Jn Sammet und in Geide 
War er nun angethan 
Hätte Bander att bem Kleide 
Hatt aud) ein Kreug daran. 
Und war fogleid) Miniſter 
Und hätt einen groſen Stern, 
Da wurden ſein Geſchwiſter 
Bey Hof auch groſe Herrn. 


Und Herrn und Fraun am Hofe 

Die waren ſehr geplagt, 

Die Königinn und die Zofe 

Geſtochen und genagt 

Und durften ſie nicht knicken, 

Und weg ſie iagen nicht 

Wir knicken und erſticken 

Doch gleich wenn einer ſticht. 
Chorus |: iauchzend: , Wir knicken und erjticden 
Dock gleich wenn einer ftidt. 

Wile |: durdheinander :| Bravo! Bravo! Sdhin und trefflich! Mod) 
ein3! Nod) ein paar Krüge! Nod ein paar Lieder. 

Fauft. Meine Herren! Der Wein geht an! Geht an wie in 
Leipzig die Weine alle angehn müſſen. Dod) diindt mid ihr wiirdet 
erlauben dak man euch aus einem anbdern Gaffe zapfte. 

Siebel Habt ihr einen cig en Keller? bande ige mit Weinen? 
Geid ibe vielleidht bon denen Schelmen aus 'm Reih? — 

Alten. Wart ein biffgen |: er ſteht auf:| Yoh Hab fo eine Probe, 
ob ich weiter trinden darf. i Gx madt die Augen gu und fteht eine Weile : | 
Nun! nun! bas Köpfgen ſchwanckt fdon! 

Siebel Pah! eine Flaſche! Ich wills vor Gott berantivorten 
und vor deiner Frauen. Curen Wein! 

Fauft. Scafft mir einen Bohrer. 

Froſch. Der Wirth Hat fo ein Körbel mit Werctzeug in der 
Ecke ſtehn. 

Bane oe ben Bohrer :| Gut! Was berlangt thr fiir Wein? 
To 
is 8 Was für ein Gläsgen mögtet ihr trincken? Ich 
affs euch 

Froſch. He! He! So ein Glas Rheinwern, ächten Nierenſteiner. 

aut Gut! : er bohrt in den Tiſch an Zroſchens Geite:| Nun 
ſchafft Wachs! 

Alten Da ein Kerzen ſtümpfgen. 

Fauft So! |: er ſtopft bas Loch:“ Halt iezzo! — und ifr! 
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Siebel Musaten Wein! Spaniſchen Wein fonft teinen Tropfen. 
Ich will nur ſehn wo das hinaus laufft. 

Fauft |: bohrt und verftopft :| Was beliebt end? 

Alten Mothen Wein! Cinen Frangifden! — Die Frangofen 
fann id) nidt leiden, fo grojen Reſpeckt id) vor ihren Wein Hab. 

Fauft |: wie oben:| Run was fcafft ihr? 

Brander Halt er uns für'n Narren? 

Fauft Snell Herr nennt einen Wein! 

Brander Todayer denn! — Goll er dod) nicht aus bem 
Tiſche taunt! 

Fauft. Stille iunger Herr! — Nun aufgeſchaut! Die Gläſer 
untergehalten. Seber giehe den Wachspfropfen heraus! Daff aber 
fein Lropfen an die Erbe fallt, fonft giebté ein Ungliid! 

Alten Mir wirds unheimlich. t Bat den Teufel. 

Fauft Ausgezogen! 

|: Ste ziehn die Pfropfen, indem läuft der veclangte Wein in’s Glas ;| 

Fauft Bugeftopft! Und nun verjudt! 

Siebel Wohl! trefflich wohl! 

Alle Wohl! Mtajeftattid wohl! — Willfommner Gait. 

|: fie trincken wiederhohlt: 
Meph: Sie find nun eingeſchifft. 
auft Gehn wir! 
eph: Mod ein Moment. 
Wile |: fingen:| Uns tft gar fannibalifg woh! 
WIS wie finfhundert Sauen! 


: Sie trinten wiederHolt, Stebel läſſt den Pfropf fallen, eB fliest auf die Steine 
und wird gur Flamme die an Giebeln hinauf lodert: 


Siebel. Hille und Teufel! 
Brander Bauberey! Bauberey! 
Fauft. Sagt ichs euch nicht. |: ex verftopft die Deffnung und ſpricht 
eintge Worte, bie Flamme flieht: 
Siebel. Herr und Satan! — Meynt er, er diirft in ehrlide 
Geſellſchaft ſich maden und fein Hölliſches Hokuspokus treiben. 
anft Stille Maſtſchwein! 
tebel, Mir Schwein! Du Befenftiel! Briider! Schlagt ihn 
zufammen! Stost thn nieder! |: fie ziehn die Meffer:| Cin Bauberer 
ift Vogelfrey! Nach den Reichsgeſetzen Vogelfrey. |: Ste wollen aber 
Fauſten ber, ex windt, fle fteben in frobem Erftaunen auf einmal und ſehn 
etnanbder a 
Siebel Was feh iG! Weinberge! 
Brander Trauben um diefe Jahrs zeit. 
Alten Wie reif! Wie jin! 


Strafe. 833 


Frofd Halt, bad ift die ſchönſte! 
[: Sie gretfen gu, kriegen einander bey den Naſen, und Heben die Meffer :| 

Gauft. Halt! — Geht und ſchlaft euern Rauſch avd! 

}: Fauſt und Meph. ab, Es geen ifnen bie Angen auf, fie fahren mit Gefdrey 
aus einander :| 

Siebel Meine Nafe! War das deine Nafe? Waren das 
die Trauben? Wo ift er? 

Brander Fort! Es war ber Teufel felbft. 

Froſch Sh hab ifn auf einem Gaffe hinaus reiten fehn. 

Sten Haft du! Da ift gewiß auf dem Marckt nit fider — 
Wie fommen wir nad Hauſe. 

Brander Siebel geh zu erjt! 

Siebel Rein Narr! 

Frofd. Kommt wir ween die Hifder unterm Rathaus, 
fiir ein Trindgeld thun die wohl ihre Schuldigkeit. Fort! 

Stebel Sollte wohl der Wein nod) laufen. |: er viſitirt den 
Pfropfen ;| 

Alten Bildt dirs nicht ein! Troden wie Holy! 

Froſch Fort, ihr Burfde! Fort! 


|: alle ab: 


Land Strafe. 


Cin Kreusy am Weege, redhts auf dem Hiigel ein altes Edloff, in der Ferne ein 
Bauerhiittgert. . 


GFauft Was giebts Mtephifto Haft ou Ctl? 
Was ſchlägſt vorm Kreuz die Wugen nieder? 
Meph: Ich wets eB wohl es tft ein Vorurteil, 

Wein genung, mir iſts einmal gumider. 


Strafe. 
Fauſt, Margarethe voriibergehend. 

Fault. Mein ſchönes Fraulein barf ichs wagen 

Mein Arm und Geleit ihr angutragen. 
Margarethe. Bin weder Friulein weder [din 

Kann obngeleit nad Hauſe gebn. 

|: fie macht ſich (08 und ab ;| 

Fauſt. Das ijt ein herrlich ſchönes Rind 

Die Hat was in mit angegiindt 
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Fauſft nad etntgem Stillſchweigen. Yoh bitte dich laff mich allein. 
Meph: |: herum fpitcend:| Nicht tedes Mädgen Halt jo rein. |: ab;| 
Fauſt cings auf ſchauend. Willfommen ſüſſer Dämmerſchein 
Der du dies Heiligthum durchwebſt 
Ergreif mein Herz du ſüſe Liebespein 
Die du vom Tau der dytung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Fülle! 545 
In dieſem Rerfer welde Seeligheit! 
|: Er wirft fic) auf den Iedernen Geffel am Bett ;| 
O nimm mic) auf, der du die Vorwelt fdon 
In Freud und Schmerz in offnen Arm empfangen 
Wie offt ach hat an dieſem Väter Trohu 
Gon eine Schaar von Kindern rings gebangen 650 
Vielleicht hat dankbar fiir ben heilgen Chriſt 
Mein Liebgen Hier mit pollen Kinderwangen 
Dem Whnbherrn fromm die welde Hand geküſſt 
Ich fühl o Mädgen deinen Geift : 
Der Fill und Ordnung um mid ſäußeln, 555 
Der Mütterlich did tg le unterivetfft ! 
Den Teppid) auf den Tiſch did) reinlich breiten heiſſt 
Gogar den Gand au deinen Füſſen kräuſeln. 
© liebe Hand fo Göttergleich 
Die Hiitte wird durd did) ein Himmelreid. 560 
Und Hier! |: er hebt etnen Bett vorgang auf ;| 
as faßt mid) fiir ein Wonnegraus' 
Hier migt id volle Stunden ſäumen 
Natur! Hter bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebohrnen Engel aus. 
Hier lag das Kind, mit warmem Leben 565 
Den garten Buſen angefiillt 
Und bier mit heilig reinem Weben 
Entwitrdte fic) das Götterbild. 
Und bul Was hat did hergefithrt? 
Wie innig fühl' ich mich geriihrt! 570 
Was wilt du hie? Was wird da8 Herz dir. ſchweer? 
Urmfeelger Fauft ic) fenne bid) nicht mehr. 
Umgiebt mid bier ein Bauberdufft? 
Mid drangs fo grade au genteffer. 
Und fühle mid) in ViebeStraum gerflieffen! 575 
Sind wir ein Spiel von tedem Druck der Luft. 
\ Und trite fie ben Augenblick herein 


bh 
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Wie witrdeft bu fiir detnen Frevel biiffer 
Der grofe Hans, ad) wie fo fein 
Lig weggefdmolgen ihr gu Füſſen. 580 
Meph: Geſchwind id feh fie dortunten fommen. 
auft Komm komm id fehre nimmermehr! 
eph: Hier ijt ein Käſtgen leidlich ſchweer 
Ich babs wo ander3wo genommen. 
Stellts hier nur immer in den Schrein, 585 
Ich ſchwör end) iby vergehn dite Sinnen. 
Ich fag eud es find Saden drein 
Um eine Fiirftin gu gewinnen. 
Bwar Kind ift Kind und Spiel tft Spiel. 
Fauft Ich weis nicht foll id? 
Meph: Fragt ihr viel! 590 


py: 
Meynnt ihr vielleiht den Schaz gu wabhren. 
Dann rath id) eurer Liifternbeit 
Die liebe ſchöne Tageszeit 
Und mir die weitre Müh gu fpaaren. 
Ich hoff nist dab ibr geizig fend. 595 
Ich frog den Kopf reib an den Händen 
|: er ftellt bas Miftgen in Schrein und drückt das Schloß wieder gu ;| 
Nur fort geſchwind — 
Um euch da8 fiiffe iunge Rind 
Nad eurem Herzen Will gu wenden. 
Und ihr ſeht drein 600 
Als foltet ihr in Hörſaal ‘nein. 
Wis ſtünden grau leibhafftig vor euch da 
Phifid und Metaphiſika. 
Mur fort — |: ab: 
Margarethe mit einer Lampe. 
Es ift fo ſchwül und dumpfig Bie 605 
|: fle macht das Fenſter anf :| 
Und macht dod eben fo warm nicht drans 
Es wird mir fo! Ich wets nicht wie. 
ch wollt bie Mutter fim nad Haus, 
Mir ldufft ein Schauer am gangen Leib 
Bin dod ein törig furchtſam Weib. 610 
|: fle faingt an gu fingen indem fle fich auszieht: 
Es war ein König in Tule, 
Einen golbnen Beder er bett 
Empfangen bon feiner Bule 
Auf ihrem Todtesbett. 
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Der Becher war ihm lieber 615 
Trank braus bey jedem Schmaus. 

Die Augen gingen ihm über 

Go offt er tran? daraus 


Und al8 es fam gu fterben 
ählt' er feine Städt und Reich 620 
önnt alles feinen Erben 

Den Becher nicht zugleich. 


Er fas beym Königs Mable 

Die Ritter ume ihn Her 

Wuf Hohem Vater Saale 625 
Dort auf dem Sdloff am Meer. 


Dort ftand der alte Becher 

Trank lezte Leben glut 

Und warf den heilgen Beer 

Hinunter in die Slut. 630 


Er fah thn ſtürzen, trincken, 
Und finfen tief ind Meer 

Die Augen tähten ihm finten 
Trank nie einen Xropfen mebr. 


|: fle erbffnet ben Schrein thre Caden einzuräumen, und erblidt das Schmuc⸗ 
tafiger. 
Wie fommt das ſchöne Hiftgen Yi bier herein? 635 
Ri ſchloß dod) gang gewiß ben Schrein. 
Was Gudgud mag dadrinne feyn? 
Vielleicht brachts temand als ein Pfand 
Und meine Mutter lieh barauf? 
Da hangt ein Schlüſſelgen am Band 640 
Ich denke wohl id mad e8 auf! 
Was iſt bas? Gott im Himmel fdar 
Go was hab ids mein Tage nicht gelet bn! 
Cin Schmuck! Drinn finnt eine Cdelfrau 
Am höchſten Feyertag gehn. 645 
Wie follte mir bie Kette ftehn? 
Wem mag die Herrlidleit gehiren? 


|: fle puget fic) damit auf unb trttt vor ben Spiegel ;| 


Wenn nur bie Obrring meine waren! 

Man sie bod) picid gang anders bdrein. 

Was Hilft end) Schinbheit, iunges Blut 650 
Das ift wohl alles ſchön und gut, 








Wee. 889 


Wein man läßt aud alles Jeon. 
Man lobt eud) halb mit Erbarmen. 

Nad Golde drängt 

Am Golde hingt 655 
Doc) alles! Ach wir Armen! 





Allee. 


Fauſt in Gedanken auf und abgehend zu ihm Mephiſtopheles. 


Meph: Bey aller verſchmähten Lieb! Beym patttiden 
ement! 
so wollt id) witfft was drger3, dab ichs fluchen könnt 
Fault Was haft? was pet bic) bann fo fehr? 
Go fein Geſicht fah ih in meinem Leben. 660 
Meph: Beh mögt mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn id) nur felbft fein Teufel mar. 
Fauft. Hat fid dir was im Ropf verfdoben? 
Es kleidt did) gut das Raſen und bas Toben. 
Meph: Dendt nur den Schmuck den ich Margreten ſchafft 666 
Den Hat ein Pfaff hinweggerafft. 
Hatt einer aud) Cngelsblut im Letbe, 
Er würde ba gum peerings Weibe. 
Die Mutter friegt das Ding gu fchauen, 
G8 fingt ihr heimlich an gu graven. 670 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch 
Seniiffelt immer im Gebet bud 
Und riechts einent ieden Mteubel an 
Iſt das Ding heiltg ober profan. 
Und an bem Schmuck ba ſpürt fie’s Har 675 
Daf dabey nit viel Geegen war. 
Mein Kind rief fie ungeredhtes Gut 
Befängt dte Geel, gehrt auf bas Blut. 
Wollens der Mutter Gottes weihn 
Wird uns mit Himmel Mann’ erfreun. 680 
Margretlein zog ein ſchiefes Maul, 
Iſt ball dacht fe ein gefdendter Gaul 
Und warrlich gottlos ijt nidt der 
Der ihn fo fein gebradjt hier ber. 
Die Mutter lied einen Pfaffen kommen; 685 
Der hatte taum ben Shas vernommen, 
Lies fic) den Anblick wohl bebagen, 
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Er ſprach: acd kriſtlich fo gefinnt! 

Wer überwindet der getvint. 

Die Kirde hat einen guten Magen. 

Hatt ganze Lander aufgefreffen 

Und dod) nod) nie fich iibergeffen. 

Die Kirch allein meine Lieben Frauen 

Kann ungeredtes Gut verdauen. 
Fauft. Das ijt ein allgemeiner Braud 

Cin Jud und Konig kann e8 aud. 


Meph: Strich drauf ein Gpange Kett und Ring 


WS wärens eben fifjerting 
Dankt nidt weniger und nicht mehr 
Als wenns ein Korb voll Miiffe wir, 
Verſprach thnen allen himmliſchen Lohn, 
Sie wahren ſehr erbaut davon. 

Bout Und Gretgen? 
eps: Sitzt nun unrubvoll 
Weis weder was fle will nod foll 
Denft an’ Gefdmeide Taq und Nacht, 
Nod) mehr an den ders ihr gebradt. 


Fauft. Des Liebgen’ Kummer thut mir letd 


Schaff du thr gleich ein neu Gefdmetd, 
Um erjten war ta fo nidt viel 
Meph: O ta, dem Herrn ift alles Kinderfpt 


el. 


Fault. Und mad, und richts nad meinem Ginn 


Häng did) an ihre Madbarinn. 
Gey Teufel dod) nur nidt wie Brey 
Und fdaff einen neuen Schmuck herbey. 


Meph: Ja gnädger Herr von Dergen gerne. |: Fauft ab: 


Go ein verliebter Tohr verpufft 
Cud Sonne Mond und alle Sterne 
Bum Beitvertreib dem Liebgen tn dte Luft. 


Nadbarinn Haus. 


: a6 ;| 


Marthe. Gott verzeihs meinem lieben Mann 


Er hat an mir nidt wohl gethan 

Geht da ftrads in die Welt hinein 

Und lépt mid anf dem Stroh allein. 
That’ ihn dod warrlidh nidt betritben 
That’ ihn wets Gott recht herglid lieben. 


he 


|: fle weint: 


700 


705 


710 


720 


Nachbarinn Haus. 841 
Vielletdht ift er gar todt! — O Pein! 725 


Hatt id nur einen Todtenfdein! 
Margrethe tommt. Frau Marthe! 
Marthe. Gretgen was foll3? 
Margrethe. Faſt finfen mir die Knie nieder 730 
Da find ih fo ein Kajtgen wieder 
In meinem Schrein von Ebenholz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar 
Weit reicher als das erſte war. 
Marthe. Das muß ſie nit der Mutter ſagen, 785 
Thäts wieder fo zur Beidte tragen 
Margareth. Ad) feh fie nur! ad ſchau fie nur! 
Marthe pugt fie auf. O du gliidfeelige Creatur! 
Margarethe Darf mid ach leider auf dex Gaſſen 
Nicht in der Mirch mit feben laffen. 740 
Marthe Komm bu nur offt gu mir herüber, 
Und feg den Schmuck hier heimlid an; 
Spazier ein Stiindgen lang dem Spiegelglas voriiber, 
Wir haben unfre Freude dran. 
Und dann giebts einen Anlas giebts ein Feft 74d 
Wo mans jo nad und nad den Leuten jehen läſſt. 
Ein Rettgen erft, die Perle dann in's Obr, 
Die Mutter fiehtS wohl nist man macht thr aud) was vor. 
|: Es tlopft: 
Margrete. Wd) Gott! mag das mein' Mutter ſeyn? 
Marthe: durchs Borhängel guckend: 
Es iſt ein fremder Herr — Herein! 750 
Mephiftopheles trite auf:| Bin fo frey grad herein gu treten 
Muff bey den Fraun Vergeihn erbeten. 
|: tritt ehrbletig vor Margreten gurild ;| 


Wollt nad Fran Marthe Schwerdlein fragen! 
Marthe Jd bin’3, was hat der Herr gu fagen? 
Meph: leiſe au ihr: 
Ich fenn fie iept mir ift das gnug 755 
Gie bat ba gar vornehmen Beſuch. 
Verzeiht die Freyheit bie ich genommen 
Wil nad Mittage wiederfommen. 
Marthe taut:| Den! Kind um alled in der Welt! 
Der Herr did) für ein Freulein halt. 760 
Margarethe Ich bin cin armed iunged Blut, 


842 Urfauft. 


Ach Gott, der Herr tft gar gu gut. 

Der Shmud und Sdmeid Herr ijt nicht mein. 

Meph: Ach, es ift nicht der Schmuck allein 
Gie hat ein Wefen, einen Blid fo fdarf. 765 
Wie freut mich s dap ich bletben darf. 

Marthe Was bringt er bann? Neugierde febr. 

Meph: Ach wollt Hatt eine frohre Mähr! 

Ich Hoff fie läſſt michs drum nicht biijen! 

Ihr Mann tft todt und lafft fle grüſen. 770 
Marthe Aft todt! das treue Herz! O web! 

Mein Mann ijt todt ach ich vergeh! 
Margrethe. Ach liebe Frau vergweifelt nicht! - 
Meph: So Hirt die traurige Gefchict. 

Margrethe. Ich mögte drum mein tag nidt lieben 775 
Würd mid) Verluft zu todt betritben. 

Meph: Freud muff Leid, Veid muff Freude haben. 

Marthe Erzählt mir ſeines Lebens Schluſſ. 

Meph: Er liegt in Padua begraben Ft 
Beym heiligen Antonius 780 
An einer mopigervetb ter Stite | 
Bum ewig kühlen Rube bette. 

Marthe Habt ihr ſonſt nichts an mid. gu bringen? 

Meph: Ja eine: Bitte gros und fdweer: : 

Laſſ fie bod) ia fiir ihn drey Hundert Meſſen fingen! 785 

Im iibrigen find meine Taſchen Leer 
Marthe Was? nidht ein Schauftiid? fein Gefchmeid? 

Was ieder Handwerdspurjfd) im Grund des Sekels fpaart 

Bum Angedenfen aufbewahrt 

Und lieber hungert lieber bettelt! 790 
Meph: Madam, es thut mir herzlich leid 

Allein er Hat fein Geld wahrhafftig nicht verzettelt. 

Und er bereute feine Fehler jehr, 

Ach und bejammerte fein Unglitd nod vielmehr. 

Margareth Ach daff die Menſchen fo ungliidlid find > 795 
Gewilj id will fiir ifn mand Requiem nod beten. 

Meph: Ihr wäret werth gleich in die CH gu treten 
Ihr feyd ein liebenswürdig Kind. 

Margr: Ad) nein, da3 geht text nod) nit an. 

Meph: Bits nidt ein Mann ſeys derweil ein Galan. - 800 
Iſt eine der gröſten Himmelsgaben 
Go ein lieb Ding im Arm gu haben. 

Margr: Das ift des Landed nicht der Braud. 

Meph: Brauch oder nicht! es giebt fic) auch. 


= 





Nadbarinn Haus. 848 


Marthe Erzählt mir dod! 
Meph: Ich ftand an feinem Gterbebette. 805 
3 war 'was beffer als von Mit 
Bon halb gefaultem Stroh; allein er, ftarb als Chriſt 
Und fand, daſſ er weit mehr nod) auf der Bede hatte. 
Wie, rief er, muff id mid von Grund aus haſſen, 
Go mein Gewerb, mein Weib fo gu verlafjen. 810 
Ad) die Erinnrung tddtet mid. 
Vergib fie mir nur nod) in diefem Leben! 
Marthe wetnend:| Der gute Mann id bab ifm längſt vergeben. 
Meph: Allein weis Gott fie war mehr fduld alB id. 
Marthe Das liigt er! Was am Rand des Todt3 gu liigen 815 
Meph: Er fabelte gewiff in legten Biigen. 
Wenn id) nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht gum Beitvertreib gu gaffen, 
Erſt Kinder, und dann Brodt fitr fie gu ſchaffen, | 
Und Brodt im aller weititen Ginn. 820 
Ich fonnte nidt einmal mein Theil in Frieden effen. 
Marthe Hat er fo aller Treu, fo aller Lieb vergeffen. 
Der Plackerey bey Bag und Nacht. 
Meph: Richt doch er Hat recht herzlich dran gedacht. 
Er ſprach, al id) nun weg von Malta ging, 825 
Da, betet ich für Frau unb Kinder brünſtig. 
Uns war denn auc) der Himmel! günſtig 
Daſſ unfer Schiff ein Türkiſch —— fing, 
Das einen Schatz des groſen Sultans führte. 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 830 
Und id) empfing dann auch wie ſichs gebiihrte 
Mein wobhlgemeffen Theil davon. 
-Marthe Ey wie? Ey wo? Hat er's vielleicht vergraben? 
Meph: Wer weis, wo nun es die vier Winde haben. 
Cin chines Fräulein nahm fic) fener an, 835 
Als er in Napel fremb umber ſpazierte, 
Gie hat an ihm, viel Liebs und Treu gethan, 
Daff er’8 bid an fein feelig Ende fplirte. . 
Marthe Der Scelm! Der Dieb an feinen Rindern! 
Wud alleS Elend alle Noth 840 
Konnt nist fein ſchändlich Leben hindern. 
Meph: Fa jeht! dafür tft er nun Todt. 
Wir id) nur tegt an eurem Plage 
Betrauert thn ein züchtig Bahr, 
Viſirt dann unterweil nad einem neuen SGdage. 845 
Marthe Ad Gott! Wie dod mein erfter war, 


844 Urfauſt. 


Find' ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern. 
Es konnte kaum ein herzger Närrgen ſeyn 
Ihm fehlte nichts als allzugern zu wandern, 
Und fremde Weiber und der Wein, 850 
Und das verfluchte Würfel Spiel. 
Meph: Nun, nun bas fonnte gehn und fteben, 
Wenn er euch ohngefähr fo viel, 
Von feiner Sette nad gefehen. 
Ich ſchwör eud gu um bad Geding, 855 
Wechſelt id felbft mit eud den Ring. 
Marthe O es beliebt dem Herrn gu ſcherzen 
Meph: |: vor ſich; Mun mad ih mid bey Beltert fort 
Die hielte wohl den Teufel ſelbſt beym Wort. 
|: gu Gretgen:| Wee fteht es denn mit ihrem Herzen? 860 
Margr: Was meint der Herr damit? 
Meph: |: vor fig ;| Du guts unſchuldigs Kind! 
|:taut:] ebt wohl ifr Fraun! 
Marthe. O fagt mir dod) gefdiwind 
Ich migte gern ein Zeugniſſ haben, 
Wo, wie und wenn mein Scag gejtorben und begraben. 
Ich bin von ie der Ordnung Freund gewejen. 865 
Mögt ihn aud) todt im Wodenblittgen lefen. 
Meph: Ja gute Frau durch zweher Beugen Mund 
Wird alleweegs bie Wahrheit fund 
Gabe nod gar einen feinen Gefellen, 
Den twill id) euch vor den Richter ſtellen. 870 
Ich bring ibn ber. 
Marthe  thut da’ ia. 
Meph: Und hier die Jungfer tft aud da. 
Gin braver Knab, tft viel gereift 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiſt. 
Marg: Müſt vor ſolch Herren ſchamroth werden 875 
Meph: Vor feinem Kinig ber Exrden. 
Marthe Da hinterm Haus in metnem Garten, 
Wollen wir der Herrn Heut Whend warten. 


(ale ab.) 


Fauft. Mephiftopheles. 
Raut Wie iſt's? Wil fördern wild bald gehn? 
eph: Ud Bravo; find ih eud) im Feuer! 880 
Jn kurzer Beit tft Gretgen ever 
Heut Abend follt thr fie bey Nachbaar Marthen ſehn. 


hon 





Strafe, 845 


Das tft ein Weib wie auserlefen, 
Bum Kuppler und Bigeunerivefen. 


auſt Gie ijt mir lieb. 
ep Dod) gehts nit gang umfunft, 885 
Cine Gunft tft werth der andern Gunit. 
Wir legen nur ein giiltig Zeugniß nieder, 
Daff ihres Ehherrn ausgereckte Glieder 
In Padua, an heilger Stätte ruhn. 

Bont Gebr klug! wir werden erjt die Reife machen miiffen. s890 
Meph: Sancta Simplicitas! Darum ijt’s nicht gu thun. 
Bezeugt nur, ohne viel gu wiffen. 

Gar Wenn er nichts beffers hat, fo it bet Blan zerriſſen. 
teph: O heilger Mann da wart ihr’s 
Es ift gewiff da8 erft in eurem Qeben, 895 
Dah ibe falſch Zeugniſſ abgelegt. 

Habt ihr von Gott, der Welt, und was ſich drinne regt, 
Vom Menſchen, und was ibm in Ropf und bergen ſchlugt, 
Definitionen nicht mit groſer Krafft gegeben? 
Und habt davon in Geiſt und Bruſt, 900 
So viel als von Herrn Schwerdleins Tod gewuſſt. 
auft. Du biſt und bleibſt ein Lügner, ein Sophiſte. 
eph: Ja, wenn man's nicht einbiſſgen tiefer wüſte. 
Denn morgen wirſt in allen Ehren 
Das arme Gretgen nicht bethören? 905 
Und alle Seelenlieb ihr ſchwören? 
auft Unb gwar von Herzen. 
Gut und jain. 


eph: 
Dann wird von ewger Treu und Liebe! 
Von einzig überallmächtgem Triebe — 
Wird bas auch fo von Ser en gehn. 910 
Fauſt Laff das, es wird. Wenn ich empfinde 
Unb dem Gefühl und dem Gewühl 
Vergebens Nahmen ſuch und keine Nahmen finde, 
Und in der Welt mit allen Sinnen ſchweife 
Und alle höchſten Worte grelle 915 
Und dieſe Glut von ber ich brenne 
Unendlich, ewig, ewig nenne 
Iſt dad ein teufliſch Liigenfptel. 
Pept: Ich hab doch recht! 
Fau Hor merk dir died 
Ich bitte dich und ſchone meine Lunge. 920 
Wer Recht behalten will und hat nur eine Bunge 
Der Halts gewiſſ. 
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Und fomm id hab des Schwäzzens Aberdruff 
Denn du Haft Recht, vorzüglich weil id muſſ. 


Garten. 


Margrete an Fauftens Urm. Marthe mit MepHhtftopheles auf und 
ab fpagierend. 


Ich fühl es wohl bak mid) der Herr nur fdont, 925 
erab fich lafft bid gum Beſchämen. 
in Reifender tft fo gewohnt 
Aus Gütigkeit vorlieb gu nehmen, 
Ich weis gu gut daff fold) erfahrnen Mann 
Mein arm Geſpräch nidjt unterhalten fann. 930 
Fauft Cin Blick von dir, ein Wort mehr unterhilt 
WIS alle Weisheit dtefer Welt. |: ex tafe ihre Hand: 
Margr: Inkomodirt eud) nicht! Wie könnt ihr fie nur küſſen, 
Gie ift fo garjtig, ift fo rau 
Was hab id) nidjt ſchon alled fdhaffen miiffen, 935 
Die Mutter ift gar gu genau. |: gehn vorilber::| 
Marthe Unb ihr mein Herr, ihr rei8t fo tmmer fort? 
Meph: Ach dak Gewerb und Pflicht uns dazu tretben! 
Mit wie viel Schmerz verlifft man manden Ort, 
Und darf bod nun einmal nidt bleiben. 940 
Marthe In rafden Jahren gepts woh! an 
Go um und um frey durd dte Welt gu ftreifen. 
Dod) fommt die böſe Beit heran, 
Und ſich als Hageſtolz allein gum Grab gu fdleifen, 
Das hat nod feinem wohl gethan. 945 
Mteph: Mit Graufen feh ich das von weiten. 
Marthe Drum werther Herr berathet euch in Beiten. |: gehu vorüber: 
Margr: Ja aus den Augen aus dent Sinn 
Die Höflichkeit ijt euch geläufig. 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 950 
Und weit verftiindger al8 id btn. 
Fauft. O Beſte! Glaube daff was man verftiindig nennt, 
Mehr Kurzſinn, Cigenfinn und Citelfeit tft. 


Marge: Wie? 

Sault Ach daff die Einfalt daſſ die Unfchuld nie 
Gish felbft und ihren heilgen Werth erfennt! 955 
Dalf Demuth Riedrigkeit bie höchſten Gaben 
Der Liebaustheilenden Natur — 


— 


Barten. 347 


Margr: Denkt ihr an mids ein Augenblidgen nur 
Ich werde Zeit genug an euch gu denfen haben. 
Fauft Ihr feyd wohl viel allein. : 960 

Margr: Ya a Wirthſchafft iſt nur klein 
Und dach will ſie verſehen ſeyn. 
Wir haben keine Magd muß kochen, fegen, ſtricken, 
Und nehn, und lauffen früh und ſpat. 
Und meine Mutter iſt in allen Stücken, 965 
So accurat. 
Nicht daſſ fie iuft jo fehr fieh einzuſchränken hat, 
Wir inten uns weit eh als andre regen 
Mtein Vater hinterlies ein hübſch Vermögen 
Cin Gausgen und ein Gartgen vor ber Stadt. 970 
Dod hab ich iegt fo ziemlich ftille Tage oy 
Mein Bruder ijt Soldat 
Mein Schweftergen ijt todt 
Ich hatte init dem Kind wohl meine liebe Noth 
Dod) übernähm ich gern nocd) einmal alle Plage,- 975 
Go lieb war mir bas Rind. . . 
Fauſt Ein Engel wenn dirs glich. 
Margr: Ich zog es auf und herzlich liebt es mid. 
Es war nach meines Vaters Todt gebohren, 
Die Mutter gaben wir verlohren 
So elend wie ſie damals lag 
Und ſie erholte ſich ſehr langſam nach und nach. 
Da konnte ſie nun nicht dran denken 
Das arme Würmgen ſelbſt zu tränken 
Und ſo erzog ichs ganz allein 
Mit Waſſer und mit Milch, und ſo wards mein 0s8 
Auf meinem Arm, in meinem Schoos 
Wars freundlich zappelich und gros. 
Fauft. Du haſt gewiſſ das reinſte Glück empfunden! 
Margarethe. 
Doch auch gewiſſ gar manche ſchweere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ſtund zu Nacht, 990 
Un meinem Bett es durfte faum fic) regen 
War id) erwadt. 
Bald muft ichs tränken bald e3 gu mir legen, 
Bald wenns nicht ſchweigen wollt vom Bett aufftehn 
Und tingelnd in der Kammer avf und nieder gehn 
Und friih am Tag ſchon an dem Wafdtrog ſtehn, 
Dann auf dem Mtarft und an bem Heerde forge, 
Und immer fo fort heut und morgen. 


980 
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Da gehts mein Herr nicht immer mutig gu, 
Doch ſchmeckt dafür das Effen und bie Ruh. 1000 
|: gehn vorüber: 
Marthe Sagt grad mein Herr habt ihr noch nichts gefunden. 
Hat ſich das berg nidt irgendwo gebunden? 
Meph: Das Spritchwort fagt ein eigner Heerd 
Cin braves Weib find Gold unb Perlen werth. 
Marthe Bh meyne: ob thr niemal8 Luft befommen. 1005 
Meph: Mtan hat mich iiberall recht höflich aufgenommen. 
mane Ich wollte fagen: ward's nie Ernft in eurem Herzen? 
eph: 
Mit Frauen foll man fich nte unterftehn gu fcherzen. 
Marthe Ach ifr verjteht mich nicht. 
: Das thut mir heralich led, 


Meph : 
Doch ich verjteh — daſſ ihr febr gütig feyd. 1010 
> gebn vorilber : 
Fauft. Du fannteft mid) o Leiner Engel wieder 
Gleich als ic in ben Garten fam? 
Margr: Saht ihr e3 nidt, ich ſchlug die Augen nieder. 
Fauſt. Und du vergeihft die Freyheit die id nahm? 
Was fic) bie Frechheit unterfangen 1015 
WIS du legt aus dem Dom gegangen. 
Margr: Joe war bejtiirgt, mir war bas nie gefdhehn 
Es fonnte niemand von dir übels fagen 
Ach dacht id Hat er in deinem Vetragen 
Was fredes, unanftindiges geſehn. 1020 
Daff ihm fogletd die Luft mogt wandeln 
Mit diefer Dirne gradehin gu handeln. 
Gejteh ichs doch! Ich wufte nicht mad fid 
u euerm BVortheil hier gu regen gleich begonnte. 
Hein gewiff ic) war recht bbs aut mid — 1025 
Daff ich auf euch nicht böſer werden fonnte. 
Fauft. Süs Liebgen! 
Margr: Laſſt einmal. 
|: fie pflückt etne Stern Blume und gupft dte Blatter ab cin’ naw dem enbern 


auft. Was foll das? RKeinen Straus 
argr: Mein e8 foll nur ein Spiel. 

auſt. ie? 

argr: Geht ihr lacht mich aus. 


|: ſie rupft und murmelt: 
auſt. Was murmelſt du? 
argr: halb laut: Er liebt mich — Liebt mich nicht. 
Fauſt Du holdes Himmels Angeſicht! 1080 








Ein Gartenhaufger. 849 


Margr: fart fort 
Viebt mid — Nicht — Liebt mid — Nidt — 
|: das lezte Blat ausrupfend mtt holder Freude :| 
Er liebt mid! 
Fauft Ya mein Rind! Laff diefes Blumenwort 
Dir Götter Ausfprud) ſeyn: Er liebt did! 1085 
Verftehjt du, was das heist: Er liebt did! 
|: ex fafft ihr beyde Siinde :| 
Margr: Mich iberliufts! 
Fauft O ſchaudre nicht! Laff diefen Blid 
Laff diefen Handedrud dir fagen 
Was unausfpredlid) ift. 
Sid) hingugeben gang und eine Wonne 1040 
u fühlen die ewig ſeyn mu 
wig! — Ihr Ende würde erzweiflung ſeyn. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 
Margr: driidt ihm die Hinde. macht ſich los und läufft weg. Er ſteht etnen 
Augenblick in Gedanken, dann folgt er ifr. 


ae Die Nacht bridt an. 
Sa und wir wollen fort. 


Seribe Ich bat euch lin ema ble au bleiben 1045 
Allein e8 ift ein gar gu böſer O 
Es ift als hätte —88 — treiben 
Und nichts zu ſchaffen, 

Als auf des Nachbaarn Schritt und Tritt zu gaffen. 
Und man kommt in's Geſpräch wie man ſich immer ſtellt 1080 


—* unſer Päurgen? 
Iſt den Gang dort aufgeflogen 
atutoitg Sommervögel 
Marthe Er ſcheint ihr gewogen. 
—** Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt. 


Ein Gartenhäuſgen. 
Mtargrete mit Heraflopfen herrein fect ſich hinter die Thüre, Halt die Finger⸗ 
ſpizze an die Lippen und guckt durch die Ritze. 
Er fommt! 
Fauft. Ach Schelm fo nedjt ou mid! 
Treff ich dich! |: ex ene fie :| 
Margr: ihn faffend und den Muff zurllckgebend: 
Beſter Mann fdon lange lieb ich did. 1055 
Meph: opt an:! 
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auſt ftampfend:| Wer dal! 
eph: Gut Freund. 


Rout Cin Tier! 
eph: 8 if wohl Beit gu ſcheiden. 
Miarthe Ja e3 ijt fpdt mein Herr. | 
uſt Darf ich end) nidt geleiten? 


Yau 

Margr: Die Mutter wiirde mid! Lebt wohl! 

Haft. Muſſ ich dann gehn? 
Lebt wohl. 


Marthe. Ade! 


Margr: Auf baldig Wiederſehn. 
|: Fauſt, Meph: ab: 
Margrete Du lieber Gott was fo ein Mann 1060 


Mit alles alle denfen fann. 

Beſchämt nur fteh id) vor ihm ba 

Und fag zu allen Gaden ia 

Bin dod ein arm univiffend Rind . 
Begreif nicht was er an mir findt. |: as: 1065 


Gretgens Stube. 


Gretgen am Spinn roden allein. 
Meine Muh ijt hin 
Mein Herz ijt fchweer 
Ich finde 4 nimmer 
lind nimmer mebr. 


Wo id ihn nicht hab 1070 
Iſt mir das Grab, 

Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 

Iſt mir verrückt, 1076 
Mein armer Sinn 

Iſt mir zerſtückt. 

Meine Ruh iſt hin 

Mein Herz iſt ſchweer 

Ich finde ſie nimmer 1080 
Und nimmermehr. 

Nach ihm nur ſchau ich 

Zum Fenſter hinaus 











Marthens Garten. 


Nah ihm nur geh id 
Aus dem Haus. 


Gein hoher Gang 

Gein edle Gejtalt 
Seined Mundes Lächlen 
Seiner Augen Gewalt 


Und ſeiner Rede 
Zanberuß 

ein Händedruck 
Und ach ſein Kuſſ. 


Meine Ruh iſt hin 
Mein Herz iſt ſchweer 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmer mehr. 


Mein Schoos! Gott! drängt 
Sich nach ihm hin 

Ach dürft' ich faſſen 

Und halten ihn 

Und küſſen ihn 

So wie ich wollt 

An ſeinen Küſſen 

Vergehen ſollt. 


Marthens Garten. 
Margrete, Fauſt. 


Gretgen. Sag mir doch Heinrich! 


Fau 
Gretgen Wie haſt dus mit der Religion? 
Du biſt ein herzlich F Mann 


Allein ich glaub du 
Fauſt Laſſ das, mein Rind, du fühlſt ich bin dir gut. 


Was ift dann 


ältſt nicht vtel davon. 


Für die id) liebe lied ich Leib und Blut, 


Wil niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 
Margr: Das ijt nidt rect, man muff dran glauben! 


Ad wenn ich etwas auf did könnte, 


Fauft Muſſ man? 
Gretgen 


Du ehrſt aud) nicht die heilgen Saframente. 
Fauſt. Ich ehre fie. 


Gretgen. 


Dod ohne Verlangen. 
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Wie lang biſt du zur Kirch zum Nachtmal nicht gegangen? 
Glaubſt du an Gott? 
Bare Mein Kind wer darf das fagen, 
faub einen Gott! 
Sot t Priefter, Weije fragen 
Und ifre Antwort jdeint nur Spott 
Gute Den Frager gu feyn. 
Go glaubjt bu nidt 
pant " Mishör mid) nidt du —* Angeſicht. 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer bekennen? 
Ich glaub ihn! 
Wer empfinden? 
Und ſich unterwinden 
Zu ee id a ibn nit! 
Der Allumfaſſ 
Der Mllerhalter 
Faſſt und erhält er nidt 
Dich, mid, fic felbjt! 
Wölbt fic) der Himmel! nidt dadroben 
riegt die Erde nicht hierunten feft 
fteigen hüben und dritben 
Ewige Sterne nidt herauf! 
Sdau id nicht Uug in Auge dir! 
Und drängt nidt alled 
Mad Haupt und Herzen dir 
Und webt in erpigem Geheimniß 
Unſichtbaar Sichtbaar neben bir, a 
Erfüll davon bein Herg fo gro’ es iſt 
Und wenn du gang in dem Gefiible ſeelig bift 
Nenn bas dann wie du willft, 
Nenns Gli! Hergl Liebe! Gott! 
Ich babe feinen Nahmen 
Dafür. Gefühl tft alles 
Nahme Schall und Rauch 
Umnebelnd Himmels Glut. 

Gretgen. Dad ift alles recht fin und gut 
Ohngefähr fagt bas der Cathechismus aud 
Nur mit ein bi8gen andern Worten. 

Fauſt Es fagens aller Orten 

Alle Herzen unter dem Himmliſchen Lage, 

Jedes in feiner Gpradje 

Warum nidt ich in der meinen. 
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Marthens Garten. 


Gretgen Wenn man$ fo Hirt, —— leidlich ſcheinen 


Steht aber doch immer ſchief darum, 
Denn du haſt kein Chriſtenthum. 
Fauſt Liebes Kind! 


Gretgen. Es thut mir lang ſchon weh! 
Dat ie did in der Gefellfchafft feb. 

Fanft Wie fo? 

Gretgen Der Menſch ben bu ba bet dir haſt 


ni mir in tiefer innrer Ceel verhaſſt 
Es bat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stid) in's Herg gegeben, 
Als ded Menfchen jein Geficdt. 
Fauſt Liebe Puppe fürcht ihn nicht. 
Gretgen. Seine Gegenwart bewegt mir das Blut 

Ich bin ſonſt allen Menſchen gut 

Aber wie ich mich ſehne dich zu ſchauen 

Hab ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen. 

Und halt ihn für einen Schelm dazu. 

Gott verzeih mir's wenn ich ihm Unrecht thu. 
Fauſt. Es iſt ein Kautz, wie's mehr noch geben. 
Gretgen. Möoögt nicht mit ſeines Gleichen leben. 

Kommt er einmal zur Thür herein 

Er ſieht immer ſo ſpöttiſch drein 

Und halb ergrimmt. 


Man fieht dak er an nichts feinen Antheil nimmt. 


Es fteht ibm an der Stirn gefdhrieben 

Dafj er nidt mag eine Geele lieben. 

Mir wirds fo wohl in deinem Arm 

Go frey, fo bingegeben warm, 

Und feine Gegenwart ſchnürt ‘mir das Innre gu. 
Fauft. Du ahndungsvoller Engel du. 
Gretgen Das übermannt mid fo ſehr 

Dajj wo er mag zu uns treten, 

Meyn id fo gar id liebte dich nicht mehr. 

Auch wenn er da iſt könnt ich nimmer beten. 

Und das friſſt mir ins Herz hinein 

Dir Heinrich muß es auch ſo ſeyn, 
Fauft Du haſt nun die Antipathie! 
Sietpen. Ich muß nun fort. 

Ad: fann id nie, 

Gin Stiindgen rubig dir am Bufen hängen 

Und Bruft an Bruft und Geel an Geele drängen. 
Gretgen. Wh wenn id nur alleine ſchlief 


Goethes Fauſt. 
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Ich [tes bir gern heut Nacht ben Riegel offen. 
Dod meine Mutter ſchläfft nicht tief. 
Und wiirden wir von ir betroffen 1200 
Ich wir gleid) auf der Stelle todt. 
Faujt. Du Engel das hat fcine Moth. 
ier ift ein Gldfdgen und drey Tropfen nur 
n ihren Trand umbiillen 
Jn tiefen Schlaf gefällig die Natur. 1205 
Gretgen. Was thu id nicht um detnet willen: 
G8 wird ibr hoffentlidh nicht ſchaden! 
auft Würd id) ſonſt Liebgen dir eB rathen. . 
retgen. Seb id) did befter Dtann nur an 
Weis nicht was mid nad dbeinem Willen treibt, 1210 
Ich babe ſchon für dich fo viel gethan, 
Daff mir gu thun faft nichts mehr iiberbleibt. |: ab: 
Mephiftopheles tritt auf: 
Der Grasaff ift er weg! 
auſt Haſt wieder ſpionirt. 
eph: Ich habs ausführlich wohl vernommen. 
err Docktor wurden da kathechiſirt. 1215 
off e8 foll ifnen wohl befommen. 
ie Mädels find doc febr re at 
Ob einer fromm und fdlidt nad altem Braud, 
Sie denfen duckt er ba, folgt er un eben aud! 

Fauft Du Ungeheuer ſiehſt nidt ein | 1220 
Wie diefe Engels liebe Seele 
Von ihrem Glauben voll 
Der ganz allein 

— Ihr ſeelig machend iſt ſich heilig quäle 
Daff er nun den fie liebt verlohren werden ſoll. 1225 

Meph: Du iiberfinnlicher, finnlider Freyer 
Cin Mägdelein nasfiihret did). 

Fauft Du Spottgeburt von Dred und Feuer! 

Mephiftopheles. Und die Phidiognomie verfteht fie meifterlic. 
In meiner Gegenwart wirds ihr fie wets nidt wie! 1230 
Mein Mustgen da weiffagt ihr borgnen Sinn, 

Gie fühlt dak ic) gang ficher ein Genie 
Vielleicht wohl gar ein Teufel bin. 


Nun Heute Nacht —? 
auft. Was geht dich's an? 
eph: Hab ic) dod) meine Freude dran, 1285 


=. 








Am Brunnen. 


Am BSrunnen 


Wretgen und Lies gen mit Krügen. 
Viesgen. Haft nidts von Barbelgen gehirt? 


Gretgen. Kein Wort id) fomm gar wenig unter Leute. 


Liesgen. Gewis Sibille jagt mird Heute! 
Die hat fich endlid aud) bethört. 
Das ift das vornehm thun! 

Gretgen Wie fo? 
Riesgen. Es ftindt! 
Gie fiittert zwey iezt wenn fie ifft und trindt. 

Gretgen. A 
Liesgen. Sa fo iſt's ihr endlich gangen 
Wie lang Hat's an bem Rerl gehangen! 
Das war ein gejpazieren 
Auf Dorf und Tanaplag führen 
Muſt iiberall die erjte feyn. 
Curteſirt ihr immer mit Baftetgen und Wein. | 
Bildt fic) was auf ihre Schönheit ein. 
War dod) fo ehrlos fich nicht gu ſchämen 
Geſchenke von ifm angunehmen. 
War ein Gefok and ein Gefchled, 
asa da ift dann das Bliimgen weg. 
Gretgen Das arme Ding. 
Liesgen - Bebauer fie fein Haar 
Wenn unfer ein’3 am Gpinnen war 
Uns Nachts die Mutter nidt n’abe lied 
Stand fie bey ihrem Bulen fits 
Uuf der Thiirband und dem bdundeln Gang 
Ward ihnen feine Stund gu lang. 
Da mag fie denn fic) duden nun 
Im Giinderhemdgen Kirchbus thun! 
Gretgen Er nimmt fie gewiff gu feiner Frau. 
Liesgen Er war ein Narr. Cin flinfer Gung 
Hat anderwärts nocd Lufft genung. 
Er ijt aud) durd. 
Gretgen. Das iſt nicht ſchön. 
Liesgen. Kriegt ſie ihn ſolls ihr übel gehn. 
Das Kränzel reiſſen die Buben ihr 
Und Herel ſtreuen wir vor die Thür! |: ab: 


4 


Gretgew heime gehend:| Wie tonnt th fonft fo tapfer ſchmälen, 


Wenn that ein armes Mägdlein feblen 
23% 
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Aus Aſchenruh 
Zu Flammenquaalen 
Wieder aufgeſchaffen 
Bebt auf. 
Gretgen. Wär ich hier weg 
Mir iſt als ob die Orgel mir 
Den Athem verſezzte 
Geſang mein Herz 
Im tiefſten löste 
Ghor. Iudex ergo cum fedebit 
Quidquid latet adparebit 
Nil inultum remanebit. 
Gretgen. Mir wird fo eng 
Die Mauern Pfeiler 
Befangen mich 
Das Gewölbe 
Drängt mich! — Lufft! 
Böſer Geift Verbirgſt du dich! 
Blieben verborgen 
Dein Giind und Scand! 
Lufft! Licht! 
Weh dir! 
Shor. Quid fum mifer tunc dicturus 
‘Quem patronum rogaturus 
Cum vix iuftus fit fecurus. 
Wafer Getft. Ihr Antliz wenden 
Verklärte von dir ab. 
Die Hinde (dir gu} reidjen 
Schauerts ihnen, 
Den, Reinen! 
Web! 
Chor. Quid fum mifer tune dicturus. 
Gretgen. Nachbarin! Euer Fläſchgen! 
|: fie fällt in Ohnmacht: 


Nacht. 
Vor Gretgens Haus. 
Valentin Soldat Gretgens Bruder. 
gen ich fo fa8 bey ’em Gelag 


o mander jid) berithmen mag 
Und all und all mir all ben Flor 
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Nacht. 


Der Mägdlein mir gepricjen DOT 

Mit vollem Glas das Lob verfdwemanrt 

— Den Cllebogen aufgeſtemmt 

Saſſ id in meiner fidern Ruh 

Hort all dem Schwadroniren gu. 

Und ftride lachend meinen Bart 

Und friege dad volle Glas gur Hand 

Und fage: alles nad) feiner Art 

Wber ijt eine im gangen Land 

Die meiner trauten Gretel gleidt 

Die meiner Gchwefter das Wafjer reicht 

Zop! op! Kling! lang! ! dad ging herum 

Die einen ſchrien er Hat re 

Gie tft die Bier pom ganzen —X 

Da ſaſſen alle die Lober ſtum 

Und iezt! — das Haar ſi urauffen 

Um an den Wänden 'nauf gu lauffen! 

Mit Sticelreden Naſenrümpfen 

Goll ieder Schurfe mich beſchimpfen, 

Goll wie ein bifer Schuldner ſitzen 

Bey iedem Zufals Wörtgen ſchwizzen. 

Und follt id) fie gufammen ſchmeiſſen 

Konnt' ich fie dod) nicht Lügner heiſſen. 
Fauſt. MepHtftopHeles. 

Fauft Wie pon dem Fenfter dort der Satriftey 
Der Schein der ewgen Lampe aufwärts flämmert, 
Und ſchwach, und ſchwächer jeitrodrts dämmert, 
Und Sinfterniff drängt rings um bey; 

Go fiehts in dieſem Buſen nächtig. 

Meph: Und mir ifts wie dem Piglein ſchmächtig 

Das an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich leis ſo an die Mauern ſtreicht. 
Wär mir ganz tugendlich dabey, 
Ein biſſgen Diebsgelüſt ein biffgen Rammeler. 
Nun frijd dann gu! Das tft ein Jammer 
sit r gebt nad) eures Liebgens Rammer 

Als gingt ihr in den Todt. 

Fauft Was ift die Himmels Freud in ihren. Armen 
Das durch erfchiittern durcherwarmen? 
Verdrängt es diefe Seelen Noth. 
bo bin id) nicht der ptiatling, Unbehauste, 

et Unmenfd) ohne Bwed und Ru 
Der wie. ein Waſſerſturz von Gels gu Felſen brauste 
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Begterig tolithend nad bem Whgrund gu 
Und feitwirts fie mit findlid: bumpfen Sinnen 
Im Hiittgen auf dem Heinen Wlpenfeld 
Und all thr häusliches Beginnen 1420 
Umfangen in der fleinen Welt. 
Und id der Gott verhaſſte 
Hatte nidt genug 
Dak id) die Felfen faffte 
Und jie gu Trümmern ſchlug! 1425 
Gie! Ihren Frieden mufft ic) untergraben, 
Du Hille wolltejt diefes Opfer haben! 
Hilf Teufel mir die Beit der Angſt verkürzen, 
Mags fdnell gefdhehn was muſſ geſchehn. 
Mag ihr Gefhid auf mid gufammenftiirzen. 1480 
Und fie mit mir zu Grunde gehn. 
Meph: Wie's wieder broggelt! wieder glüht! 
Geb ein und trofte fie du Thor 
Wo fo ein Kipfgen feinen Ausgang fieht, 
Stellt e8 fic) gleich) das Ende vor. 1435 


Fauſt, Mephiftopheles. 


Fauſt. Im Clend! BVergweifelnd! Erbärmlich auf ber Erde 
Tange verirrt! Als Miſſetäterinn im Kerker gu entfeplicen Quaalen 
eingefperrt, das holde unfeelige ore Biff dahin! — Verrätriſcher 
nichtswürdiger Geift, und bad Haft du mir verheimlicht! Steh nur, 

& fteh, wälze die Tenflifden Augen inngrimmend im Ropf herum, fteh 
und trugze mir durd) deine pnertrtg ide Gegenwart. Gefangen! Ym 
untwiederbringliden Clend böſen Geiftern übergeben, und ber rid- 
tenden gefühlloſen Menſchheit. Und du wiegft mid) indeff tn abge- 
ſchmackten Freuden ein, verbirgft mir ihren wadfenden Yammer, 

10 und liffeft fie hülflos verderben. 

Meph: Sie ift die erfte nicht! 

Fauft Hund! abſcheuliches Untier! Wandle ihn bu unend- 
lider Geift wandle den Wurm wieder in die Hundsgeftalt in der 
er ſich nächtlicher Weile offt gefiel vor mir Hergutrotten, dem harm⸗ 

15 loſen Wandrer vor die Füſſe gu follern und dem Umſtürzenden fid 
auf die Sdultern gu hängen, Wand!’ ihn wieder in feine Lieblings⸗ 
bildung, daſſ er vor mix tm Gand auf dem Bauch friede ich ibn 
mit Fuͤſſen trete den Verworfnen — die erfte nit! — Yammer! 
Yammer! von feiner Menjdenfeele gu faſſen daſſ mehr als ein Ge- 


— 








Truber Tag. Feld. 861 


ſchöpf in bie Liefe dieſes Elends ſank, daſſ nidt bad erjte in feiner 
windenden Todte3 noth genug that fiir die Schuld aller iibrigen vor 
ben Mugen des Cwigen. Mir wiihlt e8 Mard und Leben dure) 
das Elend diefer eingigen und du grinfeft gelaffen über das Schick⸗ 
faal von Tauſenden bin. 

Meph: Gros Hans! nun bift du wieder am Ende deines 
Witzes, an dem Fledgen wo eud) Herrn das Köpfgen überſchnappt. 
Warum madhft du Gemeinſchafft mit uns [wenn bu nidt mit un3] 
auswirthſchafften fannjt? Willft fliegen und der Kopf wird dir 
ſchwindlich. Eh! Drangen wir uns dir auf oder du [did} und? 

Fauft Bläcke deine gefrafigen Zähne mir nicht fo entgegen, 
mir edelts — Groſer herrlicher Geijt der du mir gu erfcheinen 
wiirdigteft, der du mein Herg fennft und meine Seele warum mufteft 
bu mid an den Schandgeſellen ſchmieden, der fic) am Schaden 
weidet und am Berderben ſich lezt! 

Meph: Endigſt dw? 

Fault Mette fie oder weh dir! Den entfeglidften Fluch über 
did) auf Jahrtauſende! Mette fie! 

Mteph: Ich fann die Vande des Rächers nidt löſen, feine 
Riegel! nicht wffnen. Mette fie —? Wer ward der fie in’3 Ver— 
derben ſtürzte? Yd ober du? 

Fauſt blick wild umher. 

Meph: Greiffſt du nach dem Donner? Wohl daß er euch elenden 
Sterblichen nicht gegeben ward. Iſt's doch das einzige Kunſtſtück 
euch in euern Verworrenheiten Lufft zu machen, daſſ ihr den 
entgegnenden Unſchuldigen zerſchmettert. 

aujt. Bring mid) bin! fie ſoll frey ſeyn! 

eph: Und die Gefabr der du did) ausſezzeſt! Wiffe dab 
auf der Stadt nocd) die Blutſchuld liegt die du auf fie gebradht 
bajt. Daf itber der State ded Erſchlagenen rächende Geijter ſchweben, 
die auf den riidfehrenden Mörder lauern. 

Faujt Noch das von dir! Mord und Todt einer Welt über 
did) Ungeheuer. Führe mich bin fag ich dir, und befrey fie 

Meph: Ich fithre did) und wads igh thun fann Hire! Hab 
id) alle Madht im Himmel und auf Erden? Des Türners Sinne 
will id umneblen, bemidtige dich ber Schlüſſel und führe fte heraus 
mit Menfdenhand. Bd wad und halte dir die Bauber Pferde bereit. 
Das vermag id. 

Fauft Wuf und davon. 
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Nacht. Offen Feld, 


Fauft, MepHtftopheles auf ſchwarzen Pferden daher braufend. 


auft. Was weben die dort um den Rabenftein? 1486 
eph: Weis nidt, wads fie focjen und ſchaffen. 

gout Schweben auf und ab. Meigen fid) beugen fic. 
eph: Cine Hexenzunft! 
auft. Sie ftreuen und weihen! 1440 
eph: Borbey! Vorbey! 


Kerker. 


Fauſt mit einem Bund Schlüſſel und einer Lampe an etnem eiſernen 
Turgen. C8 fafft mid) längſt verwohnter Schauer. Inneres Grauen 
ber Menſchheit. Hier! Hier! — Auf! — Dein Bagen zögert den 
Todt heran! 

|: ex fafft bas Schloſſ es ſingt innwendig: 


Meine Mutter die Hur 
b Die mid) umgebradt hat 
Mein Vater ber Schelm 
Der mid) geffen hat 
Mein Schwejterlein klein 
Hub auf die Vein 
10 Wn einen fiihlen Ort, 
Da ward id) ein ſchönes Waldvögelein 
Fliege fort! liege fort! 


Wauft |: zittert wantt ermannt fig und ſchließt auf, er hort bie Retten 
tlirren und ba8 Stroh raufden ;| 
Margarethe |: ſich verbergend auf ihrem Lager :| Weh! Web! fie 
kommen. Bittrer Todt! 
16 Faujft |: letfe:| Stil! Ich fomme dich gu befreyn. |: er faſſt igre 
Ketten fie aufzuſchlieſſen: 
Marg: |: wehrend:| Weg! Um Mitternadt! Hender ijt dir’s 


morgen frube nidt zeitig gnug. 
Fauſt Laff! 


Marg: |: wälzt ſich vor ign Htn:| Erbarme dic) mein und laf 

mid leben! Ich bin fo iung, fo iung, und war fdin und bin 

go ein armes iunges Mädgen. Gieh nur einmal die Blumen an, fieh 

nur einmal bie Kron. Erbarme dic) mein! Was hab ich dir gethan? 
Gab did) mein Tage nicht geſehn. 


Serfer. 368 


Fauft. Sie verirrt und ich vermags nicht. 

Marg: Sieh das Kind! Muſſ ich's doch triinfen. Da hati 
id’3 eben! Da! Ich habs getriindt! Sie nahmen mir8, und 
fagen id) hab es umgebradt, und fingen Liedger auf mid! — Es 
ijt nidt wahr — e8 ijt ein Margen das fic) jo endigt, es ift nicht 
auf mid dak Sie's fingen. 

Fauſt |: der ſich su ihe hinwirft be Gretgen! 

Mtarg : |: die fig aufreist ;| o ijt er! Ich bab ibn rufen 
Hiren! er rief Gretgen! Cr rief mir! Wo ift er! Ach durdh al 
das Heulen und Zähnklappen erfenn ich ibn, er ruft mir: Gretgent 
|: Sich vor thm niederwerfend :| Mann! Mann! Gieb mir ihn ſchaff mir 
ton! Wo ijt er! 

aft |: ex fafft fie wiitend um den Hals: Meine Liebe! Meine Liebe! 
argr: |: findt thr Haupt in feinen Schoos verbergend | 

Fauſt Auf meine Liebe! Dein Mörder wird dein Befrevyer. 
Aufl — :|Er ſchlieſſt über ihrer Betiubung die Arm Kette auf:| Komm, 
wir entgehen bem ſchröcklichen Schickſaal. 

Margr: |: angelegnt :| Küſſe mid! Küſſe mid! 

Faujt Taufendmal! Nur etle Gretgen eile! 

Margr: Küſſe mid! Kannſt du nicht mehr küſſen? Wel 
Was! Bijt mein Heinrich und haſt's Küſſen verlernt! Wie fonjt ein 

anger Himmel mit deiner Umarmung gewaltig über mich eindrang. 
Bie du küſſteſt als wollteft du mid in wollüſtigem Todt erjtiden. 
einrich küſſe mic) fonft küſſ id dich : fte fällt ton an:| Weh! Deine 
ippen find falt! Todt! Antworten nidt! 

Gault Folge mir, ich hergze dich mit taufendfacer Glut. Nur 

folge. mir. 
sarge: |: fie fegt fid) und bleibt eine Zeitlang ftite:| Heinrich bifr 
du's 

Fauſt Ich bin's komm mit. 

Margr: Bh begreiffs nicht! Du? Die Feſſeln los! Befreyſi 
mid. Wen befreyſt du? Weiſt bu’s? 

auft. Romm! RKomm! 


argr: Meine Mutter hab id) umgebracht! Mein Kind hab: 


id) ertrindt. Dein Rind! Heinrich! — Grofer Gott tm Himmel 
fol bad fein Traum feyn! Deine Hand Heinrich! — Sie ift feucht — 
Wiſche fie ab ic bitte dich! C8 ijt Blut bran — Stecle den Degen 
ein! Mein Kopf ijt verviictt. 

Fauft. Du bringft mid um. 

Margr: Mein du follft itberbleiben, iiberbleiben von allen. 
Wer forgte fiir die Gräber! Go in eine Meihe ich bitte dich, neben 
die Mutter den Bruder da! Mich dabin und mein Kleines an die 
recite Bruft. Gieb mir die Hand drauf du bift mein Heinrid. 
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Pauft |: wil fie weg ziehen: Fühlſt du mid! Hörſt du mid! 
fomm ich bin’ ich befreye bic. 

Margr: Da hinans. 

auft Freyheit! 

argr: Da hinaus! Nicht um die Welt. Iſt das Grab 
draus, komm! Lauert der Todt! komm. Von hier in's ewige Ruhe 
Bett weiter nicht einen Schritt. Ach Heinrich könnt ich mit dir in 
alle Welt. 

auft. Der Kerker ijt offen ſäume nicht. 

argr: Gie lauren auf mid an der Strafe ain Wald. 

auſt. Hinaus! Hinaus! 

argr: Ums Leben nicht — Siehſt du's zappeln! Rette 
den armen Wurm er zappelt nocd! — Gort! geſchwind! Nur übern 
Steg, gerad in Wald hinein links am Teich wo die Planke ftebt. 
Fori! rette! rette! 

Fauſt Mette! Rette dich! 

Margr: Wiren wir nur den Berg vorbery, da figgt meine 
Mutter auf einem Stein und wacelt mit dem Kopf! Gie winckt 
nidt fie nidt nicht, ifr Kopf ift ihr ſchweer. Sie follt ſchlafen daff 
wir finnten waden und un8 freuen beyfammen. 

Auft |: ergretfft fie und will fle wegtrager :| 

argr: Ich ſchreye laut, laut daff alles erwacht. 

auft Der Tag graut. O Liebgen! Liebgen! 

argr: Zag! Es wird Tag! Der legte Taq! Der Hoch- 
zeit Lag! — Gags :niemand daſſ du die Macht vorher bey Gretgen 
warſt. — Mein Kriinggen! — Wir ſehn uns wieder! — Hörſt du 
die Biirger ſchlürpfen nur über die Gafjen! Hörſt du! Rein lautes 
Wort. Die Glocke ruft! — Krad bas Stäbgen bridt! — C8 zuckt 
in iedem Nacken bie Schärfe die nach meinem zuckt! — Die Gloce hör. 

Meph: erſcheint. Wuf oder ihr feyd verlohren, meine Pferde 
faudern, der Morgen dämmert auf. 

Mtargr: Der! her! Laff ihn fchic ibn fort! der will mid! 
Nein! Nein! Gericht Gottes fomm iiber mid, dein bin ich! rette 
mid! Nimmer nimmermehr! Wuf ewig lebe wohl. Leb woh! Heinrich. 

Fauſt. fie umfaffend. Ich lajfe bid) nicht! 

Margr: Ihr Heiligen Engel bewahret meine Seele — mir 
grauts vor dir Heinrid. 

Meph: Sie ift gqericdtet! 

|: er verſchwindet mit Gauft, die Thiire raffelt gu man hört verhallend ;| 


Heinrich! Heinrid! 





Aus dem Nachlaß. 


I. Nicht aufgenommene Bruchſtücke. 


1. 
Abkündigung. 


Den beſten Köpfen ſei das Stück empfohlen, 

Der Deutſche ſitzt verſtändig zu Gericht, 

Und möchten's gerne wiederholen, 

Allein der Beifall gibt allein Gewicht. 

Vielleicht daß ſich was Beſſ'res freilich fünde. — 

Des Menſchen Leben iſt ein ähnliches Gedicht: 

Es hat wohl einen Anfang, hat ein Ende, 

Allein ein Ganzes iſt es nicht. 

Ihr Herren, ſeid ſo gut und klatſcht nun in die Hände. 


2. 
Abſchied. 
I 


Am Ende bin ich nun des Trauerfpieles 

Das id) gulept mit Bangigfeit voll fihrt, 

Nidt mehr vom Drange menfdliden Gewühles, 
Nicht bon der Madjt der Dunfelheit gerührt. 
Wer ſchildert gern den Wirrwarr de3 Gefühles, 
Wenn ihn der Weg zur Klarheit aufgeführt? 
Und fo gefdloffen fei ber Barbareien — 
Beſchränkter Kreis mit feinen Baubereien. 


Und hinterwärts mit allen guten Sdatten 
Sey aud) hinfort der böſe Geift gebannt, 

Mit bem fo gern ſich Jugendträume gatten, 
Den id) fo friih alS Freund und Geind gefannt. 
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Leb’ alles wohl, was wir hiemit beftatten, 
Nach Often fet der ſichre Blick gewandt. 

Begin ttige bie Muſe jedes Streben 

Und Lieb’ und Freundſchaft wiirdige bas Leben. 


Denn immer halt’ iG mid an Eurer Seite, 
Ihr Freunde, die bas Leben mir gefellt; 

Yor fühlt mit mir was Cinigheit bedeute, 
Sie ſchafft aus Eleinen Kreiſen Welt in Welt. 
Wir fragen nicht in etgenfinn’gem Streite, 
Was bicker ſchilt, was jenem nur gefallt, 
Wir ehren froh mit immer gleidem Muthe 
Das WUlterthum und jedes neue Gute. 


O gliidlid! wen die holbe Kunſt in Frieden 

Mit jedem Frühling lodt auf neue Flur; 

Vergniigt mit dem was ihm ein Gott befdieden 

Beigt ihm die Welt de eiqnen Geiftes Spur. 
ein Hinderniß vermag ibn gu ermiiden, 

Er ſchreite fort, fo will es bie Natur. 

Und wie des wilden Jägers brauf’t von oben 

Des Zeiten Geifts gewaltig fredjes Toben. 


2 


Jn goldnen Frühlings Sonnen Stunden 
Lag ich gebunden 
An dies Geſicht 
Pie bolder Dunclelheit der Ginnen 

onnt id) wohl diefen Traum beginnen 
Vollenden nicht. 


3. 
Vorſpiel auf sem Theater,] 
(Cuſtige Perfon.] 


Geht mir nur ab wie man vor Leute tritt 

Ich fomme luftig angegogen 

So ijt mir jedeS Herz gewogen 

Ich lade, jeder lacht mit mir 

Ihr miipt wie id) nur end) felbft vertrauen 
Und dencen, dab bier wad gu wagen iſt 

Denn es verzeihen felbft gelegentlid) die Frauen, 


Nicht anfgenommene Brudftide. 867 


Wenn man mit Anftand den Refpedt vergiſſt. 

Nicht Wiinfdelruthe nicht Allraune 

Die bejte Bauberety liegt in der guten Laune ~ 10 
Bin id mit allen gleich geftimmt 

Go feh id) dab man mir nicht übelnimmt 

Drum frijd ans Werd und zaudert mir nidt lange 

Das Vorbereiten madht mir bange 


4, 
Anfang der Difputationsfzene.] 
Wuditorium. 
Disputation: 


Siler von innen. Laſſt uns hinaus! wir haben nidt gegeffen. 
Wer ſprechen darf wird Speis und Tran vergefjen 
Wer Hiren foll wird endlid) matt. 
Schüler von auffen. 
Lajjt uns Hinein wir fommen fdon vom Kauen; 5 
Denn uns hat da3 Convict gefpeist. 
Laſſt uns hinein wir wollen Hier verdauen 
Uns feblt der Wein, und Hier ift Geift. 
Fahrender Scholaſticus. 
Hinaus! Hinein! Und keiner von der Stelle! 
Was drängt ihr euch auf dieſer Schwelle! 10 
pier aufjen Blag und lafft die innern fort, 
efept dann ben verlajjnen Ort. 
Siler. Der ift vom fahrenden Geſchlecht. 
Er renomirt, doc) er Hat recht. 


5. 
Mephifto[pheles] Der junge Herr ift freylich ſchwer gu fiihren 
Dod) als erfahrner Gouverneur 
Weiß ih den Wildfang gu regieren 
Und afficirt mid) aud) nichts mehr 
Ich lap ifn fo in feinen Lüſten wandeln 8 
Mag ich doch auch nach meinen Lüſten handeln 
Ich rede viel und laß ihn immer gehn 
Iſt ja ein allzudummer Streich geſchehn 
Dann muß ich meine Weisheit zeigen 
Dann wird er bey den Haarn herausgeführt 10 
Doch giebt man gleich, indem mans reparirt, 
Gelegenheit zu neuen dummen Streichen 
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6. 
Blods&bergssCandidaten. 


Stilling Das Geijterreidh i fommt8 zur Schau, 
Den Gläubigen erfprieslid 
Dod) find ie nicht bie welße Frau, 
So bin ich doch verdrieslich. 
6 Gräfin. Der weiſen Frauen giebts genung 
Für ächte Weiberkenner; 
Doch ſage mir mein lieber Jung 
Wo ſind die weiſen Männer 
Ptolomaeer Da tritt die Sonne doch hervor 
10 Am alten Himmelsfenſter 
Copernikus Nicht doch es iſt ein Meteor 
Ihr Narren und Geſpenſter 
Eutiner Mit Fleiß und Tücke webt ich mir 
Ein eignes Ruhmgeſpinſte 
15 Doc it mirs aner ragus hier 
Auch hier find ich Verdienſte 
Wunderhorn Hinweg von unſerm frohen Tanz 
Du alter neid'ſcher Igel 
Gönnſt nicht dem Teufel feinen Schwanz 
20 «Dem Engel nicht die Flügel 





4. 


Meph: Pfui ſchäme did dak du nad Ruhm verlangſt 
Gin Charlatan bedarf nur Ruhm gu haben. 
Gebrauche beffer deine Gaben 
Statt bak du eitel bor den” Menfdjen prangft. 

6 Mad kurzem Lirm legt Fama ſich gur Rus, 

Vergeffen twird der Held fo wie der *eotterbube, 
Der gropte König ſchließt die Augen gu 
Und jeder Hund bepißt gleich feine Grube. 
Semiramis! hielt fie nidt das Gefdid 

10 Der halben Welt in Kriegs und Friedens wage ¢ 
Und war fie nidt fo * im letzten Augenblick 
Als wie am erſten ihrer Herrſchertage? 
Doch kaum erliegt ſie ohngefähr 
Des Todes unverſehenem Streiche, 

15 So fliegen gleich, von allen Enden h her 
Skarteken tauſendfach und decken ihre Leiche. 
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Wer wohl verſteht was ſo ſich ſchickt und ziemt 
Beriteyt auch feiner Beit ein Kranzchen abzujagen; 
Dod) bift du nur erft hundert Jahr berühmt; 

Go weiß fein Menfd) mehr was von dir gu fager. 


Mephiftopheles. Geh hin verfuche nur dein Gli! 
Und haſt du did) recht durch geheuchelt, 

So fomme matt und lahm guriid. 

Der Menſch vernimmt nur was ihm jdmeichelt. 
Sprid) mit dem Frommen von der Tugend Lobn, 
Mit Jrion fprid) von der Wolfe, 

Mit Kinigen vom Anjehn der Perjon, 

- Von Freybeit und von Gleidbeit mit bem Volfe! 
Fauft. Auch dieimal imponirt mic nidt 

Die tiefe Wuth mit der du gern zerftdhrteft, 

Dein Tigerblick, dein mächtiges Geſicht. 

So höre denn wenn du es niemals hörteſt: 

Die Menſchheit hat ein fein Gehör, 

Ein reines Wort erreget ſchöne Thaten. 

Der Menſch fühlt ſein Bedürfniß nur zu ſehr 

Und läßt ſich gern im Ernſte rathen. 

Mit dieſer Ausſicht trenn ich mich von dir, 

Bin bald und triumphirend wieder hier 

Mephift: So gehe denn mit deinen ſchönen Gaben! 


Mid) freuts wenn fic) ein Thor um andre Thoren quilt. 


Denn Rath dent jeglider genug bey fic) gu haben, 
Geld fühlt er eher wenn's ihm feblt. 


9. 
Etymologie. 
Mephiftopheles ſpriqht. 
Urs heißt die Kunſt und Arſch ift aud) befannt. 
Weld) cin Geheimnif liegt in diefen Wundertinen! 
Die Sprade bleibt ein reiner Himmelshaud, 
Empfunden nur von ftillen Erdenſöhnen; 

Feſt liegt ber Grund, bequem ift der Gebraud, 
lind wo man tvohnt, dba muß man ds gewöhnen. 
Wer fühlend ſpricht, beſchwätzt nur ſich allein; 
Bie anders, wenn der Glode Bimbam bammelt, 
Driingt alles gur Verfammlung fid binein! 
Gocthes Fauft. 
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Ars Ares wird der Kriegesgott genannt, 


15 


» 
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Von Kinnen fommt die Kunft, bie Schönheit fommt vom Sdjern; 
Go wird erft nach und nad die Sprache feftgerammelt, 

Und was ein Volt gufammen fic geftammelt, 

Muß ewiges Geſetz fiir Herg und Seele fein. 


10. 
[Dor dem Uuftreten Euphorions.] 


[Parabafe des MephiftopHheles.] 

Denn Liebespaaren geigtet ihr euch ftets geneigt 
Euch felbft ertappend gleichfalls in dem Labyrinth 
Doc) werdet ihr dtefelben alsbald wieder ſehn 
Durd) eines Knaben Schönheit elterlid) vereint 

b Gie nennen ihn Euphorion fo hieß etnmal . 
Gein Stief-Stiefbruder, fraget Hier nicht weiter nad. 
Genug, ihr feht ihn, ob e8 gleid) vtel ſchlimmer ijt 
Als auf der brittifden Biihne wo ein kleines Kind 
Sid nad und nad) heraus gum Helden wächſt. 


10 Hier iſt's nod toller faum ift er gezeugt fo ijt er aud) geboren 
Er fpringt, und tangt und fidt ‘don tadeln viele dad 
Go denken anbere died fey nidt fo grad 
Und gröblich gu verftehen, dabinter ftede was 
Man wittert wohl Myfterien, vielleiht wohl gar 
15 Mryftififationen, indifdes und aud 
Aegyptiſches, und wer das rect zuſammenkneipt 
Gujammenbraut, etymologifd) bin und ber 
id) gu bewegen Luft hat ift der rechte Mann. 


Wir fagen3 aud) und unfered tiefen Ginne3 wird 

20 Der neueren Symbolif trener Schüler feyn. 
Ich aber bin nidts niige mehr an diefem Plag. 
Gefpenjtiid fpinnt der Didtung Faden fic) immer fort 
Und reipt am Ende tragiſch! alle feyd gegriift 
Wo ihr mic) wieder findet, werd e8 euch zur Luft. 


11, 
(Herausforderung des GBegenfaifers.] 


Rafer nad einigem Nachdenken. 
Die Menge fteht dem Kaiſer mir entgegen. 
Will fie von ihm ſich trennen, iſt's Verrath; 


X 
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Rebellion ſtets blieb ſie unter ihm, 

Hub er ſie nicht durch Neigung zu ſich auf, 

Drückt' an die Bruſt ſie liebend väterlich. 

Nun flucht er ihr als einem ungerathnen, 

Verwilderten Geſchlecht. — Tritt aber tiichti 

Cin Mann hervor und fpridt: ich bin der Laiſer, 

Das klingt ſchon anders, klingt perſonlich groß. 

Ein Gegenkaiſer, gut! er ſtelle ſich! 

So ſei's denn Kaiſer gegen Kaiſer friſch gewagt. 
Die Herolde gehn ab. 


12. 
Ritterſchlag Faufts.] 


Der Canzler lieſt. Sodann ijt aud vor unſerm Thron erſchienen 
Fauſtus, mit Recht der Glückliche genannt, 
Denn ihm elingt wozu er ſich ermannt, 
Schon längſt beſtrebſam uns zu dienen, 
Schon längſt als klug und tüchtig uns bekannt. 


Auch heut am Tage glückt's ihm hohe Kräfte 
Wie ſie der Berg verſchließt hervorzurufen, 
Erleichternd uns die blutigen Geſchäfte. 
Er trete näher den geweihten Stufen, 
Den Ehrenſchlag empfang’ er. 

Hau ft tniet. 

Raifer. Nimm ifn bin! 

Duld’ ibn von feinem andern. 


13, 
Mephiſtopheles. 


So ruhe denn an deiner Stätte. 

Sie weihen das Paradebette 

Und eh das Seelchen ſich entrafft 

Sich einen neuen Körper ſchafft 

Verkünd ich oben die gewonnene sett. OF 
Nun freu id) mid aps 8 groge 

Wie ſich der Herr vernehmen ee 
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14. 
Engel indeffen entſchwebend. 
Liebe, die gnädige 
Segenbe, thatige, 
nade, die liebende, 
Schonung veritbende, 
5 Schweben uns vor. 
Fielen der Bande 
Irdiſcher Flor, 
Wolkengewande, 
Tragt ihn empor. 


15. 
[Chor der Biiferinnens] 
Verweile weile 
Den Erdball zu Füßen 
Im Arme den Süßen 
Den göttlichſten Knaben 
5 Von Sternen umfrainget 
Bum Sternall entfteigft du. 


— — — — 


II. Nachträgliches. 


16. 
[fiir das Melodrama Fauſt. 


[Fanft.) 
Hier ie id) bangen, foll ic) wähnen, 
Und hoffen in erneuter Pein, 
Goll an Verzweiflung mich gewöhnen 
Und größer als Vergweiflung feyn. 
s Du Erdengeiſt, kennſt du die Macht 
Was eine Menſchenbruſt bermage 
Ich bredhe durch. Mad) diefer Macht, 
Was kümmert mid ein neuer Tag. 
Ich follte wohl im Jammer weilen, 
10 Nachdem ich einmal dich gefdaut. 
Sieh mich enticdloffen, feb mid) eilen. 
Das Ende fu) id, feine Braut. 


— — — a 
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17, 
[Fir die Hompofition des Fürſten Radziwill.) 
1. 
1. Halb Shor. Wird er ſchreiben. 
2. Halb Chor. Cr wird ſchreiben 
1. Halb Chor. Er wird nicht ſchreiben. 
2. Halb Chor. Cr wird fdreiben. 
Chor. Blut ift ein ganz befondrer Saft 6 
Wirkend im Innern Kraft aus Kraft. 
Reifjt ihn die Wunde raſch nad) Auſſen, 
Drauffen wird er wilde, wilder hauſſen. 


2. 
Chor. Hinaus! Hinauf! 
Kühn und munter. 
Gind wir einmal oben drauf 
Gehts wieder hinunter. 


3. 
Swei Teufelden tauden aus der redten Verſenkung. 
W. Mun, fagt’ ich’3 nit, da find wir ja! 
B. Das ging gefdwind! wo ift denn der Papa? 
Wir kriegen's ab fiir unjern Frevel. 
Sie find Herausgetreten 
A. Gr ift nidt weit, e8 riedt Hier ſtark nach Schwefel. 
Wir gehn drauf los, fo find wir bald am Biel. 5 
Amor mit flberetnander gefGlagenen Füßen und Hinden wird durd die Verfentung 
{ints f@lafend hervorgehoben. 


B. Gieh dort! 
A. Was gibt's? 
B. Da kommt noch ein Geſpiel'. 
O der iſt garſtig! der iſt greulich! 
A. So weiß und roth, das find' ich ganz abſcheulich. 
B. Und Flügel hat er wie ein Strauß. 
A. Ich lobe mir die Fledermaus. 1" 
* Es lüſtet mich ihn aufzuwecken. 


Den Laffen müſſen wir erſchrecken. 
A, a! E, e! J, i! O! U! 


15 


20 


25 


85 


40 


45 


50 


874 Aus dem Nachlaß. 


B. Cr regt fic, fill! wir borden gu. 
Amor an dte Zuſchauer. In tveldes Land ich auch gefommen, 

Fremd, einfam werd’ id nirgend feyn. 

Cridein’ id) — Herzen find entglommen, 

Gefellig finden fie fic) ein; 

Verſchwind' ich, jeder fteht allein. | 
A. nachäffend. Allein. 

Allein. 


B. 
Beide. Wir beide ſind doch auch zu zwein. 
Amor. Ja die Geſellſchaft iſt darnach! 


A. Er muckt noch! 
B. Sing' ihm was zur Schmach! 
A. Das ärmliche Bübchen! 
O wärmt mir das Stübchen, 
Es klappert, es friert. 
B. O wie das Kaninchen, 
Das Hermelinchen, 
Sich windet, ſich ziert! 
Amor. Vergebens wirſt du dich erbittern 
Du garſtig Fratzenangeſicht! 
Verluft der Neigung macht mich zittern. 
Allein der Haß erſchreckt mich nicht. 


In den Hintergrund. 


B. Das iſt mir wohl ein ſaubres Hähnchen! 
A. Ein wahres derbes Grobiänchen! 
B. Gewiß ein Schalk wie ich und du. 
A. Komm, ſehn wir etwas näher gu! 
Wir wollen ifn mit Schmeicheln firren. 
B. Das Heine Köpfchen leicht verwirren, 
So gut als ob's ein Großer wär'! 


Beide verneigend. 


Wo kommt der ſchöne Herr denn her? 

Von Unſersgleichen giebt es hundert; 

Nun ſtehn wir über ihn verwundert. 
Amor. Aus dieſen krummgebognen Rücken, 

Aus den verdrehten Feuerblicken, 

Will immer keine Demuth blicken; 

Ihr mögt euch winden, most euch biicen, 

Euch Eleidet beffer Trop und Grimm. 

Ya, ihr verwünſchten Wngefidter, 

Du ergplutonifdes Gelichter, 

Das, was du wiffen willft, vernimm! 
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Ich liebe von Parnaſſus Höhen 
Zur Pracht des Göttermahls zu gehen, 
Dann iſt der Gott zum Gott entzückt. 
Apoll verbirgt ſich unter Hirten, 
Dod alle miiffen mich bewirthen, 55 
Und Girt und König iſt begliidt. 
Bereit' iG Yammer einem Herzen, 
Dem wird bas gripte Glück gu Theil. 
Wer feuet fi nicht meiner Schmerzen! 
Der emery, ift mebr als alle3 Heil. , 60 
A. und B. Nun iſt's heraus und offenbar; 
Go kannſt du un8 gefallen! 
Erlogen ijt das Flügelpaar, 
Die Pfeile, dte jind Krallen. ; 
Die Hörnerchen verbirgt der Kranz: 65 
Er ift ohn’ allen Zweifel 
Wie alle Götter Griedenlands 
Wud ein verfappter Tenfel. 
Amor. Ihr zieht mid nicht in eure Schmach! 
Ich freue mich am goldnen Pfeil und Bogen, 70 
Und fommt denn auch der Teufel hinten nad, 
Bin ich ſchon weit hinweggeflogen. 


4, 
Cin Gartenhäuschen. 


Margarete fpringt herein, ftedt fid hinter die Thür, Hilt die Fingerfpigen an 
bie Lippen, und guckt durd bie Ritze. 


Margarete. Er kommt! Er kommt ſo ſchnell, 
Er wird mich fragen. 
Da draußen iſt's ſo hell — 
Ich kann's nicht ſagen. 
Fauſt kommt. Ach, Schelm, fo neckſt du mid! 5 
Willſt du's nidt fagen? 
Ich lieb', ich liebe dich! 
Sollt’ th nidt fragen? 
Margarete. Was foll denn aber das? 
Warum verfolgft du mich? 10 
Fault. Ich will fein ander Was, 
Ich will nur dich! 
Margarete. Verlangft du nod einmal, 
Was bu genommen? — 
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Komm an mein Herg! du biſt 
Du bift willfommen! 
Fauft. © weldjen ſüßen Gdag, 
Hab’ id) genommen! 
Go fey denn Herz an Herg 
Sid hod willfommen! 
Marthe und Mephiftopheles auger. 
Kluge Frau und Huger Freund 
Kennen folde Flammen; 
Bis der Herr e8 redlid) meynt 
gIßt jie nicht beyſammen! 


Fauſt. er da 
Mephiſtopheles. Gut Freund! 
au Ein Thier! 


ephiſtopheles (mit Marthe hereintretend). 
Nun endlich, ſo gefällſt du mir! 
Mephiſtopheles und Marthe. 
Wer Gelegenheit gegeben, 
Der ſoll leben; 
Wer Gelegenheit benommen, 
Schlecht willkommen! 
Margarethe und Fauſt. 
Sag, wer hat es uns gegeben, 
Dieſes Leben? 
Niemals wird es uns genommen, 
Dieß Willkommen. 


18. 
Schlußchor fiir bie erſte Aufführung in Weimar.] 


lEngelchor nach „Iſt gerettet~.] 


Im Wolklenſchooß gebettet: 
Heran! Heran! 
In Engelsarmen 
Entſühnt zu erwarmen, 
Find' Erbarmen, 
Erbarmen, Erbarmen. 











Entwirfe. 


I. Sum gefammten Werke. 


19*).. 

Ydeales Streben nach Cinwirden und Cinfiihlen in die ganze 
Natur. Erfdeinung de3 Geifts als Welt= und Thatengenius. Streit 
zwiſchen Form und Formlofen. Vorzug dem formlojen Gehalt Vor 
der leeren Form. Gehalt bringt die Form mit Form ift nie ohne 
Gehalt. Dieſe Widerfpriiche ftatt fie gu vereinigen disparater zu 
maden. Helles, kaltes wiſſenſchlaftliches] Streben Wagner Dumpfes 
warmes wiſſenſchlaftliches] Streben Schüler. Lebens-Genuß der 
Perſon von außen gefehen erjter Teil. Jn der Dumpfheit Leiden- 
ſchaft. Thaten-Genuß nad) außen aweyter und Genuß mit Bewußt—⸗ 
ſeyn. Schönheit. Schöpfungs Genuß von innen. Epilog im Chaos 
auf dem Weg zur Hölle. 


20. 
Treten des Elements des Glückes 
Inſufficienz. 


II. Zum erſten Ceil. 
21. 
Disputation. 

Halbchor andre Hälfte Tutti der Studenten den Zuſtand aus— 
druckend. Das Gedräng die Wogen das ein und ausſtrömen. 

Wagner als Opponent letzter Macht ein Compl. Einzelne 
Stimmen. Recktor zum Pedell die Pedellen die Ruhe gebieten 

Fahrender Scholaſticus tritt auf. Schilt die Verſammlung 


Chor der Studenten Halb. Ganz. Schilt den Reſpondenten Be— 
ſcheiden dieſer lehnts ab. J 


*) Vergl. die beigefügte Handſchrift auf Seite 376 f. 


10 
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Fauſt nimmts auf Schilt fein Schwadroniren Verlangt daß 
er articulire Meph thuts fällt aber gleich ins Lob des Vagirens 
und der daraus entſtehenden Erfahrung 

Chor halb F. Ungünſtige Schilderung des Vaganten. Chor halb 

M. Kenntniſſe die dem Schulweiſen fehlen 

. vod ceavrov im ſchönen Sinne. Fordert den Gegner 
auf Fragen aus der Erfahrung vorzulegen. Die F. alle beantworten 


15 wolle. 


20 


sm * Gletſcher Bolog Feuer Charibdis Fata Morg. Thier 
enſch. 
F. Gegenfrage wo der ſchaffende Spiegel ſey 

M. Compliment die Antwort einandermal 

F. Schluß Abdanckung 

Majorität. Minorität der Zuhörer als Chor. 

Spatium. Wagners Sorge, die Geiſter migten fpreden twas 
der Menſch gu fic gu fagen glaubte. 


22. 
ſZwiſchen Wuerbadhs Heller und Hexenküche.— 


Fauft. Meph. 


F. Umgekehrte — der Jugend 

M. Gegen Roh 

F. Widerſp nae ugend Elasticitit, ber Theilnahme fehlend. 
Vortheile der Roget unt bgeſchmacktheit. 

M. Vorſchlag. Geſchichte des Trancks. 


28. 
[Dor der Gretchentragödie. 
Doppel-Seence. 
Andreas Nacht. 
Mondſchein. 
Feld und Wieſen. Vorſtadt oeder Plag. 
Fauſt. Gretchen. 





Sum erjten Teil. $81 


24, 
(Dor dem erften Auftreten Gretdens.] 


Kleine Reichsſt. Dai anmutbhige befdriindte des biirgerliden 
Zuſtands. Rirdgang Neugetaufteds Kind Hochzeit. 


25. 
lusʒuge für die Walpurgisnadt.] 
1. 


1. Qunder der Böſe Feind Weiffe Wiirmer, ſchwarze Köpfe 
Schwarz Keid rother Federbufd gelbe rothe Striimpfe Eſelsfus 
Blauen Hut roth un weiffe Stritpplen 


Im Bum 
Stet die  Rofenblume 
Gie ift weder Braun nod 
fo miifjen die Hufdinger set auben und gerfabren 
Und fommen Margrethe en in8 Teufel nahmen an 
8 pf Lohn Böſe Dinger Wolle er ihr den Hals breden 
2. Begieffen, anſpeyen, anblafen Die Pfoten Eſels Pferde Fus 
lange Nagel Rauhe Latfden Fahrt auf den Blodsberg Kuen 


getang! 
ai Alf Hindepind. Tauft d. PW. 88 bringt deſſen 


Frau 

* “Die Elben gubringen und abnehmen. 

5. Gar raud) und night gros ift Yunder, fein thun ſehr falt. 
Werd Hadern Zaubriſch —2— von Gänſefedern und Stecknadeln 
in ein ſchwarzes Lederlein gebunden. Weiſer Dornbuſch drey gelbe 
Stecknadeln. Du haſt mich geſchoſſen ich ſchieſe dich wiever ing 
Teufel nahmen 

6. Pulver aus einem Todtenfopf und Erde aus dem Grabe. in 
bie oi er geftrewt 

nder al8 ein ſchwarzes Mängen wie ein Efel gro’. Er habe 
ifr nits gelernt als die Leute verderben. Gein Thun waͤhrt eine halbe 
wohl gange Stunde hat ein bing mte ein Cjel gros aud wie ein 
falt ee tndjen. Zwey Kinder geftaltet wie der Bate Volant Wetter 


mad) 
8. Die Leut blenden daß fie nist in Verbafft genommen 
würde 


16 


9. Elben —S reiſende gute Kinder — Dinger 4 


Gute Holden. elb ein Paar ſchwarze Flügel 
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Silngfter ag. Praecadamtien. Graufam wilbe Menfdien Un⸗ 
gethiim Praetoris iibrige Werde 


7 3. 

Gageftol, Träume. Alp Nahmen gu brauden Weife Frau 
Trutten Secu Alpfuß Lieb Leib und Bley Nachtraben faugen an 
RKindern Rothe Maus aus dem Munde Getwadjene töpfe Wtufiter 
der Rattenfinger Chaos feſtes durch welches die Geifter durdhgeber. 

5 Undenen obne Geele das Bündniß gibt die Seele Dad minbdere 
geneußt des mehreren Unterſchied im reden p. 86. 

4. 

Hippomanes. Insomnia paucis noct. hor ne quidem 

lacida quiete sed pavida miris rerum imaginibus. Furor. 

Somnambule. Summa Confidentia et nimius metus. toi 

Evtvyover xae teyunva moden. a sinistra cornix et picus a 

5 dextra corvus et aquila. Pl. ep. 443 Lymphati terrificis 

vaticinationibus et sua et aliena mala ludificabantur. 445. 

Non illi vis non granditas non subtilitas, non amaritudo, non 

dulcedo nec lepor defuit. 


26. 
(Entwiirfe sur Walpurgisnadt.] 
1, 
Aufmunterung gu Walp. Nacht Dafelbft. Frauen über die 


Stitde. Männer über das L’homber. Rattenfinger von Hameln. Here 
aus der Küche. 
[cũcke) 


Nad dem Intermezz. Einſamkeit Oede Trompeten-Stöße 
5 Blige, Donner von oben Feuerſäulen, Rauch, Qualm. Fels der 
baraus hervorragt. Iſt der Satan. Großes Bold umber. Verſäum⸗ 
nip Mittel durdgubdringen. Schaden. Geſchrey ied. 
Cie ftehert im nächſten Kreiſe. Man fann3 fiir Hige faum 
aushalten. Wer zunächſt im Kreije fteht. Gatans Rede pp Präſen⸗ 
10 tationen. Beleihungen. 
Mitternacht. Verfinden der Erſcheinung. Voldan. Unordentliches 
Auseinanderftrdmen. Brechen und Stitrmen. 


' 2. 
Leudtende Figur des Meph. 





Zum erſten Teil, 


Satan. Die Bide * rechten, 
Die tegen a finden 
Die legen fr riechen 
Dte Bde fie ftinden 
Und enn aud die Bide 
Nod) ftindiger wären 
Go fann doch die Biege 
. Des Bods nidt entbebren. 
Chor. Aufs Ungefi eſicht nieder 
Verehret den Hern 
Er — die Völcker 
Und lehret ſie gern 
Vernehmet die Worte 
Er zeigt euch die Spur 
Des ewigen Lebens 
Der tiefſten Natur. 
Satan rechts gewendet. Euch giebt es zwey Dinge 
So herrlich und gro 
Das glänzende Gold 
Und der weibliche Schoos. 
Das eine verſchaffet 
Das andre verfdlingt 
Drum gliidlid) wer beyde 
Zuſammen erringt. 
Gine Stimme. Was fagte der Herr denn? — 
Entfernt von dem Orte 
Vernahm id nicht deutlid 
Die köſtlichen Worte 
Mir bleibet nod) bundel 
Die herrlide Spur 
Nicht feh id) das Leben 
Der tiefen Natur. 
Satan linds gewendet. Fir euch find zwey Dinge 
Von köſtlichem Glanz 
Das leuchtende Gold 
Und ein glänzender Schwanz. 
Drum wißt euch thr Weiber 
Am Gold zu ergötzen 
Und mehr als das Gold 
Noch die Schwänze zu ſchähen. 
Chor. Aufs Angeſicht nieder 
Wm heiligen Ort — - 
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Madden. Ach nein! der Herr dort ſpricht 
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O giagus, wer nah ſteht 
Und höret das Wort. 


Eine Stimme. Sc ſtehe von ferne 


Und ſtutze die Ohren 

Doch hab ich ſchon manches 
Der Worte verlohren 

Wer ſagt mir es deutlich, 
Wer zeigt mir die Spur 
Des ewigen Lebens 

Der tiefſten Natur! 


Meph au einem jungen Madden. 


Was weinjt du? artger Feiner Shag 

Die Thrinen find hier nidt am Plag 

Du wirft in dem Gedring wohl gar au arg geftopen? 
A gar kuriod, 

Von Gold und Schwanz von Gold und Schoos 

Und alled freut fich wie es ſcheint! 

Dod) da8 veritehn wohl nur die Groen? 


Meph. Mein liebed Kind, nur nicht geweint. 


Denn wilft du wiffen was der Teufel meynt, 
Go greife nur bem Nachbar in die Hofen. 


Satan grad aus. Ihr Mägdlein ibr ftehet 


at grad in der Dtitten 
ch feh ihr fommt alle 
Auf Beſmen geritten 
Seid reinlich bey Tage 
Und ſäuiſch bey Nacht 
So habt ihrs auf Erden 
Am weitſten gebracht. 


Einzelne Audienzen. 


Ceremouten Mitr. 
und kann ich wie ich bat 


X. | 
Mid unumfdrink in dieſem Reide ſchauen 


Go fib id, bin id gleid von Hans ans Demofrat, 
Dir bod Tyrann voll Dandbarkeit die Klauen. 


Ceremonienmitr. Die Klauen! das ijt fiir einmal 


Du wirft did) weiter nod) entidlieben müßen. 
Was fordert denn das Ritual... 


Ger. Mitr. Beliebt bem Herren den hintern Theil gu küſſen 
X. Darüber bin id) unveriorn, 


~~ 


Ich küſſe hinten oder vorn. 
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Sdeint oben deine Naſe dod 
Durd alle Welten vorgudringen, 
Go feh id unten bier ein Lod 85 
Das Univerjum gu verfdlingen 
Was duftet aus dem foloffaten Mund! 
So wohl fanns nidt im Paradieſe riechen 
Und diefer wohlgebaute Schlund 
erregt den Wunſch Hinein gu friedjen. 90 
Was jo id mehr! 
Satan. Vaſall, du bift erprobt 
Hierdurch beleih id did) mit Millionen Seelen. 
Und wer des Teufels Arſch jo gut wie du gelobt 
Dem foll e3 nie an Sdhmeidelphrajen feblen. 


[Herendjor.] Und wie wir nun nad) Haufe giehn 95 
Die Saat ift gelb die Stoppel griin, 
um Schluſſe nimmt3 fein Menfd genau 
8 fpent die Here, es ſcheißt die Gau. 
Schöpfung des Mtenfden durch die ewige Weisheit — ber 
Hexen zufalig wie Python 100 
Meph. Dem Rup der Hexen gu entgehen 
Muß unfer Wimpel ſüdwärts wehen; 
Doch dort bequeme dich zu wohnen 
Bey Pfaffen und bei Scorpionen. 
. Verändrung tft ſchon alles Krankheit das Mittel ein 105 
Choc damit die Natur nicht unterliege 
M. Will einige Nacht Mahre zaumen und Fauſten eine Galle 
legen, gelingtS fo hohlt er ibn. 
Gault allen. Schmeichel Gefang 
%. Wer ift in der Rahe dem das gelten fan 110 
wPortgefegter Schmeichelgeſang. 
Meph. Deutet fie auf Fauft. 
Faufts Unwille 
Meph. Keck verriith fid 
Gantt. Er ſolls wo anders anwenden 115 


Pferde fie reiten Schnelligkeit Falfde Richtung Bug nad Often 


Hodgeridts erſcheinung. 
[Ggor.] Wo fliepet heißes ber ae Blut 
Der Dunft ift allem Bauber 120 
Die grau und ſchwarze Briibecicaft 
Goethes Fauſt. 25 
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Gie ſchöpft gu neuen Werden Kraft 
Was deutet auf Blut tft uns genehm, 
125 Was Blut vergiebt tft uns bequem. ' 
Um Glut und Slut umfreift den Reihn 
Jn Glut fol Blut vergofjen feyn. 


Die Dirne windt e8 ift fdon gut 
Der Giiufer trindt e8 deutet auf Blut 
1390 Der Blid der Trand er feuert an 
Der Dolch ift blanc es ift gethan. 
Cin Blut Quell riefelt nie allein 
Es laufen andre Badlein drein 
Gie wälzen fic) von Ort gu Ort 
185 8 reift ber Strom die Strime fort. 


Gedräng. Gie erfteigen einen Baum. G. Meden des Volds 
Auf glühndem Boden Nackt das Yool Die Hunde auf dem 
Riiden Bedeckt nicht bas Geſicht und nist die Scham Gefang 
Der Kopf falt ab Das Blut fpringt und löſcht bas Feuer Nadt 
140 Raufden 
Geſchwäz von Kielkröpfen Dadurch Fauſt erfährt 
Fauſt Meph. 


IL. Zum zweiten Ceil im allgemeinen. 
27, 
[Jnhaltsangabe fir ,Didtung und Wabrheit”.] 


Bu Beginn des zweiten Theiles findet man Fauſt ſchlafend. Er 
ift umgeben von Geifter Chiren die ihm in fidtliden Gymbolen und 
anmuthigen Gefingen die Breuden der Ehre, de Ruhms, der Macht 
und Herrſchaft vorfpiegeln. Sie derbiillen in fdmeidelnde Worte 

& und Melodien ihre eigentlich ironiſchen Antruge Er wacht auf, fühlt 
ſich geſtärkt, verſchwunden alle vorhergehende Abhängigkeit von Sinn⸗ 
lichkeit und Leidenſchaft. Der Geiſt, gereinigt und friſch, nach dem 
Höchſten ſtrebend. 

Mephiſtopheles tritt zu ihm ein und macht ihm eine luſtige 

10 aufregende Beſchreibung von dem Reichstage gu Augsburg, welchen 
Kaiſer Maximilian dahin zuſammen berufen hat, indem er annimmt, 
daß alles vor dem Fenſter, drunten auf dem Platze, vorgeht, wo 
Fauſt jedoch nichts ſehen kann. Endlich will Mephiſtopheles an 
einem ſter des Stadthauſes den Kaiſer ſehen, mit einem Fürſten 

15 ſprechend, und verſichert Fauſten, daß nad ihm gefragt worden, two 
er fic) befinde und ob man ign nicht einmal an Hof ſchaffen finne. 
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Fauſt läßt fid) bereden und fein Mantel befdleunigt die Reife. In 
Augsburg fanden fie an einer einjamen Halle, Mephiftopheles geht 
aus gu jpioniren. Gauft verfällt indeß in ſeine früheren abftrujen 
Speculationen und Forderungen an fic felbft und al jener guriid- 
febrt, madjt Fauſt die wunderbare Bedingung Mepbhiftopheles diirfe 
nidjt in den Gaal, fondern miiffe auf der Schwelle bleiben, ferner 
dap in des Raifers Gegenwart nidt3 von Gaufeley und Serblendung 
vorfommen folle. Mephiftopheles giebt nad. Wir werden in einen 
gtofen Gaal verfest, wo der Raifer, eben von Tafel aufftehend, mit 
einem Fürſten ind enfter tritt und gefteht, daß er fic) Fauſtens 
Mantel wünſche um in Tyrol gu jagen und morgen zur Sipung 
wieder guriid gu feyn. Gauft wird angemeldet und gnädig auf- 
genommen. Die Fragen des Kaiſers begiehen fid) alle auf irdiſche 
Hinderniſſe, wie fie urd Zauberey gu bejeitigen. Fauſts Antworten 
deuten auf höhere Forderungen und höhere Mittel. Der Kaiſer ver⸗ 
fteht ifn nidt, der Hofmann nod) weniger. Das Geſpräch verwirrt 
fic), ftodt und Fauſt, verlegen, fieht fid) nad) Mephiftopheles um, 
welder fogleid) hinter ibn tritt und in feinem Namen antwwortet. 
Nun belebt fid) da3 Geſpräch, mehrere Perfonen treten näher und 
jedermann ift gufriedben mit bem wundervollen Gaft. Der Raifer 
verlangt Erſcheinungen, fie werden zugeſagt. Fauſt entfernt fich der 
Vorbereitungen wegen. Jn dem Wugenblid nimmt Mepbhiftopheled 
Fauſts SGeftalt an, Frauen und Fraiuleins zu unterhalten, und wird 
zuleBt fiir einen ganz unjdépbaren Mann gehalten, ba er durd) 
leidhte Beriibrung eine Handwarze, durd) einen etwas derbern Tritt 
feine3 vermummten Pierdefupes ein Hithner Auge curirt, und ein 
blondes Fraulein verjdmaht nicht thr Gefidtden durd) feine hagern 
und fpipen Ginger betupfen zu laſſen, indem der Taſchenſpiegel ihr 
fogleid), daß eine Sommerfproffe nad) der andern verſchwinde, tröſt⸗ 
lid) gufagt. Der Abend fommt Heran, ein magifdhe3 Theater erbaut 
fi) von felbft. Es erfdjeint die Geftalt der Helena. Die Bemerfun- 
gen ber Damen über dieſe Schönheit der Schinbeiten beleben die 
ibrigens fiirdterlide Scene. Paris tritt Hervor und diefem ergeht3 
pon Geiten der Manner, wie e3 fener von Geiten der Frauen er- 
gangen. Der verfappte Fauſt giebt beiben Theilen recht, und es ent- 
widelt ſich eine fehr heitere Scene. 

Neber die Wahl der dritten Erſcheinung wird man nidt einig, 
bie herangezogenen Geifter werden unrubig; e8 erfdeinen mebrere 
bedentende gufammen. Es entftehen fonderbare Verhältniſſe, bis 
endlid) Theater und Phantome zugleich verfdwinden. Der wirkliche 
Fauft, von drei Lampen beleudtet, liegt im Hintergrunde ohnmächtig, 
Mephiftopheles madht fic) aus dem Staube, man ahndet etwas von 
beut Doppeltfeyn, niemanden tft wohl bey der Sade gu Muthe. 

25* 
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Mephiftopheles alS er wieder auf Fauften trifft, findet dieſen 
in dem leidenjdaftlidften Buftande. Er Hat fic) in Helena verliebt 
und verlangt nun dap der Tauſendkünſtler fie berber ſchaffen und 
ihm in die Arme liefern folle. Es finden ſich Schwierigheiten. Helena 
gehirt dem Orkus und fann durch Bauberfiinfte wohl herausgelockt, 
aber nicht feftgebalten werden. Fauſt fteht nidt ab, Mtepbhifto- 
phele3 unternimmt3. Unendlide Sehnſucht Fauſts nad der ein- 
mal erfannten höchſten Schönheit. Cin alte’ Schloß, deſſen Beſitzer 
in Paleſtina Krieg führt, der Caſtellan aber ein Zauberer iſt, ſoll 
ber Wohnſitz des neuen Paris werden. Helena erſcheint: durch einen 
magijden Ring ift ihr die Körperlichkeit wteder gegeben. Gie glaubt 
foeben von Troja zu fommen und in Sparta eingutreffen. Ste findet 
alles einſam, febnt fic) nad) Geſellſchaft, befonder$ nad) männlicher, 
die fie ihr lebelang nicht entbehren können. Fauſt tritt auf und fteht 
als deutſcher Ritter fehr wunderbar gegen die antife Heldengejtalt. 
Gie findet ihn abjdjeulich, allein da er gu ſchmeicheln weiß, fo findet 
fie fic) nach und nad) in ihn, und er wird ber Nachfolger fo mander 
Heroen und Halbgötter. Cin Sohn entipringt aus diejer Verbindung, 
der, fobald er auf die Welt kommt, tangt, fingt und mit Fedterftrieden 
die Luft theilt. Nun muß man wiffen, dab das Schloß mit einer Baubers 
grange umgogen ift, innerhalb welder allein dieſe Halbwirklichkeiten 
gedeiben finnen. Der immer gunehmende Knabe macht der Mutter 
piel Freude. Es tft ihm alles erlaubt, nyr verboten über einen 
gewiffen Bad Me gehen. Eines Feſttags aber Hirt er dritben Mufit 
und fieht bie Landleute und Goldaten tangen. Cr iiberfchreitet die 
Linie, mifdt fic) unter fie und friegt Händel, verwundet viele, wird 
aber zuletzt burd) ein geweihtes Schwerdt erfdlagen. Der Zauberer 
Cajtellan rettet den Leichnam. Die Mtutter ijt untrbjtlid und indem 
Helena in Vergweiflung die Hinde ringt, ftreift fie ben Ring ab und 
fallt Fauft in die Arme der aber nur ihr leeres Reid umfaßt. 
Mutter und Sohn find verſchwunden. Mephiſtopheles der bisher 
unter ber Geftalt einer alten Schaffnerin von allem Beuge geweſen, 
ſucht ſeinen Freund gu triften und ihm Luft gum Beſitz einzuflöſen. 
Der Schloßherr iſt in Paleſtina umgekommen, Mönche wollen ſich der 
Güter bemächtigen, ihre Seegenſprüche heben den Zauberkreis auf. 
Mephiſtopheles rät zur phyſiſchen Gewalt und ſtellt Fauſten drei 
Helfershelfer, mit Namen: Raufebold, Habebald, Haltefeſt. Fauſt 

laubt ſich nun genug aus geftattet und entläßt den Mephiſtopheles und 
aftellan, fiihrt Krieg mit den Minden, rächt den Tod feines Sohes 
und gewinnt grope Güter. Qndeffen altert er, und wie e8 weiter ers 


100 gangen wird ſich geigen, wenn wir künftig bie Fragmente oder vielmehr 


die gerftreut gearbetteten Stellen dieſes zweiten Theils zuſammen rau: 
men und dadurd) einiges retten, was ben Lefern intereffant feyn wird. 
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28. 


Ad partem II. Bedauern der traurig gugebradten friihern 
Beit. Kühnheit ſich in Beſitz gu feben balancirt allein die Mtiqlic- 
feit der Unfalle. 


IV. Sum erſten Akt des zweiten Ceils. 


29. 
(Faujft und Wephiftopheles als Geifterbefdywdrer am Hofe 
des Haifers.] 


Bravo alter Fortinbras, alter Kauz, dir ift itbel gu Muthe id 
bebdaure did) von Herzen. Nimm did) gufammen Nod ein Paar 
Worte wir hören fobald feinen König wieder reden. 

Cangller]. Dafür haben wir das Glück die Weiſen Sprüche 
Ihrer Majeſtät bef Kayſers dejto öfter gu vernehmen. 

Mlephiftopheles] Das ift wa gang ander3. Cw. Exſcellenz) 
brauchen nit gu proteftiren was wir andre Hexenmeiſter fagen iſt 
ganz, unpraejubicirlid . 

Fauft Stille jtille er regt fic) wieder 


ahr hin du alter Schwan! Fahr hin Geſegnet feyft du fiir 
deinen lepten gejang und alles was du uns fonjt [?] gejagt haſt. Das 
Abel was du thun mufteft tit Mein dagegen 

Marfd[ald] Medet nit fo laut der Kayſer ſchläft Ihre 
Majleftit] ſcheinen nicht wol 

Mlephiftopheles] Ihre Majeſtſät]) haben gu befeblen ob wir 
auf Biren follen. Die Geijter haben ohne dieß nichts weiter gu ſagen 

Fſlauſt]J. Was fiehft du did) um 

Mi[ephijtopheles}] Wo nur die Meerfagen fteden mögen id 
hire fie immer [?] reden [?] 

Es ift wie id) ſchon ſagte ein Ertzveſter König. 

Bliſchof] Es find heidniſche Geſinnungen id) habe dergleichen 
im Marck aurel gefunden. Es ſind die heidniſchen Tugenden 

Milephiftopheles] Glänzende Laſter! Und billig dab die Gj 
deshalb ſämmtlich verdammt werden 

—— Ich finde es hart was ſagt ihr Biſchof 

Bliſchof]j Ohne dem Ausſpruch unſrer all weiſen Kirche gu 
entgegnen ſollte ich glauben daß gleich — 

Mlarfdald] Vergeben! — eidniſo Tugenden ich hätte ſie 


gern geſtraft gehabt wenns aber nicht anders iſt ſo wollen wir ſie 
vergeben — du biſt vors erſte abſolvirt — weiter im Text 
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Sie verjdwinden — Ohne Geftand Riecht thr was Ich nit 
Dieſe Art Geijter ftinden nidt meine Herren 


30. 
Falls Fubaltsangabe. 


Es war bem Fauft, weil er die ganze Welt fennen lernen will, vom 
Mephiftopheles unter Anderm auch der Untrag gemadt, beim RKaijer 
um eine Audienz nachzuſuchen. Es ift gerade Krönungszeit. Fauſt 
und Mephiſtopheles kommen glücklich nach Frankfurt. Nun ſollen 
ſie gemeldet werden. Fauſt will nicht daran, weil er nicht weiß, was 
er dem Kaiſer ſagen oder wovon er ſich mit ihm unterhalten ſoll. 
Mephiſtopheles aber heißt ihn gutes Muthes ſein; er wolle ihm ſchon zu 
gehöriger Zeit an die Hand gehn, ihn, wo die Unterhaltung ſtocke, 
unterſtützen und im Fall es gar nicht fort wolle, mit dem Geſpräche 
zugleich auch ſeine Perſon übernehmen, ſodaß der Kaiſer gar nicht 
inne zu werden brauche, mit wem er eigentlich geſprochen oder nicht 
geſprochen habe. So läßt ſich denn Fauſt zuletzt den Vorſchlag gefallen. 
Beide gehen ins Audienzzimmer und werden auch wirklich vorgelaſſen. 
Fauſt ſeinerſeits, um ſich dieſer Gnade werth zu machen, nimmt 
Alles, was irgend von Geiſt und Kenntniß in ſeinem Kopfe iſt, 
zuſammen und ſpricht von den erhabenſten Gegenſtänden. Sein 
Feuer indeſſen wärmt nur ihn; den Kaiſer ſelbſt läßt es kalt. Er 
gähnt einmal über das andere und ſteht ſogar auf dem Punkte, die 
ganze Unterhaltung abzubrechen. Dies wird Mephiſtopheles noch 
zur rechten Zeit gewahr und kommt dem armen Fauſt verſprochner⸗ 
maßen zu Hülfe. Er nimmt zu dem Ende deſſen Geſtalt an und 
ſteht mit Mantel, Koller und Kragen, den Degen an ſeiner Seite, 
leibhaftig wie Fauſt vor dem Kaiſer da. Nun Test er das Geſpräch 
genau da fort, wo Fauſt geendigt hatte, nur mit einem ganz andern 
und weil glänzendern Erfolge. Er raiſonnirt nämlich, ſchwadronirt und 
radotirt ſo links und rechts, ſo kreuz und quer, ſo in die Welt hinein 
und aus der Welt heraus, daß der Kaiſer vor Erſtaunen ganz außer 
ſich geräth und die umſtehenden Herren von ſeinem Hofe verſichert, 
das ſei ein grundgelehrter Mann, dem möchte er wohl tage⸗ und 
wochenlang zuhören, ohne jemals müde zu werden. Anfangs ſei es 
ihm freilich nicht recht von Statten gegangen, aber nach dieſem, und wie 
er gehörig in Fluß gekommen, da laſſe Ra faum etwas Prächtigeres 
denfen, als die Urt, wie er Wes fo kurz und dod) gugleid fo aierlid 
und gründlich portrage. Er als Kaiſer müſſe befennen, eines jolden 
Schaß von Gedanfen, MenidenfenntnigZ und tiefen Erfahrungen nie 
in einer Perſon, felbjt nicht bet den tweifeften von ſeinen Rathen, ver⸗ 
einigt gefunden gu haben. 








Bum erſten Att bes zweiten Teils. 891 


81. 
Mephliftophele3] als Physicien de la cour. 
_ - Fauft wie er regieren und nadfidtig feyn wolle Meph. Schade 
fur die Nachkömmlinge. , 


32. 

salt Schlafend Geifter des Ruhms der grofen That 
Flauſtſ. Mlephiſtopheles). Notiz von des Kayſers Wunſche Streit. 
Kayſers Hof Mſephiſtopheles) und Marſchlalkſ. Wunſch Fauſt 
erſcheint als Prachtmann [7] Kayſer Irdiſches Verhſältniß) Fauſt 
höheres Unmögliches Geiſter citiren Misverſtändniß Meph. hinter 
Fauſt Ausgeglichen Fauſt zur Magie Meph. als Ourtisan 
Erſcheinungen Paris die Frauen loben die Männer tadeln Helena 
die Frauen tadeln die Männer loben Gebärdenſpiel Schreckniß. 
Fauſt ohnmächtig. Alles ein tumultuariſch Ende. 


Andeutungen auf die verborgenen Schätze. Sie gehören im ganzen 
Reiche dem Kaiſer Man muß ſie auf kluge Weiſe zu Tage bringen 
Man entgegnet aus Furcht vor Zauberey. 

Der luſtige (Viftige?] reduzirt alles auf Naturkräfte. Wünſchel⸗ 
ruthe und Perfonlicdfeit. Wndeutung auf Fauſt Fromme Vor⸗ 
bereitung Erſt Beendigung des Carnevals Wegen Bedingung des 
Schatzhebens, Sammlung und Buße Erwiinfdter Aſchermittwoch. 


34. 


Maskenzüge. Gärtnerinnen Blumen für alle Jahrszeit bringend. 
Gärtner Gelegenheit für alle Pflanzen zu finden Vogelſteller Mit 
Leimruthen, Schlingen und Netzwänden. Fiſcher mit Netzen, Reuſen 
Angeln. Holzhauer. Buffone und Paraſiten Muſikanten Poeten. 
Hofpoet, Italiäner Mythologie Furien Parzen Mütter und Töchter 
Juwelier Klatſchen Klugheit auf dem Elephanten führt gefangen 
Hoffnung und Furcht. Triumph des Plutus Verſchwendung vor 
ihm wirft aus Gefieder Grillen Farfarellen. Geitz hinter ihm Eiſen⸗ 
kaſten mit Drachenſchlöſſern. 


35. 
Wlutus Ankündigend Gaunendor Tang und Gang. Anz 
niberung der Rijte. a&fe fat hinein lodert auf Herold Die 
Kifte ſchlägt gu fliegt fort. Gaunen. Entzündet. Der erfte. 


a 


oO 


$92 Entwiirfe. 


Knabe Flimmeden. Deutet athmendes Wachsthum derfelben 
Refpedt. Auſerlich. Das Burdig nicht zu beſchreiben Doch in⸗ 
direckt beſchrieben Talar Turban Mondgeſicht Behagliches Name 

Poeſie Schnippchen als Geſchencke Verwandlung derſelben 

5 Plutus Steigt ab Avaritia Geiz weigerung i] Draden holen 
herab Knabe Verherrlidhung des Reichthums Lorbeerfrang auf dem 
Haupte des Plutus Knabe jagt fort Faunen fommen an. freifen 
umber Begaffen. Eröffnen der Kiſte Hinein ſchauen Maske fallt 
hinein Kayſer. Fauft nimmt Heroldftab Schließt die Mtasferade 

Hof und der Kayfer Forderung der Geftalt[en?] Verſprechen 
Meph. ſchwürig. 

Und ic) verfiindige vor allen 
Mein lieber Sohn an dir hab ich gefallen 


37. 


Knabe Bu Plutus Plutus Beugnif Knabe Geiftes Gaben 
seller Gellatid Degen den Geig Der Wbgemagerte Ynvectiven 
Wſeiber] Gegenklatid Angriff Der Herold Rube gebietend. Draden 
regen die Flügel Speyen Feuer Die Weiber entfernen fid Kiſte 

& mit dem Geig hebt fic) los. Setzt ſich nieder Plutus jteigt aus 
Plutus Berabfchiedet ben Wagen Lender Udieu. Faunen Kommen 
an. Herold Verkiindet und befdreibt. Gaunen. Wilber Kreis treifend. 
Kiſte fpringt auf und flammt. Gie fdauen hinein Maske fallt 
hinein Kiſte ſchlägt gu flteqt davon Der Kayſer ijt entdedt Fauſt 

10 den Heroldjtab fatfenrd Entwast bas Ganze Stände (?] trennen fic 
Vereinigen fic) fliehen, bleiben. Kreis um den Kayſer Plutus 
pe ajournirt Kayſer zur Unterhaltung Geijtererfdeinungen 
Wahl. Baris und Helena Meph. widerfegt fic Fauſt verjpridt 


38. 


Plutus Verabjdiedet den Wagen. Lender Adieu Plutus dem 
Geiz befehlend der gern verheimlidt dod aud) grosthuiſch Oeffnung 
der Rifte. Herold Plutus den Stab ergreifend. Plas madhend 
Den Kreis befdreitend Gemurmel Plutus 
5 Faunendor. Gemurmel Tang und Sang Annäherung an die 
Kiſte. Maste fallt hinein Flammt auf CEntglindet den Faun Dann 
bie Faunen Mifte ſchlägt gu fliegt fort Der Kayſer ijt entdeckt 
Fauſt den Heroldft[ab} faffend Enthüllt das Ganze. 
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39. 

Nod) gum erften Acte. Fauſt Mepbhiftopheles Saifer{Ticher] Hof. 
Bede tniend. Verzeihung wegen des Bauberfderzes bittend. Kayſer 
vergniigt darüber Erzählung wie ihm gu Muthe gewefen. Fiirft 
von Salamandern Meph. Das bift bu aud Elemſent)] im Feuer 
ftiirze dich ind Waſſer e3 wird Kryſtall gewölbe um dich bilden Mewes 
wiinfdend. Marſchalck. —* an Geiſtererſcheinungen. Streit 
zwiſchen Damen und Herrn. Helena und Paris Meph. Warnung 
Kayſer aſſentirt Fauſt verſpricht. 


V. Sum zweiten Akt des zweiten Ceils. 


40. 


7. Fauſt niedergelegt an einer Kirchhofsmauer. Träume. 
Darauf großer Monolog zwiſchen der Wahnerſcheinung von Gretchen 
und Helena. 

8. Fauſts Leidenſchaft zu Helena bleibt unbezwinglich. Mephi⸗ 
ſtopheles ſucht ihn durch mancherley Zerſtreuungen zu beſchwichtigen. 

9. Wagners Laboratorium. Er ſucht ein chemiſch Menſchlein 
hervorzubringen 

10. Verſchiedene andere Ausweichungen und Ausflüchte. 

Eb It. Antike Walpurgisnacht in Theffalien auf der Pharſaliſchen 
ene. : 

12. Erichtho macht die Honneurs und Cridjthonius zu ihr gefellt. 
Etymologifhe und ſymboliſche Verwandtſchaft bender u. f. w. 

13. WMepbhijtopheles mit den antifen Ungeheuern und Miß— 
gejtalten findet ſich gu Hauſe. 

Ad 13. Gentauren, Sphynxe Chimdren, Gretfe, Girenen, 
Rritonen und Nereiben, die Gorgonen, die Graien. 

14. MepHhijtopheles und Enyo; fdjaudert vor ihrer Häßlichkeit; 
int Begriff fic) mit ihr gu itberwerjen, lenkt er ein. Wegen ihrer 
hohen Whnen und widtigen Cinflufjes macht er ein Bündniß mit ibr. 
Die offenbaren Bedingungen wollen nichts heißen, die geheimen Artikel 
find die wirkſamſten. 

15. Fauſt gelangt gu der Verjammlung der Sibyllen. Wichtige 
Unterhaltung; günſtiger Moment. Manto des Tireſias Tochter. 

16. Der Babes thut fic auf, Broferpina wird angegangen. 

17. Die Bet{piele von Protefifaus, Alceſte und Curydice werden 
angefiihrt. Helena felbft hat {don einmal die Erlaubniß gehabt ind 
Leben zurückzukehren, um fic) mit dem Achill gu verbinden, mit 
eingeſchränkter Wohnung auf die Inſel Leuce. 
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388 Entwiirfe. 


Mephiftopheles alS er wieder anf Fauften trifft, finbet dtefen 
in dem leidenfdaftlidjten Zuſtande. Gr bat fich in Helena verliebt 
und verlangt nun dap der Tauſendkünſtler fie herbey ſchaffen und 
ihm im die Wrme liefern folle. Es finden fic) Schwierigkeiten. Helena 
gehirt dem Orfus und fann durd Zauberkünſte wohl herausgelodt, 
aber nicht feftgebalten werden. Fauſt fteht nidt ab, Mepbhifto= 
pheles unternimmts. Unendlide Sehnſucht Fauſts nach der ein⸗ 
mal erfannten höchſten Schönheit. Cin altes Schloß, deffen Beſitzer 
in Paleſtina Krieg führt, der Caſtellan aber ein Zauberer iſt, ſoll 
der Wohnſitz des neuen Paris werden. Helena erſcheint: durch einen 
magiſchen Ring iſt ihr die Körperlichkeit wieder gegeben. Sie glaubt 
ſoeben von Troja zu kommen und in Sparta einzutreffen. Sie findet 
alles einſam, ſehnt ſich nach Geſellſchaft, beſonders nach männlicher, 
die ſie ihr lebelang nicht entbehren können. Fauſt tritt auf und ſteht 
als deutſcher Ritter ſehr wunderbar gegen die antike Heldengeſtalt. 
Sie findet ihn abſcheulich, allein da er zu ſchmeicheln weiß, ſo findet 
ſie ſich nach und nach in ihn, und er wird der Nachfolger ſo mancher 
Heroen und Halbgötter. Ein Sohn entſpringt aus dieſer Verbindung, 
der, ſobald er auf die Welt kommt, tanzt, ſingt und mit Fechterſtriechen 
die Luft theilt. Nun muß man wiſſen, daß das Schloß mit einer Zauber⸗ 
gränze umzogen iſt, innerhalb welcher allein dieſe Halbwirklichkeiten 
gedeihen können. Der immer zunehmende Knabe macht der Mutter 
viel Freude. Es iſt ihm alles erlaubt, nur verboten über einen 
gewiſſen Bach zu gehen. Eines Feſttags aber hört er drüben Muſik 
und ſieht die Landleute und Soldaten tanzen. Er überſchreitet die 
Linie, miſcht ſich unter fie und kriegt Händel, verwundet viele, wird 
aber zuletzt durch ein geweihtes Schwerdt erſchlagen. Der Zauberer 
Caſtellan rettet den Leichnam. Die Mutter iſt untröſtlich und indem 
Helena in Verzweiflung die Hände ringt, ſtreift fie ben Ring ab und 
fallt Fauſt in dte Wrme der aber nur ihr leeres Rleid umfaßt. 
Mutter und Sohn find verfdwunden. Mepbhiftopheles der bisher 
unter der Geftalt einer alten Schaffnerin bon allem Beuge geweſen, 
judt feinen Freund gu troften und thm Luft gum Beljip einzuflöſen. 
Der Schloßherr ijt in Paleftina umgefommen, Mönche wollen fic der 
Giiter bemidtigen, ihre Geegenipriidje Heben den Zauberkreis auf. 
Mephiſtopheles rit zur phyfijden Gewalt und ftellt Fauften drei 
Helfershelfer, mit Namen: Raufebold, Habebald, Haltefeft. Fauſt 

laubt fid) nun genug aus geftattet und entläßt den Mephiftopheles und 
aftellan, führt Krieg mit den Minden, rächt ben Tod feines Sohes 
und gewinnt grope Giiter. Indeſſen altert er, und wie es weiter ers 


100 gangen wird fd geigen, wenn wir finftig die Fragmente oder vielmehr 


die gerftreut gearbetteten Stellen dieſes zweiten Theils zuſammen räu⸗ 
men und dadurch einiges retten, was den Leſern intereſſant ſeyn wird. 
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28 


Ad partem II. Bedauern der traurig gugebradten friibern 
Beit. Kühnheit ſich in Befig gu feben balancirt allein die Mtdglid- 
feit ber Unfälle. 


IV. Sum erften. UWE des zweiten Ceils. 


29. 
[Fauft und Wephiftopheles als Geifterbefdhwdrer am Hofe 
des Haijfers.] 


Bravo alter Gortinbras, alter Kauz, dic ift übel gu Muthe id 
bedaure did) von Hergen. Nimm did gujammen od ein Paar 
Porte wir Hiren fobald feinen König wieder reden. 

Cangfler]. Dafiir haben wir da Gliid die Weifen Spritde 
Ihrer Majeſtät deh Kayſers defto öfter gu vernehmen. 

Mlephiſtopheles] Das ift was gang ander3. Ew. Ex{celleng] 
braudjen nit gu protefticen was wir andre Hexenmeiſter ſagen ijt 
gang unpraejubicirlid . 

Fauft Stille ftille er regt fich wieder 


abr hin du alter Schwan! Fahr hin Gejegnet feyft du fiir 
deinen lepten geſang und alled was du und ſonſt (?] gefagt baft. Das 
Abel wad du thun mupteft tft Hein bagegen 

Marfd[ald] Redet nidt fo laut der Kayſer ſchläft Bre 
Majleftdt] ſcheinen nidt wol 

Mi[ephiftopheles] Ihre Majeft[at] haben gu befehlen ob wir 
auf Biren follen. Die Geifter haben ohne die nichts weiter gu jagen 

Blau Was fiehft du did) um 

[epbhiftopheles] Wo nur die Meerfagen fteden migen id 

hire fie immer [?] reden [?] 

Es ijt wie id) ſchon fagte ein Erpvefter König. 

Bliſchof] Es find heidniſche Gejinnungen ic) habe dergleicden 
im Mare aurel gefunden. Es find die heidniſchen Tugenden 

Mephiftopheles] Glänzende Lafter! Und billig daß die Gf 
beShalb ſämmtlich verdammt werden 

patted Ich finde es hart was fagt ir Biſchof 

Bliſchof] Ohne dem Ausſpruch unjrer all weifen Mirde gu 
entgegnen follte id) glauben daß gleich — 

pt nd babe Vergeben! — Peibntide Rugenden id) Hutte fie 
gern ge 


traft gebabt wenn’ aber nicht anders ift fo wollen wir fie 
vergeben — du bift vor’ erfte abjolvirt — weiter im Lert 
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896 Enttwfirfe. 


Dieſes gerfprengt Wugenblids den leuchtenden Glasfolben und 
tritt als bewegliches woblgebildetes Biverglein auf. Das Recept 
gu feinem Entſtehen wird myſtiſch angedeutet, von feinen Cigenfdaften 
legt es Proben ab, befonders zeigt fic) dab in ihm ein allgemeiner 
hiſtoriſcher Weltfalender enthalten fey, er wiſſe nämlich in jedem 
Augenblick angugeben was ſeit Adams Bildung bey gleider Sonn⸗ 
Mond⸗ Erd⸗ und Planetenftellung unter Menſchen vorgegangen fer. 
Wie er denn gur Probe ſogleich verfiindet daß die gegenrwirtige 
Nacht gerade mit ber Stunde gujammentreffe wo die pbarfalifde 
Sdladht vorbereitet worden und welche ſowohl Caefar al8 Pompejus 
ſchlaflos zugebracht. Hierüber fommt er mit Mephiſtopheles in Streit, 
welder, nad) Angabe der Benedictiner, den Cintritt jener großen 
Weltbegebenheit zu dieſer Stunde nicht will gelten laſſen, fondern 
denfelben einige Lage weiter hinausfdhiebt. Man madt int die Cin- 
wendung, der Leufel diirfe fic) nicht auf Mönche berufen. Da er aber 
hartnäckig auf dieſem Rechte befteht, fo würde fic) der Streit in cine 
unentſcheidbare chronologiſche Controver3 verlieren, wenn das chemiſche 
Männlein nicht eine andere Probe ſeines tiefen hiſtoriſch-⸗mythiſchen 
Naturells ablegte und zu bemerken gäbe: daß zu gleicher Zeit das Feſt 
der klaſſiſchen Walpurgisnacht hereintrete das ſeit Anbeginn der 
mythiſchen Welt immer in Theſſalien gehalten worden und, nach dem 
gründlichen durch Epochen beſtimmten Zuſammenhang der Welt- 
geſchichte, eigentlich Urſach an jenem Unglück geweſen. Alle vier 
entſchließen ſich dorthin zu wandern und Wagner bey aller Eilfertigkeit 
vergißt nicht eine reine Phiole mitzunehmen um, wenn es glückte, 
hie und da die zu einem chemiſchen Weiblein nöthigen Elemente 
zuſammenzufinden. Er ſteckt das Glas in die linke Bruſttaſche, das 
chemiſche Männlein in die rechte, und fo vertrauen fie ſich dem Eil—⸗ 
mantel. Ein gränzenloſes Geſchwirre geographiſch hiſtoriſcher Notizen 
auf die Gegenden worüber ſie hinſtreifen bezüglich, aus dem Munde 
des eingeſackten Männleins läßt fie bey der Pfeilſchnelle des Flug— 
wercks unterwegs nicht zu ſich ſelbſt kommen, bis ſie endlich beim 
Lichte des klaren obſchon abnehmenden Mondes zur Fläche Theſſaliens 
elangen. Hier auf der Haide treffen fie zuerſt mit Erichto gu- 
—— welche den untilgbaren Modergeruch dieſer Felder begierig 
einzieht. Zu ihr hat ſich Erichtonius geſellt und nun wird beyder 
nahe Verwandtſchaft, pon der das Alterthum nichts weiß, etymo- 
logiſch bewieſen; leider muß ſie ihn da er nicht gut gu ube tft, 
UfterS auf dem Arme tragen und fogar, al¥ das Wunderfind eine 
feltfame Leidenfdaft gu dem demifden Männlein darthut dtejen and 
auf den anderen Arm nehmen, wobey Mepbhiftopheles feine bös— 
artigen @lofjen tuineg wege zurückhält. 

Fauſt hat ſich ind Geſpräch mit einer, auf ten Hinterfüßen 
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rubenden Sphynx eingelaffen, wo die abjtrufeften Fragen durch gleid 
räthſelhafte Untworten in Unendlidje gejpielt werden. Cin daneben, 
in gleiher Stellung aufpaffender Greif, der goldhütenden einer ſpricht 
dazwiſchen ohne das Dtindefte deshalb aufzuklären. Cine foloffale, 
gleichfalls goldjdarrende Ameiſe welde fie bingugefellt, madjt die 
Unterhaltung noc) verwirrter. 

Nun aber der BVerftand im Zwieſpalt verzweifelt follen auc 
die Ginne fid) nicht mehr trauen. Empuſa tritt bervor die dem 


heutigen Felt gu Ehren einen Eſelskopf aufgeſetzt hat, und, fich immer 


umgeftaltend, gwar die übrigen entfdiedenen Gebilde nicht zur Ver- 
wandlung aber doc) gu fteter Ungeduld aujregt. 

Nun erſcheinen ungiblbar vermehrt Sphynre, Greife und Wimeifen, 
fi gleichſam aus ſich felbjt entwidelnd. Hin und ber ſchwärmen 
librigen3 und rennen die fammtliden Ungethiime des Altertums, 
Chimären, Tragelaphe, Gryllen, dazwiſchen vielköpfige Schlangen in 
Unzahl. Harpyen flattern und ſchwanken fledermausartig in unſichern 
Kreiſen; der Drache Python ſelbſt erſcheint im Plural und die ſtympha⸗ 
liſchen Raubvögel, ſcharf geſchnabelt mit Schwimmfüßen ſchnurren 
einzeln pfeilſchnell hintereinander vorbey. Auf einmal jedoch über allen 
ſchwebt wolkenartig ein ſingender und klingender Zug von Sirenen, 
ſie ſtürzen in den Peneus und baden rauſchend und pfeifend, dann 
baumen ſie auf im Gehölze zunächſt des Fluſſes, ſingen die lieblichſten 
Lieder. Allererſt nun Entſchuldigung der Nereiden und Tritonen, welche 
durch ihre Conformation, ohngeachtet der Nähe des Meeres, dieſem Feſte 
beyzuwohnen gehindert werden. Dann aber laden ſie die ganze 
Geſellſchaft aut dringendfte fic) in ben mannigfaltigen Mteeren und 
Wolfen, auc) Inſeln und Küſten der Nachbarſchaft ins gejammt zu 
ergötzen; ein Theil der Menge folgt der lodenden Cinladung und 
ſtürzt meerwärts. 

Unſere Reiſenden aber, an ſolchen Geiſterſpuk mehr oder weniger 
gewöhnt, laſſen bas alles faſt unbemerkt um ſich her ſummen. Das 
chemiſche Männlein, an der Erde hinſchleichend, klaubt aus dem 
Humus eine Menge phosphorescirender Atome auf, deren einige blaues, 
andere purpurnes Feuer bon fic) ftrablen. Cr vertraut fie gewiffen- 
Haft Wagnern in die Phiole, gweifelnd jedod ob daraus fiinftig 
ein chemiſch Weiblein gu bilden fey. Als aber Wagner um fie 
näher zu betrachten ſie ſtark fchiittelt erfcheinen, gu Kohorten gedringt, 
Pompejaner und Cäſareaner, wm gu legitimer Wujerftehung ſich die 
Bejtandtheile ihrer Yndividualitdten ſtürmiſch vtelleicht wieder gu- 
gueignen. Beynahe geliinge es ihnen fic) diefer ausgegeiſteten 
Rirperlidfeiten zu bemächtigen, dod) nehmen bie vier Winde, 
welche dieſe Nacht unabläſſig gegen einander weben, den gegen⸗ 
wärtigen Geiger in Schutz und die Geſpenſter miiffen fic gefallen 
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laffen von allen Geiten ber gu vernehmen: daß dte Beftandtheile 
ihres rimifden Großthums längſt durch alle Liifte gerftoben, durch 
Millionen Bildungsfolgen aufgenommen und verarbeitet worden. 
Der Tumult wird dadurch nicht geringer, allein gewiſſermaßen 
120 auf einen Augenblick beſchwichtigt, indem die Aufmerkſamkeit zu der 
Mitte der breit und weiten Ebene gerichtet wird. Dort bebt die 
Erde zuerſt, bläht ſich auf und ein Gebirgsreihen bildet ſich auf⸗ 
wärts bis Scotufa abwärts bis an den ‘Benes bedroblid) fogar 
den Fluß gu hemmen. Haupt und Sdhultern des Enceladus withlen 
125 fic) hervor, der nicht ermangelte, unter Dteer und Land Heran{dleidend, 
die widtige Stunde gu verherrliden. Aus mehreren Klüften lecken 
flüchtige Flammen; Naturphilofophen die bey diefer Gelegenheit aud 
nidt ausbleiben fonnten, Thales und Anaxagoras geraten iiber das 
Phinomen heftig in Streit, jener bem Wafer wie deme Feuchten alles 
180 zuſchreibend, diefer iiberall geſchmolzene, ſchmelzende Maſſen erblicfend, 
heroriren ihre Golo8 gu dem iibrigen Chor-Gejaufe, beide fiihren den 
Homer an und jeder ruft Vergangenheit und Gegenwart gu Bergen. 
Thales beruft fic vergebens auf Spring: und Giindfluthen mit didak⸗ 
tifd) wogendem Gelbjtbehagen; Wnazagoras, wild wie das Clement 
135 bad ihn beherrſcht, führt eine leidenfdjaftlicjere Sprache, er weiſſagt 
einen Gteinregen, ber denn aud) alfobald aus dem Monde herunter- 
fallt. Die Mienge preift ihn al8 einen Halbgott, und fein Gegner 
muß fic) nad bem Meeresufer zurückziehen. 
Nod aber haben fic) Gebirgsſchluchten und Gipfel nicht befeftigt 
140 und beftdtigt, fo bemddhtigen ſich ſchon aus weit umberflaffenden 
Schlünden Herdorwimmelnde Pygmäen der Oberarme unb Sdhultern 
des nod) gebeugt aufgeftemmten Riefen und bebdienen fic) deren als 
Tange und Tummelplatz, ingwifden unzählbare Heere von Kraniden 
Gipfelhaupt und Haare, al8 wären e8 unbdurddringlide Walder, 
145 kreiſchend umziehen und vor Schluß des allgemeinen Feſtes ein ergötz⸗ 
liches Kampfſpiel ankündigen. 
So vieles und nod) mehr denke ſich wem es gelingt als gletd- 
Fiis wie es ſich ergiebt. Mephiſtopheles hat indeſſen mit Enyo 
ekanntſchaft gemacht, deren grandioſe Häßlichkeit ihn beynahe aus 
150 ber Faſſung gebracht und gu unhöflichen beleidigenden Interjectionen 
aufgeſchreckt hätte. Doch nimmt er ſich zuſammen und in Betracht 
ihrer hohen Ahnen und bedeutenden Einfluſſes ſucht er ihre Gunſt 
zu erwerben. Er verſteht ſich mit ihr und ſchließt ein Bündniß ab, 
deſſen offenkundige Bedingungen nicht viel heißen wollen, die geheimen 
155 aber deſto merkwürdiger und folgereicher ſind. Fauſt an ſeinem 
Theile iſt zum Chiron getreten, der als benachbarter Gebirgsbewohner 
ſeine gewöhnliche Runde macht. Ein ernſt pädagogiſches Geſpräch 
mit dieſem Urhofmeiſter wird, wo nicht unterbrochen doch geſtört 
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burd) einen Kreis bon Lamien, die fic) gwifden Chiron und Fauſt 
unabliffig burdbewegen; Reizendes aller Art, blond, braun, groß, 
fein, gierlid) und ftarf pon Gliedern, jedes fpricht oder fingt, {chreitet 
oder tangt, eilt oder geftifulirt, fo dab wenn Fauſt nidt das höchſte 
Gebild der Schinheit in fid) felbjt aufgenommen hatte er nothwendig 
verfiihrt werden müßte. Wud) Chiron indeffen, der Wlte unerſchütter⸗ 
lihe, will bem neuen finnigen Befannten die Mazimen far maden 
wornad) er feine ſchätzbaren Helden gebildet, da denn die Argonauten 
herergdblt werden und Achill den Schluß madt. Wenn aber der 
Pidagog auf das Mefultat feiner Bemühungen gelangen will; fo 
ergiebt jid) wenig Erfreuliches; denn fie leben und handeln gerade 
fort als wenn fie nicht ergogen waren. 175 
Als nun Chiron das Begehren und dte Abſicht von Fauft erfabrt, 
erfreut er fic) doc) auch wieder einmal einen Mann gu feben der 
das Unmigliche verlange, wie er denn immer an feinen Zöglingen 
dergleiden gebilligt. Zugleich bietet er bem mobdernen Helden Förde⸗ 
tung und gitung an, trdgt ijn auf breitem Rücken freugweis hin= 180 
itber herüber durch alle Gurthen und Kieſe de3 Peneus, lapt Larifja 
zur rechten und zeigt ſeinem Reuter nur Hie und da die Stelle wo 
der ungliidlide Kinig von Macedonien Perfeus auf der bänglichſten 
Slut wenige Minuten verfdnaufte. Go gelangen fie abwärts bis 
an den Fup des Olympus; Hier ftopen fie auf eine lange Progefjion 185 
bon Sibyllen, an Bahl weit mehr als zwölfe. Chiron fdildert die 
erjten voriiberziehenden als alte Befannte und empfieblt feinen 
Schützling der finnigen, wobldenfenden Tochter des Tireſias, Manto. 
Diefe eröffnet ihm dak der Weg gum Orkus fich fo eben auf⸗ 
thuen werbde, gegen die Stunde wo ehmals, um fo diele große Seelen 
binabgulaffen, der Berg Elaffen miiffen. C8 ereignet ſich wirklich und, 
von dem horoffopijden Augenblick begitnftigt ftetgen fie ſämmtlich 
{Gweigend hinunter. Auf etnmal det Manto ihren Beſchützten mit 
bem Schleyer und drängt ibn vom Wege ab gegen die Felſenwände, 
fo daß er gu erftiden und gu vergehen fürchtet. Dem bald darauj 
wieder enthiillten erklärt fie dieſe Vorſicht, das Gorgonenhaupt näm⸗ 
lich ſey ihnen die Schlucht herauf entgegen gezogen, ſeit Jahrhunderten 
immer größer und breiter werdend; Proſerpina halte es gern von 
der Feſtebene zurück weil die verſammelten Geſpenſter und Ungethüme 
durch fein Erſcheinen aus aller Faſſung gebracht fic) alfobald zer⸗ 
ſtreuten. Sie Manto ſelbſt als hochbegabte wage nicht es anzuſchauen, 
hätte Fauſt darauf geblicket ſo wär er gleich vernichtet worden, ſo 
bak weder von Leib noch Geiſt im Univerſum jemals wieder etwas 
bon ihm wäre gu finden getwejen. Gie gelangen enbdlid) gu dem 
unabjehbaren, von Geftalt um Geftalt überdrängten Hoflager der 205 
Proferpina; hier giebt es gu gränzenloſen Qneidengien Gelegenbeit, 
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bi8 der pridfentirte Fault als zweyter Orpheus gut aufgenommen, 
feine Bitte aber dod) einigermafen feltjam gefunden wird. Die Rede 
der Mtanto al Vertreterin mug bedeutend ſeyn, fie beruft fic) gu- 
210 erjt auf die Kraft der Beyſpiele, fiihrt die Begünſtigung de3 Prote- 
filau3, der Alceſte und Curidice umftindlid) vor. Hat dod) Helena 
jelbjt {don einmal die Erlaubniß gehabt in’ Leben zurückzukehren, 
unt fich mit dem frith geliebten Udhill gu verbinden! Von dem itbrigen 
Gang und Slug der Itede diirfen wir nichts verrathen, am wenigſten 
215 pon der Peroration, durch welde die bis gu Thränen geriihrte Köni— 
gin ihr Jawort ertheilt und die Bittenden an die drey Richter ver- 
weijt, im deren ehrenes Gedächtniß fic) alleS einfendt, was in dem 
Letheftrome gu ihren Füßen voritberrollend zu verſchwinden ſcheint. 
Hier findet fi) nun, dab Helenen da8 vorigemal die Rückkehr 
220 in8 Leben vergönnt worden, unter der Bedingung eingefdrantten 
Wohnens und BleibenS auf der Inſel Leuce. Nun foll fie eben- 
mipig auf den Boden von Sparta zuriidfehren, um, als wahrhaft 
lebendig, dort in einem borgebildeten Haufe des Menelas aufgutreten, 
wo denn dem neuett Werber iiberlaffen bleibe inwiefern er auf ihren 
225 bewegliden Geijt und empfingliden Ginn einiwirfen und fic ibre 
Gunſt erwerben könne. 

Hier tritt nun das angekündigte Zwiſchenſpiel ein, zwar mit 
dem Gange der Haupthandlung genugſam verbunden, aus Urſachen 
aber, die ſich in der Folge entwickeln werden, als iſolirt für diesmal 

280 mitgetheilt. 

Dieſes kurze Schema ſollte freylich mit allen Vortheilen der 
Dicht- und Redekunſt ausgeführt und ausgeſchmückt dem Publicum 
übergeben werden, wie es aber da liegt, diene es einsweilen die 
Antecedenzien bekannt zu machen, welche der angekündigten Helena, 

235 einem klaſſiſch⸗romantiſch-phantasmagoriſchen Zwiſchenſpiel zu Fauſt 
als vorausgehend genau gekannt und gründlich überdacht werden ſollten. 


W. d. 17. Decbr. 1826. 


8. 
Aus ,Kunft und Alterthum“. 


Helena 
8wiſchenſpiel gu Fauſt. 


Fauſts Charakter, auf der Höhe wohin die neue Ausbildung 
aus dem alten rohen Volksmährchen denſelben hervorgehoben hat, ſtellt 
einen Mann dar, welcher, in den allgemeinen Erdeſchranken ſich 


Bum aweiten Att deB aiweiten Teil. 401 


ungebuldig und unbebaglid) fühlend, den Beſitz ded höchſten Wiffens, 
den Genup der fchinften Giiter fiir unzulänglich achtet feine Sehn⸗ 
ſucht aud) nur im mindeften gu befriedigen, einen Geift welcher 
beat nad allen Ceiten bin fic wendend immer ungliidlider gue 
rückkehrt. 

Dieſe Geſinnung iſt dem modernen Weſen ſo analog, daß 
mehrere gute Köpfe die Löſung einer ſolchen Aufgabe zu unternehmen 
ſich gedrungen fühlten. Die Art wie ich mich dabey benommen, hat 
ſich Beyfall erworben; vorzügliche Männer haben darüber gedacht und 
meinen Text commentirt, welches ich dankbar anerkannte. Darüber 
aber mußte ich mich wundern, daß diejenigen, welche eine Bortlepung 
und Ergdngung meines Fragment3 unternahmen, nidjt auf den fo 
nabe liegenden Gedanfen gefommen find, es müſſe die Vearbettung 
eineS zweyten Theils fid) nothwendig aus der bisherigen kümmerlichen 
Sphäre gang erheben und einen folchen Mann in höheren Regtonen, 
durd würdigere Verhaltniffe durdfiibren. 

Wie id) nun von meiner Seite diefes angegriffen, {ag im Stillen 
vor mir, bon Heit gu Beit mid gu einiger Fortarbeit anregend; wobei 
id mein Geheimniß vor allen und jeden forgfdltig verwahrte, immer 
in Hoffnung dad Werk einem gewünſchten Abſchluß entgegengufiihren. 
Sebo aber barf id) nidt guriidhalten und bei Gerausgabe meiner 
ſämtlichen Beftrebungen fein Geheimnif mehr vor dem Bublicum 
verbergen, vielmehr fühle id) mid) verpflidtet, alles mein Bemühen, 
wenn aud) fragmentarifdh, nad und nad vorgzulegen. 

Deßhalb entſchließ' ich) mich zuvörderſt, oben benanntes, in ben 
zweyten Sheil des Fauſts eingupafjendes, in ſich abgeſchloſſenes kleineres 
Drama ſogleich bey der erſten Sendung mit utpellen. 

Nod ift die grofe Kiuft gwifden dem befannten jammervollen 
Abſchluß des erjten Theils und dem Cintritt einer griechiſchen Helden. 
frau nicht itberbriidt; man genehmige jedod) vorldufig Nachſtehendes 
mit Freundlichkeit. , 

Die alte Legende fagt nämlich, und das Puppenſpiel verfehlt nicht 
die Scene vorgufithren: bab Fauſt in feinem herriſchen Uebermuth 
durd) Mephiftophele3 den Befip ber ſchönen Helena von Griechenland 
verlangt und diefer ihm nad einigem Widerftreben willfahrt habe. 
Ein folded bedeutendes Motid in unferer Ausfiihrung nidt gu vers 
fdumen war und Pflidt, und wie wir uns derfelben gu entledigen 
geſucht wird aus dem Bwifdenfpiel hervorgehen. Was aber zu einer 
joldjen Behandlung die nahere Veranlaffung gegeben und wie, nad) 
mannigfaltigen Hinderniffen, den befannten magtfden Gefellen ge- 
ot die eigentlide Helena perfiinlid) aus dem Orcus ins Leben 

eraufzufiibren, bleibe por der Hand nod) unaudgefproden. Gegen⸗ 
wärtig ift genug, wenn man gugiebt, bah die wabre Helena auf 
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antif-tragifdem Cothurn vor ihrer Urwohnung gu Sparta auftreten 
finne. Godann aber bittet man die Urt und Weife gu beobadten, 
wie Fauſt es unternehmen biirfe, fic um die Gunſt der weltberithmten 
königlichen Schönheit gu bewerben. 


42. 
Schema. 


Pharſaliſche Ebene Mond und Sternhelle Nacht. Erichto, 
Zelte Bivouak der beyden Heere als Nachgeſicht Erichto Erid- 
tonius Der jüngere Pompejus. Die Luftwandler. Fauſt auf 
klaſſiſchen Boden Sie trennen ſich eephttops. umberiwanbdelnd 
Kommt zu den Greifen und Sphynzen Ameiſen und Arimaspen 
treten auf Mephiſt. dte Sphynze und Greife, Fortfepung. Die 
Girenen Fauſt, in Betradtung der Geftalten Hinweifung auf 
Chiron Die Stympbhaliden Köpfe der Lerntia Mteph. und Lamien 
Fauſt am Peneus Rohr und Schilf Weidengefliifter und Pappel⸗ 
zweige Fauſt und Chiron Girenen fic) badend Erderſchütterung 
Seismos Flucht nad) bem Meere eingelettet. Beſchreibung de3 VBerg= 
wadjen3. Sphynxe gum Entftehen bes Berges. Steinregen Thales 
Anaxagoras Ameifen Greife Pyqmien Kranide Wettftreit Daktyle 
fonft Däumchen genannt Mephitt von Lamien gurlidfehrend. Motiv 
feiner wweitern Forſchung. Meeresgeſtade Sirenen flötend und 
ſingend. Mond im Gewäſſer Najaden Tritone Drachen und Meer= 
pferde. Der Muſchelwagen der Venus Telchinen von Rhodus Kabiren 
von Samothrace Kureten und Korybanten von Creta Fauſt mit 
Chiron und Manto Expoſition des Sibyllenzuges Zug ſelbſt 
Unterirdiſch Reiich Verhandlung Rede der Manto Abſchluß die, 
drey Richter. 


48. 
Schema den 6. Febr. 1830. 


Pharſaliſche Ebene Links der Peneus Rechts das Gebirg 
Erichto Zelte, Bivounc der beiden Heere Wachfeuer röthlich flame 
mend Das Ganze als Nachgeſicht Erichto führt ſich ein commen⸗ 
tirt die Erſcheinung Der jüngere Pompejus Die Zelten ver- 
ſchwinden Die Feuer brennen fort blaulich Aufgang des Mondes 
Anrede der Erlichto). Die Luftwandler ſencken ſich Fault auf 
klaſſiſchen Boden Anfrage und —— Sie trennen ſich. 

Fauſt am Peneus Rohr und Schilfgeflüſter Weidenbuſch und 
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Pappelzweig Geſäuſel Fault und Chiron fid entfernend. Sirenen 
ji) badend Erderſchütterung Flucht nad) dem Meere eingeleitet 
Sphynze incomodirt. Anaxagoras Steinregen veranlajjend Tha⸗ 
les den Homunkulus gum Meere einladend Mephiſt. und Dryas 
Begegnen Sdlangen Findet die Sphynre wieder Verwandelt fid 
in ihrer Gegenwart. Abſcheu und Abſchluß. Heißer Wind und 
Ganbdwirbel Der Berg fcheint gu verfinken Mephiſt. flüchtet. 

Budten des igtitjen Meer Sirenen Thales u. Homun- 
fulus. Nereus und Proteus Najaden Tritonen Drachen und Meer⸗ 
pferde Mufdhelwagen der Venus Telchinen von Rhodus. Rabiren 
p. Gamothrace reten und Rorybanten von Streta. 

Chiron über Manto fpredend Fauſten bey ihr einfiihrend 
Ubereintunft. Geheimer Gang Meduſenhaupt Proſerpina ver⸗ 
Hilt Manto ihre Schinheit rühmend Vortrag Zugeſtändniß. 
Melodifd) unvernehlmlich] Manto erklärt. 


44, 
; Fauſt (am Peneus) Nod) ift ibm nicht geholfen Wes Hat 
night an fie herangereicht Deutet auf eine widtige Vorwelt Sie 
aber tritt in ein gebildete3 Seitalter Gittliden Urfprungs  Leb= 
hafte Erinnerung an den Traum. Leda und die Schwäne. 


45, 


rat ae Girenen (Chorus) Jtereus Proteus Thales 
Homunkulſus 


46. 
Prolog des dritten Aets. 


Geheimer Gang Manto und Fauſt Einleitung des Folgenden 
Meduſenhaupt Fernerer Fortſchritt. Proſerpina verhüllt. Manto trägt 
vor Die Königin an ihr Erdeleben erinnernd. Unterhaltung von 
der verhüllten Seite, melodiſch artikulirt ſcheinend aber unvernehmlich. 
Fauſt wünſcht ſie entſchleyert zu ſehen. Morbergepende Entziidung 
Manto fihrt ihn fdnell zurück. Erklärt das Mefultat Chre den 
Untecedengien Die Helena war fdon einmal auf die Inſel Leuce 
beſchränkt. Jest auf Spartanifdem Gebiet fol fie ſich lebendig erweifen. 
Der Freyer fuche ihre Gunft zu erwerben. Manto ift die Cinleitung 
überlaſſen. YW d. 18. Suni 30. 
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VI. Sum dritten Wt des zweiten Ceils. 


47, 
5 rm Helena Egypterin Mägde 
. Mägden befiehlt eine Spartaniſche Fürſtin Gq. Alberne 
Späſſe ®. BVerdrieblidfeit Eg. Weitere Reden Ay Drohung 
Eglypterin] Und das Heilige Menfchenredt 
Gilt bem Herren wie dem Knecht 
5 Braud) nidjts mehr nad eud) gu fragen 
Darf der Frau ein ſchnippchen fdlagen 
Bin dir längſt nicht mehr verfauft 
Neb vo pert —2 bin point 
eben den Derfen wine Rohr Tan 
10 Gihine Melber ch hr Tanz Grad oder ungrad. 
H. Erſtaunen Eg. Zuerſt aus der Architektur freundl. Ort 
Rhein thal Wm Rande Schweigende Orakel Karten ſchlagen und 
Hdndedeutung. 
&:; Jammer dap Venus fle wieder betogen [betrogen?] Stlage 
15 der Schönheit Eg. Lob der Schönheit H. Vangigleit wem fie an⸗ 
gehire Gg. Croft Fauſt gerithmt. 
Fauſt H. Will gu den thrigen F. alle dahin, fie felbft aus 
Elyſium gehohlt. H. Dancbarfeit heidniſche Lebens liebe F. 
Geibenichatt Untheil H. Wiedmet ſich Fauften 


48, 


Selena pon ven Sdhiffen Chor UrWlte Mythologie Säuberung 
ber Wohnung Obergang gur Schönheit Lacedimon Tyndareus 
und eda CEntfpringen der Schönheit Helena Clyt[dmneftra] Caft(or] 
Pollux Ewige Jugend Anrufung Helena aus dem Pallaſt or 

5 fdeltend de3 Ungeth[iim] Phorkyas dazu Yncerepatio Helena und 
Dienerinnen .. Phorkyas ſchmeichelt fic) ein Erſcheint nicht fo häs⸗ 
lid) Uebergang ins magifde Unheimliches Bing Verfud) Chor 
fühlt mit Am Rande: Gefühl des Orkus. Chor fühlts mit 
Phorkyas Kuppeley Fauſt. Anſtoß an der Kleidung pp. Phorkyas 

10 fortgeſetzte Kuppeley Chor Erinnerung an die vielen Liebhaber 
und Zuſtände. Auch Localitäten Crges(lichfeiten] Nachgiebigkeit 
Calo Mittelalter Ahnung groper Entfernung der Beit und des 

aumes. 


49, 


Helena Kind Theſeus Gefreyt Batroflus (Vorher?] Menelaus 
.. Paris 1. Wittwe Deiphobus 2. Wittwe Mtenelaus. Geiſt 


- 
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Achilleus Menelaus Race  Deiphobus Opferfurdjt. Menelaus 
wieder Pirate  Beftimmung [?]} bid [?] gu feiner Rückkehr [7] Ihr 
fey fie gu biiten gegeben Bis gu jenem traurigen Geſchick Mitleiden 


50 


Tadel bes Run away des Piraten ſchweifens Hfelena]) Aus⸗ 
weidjend Vigilantibus jura scripta sunt 

Nördlicher Einfall der Gallier Anachronism Anbau Nachbar 
Vorſchllag?) 

Gfelena]. Ablehnen Ob dann aud. Phſorkyas). Wirckung der 
Ciferfucht Ruhm der Schönheit Chor Velobt. Hfelena] gaudert 
Phorklyas]) Mit OpferApparat Beil und Strid. 

Zuſage Magie Lufterfdeinungen Anapäſte 


51. 

Einſchaltung Brwergen, Altar pp. Chorfſührerin] Spricht ein 
Sodann Bjt leicht gu fagen Fortgefah[ren] Bis niedertridtiger Lift 
erlag Godann Wie aber wie [bis] ewig leeren Hades Bu fupplt- 
ten Gegenwart der Burg Helena Anrede an Pythoniffa. Da fie 
fehlt. Bewegung in der Galerie Herabjdreiten Das Herz geht mir 
auf Fauſt Helena. Phorkyas Nachricht von Menelaus. Cinfiih- 
tung in3 Gyneceum Helena Fauſt Cinigkeit Chor Nicht gu ver- 
mn ert Phorkyas Nachricht Schwangerſchſaft] Miedertunft Drey 

rinheiten. 





52. 


Burg von augen Befiper Defjen Art und Weife. Großmü⸗ 
thige Protektorſchaft. Burg inwendig. Lüſterne Befdhreibung. Wi— 
bertiveben dev Helena. Trompeten von Ferne. Phorkyas geht gum 
Pallaſte. Kommt mit verhitlten Bwergen zurück, welche dte fimmt- 
lichen Uplergerdithydaften bringen. Phorkyas will fid) mit ihnen 
entfernen. Wufgehalten durd) den Chor dem er die Strice vorgeigte. 
Endliche Etnftimmung der Helena mitzugehen erjagen des ja 
Wolfengiige alles verdedend Sich endlid) aufklärend. Gie befinden 
fi) in dem Hofe einer Ritterburg. Ohne Phorkyas 

Alte geh voran 

Bewegen wir ben Fuh oder nicht gu dem 
Erwünſchten Biel 

Nebel hüllet die Giebel [? Glieder ?) 
Hüllet die Säulen ſchon 


10 








15 


20 


10 
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Wiein die Frauen Betrachtende Befdhreibung Helena Monolo 
Geſez des Mings Gefühle. Rnappen Ritter Fauit Zornliger] 
Empfang Obne Anmelbung und Cinfiihrung Schutz gejudt Rit- 
terlid) beantwortet Gegeneinan[ber}] angewwiejen Handkuß Ver— 
wundrung Kniet widmet fid) gum Ritter Schärpe  Werfpre- 
chen ber Regierung des Peloponnes Anweiſung gur Seite Geht 
ab Die Ritter gehen ab Helena Monolog. Phorcyas nachricht 
von Mtenelas Abreiſe Blelraufdung Sparta Nachricht von der 
Reife Cinladung auf den Thulrn] Nicht Velagerer 


58, 


Gfelena] gu fic) einladend Flauſtſ. Gegenfompl[iment]. Wm 
Rande: (Ring, Handkuß, Schärpe) Thorwächter mit Gejdenden . . . 
Werth H. Frage nad dem Reim F. Cinklang Nationalität 
Unklang der Cntfernung von Ort und Beit. Phſorkyas]. Heftige 
Nadridt von Menelas Wnriiden. (am Rande Schidjal, Menelas 
Geerduber, dariiber Germanen Corinth Gothen Argos Franken Elis 
Sachſen Meffene Normannen Mtantinea Sparta Sig der Kſönigin)) 
Wus der großen Leere Bedürfnis des Cingreifens H. Schutz ver= 
langend Fauſt verſprlichtſ. des Br [7] VBoriibergziehenden. Vor- 
jt{ellung] Giegerdhor Im Geſchüz (Explofion). H. furdtjam fid 
anfdmiegend (Belt ftatt des Throns Hinweggebolt). Chor Wer 
verdächt e8 unferer Königin. 

Rang oben Phorkyas interloquirt Chor gu d. Phorkyas ſchilt 
Nachricht der Entbindung Nennjt du ein Wunder bad? 

pauft Helena Euphorion Kunſtſtücke und Todt 


54. 


WS Ritter3frau (?] Leere Annäherung an Fanft Liebſchaft 
Hymenae(a] Chor fid gu unterbalten Geſchichten Entſtehung 
Freyer Beklagen dite Helden die fie nidt gefannt den Herfules pp. 
Wahl bes Menelas  Blucht mit Paris Duft bender Halbchor. 
Srojani{der Krieg  Wiederfehr von Menelas Der Schönen geht 
e8 überall wohl 

Am Rande: Schwangerſchaft Phorkyas hinweg ([?] i waden 
Phorkyas Nachricht Entbindung Sohn Chor Geburt de3 Merkur 





55. 


Abzug der Hiirften. Befdreibung des Frieden3 Fernes Donnern. 
Freudenſchießen. Anſchmiegen. Belt ftatt bes Throns. 


Sum dierten Ait be zweiten Teils. 407 


Chor ſchläft ein. Phorkyas erwedend. Nachricht von der Ents 
bindung. Chor: Nennſt du ein Wunder das 

Helena. Fauft. CEuphorion. Kunſtſtücke. Freudige Citelfeit 
Zod. Aufgehobener Zauber. 


56. 

Hobbes Gebirg Gebirgsweiden unzugänglich Schaafe und 
Ziegen nur Weiden. Ufer Plätze den Pferden gewidmet Hügel 
und Thäler Oelbäume Caſtanien Bienen Honig Flöz er⸗ 
höhtes Land Feldbau Weizen Gerſte Baumwolle Weinberge 
Feigen Maulbeeren Quitten Garten Wälder Eichen Tannen 
Ahorn Cypreſſen Lorbeer Myrthe Maſtix Strauch BalſamKraut 
Bienen Honig 


57, 


GS. Wechſelrede Fauſt, Phorkyas, Helena. [28 Chor Lob bes 
RZapfern.] 28a Helena? 80a Phorkyas. Erzählung pon den 
Wunderbedingungen de3 Daſeyns 83 Helena Fauſt Suphorion Chor 
Haupticene 36a Chorfithrerinn gum Aufbruch. 

Polytheismus und Heroismus gang edel Mythologliſch] Wnklang 
vom Wunderliden Wunderbaren Maͤhrchenhaften gol e 

Ritterthum. Galanterie natürlich rithrendes nattielid hab onen⸗ 
Haft? ſchalkhaft?). Ideale Rettung, Faſſung [?] in ber Mythos 
logie. Pantheismus. 





VII. Sum vierten Akt des zweiten Ceils, 


58. 


Fauft aus der Wolke im Hodgebirg. Siebenmeilen Stiefetn. 
Mepbhifto fteigt aus. Gagt Fauft Habe nun. die Reiche der Welt 
und ibre Herrlidfett geſehen. Ob er fich etwas ausgeſucht habe. 
Fauſt läßt den Schein der Welt am Gonnentage gelten. Jener ſchildert 
die Zuſtände der befigenden Menſchen. dout hat immer etwas 
Widerwärtiges. Meph. ſchildert ein Sardanapaliſches Leben. 
Fauſt entgegnet durch Schilderung der Revolte. Beneidenswert find 
ihm die Anwohner des Meeresufers, das ſie der Fluth abgewinnen 
wollen. Zu dieſen will er ſich geſellen. Erſt bilden und ſchaffen. 
Vorzüge der menſchlichen Geſellſchaft in ihren Anfängen. Mephiſt. 
läßts gelten, zeigt die Gelegenheit bagu. Trommeln und kriegeriſche 
Muſik im Rücken der Zuſchauer fern von der rechten Seite her. 


oa 
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40 


408 Entiwiirfe. 


Mephift. macht das Bedrängniß des Kaiſers anfdaulid. Die Vers 
wirrung ded Reichs pp. Sout aus alter Neigung wünſcht dem 
Monarden gu ‘ Vorſchlag die Bergvölker aufguregen. Mephiſt. 
macht ſie lächerlich. Offerirt höhern Beiſtand. Und präſentirt die 
drey Rüſtigen. Des Kaiſers Zelt wird aufgeſchlagen. Gefährliche 
Lage. Der Kaiſer tritt auf mit ſeinen Getreuen. Trommeln im 
Rücken der Zuſchauer von der linken Seite. Nachricht, bab der ge- 
hoffte Succurs ſich zum Feinde geſchlagen habe. Alles in Beängſtigung. 
Degen Kayfer Uusfoderung. Fauſt tritt auf geharniſcht. Crfldrung 
und Warnung. Die Stellung der Kaiſerl. Armee wird gebilligt. 
Prepbiit tritt auf mit ben drey Tüchtigen. Haltefejt gur Linken 
abebald aur Mitte gefellt Cilebeute bie Marketenderin tft beret. 
te Gigentdaften eine jeden werden geprieben. Trompeten u. 
Freudengefdret im feindliden Lager. Der Gegenfaifer fey erwählt 
u. angefommen. Der redjte Raijer fordert thn gum Zweykampfe. 
Fauſt zeigt das Nutzloſe. Die verneinende Antwort fommt. Das 
Gebirg erglangt von Helmen, Panzern, Spießen, Schwerdtern und 
Fahnen. Trompeten von jener Seite verflingen tm Winde 
Fürchterliche Poſaunenzinken Tine von dteffeits. Das Gefedt 
bridjt 108. Die drey Burſche thun Wunder. Völlige Miederlage der 
Feinde. Scherzhafte Valle bey dieſer —2*8 Fauſt uw. 
Meph. vom Kaiſer als frühere Diener anerkannt. Die treuen 
Fürſten werden in ihre Beſitzthümer eingeſetzt. Haben auch ſchon 
Anſprüche auf die confiscirten. Fauſt bringt rab Anſprüche vor 
an bie unfrudtbaren MeereBufer. Mean ift gufrieden thn fo leicht 
abjufinden. Er wird damit beliehen und geht um davon Beſitz 
gu nehmen. 


d. 16. May 1831. G. 


Daneben die ſcenariſchen Notizen: Plateau auf dem Vorgebirge 
man itberfieht das Thal [und darin das beer}: Trommeln friegerifde 
Muſik. Das Heer in Schlachtordnung. Des Kayſers Belt wird 
aufgefdlagen. Kayſer Obergeneral Leibwache Ober] Gleneraf] 


59. 


Paralogus im rofcenium Fauſt Wolde Helena Gretden 
Meph. Confufion im Reid) Thöriger Kayſer. Schilderung fortgefept 
jener Hof Ecenen Weiler Fiirft den fie auf ben Thron ſetzen wollen 
Meph. Hofft ihn gu bethiren Fauſt foll ſich rüſten Die Bergvölcker 
aufrufen Drey Burjde Weiſer Fürſt Debutation Ablehrung Rath 
ben Mächtigſten gu wählen. Auf befonderem Glatt: Der weiſe 








Zum vierten Alt bes zwelten Tells. 409 


Fürſt Deputation ber Stinde Meph. als Sprecher Ablehnung 
ber Kayſerwürde Wndeutung des redjten. 

Mephiftophefes im rauhen Sebirge mit fiebenmeifen Se at 
ber Wolke nadjdreitend. Läßt fic) nieder. (am Rande: Gie finkt 
nieder. Dolmet{d gum zweyten mal deshalb fpredend.) Die Wolke 
fteigt al8 Helena doc) verbiillt in die Höhe Abſchied von diefer Vifion 
(Die Wolke fteigt halb als Helena nad) Süd⸗Oſten, halb als Gretden 
nad) Nordweften Erwachen.] 

Mephiftopheles und Faujt. Umwendung zum Beſitz. Aufregung 
ber Bergvilfer Mepbiftofeles als Werber. Die drey Dauptfiguren 
treten. auf. Chorgefang gur That aufregend. Wire mit dem Krieger- 
ſchritt von Pandora und Helena gu rivalifiren, 

Die Masfen find von Stahl und Cijen 
Ihr Thyrſus blindt al8 ſchärfſtes Schwerdt. 


Vierter Ackt. Starres Gebirg Fauſt ſich niederſenckend 
Wolfe nad zwey Seiten Monolog Meph. Freude über die Ver— 
wirrung des Reichs auffordernd zu Kriegsthaten Ruhm und Mittel 
gemein Die drey Burſche Werbung, Trommeln. 


Plateau auf dem Vorgebirge Man überſieht das Thal Trom⸗ 
mein kriegeriſche Mufid von unten auf Das Heer in Schlacht⸗ 
ordnung Des Kaiſers Belt wird aufgefdlagen. 

Raifer Obergeneral Leibwache Hier überſiehſt bu Das 
Geer bedtidtig aufgettellt Der Boden ungleid) abbingig Bum An- 

riff {ewer den Geinden Bum Vertheidigen aud wohl gum Angriff 
tart diefjeits 

Und ganz natiirlid) finden wir bewährt, 

Wie es die Kriegskunſt nur begebrt 

Die Reiterey ift ibnen unniig Unfer Fußvolk tüchtig Unjer 
rechter Flügel die Muthigſten Cireitbegterigiten Der Phalanx in 
ber Mitte Mraftig und unerſchütterlich e linfe Flanke eigens 
feft Auf Felſenhorſten unerfteiglidh. Right an umgehen nicht gu 
vermeiden. Geſchoß und Steinwurf zu Beſchädigung be3 Feindes. 
Go haſt du eB fo haben es die Detnigen angeorbnet Dem Glück 
ift wenig iiberlaffen 

Das Größte was man ausgedadt 
Durch anderer Kraft vollfiihrt gu feben 
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Des Kaifers Unmuth — die Menge Hoffnung auf die 
Getreuen wird feſtgehalten Ein Spion wird eingeführt Nachricht vom 
Abfall der Beſſeren Gegenkaiſer Kaiſer Erhöhter Sinn Nur wenn 
ich falle ſteht er feſt. Ausforderung. Die Herolde gehen ab Fauſt, 
Mephiſto und die drei Gewaltigen 


62. 


Vorſtellung derſelben. Zweykampf. Fauſtſche Rede dagegen 
Haupt, das von den Gliedern vertheidigt wird 
Die Ausforderung ward verworfen. Eilige Schlacht Vertheilung 
der drey Gewaltigen. Poſaunenton Erſchütterung des feindlichen 
Heeres. Blanke Rüſtungen, Waffen Speere Fahnen und dergl Laſſen 
ſich zwiſchen den Felſen ſehen. Poſaunen wiederholt. 
Ich habe freilich nicht geſäumt 
Die Waffenſäle ringsum aufgeräumt 
Gar manch Geſpenſt hat ſich damit geputzt 
Das Mittelalter lebhaft aufgeſtutzt. 
Furchtbarer Poſaunen Schall von oben. Die Schlacht geht fort Wird 
von den Zuſchauern im Einzelnen beſchrieben. Der Feind flieht Zelt 
des Gegenkayſers Habebald Eilebeute Die Getreuen verſammeln 
ſich um den Kaiſer. Belohnungen. Beleihungen. Zuletzt mit dem 
Meeresſtrande. 


Kayſer Obergeneral ObG. iegzt die Stellung des Heeres 
aus Vortheile. — Sifter nbdjdafter te und ba 
Wbfal Im Gangen Läßigkeit Rayfer Wenig Troft. Zweyter 
Kundſchafter Gegen Kayſer Aufregung Wusforderung Herolde ab 

ayſers borerft ablehnenbde Untwort an Fauft Schlacht. Mo⸗ 
tive der beyden Fliigel Und ber Mitte. 


64. 


Erzbiſchoff (trite ein). Der Kayſer meldet ihm wie er Haus 
und Hof beftellt.. Präſentirt ibm dte vier Ergfiirften. Der allgemein 
iltigen Form tegen erflirt er ihn gum Crafangler. Sowohl dad 
nere als ba8 Aeußere durd die ndthigen Formen gu bekräftigen. 
pove Bedeutung der Fiinfe Gollen mächtige Fürſten feyn Ihre 
nber werden Semen verliehen BVermehrung hingugethan Weitere 
Erwerbungen erlaubt Grofe Geredjtfame innerhalb diefer Lander. 
Veftellung gu Churfiirjten Wahl und Krinung durd) fie entſchieden 
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Glückwunſch und Dank! Der Erzbiſchoff wünſcht als Veidhtiger den 
Kaiſer allein gu ſprechen. 


VILL. Sum fiinften Akt des zweiten Ceils. 


65. | 
Vier graue Weiber. Fauft und Sorge. Mephiſtſopheles] und 
Lemuren. Fauft Bujriedenbeit. Vorbey. Leide. Lemuren begrabend. 
Entfernt. Satane und Höllenrachen. — erwartend. Weil die 
Seele ſpäter als ſonſt entflieht. Sataniſche Poſituren ſie zu erhaſchen. 
Engel Himmelsglorie Schweben heran Mephiſtſopheles] Widerſetzen 
Engel ſtreuen Roſen. Die verwelken auf den Hauch der Satane. 
Verwandelt in Liebesflammen Satane fliehen Mephiſtſopheles] Liebes⸗ 

pein. Engel entſchweben. Mephiſtlopheles] zur Appellation. 


Leiche Lemuren legen ihn ins Grab Ziehn ſich zurück 
Satane Verweſung Seele entflieht Später Satane in Angſt gu er⸗ 
haſchen Geſang fern Mephiſtſopheles] Aergerlich Engel nah Wort 
Streit Die Engel ſtreun Roſen Die Satane hauchen Sie welcken 
Die Roſen in Flammen verwandelt flammen auf Gegen die Satane 
Dieſe entfliehen Mephiſtſopheles] hält aus. Liebespein. Engel 
ſchaaren Satane drohn Wephliſtopheles] ab zur Appellation. Da 
capo. Himmel Cbriſtus Mutter Evangeliften und alle Heiligen 
Geridt über Fauft. 


67. 


Chor der Büßerinnen Maria Magdalena Die Samariterin 
Shor Gretden Seellige] Knaben Gretchen Mater gloriosa Doctor 
Marianus Chorus in Excelsis 

Chor ber Biiperinnen Magna Peccatrix zu drey Mulier 
Samaritana ju bdrey Maria Egyptiaca 3u drey Gretchen 
Geellige] Knaben Fortſetzung. Gretchen Mater gloriosa Doctor 
Marianus Chorus in Excelsis. 


10 





Skizzen. 


Zum Vorſpiel auf dem Theater. 


Und wenn der Narr durch alle Scenen läuft 
So iſt das Stück genug verbunden 


69 


Und wenn ihr ſchreiet wenn ihr klagt, 

Daſſ ich zu grob mit euch verfahre 

Und wer euch heut recht derb die Wahrheit ſagt 
Der ſagt ſie euch auf tauſend Jahre. 


70. 


Nur heute ſchränckt den weiten Blick mir ein 

Nur heute laßt die Strenge mir nicht walten 

Laßt unſer Stück nur reich an Fülle ſeyn 

Dann mag der Zufall ſelbſt als Geiſt der Einheit ſchalten 





Wenn Phantaſie nicht reicht, mag Laune ſie verbinden 


— — 


Zum erſten Teil. 


71. 


Meph Mid) darf niemand aufs Gewiſſen fragen 
Ich ſchäme mich offt meines Geſchlechts 
Sie meynen wenn ſie Teufel ſagen; 
So ſagen ſie was rechts. 
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72, 
‘Mein Freund wenn je der Teufel dein begebrt 
Begehrt ex dein auf eine andre Weiſe 
Dein Fleiſch und Blut iſt wohl {don etwas werth 
Allein die Geel ift unfree rechte Speife. 


3, 


Und ſchleppe bey dtefem Sclaven Schritt 
‘Das lange Kleib die weiten Ermel mit 


74. 
Benn du von auffen ausgeſtattet biſt 
Go wird ſich alled gu dir drängen 
Gin Merl der nicht ein wenig eitel ijt 
Der mag fic) auf her Stelle Hingen. 


75. 
ge fudjen wo auf Erden dies geworden 
a8 fteht bem Herrn Vaganten frey 
Ob es im Gilden oder Norden 
‘Mir ift eB alles einerley 


76. 
Was und gerfpaltet ift die Wirdlidtett 
Dod) was uns einigt da8 find Worte. 
77. 
Als Pudel als Geſpenſt und als Scholaſtieus 
Ich habe did als Pudel doch am liebſten. 





78 

Ber ſpricht von Bo 
Ber geifeln wil 

Wer lehren will de 


Mit pathetiſcheꝛ 
Quadriri den £ 


414 Skizzen. 


Biſſecirt den Winckel 
Und wo die Rilo hen felbft ſich wunderlich gebärden 
Das kann hier cüler Arbe Arbeit werden 


Die Wahrheit zu ergründen 

Spannt ihr vergebens euer blöd Geſicht 
Das Wahre wäre leicht zu finden 

Doch eben das genügt euch nicht. 


81. 


Und Freude ſchwebt im Sternenklang 
Uns nur im Traume vor. 


82. 


Und merck dir ein für allemal 

Den wichtigſten von allen Sprüchen 

Es liegt dir kein Geheimniß in der Zahl 
Allein ein großes in den Brüchen 


83. 


Das hat ſchon der Prophet gewußt 
Es iſt ga ge r eine ſchlechte Luft 
Wenn Ohim mit den Zihim ſich begegnen 


84. 


Weld) hohe Pracht 
In den Bergen Waldes Nacht. 


85. 


Wie man nad Morden weiter fommt 
Da nehmen Rus und Hexen gu. 


86. 


Ihr Leben ift ein blofer Beitvertreib 
Zwey lange Beine feinen Leib 


e 








‘Bum exfien Tel, 


87. 


Bier Beine lteb ich mic gu ſichrem Stand und Lauf 
Er flettert ſtets und tommt dod nicht hinauf 





88. 


Und ſelbſt die allertiirgten Flügel 
Gind dod) ein herrliches Organ. 





“89. 
Beftiinde nur die Berisha | mit der Jugend 
Und Republifen ohne Tug 
So wir die Welt dem — Ziele nab 





90, 


Ich wire nidt fo arm an Wiz 
Bar ih nur nicht fo arm an Reimen. 





91. 
Bon Hameln aud mein alter eam "8 
jon melt a1 
Peery Bielbeliebte Rattenfiinger 
te 
Ratten ana et bon Hameln. it wohl gu dienen. 
bin an wohl —Aã— gat J 
tron bon zwölf Philanthropinen 
Daneben 


Schreibe cine Minder Bibliothet 
Papierner Flũgel fefannt, 

Sat ead ah ete eee 

gin pose ite 5 hinein rena 


“ie SE 
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416 Sfiggen. 


. 98. 
Nur Hunger fdidrft ben Geift ber fubalternen Weſen 
Cin fattes Thier tft gräßlich dumm. 
Und mein Verdtenft worauf ich ftolz bin 
Ich ſchlepp es nidt am Hintern hinten nad 


94. 


Was an dem Lumpenpad mid) nod) am meiften freut 
Iſt dab es wechſelsweis von Hergen fic) veradhtet. 


95. 
Muſik nur her und wärs ein Dudelfad 


Wir haben wie mande edle Gefellen 
Viel apetit und wenig Gefdmad. 


96. 


Was fitr ein hölzern Bild fie an dem Halfe hat 
Cin heiligs oder ein lebendigs 








97. 


Fiel vor mir bin und küßte mir die Hand 
Es brennt mid) nod 


98, 
© wo ift der Genup der ber Ve ai gleidt, 
Und wo ijt ein Genuß der be | der die Begier erreicht. 


09. 


Die Ipindelformigen Geftalten !’ 
Und find fiir mid) dte edlen Gelden todt 
So muh th mid) dod wohl gu diefen Schluckern Halten 


100, 


Sleifd) dorrt wie Heu und Vein gerbridt wie Glas 
Und alle Schonheit tft ein wahrer Mottenfras. 








Bum erſten Tell. 417 


101. . 
Ey was ich weis das braud ich nicht gu glauben 
Der Menſch ijt gar erbärmlich dran 
Und eS fteht nur dem Teufel an 
Yom nod das Bischen Sicherheit gu rauben 


102. 
Unb der guerft fic) wie ein Gott erging 
Befindet fic) nod) wohl am Schweinefoben 


Auf dieſem Wege rollt e3 eben 

Redht Hurrliburli durd) das Leben. 

Cr nagt nidt fang an einem Knoden 
Xd muß es ihm gepjeffert kochen. 


104, 
Wenn du nur von ben Biffen leben ſollteſt 
Die diefer oder jener dir gegönnt ce 


105. 
Der ganze Sebler ift daher entftanden 
Das, was ihr wift, das finnt ifr nidt geniefen 
Was man genieht das braucht man nit zu wiſſen 


108. 
Denn gum erfennen ijt der groke viel gu klein 
Und gum geniefen ift der kleinſte groß genug 


107, 
Gibts ein Geſpräch wenn wir un3 nicht betriigen 
Mehr ober weniger verftectt 
So ein Ragout von Wahrheit und von iigen 
- Das ift die Köcherey die mir am Beſten ſchmeckt. 


108. 
Die bloſſe Wahrheit iſt ein fimpel Ding 
Die jeder leicht begreifen fann 
Goethet Fart. 27 


418 


Skizzen. 


Allein ſie ſcheint euch zu gering 
Und ſie befriedigt nicht den Wundermann 
Drum wollt ihr daß man euch belüge 
qn bantt bafiir menn...... 

nd ...... 


109. 
ex heißt fogar der große 
Unb bod) ift fein Gedidt nur unverniinftigre Proſe 


Die Welt geht auseinander wie ein fauler Fiſch 
Wir wollen fie nist balfamiren 


Hum zweiten Ceil. 


A. Ultere Skizzen. 


110. 


Cin Letbargt muß gu allem taugen 
Wir fingen bet ben Sternen an 
Und endigen mit Hithneraugen. 


1104. 
Miephijtopheles. 


Wie man bey Hof ſich zwiſchen Fenfterpfeiler 
Mit einer ſchönen Dame ftellt. 


111. 


Mephift. Herr Kangler proteftirt nur nicht 


Das was ein Geift in feinem Taumel fpridt 
Das ift politifd unverfänglich 


112. 


Und wenn du gang was falſches perorirt 
Dann glauben Tie was rechts au hören. 


113. 
Mit diejen Menſchen umzugehen 
Iſt warrlid) keine große Laft 
Sie werden dich recht gut verſtehen 
Wenn du ſie nur zum beſten haſt. 


Altere Stiggen zum zweiten Teil, 419 


114. 


Wenn du ſie nicht zum beſten haſt 
Go werden fie did) nie für gut und redlich halten. 


115. 


Und was fie gerne wiſſen wollen 
Iſt grade da8, wad id) nidt weis. 


116. 


Wenn du was recht verborgen halten willſt 
So muft du's nur verniinjtig fagen 


117. 
Er gefällt mir fo befonders nidt 
Ob er wohl auch franzöſiſch ſpricht 
Er führt fich felbjt ein wie er glaubt 
Einem Baubrer ijt alle’ erlaubt 


118. 


Er will nur deine Künſte fehn 
Und dir die feinen Produciren. 


119. 
Dit völlig eins bey Hof und in der Stadt 


120. 
Wer den geringften Vorzug hat 
Wird ſich des Vorzugs iiberheben. 





121. 
Das Wiſſen wächſt die Unruh wächſt mit ihm. 





— 


122. 


Doch die es einmal verſcherzte nie vermögte ſie 

Sichs wieder zuzueignen dem ſie ſonſt beſchied 

Ohnmächtig ſteht ſie vor den eignen Mägden da 
27* 
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Zerbrowen iſt der goldne Scepter den ſie trug 

em jeder ſonſt ſich beugte in des Königs Haus 

gerriſen iſt die Schlinge drin die holde Scham 
uf ihre Stimme denck ... 


Im Innern herrſchet ſie über das erworbene 

Das erſt durch Ordnung zur erwünſchten Habe wächſt 
10 Von dem vorhandnen theilet ſie jedermann 

Nad ſeinem Dienfte aus und hält den Schſatz verwahrt). 


123. 


Meph. Warum: man fid dock ängſtlich müht und pladh 
Das ijt gewöhnlich abgeſchmackt. J 
Bum Beyſpiel unſer taͤglich Brot 
Das iſt nun eben nicht das feinſte 
Auch iſt nichts abgeſchmackter als der Tod 
Und grade der iſt der ſdas?] gemeinſte 


124. 


Jeder Troſt iſt niederträchti 
Und Verzweiflung nur iſt Pflicht. 


125. 


So hab ich denn auf immerdar verlohren 
Was mir das Herz zum letztenmal erquickt. 


126. 
Cin irdiſcher Verluſt iſt zu bejammern 
Ein geiſtiger treibt zu Verzweiflung hin. 


127. 


Ich lernte dieſe Welt verachten 
Nun bin ich erſt fie gu erobern werth > 


128. 
Der leichte Hohe Geift rip mid aus. dieſer Exge 
Die Schönheit aus der Barbarey ae 


1 
« 
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129. 


Und wenn bad Reben allen Retz verlohren 
Iſt der Beſitz nod immer etwas werth. 


130. 
Mlephitopoeles], Und Minernacht beeidinet dieſer Ge 
ephiſtophele n tternacht bezeichnet dieſer 
FlI an yong fabelft du e8 ift ja hod) Mitta tag ag 
Wie herrlich muß die Gonne ſcheinen 
Sie thut ſo wohl den alten Beinen. 
Komm mit F 
M. Du willſt — 
F. ich fordr es ſelbſt von dirt. 


— 131. 

Das Leben wie es eilig flieht 

Nehmt ihr genau und ſtets genauer 
Und wenn man es beym Licht beſieht, 
S'nügt euch am Ende ſchon die Dauer. 


132. 
Siehſt du er kommt den Berg hinauf 
Von Weitem ſteht des Volckes Hauf. 
Es ſegnen ſtaunend ſich die Frommen 
Gewiſſ er wird als Steger kommen. 


133. 
Nein diesmal gilt kein Weilen und kein Bleiben. 
Der Reichsverweſer herrſcht vom Thron 
Ihn und die Seinen fern’ id) ſchon 
Sie wiffen mid, wie id die Ratten gu vertreiben. 


184. 
Meph. Das zierlich höfiſche Geſchlecht 
iſt uns nur zum Verdruß gebohren 
Und hat ein armer Teufel einmal Recht, 
So kommts gewiß dem König nicht zu Ohren. 


422 


Skizzen. 


B. Juͤngere Skizzen. 


135. 
Grüßet mich in meiner Qaube 
Denn id bin nidt gern allein 
Oben drängt die reife Traube 
Bricht ein Sonnen Blick herein 


186. 
Und in ſtets bewegten Fluten 
Palen wir lebendige Shige, 
eben Ungeln, Leine, Ruthen 
Und verehren unfre Netze. 


137. - 
Did Poefie ben Reichthum, jenen Geig 


— — — — 


188. 
Srrft bu nicht bier fo irrft du andrer Orten 


Narren giebt es heut gu Haufen 
Dod) fo viele ba und dorten 

Auf dem Markt fic ſtoßen laufen 
Größre giebt e8 wabhrlid nidt 
Als die fig mit Laften fdleppen 





139. 
Irrthum du bift gar gu ſchön 
Könnt id dich nur wieder finden 


140. 
Er mag fic) wie er will gebärden 
Er mup gulept ein Baubrer werden 


Plutus 
Bifts, unbewuft 
Cin Faunentang 
Der Herold ift ein Heiliger Mann 
Das Hilft ibm daß er hexen fann 
Es fieht fo wild 
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Gieb deinen Stab, bier muß id) enden. 
Die Menge weicht 
Und wie verſcheucht 6 
Tritt alles an die Seit. 
Dichter 
erdreiften 
Und nur ber Didter fann es leiften. 


Geiz 10 
Rur alle hundert Jahr einmal 
Dod Heute bin ich liberal 


Ch[or] 
Ach in den Zauberkreis gebannt 
Bis auf die Knoden ausgebrannt 15 
Weig die Rede anhirend die Schätze anladend Die Menge 
wird getnabr und drängt Wenge andringend Herold eingeengt 
Gerold bedriingt. 


141. 
dorſhet wollt ihr mich entdecken 
ann ich mich doch nicht verſtecken 
Leiſes Liſpeln lauter Schall 
Und ſo bin ich zu entdecken 
Nirgends oder überall 


Lebe wohl du wildes (? volles?] Rauſchen 
Eilig mach ich mich davon 


142. 
Seht ihr die Quelle da 
Luſtig ſie ſprudelt ja 
Wie ich noch keine ſah 
Koſtete ger. 


143. 


Soll immerfort das Ubermaas 
Das allerherrlichſte zerſtören 
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144. 
Wer ſchildert folden Uebermuth 
Wenns nicht ber Didter felber thut 


Mun tret i nothgedrungen dor | 
Der Dichter 


145. 


Und wenn du rufft fie folgen Mtann fiir Mann 
Und Fraun fiir Fraun dte Grofen wie die Schönen 
Die bringen her fo Pari8 wie Helenen. 


146. 


Nidt Nadt nicht Tag in ewger Dimmerung 
Es war und e8 will ewig feyn 


147. 


Wm glihnden Schlüſſel führſt du thn gefangen 
Durd) Wunder nur find Wunder gu erlangen 


148. 
Mußt mit Bedadt des Schlüſſels Krafte führen 
Sie anzuziehen, nicht ſie zu berühren. 
Worauf du trittſt, es bleibt dir unbewußt 
Es dehnt ſich nicht, es klemmt ſich nicht die Bruſt. 


5 Wohin ſich aud dein Blid begierig wende, 
Nicht Finſterniß — bod feine Gegenftinde 
Bis endlid 
149. 


Man Heid ibn ritterlid 
Jor guten Herrn von eud) Halt feiner Stid 


150. 


Das muß dich nicht verdrieben 
Wer kuppelt nicht einmal um felber gu genieben 


™~ 





Jungere Stiggen gum zweiten Teil. £25 


151. | 
Bon dem was fie verſtehn 
Woll'n fie nidjts weiter wiſſen 


152, 


Und wenn8 ber Teufel ernſtlich meint 
So find es wahrlich feine Späße 


153. 


Das Hitt er dencfen follen 
Das Böſe kommt fo wenig vor 


154. 
Das Böſe das Gute 
Ich weis es nidt dod tft mir ſchlecht zu Dtuthe 


155. 
Indeſſen wir in's Fäuſtchen laden 
So brüſten ſie ſich ohne Scheu, 
Sie dencken weil ſie's anders machen 
Es wäre neu! 


156. 
Ohne gräßliches Gepolter 
Konnte keine Welt entſtehn 


157. 
Als ich einſtmal ſtarck gehuſtet 
Wußt ich nicht wie mir geſchah 
Hatt ich ſie heraus gepuſtet 
Und fir ſtehn als Berge da 


158. 
Und man fagt mir die Titanen 
Patten alle3 das geftitrmt 
nb gu unerftiegnen Bahnen 
Das Gebirgs werck aufgethiirmt 
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159, 
Diefe ſchöne glatte Flur 
Und es ift da8 Gas fylveftre 
Dap mir einft im Schlaf entfubr 





160. 
Go bin id der Gott ber Winde 
WN bas alte dumme Beug 
Nord und Süd und Weft gefinde 
Höhen alle Meer und Reich (?] 
6 Steigt durch los gelaſſne Kräfte 
Himmelan ... 


Pluto Hat es mir vermadt 


161. 
Reden mag man nod fo griechifh 
Hirt3 ein Deutfder, der verjtehts 


162. 
Wer’s mit der Welt nicht luſtig nehmen will 
Der mag nur fein Bündel ſchnüren. 


168. 
Du ſchärfe deiner Augen Licht 
Xn dieſen Gauen ſcheints gu blöde. 
Von Teufeln ift die Frage nicht 
Von Gittern ift allhier die Rede 


164. 
Wn deinem Giirtelfreis Natur 
Auf Urberiihmter Felfen Spur 


165. 
Wenn er mit feinem Weibe Loft 
Dann fpriift der Erdtreis von Vulfanen 
lind Alpen fteigen ſpizzig auf 
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166. 
Ich kenne dich genau 
Da wo du biſt iſt mir der Himmel blau 
Du biſt des Lebens eignes (?] gerne grau?) 
Ich ſehe dich nicht geru in den Lichten Höhlen 


167. 
Haſcht nach dem nächtgen Wetterleuchten. 


168. 
quidquid non creditur ars est. tonat coelum ignaro Jove. 


Das find Gewwitter 
Bon denen Jupiter nichts weis 


169. 
Richt fo diredt doch wohl im Kreife 
Führ id) fie beinem Thron heran 
Verfiihren will id) dir fie duzzendweiſe 
Dod) fie gu ſchlachten geht nidt an. 


170. 


Wud dte Gefunden 

Wil id den Todten gleid 

Wiithender Streid 

Graslid) gu nennen 

Will ich verwunden. 5 


171, 
Wenn bu entftehn willft thuft du immer beffer 
Du wirfft did) ind urſprüngliche Gewäſſer. 
Es ift gu Har 


172. 
Das Auge fordert jeinen Boll. 
Was hat man an den nadten Heiden? 
Ich liebe mir was auszukleiden, 
Wenn man doc eimmal lieben ſoll. 





10 


15 


25 
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184. 
1 


Du ſchön geborne ſchöner nod gewachſene 

Gang friih begehrter bald entfiihrter Bliitengiweig *) 

Umworben dann von Helden ungezählt 

Dem Gatten bald vertraute, Minnerwedfelnde geftrichen] 

em @atten durch des Vater’ wählen anvertraut [am Rande] 

Du ſchädlicher ald ſchädlich, allen dod) begehrt jens begebrtefte). 
O[elena]. Mir fdeinen deine Worte nidt berubigend 

Du regeft ſchlimmer Uebel als das Schelten auf. 
BYortyas). Wer Schaden hetlen möchte, muß erft ſchädigen 

Giehſt bu zurück du: fied nur unbegretflid[ed 

Unbdendbar, unvereinbar, wedjelnd unanfdaulid (?] 

Erinnerft aud) de8 eingelnen .. . 

Umfdauend löſen, tmmer ſmänner?] wechſelnde 


2 


Du ſchön gebohren, ſchöner noch erwachſen drauf. 
So früh begehrter bald entführter Blütenzweig 
Umworben dann von Helden⸗Jugend ohne Zahl, 
Dem Gatten durch des Vaters Wahlen angetraut [aus anvertraut], 
palb Witte dann, umfidtig (aus umjdauend] männerwechſlend oft, 
u ſchädlicher als ſchädlich, allen bod) begehrt. 
Hlelena]. Mir ſcheinen deine Worte nicht beruhigend 
Du regeſt ſchlimmer Uebel als im Schelten auf. 
Phſorkyas]. Wer Schaden heilen möchte, ſchädige vorher**) 
nd unerwartet fällt ſodann der Getlung Loos. 
Siehſt du zurück, nur unbegreifliches tritt hervor ft) 
Unbdendbar, unvereinbar alles rithfelbaft, 
Go Schmerz alS Freude [ans Kommen, Scheiden] Fliehen oder 
Wiederfehr. 


‘ 


185. 
Phl[orfyas] Wenn Wahres Traum ift fann der Traum das 
Wabhre feyn 
Du triumeft bier. 
O[elena] Jo Lehre wieder ich erfenne mid algu wohl 
An diefe Pforte, diefe Angeln mächtiglich 


*) aus Gang friih begebrte bald entführte garte Frucht 
**) geftrihen Wer Schaden Hetlen will muß erft beſchädigen 
t) aus nur unbegreiflid ſcheiuts alsdann 


= 
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An dtefer Sdulen riefenhaften feften Bau 
Wie [Wo?] Tyndareus mein Vater 
id) war ein Rind 
{Phorfyas] Und fdon als Rind verwirrteft du der Manner Sinn 
[Helena.] Right meine Schuld iſts Cypris Hat allein die Schuld 


186. 


[Fanft.] Peloponnes den gangen unterwerf id dir 

oan Was nennſt bu mir ein völlig unbefanntes Land 
auft.] Du wirft es kennen wenn es dein gebirt 

[Helena.] Go fage liegt es fern von Hier 

[Fauft.] Mit nidten du gebietſt 





187, 
Alle. 


Go vertheilen wir un Sdweftern nicht gum fdeiden gum Begegnen 
Ewig auf und Mieder freigend, fudjen dieſes Landes Raum. 


188. 


Das Menſchengeſchlecht es quilt fid) eben 
Im Befondern und Allgemeinen. 


189. 


Das dbauert mir gu lange 
Ich nehme lieber als empfange 


190. 


Von ferne fehwillt der Ramm. Es klafft 
Mit taufend Raden, fdon hinweg gerafft 
Vom midtigen Driingen, fadhten Sieben 
Dann wie wann Sturm unfinnig angetrieben 
Rollts bdumt fic) wogt 

Mit diefem Ungeheuer micht id) kämpfen 
Mit Menfdengeift die Elemente dämpfen 


191. 
Unfidtbar kams, unſichtbar weichts guriid 
Und daß es ja unſichtbar bleib 


482 Slkizzen. 


Ein Hügelchen [2] etn Erd Streif Halt eB auf 
ch glaub man hemmte ſeinen Lauf 
6 Mit einer Reihe Maulwurfshaufen 


192. 


Doppelt ſchreckliches der Brandung 
Flaches Ufer, Todt und Landung 
an ber Welle fern von Klippen 
Ite Wrad [7], entblößte Rippen 
5 Wie nur aud) bas Auge ſchweift 
Nirgends Wadhstum, nirgends Raſen 





— — 


193. 
Der Herr iſt jung man merckts ihm an. 


194. 
Fauſt Haltefeſt 
Sie flieht, da liegt ein weites Land vor mir 
Sie kehrt zurück und in ſunuirt mich hier 
sa Hide Mit jedem Tag wird man gefdhetdter! 
Du bijt nun Hundert Jahr, id) bin ſchon etwas weiter 
& Wir haben Luft und guten Blick. 
Gedacht, gethan das Meer es muh zurück 
Die längſten Graben ae nieder gehn 
Die höchſten Dämme ſtolz entocgen ſtehn. 
Wir patter feft recht weit in’ eer hinaus. 
10 Wie braust Meptun! Tyrannen ladt man aus. 
Fauft. Nur friſch ans Werd 


195. 


Er hat die Handel angefangen 
Laß mid davon den Borteil ziehn. 


oo 





196. 


Wilt du gu deinem Biwed gelangen 
Mut dir nicht felbft im Wege ftehn, 


he 
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Die Grieden wußten wir zu fangen 
Bir madten uns auf eine Weile ſchön. 


197. 


Wir find nod) keineswegs gefchieden 
Der Narr wird nod gufept zufrieden 
Da lduft er willig mic in’ Garn 





198. 
Muß befehlen 
Slorge] Dad hilft dir nichts du wirſt uns bod nicht los. 
Grad im Befehlen wird die Sorge gros. 


— — — — 


199. 
Gethan geſchehen ſogleich 
Verdumpft verſchrumpft und wie die Leiche bleich 


— — — 


200. 


Mir grillts im Kopf kan ichs erreichen 
Der liſtigſte von meinen Streichen 


— — — — 


201. 


Di kamſt ſkämſt] mir eben recht 
Langiweilig ſzwei ausgewiſchte Worte] weich Geſchlecht 


202. 


Es war genaw in unjerm Pact beſtimmt 
Ich will dod) fehn wer mir den nimmt 


203. 


Bart ſchwebend aufnehmend 
Das oberfte gu unterjt fehrend 
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204. 


In heiliger Liebes Luſt [(LiebeSbranbd?] 
Was männlich in der Bruſt 
Bu dir gu wenden 


—— 





205. 


In den allerreinften Quellen 
Badet der Veftaubte ja 





Badet in der reinften Quell⸗ 
Der beftaubte Wandrer fid 





In der allerreinften Quelle 
Der beftaubte Wandrer fic. 
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Einleitung. 


Am Schluſſe des achtzehnten Jahrhunderts lebten in Jena die 
Begründer der romantiſchen Schule, eng verbunden durch das gemein= 
ſame Intereſſe an den höchſten Fragen der Kunſt und der Wiſſenſchaft. 
Im geſchriebenen und geſprochenen Wort ſtreuten ſie jene Gedanken 
aus, von denen die künſtleriſchen Grundanſchauungen der folgenden 
Zeit beſtimmt wurden und die in unſern Tagen von neuem ihre 
ungeſchwächte Lebenskraft bewähren. 

Von dieſem romantiſchen Kreiſe iſt auch die Erkenntnis Goethes 
ausgegangen, und bier wurde zuerſt fein „Fauſt“ als das größte 
Werk des größten Dichters der Neuzeit gewürdigt. Auguſt Wilhelm 
Schlegel ſagte 1803 in ſeinen Berliner Vorleſungen über ſchöne 
Literatur und Kunſt: „Goethe hat die eigentümlichſten Anſchauungen 
ſeines Genius und ſeines Lebens in dieſe Dichtung konzentriert ... 
Es iſt ... Goethes Geiſt ſelbſt in einer erhabenen und faſt nicht 
zu erſchöpfenden Offenbarung.“ In demſelben Jahre bezeichnete 
Schelling in den Vorleſungen über die Methode des akademiſchen 
Studiums den „Fauſt“ als das eigentümlichſte Gedicht der Deutſchen. 
Der Dichter habe dadurch einen ewig friſchen Quell der Begeiſterung 
geöffnet, der allein zureichend war, die Wiſſenſchaft zu dieſer Zeit 
zu verjüngen und den Hauch eines neuen Lebens über ſie zu ver⸗ 
breiten. „Wer in das Heiligtum der Natur eindringen will, nähre 
ſich mit dieſen Tönen einer höheren Welt und ſauge in früher 
Jugend die Kraft in ſich, die wie in dichten Lichtſtrahlen von dieſem 
Gedicht ausgeht und das Innerſte der Welt bewegt.“ Hegel bez 
nupfte in ſeiner „Phänomenologie des Geiftes” (1807) Goethes 
„Fauſt“, um nachzuweiſen, wie das Gubjeft von der Unmittelbar- 
feit des gemeinen Bewußtſeins allmdblid auf den Standpunft de3 
ſpekulativen Denkens oder der Philofophie fortgetrieben werde. 

WIS die Führer der dlteren romantijden Schule in diefer Weife 
ffentlid) den „Fauſt“ priefen, war von dem grofen Werke nur ein 
Fragment im Dru erſchienen. 1808 ſchenkte dey Dichter feinem 
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Volke den erſten Teil vollſtändig, unmittelbar nach ſeinem Tode, im 
Jahre 1832, trat die ganze Dichtung hervor, das ewige Eigentum 
ber Menſchheit, das Vermächtnis Goethes an die zukünftigen Ge- 
ſchlechter. 

Der „Fauſt“ iſt kein Zauberbuch, deſſen geheimnisvolle Zeichen 
ihren Sinn nur den Eingeweihten offenbaren. Den Genuß des Kunſt⸗ 
werks kann ſich jeder erſchließen, der mit offenem Sinne und hin⸗ 
gebender Liebe vor das gewaltige Denkmal höchſter Schaffenskraft 
hintritt. Er bedarf keines Führers, um die Schönheit der Geſtalten 
zu entdecken, ſich von der Leidenſchaft der Dichtung hinreißen, von 
ihrem tiefen Gefühl rühren zu laſſen. Das Menſchliche in ſeinet ganzen 
Fülle und Kraft wirkt unmittelbar und unwiderſtehlich in dem titanen⸗ 
haften Ringen Fauſts, der holden Lieblichkeit Gretchens, der feelen= 
vollen Hoheit Helenas. Das entzückte Auge ſaugt die Bilderfülle 
der Dichtung ein, und unverlöſchbar bleiben ihm die Eindrücke der 
farbenreichen Gemälde: der Oſterſpaziergang, Auerbachs Keller, die 
Hexenküche, Gretchens Zimmer und Martes Garten, der nächtliche 
Spuk der Walpurgisnacht, der Maskenzug am Kaiſerhofe mit ſeinem 
feſtlichen Glanze, die von fabelhaften Meerweſen bevölkerten, vom 
hellen Mondlicht überſtrahlten Buchten des Ügägiſchen Meeres, die 
Schlußſzenen in ihrem blendenden Lichte, den goldglänzenden Gemiilden 
aus ber Frühzeit ber neueren Malerei vergleidbar. 

Diefe unmittelbare finnlide Wirkung tft dte erſte und ſtärkſte, 
ble, ber Abſicht bes Dichters gemäß, vom „Fauſt“, wie von jedem 
grofen Kunſtwerke, ausgehen foll. Wber es ift nicht gu verfennen, 
daß hier mannigfade Hinderniffe den Lefer nidt leiht gum reinen 
Genießen gelangen laffen. 

Die Form erſcheint einem ftrengen Stilgefiih! keineswegs voll: 
fommen. Der Plan ift unflar, zwieſpältig; Epiſodiſches brangt fid 
ungebührlich hervor. Widtige Teile find unausgefiihrt. Fauſt erlebt 
in ber Mtitte de erjten Teil etne Verwandlung, dte die Cinhett 
feiner Perfinlidfeit arg gefährdet. Sein Gegenfpicler Mephiftopheles 
ift nidt Har charakteriſiert; er ſchwankt bin und ber gwifden grof- 
artiger teuflifder Verworfenheit, harmloſer Schalksnatur, geiftvoller 
IebenSerfahrener Blafierthett unb der hohen Weisheit der reichſten 
Erfahrung. 

Und nun gar der zweite Teil! Er ift etn Erzeugnis pon 
Goethes höchſtem Greifenalter, durd) ein halbes Gabrhundert von 
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ben Anfängen des Werkes getrennt. Der Stempel des Symboliſchen 
iſt ihm aufgeprägt. Die Richtungslinien der Handlung ſind nicht 
leicht erkennbar. Große Stücke ſtehen nur in lockerer Beziehung 
zu der Hauptabſicht des Dichters, andere ſollen, auf jeden 
inneren Zuſammenhang mit dem Ganzen verzichtend, den Leſer in 
Lieblingsgebiete von Goethes Geiſteswelt führen. Er macht den 
weiteſten Gebrauch von dem Rechte, das die luſtige Perſon des Vor⸗ 
ſpiels den alten Herren einräumt: „nach einem ſelbſtgeſteckten Ziel 
mit holdem Irren hinzuſchweifen“. 

Die Zeit der Handlung bleibt in dieſem zweiten Teile nicht, 
wie im erſten, auf eine beſtimmte Periode deutſcher Vergangen⸗ 
heit, das ausgehende Mittelalter, beſchränkt. Der Held durchlebt 
auf griechiſchem Boden „außer aller Zeit’, mit der höchſten Schön⸗ 
Heit de3 Wtertums gu einem märchenhaſten Dafein vereinigt, einen 
traumbaften Zujtand feligen Genuſſes. Die Erfindung des Papier- 
geldes, die groken Ranalprojefte de3 19. Jahrhunderts fpielen in 
die Handlung hinein. 

Die äußere Form entſpricht diefem Charafter ber Handlung. 
Der gereimte deutſche Vers bildet die Grundlage; aber in Grieden- 
land weidt er dem wiirdevollen Trimeter, und neben Terginen finden 
fid) Alexandriner, Nadbildbungen dex Chorgefinge de3 antifen Dramas 
und moderne lyriſche Strophen. Wud) die Sprade wandelt fid, bem 
Inhalt entfpredend, von volksmäßiger Derbheit gu klaſſiſcher Stili- 
fierung, das Kühnſte in Neubildungen und fyntaltijden Gefiigen 
ungewöhnlicher Art wagend. 

Dies alles erſchwert das Verſtändnis, macht den Leſer unſicher 
und verführt ihn, namentlich im zweiten Teil, nach geheimen Ab⸗ 
ſichten des Dichters zu forſchen, ſtatt ſich dem unbefangenen Genießen 
hinzugeben. Und dod) iſt auch der zweite Teil ded „Fauſt“ fiir jeden 
zugänglich, der ihn mit offener Seele in ſich aufnimmt und vor 
den ſachlichen Schwierigkeiten des Verſtändniſſes nicht ängſtlich 
zurückweicht. 

Wenn trotzdem ſo viele, die den erſten Teil genau kennen und 
innig lieben, dem zweiten nicht zu nahen wagen, ſo liegt die Urſache 
in dem Vorurteil der Unverſtändlichkeit. Und dieſes wiederum ent⸗ 
ſpringt aus der falſchen Auffaſſung, die ſich ſeit dem Erſcheinen des 
zweiten Teils feſt eingewurzelt hat. Goethe ſelbſt erfuhr es ſchon, 
bab man fein Lebenswerk als die Ejinkleidung einer philoſophiſchen 
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Idee anfah und nad) bem Grundgedanten ſuchte, der die Einheit und 
sugleid) die Erklärung beS angen Bieter follte. Wm 6. Mai 1827 
fagte er gu Edermann: „Daß der Teufel die Wette verliert und daß 
ein aus ſchweren BVerirrungen immerfort gum Veffern aufftrebender 
Menſch gu erlöſen fei, dad ift gwar ein wirkſamer, manches erklärender 
quter Gedante, aber e8 ift feine Doee, die bem Gangen und jeder 
eingelnen Szene im befondern gugrunde liege. €8 Hutte aud 
in ber Tat ein {chines Ding werden miiffen, wenn ich ein fo reiches, 
bunte3 und fo höchſt mannigfaltiges Leben, wie id) es tm ,Fanft‘ 
gur Unfdjauung gebradt, auf die magere Sdnur einer eingigen 
burdgcehenden Yoee hätte reihen wollen!” 

Auch nadjdem diefe Äußerung des Didjter3, der fic) eine Anzahl 
pon ähnlichen Worten gugefellen liefen, befannt geworden war, hirte 
das Cudjen nad) ber Idee nist anf. Es beherrſchte ben erften 
Beitraum in der Erflirung des grofen Werkes, und felbft ein fo 
feiner Wfthetifer wie Friedrich Viſcher Hielt den „Fauſt“ fiir ein 
„philoſophiſches Gedicht“, als ob e8 bier darauf abgefehen fei, bee 
ftimmte Begriffe und Vorftellungen wiſſenſchaftlicher, in erfter Linie 
erfenntnistheoretifder Wrt durch eine künſtleriſche Einkleidung finn- 
lid) faßbar darzuſtellen. 

Der Irrtum entſprang daraus, daß es ſich im „Fauſt“ in der 
Tat um Erkenntnisprobleme von der höchſten Bedeutung handelt. 
Der Held ſucht, von Anfang bis zu Ende, Sicherheit über den 
Zweck ſeines Erdendaſeins zu erringen. Er ſpricht es zu Beginn 
des zweiten Teils als ſeine Lebensaufgabe aus „zum höchſten 
Daſein immerfort zu ſtreben“. Er ſcheint am Schluſſe eine be— 
friedigende Antwort auf die große Lebensfrage gefunden zu haben. 
Und indem ihn der Dichter in dieſem Augenblick verſcheiden läßt, 
erweckt er ſelbſt die Vermutung, daß es ihm hauptſächlich oder gar 
ausſchließlich darauf angekommen ſei, dieſe Antwort zu finden. 

Aber ſelbſt wenn dem ſo wäre (was durch Goethes eigene, 
oben angeführte Worte und den ganzen Charakter der Dichtung 
widerlegt wird), ſo käme dem „Fauſt“ doch nicht die Bezeichnung 
„philoſophiſches Gedicht“ zu. Denn die Haupthandlung, die auf 
Erden ſpielt, lehrt keine allgemein gültige Wahrheit, fie bleibt durch⸗ 
aus im Kreiſe des Individuellen und Bedingten. Die Löſung be: 
deutet nur fiir einen Menſchen von Faufts Urt die höchſte mögliche 
Erfenntnis feiner irdifden Beftimmung. Aud Mephiſtopheles iit 


Sinleitung. 9 


nidt typijde Verkörperung des Begriff des Böſen, fondern ein aus 
mannigfaltigen, abjtogenden und angiehenden Clementen gemifdter 
individueller Charakter. Geinen Wusfpriiden allgemeiner Art fommet 
deshalb, ebenfo wie denen der anderen Gejtalten des Drama3, nur 
dad Gewidt von wertvollen Erfahrungsſätzen gu, nicht von allgemein⸗ 
giiltigen Crfenntnifjen. 

Dadurch wird e8, wie fic) von felbft verfteht, nidt ausgeſchloſſen, 
bah Goethes „Fauſt“, gleid allen grofen Kunftiwerfen, hohe typifde Be⸗ 
beutung befigt. Gchon darin berubt fie, dak der eingelne, deſſen 
Erdenwallen gefdildert wird, gugleid) ein befonders hervorragender 
Vertreter der Gattung ijt, nod) mehr in ber Auswahl der vorge= - 
führten Erlebniſſe. Sie begeidnen Wendepunkte de3 inneren und 
äußeren Leben3 einer Hodgeftimmten Natur und bilden zuſammen 
eine Rette von Zuſtänden und Erfabrungen, die fid) in der Ents 
widlung einer folden Bndividualitdt wie unter einent Naturgejeg 
aneinanderreifen. 

Neben diejer immanenten Symbolif der realiftifd) aufzufajjenden 
Haupthandlung und ihrer Trager treten die Partien und Gejtalten 
an Umifang und Bedeutung weit zurück, denen feine reale Bedeutung 
gufommt und die nur fymbolijd ober allegorifd) aufgufajjen find. 
Im erften Teile gehdren dagu der Walpurgiinadt3traum und viel⸗ 
leicht die Mteerfagen der Hexenküche, im gweiten find fie gahlreider, 
aber feineSiveg3 fo iiberwiegend, daß fie dazu beredtigten, dad Ganze 
als Umbiillung abjtrafter Ideen audszudeuten. 

Die falſche Auffaſſung hatte nicht fo weit um fic) gretfen können, 
wire ihr nidjt vom Didjter ſcheinbar Vorſchub geleiftet worden. Die 
Handlung auf Erden wird gu Veginn und am Schluſſe umrahmt 
pon Gzenen im Himmel. Deren Inhalt bildet bie Wette zwiſchen 
bem Herrn und dem Zeufel, und dieje bedentet in dex Tat die 
poetifde Cinkleidung eines metaphyfifden Problems. Sie ftellt 
ſcheinbar die Tragödie auf Erden in den Dienft einer Vernunftidee 
und verleitet den Lefer, in jedem eingelnen Vorgange nad der Bez 
ziehung auf diefe Idee gu fucjen. 

Unbefiimmert um die warnenden Worte Goethes ift e8 deshalb 
immer wieder unternommeen worden, apf diefemt Wege bie Cinbheit 
und den eigentliden Ginn de3 „Fauſt“ aufgufinden. So lange, bis 
endlid) das Unjrudjtbare und Scadliche dieſes Bemihens erkannt 
wurde. 





10 Einleitung. 


Nun herrſchte eine Zeitlang die philologiſche Betrachtungsweiſe 
in der wiſſenſchaftlichen Behandlung des großen Werkes vor. Die 
Erforſchung der Quellen und der Entſtehung, die Textkritik rind die 
Deutung eingelner Stellen wurden mit Hilfe ftrenger Methoden, 
namentlich durch Wilhelm Scherer und feine Schüler, erheblich ge- 
fördert, nadjdem bereits 1850 Düntzer in einem grofen, rein fadj= 
licen Kommentar das widtigfte Material gur Erklärung der Cingel= 
heiten verjammelt hatte. Wus dem Luftrevier der Spekulation lief 
fid die Fauſtforſchung auf den feften Boden der Tatjachen herab 
und gewann ihm eine groge Bahl wertvoller Cingelertenntniffe ab. 
Dod) läßt fic) nicht verfennen, dak ein allgu feſtes Vertrauen auf 
die neuen Werkzeuge der Kritik hier und da gu iibereilten Unnahmen 
und unbaltbaren Unalogtefdliiffen verfiihrte, namentlid) in der Zer⸗ 
legung und Chronologie der fritheften Teile. Und vor allem fonnte 
die philologifde Betradtungsweife dem Kunſtwerte des „Fauſt“ 
ebenſowenig geredjt tucrden wie dem Gedanfengehalt und der tieferen 
Bedeutung de8 Ganzen und der CingelHeiten. 

Cine neue Epode der Fauftforfdung begann, als a8 Goetheardiv 
fi 1886 endlid) bffnete, und kurz nachher Erich Schmidt den Urfauft 
auffand. Die Fülle des neuerfdloffenen Materials erweiterte die 
Kenntni8 der Entftehung8gefdidte ungemein, auf mande dunfle 
Stellen fiel Helles Lit. Die Plaine und Gefamtabfidjten Goethes 
lieBen fic) in ihrem Wandel durd) die dret Gauptperioden der 
Cntftehungsgefdhidte genauer verfolgen. Whe bor 1887 erjdienene 
pauftliteratur mug demnach, foweit ihre Exgebniffe burd) die neuen 
unde beriifrt werden, als veraltet gelten. 

Uber faft nod) einfdyneibender, al8 bie Birtung ber neuen 
Materialien, erfdeint fiir die Behandlung be} grofen Werkes der 
ũmſchwung, der ſich etwa gleichzeitig in der Geſamtauffaſſung des 
Weſens der literarhiſtoriſchen Wiſſenſchaft, ihrer Mittel und Ziele 
vollzogen bat. Auf der Münchener Philologenverſammlung von 1891 
hat Erid) Schmidt bie neuen Aufgaben und Wege der Gauftphilologie 
vorgegeichnet. 

Als CErrungenfdaft der vorhergehenden Bett bleibt uns die 
Erfenntni8, dah alle Fauftarbeit mit ſichern Fuͤßen auf bem Grunde 
der philologiſchen Kritik ftehen mu. Wber biefe Kritik darf nun 
nidjt mehr Selbftzwed fein. Ste fol, indem fle fic) tiefbohrend 
in8 eingelnfte verfentt, dod den Erfenntniffen höherer Urt dienen, 
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wenn ſie ſich auch die Beantwortung der letzten Fragen, die der 
„Fauſt“ uns aufgibt, nicht anmaßen darf. Denn Eigenart und 
Wert des Kunſtwerkes kann nur mit den Mitteln der Aſthetik er⸗ 
faßt werden, und zur Erkenntnis des Ideengehaltes bedarf es 
philoſophiſcher Unterſuchungen. Sorgſam find jene Irrwege gu ver⸗ 
meiden, die Kuno Fiſcher in ſeiner Schrift über die Erklärungsarten 
des Goethiſchen Fauſts als Unkritik und Hyperkritik bezeichnete. 

Dieſe neue, bald vorſichtig zurückhaltende, bald weit ausgreifende 
Fauſtforſchung hat in den letzten ſünfzehn Jahren zu ſchönen, geſicherten 
Ergebniſſen geführt und das Verſtändnis der großen Dichtung weiter 
gefördert als der ganze vorausgegangene Zeitraum. Neben den 
Einzelunterſuchungen von Collin, Morris und anderen beweiſt das 
namentlich der umfangreiche Kommentar von Minor, die immer 
wieder durchgefeilte Einleitung Erich Schmidts zum Urfauſt und die 
knappe aber höchſt inhaltreiche Erläuterung desſelben Forſchers in 
der Cottaſchen Jubiläumsausgabe, ſowie die verwandten Kommentare 
des Amerikaners Calvin Thomas und Otto Harnacks, letztere in der 
Goetheausgabe des Bibliographiſchen Inſtituts zu Leipzig. 

Neben dieſe höchſt verdienſtvollen Vorgänger tritt unſere Fauft- 
ausgabe mit dem Wunſche, dasjenige darzubieten, was für Leſer 
von allgemeiner Bildung nützlich ſein kann, um ihnen die größte 
deutſche Dichtung im ganzen und einzelnen zu erſchließen. Damit 
ſind die Grenzen des Unternehmens inſofern beſtimmt, als alle 
Spezialunterſuchungen und Erörterungen wiſſenſchaftlicher Streit⸗ 
fragen ausgeſchloſſen werden, ſoweit ſie nicht für den bezeichneten 
Zweck notwendig erſcheinen. Andererſeits aber iſt das Maß der 
früheren Fauſterklärungen an manchen Stellen zu überſchreiten, wo 
es für den beſonderen Zweck dieſer Ausgabe nötig erſcheint. Ob 
ſie dadurch und durch ihre ſonſtigen Eigenſchaften den angeſtrebten 
Bwed erreicht, bleibt dem Urteil des Leſers anheimigeſtellt. 


Fauſtſage und Fauſtdichtung vor Goethe. 


In zwei Hauptgeftalten lag die Fauſtſage vor, al8 Goethe fie 
ergriff: al8 Erzählung im Volksbuch und als Drama im fogenannten 
Puppenfpiel, das aber aud) von Schaufpielern nod) häufig dargeftellt 
wurde. Die wenigen und nicht weit verbreiteten Vollliedber vom 
Doltor Faujt hat Goethe ſchwerlich fennen gelernt, fo dag fie hier aufer 
Betradht bleiben können. 

Die Kunjtdidtung war an dem Stoffe mit Veradtung voriiber= 
gegangen, feit Chriftopher Marlowe ihn bei feinem Auftauchen in 
England mit kühner Hand gemeiftert hatte, bis Leffing, zehn Jahre 
nad) Goethes Geburt, wieder auf ihn hinwies. Trotzdem hatte er fic, 
gleidhjam unter dem Boden der eigentliden Literaturgefdhidte, in 
unaufhitlider Umbildung weiterentwwicelt. 

Die Gedichte der Fauftiage bis auf Goethe bildet deshalb etn 
eigened Forſchungsgebiet, in das Hier nur fo weit eingudringen ift, 
als es fiir das Verſtändnis von Goethes Didtung wünſchenswert 
erſcheint. 


1. Die Vorläufer der Fauſtſage. 


Die Fauſtſage iſt ein Erzeugnis der Reformationszeit, des 
neuen, individualiſtiſchen Zeitalters. Das Streben nach ſchranken⸗ 
loſer Bewährung der perſönlichen Freiheit in Forſchung und Genuß 
kreuzt ſich feindlich mit der eng gebundenen Moral des Mittelalters 
und dem Glauben an eine Weltregierung, die über Wohl und Wehe 
des Menſchen entſcheidet. Die Begeiſterung fiir bie neuentdeckte Herr⸗ 
lichkeit der antiken Welt mit ihrer Sinnenfreude und ihrem voraus- 
ſetzungsloſen Erkenntnisſtreben kommt in Widerſpruch mit der chriſt⸗ 
lichen Weltanſchauung, der das Erdenleben nur als Vorbereitung 
für das höhere Daſein jenſeits des Grabes gilt. 

Die daraus entſtehenden Konflikte find fo ſehr durch die be- 
ſonderen Zeitumſtände bedingt, dak feine frühere Epoche eine voll⸗ 
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ſtändige Analogie gu ihnen bietet. Infolgedeſſen kann and) die Fauſt⸗ 
ſage nur in Einzelheiten Verwandtſchaft mit früheren Phantaſie⸗ 
erzeugniſſen ähnlicher Art aufweiſen. Im ganzen iſt ſie etwas 
durchaus Neues, wenn fie aud) aus ber Antike und. dem Mittel⸗ 
alter eine Reihe von, Motiven aufgenommen hat. 

Mur ſpärlich find die Beriihrungen mit der griedifd-rdmifden 
Sagentwelt, die ein gute und böſes Prinzip nidt fennt und infolge- 
beffen die Mtiglichfeit einer Wahl zwiſchen beiden und die aus ihr 
hervorgehenden tragifdjen Rampfe ausſchließt. Immerhin verwendet 
die Antife dennoch die Auflehnung gegen die Madht der Gutter, dad 
Anjtiirmen gegen die Grenzen menfdliden Vermigend in eingelnen 
ihrer Gagengebilbe und nähert fid) badurd bem, was wir heute als 
ſpezifiſch Fauſtiſches empfinden, twas aber bet der Entitehung der 
Fauſtſage nur ein Nebenmotiv war. 

Seon das Volksbuch vergleidt Fauſt mit den Giganten, dte 
ben Himmel ſtürmen wollen. Gie find in ber griechiſchen Gage an 
bie Stelle ber Titanen getreten. Was urſprünglich der Sturg eines 
Göttergeſchlechts durch ein andered war, da8 wurde fpadter gum Anſturm 
kühner Abermenfdjen gegen den Olymp. Bn der Überhebung, tn 
bem Streben nad dem BVerbotenen liegt bie Mnalogie zur Fauft- 
fage, die ſchon das erfte Fauſtbuch erwähnt. Als ein eingelner tritt 
bann Prometheus. den Göttern entgegén, tndem er die Menſchen 
beſchützt und aufreigt. Seine Kühnheit wird durch ſchwere Strafe 
geabndet. Weil er auf feinem Fluge der Sonne gu nahe gefommen 
ift, muß Sfarus gugrunde gehen; aber die fymbolifde Wusbeutung 
ſeines Schickſals ift ſpätere Zutat. 

Weit enger iſt die Verbindung der Fauſtſage mit alten jüdiſch— 
chriſtlichen Vorſtellungen und Mythen. Uberall finden wir im Orient 
dem guten Element ein böſes in perfinlider Verkirperung gegen- 
iibergeftelt. Bei den Agyptern den Typhon, bei den Bndern den 
Civa, bei den Heueranbetern ben Ahi, bei den Perfern den Whriman 
und al’ deſſen Gegner den Ormuzd. Ormuzd und Ahriman find 
umgeben von fieben Oberhduptern, die ihre Scharen führen. 

Diefe Vorftellungen haben bie Yuden im babylonifden Exil 
ibernommen. Den Anfiihrern der himmliſchen Scharen entfpredjen 
die Erzengel (fiehe Apokalypſe 1, 20; 3, 1; 4, 5), und den Anführern 
der bifen Gelfter bie fpiiteren Höllenfürſten. ber jedes irdiſche 
Wefen wachen, ebenfo sie bet den Perfern, Sdhupgeiftcr, Engel, und 
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ebenſo iſt jeder Menſch dem Angriffe der böſen Geiſter ausgeſetzt, 
deren Oberhaupt Samael oder Asmodi heißt. Eine reiche Aus⸗ 
bildung dieſer Vorſtellungen zeigen die talmudiſchen Schriften. Hier 
wird namentlich Salomon, der weiſe König, in Beziehung zu den 
böſen Geiſtern gebracht. Gein hohes Streben nad) übermenſchlichem 
Wiſſen und Vermögen, ſein ſteptiſcher Peſſimismus wurde ſpäter 
im „Prediger Salomo“ geſchildert. Indem er alles eitel findet, 
kommt er dort zur Reſignation in dem Gedanken an die Ewig⸗ 
keit der Gottheit und in dem Vertrauen auf ſie. Die Sage dagegen 
läßt ibn, um das übermenſchliche Werk des Tempelbaus zu 
vollenden, nach dem Stein der Weiſen ſtreben, deſſen Beſitz alles 
Verlangen nach Wiſſen, Macht und Genuß ſtillen kann. Er entreißt 
den Stein dem Teufel Adramelech, dieſer aber überfällt Salomon 
im Schlaf, wirft den Stein ins Meer, verſetzt ihn 596 Meilen in 
die Wüſte und regiert nun in Salomos Geſtalt, umgeben von den 
berüchtigten 500 Kebsweibern. Die Magier wollen den Stein 
wiedergewinnen. Sie zitieren den Teufel mit Hilfe der Magie, ver⸗ 
ſchreiben ſich ihm mit ihrem eigenen Blut und geben den Schedim 
(Geiftern) Menſchenblut gu trinken. Denn das Blut iſt das Band, 
das die Menſchen an die von Gott abgefallene Welt der Satanim 
bindet. 

Die Vorſtellung, daß es möglich ſei, mit dem Teufel in einen 
Bund zu treten, und ſich der Geiſter für nützliche und ſchädliche 
Zwecke gu bedienen, geht, zuſammen mit dem ganzen Damonen- 
glauben, auf das Chriſtentum über. Gott erfdeint ſchon in früh— 
driftlider Beit umgeben von den fieben oberften Engeln, von denen 
jedem befonbere Gunftionen fibetragen find, 3. B. Raphael die Für⸗ 
forge fiir Rranke, Gabriel der Krieg, Midael das Gebet. Die ge- 
fallenen Cngel, deren Oberhaupt Gatan ijt, fuden den Menſchen 
leiblich und feelifch au verbderben, und fie haben über thn Macht, fo- 
weit es Gott feinem Swede gemäß gultft. 

Aus diefer Anfdauung erwächſt ber Glaube, dak die bifen 
Geifter durch gewiffe Beremonien, die den religidjfen nadgeahmt find, 
ebenfo wie die Engel gu Hilfe gerufen oder fonjt beeinflupt werden 
können. Aus der jiidifd-perfifden Kabbala, der neuplatonifdjen Ge- 
heimlehre des Jamblichos, ber arabifden Myſtik und den römiſch⸗ 
griechiſchen Mythen find die Vorfdriften zur Erlangung und Be- 
hauptung der Macht ther die Geifter durd Zauberet entlehnt worden. 
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Keineswegs ift diefe Bauberet unter allen Umftinden verboten 
und bem Seelenheil ſchädlich. Schon Wuguftinus (De civitati dei XII, 
4) unterfdeidet eine gute und eine ſchlechte, eine weiße und eine 
ſchwarze Magie. Mit Hilfe der Dämonen tft höhere Weisheit und 
gefteigerte Fähigkeit auf allen Gebieten gu erlangen. Und je nad 
ber Abſicht, der dieſes höhere Vermigen dienen foll, nad) der Harm⸗ 
fofigkeit ober Schädlichkeit der angewandten Mittel wird die Mtagie 
erlaubt oder unerlaubt genannt. 

WIS Harmlos gilt im allgemeinen bie Beſchwörung der Elementar- 
geifter, bie nad ben vier Elementen in vier Ubteilungen zer⸗ 
fallen, die Wafjergeijter: Nymphen, Mixen, Undinen; die Luft- 
geifter: Sylphen, Sylphiden, Elfen; dite Erdgeifter: Pygmäen, 
Widtelmanner, Kobolde, Alpe; Druden, Schwarzelfen, Incubi, und 
die Feuergeiſter: Salamander. Beftimmte Formeln werden an- 
gewandt, umt einen dieſer Geifter gum Erfdetnen gu aivingen. 
Andere, beglettet bon ſchwierigen, feltfamen, aufregenden Handlungen, 
bienen dazu, einen der hölliſchen Geifter oder gar den Satan jelbft 
in die Gewalt ded Beſchwörers zu bringen. Dauernd ijt der Dienft 
de3 Deufels und feiner Untergebnen nur durd ein Bündnis au ge- 
winnen, fiir da3 Leib und Seele als Entgelt dem Böſen gu ewigem 
Eigentum anbheimgegeben werden müſſen. Eine Urkunde, mit dem 
eigenen lute unterzeichnet, ober aud) ein ftilljdwetgender Vertrag 
muß den Bund befiegeln. Der Ort der Teufelsbeſchwörung ijt in 
ber Regel ein Kreuzweg, auf dem die Bauberer fic) durch einen 
magifden reid, den die Geifter nicht betreten diirfen, gegen die 
Gefahr fiir ihr Leben ſchützen. Yu ſchrecklichen Erfdeinungen kündet 
fish das Nahen be3 Böſen an. Er erfdjeint endlich) als tiefſchwarzer, 
gewaltig groper Schatten, fo furdtbar, dab nicht einmal ein Krieger 
feinen Anblick ertragen fann. Aber nad Abſchluß be3 Vertrages 
begleitet er in einer beliebigen harmloſen Geftalt, am liebſten ald 
Hund, den Zauberer, dem er feine Dienfte auf eine beftimmte Beit 
ober auf Lebensdauer gugefidhert bat. 

Als ein folder TeufelSbiindner erfdjeint fdon in der alteften 
driftliden Zeit Simon Magus. Jn der Apoſtelgeſchichte 8, 9 ff. wird 
feine Befehrung durd) den Apoftel Philippus erzählt. Im zweiten 
@riftliden Jahrhundert fniipfte fic) daran eine Gage, beren Kern 
ber Gegenſatz awifden Quden-Chriften (Petriner) und Heiden-Chriften 
(Pauliner) war. Mit Simon Magus wurde, wie e3 fdeint, urs 
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jpriinglid) Paulus gemeint, um ihn dem Simon Petrus gegeniiber= 
guftellen. Die fogenannten Glementinen, deren Held Petrus ijt, 
verknüpfen damit eine Reihe von gnojtifden Clementen. Simon 
will das Heidentum einfdleppen und den twabren Glauben ver= 
fälſchen. Er fudt Wunder gu tun, will vor Nero Augen in den 
Simmel fliegen, wird aber durch Petrus’ Wort herabgeſtürzt und 
zerſchmettert. 

Nod) weiter ausgebildet erſcheint die Sage von Simon Magus 
in den ſpäteren „Recognitionen“, deren Einfluß ſich über das ganze 
Mittelalter bis in die neuere Beit erſtreckte. Simon Magus vermählt 
ſich mit der Helena, die hier mit der Mondgöttin, griechiſch Selene, 
identiſch iſt. Er erzeugt mit ihr durch Elementar⸗Metamorphoſe 
Werwandlung von Feuer in Luft, von Luft in Waſſer, Waſſer in 
Blut, Blut in Fleiſch) einen Knaben, einen Homunculus. Da auch 
Fauſt ſich übernatürlicher Kräfte rühmt, mit der Helena lebt und 
einen Sohn von ihr erhält, ſo lag es nahe, die Fauſtſage mit der 
Simon Magusſage in Verbindung zu bringen, zumal da auch in 
den Clementinen die Namen Fauſtus, Fauftinus und Fauſtinianus 
vorkommen. Zahn bat daraujhin die deutſche Gage mit Sicerbeit 
aus ber gnoftifden Legende ableiten wollen, aber feine Gründe find 
überzeugend von Kuno Fijder widerlegt worden. Bor allem läßt 
fic) gar feine Spur auffinden, die int Inhalt des Fauſtbuches auf 
eine Kenntnis jener Legende deutete. 

Ebenſo ift aud) der von Bahn und anderen behauptete Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Fauſt und Cyprian von Antiodia nidt vorhanden. 
Nach ber einfachſten Oberlieferung foll der Zauberer Cyprianus einem 
jungen Mann namens UAglaidas die Gunjt der Chriftin Juftina 
ver{daffen. Wie von Cyprianus gefandten Dämonen müſſen vor 
dem Kreuze fliehen, ohne ihre Abſicht gu erreidjen. Cyprianus fieht 
ein, daß feine Macht iiber die Geifter vor dem Chriftentum zunichte 
wird, und bekehrt fid. 

Jn der zweiten Faffung, die von ber Kaiſerin Eudokia, der 
früheren Athenais, giwifden 441 und 460 gu einem Epos bearbeitet 
worden ijt, Hat Gyprianus alle Macht des Heidentums in ſich ver⸗ 
einigt. Cr hat frühzeitig den Apollodienſt, die Bacdusorgien und 
Mithrasinyfterien fennen gelernt, ijt fdon mit zehn Jahren in die 
eleufinijden Geheimniſſe und den Dempeldienft der Pallas eingeweiht 
worden, Hat in Memphis die dgyptijde Geheimlebre von den Dämonen 
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und ihrer Beherrſchung, bei den Chalbiern die Kräfte des Lichts 
und der Gejtirne kennen gelernt. Mit allen Dämonen geht er 
um, ſchließt mit dem oberften von ihnen einen Bund, der ihm den 
Rang eines Fürſten der Hille nad ſeinem Lode fidert und ihm 
bei Lebzeiten eine Streitſchar von Geiftern zur Geite ftellt. Bn 
Wntiodia tut Cyprianus vor zablreiden Bufdauern Wunder und 
geiwinnt eine große Menge von Sdjiilern, bi8 an der Qujtina feine 
Macht zunichte wird und er fich gum Chriftentum befehrt. 

Die dritte Fafjung der Cyprianlegende geigt ganz denfelben 
Verlauf, nur erleiden am Schluſſe derjelben Cyprianus und Quftina 
ben Märtyrertod. Nad der Faſſung der ,,Legenda aurea“ bat 
Calderon 1637 ben Stoff in feinem ,,twundertitigen Magus” be- 
handelt. Dort erſtrebt Cyprian die Chriftin Juſtina fiir fid) felbjt 
und gebt gu diejem Biwede eine Verſchreibung mit dent Damon ein. 
Wud) Hat er von Anſang an Zweifel an dex Richtigkeit der heid— 
nifden Lehre. Trotz diefer Ahnlichkeit wird man dod) nidt Cyprian 
den Fauſt bes Wtittelalters nennen dürfen, voy allem, teil die 
Tragik hier fehlt; denn dieje ijt nur miglid, wenn das Teufelsbündnis 
gu unbedingter, ewiger Verdammnis führt. Dieſe urſprüngliche 
und grundſätzlich ſtets beibehaltene Anſchauung wird aber gekreuzt 
durch die ſpätere Lehre, daß es der Reue und der durch ſie vermittelten 
Fürbitte Marias und der Heiligen möglich fei, auch die ſchwerſte Tod⸗ 
ſünde, den Abfall von Gott, zu ſühnen. Das Mittelalter hat eine Anzahl 
Legenden hervorgebracht, die mit deutlich erkennbarer Abſicht ſolche Fälle 
wunderbarer, eigentlich unmöglich erſcheinender Errettungen ſchon ver⸗ 
lorener Seelen vorführen. Aber doch immer nur als Ausnahmen. 

Der berühmteſte unter den geretteten Teufelsbündnern iſt 
Theophilus, der Vicedominus von Adana, der im Jahre 558 n. Chr. 
mit Hilfe eines jiidifden Zauberers, nachdem er ſchriftlich Chriſtus 
und Maria verleugnet hat, durch die Macht des Höllenfürſten in ſein 
verlorenes geiſtliches Amt wieder eingeſetzt wird, dann aber ſogleich, 
von Reue erfaßt, vierzig Tage und vierzig Nächte betet und faſtet, 
worauf die Verſchreibung ſich wiederfindet. Sie wird verbrannt, 
Theophilus beichtet und ſtirbt. Es liegt gar kein Grund vor, in dieſem 
berühmteſten aller chriſtlichen Teufelsbündner, deſſen Geſchichte vom 
10. bis zum 16. Jahrhundert immer wieder in Erzählung und 
Drama bearbeitet wurde, einen Vorläufer Fauſts zu ſehen, 
ebenſowenig in den verwandten Geſtalten des Studenten, von 
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bem Cäſarius von GHeifterbad) (ca. 1170—1240) erzählt, daß 
er fein ſchwaches Gedächtnis mit Hilfe ded Teufels geſtärkt, aber 
auf dem Lotenbette durch Vergeijen der teufliſchen Wiffenfdaft felig 
geworden fei, oder in der Gage von Militarius, der durch lieder= 
liches Leben in Armut gerdt, den Teufel mit Hilfe eines jüdiſchen 
Zauberers beſchwört, Chrijtus zwar verleugnet, aber bon Maria nicht 
laffen will, und nad hartem Kampf mit dem Teufel ſchließlich ge⸗ 
rettet wird. 

Zahllos find gegeniiber biefen wenigen Ausnahmen die Berichte 
bon LeufelSbiindnern des Mtittelalters, die ihren Frevel mit getvalt= 
famem Zode und ewiger Verdammnis büßen muften. Cine grofe 
Bahl von Päpſten und Prieftern ftanden in diefem Geruch, vor allem 
Sylvefter II., Gregor VII., Paul IT. und Alexander VI.; daneben 
aud) Laien wie Merkin, Robert ber Teufel, Tannhäuſer, Roger 
Baco. Berühmt wegen wunderbarer Leiftungen waren namentlid 
Albertus Magnus, der Biſchof von Regensburg (1193—1280), der 
1248 por Wilhelm von-Holland einen Baubergarten erſcheinen lief, 
und Johann Teutonicus, der Domherr zu Halberftadt. 

Neue und ftérfere Nahrung empfing der Glaube, daß durch 
bie Verbindung mit bem Böſen fibernatiirlide Macht gu erlangen 
fet, ant Ende des Mittelalters. Mit mißtrauiſchem Wuge fah das 
Volt auf die Gelehrten, die ftatt ber Bibel und der chriftlidjen 
Bücher die heidniſchen Schriften burdforfdten. Man meinte fitr ibe 
Sun feine andere Erfldtung gu haben, als dag fie aus den geheimnis- 
vollen griechiſchen und Hebräiſchen Beiden unenthiillte Geheimniffe 
übernatürlicher Urt zu erlangen ſuchten. Yn der Lat ijt aud) ein ſolches 
Streben mit den Wnfiingen de3 Humanismus und der mobdernen 
Naturwiffenjdaft eng verfniipft gewefen. Die Schriften der Neu⸗ 
platonifer, mamentlid) die viel gelefene des Jamblichos De 
mysteriis Aegyptiorum’ und die fildifdje Rabbala boten zahl⸗ 
reiche UWnweifungen zur Gewinnung geheimnisvoller Kräfte und des 
Steins der Weifen, ber alle menſchlichen Wünſche erfiillen follte. 
Untrennbar verband fid) die Vorftellung von verlorenen und nun 
wieder auffindbaren gebeimen Künſten mit den erften, auf Wieder⸗ 
gewinn antifer Weisheit und Schinhett geridjteten Beftrebungen. 
Um die Wenbe des fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts um⸗ 
gab ber Sdhimmer geheimnisvoller Macht alle diejenigen, die aus 
bem heibnifden Zauberbrunnen ihr Wiffen ſchöpften. Jn bem Ge- 
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rud der Zauberei ftand ber Wht Johannes Trithemius von Spon- 
Heim, der angeblid) dem Raifer Maximilian feine Gemahlin Maria 
pon Burgund erfdeinen ließ und in feinen Schriften fid) gegen den 
Verdadt verbotener Kunſt vergeblid) gu wehren judte. Er war der 
Lehrer des Baracelfus und des Ugrippa, der beriihmteften Männer 
unter denen, die als Philofophen und Wunbderiirgte ihr Können dem 
Verkehr mit hiheren Geiftern zu verdanfen behaupteten. Paracelfus 
nannte ben Teufel oft feinen Freund und Gefellen, gitierte um 
Mitternadht ganze Schwärme böſer Geiſter und ſchlug fid) mit ibnen 
Serum. Dabei ijt er zugleich einer der Begriinder der modernen 
medizinifchen Wiſſenſchaft. Er bat die Chemie in die Apothelen 
eingefiihrt, er Hat guerft eine Anzahl ſpezifiſcher Heilmittel 
und die wirkſamſten Grundpringipien der verfdiedenen Stoffe 
aufgefunden. 

Das Beitalter der Reformation, in dem diefe Manner wirkten, 
bat dem Teufel ſtärkere Gewalt als je guvor verliehen. Für Luther 
war die Welt wirklid) voller Teufel. Alles Schädliche wurde auf 
perſönliche Einwirkung befonbderer Teufel zurückgeführt. Es gab 
Fluch⸗, Ehe⸗, Jagd-⸗, Sauf-, Zauber⸗, Hause, Kleider⸗, Hoſenteufel, 

-und 1569 wurden die Schriften über ſie in einem großen Sammel⸗ 
werk, dem „theatrum diabolorum“, geſammelt, „daraus ein jeder 
Chriſt ſonderlich und fleißig zu lernen, wie daß er in dieſer Welt nicht 
mit Kaiſern, Königen und Fürſten und Herren und andren 
Potentaten, ſondern mit dem allermächtigſten Fürſten dieſer Welt, 
dem Teufel, gu kämpfen und gu ſtreiten babe.” Für Luther ver⸗ 
firperte fid) im Teufel ganz perſönlich alles Schlechte, Widerwärtige, 
Feindfelige, Goethe jagt daritber in den Materialien zur Geſchichte der 
garbenlebre: ,, Wie bequem madt’s fid) nicht Luther burch feinen Teufel, 
den ex itberall bei ber Gand hat, die widtigften Phänomene der all- 
gemeinen und bejonders der menfdliden Natur auf eine ober⸗ 
fladlide und barbarifde Weife gu erflaren und gu bejeitigen; und 
body ijt und bleibt er, der er war, außerordentlich fiir feine und 
flix künftige Zeiten. Bei ihm fam e3 auf Tat an; er fiihlte den 
Konflikt, in dem er fic) befand, nur allgu läſtig, und indem er fid 
dad fid) thut Widerjtrebende recht häßlich, mit Hörnern, Schwanz 
und Klauen dachte, ſo wurde ſein heroiſches Gemüt nur deſto leb⸗ 
hafter aufgeregt, dem Feindſeligen gu begegnen und das Gehaßte gu 
vertilgen.“ Nicht nur die berühmte Begegnung auf der Wart⸗ 
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burg, aud) viele Stellen in Luther’ Schriften und Tiſchgeſprächen 
zeugen dabon. Der Gottedftreiter tvar feft davon durchdrungen, daß 
ber Böſe ihm immer ivieder nabte, um ifn gu belimpfen, und 
iibertounden werden mufte. . 

Go fam e8, bab burch die Reformation der alte Teufelsglaube 
zu gewaltiger Glut angefadcht wurde. Die Ausnützung dieſes 
Glaubens gu niedrigen Zwecken betrieben die fahrenden Schüler, 
bie al8 Halbgelehrte ben Univerfitdten entliefen. Schlau und felbft- 
ſüchtig hüllten fie fic) mit Hilfe ber neuen Wiffenfdaft und altiiber- 
lieferter ober felbfterfundener formelfafter Beſchwörungen in den 
Simmer geheimnisvoller Getvalt itber die hölliſchen Geifter,. um 
leichten Gewinn, Befriedigung gemeiner finnlidher Begierden und 
einen gefdbrliden Gauflerrufm zu erlangen. Go groß war bet 
hod) und niedrig dite Furcht vor den dämoniſchen Mächten, dak 
diejenigen, die fic) Hihn des Bundes mit ihnen rithmten, darauf 
rednen fonnten, an Leib und Leben ungeftraft gu bleiben, fo 
lange fie ibr übernatürliches Vermögen nicht fidtbar gum Schaden 
ber Nebenmenfdjen anwandten und der Vetrug, auf den fid 
ibr Treiben in den metften Gallen ſtützte, wunentdedt blieb. Hand 
Sachſens Sdhwank, ,Der fahrend Schüler mit bem Teufelsbannen“ 
gibt un ein lebendiges Bild von dem blinden Vertrauen und 
der Ebrfurdt, die in den unteren Stinden den frechen Aufſchneide⸗ 
reien der Fahrenden entgegengebradht wurde, und gablreide Beug- 
niffe geiftig und gefellfdaftlid) hochſtehender Männer beweifen, dak 
der Glaube an ihr übernatürliches Vermögen von allen Stinden 
geteilt wurde. 

Auf dtefem Boden ift die Fauftfage erwachſen. Sie erhielt das 
Andenken des Hihnften unter jenen Schülern des Paracelfus, von 
denen am 16. Auguſt 1561 ber berühmte Naturforfder Gefner ‘an 
Crato von Crafftheim, den Leibargt Ferdinands J., ſchreibt: , Sie treiben 
wertlofe Uftrologie, Geomantie, Nefromantie und andere Künſte dtejer 
Urt. Yd) vermute, dak ihr Treiben von ben Druiden herftammt, 
bie bet den alten Gelten an unterirdifden Orten von Damonen 
eine Rethe von Jahren Hhindurd Unterricht empfingen, ebenfo wie 
das nod) in unferer Beit in Salamanca ficher gefdehen ift. Aus 
diefer Schule find die fogenannten fahrenden Sdiiler hervorgegangen, 
unter denen ein gewiſſer Fauſt, der nod) nidjt lange verftorben ift, 
aud) nad feinen Tode wunderfam geriihmt wird.” Diefem Anſehen ver= 
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dankt Fauft die Unfterblidfett, die thm allein unter feineSgleiden 
guteil wurde, baneben der ungewöhnlichen Kühnheit feines Treibens, 
por allem aber dem Bufall, dah durch die Umſtände ſeines Todes 
die Tatſache des Teufelbundes befiegelt gu werden ſchien. 


2. Der hiſtoriſche Fauft. 


fiber feinen Mann des 16. Jahrhunderts, der nidt auf irgend 
einem Gebiete menfdlider Tätigkeit bleibende Spuren binterlaffen 
hat, befigen wir fo gablreide Zeugniſſe ber Beitgenofjen, wie über 
den Georg Fauſt (erft bie Gage verlieh ihm den gebriudlideren 
BVornamen Yohannes), ber um das Jahr 1480 in dem württem⸗ 
bergifden Städtchen Knittlingen geboren ift und nah Melandthons 
Angabe in Nrafau die Magie ftudiert hat, die damals dort in. der 
Tat, tie aud) in Toledo und Salamanca, an der Univerſität gelehrt 
wurde. Bum erftenmal gefdieht feiner Erwihnung in einem Briefe 
des vorhin genannten Abtes Johannes Trithemius. Ym Mai 1506 traf 
biefer mit bem Bauberer in der Rabe von Gelnhaufen gufammen. 
Aber faum hatte Fauft von ber Ankunft de8 beriihmten Manned 
gehirt, ba entfloh er und fonnte durchaus nicht bewogen werden, fid 
jenem gt zeigen. Nur feine Vifitenfarte mit marktſchreieriſchen Titeln 
lieB er ibm iiberreiden. Sie lautete: , Magister GeorgiusSabellicus, 
Faustus junior, fons necromanticorum, astrologus, magus 
secundus, chiromanticus, aeromanticus, pyromanticus, in hydra 
arte secundus.*© Der Name ,Sabellicus* war entweder von dem 
berühmten italieniſchen Geſchichtſchreiber und Dichter Coccius entlehnt, 
ober er follte auf die alten Bauberfiinfte ber Gabiner binwweifen. 
Die Worte junior und secundus begzeidnen bas Wijjen Faufts 
alg ererbt. Die Weisfagung aus der Hand, der Vuft und dem 
Feuer, die Totenbeſchwörung gehirt gu dem ftehenden Repertoire der 
Fahrenden, und die hydra ars foll wohl jene mediziniſche Wiffen- 
ſchaft bezeichnen, die auf der Urinunterfudung berubt. Der fates 
nifde Name Fauftus bedeutet der „Glückliche“ und war dabher fiir 
ben Bauberer fehr angemefjen. Gr fann aber auch dte Latinifierung 
des urfpriingliden Familiennamend Fauft fein, der in Deutfdland 
weitverbreitet war. 

Aus bem Briefe de3 Arithemius erfabren wir weiter, weffen 
fih Fauft vermeffen hat. Jn Gelnhaufen erzählten die Geiftliden, er 
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habe in Gegenwart vteler behauptet, daß er, vermöge feiner großen 
Weisheit und Kenntnis aller vergangenen Dinge, alle Sdjriften 
des Plato und Ariftoteles, wenn fie verloren wären, mit ihrem 
gefamten QYnhalt beffer als zuvor wiederberitellen könne. Jn 
Wiirgburg erflirte er, man brauche die Wunder Chriftt nidt anzu⸗ 
ftaunen, aud) er finne alles vollbringen, was Chrijtus getan babe, 
fo oft und tvann er wolle. Gleichgeitig hören wir aber aud, ein 
wie vertvorfener Menſch der war, der fic) fo hoher Dinge gu rithmen 
wagte. In der Saftengeit des Jahres 1507 trat Fauft tn Kreuz⸗ 
nad auf und behauptete, er iibertreffe in der Alchimie alle feine 
Vorginger und finne alle3 leiften, was man verlangen möge. Daz 
burd) erregte er die Neugierde de3 Franz von Giiklingen, und diefer 
madte ign, um ben feltenen Mann an fich gu feſſeln, gum Schul⸗ 
meifter. Aber nur gu bald ftellte es fid) Heraus, wie wenig der 
wilbe Gefelle gum Pädagogen geeignet tvar. Er begann mit dest 
im anvertrauten Stnaben die ſchändlichſte Ungudt gu treiber und 
entgog fid) nur durch ſchleunige Flucht der verdienten Strafe. 

Man begreift die Verachtung, mit der Trithemius von Fauft ſpricht, 
den er einen andftreider, leeren Schwätzer und Betrüger nennt, 
wert mit Schlägen gezüchtigt gu tverden, damit er nidt wieder fo 
abjdeuliche und der Lehre der heiligen Kirche wider[predende Dinge 
Uffentlid gu fagen wage. 

Uber andererfeits beriihrte fich das Treiben der zunftmäßigen 
Gelehrten, wenn fie ibm auch das Mäntelchen wiffenfdaftlider Erfor⸗ 
fdhung der gebeimnisvollen über⸗ und unterirdifden Welt und größerer 
Abſichten umbingen, fehr nabe mit dem der Fahrenden denen nur der 
Nimbus der offiziell anerfannten Wiffenfdaft feblte. Um ſich diejen gu 
perfdjaffen, begab fid) Fauft nad Heidelberg und Erfurt, den beiden 
Orten Deutfdlands, wo die neve Humaniftifde Schule am fdnell- 
ſten emporgebliift iar. Qetdelberg Hat ibm wohl das meifte ge- 
geben, oder wenigften3 ſchien ifm der Mame diefer Univerfitdt der 
glingendfte. Er nannte fic) fpdter der Heidelberger Halbgott und 
Doltor Jörg Fauftus von Heidelberg. 

Als Trithemius im Auguſt 1507 über Fauſt beridtete, war diefer im 
Begriff nad) Heidelberg gu gieben. Ob und wie lange er dort verweilt 
at, wiſſen wir freilid) nit, denn wir treffen ihn erft wieder im Oftober 
1518 in Erfurt an. Dort hörte ibn der Begriinder des Exfurter 
Humanifientreifes, Conrad Mutianus Rufus, in der Schenke feine 
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frechen Prabhlereien ausfpredjen, hielt es aber nidt der Mühe fiir 
tvert, ihm entgcegengutreten. Rein Ort befipt eine fo reide Fauſt⸗ 
tradition wie Erfurt. Er foll dort den Studenten Vorlefungen über 
ben Homer gebalten und die homerifdjen Helden leibbaftig vorgefithrt 
haben; vielleicht mit Hilfe ber Laterna magica ober durch eine Art 
_ von Suggeſtion. Er hat fid) ferner bet einer Promotion evboten, 
bie verlorenen Komödien bed Plautus und Terentius fiir einige 
Stunden gur Stelle gu fdaffen, damit fte ſchnell abgefdrieben 
werden könnten. Er wohnte bei dem Gunfer von Dennſtädt im 
„Anker“ und erregte großes Wuffehen, fo bab mande vom Adel 
auf dem Lande ifm gen Erfurt nachzogen. 

Der Mind des dem „Anker“ benadhbarten Franziskanerkloſters, 
Konrad Klinge, follte Fauft gur Umkehr mahnen. ,, Diefer Franziskaner 
thits, fand fid mit herbey, redte erſt freundlid, fo bann Hart mit ibm: 
erflarte ifin gottes gorn und etvig verdammnis, fo ihm auf foldem 
wefen ftiinde: fagte, er were ein fein gelehrter mann und könte ſich mit 
got und ebren wohl nebren fonften: drumb folte er fic) folder leidt- 
fertigfeit, dazu er vielleidt in feiner Jugend, durch den Teufel bereden 
hatte laffen, abthun, und Gott feine Sünde abbitten: folte boffen, er 
wiirde alfo vergebung feiner Giinde erlangen, die Gott feinem nod 
verfdjloffen bette. D. Fauft fagte: Mein lieber Herr, ich erfenne, dah 
ihrs gerne gut mit mir fehen möchtet: weif aud) da8 alles wol was ihr 
mir ietzt vorgefagt habt: Ich Hab mic aber fo hoc) verftiegen und mit 
meinem eigenen blut gegen dem Teufel verſchrieben, bab ich mit leib 
und Geel ewig fein ſeyn wil: wie fan ich benn nu zurück? oder wie 
fan mir gebolfen werden? D. Kling fprad: Das fan wol gefdehen, 
wann ihr Gott umb gnade und barmbergigfeit ernftlid) anruft, wahre 
rew und buf thut, ber Bauberey und gemeinfdaft mit ben Teufeln 
end) enthaltet, und niemanden drgert, nod) verführt: wir wollen in 
unferm Kloſter vor eud) Meh halten, dah ihr wol folt ded Teufels 
lo8werden. Meh hin, Meß her, fprad) D. Gauft: meine gufage 
bindet mid) gu Bart: fo hab ic) gott muthwillig veradtet, bin mein- 
eydig und trewloß an ihm worden, dem Teufel mehr gegliubet und 
vertrawt, denn ihm: barumb id) gu ihm nit wieder fommen, nod 
feiner Gnaden, die id) verſchertzt, mid getriften ann: gu dent were 
es nidt ebrlid, nod mir rühmlich nachzuſagen, dak ich meinem brief 
und Siegel, dad bod mit meinem blut geftellet, wiederlauffen folte: 
fo Gat mir ber Teufel redlich gebalten, was er mir hat gugefagt, de _, 
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rumb wil id) ibm aud wieder redlid) halten, wad id) ihm bab zu⸗ 
gejagt und verſchrieben babe. Gy, fagt der mind, fo fahre immer 
bin, du verfluchtes Leufelsfindt, wenn du dir ie nicht wilt helfen 
laffen, und es nit anderſt haben. Gieng drauf von ibm gum 
magnifico Rectore .... und geigte e8 ifm an. Hierauf ward 
der Raht aud) von der fadjen beridjtet, und von ihm verſchaffung 
gethan, dab D. Fauft den ſtab förder fepen mufte, und ward alſo 
Exrffurt des böſen menſchen lop.” .. 

Dak Gault behauptete, mit dem Teufel einen Bund abgefdloffer 
gu haben, muß und jet al bewußte Unwahrheit erfdheinen. Für 
jene Beit war die Möglichkeit einer ſolchen Selbſttäuſchung keines— 
wegs ausgeſchloſſen, und ſie gibt zugleich für das ſichere Auftreten 
Fauſts die beſte Erklärung. Er wähnte ſich im Schutze ſeines 
„Spiritus familiaris“, ſo daß keine Gefahr ihm etwas anhaben 
konnte, und dieſe Zuverſicht wirkte wieder auf ſeine Zeitgenoſſen 
zurück und warnte ſie, die hölliſchen Mächte durch einen Angriff auf 
ihren Schützling herauszufordern. 

Noch höheren Glauben als bet det Humaniſten, den aufs 
geklärteſten Männern ihrer Zeit, fand er bei denen, die ſtarr am 
orthodoxen Katholizismus feſthielten. Zwar gehört ſeine Verbindung 
mit dem Abte Entenfuß in Maulbronn, die ins Jahr 1516 geſetzt 
wird, der Sage an, aber mit einem andern hervorragenden Prälaten 
iſt Fauſt einige Jahre ſpäter tatſächlich in Beziehung getreten. Er 
Bat dem Fürſtbiſchof von Bamberg am 12. Februar 1520 die Nativitat 
gejtellt und dafiir den hohen Betrag von gehn Gulden erhalten. 

jn Berührung mit den Häuptern des proteftantifden Glaubens 
jeben wir ihn während feines Uufenthaltes in Wittenberg, der freilid 
mehr als irgend ein anderer Teil ſeines Lebens von der Gage ume 
fponnen ift. Melandthon hat oft im Privatgeſpräch und in der Vor⸗ 
lefung Faufts und jeines Wirkens Erwähnung getan. Obne ein Wort 
des Zweifels ſpricht Melandthon in feiner Poftille von Fauſts Bauber= 
flug in Venedig und bem Verſchlingen eines anderen Zauberers. 
Es find aud) Mitteilungen von einer Drohung Fauſts vorhanden, 
er wolle einmal madden, wenn Melandthon gu Tiſche gebe, daß alle 
Töpfe in der Küche gum Schornſtein hinausfligen, fo daß jener mit 
feinen Gäſten nichts gu efjen haben werde. Melandthon antwortet 
Bauft mit derben Worten, und die Drohung wirh nicht ausgefiihrt. 
Fauſt prablt, alle Siege der kaiſerlichen Truppen in Italien feien 
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durch feine Kunft erfodten worden, aber Melandthon ſchenkt thm 
feinen Glauben. Schließlich muß ex nad) deffen Beridt aus Witten⸗ 
berg fitehen, als Kurfürſt Johann (1525—1582) Befehl gegeben hat, 
ihn gefangen gu nehmen. Aud) in Niirnberg fet er mit Müh' und 
Mot den Häſchern entronnen. 

Gaben wir es Hier unzweifelhaft mit einem Hiftorifden Kern 
gu tun, fo ift die Leipziger Tradition von bem Faßritt aus 
Auerbachs Keller, die durch die dortigen Bilder ind Yahr.1525 gefept 
wird, fidjer in das Gebiet. der Gage au veriweifen. 

Buverlaffige Runde von Fauft erhalten wir wieder durd ein 
Ingolſtädter RatsSprotofoll vom 17. Juni 1528, two feine Ausweiſung 
aus der Stadt unter dem Geldbni8, fid) nidt gu riiden, und mit 
ber Bezeichnung als Wahrſager regiftriert ift. 

Die abergläubiſche Furdt, mit der diefe Auswetfung vollzogen 
wurde, erfdeint begretflid), wenn man lieft, was Johann Weyer, 
ber erfte Belimpfer ber Hexenverfolgungen, in feinem Bude ,de 
praestigiis daemonum® fiber Gauft beridtet. Jn Batenburg bei 
Grave, dem Heimatsort Weyers, war Fauft von dem Grafen Hermann 
von Bromhorſt gefangen gefept worden. Um Wein gu erlangen, den 
er befonber8 liebte, verfprad) er dem Raplan bes -Grafen, einem 
quten, etwas einfiltigen Manne, er wolle ihn dte befondere Kunſt 
lehren, den Bart ohne Gebrand eines Meſſers abgunehmen. Der 
anbere ging: darauf ein, und Fauſt hieß ihn, fid) einfad mit Arſenik 
eingureiben. Dte Wirkung des Mats war, dak dem armen Kaplan 
Haut und Fleiſch an den eingeriebenen Stellen vollftindig verbrannt 
wurde. Weyer beftdtigt durch eine andere Erzühlung, wie Fauſt 
jede Gelegenbeit benugte, um den Glauben an feinen Bund mit bem 
Teufel gu erwecken und gu verftirfen. Wir erfahren durd ihn, ebenfo 
wie durch den gang unabhängigen Bericht der Zimmeriſchen Chronif, 
daß er feinen hölliſchen Begleiter ftets feinen Schwager nannte. 

Der aufgeklärte Weyer glaubte ebenſo feft an die Verbindung 
Fauſts mit dem Bbſen, wie ber abergläubiſche Bafeler Pfarrer Johann 
Gaft, aus deffen groper: Uneldotenfarimlung gu erferinen ift, - wie 
ſchon bet Lebzeiten bie Gage Fauſts Geftalt umfpann. Er ergihft 
eine Gefchichte fiber einen Poltergeift, ben Fauft in ein Mlofter ge- 
bannt haben foll, und berichtet, day er mit dem Bauberer im grofen 
Kolleg in Bajel gegeffen habe, wobei Fauft bem Rod) wunderbare, tn 
jener Gegend nie gefehene Vigel gum Bubereiten iibergad. Fauſt 
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war von einem Hunde und einem Pferde begleitet, die Gaft fiir 
Höllengeiſter Hielt, weil fie alle Vefeble ausfihrten. Er will aud 
pon anderen gebirt haben, daß der Hund bisweilen die Geftalt eines 
Dieners annahm und die Speifen auftrug, Wud) Melandthon er- 
wihnt, daß der Teufel Fauft in Geftalt eines Hundes begleitete. 
Vielleicht hatte biefer fid) die gleiche, iiber Cornelius Agrippa ver- 
breitete Gage zunutze gemacht. 

Immer feſter hat fic) die Aberzeugung von Faults ibernatiir- 
lider Kraft eingewurgelt, und gerade gegen den Schluß ſeines Lebens 
bin erhalten wir die Beſtätigung dafür burd einige Beugniffe von 
befonderem Gewicht. Der berühmte Philolog Joakim Camerarius 
verlangt am 18. Auguſt 1536 von dem gelehrten Ratsherrn Daniel 
Stibar in Wiirgburg Nachricht, was Fauſt über die politifde Lage bei 
Beginn des odritten Krieges zwiſchen Karl V. und Frang I. dente, 
und ob der Raifer fiegen werde. Der Sohn diefes Camerarius fagt, 
ex babe von denen, die den Zanberer genau fannten, eine Menge 
Tatſachen exfahren, die deffen Fähigkeit in der Mtagie erwiefen, und 
führt als Beleg ohne ein Wort des Zweifels ben Weintraubengzauber 
an, der von Goethe in Auerbachs Keller verwertet worden ft. 

Wenn man Faufis Dienfte in hiheren Kreifen in Anſpruch nabm, 
fo geſchah died nicht wegen folder Gaufeleien, fondern um mit 
feiner Hilfe einen Blid in die dunkle Bufunft gu werfen. Als 1584 
ber junge Philipp von Hutten nad) Venezuela fegelte, um dort Gold 
und Ruhm gu gewinnen, ließ er fid) von Fauft etn Prognoftifon 
ftellen, und am 16. Januar 1540 bejtitigte er in einem Briefe an 
jeinen Glteften Bruder, dah alles fo eingetroffen fet, wie e8 der 
„Philoſoph“ Fauſt vorausgefagt habe. 

Damals war Fauft bereits verjdollen, vielleicht fon tot. Jn dem 
,index sanitatis“, deffen Widmung vom 8. Januar 15389 datiert, gibt 
der Stadtphyfifus von Worms, Philipp Begardi, eine vollftinbdige Cha⸗ 
rafterijtit Fauſts, den er offenbar fiir tot hilt. Er nennt ifn einen 
nambaftigen, tapferen Mann, der allgemein befannt fei. Vor etlichen 
Jahren fei er faft burd alle Lande gegogen und habe fic) höchlichſt, 
nidt allein ber Wrgnet, fonbdern aud) vieler magtider Künſte ge⸗ 
riihmt, aud fich einen beriifmten und erfahrenen Meifter genannt. 
Die Namen, bie er fic) beilegte, feien Faustus unb Philosophus 
philosophorum getvefen. Sehr viele bitten Begardi geflagt, daf 
fie von ihm betrogen worden feten. Gr Hitte fic) aber aud) uns 
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miglider Dinge vermeffen, und fein Ruhm fei fo groß wie der de3 
Paracelfus gewejen.. Wher er habe wenig geleiftet und die Leute 
nur getäuſcht. Dafür habe er fic) reichlich begablen laſſen und fet 
beim Fortgehen viel ſchuldig geblieben. 

Wus. diefen legten Worten geht hervor, dak Fault mit feinen 
Betriigereien auf feinen grünen Zweig gefommen ift. Wud) ander- 
warts wird beftdtigt, bag er große Armut und viel Elend gelitten 
habe, und e8 wird wohl bei thin wie bei den meiften ſeinesgleichen 
das Spricwort gutreffen: ,, Wie getwonnen, fo zerronnen“. 

Als alter Mann ijt Fauft in feine Heimat zurückgekehrt, und 
dort Hat ibn um das Jahr 1540 ber Tod ereilt. In Staufen im 
Breisgau ift er geftorben, oder wie man allgemein jogleid) annahm, 
pom bifen Geifte umgebradt worden. Es wird beridtet, dab fein 
Tod fein natiirlider war, und dak man feinen Leidnam auf dem 
Geſicht legend fand. Darin lag nad) der allgemeinen Anſicht die 
Gewähr bed hölliſchen Bündniſſes, deffen er ſich ftetS gerühmt hatte. 

Weil fein Ende die entideidende Beſtätigung be} Glauben3 an 
ben Bund mit dem Teufel gab, weil er der kühnſte unter feinen Genoſſen 
war, weil er fein Treiben unentlarvt bid gulegt fortfegen fonnte, 
bemächtigte fic die Sage feiner Geftalt vor allen anderen und häufte 
auf ifn zuſammen, was aus alter und neuefter Zeit von wunderfamen 
Fahrten und Taten verwegener Teufelsbündner und BZauberer iiber- 
liefert war. Go hat fic) das Wort der Zimmeriſchen Chronik iiber Fauſt 
bewährt: ,Der ijt bei feiner zeit ein tounderbarlider nigromanta 
geweft, als er bei unfern zeiten bat migen in deutfden Landen 
erfunben werden, der atc) fovil feltgamer bende! gehapt bin und 
wider, das fein in vil jaren nit leuchtlichen wurt vergeffen werden.” 


8. Die Ausbildung Der Fauftfage. 


Schon bet Lebzeiten Faults begann, wie wir faben, die Sage 
fein Leben gu umranfen, und fo üppig wucherte fie nad fcinem 
Tove fort, dap im Laufe von dreibig Jahren die hiſtoriſche Geftalt 
völlig von ihr umfponnen war. Immer neue wunderſame Geſchichten 
wurden auf den Schwarzkünſtler und Bauberer tibertragen. Das 
Bewußtſein, ev habe nod) bei Menfchengedenfen gelebt, verſchwand 
allmählich, und nur die typifchen Züge dex Perſönlichkeit blieben 
erhalten. 

Um das Jahr 1570 ftellte ein Hausvater in Nürnberg gur 
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Unterhaltung fiir die Seinen die Fauſtgeſchichten, die ihm befannt 
waren, gufammen. Was in diefer Handidrift von ibm erzählt wird, 
war alter Gagenftoff: wie Fauſt feine Gajte mit Speifen pon der 
Hochzeit de3 Königs in England herrlich bewirtet und fie nachher 
auf ibren Wunſch durd) die Luft in den Königspalaſt gum Tange 
führt, wo fie dann als Rundjdafter gehingt werden follen und 
durch Faufts Kunſt wieder davonfahren; ferner wie er einen 
Juden betriigt, indem er fich ſchlafend ftellt und fich ein Bein aus⸗ 
reißen läßt, weiter, wie er einem Viehhändler Gchweine verkauft, 
die gu Strohwijden werden, als der Handler fie, trog Fauſts Warnung, 
ind Wafer treibt; endlich die Gefdidte feines Endes. Fauſt wird 
guerft durch lärmende Bauern geſtört und vergaubert fie, fo dak fie 
den Mund nicht mehr ſchließen können. Dann bejdentt er alle, erlöſt 
die Bauern, die ftil heimgeben, und morgens findet man ibn tot 
und greulich“ im Bett. 

Golde Anſätze gu Gammilungen der allenthalben umfaufendcn 
Geſchichten werden vermutlich auch ſchon anderwärts vorhanden ge- 
wefen fein, als um da8 Jahr 1575 ein unternehmender Schriftſteller 
niederen Ranged auf den Gedanten fam, ein Fauſtbuch zuſammen⸗ 
zuſtellen. Er entftammte demfelben reife der Halbgelehrten, in 
dem fein Held heimiſch war und fiir den die Gefdhidjten des fabren- 
den Schülers die höchſte Anziehungskraft haben mubten. So tvandte 
er fic) an die Studenten, ſchrieb in ihrer Sprache, der lateinifcjen, 
auf, was von Mund gu Mund ging, und vermebrie e3 mit anderen 
ſeltſam klingenden Hiſtorien und fdeinbar wiſſenſchaftlichen Butaten, 
damit dad Bud) den nötigen Umfang gu anſehnlicherem Gewinn 
des Verfaſſers erlange. Schnell iſt nun bei dem allgemeinen Ver⸗ 
langen nach ausführlichem Bericht über den Erzzauberer dieſe 
lateiniſche Faſſung ins Deutſche übertragen und zunächſt durch 
Abſchriften, dann auch durch den Druck verbreitet worden, während 
die urſprüngliche lateiniſche Form verloren ging. 

Der erſte Druck dieſes Volksbuchs vom Dottor Fauſt, die Grund⸗ 
lage aller ſpäteren Fauſtſage und Fauſtdichtung, erſchien in Frank⸗ 
furt-a. Dt. bei dem Buchdrucker Spieß im Jahre 1587. Von der 
Verbreitung, die das Buch fofort gewann, können die nod) erhaltenen 
fiinf Drude aus dem erften Jahre geugen, obwohl die Widmung 
erjt vom 4. Geptember bdatiert. Wir befigen die erfte Aus- 
gabe in fiinf verfdiedenen. Abdrücken, die alle 1587—88 erjdienen, 
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HISTORIA 


Von BD. ohait 


Kauften/dem weitbeſchreyten 


Sauberer vnnd Schwartzkuͤnſiler / 
Wie er ſich gegen dem Teuffel auff eine be⸗ 
nandte zeit verſchrieben / Was er hierzwiſchen fuͤr 
ſeltzame Abentheuwer geſehen / ſelbs angerich⸗ 
fet vnd getrieben / biß er endtlich ſei⸗ 
nen wol verdienten Lohn 
empfaugen. 


Mehrertheils auß ſeinen eygenen hin⸗ 
derlaſſenen Schrifften / allen hochtragenden / 
furwitzigen ond Gottloſen Menſchen jum ſchrecklichen 
Benſpiel / abſcheuwlichen Exempel / vnd treuw⸗ 
hertziger Warnung zuſammen gezo⸗ 
gen / vnd in den Druck vers 
fertiget. 
IAC OB! IIII. 
Seve Gore onderthanig / widerftehet dem 
Teuffel / fo fleuher er von euch. 


Cvm GRATIA ET PRIVILEGIO. 


Gedruckt gu Frauckfurt am Mayn/ 


durch Johann Spies, 


M. D. LXXXVII. 
Der Titel des älteſten Fauſtbuchs. 
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eine zweite, um adt Rapitel vermehrte Faſſung ebenfalls noch aus dem 
Jahre 1587, und aus dem Winter auf 1588 eine Umarbeitung in 
Reimen. Dann erjdjien eine um ſechs Rapitel und zwei lateiniſche 
Gedichte vermehrte Geltalt 1589 und wurde nod dreimal aufgelegt. 
Endlich gibt es zwei verfdiedene Drude, mit einem aus der erften 
und der zuletzt genannten Faſſung fombinierten Texte. Cine nieder= 
deutſche Bearbeitung war ſchon 1588 herausgefommen. 

Ohne Brweifel ftellen diefe ſechzehn verfchiedenen Ausgaben bed 
dlteften Fauſtbuches nur einen Veil der tatſächlich gedrudten dar, denn 
fie jind faft alle nuv in einem Exemplar durd den Bufall dem Unter= 
gange entrifjen worden, dem die Literatur diefer Art, die in ihrer Ent- 
ftehungdzeit von den Bibliothefen und den Gelehrten faum beadtet 
wurde, nur gu leidjt verfiel. Schon ber Vitel des Buches, der auf 
S. 29 in getreuer Nachbildung wiedergegeben wird, begeugt, daß die 
Tendenz jept eine andere geworden ijt als in der handſchriftlichen 
Faſſung. War es dort auf eine Unterhaltungsſchrift abgeſehen, die fid 
nur an ein gelehrtes oder wenigften3 Halbgelehrtes Publikum wandte, 
fo hängt jegt ber Drucker feinem Unternehmen dad Manteldjen frommen 
Cifer3 und wobhlwollender Abſchreckung um. 

Er fagt in feiner Vorrede, die an gwei adtbare Beamte geridtet 
tft, et Babe fic) oft gewundert, daß fo gar niemand die fdjreciliden 
Geſchichten de weitgereiften Bauberer3 und Sdhivaratiinjtlers ordentlid 
verfaßt und der ganzen Chriſtenheit zur Warnung durd den Druck 
mitgetcilt habe, obwohl viele Jahre ber eine grofe Gage (d.5. Gerede) 
von Doftor Johannes Fauſti manderlet Whentewern geweſen undallent- 
halben eine große Nachfrage nach feiner Hiftoria bet ben Geſellſchaften 
geſchähe. Auf feine Nachfrage, ob vielleicht diefe Hiftorie ſchon bon jemand 
befdrieben worden ware, habe er nie etwas Gewiſſes erfahren können, 
bid fie ihm neulid) von einem guten Freund in Speier gugefchictt fei 
‘mit dem Begehren, fie ald ſchreckliches Exempel des teuflijden Betrugs 
durch den öffentlichen Drud gu publigieren, und um des guten 
Zweckes willen habe er Arbeit und Kojten drangewenbdet. 

In der giweiten Vorrede ,an ben riftliden Lefer“ wird dann 
erwähnt, hab Fauſt nod) bei Menſchengedächtnis gelebet, feine Verſchrei⸗ 
bung und Bündnis mit bem Teufel gehabt, viel feltfamer Abenteuer und 
greulide Sdhand und after getrieben mit Freffen, Saufen, Gureret 
und aller Appigkeit, bis ihm gulept ber Teufel feinen verdienten 
Lohn gegeben und ihm den Hals erſchrecklicher Weife umgedrehet. 
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Der Herausgeber ftellt als den eingigen Zweck feines Unternehmens 
bin, daß alle Chriſten, ja alle verniinftigen Menſchen den Teufel 
und feine Fürnehmen beffer fennen und fid) dafiir bitten lernen 
follen. Er behauptet, er habe aus Vorſicht, damit niemand durd) 
dieſe Hiftorie gu Fiirwig und Nadfolge möchte gereigt werden, die 
Beſchwörungsformeln mit Fleiß ausgelaffen. Wm Schluſſe verjpridt 
et, binnen furzem die lateinifde Faffung gu liefern. 

Jn 69 Kapiteln wird nun Faufts Geſchichte erzählt. Die Wnord- 
nung zeigt nur infofern einen beftimmten Grundjag, al8 Unfang und 
Schluß feineS Lebens an den entfprechenden Stellen de3 Buches 
behandelt find und drei Teile unterfdieden werden, nämlich: 1. Vor⸗ 
geſchichte, Abſchluß de3 Teufelsbundes und wiffenfdaftlide Forſchung; 
2. haupiſächlich die Fahrten Fauſts auf Erden und ing Über⸗ und 
Unterirdiſche, 8. einzelne Schwänle und Lebensende. Der Ver⸗ 
faſſer benutzt jede ſich darbietende Gelegenheit, um mit Bibel⸗ 
ſtellen und theologiſchen Vermahnungen vom ſtarr lutheriſch⸗ 
orthodoxen Standpunkt aus ſeine Lefer zu warnen. Aber 
durch bas fromme Gebaren ſchimmert dod) die Freude an den 
abenteuerlichen und erheiternden Elementen, die er auf eigene 
Hand nach Möglichkeit vermehrt hat. Er hat nicht das nötige 
Geſchick als Schriftſteller beſeſſen, um, wie er vollte, den Anſchein 
einer einheitlichen Uberlieferung zu erwecken. Wenn er vorgibt, 
ſich auf eigene Aufzeichnungen Fauſts, des Famulus Wagner 
und ihrer Bekannten gu ſtützen, fo wird bas ſchon durch die 
Ungleichartigfeit der Behandlung, durd die Wiederholungen und 
Widerfpriide widerlegt. Er Hat feine Kenntnis Wittenbergs und 
feiner Umgebung befeffen, da8 jept gum Hauptidauplag von Fauſts 
Zreiben gemadt wird, offenbar um auch brtlid) ben Teufelsdoftor 
dem Gottesmanne Luther unmittelbar gegenitberguftellen. Er er—⸗ 
ſcheint aud) wiffenfdaftlid) durchaus riidjtindig, wobei freilid nicht 
au entſcheiden ijt, ob er in der Tat auf einer damals bereits über⸗ 
wunbdenen Stufe ftehen geblieben ift, ober nur feinen Helden mit 
ſolchen Mitteln in die katholiſche Beit guriidfdrauben wollte. Was 
die Gage beridjtet, fucht er durch wörtlich entlebnte, audgedehnte 
Stellen aus der niidjtliegendDen naturiviffen{daftliden und geo- 
graphiſchen Literatur gu ergingen, verſchmäht aud) nidt Anleihen 
bei einem lateiniſch⸗deutſchen Wörterbuch und einer Spricdwirter- 
fammlung. Wenn er im Eingang Fauft mit den Vitanen ver⸗ 
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gleicht und von ihm fagt:. ,Nahm an ſich Adlers Flügeln, wollte 
alle Griind am Himmel und Erbden erforfden”, fo deutete bad nicht 
auf eine höhere Auffaſſung ſeines Helden, fondern er bedtent fid 
fanbldufiger Bilder fiir menfdlide Vermeffenheit, die als gemein- 
ſames Gut im ſechzehnten Jahrhundert allenthalben vertvertet wurden. 
Denn tm fibrigen läßt er bet Fauft nirgends ein ebdleres Streben 
und Ubfidjten höherer Art gelten. Gein „Spekulieren“ ift nichts als 
niedrige Neugter und Lüſternheit nad) verbotenen Wiffensfriidten. 
Die Macht, bie er mit bem Opfer feiner ewigen Geligfeit erfauft 
hat, dient ifm nur aur Befriedigung gemeiner finnlider Triebe, der 
abenteuerliden Luft an weiten Fahrten, eines eitlen und boshaften 
Ginnes. Am Schluß ſeines Lebens erfdeint er ald gitternder Feigling, 
gebrodjen durch die Musficht auf die Qualen, die fetner barren. 

Diefes Bild ift feineswegs ins Schwarze gefiirbt. Nicht anders 
war der hiſtoriſche Fauſt ben meiften feiner Reitgenofien erfdienen, 
nidt anders fonnte fid) ber deutſche Volksgeiſt des ſechzehnten 
Jahrhunderts einen Menſchen denken, der die ärgſte der Todſünden, 
den Abfall von Gott, auf ſich zu laden imſtande war. Nur die 
tiefſte Verworfenheit, die jedes höhere Streben ausſchloß, ließ eine 
ſolche Untat möglich erſcheinen. 

Daß Fauſt im erſten Kapitel, als ihn, den armen Bauernſohn, 
ein reicher Vetter in Wittenberg zu ſeinem Erben einſetzt und ihn Theo⸗ 
logie ſtudieren läßt, ein trefflich ingenium und memoriam zeigt, will 
nichts beſagen, denn daneben hat er einen unſinnigen und hoffärtigen 
Kopf und wird deshalb allenthalben der Spekulierer genannt. Und 
das gibt den Ausſchlag. Deshalb fällt er von der Theologie ab, 
treibt Zauberei und wendet ſich der Medizin zu. Um ſein verworfenes 
Tun zu verhüllen, wird er ein Arzt, hilft erſtlich vielen Leuten mit 
der Arznei, mit Kräutern, Wurzeln, Waſſern, Trünlen, Rezepten 
und Kliſtieren und zeigt ſich redegewandt. 

Das alles wird nur erwähnt, um die Nberlieferung von Fauſts 
ärztlicher Tätigkeit, für die ſich fpdter keine paſſende Stelle mehr 
findet, hier unterzubringen, denn die Geſchichte ſeines Abfalls von 
Gott wird dadurch unterbrochen. 

Wie ſich dieſer vollzieht, das ſchildern die folgenden Kapitel, 
das 2.—6., ſehr ausführlich, entſprechend dem hohen Inter⸗ 
eſſe, das ſich gerade dem aibſchluß des Teufelsbundes zuwenden 
mußte. 
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Auf einem Kreugiveg im dichten Walde zeidnet Fauft gegen Whend 
feine Baubertreife und befdjwirt dort ben Teufel nachts zwiſchen 
9 und 10 Ubr. Nach gropem Tumult, ſchrecklichen Feuererſchei⸗ 
nungen, und wunderfamen Geficdten geigt fich ſchließlich ein feuriger 
Mann. Nachdem er fid) in einen Mind) verwandelt hat, fragt er 
nad) Faufts Begehren. Fauſt verlangt, daß dev Geift ihm morgen 
um 12 Uhr nachts in feiner Wohnung erſcheine, worauf fich diefer 
eine Weile weigert, dann aber al3 ihn Fauft bet feinem Herrn beſchwört, 
gujagt. Bei der Zuſammenkunft legt Fauft feine Gorderungen vor. 
Gr verlangt, der Geift folle ihm untertinig und geborfam fein in 
allem, twas er bite, frage ober ihm gumutete bid zu Fauſts Tod, 
und folle ibm auf alle feine Fragen wabhrhaftige Wntivorten geben. 
Der Geiſt fann nicht felbjtindig ben Bund abſchließen, und gibt 
zur BVegriindung Auskunft über die hölliſche Hierarchie. Fauſt ents 
ſetzt ſih bei dem Gedanken an die Hölle; aber der Geiſt erklärt, 
er könne nicht mehr zurück. Als Fauſt ihn darauf mit einem Fluch 
verjagen will und der Geiſt im Begriff iſt, zu entweichen, beſchwört 
er ihn von neuem, um die Veſperzeit wiederum vor ifm gu ers 
ſcheinen. 

Nun bringt der Geiſt bet ſeinem zweiten Beſuch die Be⸗ 
willigung ſeines Herrn. Fauſt ſtellt neue Artikel auf, vor allem 
verlangt er, daß auch ihm die Fähigkeiten eines Geiſtes verliehen 
würden, und daß der Geiſt unſichtbar in ſeinem Hauſe jederzeit auf 
ſeinen Befehl erſcheine und ihm dierſtbar fein ſolle. Fauſt muß ſich 
dafür in das Eigentum des Teufels geben, ſich ihm mit ſeinem 
eignen Blute verſchreiben, verſprechen allen chriſtgläubigen Menſchen 
Feind zu ſein, den chriſtlichen Glauben zu verleugnen und allen 
Bekehrungsverſuchen zu widerſtehen. Die Dauer des Bundes wird 
in dem Vertrag, der nachher wörtlich mitgeteilt iſt, auf vierundzwanzig 
Jahre feſtgeſetzt, nach deren Ablauf er dem Geiſte Mephoſtophiles 
freie Gewalt über Leib und Seele verleiht. Er entſagt allen 
denen, die da leben, allem himmliſchen Heer und allen Menſchen. 
Es wird noch erwähnt, daß Fauſt nachher auch ſeinen armen Famulus 
Wagner zu dieſem Teufelswerk verführt habe, und daß man in 
ſeiner Hand, als er mit einem ſpitzen Meſſer hineinſtach, um das 
Blut zum Unterzeichnen des Vertrages zu gewinnen, in blutiger 
Schrift die Worte: „o homo fugel“ geſehen Habe. 

Der Geiſt unterhält nun Fauſt mit Gaukelſpiel, bringt Speiſe 
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und Trank ans flirftliden und königlichen Küchen und Kellern, ftichlt 
ihm bas Tud gu feiner ftattligen Geivandung wie aud) das Schuhzeug 
von Krämern und Sduftern und gibt ihm wöchentlich 25 Kronen. 
Aber Fauft ift damit nicht gufrieden, er will fi verheiraten. Vergebens 
verfuct ihn Mepbhoftophiles davon abgubringen, und als er auj 
feinem Wegehren befteht, erhebt fich ein furchtbarer Gturm, der 
Reufel felbft erfdeint, und Fauſt bittet wegen des Bruches ſeines 
Verſprechens um Verzeihung. Gein Begehren wird'nun befriedigt, 
indent ihm von feinemt Geiſte Deufel tn ſchöner Frauengeftalt 31- 
geführt werden. 

Hier bricht dle fortlaufende Erzählung ab, und in ben folgenden 
RKapiteln lapt fid) Fauft über die Hölle unterrichten. Wir tinnen 
den Inhalt diefer Kapitel übergehen, weil fie mur die alten über⸗ 
licferten @Vorftelungen von dem Wufenthaltsorte der Verdammten, 
vermehrt durd) fonfufe Entlehnungen aus der antifen Mythologie, 
enthalten. Bemerkenswert find nur die wiederbolten Uniwandlungen 
Fauſts auc Rene, und der Hohn, mit dem Mephoſtophiles fie er- 
widert. Durd) die Vefriedigung von Fauſts Ginnlichfett ſucht der 
Geift ihn von dem Nachdenken über feine Zukunft abzuhalten. 
Seéhliehlid) veriveigert er dte Antworten auf Faults Fragen iiber 
bie jenjeitigen Dinge. Damit ſchließt der erfte. Teil. 

Der zweite Leginnt mit der Nachricht, dab Fauſt Kalendermacher 
wurde und fid) mit Wahrſagen gropen Ruhm verſchaffte. Dann Hart 
ifn der Geift fiber die Entitehung von Sommer und Winter, über 
den Himmelslauf und Urjprung und die Crfdhaffung des Menfdyen 
auf. WIS Fauſt die hölliſchen Geifter gu fehen wünſcht, kommen fie in 
gräßlichen Viergeftalten gu ihm, verwandeln fic in allerlei Ameifen, 
Bienen, Mücken, Flöhe, Läuſe, SGpinnen und quälen ihn, bis er 
gum Bimmer Hinausgeht. Sn drei fehr wmfangretden Kapiteln 
werden dann feine Fahrten gefdjildert. Buerft glaubt ec in die 
Hölle gu fahren, wird aber nur durch ein Traumbild getäuſcht; dann 
fährt ex wirklich gum Simmel und, angeblich im ſechzehnten Sabre 
feines Bundes mit dem Teufel, veift er freug und quer durch ganz 
Europa. Beſonders deutlich tritt bie antipsipftlide Dendeng des 
Fauſtbuches bei der Schilderung ſeines Aufenthaltes tn Yom Hervor, 
und al8 er in Konftantinopel weilt, wird der Gultan ebenfo wie 
zuvor der Papſt verhöhnt. Die gtveite größere Reiſe, bie anderthalb 
Sabre dauert, führt ibn aud) nach Kairo und in den Kaukaſus, der 
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die höchſte Inſel zwiſchen India und Scythia genannt wird und 
yon dem Fauft das Paradies mit feinen vier Strömen erblictt, 
Loder angehingt find diefem givetten Xeile nod) fiinf Kapitel, in 
denen Fauſt nun felbjt itber naturwiſſenſchaftliche Dinge und über 
die Geifter den Fragenden recht anfedjtbare Belehrungen gibt. 

Der letzte Teil enthalt dann zuerſt eine Reihe von itberlieferten 
Rauberjtreidjen, die nur auf Fauft itbertragen find, dann die Bewirtung 
der Studenten zur Faſtnacht und die Erfdeinung der ſchönen Helena 
por ihnen. Als dite Vermahnung eines alten Mannes an Fault, 
burd) Rene Gottes Vergzeifung gu gewinnen, auf ihn Cindrud madt, 
awingt ibn der Geift im fiebgchnten Jahre feines Bundes eine nene 
BVerjdreibung mit feinem eignen Blute ausgufertigen. Ausnahms— 
weije ftiftet Fauſt tin 54. Rapitel aud) etnmal etwas Gutes, indem 
er zwei Viebende miteinander vereint; aber im itbrigen find affe feine 
Streiche bösartiger oder wenigſtens nuplofer Art. Im neungehnten 
und giwangigiten Jahre beginnt er ein ſäuiſch und epifurijd Leben 
gu führen, tm gweiurtdswangigiten findet er einen Schatz, und im 
nächſten Jahre lebt er mit der ſchönen Helena aus Gräcia gufammen. 
Gie gebiert win einen Gohu, den er Juftus Fauftus nennt, und der 
ihm vtel gufiinftige Dinge erzählt, fo in allen Ländern follten geſchehen. 

„Als er aber hernach um ſein Leben kam, verſchwanden zugleich mit 
ihm Mutter und Sohn.“ 

Ehe es mit hm gu Ende geht, vermacht Fauſt ſeinem Famulus 
Wugner all fein Hab und Gut, verſchafft thm auf deſſen Begehren 
ebenfall8 einen dienjtbaren Geift in Geftalt eines Ajfen mit Namen 
Wuerhahn, und bittet thn, er wolle Fauſts Taten nad feinem 
Code aufgeidnen. Als er nur nod einen Monat vor fic hat, 
wird er ſehr ängſtlich, feufgt und ächzt und will den Geift nidt 
feben. Der Geift aber verhöhnt ihn mit Spridwirtern und Hohn⸗ 
reden. Darauf folgt eine neue Klage Faufts. Der Geift verſucht 
nun vergeblid), ihn mit Scheingründen gu triften. Fauſt läßt fic 
pon ben Studenten auf ein Dorf in der Nähe von Wittenberg be- 
gleiter, und nimmt mit ihnen Morgenmahl, Abendmahlzeit und 
Schlaftrunk ein. Er Halt an die Studenten eine ermahnenbde 
Fede, daß fie allegeit int Glauben an Chriftus gegen ben Teufel 
ſtreiten und ſich eines gottfeligen Wandels befleifigen follten. Dann 
begeben fie fic) gu Bette, und gegen 12 und 1 Uhr in der Nacht 
erhebt ſich ein getwaltiger Wind. Yn Faults Stube Hiren fic cin 
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greuliches Pfeifer, ex beginnt Hilfe und Mordio gu fdjreien, 
bald hernach Hirt man nichts mehr. Als es Lag wird, ift die 
Stube voll Blut, bas Hirn klebt an ber Wand, und es fliegen auch 
Fauſts Augen und etlide Zähne im Bimmer. Den Reichnam finden 
fie ſchließlich draußen auf dem Miſt, ſcheußlich angujehen. Die 
Stubenten laffen Gauft tn dem-Dorfe begraben, gehen dann nad 
Wittenberg guriid und finden dort feine Gefdidte von ihm felbjt 
aufgezeichnet bid auf fein Ende, das fie nadher hingufiigen. Wm 
Schluſſe wird nochmals die Wahrheit der Erzählung verſichert und 
eine Vermahnung an die Leſer gerichtet. 

Das älteſte Fauſtbuch mit ſeinen mannigfachen Widerſprüchen 
hat ſchon gleich nach ſeinem Erſcheinen kritiſchen Zeitgenoſſen zu 
Zweifeln an ſeiner Glauhwürdigkeit Anlaß gegeben. Aber die 
urteilsloſe Menge hat, wie überall, nur den rohen Reiz des Stoffes 
empfunden und immer mehr davon verlangt. So ſind bald andere 
auf den Gedanken gekommen, in derſelben Weiſe, durch Ubertragung 
alter Geſchichten von Zauberern und Hexenmeiſtern auf Fauſt, das 
zuerſt Vorhandene zu vermehren. Schon 1587 kamen acht ſolche neue 
Geſchichten hinzu, und 1589 wird dasjenige, was eine Erfurter Stadt⸗ 
chronik über Fauſt zu berichten hat, zu anderen Kapiteln durch 
einen etwas geſchickteren Schriftſteller verarbeitet. Hier finden wir 
zuerſt den Faßritt Fauſts aus einem nicht genannten Leipziger 
Weinkeller und ohne Verbindung damit das Weinwunder, indem 
Fauſt bei einem Gaſtmahl vier Löcher in den Tiſch bohrt, Pflöcklein 
hineinſteckt und dann jedem den geforderten Wein daraus laufen 
läßt. Bum Schluß wird die hiſtoriſche Geſchichte von Fauſts Ver- 
mahnung durch Doktor Klinge erzählt. 

Der Verfaſſer der Erfurter Kapitel hat ſichtbar das Beſtreben 
gehabt, von dem kritikloſen Zuſammenraffen ſeiner Vorgänger, die 
nur von dem Standpunkt des ſpekulativen Buchmachers aus ihre 
Aufgabe erfaßten, wieder auf den Boden der tatſächlichen Fauſt⸗ 
tradition zurückzukehren. Aber den Leſern war ein ſolches Beſtreben 
gleichgültig; ſie wollten nur ihre Phantaſie, ihre Freude am 
Grauſigen und Wunderſamen noch reicher befriedigt ſehen, als das 
erſte, ſchmale Büchlein dies vermochte. Dieſem Verlangen kam ein 
umfangreiches Werk entgegen, „Die wahrhaftigen Hiſtorien von den 
greulichen und abſcheulichen Sünden und Laſtern, auch von viel 
wunderlichen und ſeltſamen abentheuern, ſo Doktor Johannes 
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Fauftus, ein weitberufener Schwarzkünſtler und Crpgauberer, durd) 
feine Schwarzkunſt bi an feinen erſchrecklichen Cnd hat getrieben. Mit 
notwendigen Crinnerungen und ſchönen Exempeln, menniglidem gur 
Lehr und Warnung ausgejtriden und erkläret durd) Georg Rodolff 
Widbman. Gedrudt gu Hamburg Anno 1599. Ex officina 
Herrmanni Molleri.“ 

Sn den drei Teilen diefes großen Quartbandes von 671 Seiten 
ift aus der DeufelSliteratur des fechgehnten Jahrhunderts, den 
theologifdjen Schriften, den Tiſchreden Luther$ alles zuſammen⸗ 
getragen, was fid) irgendwie au dem Gegenjtand in Beziehung ſetzen 
läßt und wird teilS auf Fauſt iibertragen, teils in bie fehr au8- 
gedehnten ,,€rinnerungen”, die jedem Sapitel folgen, eingefiigt. 
Widman ſucht fid) den Wnfdein der Aberlegenheit gegeniiber bem 
Berfaffer des erften Bauftbudes gu geben, indem er die nature 
wiffen{daftliden Disputationen fortläßt, weil er fie fitr gar kindiſch 
halt. Wber feine Gefinnung tft noch beſchränkter. Cr wagt nidt3 
pon Faufts Bublidaften, von der ſchönen Helena, gu erzählen. Cr 
unterdriidt alles, was auf einen Erfenntnisdrang bed Helden hin⸗ 
deuten könnte und fept ibn gun Schlemmer und Wüſtling herab. 
Sortwahrend wird Fauſt von Meue gepadt. Endloſe Geſpräche führt 
er mit Theologen über feine Schuld und fein zukünftiges Schickſal, 
und mit Mephoftophiles disputiert er nur, weil er nicht in ber Bibel 
lejen barf. Als Neues in der eigentliden Geſchichte tit hervorguheben, 
bak der Geift in Fauſts Wohnung gum erftenmal Hhinter dem Ofen 
erjcheint, und daß Rarl V. durch Kaiſer Maximilian erfegt wird, 
wohl in der Wbficht, die Geſchichte in eine weitere zeitliche Entfernung 
au riiden. Damit ftimmt e3 aud fiberein, wenn gefagt wird, daß 
Fauft furg vor Luthers Wuftreten geftorben fei, aber anbrerfeits wird 
an ber Spitze de3 erjten Teil als das Datum feines TeufelSbunde3 das 
Jahr 1521 angegeben, als Unfang der Gahrten und Wunbdertaten 1525. 

Ym Jahre 1674 hat der Niirnberger Arzt Nifolaus Piper 
Widmans Bud) neu bearbeitet, indem er vieles Langweilige fortlies, 
die Darftellung lebendiger geftaltete und mit Herangiehung der er- 
weiterten Ausgabe des alten Fauſtbuches die Liebesgeſchichten wieder 
einfügte. Wud) Neues kommt hinzu, wie z. B. Fauſts Liebe gu 
einer ſchönen, doch armen Magd in ſeiner Nachbarſchaft, die allen 
ſeinen Verſuchungen widerſteht. 

Das Buch Pfitzers hat einen großen Erfolg gehabt; wir 
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fennen davon ſieben Wuflagen, die bid 1726 erfdjienen. Dann 
wurde e8 aber verdrängt durd) eine neue Faſſung, welche bie Gage 
wieder auf den allerbefcjeidenften Umfang guriidfithrte und das 
lehrhafte Element vollfommen ausfdied. Unter dem Cinfluffe der 
erjten wijfenfdaftliden Unterfuchung des hiſtoriſchen Kerns, die 
eine weitverbreitete Wittenberger Difjertation von 1685 fieferte, Hat 
der Verfaffer, der fic) einen Chriſtlich Meynenden nennt, bas Bud 
yin eine beliebte Kürze zuſammengezogen“. Gr wollte, wie er in 
der Vorrede fagt, die Falſchheit der Hiftorte Ser galanten Welt deut⸗ 
lider vor Wugen ftellen, habe aber ſolches gu einer retfern Meditation 
ausgejebt und bloß die von Fauſt ergiblten Fata gufammengeftellt. 

Durch die in der papjtliden Finſternis vor Qutheri Reformation 
im Gdwange gebenden Baubereien fet Fauſt darauf gebradht 
worden, dab er fich auf die abergliubijdjen Charaftere legte und an 
hohen Fefttagen, wenn die Gonne friihmorgen3 aufging, das foge- 
nannte Crepusculum matutinum (vgl. Goethe3 Fauſt, Ver’ 446) 
gebraudjte. Als die Erbſchaft von feinem Vetter gu Ende ging, fet er 
auf den Gedanfen de3 Teufelsbiindnifjes gekommen. Der Geift habe 
fich guerft beim Ofen, dann in fchredlider Tiergeftalt mit einem. 
Menſchenkopf gegeigt, worauf der Geijt von Fauſt gebeten wurde, hinter 
ben Ofen gu gehen. Beim Abſchluß de3 Vertrages machte fic) der Geift 
verbindlid), Fauſt fiir bie Beit feines Lebens alle nur erfinnlice 
Luft gu verfdaffen und ibn gu dem erfahrenfter und beriihinteften 
Manne gu maden. Ob ſich da8 „O home fugel“ in Fauſts Hand 
gezeigt habe, apt der Chriſtlich Meynende dahingeltellt, aber eB ift 
ihm ſicher, daß Gott ihm in feinem Hergen allerhand Vorjtelungen 
getan haben werbde, um ifn davon abgugiehen. Der Getft, der jept 
Mephijtopheles heißt, erfcheint als grauer Mönch, verforgt Fauſt 
init allem, weffen er bedarf, und wehrt bem Verdacht in der Stadt 
dadurch, dab er Fauft in eigner Perfon Wiefen und Ader beftelen 
läßt (vgl. Goethes Fauft Vers 2353 ff.). Dann aber wird Fauft ein 
Spieler und muß mit Gewalt bie nitigen ,anfehnliden Gummen 
Geldes“ vom Geifte verlangen. Fauſts Gewwiffensbiffe führen thn 
gu den im älteſten Gauftbud) aufgeworfenen Fragen, die fury aufe 
gezählt werden. Herrlich wird fein Haus gejdildert, mit wunder⸗ 
famen Bäumen und Vigeln gegiert. Mit jeiner Wftrologie, feinen 
Vorausfagungen und feinen Kalendern madt er fic) einen grofen 
Ruf. Davauf werden nod) eine Anzahl von Schwänken erzählt, die 
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aft unternahm, wm fic) Geld gu verſchaffen: feine Streiche mit 
den Studenten, der Habritt in Leipzig, die Crfurter Geſchichten, die 
Vermahnung zur Bue, die erneute Verfdreibung, das Sdjapgraben, 
die Erfdeinung Alexanders des Großen mit feincr Gemahlin vor 
Maximilian in Jnnsbrud und ein künſtlicher Regen mit einem Gewitter 
vor demſelben Kaifer. Cin Kalbstopf, den Fauft vor den Studenten ger= 
legen will, fängt pliplid) an gu ſchreien, und ähnliche poffenbhafte 
Stiide werden mehrfad) new eingefiigt. Die Vtebfchaft mit der armen 
Magd und dcr fdhinen Helena, ſowie dte Geburt ihres mit Fauft 
erzeugten Sohnes wird erwähnt, jedoch dieſe Tatſache nur als bloße 
Verblendung bezeichnet, weil Fauſt ſpäter Mutter und Sohn in 
ſeinem Teſtamente nicht bedachte, ſondern ſeinen Famulus zu ſeinem 
einzigen Erben einſetzte. Fauſts Tod wird kürzer, aber in dem⸗ 
ſelben Sinne wie vorher erzählt: ſeine Selbſtmordverſuche, die fehl⸗ 
ſchlagen, und ſchließlich nach dem Mahl mit den Studenten ſein 
Ende. Der Pfarrer muß durch einen Goldgulden beſtochen werden, 
daß er die Beerdigung Fauſts geſtattet, und bei dem Begräbnis 
erhebt ſich wieder ein furchtbarer Sturm. Fauſts Sohn Juſtus 
hält vor ſeinem Verſchwinden dem Famulus Wagner noch folgende 
Rede, mit der das Buch ſchließt: „Nun ich geſeegne dich, lieber 
Diener, ich fahre dahin, dieweil mein Vater todt iſt, ſo hat meine 
Mutter hier fein Bleibens mehr, fie will aud) darvon; darum fo 
fey du der Erbe an meiner Statt, und wenn du die Kunſt meines 
Vaters Haft recht ergriffen, fo made did) von Hier, Halte die Kunſt 
in Ehren, du wirft dadurd ein hohe? Anfehen befommen. Worauf 
fie vor feinen Augen verſchwunden und fid) dabin begeben, wo ihre 
und Fauftens Quaal ohne Ende.” 

In der urfpriingliden Gorm de3 Volksbuches hat die Fauftfage 
nad der Bufammenfafjung durd) den Chriſtlich Meynenden bis auf 
Goethe Beit feine Erneuerung mehr erfahren. Nicht dah etwa die 
Teilnahme der Lefer erlvfden ware. Der Stoff bebielt feine alte 
Angziehungstraft. Wenn feine anderen Bearbeitungen erfdicnen, fo 
unterblieben fie, weil der Chriftlid) Meynende mit feiner pragnanten 
Kürze, feinem fliffigen Stil, feinem kritiſchen Verhalten gegenitber 
ber Glaubwiirdigkeit der Gage gerade das bot, wad das Jahrhundert 
ber Aufflarung wünſchte. Go erlebte fein Büchlein bis zum Jahre 1797 
eine beträchtliche Rihe von Auflagen, deren Zahl um fo weniger 
feftgeftelit werden fann, da ſicher and) alle bie anf ſchlechteſtem 
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notdiirftig iiberdedt werden, al% einem gefdlofjenen Drama; aber die 
innere Cinheit des Hauptcharakters und des Schickſalsverlaufs iſt 
gewahrt. 

Der Stil zeigt jenes Gemiſch bilderreicher, poetiſch gehobener 
Sprache und kräftiger Späße, bas aud) für die gleichzeitige Pro- 
duktion Shakeſpeares charakteriſtiſch iſt. Manches in den ſpäten 
überlieferten Texten, was nur äußere Wirkung bezweckt, manche 
niedrigen Worte mögen zu jenen Zutaten gehören, mit denen die 
Schauſpieler das Stück, deſſen Beliebtheit fic) lange Jahre ununter- 
brochen erhielt, aufzufriſchen ſuchten. Die Quartausgabe von 1604 
ſtellt ſicher ſchon eine verſchlechterte Geſtalt des urſprünglichen Textes 
dar. Wiſſen wir dod), daß am 22. November 1602 der Theater⸗ 
direktor Henslowe fiir Zuſätze zum Fauſt zwei Bearbeitern die Hohe 
Summe von 4 Pfund Sterling bezahlte. Ob dieſe Zuſätze den 
Abweichungen der Ausgabe von 1616 entſprechen, läßt ſich nicht nach= 
weiſen. 

In ſeiner älteſten überlieferten Geſtalt beginnt Marlowes 
Fauſtus mit einer Anſprache des Chors, der es entſchuldigt. daß 
ſtatt einer hohen Tragödie von Helden aus der Vergangenheit das 
Schickſal eines bürgerlichen Mannes der Gegenwart dargeſtellt wird. 
Fauſts Jugendgeſchichte bis zur Beſchäftigung mit der Magie wird 
erzählt, dann zeigt er ſich ſelbſt zur nächtlichen Stunde am Studiertiſch 
ſitzend. Mit einer Muſterung der Galultdten beginnt, wie nod) bet 
Goethe, der erjte Monolog. Bon ihnen allen kehrt er fic) ab, weil 
fie feinem Drang nad) Wiſſen, Ruhm und Genuß kein Genüge 
gewähren. Die Elaffifde Philoſophie hat er überwunden, die Medizin 
verſpricht Gold und Vergötterung durch die Menge, aber ſie kann nur 
augenblickliche Heilung gewähren. Könnte ſie ewiges Leben ſpenden, 
die Toten aus den Gräbern erwecken, dann wäre dieſe Kunſt noch 
etwas wert. Das Studium der Jurisprudenz iſt ihm gu ſtklaviſch, zu 
abhängig von dem gegebenen Stoff. Das Verheißen der Bibel, daß 
der Menſch die Schuld der Erbſünde mit dem ewigen Tode büßen 
müſſe, weiſt er ungläubig zurück und ſagt der Theologie Lebewohl. 
Aber himmliſche Wahrheit und Gewährung aller ſeiner Wünſche 
findet er in den Büchern der Magier: 

O, welche Welt des Vorteils und Genuſſes, 


Der Macht, der Ehre und der Allgewalt 
Verheißen ſie dem kunſterfahrnen Meiſter! 
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Was zwiſchen ruhenden Polen fich bewegt, 

Gehordt mir. Kaiſer, Kinige, 

Gie herrfden nur in ihren eignen Reichen, 

Gie finnen Wind und Wolken nicht beiwegen, 

Dod wer Hier Macht erlangt, 

Der herrjdt fo weit des Menſchen Geift he) ſchwingt. 
Ein tüchtiger Magier iſt ein mächtiger Got 

Auf, Fauſtus, grüble um den Gewinn ber ‘Gottheit! 

Fauſt erteilt barauf feinem Famulus Wagner den Befehl, jeine 
deutſchen Sreunde Valdes und Cornelius gu ihm einguladen, um 
burd ihre Hilfe auf feinem neuen Wege fdncller vorwärts gi 
fommen. Ehe fie auftreten, erſcheinen zur Redjten und Linken Fanſts 
ein guter und ein bifer Engel, tvarnend und fodend; aber feine 
Gecle ift gang erfiillt von der Ausſicht, feiner Bweifel ledig und 
aller Geniiffe und aller Weisheit mächtig zu werden. Ya feine Pläne 
gehen noc) weiter. Durch überirdiſche Macht will er gang Deutſch— 
{and gegen feine Geinde fdiipben, den Rhein um Wittenberg leiten, | 
die Studenten glangend Heiden und den Fiirjten von Parma aus 
feinem Lande jagen, um felbjt Kinig aller Provingem zu tverden. 
IInd die Geifter follen ihm noch wunderbarere KriegSmafdinen er- 
finden, al8 die berühmten Geuerfdiffe, mit denen 1585 die Nieder- 
lander die Gchiffsbriide in Wntwerpen gu fprengen fudjten. (Giehe 
Sdhillers .,,Belagerung von Antwerpen”. Ausgabe be Biblio- 
gtaphifden Inſtituts, Band 14, S. 170ff.) 

Die beiden Deutfden fiihren nun Farft in bie Magie ein. Er 
beſchwört in der Nacht den Mephoſtophilis und befiehlt, er folle ftatt 
in feiner natiirlidjen häßlichen Geftalt als alter Franziskanermönch 
erſcheinen. Fauſt verlangt unbedingte Erfüllung aller feiner Wünſche, 
felbft wenn er den Mond vom Himmel Herabgiehen oder den Ozean 
dic Welt iiberfluten laſſen wolle. Mephoftophilis erklärt, erft die 
Genehmigung Lugifers einholen gu müſſen, und belchrt Fauſt itber 
bas Wefen dcr Hille und die Unjfeligkeit der verdammten Geifter. 
Mit tiefer Geelendcin beridjtet der verdaminte Geift von den Höllen— 
quafen des vergebliden Sehnens nad der verlorenen Celigfeit, 
aber Fauſt erwidert kühn: 

Wie, grofer Mephoſtophilis, bijt Du 

Eo wild nad den verlorenen Himmelsfreuden? 
Von Fauſtus lerne kühnen MannesImut, 
Verachte Freuden, dle dir nie mehr blühn. 
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Diefe kühne Entfdhloffenheit Hat Mtarlowe feinem Helden ver⸗ 
lieben und ihn dadurch weit fiber ben immer zagenden Schwächling 
deS deutiden Volksbuches Hinausgehoben. Der englifde Fauft ijt 
fic) bewuft, dab e8 für ipn feine Rücklehr gibt, daß er dem ewigen 
Tode verfallen ift. Ohne Bedenfen beauftragt er den Geift, Lugifer 
gu melden, er wolle ihm feine Geele anheimgeben, wenn er 24 Jahre 
alle Wonnen der Erde genießen diirfe, wenn MephoftopHhtlis wahrend 
diefer Beit immer bei ihm fein finne, ihm auf alle feine Fragen 
Antwort gäbe, ihm alle feine Wünſche erfiille, fetnen Feinden fade 
und feinen Greunden Helfe. Um Mitternacht will Fauft in feinem 
Stubdierzimmer die Antwort ertwarten. 

Darin, dap MtephoftopHhilis erft Luzifers Genehmigung fiir den 
Vertrag einholen muß, liegt die innere Begriindung fiir die gwie- 
fade Unterredung zwiſchen Fauft und dem Geijt, die allenthalben, 
aud) noc) bei Goethe, dem Abſchluß des Bundes vorausgeht. Goethe 
läht feinen MepbhiftopheleS im allgemeinen al ben Teufel, den 
oberften Beherrſcher der Hille felbft, erſcheinen. Deshalb tft bei 
ifm die Urfade ber Doppelſzene fortgefallen, aber er hat fie dod), 
ber Tradition folgend, beibebalten. 

Noch einmal fpridt Fauft in einem Monolog feinen Entſchluß 
mit ben kühnen Worten aus: 


&tt’ id fo viele Geefen al8 ba Stern’ am Simmel, 
ch gäb' fie all’ fiir Mephoſtophilis. 

Wieder leudhtet auf, was Marlowe in feinen Helden vor allem 
Hineinlegte: einen grengenlofen Willen gur Macht, der fic) den Erd⸗ 
kreis untertwerfen midte. Go ift ber Charakter angelegt. Cin 
Napoleon bes 16. Jahrhunderts wire dieſer Fauft bes Englanders 
. geworden, hätte nidt die Wrmfeligheit der deutſchen Vorlage das 
kühne Wollen des grofen Didter8 von feiner flar erfannten Rich— 
tung abgelentt. 

Schon die nächſte Rede Fauſts nad einer Szene zwiſchen 
Wagner und dem Clown zeigt ihn ſchwankend. Guter und böſer 
Engel treten bon neuem twarnend und lodend neben ihn, dann wird 
ber Vertrag abgefdloffen. Fauſts Blut ftarrt, als er unterzeidnen 
will, aber mit einer Geuerpfanne wird e8 wieder gum Fließen ge: 
bradt, und er unterfdjreibt. Erſt nachher erfdeint auf fetnem Arm 
die Schrift ,Homo fuge*. Um ihn gu zerftreuen, erſcheinen Geifter, 
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die ihm Kronen und reiche leider darbieten. Freiwillig erbietet er 
fich, aufer ber Geele aud) den Reib Luzifer gu eigen gu geben. Cr 
glaubt an feine Hille, an feine Leiden nach bem Tode. Derfelbe Wider- 
fprud, den man in Faufts Worten bei Goethe , Das Driiben fann 
mid) wenig kümmern“ (V. 1660 ff.) findet, ift alfo fdjon bet Marlowe 
vorhanden. - 

Go fann fid Fauft nun ohne Gorge der Vefriedigung feiner 
Geliifte hingeben. Mephoſtophilis bringt ihm einen ſchönen weib— 
liden Zeufel und verfpridt ihm die ſchönſten Frauen, waren fie 
aud) fo feufd) wie Penelope, fo Flug mie dte Königin von Gaba 
und fo fdin mie Lugifer vor feinem Fall. Cr gibt Fauft ein 
Bauberbud, das ihm Gold, Macht über Sturm und Donner und 
bewaffnete Heere verfdaffen foll. Cin neuer Reueanfall Faults läßt 
ben Gebdanfen an den Gelbftmord in ihm auffteigen, aber gu feft 
halten ihn dte Erinnerungen an das Shine, das dieſe irdiſche Welt 
bietet, und erftiden ſeinen Gorfag. | 

Wieder ridtet er forfdende Fragen an Mephoftophiliz. Dann 
beridtet der Chor, getreu nad) dem Volksbuch, von dem Fluge in 
den Himmel und dem Beginn der groken Crdenfabrt. Fauſt 
und Mephoftophilis treten in Mom vor dem Palafte des Papftes 
auf. Che Fauft den Papſt durch jene Schelmenſtreiche nedt, dte im 
Volksbuch befdhrieben find, ift in der Ausgabe von 1616 eine fret= 
erfundene bebdeutende Szene eingeſchoben, two er fid) in die bobe 
Politif zwiſchen dem Heiligen Stuhl und Deutfdland, ſelbſtverſtänd⸗ 
lid) als Gegner des Papſtes, miſcht. Die Reife nad) Konftantinopel 
wird nur fliidjtig erwähnt. Die folgenden Szenen fpielen am Kaiſer⸗ 
Hofe. Der Raifer verlangt, Alexander und feine Geliebte gu feben. 
Mephoftophilis geht fort, um die Vorbereitungen gu trejfen. Die 
Hofleute werden ungeduldig, bid dte Weifter zur höchſten Befriedigung 
des Kaiſers auftreten. Cine gange Reihe Zauberkünſte niedriger Wrt 
werden weiterhin aud) bor dem Hergog von Vanholt (Anhalt?) von 
Fauft vorgefiihrt. Dann nabht fein Ende. Wagner beridtet vor 
feinem eftament und vom Feſtſchmaus mit den Studenten. Sie 
bitten Fauſt, ihnen die ſchöne Helena von Griedenland gu zeigen. 
Mephoftophilis führt fie herbei. Die Studenten finden feine Worte, 
fie geniigend gu pretfen. Gin alter Mann mahnt Fauft, von der 
Magie zu laffen. Er erſchuttert Fauſts Seele, dod) ſchnell bringt ihn 
Mephoftophilis durd) Drohungen wieder von den reuigen Gedanten 


— 
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ab, und Fauſt befiehlt Mephoſtophilis, ben alten, wohlwollenden 
Berater mit den größten Plagen gu ftrafen. Mephoſtophilis fann 
bie Geele bed Gläubigen nicht erfchiittern, wohl aber feinen eth 
peinigen. Nun erbittet Fauſt Helena als Liebden, um in ihren 
Umarmungen feine tritben Gedanfen au erjftiden. Sogleich tritt 
die Schiinfte ber Seinen anf, und Fauſt redet fie an: 


Dies Untlig war's, das taufend Schiffe trich 

Und Trojas riefenhohe Binnen ftiirgte? 

© Süße, mace mid) mit einem Kup unfterblicd! 
Die Vippen ſaugen meine Seele aus, fie fliegt davon. 
Komm, Helena, gib mir die Geele wieder. 

Hier will ich weilen, denn der Himmel ijt Hier, 

Und alles Gelade, was nidt Helena. 

Ich will dein Paris fein. Aus Lieb' au dir 

Goll Wittenberg ftatt Trojas untergebhn. 

Ich will den ſchwachen Menelaus ſchlagen, 
Will deine Farben in dem Wappen fiipren. 
Xa, id) verwunde de8 Achilles Ferfe , 
Und kehre wieder, Helena gu fitffer. 
©, bu bift finer al8 der nächt'ge Himmel, 
Der ftrahlt in feiner tauſend Sterne Schiuheit, 
Bift Heller als das Leuchten Jupiters, 

Als er erfdien dev armen Gemele, 

Bift Veblider alS der Monard de3 Himmels 
Ym Agurarm der lofen WUrethufa, 

Und feine aufer dir foll fein mein Liebchen. 


Wie im Volksbuch ſchließt ſich unmittelbar an die Liebſchaft mit 
Gelena der Untergang Fauſts. Wus den endlojen Klagen des Volks- 
buches ijt ein Monolog herausdeſtilliert, wirkſam gegliedert und 
gefteigert burd) die Schläge der elften und gwilften Stunde. In 
furdjtbarer TodeSangft Hirt Fauft ben Schlag der Mitternacht. 
Er fleht, feine Geele möge ſich in Waffertropfen auflöſen und in 
den Ozean verfinfen, um nimmer gefunden gu werden. Die Hilfe 
möge fic) nicht öffnen, Luzifer nidjt fommen, und fein letzter Aus— 
ruf ift: „Ich will dle Bauberbiider verbrennen”, wie Goethe3 Fart 
am Gehlufje fener Qaufbahn fehnend ausruft: 


Könnt' id Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Bauberfpriide gang und gar verlernen! 


» 
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Der Shor ſchließt mit einem Cpilog, der mod) einmal klar die 
urfpriinglide Rongeption Marlowes vertiindet: 


Gebrochen ift dcr Zweig, der frei gen Himmel ftrebte, 
Verbrannt Apollos ftolzer Lorbeerbaum, 

Der ſproßte hier in dem gelehrten Mann. 

Fauſt ijt dahin. Betrachtet feinen Fall, 

Des feindlic) Sdhidjal full ben Klugen warnen, 
Allein nach Unerlaubtem zu begebren, 

Nad) Tiefen, die verwegne Geijter Locfen, 

Bu fuden mehr, als Gott der Herr erlaubt. 


Su der itberlieferten Geftalt gleicht Marlowes Fauft einem 
burch mannigfache ſchlechte Zutaten entftelten gropen Bau. Wir 
können nidt mehr entfdeiden, was die Späteren Hingugefiigt haben, 
was ber Dichter felbft aus dem praftifden Mimenbedürfnis heraus 
fiir dte nad) komiſchen Wuftritten und rohen Cffeften verlangenden 
Griindlinge des Parterres eingefitgt Hat. Wohl aber läßt ſich der 
Grundriß in feinen Hauptlinien wiederbherftellen, und da ergibt fid 
eine merfiviirdige Abereinjtimmung mit Goethe, vor allem in der 
Dicseitigkeit ber gugrunde liegenden Lebensanſchauung. Cin Menſch 
voit iiberragendem geiftigem Vermögen und gewaltigem BVerlangen 
nad) Wiffen, Madt und Genuß findet in der engen Welt de3 Gelehrten 
für feinen diefer Triebe Geniige; deshalb gibt er die Freuden dabin, 
die thm nad) der Verheifung der Religion im gufiinftigen Leben 
winken, um alle Wonnen des irdiſchen Daſeins auszuſchöpfen und 
in das verſchloſſene Jenſeits fdon auf Erden verivegene Blide zu 
werfen. Das Streben nach iiberirdijder Erfenntnis, da8 erfte Leit- 
motid des CingangSmonologs bet Marlowe und Goethe, wird 
bald unterdrückt durd) den Lebensdrang, der den Helden gang er⸗ 
greift, zunächſt in der primitivften Gorm des Liebesbedürfniſſes, das 
Marlowe im Gegenfab zu der breiten Ausgeftaltung der Gretden- 
tragddie fur, abtut, um feinen Fauſt fdnell in die große Welt gu 
fiifren, wo höchſte Macht und höchſter Genuß allein gu gewinnen 
find, bet den Trägern der geiftliden und der weltfiden Macht, dem 
Fapft und dem Kaiſer. Allerdings tritt in diefem Teil bes Dramas 
bet Marlowe nur voritbergehend bas Streben nad Tatengenufs 
fervor, indem Fauſt dem vom Kaijer eingefepten Gegenpapft zur 
Flucht aus Rom verhilft. Ym iibrigen verhöhnt er als Mann der 
Reformationsgeit bas Haupt der fLatholijden Chriftenheit und feine 
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Kardindle und dient bem Kaiſer mit feinen Bauberkiinften nur zu 
deffen Unterhaltung, ohne dak ein höherer perſönlicher Bwed als 
Befriedigung de8 hohen Herrn und der dadurd gu erlangende Geld⸗ 
erwerb vorausgeſetzt würde. Wie ftark Hier die niedrige Charatte- 
riſtik des Volksbuches auf alle folgenden Geftaltungen driidte, das 
meint man nod bei Goethe im erften Akt ded aweiten Teils heraus⸗ 
gufiihlen, wo aud) Faufts Cntjdlup, „zum höchſten Dafein immer⸗ 
fort gu ftreben”, im nidtigen Hoftreiben vergefjen gu fein ſcheint. 
Dann ſchwingt fic) aber bei bem englifden und dein deutichen Dichter 
ber Held gur Hihe reinen Schönheitsgenuſſes auf, al8 thin der Ane 
blid Helenas und ihre Liebe guteil geworden iſt. Was bei Goethe 
mit Bewußtſein in diefed felige, von allem niedrigen Begehren 
dumpfer Leidenſchaft gereinigte Gefühl hineingelegt ijt, die Läuterung 
des Helden gur höchſten Menſchlichkeit, das Hingt unbewupt aud den 
edlen Verſen hervor, in denen Marlowes Fauſt der Helena huldigt. 
Es ift bier wie dort die Erfüllung de3 Sehnens der Menaiffance in 
ihrer ſpezifiſch germaniſchen Ausprägung, nur in der Form dabdurd 
verfdieden, dab Dtarlowe im Wnfang, Goethe aber am Ende der 
erſten großen Epoche ber modernen Menſchheit ſteht. 

Die Kunſt dieſer Epoche mußte überall Kompromißkunſt fein. 
Die verſunkene Welt des Griechentums ſollte Gedanken und Formen 
für ein neues, ganz anders geartetes Empfinden darleihen. Der 
Grad der Stiliſierung hing von der jeweiligen Höhe ber künſt⸗ 
leriſchen Bildung ad. Den engliſchen Zuſchauern, die vor der Bühne 
Shakeſpeare ſaßen, konnte weit mehr in dieſer Beziehung zugemutet 
werden als den gleichzeitigen Deutſchen, die dem Drama nur das 
Verlangen nach groben Emotionen durch ein äußeres Geſchehen 
grauſiger oder poſſenhafter Art entgegenbrachten. Fehlte es doch in 
Deutſchland noch an jeder Fähigkeit, Seelenvorgänge auf den Brettern 
mit bewußter Kunſt auszudrücken. 

Erſt als, pon 1586 an, engliſche Schauſpieler au und herüber⸗ 
kamen, lernte man die Möglichkeiten ſzeniſcher Kunſt kennen; aber 
aus dem reichen Schatze ihrer ausgebildeten Technik konnten die 
engliſchen Komödianten dem Publikum, mit dem ſie es hier zu 
tun hatten, nur das wenigſte darbieten. Alle feineren Reizmittel 
blieben unwirkſam und mußten deshalb unterdrückt werden. Die 
großen Werke Shakeſpeares und ſeiner Zeitgenoſſen lernten die 
Deutſchen auf dieſe Weiſe ſo kennen, als hätte eine feindliche Macht 
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ihren Flügeln allen den feinen Farbenſchimmer der Poeſie abgeſtreift 
und ihren himmelanſtrebenden Flug zu zuckendem Flattern gelähmt. 

So erging es auch dem Fauſt Marlowes. Sicher haben die 
Engländer, als ſie nach Deutſchland kamen, dieſes Drama vor allen 
anderen, die ſie beſaßen, ins Auge gefaßt. Keines war durch ſeinen 
Stoff den Deutſchen fo vertraut, deren Volksſeele ihre leidenſchaft⸗ 
lichſten Kämpfe darin abgeſpiegelt ſah. 

Es ijt durch nichts bewieſen, daß es zuvor ſchon ein deutſches 
Fauſtdrama gegeben hat. Wohl hatten die Dichter der Reformations⸗ 
zeit gern den Inhalt beliebter Volksbücher auf die Bühne gebracht; 
aber wer hätte um 1590 bei uns den Mut gehabt, unter der Herr⸗ 
ſchaft einer ängſtlich zelotiſchen Orthodoxie den Teufelsbündner 
leibhaftig vorzuſtellen? Welchem der damals lebenden Dramatiker 
wäre es zuzutrauen geweſen, daß er aus der wüſten Maſſe der 
Fauſtgeſchichten eine Anzahl herauszugreifen und bühnenmäßig zu 
geſtalten vermochte, ſelbſt in der roheſten Form? Auch äußerlich 
fehlt es an jedem Beweis für in Deutſchland vor oder neben 
Marlowe ſelbſtändig gedichtete Fauſtdramen, ſolange nicht Näheres 
fiber die ,Infelix Prudentia“ des Juſtus Placidius befannt wird, 
bie angeblich in Leipzig 1598 erſchienen iſt und das erſte deutſche 
Fauſtdrama bedeuten ſoll. Aus den ſpäteren Überlieferungen der 
dramatiſchen Form der Sage läßt ſich unmöglich irgend etwas Sicheres 
über die erſte Form, in der ſie in Deutſchland vorgeführt wurde, 
erſchließen. Nur ſoviel iſt anzunehmen, daß man gemäß dem 
herrſchenden Geſchmack alle feineren pſychologiſchen Züge, alles 
was nur die inneren Zuſtände des Helden ſchilderte, aufs Außerſte 
beſchränkte und um fo ſtärker das poſſenhafte und grauſige Tatſäch— 
liche betonte. 

Bei den lückenhaften Nachrichten, die wir über die Aufführungen 
ber Engländer in Deutſchland beſitzen, können die vereinzelten Er- 
wähnungen weder fiir die Beit, nod) die Häufigleit des Erſcheinens 
der Stücke etwas beweiſen. Die erſte bekannte Nachricht von einer 
deutſchen Fauſtaufführung ſtammt aus Graz 1608, die zweite aus 
Dresden 1626, die folgenden erſt aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts: Prag 1651, Hannover 1661, Liineburg 1666. Die friiheften 
Angaben iiber den Inhalt bietet das Tagebud) des Dangiger RatB- 
herrn Georg Schroder im Anſchluß an eine Aufführung im Jahre 1668. 
Dann Hiren wir wieder, daß der Fauſt in München 1679 gegebert 
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wurde und in BVajel 1696. Der altefte erhaltene Fauſtzetiel ſtammt 
von einer Vorjftellung in Bremen 1688. 

Das find ſämtliche Erwähnungen be Fauftdbramas, die aus 
dent 17. Jahrhundert ſtammen. Wie tvenig die geringe Bahl gegen 
die Popularität des Stückes beweiſt, zeigt die Bemerfung in der 
erften wiffen{daftliden Fauftidrift pon 1688, der Disquisitio historica 
Kirchners: ,Go hat demnach diefer Bauberer fein Leben ziemlich 
obffur zugebradt, und man würde nod weniger von ihm wiſſen, 
wenn Er nidt von den Komödianten fogar vielmals aufs Theatrum 
wire geftellt worden.“ 

Die Hierdurd) bezeugte Häufigkeit der Aufführungen Hat bag 
gange 18. Jahrhundert hindurch angebalten. Auf der Wiener Poſſen⸗ 
bühne wurde das Stück an Anfang des 18. Jahrhunderts von allem 
gefdubert, was in politifder und religtifer Begtehung Anſtoß er- 
regen fonnte. Wn Stelle de Kaiſers tritt der Herzog von Parma, 
Mephoftophiles erjdeint nist mehr tm Gewand eines Mönchs, 
fonbdern in der fpanifden Hoftracht, als „edler Junker“, wie bei 
Goethe. Der komiſchen Figur, dem RKafperle, wird immer weiterer 
Raum gewdhrt. Und damit dringt der Humor ſo ſiegreich in die 
Gandlung ein, dab fie, von ihm völlig durchtränkt, den Charalter 
ber lehrhaften Warnung verliert. 

Für die Menfden de3 16. und 17. Jahrhunderts, der Beit de 
Aberglaubens und der Hexenverbrennungen, war Faults Schickſal 
ein Stück furchtharer Wirkliclett; fiir das Beitalter der Aufklärung 
wird e3 eine Gage aus Iting{t vergangenen Tagen, die dem naiven 
Bufdauer ein angenehines Gruſeln verurfadjen. fann, während 
die höher Gebifdeten, in Verachtung de3 alten Irrwahns vom Teufel 
und feinem Zreiben auf Erden, eine hochmütige, affeftierte Blafiert- 
eit gur Schau tragen. 

Der bezeichnendſte Vertreter diefer Gefinnung tft Gottſched. Jn 
feinem „Verſuch ciner kritiſchen Dichthunjt” (1780) fagt er: „Das 
Mährchen von D. Fauft hat lange genug den Pöbel beluftiget, 
und man hat giemlidermagen aufgebdrt, folde Wlfangereyen gern 
anzuſehen.“ Gottſched und jeine GefinnungSgenoffen erblidten in 
dem Fauſtſpiel ein Haupthindernis jener Reinigung der deutſchen 
Biihne, die ihnen am Herzen fag, ſchon wegen den Geiſterer⸗ 
ſcheinungen und weil ber Harlekin Hier ohne jede Scheu fein Wefen 
treiben durfte. Wenn all ihe Milhen um die Befettigung der luftigen 
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Perfon feinen dauernden Erfolg hatte, fo war vielleicht die unausrott⸗ 
bare Beliebtheit des „Fauſt“ eines der wefentlidjten Hindernifje. Die 
Schauſpielertruppen fonnten auf ihn nicht vergidten, und ohne Unter- 
brechung folgten fic) die Wuffiihrungen, balb mit lebenden Schau— 
fptelern, bald mit Puppen dargeftellt. Bumal der Wiener Kurz— 
Bernardon, der bis in die achtziger Vahre namentlid in Süddeutſch⸗ 
fand und im Rheinland umherzog, hat den Faujt ftindig auf feinem 
Repertoire gehabt. Die Neigung gu Ausſtattungs- und Maſchinerie— 
wirkungen, die der Stoff mit feinen vielfdltigen Verivandlungen und 
Bauberftiicen fo ſehr begünſtigt, ließ ihn beſonders geeignet erſcheinen, 
einer ſogenannten Maſchinenkomödie zum Vorwand zu dienen. In 
dieſer Geſtalt zeigt ihn ein Theaterzettel, der zu einer Fauſtaufführung 
in Frankfurt a. M. 1768 erſchien. Er gibt einen guten Begriff der 
eigenartigen Miſchung von hochtragendem Pathos und niedriger Komik 
und lautet: 

Eine zwar uralte, weltbekannte, auch zum oftern vorgeſtellte, 

und auf verſchiedene Art ſchon geſehene 
Große Maſchinen Comödie, 

Welche aber von uns heute auf ſolche Art ſoll aufgeführet werden, 
daß es ſolcher geſtalten wol ſchwerlich von andern Geſellſchaften wird 
ſeyn geſehen worden; genannt: 

In Doctrina Interitus 
Oder das laſtervolle Leben und erſchröckliche Ende des 
Weltberühmten und jedermänniglich bekannten 
Erzzauberers Doctoris Joannis Fausti, 

Professoris Theologiae Wittenbergensis. 

Nad) dem Ginnfprud: 

Multi die stygia sine fronte palude jocantur, 

Sed vereor fiat, ne jocus iste focus. 

Das ift: 

Wir pflegen von dev Höll' nur ein Gefdaft gu machen, 

Bis fic) in Weinen kehrt ihr boshaft freches Lachen. 

Mit Crifpin, einem excludirten Studenten-Famulo von Geiftern 
übel vexirter Reiſender, geplagten Cameraden bes Mephiftopheles, 
unglücklichen Luftfahrer, lächerlichen Begahler feiner Schulden, natiir- 
liden Hexenmeiſter, und närriſchen Nachtwächter. 

Es iſt möglich, daß der junge Goethe nach ſeiner Rückkehr aus 
Leipzig einer Aufführung dieſes von Kurz eingerichteten Fauſts bei- 
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gewohnt hat. Nad) der Ungabe Raabs enthalt er fiinfzehn Szenen und 
beginnt nit einer gelehrten Dissertatio Fauſts in feinem Musaeo, 
vb das Studium Theologicum ober Nictromanticum 41 erwählen 
fei. Darauf folgen: die Ronjuration be Mephiftopheles, lächerliche 
Poffen des Crifpin mit den Geiftern, ber Kontrakt mit der Hole, 
Fauſts Reiſe mit Mephiftopheles durch dte Luft an den Hof von 
Parma, wo Fauft Vorftellungen aus der biblifden und Profan- 
Hiftorte veranftaltet und einem Hofrat des Fiirften Hörner auf den 
Kopf zaubert. Yn der zehnten Szene, welde den Haupteffekt bes Stückes 
bilbete, geigt fid) ein Freihof ober Begräbnisort mit vielen Grab- 
ſchriften. Fauſt will die Gebeine feined verftorbenen Vaters aus 
ber Erbe graben und gu feiner Zauberei mipbrauchen, wird aber 
pon deffen erſcheinendem Geijte zur Bube ermahnt. Mephiftopheled 
pereitelt dtefe Bekehrung und gieht Fauft unter etnem Feuerwerk in 
den Höllenrachen. 

Während Goethes Wufenthalt in Strakburg 1770 iſt bort ber 
Fauſt von der Illgnerſchen Truppe, fedenfallS in nahe verwanbdter 
orm, aufgeführt worden. Wud) wenn tir von diefen zufällig 
tiberlieferten Aufführungen nicht8 wüßten, wire boc mitt Sicherheit 
angunehmen, dab e8 dem jungen Goethe in der Vaterftadt, in Leipzig 
und Strabburg nidt an Gelegenbeiten gefehlt hat, ben Fauft von 
Schauſpielern und Puppenſpielern dargeftellt gu fehen, und wer till 
baran gweifeln, daß ber Knabe mehr als von allen anderen Vor⸗ 
ftellungen bon bdtefer ergriffen tuurbe, daß ber Jüngling, in dem 
bie , Liebe gum Verachteten“ erwacht war, mit feinem ftarfen Gefühl 
fiir alſes Echte und Grofe den bedeutſamen menſchlichen Kern in 
ber minderwertigen Hülle erfannte? 

Hatte doch ſchon der größte kritiſche Geiſt der Aufklärung, 
Leſſing, dem Vorurteil zum Trotz, den Fauſtſtoff von neuem, ſeinen 
künſtleriſchen Anſchauungen gemäß, gu einem ernſten Drama von 
erſchütternder Gewalt gu formen verſucht, trotzdem Mendelsſohn 
warnte: „Eine einzige Exklamation, o Fauſtus, Fauſtus, könnte 
das ganze Parterre lachen machen.“ Nach dem großen Erfolg der 
„Miß Sara Sampſon“ hatte er fic) im Oftober 1755 an die Arbeit 
gemacht. Er verfdhiebt, mie er am 12. Dezember dem befreune 
beten Herrn von Breitenbaud fdreibt, die Wusarbeitung der fchrecds 
lichften Szene bid gu jenem bevorftehenden Wufenthalt in England, der 
bann durch ben Ausbruch de3 Siebenjährigen Krieges vereitelt wurde. 
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Dann meldet er Gleim am 8. Juli 1758: „Eheſtens werde id meinen 
D. Fauft fpielen laffen. Kommen Sie dod) gefdwind wieder nad 
Berlin, damit Gie ibn fehen finnen,” eine WAnkiindigung, die, wie 
mande ähnliche Worte Leſſings, fiir ben tatfidliden Stand der 
Didtung wenig beweifen fann. Cine Probe von ihr gibt Leffing in 
dem berühmten fiebsehnten Literaturbrief (1759). C8 ijt die Stelle ded 
alten Spiels, in der Fauſt die Hillengeifter über ihre Schnelligheit 
befragt, durchſetzt mit allgu fpipfindiger Leſſingſcher Dialettif. 

. In Breslau und in Hamburg hat Leffing dann den Fauſt von 
neuem borgenommen und an eine doppelte Geftaltung gedacht: einen 
Fauſt auf Grund der Gage und einen andern, biirgerlidjen ohne 
alle Zeufelei, wo cin CErgbifewidt gegen einen Unjdhulbigen bie 
Rolle des ſchwarzen Verſührers vertritt. Mur pon dem erjten diefer 
Plane befigen wir einige Skizzen Leffings und Nachrichten anderer. 
Die Manuffripte follen mit einer Kifte, bie ber Dichter 1775 yon 
Wien nad) Wolfenbiittel fandte, verforen gegangen fein. 

Später wurde noch erzählt, Leffing wolle feinen Fauft unmittel- 
bar nad) dem Goethefdjen erfcheinen lafjen. Geinen Fauſt Hole der 
Teufel, under wolle den Goethejden Holen. Das ift aber auf jeden 
gall leeres Gerede, wie fic) ſchon daraus ergibt, dab Leffings Fauft 
fider nidjt bom Teufel geholt wurde. Darin ftimmen alle Berichte, 
die wir iiber ihn befipen, gufammen. Und zwar follte entweder Fauft 
fefbft den Angriffen der böſen Geifter ausgefept werden und ihnen 
widerfteben, oder es follte ein Phantom an die Stelle Fauſts treten 
und ifm in einem Traumgeſicht den eigenen Fall als Warnung 
por Wugen führen, in ähnlicher, wirkfamer Geftaltung, wie Grillparzer 
fie fpdter im ,Zraum ein Leben” anivandte. 

Goethe hat, als er den Fauſt gu didjten begann, fider von 
Leffings Plänen nichts gewubt, und als fie ihm {pater (beim 
Erfcheinen de8 „Theatraliſchen Nachlaſſes“ 1786) befannt geworden 
find, haben fie feinen irgendwie bemerfbaren Einfluß auf feine Fort: 
fithrung ausgeübt. 


Wenn Goethe und Leffing die Gage in ihrem twefentlidften Punkt 


umgeftalten, indem fte beide Fauſt gerettet werden laſſen, fo erflirt 
fic) die Nbereinftimmung aus der optimiftifden Grundftimmung der 
pode, der fie angehiren. Das Streben nad) unbegrenater Er- 
fenntni8, da8 nad) der Auffaffung des 16. Sabrhunderts gum Ver⸗ 
derben fiihrte, war fiir da 18. Jahrhundert der Weg gur Erlöſung. 


— 
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Leffing läßt am Schluß ſeines „Fauſt“ die Engel den Teufeln 
aurufen: „Die Gottheit hat bem Menſchen nicht den ebdelften der 
Triebe gegeben, um ihn ewig unglitdlid) gu machen.” Goethe, der 
an bie Gtelle des einen Wiffenstriebe3 bie Betitigung aller von der 
Gottheit in den Menſchen gelegten Kräfte ftellte, läßt feine Engel 
ebenfalls itber die Hillengetiter triumpbhieren mit den Worten: „Wer 
immer ftrebend fic) bemüht, den können wir erlifen.” Qn Leffings 
Fauſt waltete die einfeitige Schätzung des Intellekts, die bas Jahr— 
hundert der Aufklärung dem blinden Autoritätsglauben entgegen- 
ftellte. Bei Goethe fomint wieder der ganze Menfd, der „uomo 
universale“ der Renaiſſance, gu feinem Rechte. Er Enitpft dort 
wieder an, wo die Entwidelung des deutſchen Geifteslebens durch 
bie Reformation und den ſchulmäßig umgeftalteten Humanismus 
von ihrer urfpriingliden Richtung abgelentt worden ift, und bringt 
alle die Keime gur Entfaltung, die in der Hiftorifden Perſönlichkeit 
Fauſts und ibrer erften großen didterifden Erfaſſung durch Marlowe 
bereits enthalten waren. 





Die Entftehung von Goethes Fauſt. 


1, Die Anfange dev Dichtung bis gum Jahre 1775. 


Der , Fault" ift Goethes Lebenswerf. Die Wurzeln reiden 
zurück bid in die frühen Rinderjahre des Didhter3; erft im höchſten, 
Greiſenalter ergwang er mit Wufgebot der letzten Kraft den Abſchluß. 
Freilich verteilt fid) dte Beſchäftigung mit der grofen Wufgabe nicht 
gleichmäßig über diefen weiten Zeitraum. Die eigentlid) produftiven 
Jahre find 1773—1775, 1788—1790, 1797—1801 und 1825—1832. 
Wher die Entwidlungen, die zwiſchen diefen Fauſtjahren liegen, find 
nit ihren Ergebniffen fiir bas Denfen und Fühlen des Didters in 
da8 Werk eingegangen. Go fpicgelt es bad innere Dafein feined 
Meifters ab, von dem erften Erwachen felbftindiger Leben3- und 
Kunftanfdauung bis gum lepten Stadium erhabener Rube, auc) in 
diejem höheren Ginne fein Lebenswerk. 

Falſch wire eB aber, gu ſchließen, der Lebensweg des Helden 
laufe bem des Dichters parallel. Fauſt ift von Anfang bis gu Ende 
der Mann der Tat; fein leidenfdhaftlidjes Streben und Begehren 
bletbt ungebrodjen. Der reife Goethe läßt die Dinge auf ſich ein- 
wirken, ftatt fie mit ftarfer Gand meiftern gu wollen; er iiberblict 
die Umwelt als rubig Betrachtender, er hat die Seelenruhe erlangt, 
bie feinem Fauſt nod) als Hundertjährigem verjagt ijt. Ein⸗ 
mal, im zweiten Stadium der Fauftdidtung, hat Goethe daran ge- 
dadjt, feinen Selden demſelben Ziele guguleiten, dad er felbft erreicht 
hatte; der Monolog in Wald und Höhle tft Beuge. Der Dichter 
hat die Abſicht bald wieder aufgegeben, weil fie bie Grundlinie des 
Charafters zerftdrt hatte. Und gumal als die Dichtung — in ihrer 
endgititigen Geftalt — zum Abbild de3 ewigen fehnenden Ringens der 
Menſchheit wurde, fonnte fie nur in trandszendentaler Ferne, in den 
Gefilden der Seligen den Buftand begliidender Rube geigen, der dem 
irdiſchen Fauſt unerreichbar blieb. 

Der Gedanke einer ſolchen Perſpektive ins Bereich des Unend⸗ 
lichen und Unbedingten, lag Goethe gang fern, als ex bie erſten Fauſt⸗ 
ſzenen niederſchrieb Sie bleiben anf dem Boden der Realität, formen 
ben durch die fiberlieferung gegebenen Volksteufel gum Elementar= 
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geift um und löſen den fonfreten Gottesbeqriff in eine neue, aus perfin- 
lichem Fühlen und Verlangen geborene Vorjtellung des Weltgeiſtes auf. 

Den erften Anſatz dieſes Streben3, mit dem Géttliden in 
unmittelbaren Bezug gu treten, erblicen wir bet dem Knaben 
Goethe, als er auf dem funftvol erridteten Altar ſeines Zimmers 
beim erften Morgenftrahl die Flamme entgiindet, das Symbol feiner 
Liebe gu dem unbefannten Weltenſchöpfer. Der Religionsunterridt 
erjtidt diefe Qiebe, ftatt fie gu nabren. Goethe fällt eine Bettlang 
bem Indifferentismus anheim, um dann, aus Leipzig zurückgekehrt, 
ſich defto inniger in die Myfterien des chriftliden Glaubens gu ver= 
jenfen. Wher diefer Verfuch, an der Hand der Überlieferung in das 
Reid) des geoffenbarten Glauben8 eingudringen, ſchlägt fehl, und 
pon nun an find ihm die Gymbole des Chrijtentums mythologifde 
Bilder. Cr verehrte fie pietätvoll als ehrwürdige Denkmäler voll tiefen - 
Ginnes, er ſchätzt ihren menjchliden, poetifchen Wert ein, fte bieten 
ihm fein Leben lang eine willfommene Cinfleidung fiir Gedanfen 
und BVorftellungen erhabener Art, — aber driftgliubig wird er nie 
mehr. Cr fudt von jept an nad dem neuen Gott. Glaube und 
Wiffenfdhaft haben ihn nicht zeigen können; aber da8 menjdlide 
Daſein und die Natur find fein lebendige3 Kleid. Hier oder nirgends 
mug die geheime Pforte gu entdeden fein, durch die der Weg gu 
igm führt. Und fo wirft fid) der junge Goethe in inbriinftigem Ver⸗ 
langen an ben Bujen der Natur, um den Schlag ihres Herzens gu 
belaufden, fo ſtürzt er fid) in ben pollen Strom des Reben8, um im 
Raufden feiner Wellen die Stimme des Weltwillens gu vernehmen. 

Jn diejem CEntwidlungsftadium Goethes ijt fein „Fauſt“ gee 
boren. Die friihere Beit Hat ifm nur ftofflide Clemente der Dich⸗ 
tung gugetragen. Obne Brweifel ift fdon der Knabe mit der 
Fauſtſage in ihren beiden itberlieferten Gormen, Volksbuch und 
Puppenjpiel, befannt geworben. Waren beide dod) voll lebendig im 
Bewußtſein de3 niederen Volkes und der Kinder, wenn ard) die 
Gebildeten im Beitalter der Aufklärung nichts von den Erzeugniſſen 
einer veradjteten Epoche dunklen Aberglaubens wijjen wollten. 

In „Dichtung und Wahrheit“ freilich fehlt der „Fauſt“ in der 
Kindheitsgeſchichte ganz. Die Aufzählung der Volksbücher, die qm 
Pfarreifen gekauft und begierig geleſen wurden, läßt den Titel 
des beliebteſten von allen vermiſſen, und als bon ben thea- 
tralifden Verſuchen auf der Puppenbiihne die Rede tft, feblt 
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wieder der Name de Cragauberer$. Ebenſowenig wird er genannt, 
als bie erfte Qugenbliebe aufflammt, obwohl der Name der Geliebtert, 
Gretden, dem Verfaffer von ,,Didtung und Wahrheit” fogleid) da3 
höchſte ſeiner Menſchengebilde vor das Auge rufen mubte, nod mehr 
bie Sdhilderung ihres Weſens, ihrer Umgebung, die den Geift ber 
Reinlidfeit und Ordnung atmete, des Wuffpiirend in der Kirche durd) 
ben jugendlichen Verehrer und der Vergiweiflung, die ibn mad) der 
gewaltjamen Trennung von ihr gu leidenfdaftlidem Wilten gegen 
fich felbft und bie Welt trieb. Die Frage ift trop allem Bemiiher 
nit gu beantiworten, wieviel Faufts Gretden von der holden Gejtalt 
empfangen Hat, wieviel von der Schöpfung des Didhter3 auf das 
Frankfurter Gretchen guriicgeftrahlt ift. Wher dak er jeden Hinweis 
auf den fic) aufdriingenden Bezug beider unterdriidt, da8 lehrt von 
neuem: Hier waltet im Verfdweigen nidt der Bufall, fondern dte 
bewupte künſtleriſche Abfidt. 

Den lepten VBeweis dafiir gibt bas Feblen jeder Anſpielung auf 
Fauſtiſches in ber Darftellung der folgenden Leipziger und Frank— 
furter Jahre. Unter den Lofalitdten Leipzigs, die ,Didtung und 
Wahrheit” erwähnt, fehlt Auerbachs Hof und Keller, während wir 
dod) aus Goethes Briefen wiffen, wie häufig er dort aus und ein 
ging. Als pon den erften Eindriicfen deB wiſſenſchaftlichen Betriebes 
ber Univerſität die Rede ift, fucjen wir vergeben3 irgend eine An⸗ 
fpielung auf die Schülerſzene des „Fauſt“. Gewiß ftammt dte 
Szene nidt aus Leipzig; aber nirgends als dort hätte Goethe die Cin- 
driide gewinnen finnen, die ihr gugrunde liegen: guerft ehrfürchtige 
Bewunderung vor der Geiftesgrife und dem allgewaltigen, geheim— 
nisvollen Wiffen der Univerfitdtslehrer, und dann die bald ge- 
wonnene Cinfidt, ihre Lehre könne ihm gerade das nidjt geben, 
was er ertvartet und wonad) feine Seele dürſtet. Dad erſte Stadium 
ſchildern die Briefe an Cornelia, und namentlid) die Ver8epiftel an 
Riefe vont 28. April 1766, das zweite die an Behriſch geridteten 
Schreiben. Wer witrde hier nicht an den Schüler gemahnt, der im 
Urfauſt nod Student heißt? Goethe lagen die Briefe an die 
Sdwefter und an Behriſch vor, als er feine Jugendgeſchichte nieder⸗ 
ſchrieb; aber der Vergleich mit dem Schüler im „Fauſt“ erjdeint 
erft bet den legten afademifden Gemeftern in Strabburg, two er 
dod) dex inneren Buftand Goethes viel weniger begzetdhnet. 

. Nad) Leipzig verlegt Goethe aud die Entftehung der 0 Bitte 
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ſchuldigen“; irrtiintlid, denn fie entftammen den erjten Monaten 
nad) der Rückkehr nad Frankfurt. Yn der fedften Szene des dritten 
Aufzugs (der lebten Gorm) zittert Soller, dab fein nächtlicher 
Diebftahl entdedt fei, und ruft aus: 

Es wird mir ficdbend beip. Go war's dem Doktor Fauſt 

Nit Halb gumut! Nicht Halb war's fo Nidard dem Dritten! 

Es ijt die erfte Erwähnung de3 Namens Fauft bei Goethe. 
Cr will feinen Bujdhauern Bilder höchſter Vergiweiflung vor Augen 
führen umd wählt zwei allbefannte Bithnenfgenen: den Deufels- 
biindner in der leften Nacht vor Ablauf des Vertrages, ben Schluß 
pon Weißes „Richard IIL.” (ber Shafefpeares war damals in 
Deutſchland unbefannt und unaufgefiihrt). Mit dem Hinweis auf 
das Fauftipiel ift ficer, gumal in der gegebenen Gituation, eine 
komiſche Wirfung beabfidtigt. Darin ift aljo nicht der Beweis au 
finden, dag Goethe die Geftalt Faufts bereits in allem tragifden 
Ernjt in’ Wuge gefaßt hatte, eher das Gegenteil. 

Nur ein Hauptmotiv der Gage und feiner eigenen ſpäteren Dich- 
tung rückte ifm in derjelben Beit näher. als er fic) in der Krankenſtube 
dem Studium der alten Kabbalijten hingab, und in dem Briefe an 
Friederike Defer bom 13. Februar 1769 guerjt von diefer neuen Rich⸗ 
tung ſeines Geiſtes unbewußt Runde gab. Er ſpricht dort von der 
Einwirkung der PBlancten auf den firperlidjen Zuſtand, von einem, 
der in einen gefpaltenen Baum Hineingezaubert ijt, von den Kräuter⸗ 
büſcheln des Ulyſſes, die ifm gegen Bezauberung ſchützen. Er ver-= 
gleidjt fic) mit einem abgeſchiedenen Geift, ber die friifer geliebten 
Orte befudt, und mit einem nadjtforfdenden Magus, der einen 
Alraun pfeifen Hirt, alfo im Freien, nidt, wie er felbjt, ins Studier⸗ 
zimmer eingefdlofjen. , Meine Gegenwärtige Lebensart ijt der Philos 
fophie gewidmet. Cingefperrt, allein, Cirfel, Papier, Feder und 
Dinte, und zweyh Bilder, mein ganzed Rüſtzeug. Und auf diefem 
einfaden Wege fomme id) in Erkenntniſſ der Wahrheit, offt fo 
weit, und weiter, als andre mit ihrer Vibliothefarwiffenjdaft. Cin 
grofer Gelehrter, ift jelten ein grofer Philofoph, und wer mit Mühe 
viel Bücher durdjblattert hat, veradtet bas leidjte, einfaltige Buch 
der Natur; und e8 ift dod) nichts wahr als was einfiltig ijt.” 

Hier ſchimmert ſchon die neue Erkenntnis durd, dab die über⸗ 
lieferte Gelehrjamfeit und die herrſchende Kunſtrichtung nidt dad 
bieten finnen, was fie verheißen: dte letzte Wahrheit und die höchſte 
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Schönheit. Der junge Goethe, im bem bereits der Forfder und der 
Dichter gleichzeitig erwacht find, fucht in dem dunklen Geftriipp der 
veradjteten Alchimiſtenbücher den Stein ber Weijen gu entdeclen, 
das raunende Gemurmel der alten Naturphilvfophen Helmont, Welling, 
Kirchmeyer fagt jeiner ahnenden Geele mehr als die Haren dürren 
Worte feiner eigenen Beitgenoffen; aber die fraujen Schlüſſel löſen 
nicht bie Riegel der ewigen Geheimniffe in Natur und Menfchenbruft. 

Cin Strahl des ewigen Lichts leuchtet Goethe aus den Sahriften 
Campanellas und Giordano Brunos auf, und in Fluten ergießt e3 
fic) itber ihn, als er mit Ghafefpeare guerft vertraut wird. „Die 
erfte Seite die id in ifm las madte mich auf Zeitlebens ifm eigen, und 
wie id) mit dem erſten Stücke fertiq war, ftund td wie ein blindge- 
bohrner, dem eine Wunderhand dad Geſicht in einem Wugenblide ſchenckt.“ 

Das geſchah in Strakburg, ino Goethe feit Oftern 1770 weilte, 
und Herder war der Vermittler. Er brachte nidt nur die Bee 
freiung von den erjtarrten Formen und Formeln der herrſchenden 
Kultur, weit mehr gab er dem jungen Freunde, indem er ibm das 
Recht auf freie Betätigung feiner Perſönlichkeit verlieh und ifm den 
Mut wedte, bas innere Gein in einer ,charafterijtifden” Kunſt 
auszuprigen. Sie gilt Goethe nun fiir die eingige wahre. „Wenn fie 
aus inniger, einiger, eiqner felbjtindiger Empfindung um ſich wirkt, 
unbefiinumert, ja untwiffend alles Frembden, da mag fie aus raubher 
Wildheit oder aus gebildeter Empfindſamkeit geboren werden, fie ijt 
gang und lebendig.” Als der größte Vertreter diefer Kunſt gilt 
ihm nun Ghafefpeare. ,Geine Plane find, nad dem gemeinen Styl 
au reden, feine Blane, aber feine Stiicfe drehen fich alle um den ge- 
heimen Bundt (den nod) fein Philofoph gefehen und beftimmt hat), in 
bein das Cigenthiinlide unſres Ichs, die pratendirte Freyheit unfres 
Wilkens, mit dem nothwendigen Gang des Ganzen zuſammenſtöſſt.“ 

Statt duperer Handlungen werden nun innere Vorgiinge der 
Gegenjtand bon Goethes Dichten. Gewwaltige Naturen jollen twerdend, 
wadjend und mit dem Gchidfal ringend, wahrhaft und qrog, in 
dex Viefe ihres Weſens erfaft, vor uns hintreten, nicht um fpannende 
Erregung gu bewirken vder um einen moralifden Gag gu beweiſen, 
jondern die Gewalt ded Gegenfapes von Wollen und Sollen, die 
Stärke menſchlicher eidenfdaft und madtiger Urnatur zu betitigen. 

Dafür bleibt es im Grunde gleidgiiltig, weldem Boden die 
Helden entfprofjen find. Goethe plant in diefer Periode feiner 
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Kunſt einen Cäſar, Socrates, Prometheus, Dtahomet. Aber 8 tft 
fiir feinen gefunden Realismus bezeichnend, daß bon allen den 
Heldengeftalten, die damals vor fein Auge traten, nur Götz von 
Berlidingen und Fauſt ausgereift find. Gie waren feines Blutes, 
deutſche Männer, deren von Geſchichte und Sage überliefertes Dafein 
er ohne Bedenfen mit dem Inhalt ſeines eigenen Fühlens erfiilen 
fonnte. Was die Oberlicferung dem Dichter bietet, ijt fa immer 
nur lückenhafter, dürftiger Umriß mit ein paar vom Zufall auf- 
gefepten Lidtern. Die leeren Räume belebt er mit dem Selbjt= 
erlebten; aber je ferner ihm in Beit und Raum der Stoff liegt, um 
fo ſchwerer fiigt fic Hberlieferung und Cigene3 ineinander. 

Götz und Fauſt tragen den Stempel der Meformationseit, der 
letzten Epoche deutiden Heldentums vor Goethes Jugend. Juſtus 
Möſer hatte dtefe Beit eben erft aus der Vergangenheit herauf- 
beſchworen und ihre nationale Herrlicdfeit, ihre mannbhaften, biederen 
Menſchen dem kleinen, weidliden, undeutſchen Weſen der Gegen- 
wart bdargeftellt. Kein Wunder, dab der Yitnger Herders und 
Möſers fich mit eifrigem Studium in dieſe Beit vertiefte. Cin 
zufälliger Hinweis in einem gelehrten Werke bradte ihm Gig 
nage; Fauſt mußte er feit der frithen Qugend fennen und fonnte 
ijn in Gtrabburg wiederum auf der Bühne erfdjeinen fehen. Als 
er mit ber Epoche vertraut wurde, die aud der Hiftorifden Geftalt 
ben Gagenbhelden gum Träger bedentfamer Tendengen geformt hatte, 
taudjte vor feinen Augen fogleid) der leidenſchaftlich begehrende 
Teufelsbiindner auf, und gwar in der Gituation, die im alten 
Puppenfpiel den Ausgangspuntt des Schickſalsverlaufs bildet: Ab⸗ 
kehr von den Wiſſenſchaften der vier Fakultäten und Hinwendung 
zur Magie, um dort für unerfülltes Begehren nach Wiſſen und 
Lebensgenuß Genüge zu erlangen. 

Das Zeitalter der Aufklärung ſah in der Wiſſenſchaft das 
einzige ſichere Mittel, untrügliche Antworten auf alle Fragen gu er⸗ 
langen. Wu den Quellen der Vergangenheit, zumal des griechiſch⸗ 
römiſchen Altertums, floß der nährende Stoff; die auf den Geſetzen 
der Logik aufgebauten wiſſenſchaftlichen Methoden zogen aus ihm 
die Folgerungen, die für unfehlbar und für die höchſten dem 
Menſchengeiſte möglichen Erkenntniſſe galten. 

Es war eine revolutionäre Tat, als einzelne Männer (Rouſſeau, 
Young, Hamann, Herder, Gerſtenberg) ſeit der Mitte des 18. Jahr⸗ 
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hunderts das Bereid) deB bewußten, Haren Denfen3 überſchritten. 
Gie wiefen dem Genius, dem fubjeftiven, von Wollen und Wiffen 
unabbingigen Fühlen den Rang der ſchöpferiſchen Kraft im Menſchen 
gu. Nicht mehr dte Nberlieferung, fondern die Natur, bas Leben 
erfldrten fie fiir bie Quelle, aus der Erkenntnis gu ſchöpfen fei und 
die alle große, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Schaffen nähren 
müſſe. Mit derſelben Kühnheit, wie einſt die Naturphiloſophie des 
16. Jahrhunderts ſich gegen die Scholaſtik aufgelehnt hatte, erhob 
ſich nun der beginnende Sturm und Drang gegen die herrſchende 
Aufklärung. Durch Herder wurde Goethe in Straßburg mit der 
neuen Lehre vertraut, bald ihr begeiſterter Anhänger. Vorher war 
in ihm dunkel ein verwandtes Streben lebendig; der große Gefühls— 
philoſoph und Gefühlshiſtoriker gab ihm nun die Begründung, wes⸗ 
halb die Wiſſenſchaft dem tiefſten Leben nichts gu bieten hatte, und 
gugleid) den Erſatz. Was der erfte Fauftmonolog Marlowes und 
feiner Nachfolger ausſprach, das durchlebte Goethe fon in Leipzig 
und dann in Grantfurt; aber erft in Strabburg ging ihm auf, wags 
Rettung aus den Noten des Geiſtes bringen fdnnte: die Mtagie in 
höherem Ginne, die Beſchwörung de3 Welt- und Thatengenius, der in 
Natur und Menfdenleben wirkt und webt. Yn der Stigze fiir die 
Schilderung dex Strabburger Beit in ,Didtung und Wahrheit“ 
heißt es: „Fortſetzung der iibrigen Natur⸗ und medizinifden 
Studien. Unendlice Berftreuung. Vorbild zum Sdiiler im Fault.“ 
Die Schülerſzene ift von Goethe ohne Anlehnung an die Fauft- 
iiberlieferung neu gedidtet, um gu ergingen, was der erfte, tradi- 
tionelle Monolog nicht ſagt: wie ein jugendlider Fauſt das Feld 
ber Weisheit betritt, das ifm von fern wie ein Tempe voll frifder 
Quellen erfdien, und nun fieht e8 drin fo bunt und traus, fo wilft 
und troden aus. Der Schiller wünſcht rings von aller Erden, von 
allem Himmel und all Natur, fo viel fein Geift vermicht’, gu faffen. 
Bald muß er aber erfennen, dak er bet allen Fakultäten das vers 
geblich fudjt. Nun fehrt er den Hörſälen ben Rücken und wirft fid 
der Freiheit, dem Beitvertreib in die Wrme, nad) denen er ſchon 
pon Anfang verlangt hat. Mit gleichgeſinnten Kumpanen trinkt 
und ſchwärmt er. Den pedantijden Vortrag der Lehrer verachtet er: 
Freundſchaft, Liebe, Brüderſchaft, 
Trägt die ſich nicht von ſelber vor? 
Wie lange — und ſein ſtrebender Geiſt wird auch bei den Gelagen 
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nur Langeiveile und Cfel empfinden; er wird gu dem Fauft werden, 
den. un8 der erfte Mtonolog zeigt. Goethe beridtet: ,Die be- 
beutende Puppenfpielfabel flang und ſummte gar dieltinig in mir 
wieder. Wud) ic) hatte mid) in allem Wiffen umbergetrieben und 
war früh genug auf die Citelfeit desſelben hingewieſen worden. 
Ich hatte es aud) im Leben auf allerlet Weife verſucht und war 
immer unbefriedigter und gequilter zurückgekommen.“ 

Diefe Erfahrungen flange ihm aus dem erften Faujtmonolog 
zurück, zunächſt der eingige Leif der Gage, der ihm gum Erlebnis 
getworden war, deShalb aud) ber eingige, der ihm Har vor der Seele 
ftand, wie er nod) am 17. März 1882, unmittelbar vor feinem 
Lobe, an Wilhelm von Hunrboldt beridtete. Kurz guvor (an Zelter 
1. Juni 1831) fete er die Konzeption ins gwangigfte Jahr feines 
Lebens. Die Beitangabe darf nist gu genau genommen werden. 
C3 ijt fein beftimmter Augenblick geweſen, in dem Goethe den Fauſt⸗ 
ftoff ergviffen und zum Gefäß feines Cigenften umguformen bee 
ſchloſſen Hat, fondern allmählich, in langſamem Kriſtalliſations⸗ 
prozeß, haben die in der Gage gelöſten, rein menſchlichen Beftand- 
teile fic) ausgeſchieden und ihre neue fefte Gorm in der Dichtung 
Goethes gewonnen. Vorläufig war da3 alleS nod) in Bewegung und 
Goethe hütete fid), anderen davon mitzuteilen oder gar durch Auf—⸗ 
{djreiben in ben Vorgang ded Werdens gewaltſam eingugretfen. 

Und fo blieb e3 auch nach dem Seheiben von Strakburg, von 
Friederike Brion, von der Studentenliebe mit ihrem Hingeben unter 
dem allgewaltigen Zwange der erjten grofen, grengenfofen Leidenz 
ſchaft, der Wonne, ,,die (wie jugendlich unerfahrner ÜUberſchwang meint) 
ewig fein mu! — wig! — Ihr Ende wiirde Vergweiflung fein.“ 

Hriederife wird Gocihen nidt genominen wie Gretden, a3 
Rofenband löſt fic) nicht leicht wie bet Annette, — Hier gerreift 
er es gum erſten Male felbft gewaltfam, und durd lange Jahre 
gittert die Reue in ihm mad). 

Uber der Drud der Sdhulb Hemmt fein tnneres Werden niddt. 
Aud) in der Dumpfheit der Leidenfchaft und ber Reue bleibt der Trieb 
in ihm lebendig, gum höchſten Dafein immerfort gu ftreben. Dad Biel, 
bent ex fbdter bewußt guringt, ſucht er jet bereits, one es gu 
fennen, irrend. Er ringt mit dem ivinterliden Sturm, als wolle 
ex der allgewaltigen Natur Trop bieten, die ihm ihr geheimnis- 
volles Weſen night offenbart, ihm bald die Welt umber gu einem 
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Paradieſe ſchafft, bald nur al8 ein etvig verſchlingendes, etvig 
wiederläuendes Ungeheuer erfdjeint. 

„Er geht nicht in die Kirche, auch nicht zum Abendmahl, betet 
auch ſelten. Denn, ſagt er, ich bin dazu nicht genug Lügner. Er 
ſtrebt nach Wahrheit, halt jedoch mehr vom Gefühl als von ihrer 
Demonſtration.“ Das ſind Sätze aus der Charakteriſtik Goethes, 
die Keſtner bald nach der erſten Bekanntſchaft im Sommer 1772 
in Wetzlar entworfen hat. Damals ſah der Dichter ein heiteres 
weibliches Geſchöpf in häuslichem Wirken fiir die mutterloſen Ge— 
ſchwiſter, umfloſſen von der Holdſeligkeit unberührter Jugend, die 
er nachher ſeinem Gretchen verlieh. Mit dem Aufgebot der letzten 
Kraft zwang er ſich, der Braut des Freundes zu entſagen, und 
als Künſtler vermochte er die Übermacht der Leidenſchaft zu ſchil⸗ 
dern, die ihn zuvor überwältigt hatte. 

Kräftiger, überſchäumender Lebensmut und zarteſte, ſchwermut⸗ 
vole Empfindung, himmelanſtürmende Begeiſterung und ver⸗ 
zweifeltes Zagen, eine Fülle entgegengeſetzter Stimmungen regen 
ſich in dieſer Zeit in Goethes Bruſt nebeneinander. Wo war der 
Stil, der dieſer einzigartigen Miſchung entſprochen hatte? Er ver- 
ſucht es in der Lyrik mit den dithyrambiſch dahinſtrömenden freien 
Verſen Klopſtocks, dem ſchmiegſamſten Ausdruck ſubjeltiven Gefühls, 
der bis dahin gefunden worden war. Der Briefroman Richardſons 
und Rouſſeaus leiht ihm im „Werther“ für epiſche Darſtellung 
zarteſter Weichheit den Rahmen. Aber das Drängen und Wogen 
ſeiner Bruſt, das mächtige Aufbäumen leidenſchaftlichen Zornes und 
heißer Liebe, das Ringen aufwärts durch ſchwere Schuld und Ver⸗ 
irrung gu neuen Erfenntniffen und Entwicklungsſtufen — dad ließ ſich 
nur im Drama austoben. „O, wenn ich jetzt nicht Dramas ſchriebe, 
ich ging zugrund,“ ruft er einmal in der leidenſchaftlichſten Er— 
regung der Liebe zu Lili aus. 

Für die Dramen des jungen Goethe genügte weder das ſteife Pathos 
der Alexandriner, noch die ſchwungloſe Proſa des deutſchen bürger⸗ 
lichen Dramas, nod) der formverachtende Shakeſpeareſtil des „Götz“. 

Ende des Jahres 1772 wurde Goethe auf den biedern Meiſter 
Hans Sachs aufmerkſam, im April 1773 las er in Darmſtadt zuerſt 
Sachſens Werke in der Geſamtausgabe von 1612. Geine Begeiſterung 
fiir ben fo lange veradteten 1nd verfpotteten Beitgenoffen Quther3, 
Götzens und Fauſts lodert empor. Er entdedt hinter der Heiteren 
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Um 80. Oftober ſchied er von ber Vaterftadt, von feiner Jugend 
mit ihren Leiden und Freuden, ihrem Sehnen nad dem Unerreid- 
baren und ihrer fithnen Hoffnung, im erften Wnfturm die Ratfel 
des Dafeins gu löſen. WS bas Denfkinal diefer Zeitnahm er in 
bas nene Leben nad Weimar jene urgetwaltigen Bruchſtücke der 
Fauſtdichtung mit, die im Jahre 1886 durch Erich Schmidt in einer 
Ubjdhrift der Weimariſchen Hofdame Luife von Göchhauſen wieder 
aufgefunden worden find und jet der , lirfauft” genannt werden. 


2. Der Urfauft. 


Goethes Manuffript der alteften Faſſung des Fauft ft uns 
verforen. Über feine äußere Geftalt befigen wir zwei Auferungen 
de3 Dichters, die iibereinftimmend befagen, dak er gleich) auf den 
erften Wurf die Didtung in einer endgiiltigen Form niedergefdricben 
habe, ohne dag ein Proſaentwurf (wie man eine Zeitlang annahm) 
oder Skizzierung cingelner Teile vorausging. Die erfte dieſer Auße⸗ 
rungen ift um fo wertvoller, ba Goethe bet ihr, wie er unter dem 
1. März 1788 in der „italieniſchen Reiſe“ beridtet, das alte 
Manujfript vor ſeinen Wugen hatte. Er fagt ausdriidlid: „Es ift 
noch das erfte, ja in den Hauptizenen gleid) fo ohne Konzept hinge- 
ſchrieben; min ift e3 fo gelb von der Beit, fo vergriffen (die Ragen 
waren nie geheftet), fo miirbe undan den Rändern gerftopen, dab 
es wirklich wie das Fragment eines alten Kodex ausfieht.” Gang iiber- 
einftimmend find die Worte gu Edermann vom 10. Februar 1829 
liber den erften Fauſt: „Ich hatte ihn auf Poftpapier gefdrieben 
und nichts daran geftriden, denn ich hütete mich eine Beile nieder= 
guidjreiben, die nicht gut tar und nicht beftehen konnte.“ 

Wir diirfen alſo annehmen, daß die durch einen Yufall 
gerettete Whjdrift der Weimarer Hofdbame im weſentlichen die 
erfte orm darftellt. Dagegen haben wir fiir ihre Vollſtändigkeit 
feine Gewähr. Jedenfalls hat Fraulein von Göchhauſen, der wir 
das wertvolle Denfmal verdanfen, die Anregung gu ber Whfdrift 
durch eine ber Fauſtvorleſungen empfangen, die Goethe in den erjten 
Weimarer. Jahren häufig der Hofgefellfdhaft darbot. Und e8 ift flax, 
dab er gu diefem Zwecke eine Abſchrift benugte, die kleine zuſammen⸗ 
hanglofe Fragmente und Anſätze gu unausgefiihrten Szenen über⸗ 
fprang. Mehr als da8, was er mündlich vortrug, wird er bet feiner 
befannten Gdjeu, Unvollendetes zu produgieren, aud) dem ſchreib⸗ 
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[uftigen Graulein nidt fibergeben haben. Andrerſeits diirfen wir 
aber den Umfang des Fehlenden nidt fiir allzu bedeutend anfchlagen, 
da die Handfdrift aud) gang wingige Czenen enthalt. 

Im erjten Vande (GS. 317 ff.) finden die Refer den Urfauft wort- 
getreu abgedrudt, jo dak wir uns bier einer Aufzählung der in ifm 
enthaltenen 22 Ggenen und ihrer Abweichungen von der endgiiltigen 
@eftalt erfparen Ddiirfen. 

Nur ,von vornherein“, b. h. in begug auf den Ausgang3- 
puntt jtand nad) Goethes Bekenntnis dte Handlung und das Schickſal 
des Helden beim Beginn der Arbeit Ear vor den Augen de3 Didters. 
Fauſt follte aufbegebren gegen die Fakultätswiſſenſchaften, er follte 
mit allen Fibern nad) höchſter Erfenntnid de3 Weltweſens verlangen, 
und ſchmerzlich erfennen, dak menfdlider Kraft über dad fühlende 
Ahnen groper zwiſchen Himmel und Erde ſchwebender Kräfte hinaus 
höchſtens ber anſchauende Genuß im Gleichnis, als „Schauſpiel“, er- 
reichbar iſt. Weil ſo ſeinem Forſchertrieb keine Genüge wird, bleibt 
ſeinem ſchmerzvollen Drängen nur das Reich des Irdiſchen 
offen. Zwei Tore führen hinein, der Genuß und die Tat. 
Der jugendliche Held des Urfauſt iſt ein heiß Begehrender. Sein 
Herz ſchlägt ftürmiſch unter dem Talar bes Profeſſors, der 
ihm vom Puppenſpiel her geblieben iſt. Als er zum erſtenmal 
von der Leidenſchaft der Liebe ergriffen wird, packt ſie ihn mit 
derſelben überwältigenden Gewalt wie Gretchen. Das Ende muß 
auch für ihn Verzweiflung ſein, nur daß ſein Wollen dem Sturme 
ſtandhalten kann, der die zarte Mädchenknoſpe zerknickt. Wie dieſes 
Wollen ſich dann weiter im Lebenskampf kräftigen und auswadjen 
follte, das ſtand Goethe ſchwerlich in Ear geſchauten Vorgingen vor 
ber Geele, um fo weniger, da die Gage ihm hierfür nur ganz un- 
beftimmte Anhaltspunkte bieten fonnte, indem fie ihren Helden in 
zweckloſem Spefulieren und Umberfdjweifen, nuglofen Bauberwerten 
und albernen Späßen aufgehen ließ. Sie vermodite nidjt das ge- 
waltige Motiv des TeufelSbundes, der kühnen Cinleitung entiprechend, 
fortgufiihren, weil ifre Tendenz den Verlorenen nidt gur Hohe 
grofer Abſichten und ihrer Verwirklidung gelangen laſſen durfte. 

Durd) den Vertrag mit dem Teufel durfte in der Gage nichts 
fiir Fauſt felbft oder andere wahrhaft Nützliches bewirkt werden. 
Daher mufte zunächſt diejer Bund eine neue Bedeutung empfangen, 
wenn der Held aus feiner fiimmerliden Sphäre herausgehoben werden 
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jollte. Das Hatten alle Dichter gu leiften, die fid) bes Stoffs be⸗ 
mächtigten, Leffing, ber Maler Müller, Lenau ebenfogut wie Goethe. 
Daf ein Menfch fein ewiges Heil aufopfert, bat unter der Annahme 
eineS Fortlebens nad dem Code und einer Vergeltung nad dem 
Rode im Jenſeits, der Vorausepung fiir fede Fauſtdichtung, 
nur dann innere Glaubwwiirdigfeit, wenn er hoffen darf, die höchſten 
Freuden Ddiefer Erde als Gegenwert dafiir gu erhalten. Die Art 
diefer Freuden iſt zeitlich und ſubjektiv bedingt, und jede neue Epoche, 
bie die Faujtiage ihren Unfchauungen gemäß umgeſtaltet, wird dem 
RKernpuntt, dem Vertrag, einen neuen Inhalt geben. Wir wiffen 
nidt, was Goethe im erften Stadium feiner Faujtdidtung an die 
Gtelle des alten Paktes gu feben gedachte, ja, ob er damals itber- 
Haupt {don darüber ind Flare gefommen ijt. Wher fo viel läßt fid 
behaupten, daß fein Fauſt durch keine unedle Begier und feinen 
neugterigen Fürwitz in die Wrme des Böſen getrieben wurde. Fauſt 
geigt fic) in Auerbachs Meller der Magie fundig, indem er die 
Heinen Kunſtſtücke, die in der endgiiltigen Fafjung Mepbhiftopheles 
ben erftaunten Gtudenten darbietet, felbft ausführt. Er fteht damit 
dem Gagenhelden näher und ein paar Anſpielungen ber Szene 
„Trüber Zag. Held” laffen vermuten, dab wenigſtens im Anfang 
ihres Verkehrs Mephiftopheles als der alte, gum Schabernack ge- 
neigte und gern die Liergeftalt wihlende Volksteufel auftrat. Das 
find jedoch dupere Whnlidfeiten, die neben der gänzlich ver⸗ 
dnderten Bedeutung des Hauptpunftes faum in8 Gewicht fallen. 
Denn, twas in der alten Gage das Bentrum der Handlung bildet, 
rückt jept an die Peripherie. Dort kommt e8 darauf an, nachzu⸗ 
weifen, dab der Whfall von Gott mit der SGelbftvernidtung 
gleidjbedeutend ift. Gier tft-dte Gelbftbehauptung das Biel, 
und es würde nidtS daran dnbdern, wenn Goethe beabfidtigt 
. hatte, feinen Fauſt phyſiſch gugrunde gehen zu laſſen, was 
miglid), fogar wahrſcheinlich iſt. Denn fehr wohl fonnte die Um⸗ 
didjtung, der Tradition näher bleibend, Gauft fein Leben fiir die 
Erhaltung feines geiftigen Selbſts aufopfern und fo itm ode 
triumpbieren laſſen (vergl. dazu die Verſe 1699—1711 und ihre 
Erläuterung). 

In dieſem Sinne geſtaltet ſich nun ganz von ſelbſt die Aufgabe 
des Mephiſtopheles und der Inhalt ded Paktes um. Alles, was die 
Selbjthehauptung Hindert, die Cigenart ber Perfdnlichkeit gu ver⸗ 
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nidten droht, fongentriert fic) im Wollen des Teufels. Er bleibt 
infofern der gefiigige Diener Faujts, als er den niedergiehenden 
Begierden Vorſchub feiftet. Indem fich diefer in die Sinnenluft 
hineinftiirgt, erwacht in ihm der innere Mepbhiftopheles. Der grofe 
Kampf de3 höheren Strebens gegen die Ginnlicdfeit wird mit zwei 
Gegnern ausgefodten, die beide aufs engſte verbunden find. Go fommt 
e8, daß im erſten Teil der Gretdhentragidie, ald Fauft der Leiden- 
ſchaft gang bingegeben erſcheint, Mepbhiftopheles gu der Rolle ded 
bereiten Helfer3 eines rückſichtslos begehrenden Sinnenmenſchen 
Berabjintt. ' 

Mit den neuen Wufgaben, die fo dem Mepbhifto geſtellt werden, 
pertragen fid) feine alten Eigenſchaften als Volksteufel im allge- 
meinen gang gut, zumal in der Gejtalt, wie er feit dem Anfang de3 
18. Jahrhunderts auf der Volksbühne lebte, ald der Kavalier 
in fpanifder Hoftradht. Durch dieſes Koſtüm war er der realen Welt 
einen Schritt näher geriidt als in der alten Mönchskutte, ohne dak 
freilid) an feinem ibernatiirliden, außerhalb der Erfahrung liegen- 
den Weſen etwas gedndert wurde. Er bleibt im Urfauft der Diener 
des Hillenfiirften, ein rictiger Teufel im alten Ginne. Gretden 
fat al8 ein Opfer der Hille. Als Verſucher tritt er auf. Cr 
weidet ſich am Gchaden und lept fid) am Verderben. Schadenfroh 
verfpottet er diejenigen, die durch fein Locden ind Verderben ge- 
führt find. Er ift ber Lügner und Gopbhijt. Seine Macht ijt, gang 
ent{predjend den alten Anſchauungen, begrengt. Cr fann die Bande 
des Madders, der weltliden Gerichtsbarkeit nicht löſen, feine Riegel 
nicht sffnen, den Anblick de3 Kreuzes nicht ertragen. 

Wie in der urſprünglichen Gage ijt er durch beftimmte Bez 
dingungen gum Dienfte Fauſts verpflidtet, unter denen die Be- 
friedigung jedes finnlicen Begehrens in erſter Linie ftebt: 


„Wenn nidjt bas ſüße, junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen rubt, 
Go find wir um Mitternacht geſchieden!“ 


Uber die Cinleitung des Bundes erfahren wir aus dem Urfauft 
nur fo viel, dab Fauſt feinen Diener fiir einen Gendling bes Erd⸗ 
geiftes Halt. Bunddhjt mag man dem CErbdgeift, welder der Gott= 
beit lebendiges Reid webt, nidt eine Besiehung gu dem Vertreter 
der Verneinung beimejjen wollen. Wenn man aber bas BWejen 
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des Erdgeiſtes erfannt hat, ift diefe Begiehung keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen. Goethe hat den ,Archeus terrae‘ bei den Alchimiſten 
fennen gelernt. Für ſie bedeutete er bie in allen irdijden Erſcheinungen 
waltende Lebensfraft, fiir Goethe wird er gum Träger der ewig 
{daffenden Kraft der Natur, der lebloſen, wie der belebten, auch 
des menfdliden Handeln8, der Geſchichte. Durch dieje Kraft wird 
dad Irdiſche in immer neuen Geftalten heraufgefiihrt: ,Geburt und 
Grab ein ewige3 Meer!” Mepbhifto fann fehr wohl von ifm aus⸗ 
geben als eine bon ben antreibenden, anreigenden Mächten, die im 
Dienfte des Crbgeiftes tätig find, gang ähnlich, wie in der ſpäteren 
UWusgeftaltung der Herr das Böſe als notwendiges dienendes Glied 
feinem Weltplan einordnet. Die Vernidtung, die Mephiftopheles herbet= 
führen will, ebenfo wie da& Grab, von dem der Erdgeift fpridt, find nur 
Formen des Werdens, und es ift daraus fein wefjentlider Gegenfag 
beider gu erſchließen. Jn der Theogonie de8 adjten Buches von 
„Dichtung und Wahrheit” ftatuiert Goethe geradezu einen ,,Creator 
Lucifer”, von dem die gange Weltſchöpfung ausging, und bem fie 
folgen mußte. 

Die großartige, erhabene Schilderung, die der Geiſt von ſeinem 
Weſen und Wirken gibt, ſoll für Fauſt zur Erfahrung werden. Er ſoll 
ſich durch Sünde und Schuld zur Erkenntnis des Erdgeiſtes hinauf⸗ 
arbeiten, deſſen Weſen er in leidenſchaftlichem Anſturme nicht begreifen 
konnte. Schließlich wird er zwar nicht dem Geiſte gleichen, aber vor 
der Natur als ein Mann ſtehen, der ihr feſt ins Auge zu blicken 
wagen darf. Das iſt nur möglich, indem er aus der Studierſtube 
ins Leben hinausgetrieben wird und es in allen Höhen und Tiefen 
kennen lernt. 

Zu dieſem Zwecke gibt ihm nach der urſprünglichen Konzeption, 
die der Urfauſt verkörpert, der Erdgeiſt den Mephiſto bei. Er kann 
Fauſts Sehnen nur erfüllen, wenn er ihn in tiefe Schuld verſenkt 
hat. Denn ohne große Sünde keine Erkenntnis. Fauſt aber, der 
Laſt beinahe erliegend, und das Ende des Weges nicht erblickend, 
wehklagt: „Großer, herrlicher Geiſt, der du mir gu erſcheinen würdig— 
teſt, warum an den Schandgeſellen mich ſchmieden?“ 

Mephiſto iſt ein Elementargeiſt, worauf nod) ſpäter bie Be- 
ſchwörung de3 Pudels hindeutet. Wenn Goethe Fauft annehmen lift, 
er berdanfe ben Gefellen bem CErdgeift, und durch feine Bweifel oder 
Widerſprüche bem Lefer die Richtigkeit diefer Annahme gu erſchüttern 





Der Urfauſt. 71 


fudt, fo dürfen wir dieſes Verhältnis al8 von ihm tatſächlich vors 
ausgeſetzt annehmen, gumal ba feine inneren Griinde dagegen fprechen. 

Von friiher Sugend an wird bet Goethe dte itberlieferte Vor⸗ 
ftellung eine3 perjinliden, iiber der fidtbaren Welt thronenden 
Gottes gefreugt von der anderen eines in ihr Iebenden und fid 
burd) fie offenbarenden höchſten Weſens. Wie vteles auch in dem 
gnoftifden Syſtem, das er fich nach der Riidfehr aus Leipzig ge— 
ſchaffen haben will und bad er am Sdluffe de3 achten Buches von 
„Dichtung und Wahrheit” darlegt, getritbter Crinnerung entftammen 
mag, die Gottheit, die fic) von Ewigkeit ſelbſt probdugiert, ift fider 
ein urfpriinglider Beſtandteil de3 Syſtems, das mit. Recht ein anti- 
deiftifdje3 und panthetftijdes genannt worden ift. Den Beweis, dab 
Goethe in diefen Jahren gu pantheiftifden Anſchauungen hinneigt, 
geben die Ephemeriden mit ihrer Verteidigung der Gage Giordano 
Brunos: ,,L’uno, Vinfinito, lo ente e quello che 6 in tutto e per 
tutto anzi é l’istezzo Ubique“ uf. Ebenſo wie er identifigiert Goethe 
Gott und Weltall. ,,Separatim de Deo et natura rerum disserere 
difficile et periculosum est, eodem modo quam si de corpore, 
et anima sejunctim cogitamus; animam non nisi mediante 
corpore, Deum non nisi perspecta natura cognoscimus.“ Die 
Natur ift ber Gottheit lebendiges Kleid, d. h. ein Kleid, dad gugleid einen 
untrennbaren Teil ber Perſönlichkeit bildet, mit ihr weſensgleich ift. 

In folgerichtiger Weiterentwidelung gelangt Goethe vor bier aus 
zu jenem naturaliftifden Bantheismus, den wir im ,, Werther” aus- 
gebdriidt finden. Die Natur erfdjeint ihm bald iiberwiltigend furdtbar, 
bald verfentt er fic) mit religivfer Andacht in ihr Leber, dad Kleinfte 
mit gleidjer Bewunderung betradtend wie bas Größte. Dieſes 
Qntereffe ift aber nirgends ein materialiftifdjes, fondern berubt 
immer auf der Erfenntni3, daß in allen Erfdeinungen jenes Göttliche 
fid) offenbart, das er am Ende diefer Entwidelungsperiode geradezu 
mit der Natur identifiziert. Sie ift unperſönlich, ihr Lebensprozeß 
ftellt fidy im Weltall dar. Sie {chafft dieſe Welt, indem fie ſich ſelbſt 
in der Stufenfolge de3 Lebendigen auseinanderfegt gum Brvede ded 
Selbftgenuffes in Empfindung, Anſchauung und begreifender Vernunft. 

WlS Goethe daran ging, die Fauftfage in einer großen Didtung 
- neu zu geftalten, fie gum Gefaß feines Innenlebens gu machen, da 
ergab fid) fiir ign notwendig eine tvefentlidje Umformung ded 
fiberlieferten Gtoffes. Wie friiheren Geftaltungen desſelben, die ihm 
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befannt fein fonnten, Hatten dem Helden nur einen Vertreter der 
Verneinung beigegeben, höchſtens in erfolglo3 ertinénden Warnungs⸗ 
ftimimen waren die pofitiven ethifden Mächte gang voriibergehend 
zu Worte gefommen. Der eingeborene OptimiImus Goethe3 er- 
forbderte es, bab die Bejahung, da fdhafjende und erhaltende Welt- 
pringip die Oberhand bebhielt. Cin Menfd), der ehrlich ringt, wie 
ber Fauft Goethes, dejjen Verzweiflung daraus entfpringt, dab fein 
geiſtiges Auge nidjt weit genug reidt, um alle Höhen und Tiefen 
des Weltgangen gu umſpannen, — ein folder Menſch fonnte wohl 
phyfijd an feinem maßloſen Streben nad) Erfenntnis gugrunde gehen; 
aber er durfte dadurch nicht den Mächten der Verneinung verfallen. 
Gab es einen Weltwillen (und wann hatte Goethe jemals deffen Exiſtenz 
geleugnet?), fo mufte er fiber Fauſt feine ſchirmende Hand breiten. 

Als irdiſcher Vertreter des Weltiwillens erhalt der Erdgeift in 
der urfpriinglidjen Fauſtdichtung Goethes eine beherrſchende Stellung. 
Die einzige Szene, in der er auftritt, bezeichnet Ausgangspunkt, 
Verlauf und Ziel der Handlung, wie Goethe ſie damals plante. 
Mit allen künſtleriſchen Mitteln, die der Dichter aufbieten konnte, 
hat er die Bedeutung dieſer Szene ſinnlich hervorgehoben. Er 
mußte das auch deswegen tun, weil er im weiteren Verlauf den 
Erdgeiſt nicht mehr perſönlich auftreten ließ. Seine auf Fauſt 
bezüglichen Abſichten wurden durch Mephiſto ausgeführt. Der größte 
Teil der Bruchſtücke, die den Urfauſt bilden, gehört ber Gretchentragödie 
an, wo Fauſt gang im Banne der durch Mephiſtopheles reprijen- 
tierten niederen Triebe fteht. Erſt am Schluſſe, als er mit Gefabr 
feines Lebens Gretdjen gu retten ſucht, nähert er fid) den höheren, 
pofitiv ſchaffenden Mächten, die mit in dent Wefen de Geiftes 
umſchloſſen find. 

Dur die zunächſt vorliegende Wufgabe, da8 Verſinken des Helden 
in die Sinnenluſt zu zeichnen, hätte die Liebesepiſode nicht der 
Ausdehnung bedurft, die Goethe ihr gab. Es iſt ihm mit Gretchen 
ähnlich ergangen, wie früher mit der Adelheid des „Götz von Ber⸗ 
lichingen“. Die Liebe zu dem eigenen Geſchöpf hat den Dichter ſo 
ſtark erfaßt, daß er darüber das eigentliche Penſum vergaß. In 
dem „holden, unſeligen Geſchöpf“ konzentriert ſich alles, was ihm 
an den Mädchengeſtalten feiner Jugend reizvoll, liebenswert, rührend 
und erſchütternd entgegengetreten war: anmütige Jugendfriſche, 
lindliche, naive Lebensfreude im engen Kreiſe beſcheidenen bürger⸗ 
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liden Daſeins, gefunde Sinnlidfeit, jelbjtvergeffene Hingabe im 
leidenfcaftliden LiebeSverlangen. 

Wer will fagen, was Hriederife bon Gefenheim, Lotte Buff, 
Lili SGhinemann an eingelnen Biigen gu der unvergleidhliden Geftalt 
bergegeben haben? Die dugeren Bedingungen ihrer Exiſtenz, teilt fie mit 
feiner von ihnen; verhältnismäßig da3 meifte mit dem Frankfurter 
Gretden, defjen Porträt in ,Dichtung und Wahrheit”, wie jdon ers 
wähnt, feine hiſtoriſche Buverlaffigkeit beanfpruden kann. Gerade hier 
ijt dad Forſchen nach Modellen um fo itberjliiffiger, da wir von Goethes 
Liebesleben nur diirftige Runde beſitzen, und da anbdererjeits das 
Gripte in der Gretdhengeftalt gewiß genialer dichteriſcher Intuition 
entftammt. Was diefe vermochte, lehrt uns die Kerkerſzene, die 
machtvollſte von allen, der dod, abgefehen von den Opbelia- 
und Desdemona-Linen, fidjer feine literarijde oder perſönliche Er- 
fahrung gugute fant. 

Noch etivas anderes trat hinzu, um der Gretchentragödie einen 
Umfang und Ynbalt gu verleiben, der über den wunmittelbaren dra- 
matijden Bwed hinausging. Indem Goethe da3 Schickſal des ein- 
fadjen Bürgermädchens fchilderte, das durch ihre Liebe gu dem 
höherſtehenden Manne der Schande bloß wird und fein Kind tötet, 
beriihrt er ein Zhema, da3 gerade in jeiner Bett leidenſchaftlich er⸗ 
Srtert wurde: die Frage der Schuld und der Sühne de Kindesmords. 
Cine veraltete, barbarifde Geſetzgebung bedrohte nod) immer in den 
meiften deutſchen Ländern die Kindesmörderin mit bem Tode durch Be⸗ 
graben bei lebendigem Reibe oder Aufſpießen auf Pfähle. lind nur info- 
fern war die Gejepgebung bier und da von dem Geiſte der nenen Zeit 
beeinflugt worden, als die Hinridtung durch dad Schwert wenigften3 
die Gorm der Strafvollftredung milderte. Zahlreiche Dichter Hatten 
durch Schilderung der Seelenqualen und de getriibten Bewußtſeins 
dex unglidlicen, verlajjenen Mütter ihre Verzweiflungstaten pfycho⸗ 
logiſch erklärt und als Ausfluß vergeihlicher menſchlicher Schwäche 
dargeſtellt. Das Hauptgewicht beruht bei ihnen allen auf der Dar— 
ſtellung von dem Zeitpunkte an, wo das Mädchen von dem Geliebten 
verlaſſen wird, bis zum Gange aufs Schafott. Der Liebhaber wird, 
als kaltbewußter, gefühlloſer Verführer oder als leidenſchaftlich erregter 
Sinnenmenſch, immer nur mit wenigen Linien angedeutet. Bei Goethe 
dagegen tritt neben dem Mädchen dramatiſch gleich bedeutungsvoll der 
Mann hervor; auch er gut und edel, von der Leidenſchaft überwältigt. 
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befannt fein fonnten, batten dem Helden nur etnen Vertreter der 
Verneinung beigegeben, höchſtens in erfolglo$ ertinenden Warnungs- 
ftimmen waren die pofitiven ethifden Mächte ganz voritbergehend 
zu Worte gefommen. Der eingeborene Optimismus Goethe3  er- 
forderte e8, dah} die Bejahung, das fdjaffende und erhaltende Welt- 
pringip bie Oberhand bebhielt. Cin Menſch, der ehrlich ringt, wie 
ber Fauſt Goethes, defjen Verzweiflung daraus entipringt, dab fein 
gciftiges Uuge nidjt weit genug reidt, um alle Hihen und Liefen 
des Weltgangen gu umſpannen, — ein folder Menſch fonnte wohl 
phyfifd an feinem maßloſen Streben nad) Erfenntnis gugrunde gehen; 
aber er durfte dadurch nicht ben Mächten der Verneinung verfallen. 
Gab e8 einen Weltwillen (und wann hatte Goethe jemals deffen Exiſtenz 
geleugnet?), fo mufte er über Fauſt feine fdjirmende Hand breiten. 

Als irdifder Vertreter des Weltivillens erhält der Erdgeift in 
der urfpriingliden Fauſtdichtung Goethes eine beherrfdende Stelung. 
Die eingige Szene, im der er auftritt, begeidnet Wusgangspuntt, 
Verlauf und Kiel der Handlung, wie Goethe fie damals plante. 
Mit allen fiinftlerifden Mitteln, die der Didjter anfbieten fonnte, 
bat er dle Bedeutung dtefer Szene finnlid) herborgehoben. Er 
mupte dad aud) deSwegen tun, weil er im weiteren Verlauf den 
Crogetft nicht mehr perſönlich auftreten ließ. Geine auf Fauſt 
begitgliden Abſichten wurden durch Mephifto ausgefiihrt. Der gripte 
Reil ber Bruchſtücke, die den Urfauft bilden, gehört ber Gretchentragödie 
an, wo Fauft gang im Banne der durd) Mephiftopheles reprifen- 
tierten niederen Triebe fteht. Erſt am Schluſſe, als ex mit Gefahr 
ſeines Lebens Gretden gu retten ſucht, nähert er fid) den höheren, 
poſitiv ſchaffenden Mächten, bie mit in dem Wefen de8 Geiftes 
umfdjlofjen find. 

Für die zunächſt vorliegende Aufgabe, bas Verjinken des Helden 
in bie Ginnenluft gu zeichnen, hätte bie Liebeepifode nicht der 
Ausdehnung bedurft, bie Goethe ihr gab. Es tft ihm mit Gretden 
ähnlich ergangen, wie friiher mit ber Adelheid bes „Götz von Ber⸗ 
lichingen“. Die Liebe gu dem eigenen Geſchöpf Hat den Dichter fo 
ſtark erfaßt, daß er darüber bad eigentlidje Penfum vergaß. Qn 
dem „holden, unfeligen Geſchöpf“ fongentriert fig alles, wad ifm 
an den Midddengeftalten feiner Jugend reigvoll, liebenSivert, rithrend 
und erſchütternd entgegengetreten war: aninfitige Jugendfriſche, 
lindlide, naive Lebensfreude im engen Kreiſe beſcheidenen bürger⸗ 
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liden Dafein3, gefunde Giunlidfeit, felbftvergeffene Hingabe im 
leidenſchaftlichen Liebesverlangen. 

Wer will fagen, was Friederife bun Sejenheim, Lotte Buff, 
Lili Schinemann an eingelnen Zügen gu der unvergleidliden Geftalt 
bergegeben haben? Die äußeren Bedingungen ihrer Exiſtenz, teilt fie mit 
feiner von ifnen; verhältnismäßig das meifte mit dem Sranffurter 
Gretdjen, deſſen Portrait in „Dichtung und Wahrheit”, wie jdon ers 
wähnt, feine hijturifde Buverlaffigteit beanfprudjen fann. Gerade bier 
ijt dad Forſchen nach Modellen um fo iiberflitffiger, da wir von Goethes 
Liebesleben nur diirftige Kunde befigen, und da anbdererjeits das 
Größte in der Gretdhengeftalt gewiß geitialer dichteriſcher Intuition 
entftamimt. Was diefe vermodte, lehrt und die Kerferfgene, die 
madjtvollfte von allen, der dod, abgefehen von den Opbelia- 
und Desdemona-Tonen, ſicher feine literarifdje oder perjinlide Er⸗ 
fahrung gugute fant. 

Nod etwas anderes trat Hingu, um der Gretdhentragvdie einen 
Umfang und Ynbalt gu verleiben, der über den unmittelbaren dra- 
matijden Zweck Hinausging. Indem Goethe das Schickſal des ein- 
fachen Bürgermädchens ſchilderte, das durch ihre Liebe zu dem 
höherſtehenden Manne der Schande bloß wird und ſein Kind tötet, 
berührt er ein Thema, das gerade in ſeiner Zeit leidenſchaftlich er⸗ 
örtert wurde: die Frage der Schuld und der Sühne des Kindesmords. 
Eine veraltete, barbariſche Geſetzgebung bedrohte noch immer in den 
meiſten deutſchen Ländern die Kindesmörderin mit dem Tode durch Be⸗ 
graben bei lebendigem Leibe oder Aufſpießen anf Pfähle. Und nur inſo⸗ 
fern war die Gefepgebung Hier und da von dem Geifte der neuen Zeit 
beeinflußt worden, als die Hinridjtung durch dad Schwert wenigſtens 
die Form der Strafoollftredung milderte. Zahlreiche Dichter Hatten 
durch Schilderung der Seelenqualen und des getritbten Bewußtſeins 
der unglidliden, verlafjenen Mütter ihre Vetzweiflungstaten pfydjo- 
logiſch erkllärt und als Ausfluß vergeihlider menſchlicher Schwäche 
dargeſtellt. Das Hauptgewicht beruht bei ihnen allen auf der Dar⸗ 
ſtellung von dem Zeitpunkte an, wo das Mädchen von dem Geliebten 
verlaſſen wird, bis zum Gange aufs Schafott. Der Liebhaber wird, 
als kalibewußter, gefühlloſer Verführer oder als leidenſchaftlich erregter 
Sinnenmenſch, immer nur mit wenigen Linien angedeutet. Bei Goethe 
dagegen tritt neben dem Mädchen dramatiſch gleich bedeutungsvoll der 
Mann hervor; auch er gut und edel, von der Leidenſchaft überwältigt. 
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Uber freilich nimmt bie unendlid) rührende Geftalt Gretdens bas 
bet weitem grigere Mak von Leilnahme fiir fid) in Wnfprud. 

Der ,lirfauft” fiihrt die gange Cntiwidlung von der erjten 
Begeqnung vor dem Dome bis gu Valentins CErmordung in 
einer gefdjlofjenen Reihe von Szenen vor. Der Mord Valentins 
ift, wie fein einlcitender Monolog beivetft, bereits geplant, tvenn 
aud) die Wusfiihrung nod) feblt. Die Domfgene zeigt uns dann 
Gretden8 wachſendes Clend. Darauf folgt dann aber gleid 
bie Gzene „Trüber Lag, Geld”, Mabenftein und Kerfer. Wir 
erfabren dunfel von Gretden Flucht, Umberirren, Kindesmord, 
Verurteilung gum ode. Die Wbficht des Dichters, das Gräßliche 
fdonend gu verbiillen, tritt Flar gutage. Gerade jene Szenen, die 
bei den anderen Didjtern mit befonderer Vorliebe brett ausgefiihrt 
find, läßt Goethe nur durd den Schleier verwirrter Erinnerung 
Gretdens, in fliidtigen Undeutungen Faufts ahnen. Das Bild des 
lieblichen Wefens foll burd) den gerjtirenden Cindrud des Ungliids 
und be3 Verbrechens fo wenig wie möglich leiden. 

Die Gretdenfgenen zeigen den Qugendjtil Goethes auf feiner 
höchſten Entwidelung3ftufe. Wie im Volkslied, wie in feinem , Gig” 
steht cine Reihe bon BWugenblidsbildern voriiber, die Phantaſie des 
Hörers anregend, ihr Raum zur ergingenden Nberleitung laffend, 
mehr anbdeutend als ausmalend, das innere Erlebnis, night bas 
Gupere Gefdeben twiedergebend. Neben ber Tragif bes äußeren 
Verlaufs bleibt fiir lyriſch gehobene Schilderungen der Liebedfelig- 
feit und fiir dberben, Humordurdtrinften Realismus Raum. Die 
epifodifche Geftalt der fuppelnden älteren Freundin tritt in nieder- 
landijder fraftvoller Derbheit mit überwältigender Komik Hervor, 
und neben ifr verwanbdelt fid) Mepbhifto in den dielgereiften, in 
allen Schlichen erfahrenen Lebemann, fo dab fie beide da8 twirl: 
famfte Gegenbild gu dem jugendliden LiebeSpaare bilden. Fauſt 
ift nicht mehr der Gelehrte. Geine fritheren Buftinde und Stim: 
mungen find vergefjen. Auch in bem Glaubensbefenntni8, der 
eingigen Gtelle, bie an den Denker und Forjder erinnert, feblt 
jeder Begug auf die Vergangenheit. 

Ebenfowenig wweift irgend ein Wort in die Zulunft hinaus. 
Wenn Mephifto am Schluſſe Fauft fein ,Her gu mir!" guruft, ers 
öffnet fid) die Ausſicht auf neue dufere und innere Kämpfe des 
Helden, deren Verlauf aber völlig im Dunteln liegt. Rad) Goethes 
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Ausſage zählt bie Gelena-Epifode bes zweiten Teil gu den älteſten 
Kongeptionen. Gollte fie, wie doch gewif angunehmen ift, zunächſt 
bon der alten Tradition ausgegangen fein, fo bitte es fic) bier wm 
ein zweites Liebesverhältnis gehandelt, dad dem Schinheitsbediirfnis 
des Helden edlere Befriedigung darbot, bei dem aber nod) weniger 
alZ in ber Qiebe gu Gretden der Abergang gum Tatbereid) de3 
Erdgeiftes gu finden war. Denn dort, bei dem irdifdjen Geſchöpf, 
war da3 Gebot de3 von nenem erwachenden Pflichtgefühls ein Wntrieb 
gur Lat, der aus bem Verhältnis gu der fojattenhaften griechifden 
Heroine nicht entſtehen fonnte. 

Ein folder Untrieb ergab fid) dagegen leicht aus Faults Auf⸗ 
treten an fürſtlichen Höfen und beim Raifer, von dem Sage und 
Volksſchauſpiel fo breit beridten. Hier in der großen Welt, wo die 
Gejdide der Völker gelenft werden, mufte in dem hochgeſinnten 
Helden der Wunſch erwadjen, mit ftarfer Kraft gum allgemeinen und 
gum eigenen Nutzen in das groke Räderwerk 3u greifen und auf dtefe 
Weife dem realen Leben die höchſten Geniifje absugewinnen. Schwer⸗ 
lid) bat Goethe nod in Frankfurt diefe Möglichkeiten im eingelnen 
erivogen, wenn ihn auch ſchon febr früh die Bedeutung groper 
ſtaatsmänniſcher Wirkfamleit beſchäftigt und gu dichterifder Ver- 
wertung gereigt hat. Er fam damal3 nur dazu, da8 gu geftalten, 
was fein Snnere3 am ſtärkſten aufregte, da3 Anftiirmen jugendfliden, 
unbegrengten Verlangen8 nad) LebenSerfenntni3 und Lebensgenug. 
Das allein wedte den Bildnerdrang, der ibn gwang, die Gefidte 
aufs Bapter gu bannen. 

Go entſtanden die beiden getrennten GSzenenfolgen, die der 
„Urfauſt“ enthalt. Dte erfte zeigt Gaujt, den Forfder und Lehrer, 
ber den eigenen Anſprüchen weder in der einen nod) in der andern 
Ridtung geniigen fann, umgeben von den typifden BVertretern der 
Univerſitätswiſſenſchaften, dem beſchränkt gufriedenen Famulus, dem 
untlar nach univerjeller Erfenntni3 verlangenden Studenten und den 
genußfrohen, genügſamen, rohen Gejellen in Wuerbach3 Keller. 

Die zweite Sgenenfolge ift nur durch die Cinheit der Haupt: 
perfor mit der erften verbunden. Ein winziges Zwiegeſpräch 
zwiſchen Gauft und Mephiſto leitet zu thr fiber. Es geigt beide 
auf der Wanderung begriffen. Get e8, daß da3 alte Cagenmotiv 
der grofen Wanderungen Faufts und feined hölliſchen Dieners mit 
diefer Andeutung erledigt werden follte, fet e8, dak nur die Phan⸗ 
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Bruders vernidtet. Wud) er ift dem unwwiderftehliden Verlangen der 
Liebenden gum Opfer gefallen. Go fagt un8 fein Monolog vor 
Gretchen’ Haus, wenn wir aud) hier im „Urfauſt“ fein Ende noch nicht 
mit erleben. Crft in Gretdens wirren Erinnerungsbildern taudt die 
blutige Hand bes Geliebten, der gegen den Bruder geziidte Degen auf. 

Fauſt fühlt die ganze unſühnbare Schuld noc) ſchwerer ald fie. 
Uber trogdem treibt e3 ihn immer wieder in thre Rammer, um von 
neuent mit der Himmelsfreude in ihren Armen die höchſte Geelen- 
not gu entpfinden. Für ibn gibt eB jept nur nod) die Hoffuung auf 
ein ſchnelles Ende fiir fie beibde. 

Aus der Gzene „Trüber Tag. Feld” erfahren wir, dab ev aus 
ber Stadt geflohen ift, als Valentin gefallen war, und daß es 
Mephifto gelang, ihn in abgeſchmackte Freuden einguwiegen, ibut 
Gretdens wachſenden Yammer gu verbergen. Go läßt er fie ohne 
Hilfe verderben und erfahrt, wie wir annehmen miiffen durd) irgend 
einen Sufall, nad) Mtonaten von ihrem furdtbaren Schickſal. Mit 
ungebenerliden Vorwiirfen überhäuft er Mepbhifto, und fein etngiger 
Gedanke ijt, Gretdhen aus dem Kerker gu retten. Wuf Bauberrofjen 
braufen fie am Qabenftein vorüber, wo die Hexen fdon im Er— 
warten des Bluts ſchweben, bas am nächſten Morgen von Henkerd 
Hand vergoffen werden foll. Das Lieblidfte und das Graufigfte 
mengt fid) in dem getwaltigen Schlußbild. Die Verwirrung von 
Gretdens Bewußtſein eint fic) mit der Klarheit des Gewiſſens, das 
ihr befiehlt, die rettende Hand de8 Geliebten guriidguftofen, die Strafe, 
die in aller ihrer Surdtbarfeit por ihrem inneven Auge fteht, auf 
ſich zu nehmen und dadurd) mit der Erlöſung von der unerträglichen 
Erdenpein die Githne ihrer Schuld gu gewinnen. Zwar feblt noch 
die Stimme von oben, die das ,,Gerettet!” ausdrücklich verfiindigt, 
aber ber ſpätere Zuſatz bringt nichts Neues. Gretchen Hat fdon auj 
Erden gefiihnt, was fie unwiſſend feblte. 

Qn 1441 Verſen und 888 gedrudten Profazetfen enthalt der 
„Urfauſt“ da8 Gewaltigite, was aus Goethes Geijt gebvren worden ift. 
Was er fptiter nod) zur Vollendung bes erften Teil geleiftet Hat, 
mag der Maſſe nach betrictlider erfdeinen, denn es famen, 
abgefehen bon den fiir das gange atveiteilige Werk beſtimmten drei 
einleitenden Stücken, 2818 Verſe hingu, während pon der Profa 
nur 81 Zeilen verblieben. Wher alle3 am ſtärkſten unimittelbar 
Ergreifende ift dod) ſchon im „Urfauſt“ enthalten. Er gibt ſich abſichtlich 
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al genialeS Ympromptu. Cinen grofen Teil der Härten der 
Spradj= und Versform wird man ohne Vedenfen neben der fliegenden 
Cile der Stiszierung des innerliden Gefdauten anc) der bewußten 
Abſicht de3 Dichters sufchreiben diirfen. Wäre e8 damal3 oder bald 
nachher zur Veröffentlichung des „Fauſt“ gefommen, fo hätte Goethe 
zuvor gewiß nicht ſo vieles gemildert und geregelt, wie es ihm nötig 
erſchien, als er nach fünfzehn Jahren die alten Bruchſtücke, locker 
zuſammengefaßt, den Leſern übergab. 


8. Bis zur Herausgabe des Fragments. 1775—1790. 


Wm 7. Moventber 1775 tft Goethe in Weimar eingetroffenr, 
zunächſt als gefeterter @aft, deffen Genie auf furze Beit dem 
Leben des Hofes erhihten Glanz verleihen follte. Win Schluß des 
erften Monats beridtet Griedrid) Leopold Graf gu Stolberg jciner 
Gdywefter aus Weimar, Goethe habe feinen ,,halbfertiqen” Fauſt 
worgelefen, und die Herzoginnen Amalie und Luiſe ſeien bet einigen 
Szenen gewaltig gerithrt gewefen. Von einer giweiten Vorlejung in 
den erften Tagen bes Jahres 1776 erfahren wir durd) Wieland, der 
in feinem Gedidt an Pfyche und in dem fleinen Spiel „Goethe und die 
jiingjte Niobetodter” von dem tiefen Cindrud der Dichtung Beugnis 
gibt. Cin anderer aus dem Weimarer Kreife, Cinfiedel, fagt von 
Goethe in einem Gedicht aus denfelben Anfangstagen de3 Jahres 1776: 


„Paradiert ſich drauf als Doftor Fauft, 
Daß 'm Teufel felber vor ihm grauft.” 


Dann ift aud) im Haufe Herder3 der „Fauſt“ vorgelefen worden, 
ferner bei Karl Auguft, um fürſtliche Beſucher gu unterhalten, und 
am Geburtstag Goethe 1781 wurde in einer dramatifden Huldigung 
fiir ben Didter neben dem Titel der „Iphigenie“ bas fragmentarijde 
Bort „Fauſt“ am Sdlufje ſichtbar, wie Karl Auguft in feinem Beridt 
über die Aufführung fdreibt, ,ein Stiid de} Namend eines Stückes 
von einem Stücke, welches das Publicum immer nur als Stück gu 
behalten leider befürchtet.“ 

ayn der Tat läßt in ben erften zehn Weimarer Yahren aud) 
nicht der fleinfte Umftand darauf idlieben, daß Goethe irgendivie 
am „Fauſt“ weitergeſchaffen habe. Sn der Beit, als ,Xphigenie” umd 
„Taſſo“ in feiner Geele feimten, entwuchs er bem Stoffgebiet und de 
Formwelt feiner Qugenddidtung. Die neuen Erfahrungen ſeines Beruf 
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daſeins, der Gergen8bund mit Charlotte von Stein fonnten ja fiir 
die höhere Stufe männlich bewubter Lcbensfiihrung, gu der der Held 
im tveiteren Verlauf des Dramas auffteigen mußte, ebenjo Stoff 
hergeben, wie die leidenſchaftlichen Yugendjahre beS Dichter die 
fritheren Gtadicn mit LebenSgehalt erfiillt Hatten. Wber ohne 
Brweifel fonnte ihm damals das alte Stilpringip der Didhtung 
nicht mehr geniigen. Bum Wusfiillen der Lücken gebrad) es Gocthe 
pollends gu diefer Zeit, wo er ein gang andrer wurde, an Mufe 
und Stimmung. Dagegen fpridt e3 nidt, wenn Goethe 1782 ein⸗ 
mal von Bemerkungen fpridjt, die ihm Mephiſtopheles bet einem 
unartigen Bufall am Hofe gugeraunt habe, oder wenn er in dem 
hinkenden, höflich-boshaften Porträtmaler Darbes feinen Mepbifto 
wiedererfennt. 

Das gejdah 1786, in demfelben Jahre, als die fpiirliden 
Refte von Leſſings „Fauſt“ befannt wurden, und Goethe nad 
Stalien ging. Ehe er dorthin entfloh, um ein neued Leben au 
beginnen, entſchloß er fic), auch alS Dichter die Summe feiner bis= 
herigen Leiftungen gu ziehen, indem er gum erſten Male feine Werfe 
gejamimelt darbot. Yn der Unfiindigung dieſer Wusgabe war fiir 
den fiebenten Band „Fauſt, ein Fragment” verfproden. Dod 
wünſchte ex mit den anderen angefangenen Arbeiten aud) diefe gu 
vollenden, iveil man von Unvollendetem wenig Dank gu ertvarten babe. 

WS Goethe den Boden Italiens betreten hatte, nahm er guerft 
die „Iphigenie“ vor, fiir die fic) die edle, beruhigte Stimmung in bem 
Lande feiner Sehnſucht am leichteſten einftellte. Nad ihrem Ab— 
ſchluß verklärte fic) ihm dad frohe Gefühl der perſönlichen Freiheit 
in feinem „Egmont“. Da er ber neu erwadten Kraft gewif war, 
burfte er jept iffentlid) die Hoffnung awsfpreden, bak er dem 
Publikum feine Fragmente bieten ditrfe. Drängten fid) auch neue 
Plaine hervor, fo Hielt das Pflichtgefühl ign dod) bei ſeinen alten 
Geiſteskindern feſt. Cr ſchreibt darüber den 11. Auguft 1787 an 
Karl Unguft: „Es ift eine Refapitulation meines Veben3 und meiner 
Kunft, und indem id gezwungen bin, mid und meine jepige Denfart, 
meine neuere Manier, nad) meiner erften guvriidgubilben, das, wad 
id nur entivorjen hatte, jetzt auszuführen, fo fern’ ich mich felbft und 
meine Engen und Weiten rest fennen. Hutte id) die alter Sachen 
ftehen und liegen laken, ich würde niemal8 fo weit gefommen feyn 
al8 id jetzt gu reichen hoffe.” Für den letzten römiſchen Winter fept 
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ex im Bewußtſein der neu erftarften Schaffensluſt den Abſchluß von 
„Taſſo“ und „Fauſt“ an, nidt ohne gu bebdenfen, dak ihm fiir da3 
leidenſchaftlich ſchmerzvolle Entfagen in bdiefer beglitdenden Welt die 
Stimmung mangelt, dah er fic) fiir die Ergänzung der ftiirmifden 
Jugenddidtung gewaltfam in alte Buftinde guritdverfepen, das Vor⸗ 
bandene aber neuen Forderungen unterordnen muß. 

Dem „Taſſo“ gibt das Sdeiden von Rom, der Bruch mit der 
langjährigen Freundin und der Drud nad) der Heimfehr in den 
unfreundfidjen Norden die ſchmerzlichen Zine. Bum „Fauſt“ rüſtet 
fic) Goethe, indem er, nad) feinen Worten, einen magiſchen Kreis um 
fich zieht, fein gegenivdrtiges Dafein gu vergefjen fudjt. Nod in 
Rom erprobt er, wie weit ihm bas gelingt, indem er im Garten 
ber Villa Borgheje die Hexenküche ſchreibt. Er ift mit dem Ausfall 
des Verfuds zufrieden und meint, wenn er das Papier räuchere, 
folle niemand die neue Szene aus ben alten Herausfinden. Cin 
zweites Experiment bedeutet der ebenfallS in Rom entitandene 
Monolog Fauſts in , Wald und Höhle“: ,,Crhabner Geift, du gabft 
mir, gabft mir alle, warum ich bat.” Gvethe nimmt Hier den An— 
lauf, feinem grofen Jugendwerk die reine metrifde Gorm der 
„Iphigenie“ au geben, aljo mit ifm ebenfo gu verfahren, wie mit 
den Gingfpielen ,€rwin und Elmire“ und, ,Claudine von Billa 
Bella”. Es bleibt dahingeftellt, ob er daran gedacht Hat, da3 ganze 
Werk in dieſes Gewand gu leiden, oder ob er fdjon jept, wie es 
ſpäter geidah, die Versform dcr Stimmung entfpredend wechſeln 
lajjen wollte. Beriidjidtigt man Goethes in Jtalien ausgebildete 
Kunſtanſchauung, fo wird ein einbeitlicder, harmoniſch abgeklärter Stil 
ihm damals als das Wiinfdensiwerte vor Wugen geftanden haben. 
Dod) ijt es fraglidj), ob er jemals hoffen durfte, den gewaltigen 
Freiluftnaturalismus des „Urfauſt“ unter bas Dach der fdinen 
Gorm, des „Stils“, gu zwingen, der ihm jept gleichbedentend mit 
idealifierender Kunſt twar. 

Was ihm erreidbar diinfte, war die innere Einheit. Gleidgeitig mit 
ber Hexenküche entſtand in der letzten Februarwoche 1788 der neue Plan 
gum „Fauſt“. Goethe ſchreibt, er glaube ben Faden wieder aufgefunden 
au -haben. Dieſe Worte bedeuten, dak er unbewußt da8 jegige Pringip 
ſeines Schaffens in bad Werk der Vergangenheit guriidprojiziert, dort nach 
einer geſchloſſenen Handlung fudt, und fie aufgufinden meint, wo 
er fid) in Wahrheit urfpriinglid) mit der Einheit des Yntereffed be- 
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gnügt hatte. Die Hexenküche war der erfte Anſatz aur Verwirklidung 
diefer neuen fiinftlerifden Whfidht. Früher gentigte bem Didter das 
wingige Gefprad auf ber Landftragke, um aus dem gelehrten Bezirk 
gur Liebeshandlung hiniibergufdreiten, weil der leidenſchaftliche, nad 
Erkenntnis und Genuß verlangende Fauft der erften Ggene mit dem 
Liebhaber identifd war. Sept fieht Goethe fein Werk’ von außen 
an. Da dünkt ihm der bodgelehrte, aller Wiſſenſchaften kundige 
Mann der Studterftube gu alt und gu falt, ald dak er ohne weiteres als 
Gretchens Freier glaubhaft würde, und ber Trank der Hexe foll bas 
Unwahrſcheinliche plaufibel maden. Dies Verfahren ijt in doppelter 
Hinfidt bedeutfam. Cinmal beweift es, dab Goethe damals die äußere, 
logifde Motivierung fiir den „Fauſt“ notwendig erfdeint, dann aber 
zeigt es, daß er dabei nidjt etwa eine Annäherung an die Biihne 
fudjte, denn die Bühnenwirkung des „Fauſt“ wird durch die Vers 
wandlung des Helden und die damit gerftirte Cinheit ber Rolle 
außerordentlich erſchwert. Ubrigens zählt die Herenfiide gu den am 
wenigften fiir das Theater beredneten Szenen. 

Als Goethe nad) Weimar heimbehrte, haſchte er auf der Rück⸗ 
reife in Miirnberg aus einer alten Beſchreibung der Stadt nod) fiir 
den „Fauſt“ den ,fahrenden Gdholaften” auf, al8 bev fic) guerft 
Mephijto in mienfdlider Geftalt probdugiert. Seine anfingliche 
„ganz befondere Neigung” gur Wusarbeitung de3 „Fauſt“ hielt nicht 
ftand, al8 er nad) Vollendung des „Taſſo“ der ſchweren Wufgabe 
ernftlid) gegeniibertrat. Der „Fauſt“ wurde nicht die große „Girandol“, 
ber blendende Schlußeffekt, mit dem er das Erſcheinen ſeiner 
Schriften ſchließen wollte. Da der letzte Band Oſtern 1790 heraus⸗ 
fommen follte, fo wurde hinter das fragmentierte Werk ein Strich 
gemacht, „für diesmal“, wie Goethe in gwei verfdiedenen Briefen 
ſchreibt, damit bie Möglichkeit dex Fortſetzung bezeugend. Die neve 
Weftalt wurde ebenfo wie der ,,Urfauft” dem Hofe durd) Vorlefen 
bargeboten. Dann ging am 10. Januar 1790 bas Manuftript an 
ben Verleger Göſchen ab, und erft, al’ es gedruckt war, fdien fig 
Goethe ein freier Menſch. Ju der lepten Beit hatte bas Unters 
nehmen gu ftarf auf ibn gebdriidt und er atmete auf, al8 er fid 
jept neuen Aufgaben, vor allem naturiviffenfdaftlider Art, gue 
wenben durfte. 
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4, Das Fragment. 

Das Fragment, welches im fiebenten Bande von Goethes 
Schriften im Jahre 1790 und gleideitig als Gonderansgabe in 
brei verſchiedenen Drucken erſchien, unterfcheidet fic) äußerlich bom 
„Urfauſt“ durch das gtinglide Fehlen der Profa und des Schluſſes. 
Es bricht mit der Domſzene plötzlich ab. Trotzdem iſt der Umfang 
etwas größer geworden; er beträgt 2133 Verſe, ſo daß hier weniger 
als die Hälfte des ſpäteren erſten Teils (4259 Verſe und die Proſaſzene) 
von Goethe dargeboten wurde. Gänzlich umgearbeitet tft die Schüler⸗ 
ſzene: die niedrig komiſchen Erörterungen über Koſt und Logis des 
Studenten, der jetzt ſchon mit dem altertümlichen Namen Schüler be- 
zeichnet wird, find fortgefallen. Dagegen tritt gu der Charalteriſtik 
der Philoſophie und der Medizin die Jurisprudenz und die Theologie 
hinzu, ſo daß alle vier Fakultäten in dem ſatiriſchen Spiegel mephi⸗ 
ſtopheliſcher Betrachtungsart gemuſtert werden. Die Proſa von Auer—⸗ 
bachs Keller iſt in Verſe umgeſetzt, und Fauſt ſpielt nicht mehr die Rolle 
de3 Zauberers; fie geht auf Mephiſto über. Das Geſpräch zwiſchen beiden, 
das urſprünglich hinter Valentin3 Monolog ftand, tft mit der neuen 
Szene , Wald und Höhle“ verbunden, und dtefe erhalt thre Stelle 
hinter der Szene ,Am Brunnen”. Die vier Verfe auf der Land⸗ 
ſtraße vor der Gretchentragödie fehlen, weil zu diefer nun bie Hexen⸗ 
küche breiter iiberleitet. Ebenſo ift eine Briice von Faufts Studter- 
zimmer gu Auerbachs Keller durd) eine kürzere Szene gejdlagen, die 
den Antritt der Weltfahrt verfiindet. Nod) immer fehlt dig Eins 
leitung des Bundes mit Mephifto, der Abſchluß ded Paktes, und 
nur ein kurzes Brudftitd von gegen hundert Verfen, der Schluß 
der giveiten Mephiftophelesfzene, fiillt einen Teil der grofen Lice 
pon Wagners Abgang, dem nod) der Hinweis auf den Oftertag feblt, 
bis gum Auftreten des Schülers. 

Gleich mit den erften neuen Verfen, die bas Fragment bietet, 
wird aud) das neve Thema aufgeftellt: 


Und was der gangen Menſchheit zugeteilt ift, 

Will id in meinem innern Selbft geniefen, 

Mit meinem Geift das Höchſt' und Rieffte greifen, 
Shr Bohl und Beh auf meinen Bufen häufen, 

Und fo mein eigen Selbjt gu ihrem Selbſt erweitern, 
Und, wie fie felbft, am End’ aud ich zerſcheitern.“ 


6* 
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Nicht mehr das leidenſchaftliche Ergretfen der lepten Erkenntnismöglich⸗ 
feiten, fondern das Streben nad) univerfeller Erfahrung wird in 
diefen Verfen als Fauſts Abſicht begeichnet. Da aud) diefes Streben, 
wie Mephiſto gleid) Har ausſpricht, über menſchliches Vermögen 
hinausgeht, ſo bleibt auch jetzt noch die Maßloſigkeit Fauſts charakte⸗ 
riſtiſche Eigenſchaft, und es ſcheint, daß er daran zugrunde gehen 
wird. Dies deutet nicht nur der letzte der angeführten Verſe an, 
ſondern auch ein kleiner Monolog Mephiſtos, der das Geſpräch 
zuſammenfaſſend beſchließt. Der Lügengeiſt, der Fauſt in Blend⸗ 
und Zauberwerken beſtärkt, iſt ſein eigenes ungewöhnliches Streben. 
Dadurch fällt er Mephiſtos Macht anheim, indem er des Lebens 
Freuden überſpringt, d. h. die ethiſchen Maßſtäbe fiir die Genuß— 
werte verliert. 

Das Programm der Weltfahrt: „Wir ſehn die kleine, 
dann die große Welt“, das wohl ſchon im „Urfauſt“ vorſchwebte, 
ordnet nun Auerbachs Keller anders in den dramatiſchen Zu— 
ſammenhang ein als zuvor. Früher ſchloß dieſes feuchtfröhliche 
Gemälde das Geſamtbild ber akademiſchen Zuſtände ab; nun⸗ 
mehr bedeutet es den erſten Verſuch Mephiſtos, Fauſt in die 
niedrige Sinnlichkeit, die flache Unbedeutenheit hinabzuziehen. Als 
dieſer Verſuch mißlingt, unternimmt Mephiſto in der Hexenküche 
den zweiten. Und mit beſſerem Erfolge. Zwar widert das tolle 
Zauberweſen Fauſt an, dod) weckt das Bild im Spiegel feine ge- 
ſchlechtlichen Triebe, die bid dahin fdlummerten, und die Verwand⸗ 
lung durch den Trank der Here gibt ihm die Jugendfraft gum 
Durdjleben der Gretchentragidie, in die nur die neue Sacne in , Wald 
und Hible” eingefitgt ijt. Sie beginnt mit Faults Monolog, von 
bem ſchon gefprodjen wurde. Dann tritt Mephifto auf, rühmt ſich, 
bab er Fauſt ind Leben Hineingefiihrt hat, und verhihnt deffen Freude 
am einfamen Naturgenuß. Er lodt den Liebhaber gu Gretdjen 
guriid, deren Sehnen er anfdaulid ausmalt. Vergebens ftrebt Fauft 
die Begierde gu ihrem fiihen Leib gu begwingen. Am Schluſſe wird aus 
ber alten Valentinfgene mit ben durch die Verfdhiedenheit der Situation 
nötigen Striden Faufts alte Klage um Gretdens von ihm zerſtörte 
Unjduld und Mephiſtos ſpöttiſche Antwort angefiigt. Valentin feblt 
bem Fragment gang, ein Beweis, dak Hier die Wusfiihrung nod 
ftodte; auch die Rerferfzene, die Goethe durch ihre Natürlichkeit 
und Stärke im Verhältnis gegen dos andere gewiß ſchon jept 


— 
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ganz unertriiglid) erfdien, wie er am 5. Mai 1798 an Schiller 
ſchrieb, hatte fid) nod) nicht der mildernden Umwandlung in Berfe 
gefiigt. 

Wie Mithe, die Goethe auf da3 Fragment verwandte, erwies fid 
zunächſt als vergeben8. Gelbft die Hinftlerifd am feinfter und 
freijten Empfindenden lehnten es ab. Körner erfubr, dah Schiller 
nidt damit gufrieden war, und fudjte das Werk Goethe3 nur bez 
dingt gu verteidigen, indem er dem Freunde am 29. Juni 1790 
ſchrieb: „Freilich finde id) aud) Ungleidheiten darin, und gewiß find 
bie eingelnen Ggenen gu ſehr verfdiedenen Zeiten gemadt. Aber 
mid) freut dod) vieleS, beſonders die Hauptidee, dak Fauft durch 
Charafter immer eine hihere Art von Wefen bleibt, als Mephifto- 
pheles; wenngleic ihm diefer an Vorrath von Ideen, an Erfahrung, 
an Gewandtheit fiberlegen ift. Die’ fonnte gwar aud) oft mehr aus- 
gefiibrt fein, und der Biinkelfingerton, den Goethe gewählt hat, 
perleitet ihn nit felten gu Plattheiten, die bas Werk verun- 
ftalten.” | 

Vereingelten lobenden Stimmen der Kritif fteht bas Urteil 
ber mafgebenden Zeitſchriften gegenüber, untcr denen die erjte, 
die ,, Allgemeine Literaturgzeitung”, den Fauſt einen feltfamen Torjo 
nannte und iiber Gretden in feiner Matlofigkeit nur folgendes 
gu ſchreiben wußte: ,Bugleid) ift, und gwar in RKnittelverfen, 
ein weibliches Geſchöpf geſchildert, ein alberne3, alltägliches Gäns⸗ 
den, das nur durch einfache Natur, durch Unſchuld und Weib⸗ 
lichkeit die Züge, bald einer Madonna, bald einer Magdalena er- 
Halt, und, mit jenem unglücklichen Opfer feiner erhabenen Zriebe 
(Fauſt) in einen Abgrund geſtürzt, die tragifden Empfindungen der 
Riihrung und des Schreckens (!) in vollftem Mabe erweckt. Wher died 
alle, fo wie ber gange Fauft, liegt aufer aller Theorie, und ift das 
unerklärliche Eigentum des Genied.“ Nod) weniger wubte die nocd 
immer angefehene „Allgemeine deutſche Bibliothek” Nicolais mit 
Goethes gewaltiger Didtung angufangen, und der anonyme Rezenſent 
(Gafpart) fand afles roh und wild hingeworfen. Starke und auf- 
fallige Biige wechſelten mit mandjen doc) allgu ſorglos wnbearbeitet 
gelaffenen ab. Die Unvollftindigkett de3 gegenwirtigen Fragments 
ſchmerzte ihn, wie er offen geftand, weniger, al8 die nidt mehr mög⸗ 
lide BVollendung des effingfden „Fauſt“. 

Die Aufklärung war eben villig unfähig, Goethes Werk und 
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fein Geſetz gu erfaffen. Das fonnte erft gelingen, als der Subjekti⸗ 
vismus mit allen Regeln und Maßſtäben der Vergangenheit brad 
und da8 Kunſtwerk aus der Cigenart des Dichters Heraus gu ver- 
ftehen ſuchte. 


5. Bis zur Vollendung des erſten Teils. 1790 - 1808. 


Die Romantik bereitete den Boden für das Verſtändnis und 
bie Würdigung von Goethes „Fauſt“ in einer Beit, da der Dichter 
jelbft mit einer gewijfen Verachtung auf fein Werk hinabfah und 
fid) nur widerwillig gur Gortjepung antreiben lie. 

Das Verdienft, Goethe dazu bewogen gu haben, gebiihrt Schiller. 
Nachdem die beiden Groken im Gommer 1794 einander ndbergetreten 
waren, bat Siler fdon am 29. November nad) den ungedruckten 
Brudftiiden des „Fauſt“ verlangt, den er ben Torſo des Herkules 
nannte. Wher Goethe lehnt es ab, etwas davon mitguteifen, weil 
er nidjt den Mut fühlte, das Werk pon neuem vorgunehmen. Als 
{elfen Zroft fiigt er Hingu: „Kann mid) fiinftig etwas dazu ver- 
migen, fo ift es gewiß Ihre Tetlnahnre.” Ym folgenden Gommer 
entloct indeſſen Gchiller bem Freunde den Plan des Gangen, und 
teilt ifn Wilhelm von Humboldt mit, der ihn ungeheuer findet. 
Gocthe vergleidt in diejer Beit den ,Fauft” mit einem Pulver, dads 
fic) aus feiner Auflöſung nun einmal niedergefept hat: ,Go Tange 
Gie bran riitteln, ſcheint es fic) wieder gu vereinigen, fobald id 
wieder fiir mid) bin, fet es fic) nad) und nad gu Boden.” So 
weit hatte Schiller’ Cinflug ſchon gewirkt, bab Goethe ihm, wenn 
aud) fehr bedingt, etwas vom „Fauſt“ fiir die „Horen“, die Schiller 
damals herausgab, verfprad. Aber nod) zwei Jahre vergingen, bis 
Goethe wirklid an die Fortſetzung ging. Auch das Crjdeinen einer 
neuen elenden Fauſtdichtung von Sdink im Jahre 1796 hat ibn 
gewiß nicht gu feinem eigenen Werk guriidgefiihrt, fondern das 
geſchah erft, als ihn ein innerer Untrieb dagu bewog. 

Cine geplante dritte Neife nad Ftalien, die den höchſten künſt⸗ 
lerifden Zwecken dienen follte, wurde durch die unrubigen Kriegs⸗ 
guftiinde und die ſchwankende Geſundheit des unentbebrliden Beglet: 
ter3 Meyer verfdoben, und um die Unruhe gu betiuben, nahm Goethe 
tm Suni 1797 den der italienijden Schönheitswelt am fernften liegen⸗ 
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ben fciner alten Pläne wieder auf. Das Balladenſtudium hatte ihn 
wieder auf diefen Dunft= und Nebelweg gebradt. Der reife Künſtler 
ſchlug dabei einen gang anderen Weg ein, als friiher. Er wollte 
nidt mehr nur ben Tinen laufdjen, die in ſeinem Innern erflangen 
und fie aufs Papier bannen, er wollte auc) nidt, wie in Stalien, alte 
verflungene Stimmungen gu erneuern fudjen, fondern dem bewußten 
Verftande follte nun die Herrfdaft gufallen. Bu dieſem Zwecke ſuchte 
ex die Idee des Werles herauszuſchälen und fiir fic) ſelbſt dargu- 
ftellen. Er begann, fid) den pbhilofophifdhen Gehalt der Wnfangs- 
ſzenen vor Mugen gu fiihren. Dann ging er mit ſchnellem Entſchluß 
zu einer Geſamtdispoſition iiber, die jetzt Flar vor feinen Geiſt trat 
und ihm gum erjtenmal fein eigenes, urfpriinglid) real gemeinted 
Werk im Lite hoher Symbolik zeigte. Go entftand die interefjante 
Skizze, die im erften Bande auf S. 376f. wiedergegeben ift. Er 
verteilt bas Gedruckte, das handſchriftlich Vorhandene und im Geiſte 
Erfunbdene in groke Maffen und entiwirft am 23. Sunt 1797 ein 
Schema, wo jede diejer Maſſen mit einer fortlaufenden Jummer be- 
geidynet wird. 

Der 23. Bunt 1797 tft ber Geburtstag des „Fauſt“, den wir 
jept befipen, der grofen Weltdidtung. Hat es fic) vorher um das 
Einzelſchickſal eines ftark empfindenden, hochbegabten Menſchen, ge- 
handelt, bad er fic) felbft durch leidenſchaftliches Streben bereitet, 
jo werden jetzt Wusgangspuntt und Biel der Handlung ind Be- 
reid) des Überirdiſchen verlegt, die grofen Weltmächte, die Ber- 
treter bon Gut und Böſe, von Schaffen und Vernidtung ringen 
miteinander um die Seele de Helden. Go wird er gum Wertreter 
feiner Gattung. Diefer neuen Wbfidt muß ſich das bisher Bor- 
handene eins und unterordnen und erhält dadurd gum Teil eine 
andere Bedeutung als friiher. Die grofen Linien der neuen Hand- 
lung können wir aus den gufillig in Goethes Papieren iiberlieferten 
Biffern des Schemas yom 23. Juni 1797 teilwetfe erraten. Der 
erfte Teil umfaßt Nr. 1 bis 19, der zweite Pr. 20 bis 80. Mr. 6 
bezeichnet wahrſcheinlich die Schülerſzene, Nr. 16 die Valentinfzene 
Nr. 17 die Walpurgisnadt, Mr. 17a die (ſpäter fortgefallene) Ge- 
ſpenſterverſammlung nad ber Walpurgisnadt, Nr. 20 die Sgene am 
Hofe des Raifers, Rr. 27 Faufts Tob, Nr. 28 ben Kampf um 
Fauſts Geele, Mr. 80 bie beiden abfdliefenden Dichtungen, die 
ber ,Queignung” unb dem „Vorſpiel auf dem Theater” entfpraddest- 
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Die Babhlen ſcheinen gu beweifen, dak Goethe ſchon damals 
Faufts Ende fdarf vor Augen ftand, wähtend die beiden vorher= 
gehenden Gandlungsftadien des giveiten Teiles, der Kaiſerhof und 
die Helena, nocd) nidt über allgemeine Abſichten hinausgewachſen 
warett. : 

Diefem Verhältnis entfpridjt innerlic) da3 künſtleriſche Pringip, 
unter bem die neue Fauſtdichtung feit 1797 ftand. Gchiller hat 
Goethe die veränderte Auffaſſung feines Werkes imputiert, indem 
ex auf Goethes Bitte, ifm feine Forderungen an das Ganze vor- 
gulegen, die Unterordnung des Gedidjts unter eine Bernunftidee 
forbderte. 

Die Vernunftidee, von der Schiller ſpricht, fann nit irgend 
eine philoſophiſche Wahrheit bedeuten, die durch das ganze Werk be- 
wiefen werden foll. Goethe Hat das aufs entſchiedenſte felbft ab⸗ 
gelehnt, und jede unbefangene Betrachtung de3 „Fauſt“ liefert den 
Gegenbeweis. „Vom Himmel durd die Welt gur Hille” geht der 
Weg des Helden, um feinen Lebenslauf im Lite höherer Erkenntnis 
als eine Darftellung des unaufhirliden, in jedem Menſchenleben 
fid) wiederbolenden Ringens der beiden großen ethijden Gegner be- 
deutjamer erfdjeinen gu lajfen al8 den vom Bufall der Indivi⸗ 
dualitdt bedingten Cingelfall. Nirgends anders ift dte Vernunft⸗ 
idee des „Fauſt“ gu ſuchen, al in der durd die Handlung be- 
fraftigten Tibergeugung von der unbefiegbaren Kraft de3 Guten 
und von der Erlöſung, die {don tm Streben ſelbſt dem Menſchen 
geſichert ift. 

Keineswegs aber tft die Lehre, die fid) aus der Didtung 
jiehen läht, für Goethe gur Hauptſache geworden, fondern immer 
nod) behauptet die gejtaltende Phantaſie ihre unbedingte Herrs 
ſchaft, jetzt ſogar infofern noc) kräftiger, als die Greude an ſchönen, 
auf der Bühne ſichtbar vorzuführenden Bildern ſich der früheren 
Abſicht, ohne jede andere Rückſicht nur das innerlich Geſchaute 
wiederzugeben, beigeſellt. Schon unter dem Jahre 1796 hat 
Goethe in ſeinen „Annalen“ von dem Beſtreben berichtet, den 
„Fauſt“ immer mehr der Bühne anzunähern. Er läßt dort die 
erneute Fauſtdichtung von dem mit Schiller zugunſten des Weimarer 
Theaters Unternommenen ausgehen. Abgeſehen davon, daß dieſe ge⸗ 
meinſame Tätigkeit der beiden erſt drei Jahre ſpäter einſetzt, iſt 
auch gewiß nicht der Gedanke an die Bereicherung des Weimarer 
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Repertoires fiir Goethe dle Urjache -gewefen, die ihn gum Fauft 
guriidtrieb. Die Bühne, an bie er von nin an fiir feine Dich— 
tung dachte, itbertraf an Ausdehnung, künſtleriſchen Mitteln und 
Bahl ber Darjteller den befdeidenen Weimarer Schauplatz betriidt- 
lid. Iſt ja aud) die heutige fortgefdrittene Bühnenkunſt nod) nicht 
imftande, den UAnforderungen Goethes im „Fauſt“ zu geniigen. 
Und fo hat er recht, wenn er an der angefiihrten Stelle fagt: „Allein, 
was id) aud) tat, ic) entfernte ifu mehr vom Theater, als dap id 
ibn näher herangebradht hatte.” 

Die neuerwachte Schaffendluft de3 Fauſtdichters währte nicht lange. 
Der Rückzug in bie Symbol=, Ydeen= und Nebelivelt, gu dem ifn feine 
gefdeiterten italienifden Hoffnungen bewogen batten, wurden fdon 
nad) einer Woche durch die fildliden Reminiszenzen unterbrocjen, die 
ein aus Rom heimkehrender Kunſthiſtoriker in ifm weckte. Als 
fein Geift wieder in der Welt des klaſſiſch Schönen weilt, fpridt er 
nur mit fpottender BVeradtung von dieſer barbarifden Produktion, 
den Boffen, den Quftphantomen. Er meint, es fame jept nur auf 
einen rubigen Monat an, fo follte das Werk gu männiglicher Ver- 
wunderung und Eniſehen wie eine große Schwammfamilie aus der 
Erde wachſen. 

Er hat das Ganze als Schema und Mberfidht ſehr umfitinblig 
durdgefiihrt, fo dab er nun Far vor fic) fiebt, wo noc Liiden aus- 
sufiillen find, und an jeder beliebigen Stelle, je nach ber Stimmung, 
die Arbeit aufnehmen fann. In weldjem Ginne er an fie herantrat, 
lehrt die ,Bueignung”, die am 24. Juni 1797 gedichtet iff. Jn une 
mittelbarem Anſchluß an diefen ſchmerzlichen Geelenlaut entftand 
bald darauf die zweite der einleitenden Dichtungen, das „Vorſpiel 
auf dem Theater”. Hier gab Goethe eine Fiille von Hinweifen, was 
ex von feinen Werke fiir fid) und die Geniekenden erhoffte. Aud 
der , Prolog im Hinmmiel“, die dritte und mächtigſte Vorhalle, tft 
wohl in denfelben Sunitagen 1797 entworfen und wenigſtens gum 
Teil ausgeführt worden. 

Vom 1. Juli an ijt in dem letzten unruhigen Monat vor Goethes 
dritter Schweizerreife nichts Wefentlidjes mehr daran gefdehen. Am 
20. November kehrte er nad) Weimar zurück und wollte zunächſt 
wieder an ben „Fauſt“ gehen. Nicht fo fehr aus einem: inneren 
Drange alS zu dem Zwecke, diefen „Tragelaphen“ (wörtlich Vocks⸗ 
hirſch, d. h. barockes Gemiſch verfdjiedener Stilarten) loszuwerden 
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und ſich bamit bon aller nordifden Varbarei loszuſagen. Wher 
über das ftille Bedenken hinaus fommt Goethe zu tatſächllchem 
Weiterſchaffen erft im April 1798. Da bringt er den alten ge- 
ronnenen Stoff endlid) wieder ind Schmelzen, indem er auf Schillers 
Rat die urſprünglich gur Fortfepung des Xenienfampfed beſtimmte 
Epigrammenreife „Oberons und Titanias goldne Hochzeit“ tn die 
Maſſe Hhineinwirft. Go fann er an Motive aus nenefter Beit an- 
knüpfen. Cine weitere Unterſtützung findet er in der Frühlings— 
jtimmung, die ihm bet diefem rhapfodtfden Drama fehr zugute 
fommt, wobei nidt obne weiteres die beiden Frühlingsſchilde⸗ 
rungen de8 Ofterfpagiergangs und der Walpurgisnadt gemeint aw 
fein brauchen. Als dritter anregender Einfluß tritt das Verlangen 
des Verleger$ Cotta nach bem Werke hinzu. Mit ridhtiger Voraus⸗ 
ficht verfiindet Goethe, dak fein „Fauſt“ fetner norbijden Natur nad) 
ein ungeheueres nordiſches Publikum finden müſſe, und ftellt bereits 
Zeichnungen von Freund Meyer dazu in Ausſicht. 

Die Hauptarbeit dieſer Beit mag zunächſt der weiteren Aus⸗ 
bildung des Planes und der Ordnung des Vorhandenen gedient 
haben. Dann iſt Goethe daran gegangen, die Abergewalt der beiden 
Profafgenen, dte nocd) ungedrudt waren, durd den Vers gu mäßigen, 
und fo febr war er feiner raft gewiß, dab er tin Auguft 1798 
Jean Paul die Vollendung de8 „Fauſt“ in wenigen Monaten voraus⸗ 
fagte. Damals hatte er aud) fdon die Vorftudien gu der grofer 
felbjtindigen Schilderung des Hexentreibens begonnen, dte der 
Walpurgisnadt einverletbt werden follte. Aber gegen Ende de 
Jahres fonnte Schiller dem unabliffig drängenden Cotta nur ſchreiben, 
bak Goethe an feinent „Fauſt“ nod viel Urbeit habe, ehe er fertig 
werde, und dertrijtete auf den nächſten Sommer. Goethe felbft weif 
damals bet diefem Hexenproduft die Belt der Meife nicht vorauszu⸗ 
fagen. Das Jahr 1799 Hat dann durd) die Beſchäftigung mit 
Miltons ,verlorenem Paradies” eingelne neue Waterialien und 
Anregungen gum „Fauſt“ gegeben. Wher nur gang flüchtig Hat 
fid) Goethe im September wieder zur Urbeit felbft angeregt gefiihlt. 
Dap ihm die Vollendung in die Ferne geritdt ſchien, ift aud ans 
feiner Ubficdht, ein Stic aus dem ,Fauft”, ,Oberons und Titanias 
goldene Hochzeit“, im fiebenten Bande feiner neuen Sehriften gu ver= 
Uffentlidjen, gu erſchließen, und beſtätigend lautet Schillers Mitteilung 
an Gotta vom 24. März 1800, die zugleich befagt, bap Goethe 
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bamal3 fdjon den Umfang de3 „Fauſt“ auf zwei betridtlide Bände 
berechnet. „Sie finnen ihn”, ſchreibt Schiller, „durch glingende Aner⸗ 
bietungen dahin bringen, dieſes Werf in dieſem Sommer auszu⸗ 
arbeiten.“ Cotta läßt ſich das nicht zweimal ſagen, und ſein Brief 
an Goethe hat die von Schiller vorausgeſehene Wirkung. Am 
11. April nimmt der Dichter das Werk wieder vor und denkt es durch. 
Wie bei dem erſten Anſatz zur neuen Fauſtarbeit im Jahre 1797 wendet 
ſich Goethe auch jetzt wieder zuerſt zu den umrahmenden Teilen, 
den Ringen, von denen das Ganze umſchloſſen und zuſammen- 
gehalten werden ſoll, und dichtet die beiden Schlußſtücke, Abkündigung“ 
und „Abſchied“ (ſiehe Bd. 1, S. 365f.). 

Goethe hat ſchließlich darauf verzichtet, dieſe Schlußſtücke dem 
Ende des zweiten Teils anzufügen und ſo den erſten und zweiten 
Ring, deſſen Anfangsglieder „Zueignung“ und „Vorſpiel auf dem 
Theater“ bildeten, ebenſo zu ſchließen, wie den dritten, der ſich 
aus dem „Prolog im Himmel“ und den ausleitenden Szenen des 
zweiten Teils zuſammengefügt. Was ihn dazu bewog, dieſe ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte Symmetrie zu opfern, wiſſen wir nicht. 
Wahrſcheinlich weil beim Abſchluß des zweiten Teils ſeine Stim⸗ 
mung nicht mehr den Gefühlen entſprach, die „Abkündigung“ 
und „Abſchied“ ausdrücken, por allem aber die Abſicht, den Lefer 
mit ben erbaben=feierliden Tinen des Chorus mysticus gu ent- 
laſſen. 

Den April hindurch, bis zur Reiſe nach Leipzig am Ende des 
Monats, hat Goethe noch weiter am Fauſt gearbeitet, wahrſcheinlich 
an der Beſchwörung des Pudels. Dann iſt er durch die Tankred⸗ 
überſetzung und andere Geſchäfte den Sommer über nur gelegentlich 
zum Weiterſchaffen gelangt. Und zwar ſprechen die gewichtigſten 
Gründe dafür, daß er nun mit Entſchiedenheit plötzlich den Schluß 
des Ganzen, Fauſts Tod, zu überdenken und auszuführen begann. 
Als am 3. Auguſt 1815 Boiſſerée nach dem Ende fragte, erwiderte 
Goethe: „Das ſage ich nicht, darf es nicht ſagen, aber es iſt auch 
ſchon fertig und ſehr gut und grandios geraten, aus der beſten 
Beit.” Und am 2. Mai 1831 erflarte er Edermann, die Intention 
ber Unfangsizenen des fiinften Aktes fei itber dreißig Sabre alt. 
Cingelne Bruchſtücke diefer alten Faſſung, beginnend mit bem Mitter- 
nadtsjdlag und dem Lemurenlied und endigend mit. Mepbhiftos 
Klage über die Redjtlofigkeit des Teufels, find un8 erhalten. Gie 
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Vielleicht wurde durd) diefe Stelle auch die ganze Disputation im Fault 
angeregt, auf die in der Ausführung nur der Doktorſchmaus hinweiſt, 
von dem Mephifto Vers 1712 ſpricht. Ihren Plag follte die Szene 
zwiſchen den beiden crjten Unterredungen Faufts und Mepbhiftos er⸗ 
halter, und fie war wohl aud) gu dem Zwecke beftimmt, die un⸗ 
mittelbare, fonderbar anmutende Folge der beiden Szenen gu unters 
bredjen und fv den dagwifdentiegenden Zeitraum fiir den Lefer an⸗ 
zudeuten. 

Ob es die vergebliche Mühe um den Disputationsaktus oder 
eine andere Urſache war, die Goethes Fauftarbeit unterbrad, jeden⸗ 
fall jftodte fie im April 1801 plötzlich, und ſelbſt Schiller ver⸗ 
gweifelte, al8 ex am 10. Dezember an Cotta fdyrieb, beinahe daran, 
dab der Freund den „Fauſt“ nod) vollenden werde. Goethe fei zu 
wenig Qerr über feine Stimmung, feine Schwerfälligkeit made 
ibn unſchlüſſig, und iiber den vielen Liebhaberbeſchäftigungen, die er 
fi mit wiffenfdaftliden Dingen mache, zerſtreue er fid gu 
febr. Wie weit das Werk damals gefdrdert war, können wir unz 
gefähr aus einem Briefe Schiller’ (an Körner 27. April 1801) 
fehen, worin er fagt, was feit dem Erfdeinen des Fragments fertig 
geworden fei, betrage nod) nidt fo viel wie das Gedructe. Es 
fehlte alfo nod) eine beträchtliche Zahl von BVerfen gur Vollendung 
des erſten Teil’. Das Feblende hinzuzufügen, veranlabt ifn ber 
Plan einer neuen Gefamtausgabe feiner Werke, den er feit 1804 
fabt. 1805 wird fie angefiindigt, und fiir den vierten Band wird 
„Fauſt um die Hälfte vermehrt“, d. h. doppelt fo viel als im 
Fragment, verfprodjen. Er fol gleid) in der erften Lieferung 
ein lebhafteres Qntereffe erregen, und fo führt ihn Goethe 
pom Februar bis gum 18. April 1806 gu Ende. Jn den folgenden 
Tagen wird dite Handfdrift nod einmal mit dem Gebilfen Riemer 
durdhgegangen und im Mai Cotta bei feiner Anweſenheit in Weimar 
iibergeben. Wieder wurde, wie der Urfauft und das Fragment, 
aud) der vollendete erfte Teil guerft dem Weimarer Hofe von Goethe 
burd) BVorlefen dargeboten. Dann erfdienen im Upril und Mai 
1808 ein paar Proben des nod) Ungedrudten im ,,Morgenblatt”, 
und unmittelbar barauf fam der Fauſt im adjten Bande, zuſammen⸗ 
qejtellt mit den äußerlich verwandten Snittelversftiiden der Jugend, 
und al8 Gonderausgabe heraus. Er umfafte die drei Prologe und 
ber Tragödie erften Teil, faft genau fo wie wir ihn jest lejen. 
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6. Der vollendete erſte Teil. 


„Fauſt, eine Tragödie“, lautete ber Haupttitel im adten Bande 
bon Goethes Werfen, der in Titbingen bet J. G. Cotta 1808 erſchien. 
Dak nod) eine Fortſetzung folgen follte, fonnte der aufmerkſame 
Lejer wijfen, wenn er auf Geite 25 die Aberfdjrift ,der Tragödie 
erfter Teil“ beadtete. Was vorausging, bezog fid) alfo auf das 
Ganze. Die ,Bueignung” ſprach die fubjeftiven Crinnerungen und 
Gefiihle des Dichters aus, ald er wieder an das alte Werk feiner 
Sugend herantrat. Dad Vorjpiel auf dem Theater erörterte geijt- 
reid). die tednifden und poetifden Hinderniffe, die einerſeits der 
Erfiilung der Bedingungen der Bühne beim Faujt entgegenjteben, 
andrerſeits die Erſchöpfung der Yoee bed groken Dramas unmiglid 
madden. Deshalb wird die Joee im Prolog im Himmel fiir fich barge: 
ftellt. Un die Stelle des Erdgeiſtes, der im Urfauft und im Fragment dit 
höheren pofitiven und negativen Kräfte in fic) vereinigt hatte, tritt 
nun der Herr und der von ihm zwar abbingige, aber im Gebiet 
des Irdiſchen gu freiem Handeln beredhtigte Dtephifto. Der Kampf 
um Fauſts Geele wird unter der Bedingung gefiihrt, dak der Herr 
fich jegliden Eingriffs in Fauſts Daſein enthilt, während Mephiſto 
ungehindert ſchalten darf, um die hochſtrebende Natur des Helden 
in die Tiefe der gemeinen Sinnlichkeit und des Verzichts auf das Streben 
hinabzuziehen. Die ſcheinbare Unbilligkeit, die hierin liegt, wird dadurch 
ausgeglichen, daß die Kraft, die als dunkler Drang in Fauſts Seele 
lebt, unmittelbar vom Herrn ſtammt, und deshalb als ein Teil 
des Guten ſo lange ſiegreich bleibt, als der freie Wille des Helden 
nicht abſichtlich von dem rechten Wege abweicht, auf den ihn der 
dunkle Drang treibt. Die Möglichkeit, dieſen Willen zu verführen, 
liegt für den Teufel einmal in der Schwäche der menſchlichen Natur 
überhaupt, dann aber in der beſonderen Art Fauſts, die nach dem 
Unbedingten und Unbeſchränkten in Erkenntnis und Genuß vere 
langt. Dieſes ihn beherrſchende Verlangen kann auf Erden nicht 
erfüllt werden, und deshalb eröffnen ſich zwei andere Möglichkeiten. 
Entweder wird der Held, weil ihm ſein einziger und höchſter Wunſch 
verſagt iſt, auf alles Streben verzichten und Betäubung im Genuß 
des Augenblicks ſuchen, dann gehört er Mephiſto, oder er wird zur 
Reſignation auf das Erreichbare gelangen, indem er ſtatt der Er⸗ 
kenntnis das unabläſſige Streben als die von Gott geſtellte Lebens⸗ 
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aufgabe ergreifen lernt. Er wird fo gx unabliffiger Tatigkeit hin⸗ 
geleitet werden, die gwar niemals gw jenem rubigen Bebhagen fithrt, 
in dem zunächſt die Befriedigung gu beftehen ſcheint, dle aber 
in der raftlofen Bewährung der höchſten menfdliden Cigenfdafter 
und in dem Wuftauden immer höherer Ziele ſchließlich dod die 
fidjere Ubergeugung begriindet, nicht umfonft gelebt gu baben, und 
Fauſt das Gefühl gibt, daß er mit der Dual des unbefriedigten 
Weiterftrebens gugleid) das höchſte erreichbare Menſchenglück ge⸗ 
funden hat. 

Wenn dieſe Grundgedanken in dramatiſcher Form verſinnlicht 
werden ſollen, ſo ergeben ſich von ſelbſt zwei Hauptteile der Handlung, 
von denen jeder wieder in zwei Akte zerfällt. Der erſte Akt hat die 
Verzweiflung zu ſchildern, in die das übermenſchliche Wollen den 
Helden ſtürzt, der zweite die Gefahr, in Sinnenluſt unterzugehen, 
verbunden mit der erſten niedrigſten Stufe der Erfahrung, welche 
die Vorausſetzung für die Erkenntnis ſeines irdiſchen Berufs bildet. 
Dak Goethe ſelbſt vorübergehend daran dachte, die Gretchentragödie 
als „zweiten Akt“ zu bezeichnen, lehrt ſeine Außerung zu Eckermann 
am 12. März 1826. Der zweite Hauptteil hat in ſeinem erſten 
Akt die Erfahrung zu erweitern und das Weſen des Helden von den 
Schlacken der gemeinen Sinnlichkeit gu läutern, fo daß im Schluß—⸗ 
akt ſein Blick bis zu dem letzten Punkte vordringen kann, der 
bem geiſtigen Auge bes Menſchen erkennbar iſt, und in praktiſcher 
Tätigkeit ihm die Erfüllung ſeiner irdiſchen Beſtimmung mög⸗ 
lich wird. 

In dem Fragment von 1790 waren die beiden erſten Stadien 
der Handlung bereits ziemlich vollſtändig vorhanden. Es fehlte aber 
nod) die Überleitung zwiſchen ihnen und die Brücke gum zweiten 
Hauptteil. Dieſe Übergänge bietet der vollendete erſte Teil von 
1808: den erſten in der Ausfüllung der großen Lücke zwiſchen der 
Wagnerſzene und dem im „Fragment“ ſchon enthaltenen Schluß des 
zweiten Geſprächs Fauſts mit Mephiſto, den zweiten in der Wal⸗ 
purgisnacht, die einerſeits den Tiefpunkt der Handlung, andrer⸗ 
ſeits ihre Peripetie bezeichnet, indem durch die Erſcheinung Gretchens 
die entſchlummerte Tatkraft Fauſts wieder geweckt wird. 

Die urſprünglich nod viel breiter angelegte Walpurgisnacht 
ſchiebt ſich mitten in die Gretchentragödie hinein, in der außerdem 
nur noch die längſt geplante Ermordung Valentins und die aus 
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dem Urfauſt wieder aufgenommenen Schlußſzenen hinzugekommen 
ſind, dieſe jetzt ebenſo, wie ſchon früher Auerbachs Keller, in Verſen. 
Umgeſtellt wurde die Szene „Wald und Höhle“, die früher hinter der 
Brunnenſzene ſtand. Dort brauchte aber Mephiſto nicht mehr den 
Kuppler zu ſpielen, da Gretchen ſchon gefallen iſt, und ſo hat Goethe 
die Szene vor den Monolog am Spinnrad geſetzt, weil wir hier Gretchen 
in der Stimmung ſehen, die Mephiſto vorher umſchreibt. Aber freilich 
iſt die Szene auch dort nicht am rechten Platze; denn Fauſts verzweifelte 
Worte und Gretchens Meinung, daß er entflohen ſei, paſſen nur auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt der Handlung. Trotzdem hat Goethe im 
erſten Teil ſpäter alles ſo gelaſſen, wie es 1808 gedruckt war, nur 
im Walpurgisnachtintermezzo in der Ausgabe letzter Hand 1828 zwei 
neue Vierverſe eingeſchoben, nachdem inzwiſchen 1816, 1817, 1821 
und 1825 neue unveränderte Abdrücke des erſten Teils erſchienen 
waren. 

In bezug auf den Stil ſchließt ſich das Neue im erſten Teil 
der Hauptmaſſe des Fragments von 1790 an. Der humoriſtiſche 
Grundton iſt beibehalten worden und ſteigert ſich in bewußter Oppo- 
ſition gegen Frömmelei und Prüderie, zumal in der Walpurgis— 
nacht, zu kühner Verletzung der geltenden Anſtandsregeln. Der 
Verſuch, die Handlung einheitlich im alltäglichen Sinne zu geſtalten, 
iſt wieder aufgegeben und unter dem Einfluß der romantiſchen 
Willkür einer ſelbſtherrlich geſchaffenen kühnen dramatiſchen Form 
gewichen, die innerhalb der Hauptlinien des Werks gu den mannig⸗ 
fachſten Schnörkeln Gpielraum läßt. Gogar den ganz außerhalb der 
eigentliden Abſichten der Dichtung liegenden Spottverſen von 
„Oberons und Titanias goldner Hochzeit“ wird Aufnahme geſtattet. 


7. Die Entſtehung des zweiten Teils. 


Nachdem der Grundriß gu der gewaltigen neuen Fauſtdichtung 
1797 entworfen war, begann Goethe, wie wir ſahen, ſchon 1799 den 
gweiten Teil an zwei Hauptpuntten in die endgiiltige Gorm gu kleiden. 
Und 1806 erfldrte er dem Hiftorifer Luden, das Gange fei vorhanden, 
nod) nit alles gefdrieben, aber gedichtet. Cr hatte damals die 
Abſicht, den gweiten Teil bald folgen gu laſſen, und begann im 
Mai 1808 auf der Reiſe nad) Karlsbad, fic) mit Miemer dariiber gu 
befpredjen. Wher dann famen eine Menge anderer Arbeiten, die 
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„Wahlverwandtſchaften“, die Farbenlehre“, ,Didtung und Wahr⸗ 
heit” u. a. dazwiſchen, und am 8. Wuguft 1815 duperte fic) der 
Dichter gu Boifferée redjt refigniert, er miiffe nun par ricochet 
(aus aweiter Hand, nist auf den erften Wurf) nod einmal an⸗ 
fangen; das fei recht ſchwer, dazu Babe jetzt dex Maler eine andere 
Hand, einen anderen Pinfel, was er jept gu produgieren vermidte, 
würde nicht mit dem Früheren gufammengeben. 

Außerdem hatte Goethe damals jedes Verhaltnid gu dem Publifum 
der Beit verloren und traute ifm fein Verjtiindnid feiner großen Ab⸗ 
fidhten gu. DeShalb wollte er auch den giweiten Teil de3 „Fauſt“ in den 
„Walpurgisſack“ ſtecken, der alleS von der Verifjentlidung Wusge- 
ſchloſſene, zuerſt die unterdriidte Beitfatire der , Walpurgisnadht”, auf⸗ 
nahm. Won den größeren Werken feiner Jugend, die von ihm in diefe 
hoffnungsloſe Verdammnis geftofen waren, gab er im vierten 
Teil von ,Didtung und Wahrheit” Kunde. Und dort follte nun 
aud) der zweite Teil des „Fauſt“, ber ja, ftreng genommen, nidt in 
diefe Pertode ſeines Lebens Hineingebirte, beigefept werden. Amt 
16. Dezember 1816 diftierte Goethe die Inhaltsangabe fiir ,Didtung 
und Wahrheit”, die Band 1, S. 386 ff. abgedrudt tft. Sie fonnte 
{puter fortfallen, al8 der zweite Teil bod) nod) vollendet wurde. So 
ift fie erft nad) Erſchließung des Goetheardivs befannt geworden 
und bat überraſchend gezeigt, wie viel näher der zweite Teil nach 
der lteren Abſicht Goethes dem erften ftand. Statt der hochſym⸗ 
boliſchen, mit den fompligierteiten mythologiſchen Mitteln verfinn- 
lidten inneren Vorginge des zweiten und dritten Wes war alles 
real, auf Grund derjelben Vorausfepungen wie im erften Teil, ge- 
plant, und fo erfdeint die Handlung weit kürzer und ohne weiteres 
verſtändlich. 

Faſt zehn Jahre vergingen, ohne daß von einer Fortſetzung 
die Rede war. Weder die inzwiſchen erſchienenen Zeichnungen, Kom⸗ 
mentare und Fortſetzungen zum erſten Teil, noch die Anregungen litera⸗ 
riſcher Art durch Lord Byrons „Manfred“ und die Aufführungen am 
Berliner Hofe mit der Muſik des Fürſten Radziwill, alles Anläſſe, die 
den Dichter zu erneuter Beſchäftigung mit ſeinem Lebenswerke veran⸗ 
laßten, fonnten Goethe gu neuer Arbeit daran bewegen. WIS er 1822 die 
Ausgabe lepter Hand gu tiberdenfen begann, wollte er auch alle die vor- 
handenen Fauftpapiere, als fein eigener Nachlaßverwalter, abbruden 
lafjen. Als am 15. Mai 1824 Matthiffon an den Didter die Frage 
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ridtete: ,, Werden Sie nidt nod etwas fiir den Gaujt tun?”, erbielt er 
die urge ablehnende Antwort: „Das ift größtenteils fdon geſchehen.“ 

Inzwiſchen war Edermann in den Kreis von Goethes Lebens⸗ 
genoffen im Juni 1823 eingetreten. Wie einft Schiller, fo wurde 
er nun nidt mitde, gur Vollenbung des „Fauſt“ gu drangen. Ihm 
haben wir es, wie Goethe felbft befannte, zu verdanfen, dab wir 
das groke Werk vollftindig befigen, nicht nur mad) feiner eignen, 
nicht gang unbedentlidjen Darftelung, fondern aud nad dem Bez 
richt ded Kanzlers von Müller. Wir dürfen es auf Edermann3 
Einfluß guriidfiihren, dak mit pliplidem Entſchluß die Urbeit im 
Februar 1825 wieder aufgenommen und mit ftaunenSwerter Aus⸗ 
bauer bon dem Greiſe, der damal3 bereits im 76. Lebensjahre 
ftanbd, bid gu fetnem 82. Geburt8tage ftetig fortgefiifrt wurde. 

Wher daneben hat ficher auch die Abſicht, ber erften Lieferung der 
Ausgabe lester Hand ein vollereds Gewicht gu geben, zunächſt den Ent- 
ſchluß und die energifde Ausführung der Helena mit beftimmt. Die 
erjte Nacridjt von der erneuten Beſchäftigung mit dem „Fauſt“ gibt 
Goethes Zagebud) am 25. Februar 1825. Buerft ging er daran, 
ben Schluß fernerhin gu redtgieren, dann begann er, „die gejtran- 
dete Ladung (wohl Sdreibfebler fiir „Landung“, nämlich der Helena) 
dem Strudel der Lethe kecklich zu entreißen“. Dabet vollzog fich ſogleich 
bie wichtigite Verfdjiebung gegeniiber dem urjpriingliden Plan, dab die 
griechiſche Heldin nun nidt mehr nad Deutfdland, in bad Rheintal, 
verfept wurde, fonbdern dab fie auf bem Boden ihrer Heimat ver⸗ 
bleibt und Fauſt plötzlich in Griedjenland angeftedelt erſcheint, 
eine Anderung von Hidfter Bedeutung und höchſtem künſt⸗ 
leriſchem Gorteil, indem nun da8 mittelalterlide, nordiſche Bauber- 
wefen fiir die Gewinnung der Helena univirffam und ftilwidrig 
wurde. Dafür mute mit dem Wufgebot der grofartigften künſt⸗ 
ferifdjen Erfindungen ein Erſatz gefdaffen werden, um Helenads 
Wiederbelebung gu bewirfen, und um Fauft in die Welt der antifen 
Heroine eingufiihren. Die gefamten Vorginge von der Erſchaffung 
des Homunculus 618 gum Auftreten Helenas und von der Geburt 
Euphorions bis gum Schluß des dritten Altes find fiir diefe Bwede 
nen erfunbden tworben. 

Sept erft fam es alfo gu dem Entſchluß, auf griedifdem 
Boden die alte Sagenwelt neu gu beleben und unter ihren Geftalten 
Vertreter mittelalterlidjen Deutfdjtums auftreten gu lafjen. Nad , 
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zwei Ridtungen Hin bedurfte diejes Vorhaben ausgedehnter Bors 
ftudien. De8halb brad) Goethe am 5. April zunächſt dte Dichtung 
ab und raffte alles Material an fid), twas er iiber die Topo— 
qraphie und Gefdidte Griedenlands, inSbefondere der mittelalter= 
lidjen Peloponnes, be3 neuen Schauplatzes feiner Helena, an ge- 
druckten Nachrichten erreidjen fonnte. Cr [a8 eine ftattlidke Bahl von 
geograpbhifden Werken und Reifebefchreibungen, vornehmlid) aus der 
jiingften Beit, wo die griechiſchen Befreiungskämpfe und Lord Byrons 
Beteiligung an ihnen die Aufmerkſamkeit gang Europas nach diejer 
Ridtung gelenft Hatten. Den Reſt bes Jahres 1825, den Anfang 
des folgenden hat Goethe mit diefer vorbereitenden Tätigkeit ver= 
bracht. Erſt tm Frühjahr 1826 ging er wieder an die Dichtung. 
Der Anfang des zweiten Teil8 gelang damals, und die Helena wurde 
mit Riemers Beirat fo energifch gefdrdert, dab ber dritte Akt am 
24. Sunt abgejdjloffen vorlag. 

Den Sommer iiber hatte der Dichter nod unabläſſig an bem 
edlen Kunſtwerk gu fdjaffen, wm feiner Elajfijden orm die höchſte 
mögliche Volendung gu verleifen. Wm 22. Movember fchrieb er 
an Boifferée: ,Da der Gub nad dem fo lang ftudirten Mobdell 
endlich gegliidt tft, fo wird nun des Ausführens und Cijelirens 
fein Ende.” Dann ging Goethe an die ,Wntegedentien” der Helena 
und entwarf am 17. Dezember eine ausführliche Cinleitung, die 
ben Inhalt der beiden erſten Akte, zumal die klaſſiſche Walpurgis- 
nacht, im einzelnen mannigfach abweichend, eingehend ſchildert. 
Doch blieb das mehrmals entworfene, umfangreiche Schriftſtück 
(ſiehe Band 1, Seite 394 ff.) auf den Mat Wilhelm von Hum: 
boldtS ungedrudt. Borldufig fah Goethe allerdings feine Möglich⸗ 
feit, die Skizze auszuführen, und begniigte fic) damit, unauf- 
hirlid) an der Helena au feilen, bi am 25. Sanuar 1827 da3 
Manuſkript an Cotta abgefandt werden mufte. Aber bid gum 
Schluß des Druckes Hatte Goethe tmmer nocd) gu beffern, fo daß 
von einem wirklichen Ende der Wrbeit erft die Bede war, alB 
Unfang Wpril die ausgedrudten Bogen des vierten Bandes vor 
ibm lagen. Gelbjt dann regte die Schlußbemerkung, die auf einen 
nod feblenden Epilog des Mephiftopheles hinwies, fogletd gu neuer 
Arbeit an. 

Bon hier fortſchreitend, gelangte Goethe im Mai zum Anfang 
des vierten Aktes, wo Fauſt, ſich aus der Wolke niederlaſſend, 
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ſeinem hölliſchen Begleiter wieder begegnet. Aber die praktiſche Nöti⸗ 
gung, dem zwölften Bande der Ausgabe letzter Hand einen größeren 
Umfang zu verleihen, führte den Dichter zum Anfang des zweiten 
Teils zurück, da es doch nicht anging, daß er auf den erſten Teil nun 
etwa den vierten Akt des zweiten folgen ließ, während die Helena 
mit ber, freilich leicht gu ſalſcher Auffaſſung verführenden Bezeich⸗ 
nung „klaſſiſch⸗romantiſche Phantasmagorie Zwiſchenſpiel gu Fauſt“ 
allenfalls geſondert als ein ſelbſtändiges Ganzes erſcheinen konnte. 

Der Anfang des zweiten Teils war ſchon im März 1826 Ecker⸗ 
mann vorgeleſen worden. Nun wurde dad „Hauptgeſchäft“ oder 
das „Hauptwerk“, wie Goethe von jept an den „Fauſt“ in feinen 
Ragebiidjern nennt, bis gum Schluß des Jahres 1827 gefirdert, 
und es entjtanden die Szenen am Raijerhofe mit dem grofen 
Mummenfdang und der Feuer8not. Am 14. Januar 1828 gingen 
fie ab und erjdienen im zwölften Gande von Goethes Werken 
zu Oftern, abjdliefend mit der Gene im ,Quftgarten” und der 
Bemerfung ,,ift fortgufepen”. 

Das ift das lepte, was Goethe felbft von feinem „Fauſt“ ver= 
öffentlicht hat. Wied iibrige fam erft nach feinem ode bei der 
vollftdndigen Herausgabe des zweiten TeilB vor die Offentlicfeit. 
Wie er von nun an weiterſchuf, das bat er in den von Ecker⸗ 
mann aufbewahrten Worten gefdildert: Jetzt am aweiten Teil 
meines Fauſt fann id nur in den friifen Stunden des ages 
arbeiten, wo id) mic) vom Schlaf erquidt und geſtärkt fühle und 
die Fragen des täglichen Lebens mid nod nidjt verwirrt haben. 
Und dod), wad ift es, was id ausführe? Im allergliidlidften Fall 
eine gefdjriebene Geite; in der Regel aber nur fo viel, als man 
auf den Raum einer Handbreit fdjreiben könnte, und oft bet unpro- 
ductiver Stimmung nod) weniger.” 

Man merkt es manden Stellen des gweiten Teils an, daß fie 
folden unproduftiven Stimmungen abgewonnen find. Denn ber 
Greis hat gewupt, dah ihm das Ende nicht fern war, und des⸗ 
halb unerbittlidy die widerwillige Poefie fommandiert, wenn fie fid 
nidt fligen wollte. Er hatte fic) cine Aufgabe gefept, deren Größe 
nur an den Gigantenwerten höchſter künſtleriſcher Kraft gu mefjen 
war: an Danted GittlidGer Komödie, an Michelangelos Sixti⸗ 
niſcher Sapelle, an Ricard Wagners Ring des Nibelungen. 
Aber wann hat jemals jenjeits der dem Menfdenleben geſetzten 
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Grenge ein Mann ſich foldjen Wagniffes unterfangen? Wn die Jüng⸗ 
lingskraft des hundertjährigen Tizians darf nicht erinnert werden. 
Denn ſeine froh finnlide Kunjt ift nicht das Erzeugnis tiefbohrenden 
Ernſtes und ungeheurer Geiftesentfaltung im Unbegrengten, fon- 
dern heiteres Spiel mit ber Schinbeit. 

Goethe Hat in feinem Fauſt aud gefpielt, aber er fpielte nicht 
wie ein Rind, er fpielte mie ein Halbgott, immer nod gewaltig 
genug (Gottfried Keller). CErmutigt durd) die freudige Aufnahme 
der Helena im In⸗ und Wuslande, ftrebte er feinem nidften Piel, 
bie beiden gedruckten Bartien miteinander gu verbinden, unermiidlid 
gu. Wie weiter im Frithling und Gommer 1828 damit fam, beweift 
jeine Hoffnung, gu Michaelis der Offentlichfeit ſchon wieder ein weiteres 
Stiid gu geben. Der Tod des Großherzogs Karl Wuguft am 14. Juni 
vereitelte e8. Der Unfang des aweiten Aktes ſcheint in ben daraufe 
folgenden Woden, die Goethe einfam in Dornburg verbradte, ge 
lungen gu fein. Skizzen dagu find ſchon im September 1827 und 
im Yanuar 1828 vorhanden. Wber der erſte Akt war nod nicht 
fertig, und fo gang war Goethe diefer Urbeit hingegeben, bab er fic 
aud) die gewohnte Badereife verfagte. Go ging es nun die folgen- 
den Jahre fort. Wm 19. Suli 1829 erhält BLelter die Nachricht, 
bab der Abſchluß fo gut wie gang vollbracdht und von den Zwiſchen⸗ 
ftellen manches Bedeutende vollendet fet. 

Wher nod) am Ende des Jahres tit e3 Goethes einzige Gorge 
und Bemithung, die gwei erften Akte fertig gu bringen, damit fie 
fid) an ben bdritten glücklich und weislich anſchließen mögen. Daz 
mals fernte Edermann die erften Szenen des aweiten Wes und 
bie Fortfepung des erften iiber bas Gedructe Hinaus fennen. Dod 
war bas Geſpräch Faufts und Mephiftos in der finfteren Galerie 
nod) im Werden, al dite Erſcheinung von Paris und Helena am 
30. Dezember vorgelejen tvurbde. 

Um 10. Januar 1830 war nach eifriger Urbeit aud das 
Vorausgehende fertig, und dann ging e3 an die klaſſiſche Wal- 
purgisnadt, mit ber Goethe in ein paar Monaten fertig zu 
werden boffte. Wm 24. Januar 1830 ſprach er den Entſchluß aus: 
„Es foll mid nun aber aud nidts mehr vom Fauft abbringen; 
denn es wäre doch toll genug, wenn id e8 erlebte, thu gu vollenden! 
Und möglich ift es; — ber fiinfte Akt tft fo gut wie fertig und der 
pierte wird fic) fodann wie von felber madden.” Wm 10. Februar war 
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etwas über die Hilfte von der klaſſiſchen Walpurgisnadt vorhanden. 
Jeden Tag fam Goethe damit weiter, und wunderbare Dinge gee 
langen ihm über Crwartung. Alles andere blieb liegen; fogar die 
franzöſiſchen Beitidriften, die Goethe guvor mit dem größten Cifer 
{a8, wurden nidt geöffnet. 

Wm 25. Juni fann Goethe endlich dem treuen Gebilfen mits 
teilen, die klaſſiſche Walpurgisnadt fei völlig abgefdhloffen, und 
wegen des fernerhin und weiter Nötigen fei die befte Hoffnung. 
Diefe fchien jah gefnict gu werden, als Goethe am 18. November 
1830 pon einem Jeftigen Blutſturz befallen wurde. Wber ſchon 
nad vier Tagen fonnte der Dichter fich wieder ber Arbeit zuwenden. 
Yn ſchlafloſen Nächten und bei Tage wurde nun mit aller 
Kraft der vierte Wi und daneben der vierte Band von ,,Didtung 
und Wahrheit” gefirdert. Nad) dem Cintritt in bas Jahr 1831 
gelingt neben der reidjeren Uusgeftaltung und Ausführung des vierten 
aud ber neve Unfang des fünften Wltes mit den Philemon und 
Baucis-Szenen. Jn feinem Gartenhaus verlebt Goethe da3 Früh— 
jabr. Wie in den erften Weimarer Jahren gereicht ihm aud) 
jetzt dieſes Ubjdlieben von der Welt gum Gegen, und er fdhreibt 
bariiber an Belter Mitte Mat 1881: „Fahre ja fort, mein Guter, 
aus ber reiden äußern Ernte, in die Du gefendet bift, mir von 
Beit gu Beit einige Büſchel zuzuſchicken, indes id) gang ins innere 
Kloftergartenleben beſchränkt bin, um, damit id) e3 nur mit wenigen 
Worten ausfpredje, den giweiten Teil meines Fauſt zu vollenden. 
Es ift feine Rleinigfeit, ba, was man im gwangigften Jahre fon- 
cipirt Hat, im aiveitundadtgigften auger fid) darguftellen, und ein 
ſolches inneres, lebendiges Knodjengerippe mit Sehnen, Sleifd) und 
Oberhaut gu bekleiden, auc) wohl dem fertig hingeftellten nod) einige 
Mantelfalten umzuſchlagen, damit alles zuſammen ein offenbareds 
Rätſel bleibe, die Menſchen fort und fort ergdpe und ifnen zu 
{daffen made.” 

Trotz fatarrhalijden Unbilden und dent widerwirtigften Wetter, 
das auf Goethe produftive Kraft immer äußerſt ungiinftig einwirfte, 
jdreitet er rubig fort. Den Juni und Quli hindurch raftet er nidt, 
denn er hat ſich feinen GeburtStag als bas Biel geftedt, an dem er 
den „Fauſt“ vollendet fehen will, Wm 12. Juli gelingt ifm die 
Verbindung mit der Hauptpartie, d. h. wohl der Anſchluß der Philemon 
und Baucis-Epijobe an den bereits vorhandenen Schluß, und am 
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20. Sult fann er dem Kunſtfreunde Mever melden: , Dad Ganze liegt 
vor mir, und id) habe nur nod Kleinigkeiten gu beridhtigen.” Aud 
das Tagebuch verfiindet an den beiden folgenden Zagen „Abſchluß 
de8 Hauptgeſchäfts“ und „das Hauptgeſchäft au Stande gebradt”. Die 
folgenden vier Wodjen gehirten der Vollendung des nod) lückenhaften 
vierten Aktes, fo bab int Wuguft ber gange zweite Teil gebeftet und voll⸗ 
fommen fertig dbalag. Go berichtet Edermann und fährt fort: „Dieſes 
Biel, wonad er fo lange gejtrebt, endlich erreicht gu haben, machte Goethe 
iiberaus glitdlid.” „Mein ferneres Leben,” fagte er, ,fann id) nun- 
mehr al8 ein reine Geſchenk anfehen, und es tft jet im Grunde gang 
einerlei, ob und was ich etwa nod tue”. Um die Mitte des Auguſts 
wupte Goethe nichts mehr am Fauſt gu tun. Er fiegelte das Manujfript 
ein, damit e8 ihm aus ben Uugen und aus allem Unteil fic ent⸗ 
fernte. Wid e8 in den Werfen erſchiene, follte e8 einige Jahre vor 
allen Wugen verborgen bleiben. Die Freunde, denen davon mit- 
geteilt war, batten dem Dichter bas Wort geben miiffen, nichts im 
voraus verlauten gu laffen. Goethe felbft verjagte fic, wie er 
an Wilhelm von Humboldt ſchrieb, mit einigem Bedauern jede Mit⸗ 
teilung, aud) an feine werteften Freunde, um nidt etwa Hier und 
dba in Verfuchung gu fommen, weiter auszuführen. 

Bu Anfang de3 Jahres 1832 ließ e8 aber Goethe nicht ruben. 
Am 9. Yanuar [a8 er feiner Schwiegertochter Ottilie den ungedruckten 
Schluß de8 erften Aktes vor und fubr die nächſten Tage bamit fort. 
Es regte fic) auch wieder der Drang, das LebenBwerk gu nod 
höherer Vollendung gu führen. Wm 17. und 18. Januar melbdet 
das Tagebud von einigen Underungen und Nadbilfen, am 24. 
Yanuar fdretbt Goethe: „Neue Anfregung gu Fauft in Rückſicht 
größerer Ausführung der Hauptmotive, die id, um fertig gu werden, 
allgu lakoniſch behandelt habe.” Qn der Lat waren ja ein paar 
Hauptizenen des gweiten Teil und einiges im Maskenzug nur 
jfiggtert. Wher Goethe ijt auch jept nicht dazu gelangt, diefe ders 
hältnismäßig nidt umfangretden Lücken auszufüllen. Wm 29. Januar 
wat bie Vorlefung beendet, und nachher meldet Goethe’ Zagebud 
nidts mehr von irgendwelder Beſchäftigung mit der grofen 
Didhtung. Fünf Tage vor feinem Tode richtete Goethe an Wilhelm 
pon Humboldt, als ihn ſchon die lepte Krankheit ergriffen hatte, den 
Grief, in dem er von feiner Fauftarbeit abfcdliebende Runde gab, 
um daran das gebeimnisvolle Verhilinis des Bewußten und ded 
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Unbewußten zu erläutern. Seine Worte lauten: „Es ſind über 
ſechzig Jahre, bab die Conception des „Fauſt“ bei mir jugend⸗ 
lich, von vorneherein klar, die ganze Reihenfolge hin weniger 
ausführlich vorlag. Nun hab' ich die Abſicht immer ſachte neben 
mir hergehen laſſen und nur die mir gerade intereſſanteſten Stellen 
einzeln durchgearbeitet, ſo daß im zweiten Theile Lücken blieben, 
durch ein gleichmäßiges Intereſſe mit dem Übrigen zu verbinden. 
Hier trat nun freilich die große Schwierigkeit ein, dasjenige durch 
Vorſatz und Charakter zu erreichen, was eigentlich der freiwilligen 
tätigen Natur allein zukommen ſollte. Es wäre aber nicht gut, wenn 
es nicht auch nach einem ſo lange thätig nachdenkenden Leben möglich 
geworden wäre, und ich laſſe mich keine Furcht angehen, man werde 
das Altere vom Neuern, das Spätere vom Frühern unterſcheiden 
können; welches wir dann den künftigen Leſern zur geneigten Cin- 
ſicht übergeben wollen. Ganz ohne Frage würd' es mir unendliche 
Freude machen, meinen werthen, durchaus dankbar anerkannten, weit⸗ 
verteilten Freunden auch bei Lebzeiten diefe ſehr ernſten Scherze 
zu widmen, mitzutheilen und ihre Erwiderung zu vernehmen. Der 
Tag aber iſt wirklich ſo abſurd und confus, daß ich mich überzeuge, 
meine redlichen, lange verfolgten Bemühungen um dieſes ſeltſame 
Gebäu würden ſchlecht belohnt und an den Strand getrieben, wie 
ein Wrack in Trümmern daliegen und von dem Dünenſchutt der 
Stunden zunächſt überſchüttet werden. Verwirrende Lehre gu ver= 
wirrtem Handel waltet über die Welt, und id) habe nichts angelegent- 
lider gu thun, als dasjenige, wad an mir ift und geblieben tft, 
wo miglid) zu fteigern und meine Cigenthitmlicdfeiten gu cohobiren, 
wie Sie es, wiirbdiger Freund, auf Ihrer Burg ja aud) bewerkſtelligen.“ 

Gemäß der Beftimmung Goethes erſchien der zweite Teil 
des „Fauſt“ nad feinent Tode im Yahre 1882 al erfter Band 
ber nadgelaffenen Werke. Der Titel lautete: „Fauſt, der Tragödie 
zweiter Veil in fiinf Akten. (Vollendet tm Gommer 1831)“ Wm 
Schluſſe ftand ein feierliches „Finis“. Der erfte, unveränderte 
Gonderabbrud fam im folgenden Jahre heraus, und alle folgenden 
wiederfolten ebenfo die fer forgfdltige erfte Veriffentlidung. Bon 
ben Vorarbeiten des Dichters, den fogenannten Paralipontena, brachte 
bie pon Riemer und Edermann beforgte Quartausgabe von 1836 
einen Heinen Teil. Vollſtändig wurden fie erft befannt durd) dte 
Beimarer Ausgabe 1887—88, wo Erid) Schmidt aufs ſorgſamſte das 
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geſamte Material vorlegte. Auf Grund diefer Publifation wurde 
bann durd Diinger, Pniotver, Graf, Morris u. a. in den in ber 
Bibliographie genannten Schriften und Aufſätzen die Cntftehungs= 
geſchichte bis ins eingelnfte unterfudit, fo daß heute nur nod) in 
wenigen Punkten Untlarheit und Brweifel herrſchen. Auf dieſem 
Gebiete ift es eben miglid, einen relatin hohen Grad von Siderheit 
qu erreichen, während alles andere Fauſtiſche der Forſchung noch 
zahlreiche, ſchwerlich jemals völlig lösbare Rätſel aufgibt. 


Die Handlung. 


Wied künſtleriſche Schaffen befteht im Hervorbringen ober, beffer 
gejagt, im Wiedergeben finnlider Gindriide zunächſt für Wuge und 
Gehör. Nur durd die Ginne und auf die Ginne vermag der 
Riinftler gu wirfen, und nur infofern, al8 andere menſchliche Organe, 
Berftand, Vernunft, Gefiihl dure Vermittlung der Sinne angeregt 
werben, erftredt fid) die Wirkung der Kunſt iiber das unmittelbare 
finnlide Empfangen hinaus. Diefe ſekundären Wirkungen können als 
Hauptzweck dem finnliden Cindrud itbergeordnet werden, aber die⸗ 
jenigen Gattungen, in denen diefed Berhiltnis die Regel bildet, wie 
bie UNegorie in der bildenden Kunſt, das Lehrgedicht und die Fabel in 
ber Didtung, gelten allgemein ald utinderwertig. Auf den gropen 
Hauptgebieten künſtleriſchen Schaffens wird die Stärke des finnliden 
Cindruds allenthalben als der maßgebende Faktor fiir bas Werturteil 
betradtet. ' 

Keine Art von Kunftwerfen gewihrt eine ſolche Fite und 
Stärke der Cindriide wie das Drama, weil keine in dem Genießen⸗ 
ben fo fer die Illuſion unmittelbaren Miterlebens bervorgu- 
rufen imftande tft. Die Gefamtheit der finnliden Wirkung des 
Dramas fajfen wir unter dem Namen ,Handlung” zuſammen. 
Das Wort bezeichnet nad feiner urjpriinglichen Bedeutung gunddft 
diejenigen Geſchehniſſe, in denen betwufte oder unbewußte Willens- 
afte fid) in äußerlich wahrnehmbare Ereigniffe, in Laten, umfepen. Im 
erweiterten Sinne aber umfaßt die Handlung eines Dramas aud) 
alles das, was den dargefteliten Schidfalsverlauf bedingt, ſoweit 
es durch Erzählung und Darſtellung für den inneren und äußeren 
Sinn anſchaubar wird. Sie iſt ſomit der Träger des eigentlichen 
künſtleriſchen Elements, und ein Drama mit verfehlter ober un⸗ 
Harer Handlung fann durd) andere Eigenfdjajten diefen Mangel 
niemals aufwiegen. Als verfehlt ift die Handlung gu bezeichnen, 
wenn die vorgeführten Ereignifje in feinem einfeudjtenden inneven 
Bufammenhang miteinander ftehen und wenn die Gefege ber Sanlee 
lität verlegt find, jener eigenartigen Kauſalität, die tm Bereiche der 
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Kunſt gilt. Unklar wirkt alles das, was nicht imſtande iſt, eine 
völlige Illuſion, ein reſtloſes Aufgehen des Hörers im Kunſtwerk, gu 
bewirken. 2 

Gegen Goethe3 „Fauſt“ tft häufig ber Vorwurf gefehleudert 
worden, dab feine Hanbdlung, gumal im zweiten Teile des Gedidts, 
verfehlt und unflar fei. Es tft in ber Lat nicht au leugnen, daß 
fic) bie Erfenntni3 der Gefamtfongeption und de3 Zuſammenhangs 
ihrer Teile nicht auf den erften Blid erſchließt, bab ferner die ſinn⸗ 
lihe Wirkung durch Schwierigheiten fiir das unmittelbare Verftindni3 
der Cingelheiten und durch allegoriſches und wiffenfdaftlides Bei⸗ 
werk gehindert wird. So entiteht leicht die Anſicht, alB fet die 
bramatifde Form Hier nur ein Vebifel, um Vernunftwabhrbeiten, 
Erfahrungsweishett und gelehrten Stoff anmutig gu umfleiden. 

Wire died richtig, fo gehirte Goethes „Fauſt“ al Ganges nicht 
ind Bereich eter, groper Kunſt, mögen die Cingelheiten aud nod 
fo viel Beweife höchſter dicdterifdjer Schaffenskraft darbieten, mag 
die künſtleriſche Bdee, die den Kern der Didtung bildet, nod) fo ers 
haben fein. 

Nur gu viele haben died tiberjehen und gemeint, fiir die bon 
ihnen behaupteten Mängel der Handlung in den anderen großen 
Eigenſchaften des Fauſts einen Wusgletd finden gu finnen; aber 
ein folder Ausgleich ift nicht guldffig, wo es darauf anfommt, ben 
Wert eines Kunſtwerkes gu bejtimmen. Denn er beruht nur auf 
den unmittelbaren finnlidjen Cindriiden, die es gewährt, und diefe 
ténnen durch feine nachträgliche Uberlegung ergänzt oder erſetzt 
werden, 

Es gilt alfo die Frage gu beantworten, ob es möglich ift, 
Goethes Fauſt als Kunſtwerk, als eine Reibe innerlich verbundener, 
gu einem Gemeingiwed zuſammenwirkender Teile finnlich gu erfafjen, 
oder mit anderen Worten, ob er eine Handlung befipt, deren Zu⸗ 
ammenhang Har erfennbar, deren Inhalt von felbftindiger, obne 
Mitwirkung anderer Verftandes- und Seelenkräfte burd die Sinne 
erfaßbarer Bedeutung ift. 

G8 mup, um dies nachzuweiſen, alles Suchen nad einer 
philofophifden Idee, einem tteferen fymbolifden Ginn de8 Gangen 
und der Etngelheiten vermieden werden und nur da8, was wir fehen 
und hören, darf mit feiner unmittelbaren Wirkung auf Auge und 
Ohr in Betracht kommen. 
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Verſuchen wir alſo, nach dieſem Grundſatz uns Goethes Fauft- 
dichtung vor Augen zu ſtellen, wobei ſelbſtverſtändlich das Kunſtwerk 
als einheitliches Ganzes zu betrachten und der Einſchnitt zwiſchen dem 
erſten und zweiten Teil nur als ein Mittel architektoniſcher Gliederung 
anzuſehen iſt. 

Außer Betracht fiir die eigentliche Handlung bleiben die Zu— 
eignung und das Vorſpiel auf dem Theater, in denen nichts ent—⸗ 
alten tft, was auf die Handlung des Dramas Begug hätte. Die 
Bueignung betrifft bas perſönliche Verhältnis des Dichters zu 
ſeinem Gegenſtand. Sie iſt ein lyriſcher Herzenslaut voll tiefem 
Schmerz, deſſen Töne in den Worten weiterklingen, die der Dichter 
des Vorſpiels auf dem Theater ſpricht. Dieſes iſt im übrigen, wie 
ſchon Auguſt Wilhelm Schlegel richtig bemerkt hat, der Scheidebrief 
des Fauſtdichters an das Theater. Es ſoll dem Leſer ſagen, daß der 
Gegenſtand und die durch ihn bedingte Form der großen Dichtung 
ſie von allem ſcheiden, was die theatraliſche Konvention in ihrer 
Entſtehungszeit für vorſtellbar im Sinne der Schauſpieler und 
des Publikums hielt. 

Mit dem Prolog im Himmel beginnt die Handlung. Der 
Dichter verſetzt uns in den chriſtlichen Himmel des Mittelalters. 
Der Herr Halt über ſeine himmliſchen Scharen Heerſchau, und tn- 
mitten der Engel erſcheint auch Mephiſtopheles vor ſeinem Antlitz, 
einer von den Geiſtern, die verneinen, die der Herr, der Schaffende 
und Bejahende, den Menſchen beigegeben Hat, um ihre leicht er- 
ſchlaffende Kraft gu immer regem Erfüllen ihrer irdifden Auf— 
gabe angufpornen. Mephiſto verfpottet die Menſchen, weil ihr 
Mithen und Ringen thm ldcherlich und ausſichtslos erſcheint. Der 
Herr fieht in allem Verfeblten doch das Wirken de Hohen Triebes, 
ben er in bie menſchliche Seele gelegt hat, de3 dunflen Dranges nad 
Wahrheit, der freilich erſt im Yenfeits befriedigt werden Fann. Und 
dabei gedentt er des Fauſt, der in feinem rajtlofen Wahrheitsſtreben 
mit höherem Rechte als irgend ein anderer ber Knecht Gottes heißen 
barf. WMepbhiftopheled hat aud) fdon fein Augenmerk auf den 
nad) feiner Meinung ungewihnlid tiridten Mann gelentt. Cr fieht 
mit feinem fdjarfen Verſtande bie entgegengefegten Xriebe in Fauſts 
Bruft, die gu fo gefährlicher Höhe aufgekeimt find, dag der Teufel 
offen fann, Fauſt durd) fie gu gewinnen. Nad) feiner Anſicht wird 
Fauft, weil er bie Forderung übermäßig Hod) ftellt, auf ihre Er- 
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füllung ſchließlich verzweifelt vergichten. Gein Streben wird ermatten, 
und er wird fic) pon dem Wege bes Herrn auf Mephiſtos Strafe 
ablenfen fafjen, d. h. er wird im Genuß gemeiner Ginnenfrenden 
feine irdiſche Auſgabe vergeffen und damit vom Herrn abfallen. 
Diefe Rechnung ift auf eine tauſendjährige Erfahrung, auf die ges 
nauefte Kenntnis der menfdliden Schwächen gegriindet, und deshalb 
fann Mephiftopheles es wagen, bem Herrn die Wette angubieten, 
bap diefer feinen Knecht Fauſt noc verlieren werde. Es muh den 
Teufel gang befonders reigen, eine folche ungewöhnlich hochftrebende, 
von Gott aufs glingendfte ausgeftattete Menfdennatur gu befiegen 
und damit auf bem Gebiete gu triumpbieren, wo ifm nad dem 
Willen des Herrn ein jelbjtindiges Walten geftattet ift. Denn 
nad) der im Fauſt geltenden Wuffaffung iſt der Menſch, fo lange er 
auf Erden wandelt, allen Ungriffen des Teufel’ pretSgegeben, und 
der Herr enthalt fich jeder Cinmifdhung gu feinem Schutze, vertrauend 
auf den als unbewußter Trieb wirkfamen Gamen bes Gittliden, den 
er in bie Menſchenbruſt gefegt hat. 

Unter diejer Bedingung wird denn auc) die Wette vom Herrn 
angenommen. Für ſeine WMwiffenheit fann ber Ausgang nidt 
zweifelhaft fein, und wenn er ſcheinbar lieblos an feinem Geſchöpf 
hanbdelt, indem er es der Verfudung, der Schuld und der Reue 
mit allen ihren Qualen ausſetzt, fo find died alles dod nur 
Hilfsmittel, um feinen großen Bwed gu befirdern und auf dem 
unvermeidliden Umuvege des Irrtums die GSeele feines Geſchöpfs 
mit liebender Vaterhand der Mlarheit näher gu fiihren. Für 
Mephijto aber und fiir den Berftand, deffen höchſte Potenz er 
darjtellt, ift ba8 Biel unerfennbar. Cr fieht nidt die weife Führung, 
ihm jdeint dte freie Wahl zwiſchen Gut und Böſe gugletd aud 
eine felbftindige Entſcheidung des Menfden über fein Schickſal 
auf Erden und im Jenſeits gu bedeuten. Beweiſen ihm dod un- 
zählige Fille, bak menſchliche Schwäche zum Abfall von Gott, d. b. 
von der durch Gottes Willen geftellten Aufgabe gefithrt bat. Inden 
ber Herr die Wette annimmt, bleibt bie Frage offen, ob nicht and 
Fauſt von ber Sdwide iibermannt werden wird. Die Antwort 
muß fein Erdenwandel geben, und der Ynhalt der Tragödie ift die 
Schilderung diefes Erdenwandels Faults bis zur äußerſten Grenge 
des Greifenalters. 

Dte Handling kann freilich nur eingelne wenige Hauptetappen 
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dieſes langen Weges vorfithren. Bon den erften Stadien erfahren 
wir nur durd) gelegentlide Erwihnung; denn al8 wir Fauft gaerft 
erbliden, ift er bereit3 ein gereifter Mann, ein angefehener Gelehrter. 
Die Fakultätswiſſenſchaften geben ihm fein Geniige. Er fehnt fid 
nad) der Erkenntnis, die fie nidt gewdbren können, nad der Löſung 
ber Welträtſel. Daneben aber quält ibn noc ſtärker der Drang, die 
Natur, das Leben in allen feinen Ticfen gu evfajfen und gu ge- 
nießen. Er ift von ihnen abgefdieden durch die diden Mauern ſeines 
finjtern Studierzimmers. Wuf das Höchſte, was vor feinem Geifte 
fteht, den Gewinn überirdiſcher Erkenntnis, verzichtet er freiwwillig, 
weil er einfieht, daß diefe bem Menfdengeifte dod) nur als Gleichnis, 
als Bild, nicht aber im Sinne einer Klarheit über die fepten 
Urſachen fic) erſchließen fann. 

Deshalb will er nun die Kritfte, die im Irdiſchen wirken, 
voll gu begreifen und ihr Wirfen in fetner eigenen Bruft nadgu- 
fühlen fudjen. Im Beidjen des Erdgeiſtes erblidt er bas Symbol 
aller diefer Kräfte. Der Erdgeift foll ifm den erfehnten Aufſchluß 
iiber fie geben, ba diefer der Repräſentant alles Irdiſchen ift, und 
da Fauft gerade jest, nachdem er auf dad Mberirdifde verzichtet Hat, 
fi ebenfalls ausſchließlich als Reprifentanten des Irdiſchen emp⸗ 
findet. 

So meint er, ſich dem Erdgeiſt gleichſetzen und an ihn als einen 
Gleichſtehenden ſeine Forderungen ſtellen zu dürfen. Er verwechſelt 
aber die Gattungsgleichheit mit der Gleichheit der Kräfte. Der Erd⸗ 
geiſt repräſentiert das irdiſche Leben in ſeiner Geſamtheit. Um es 
zu erfaſſen und zu erkennen, gibt es für den Menſchen nur das 
Mittel der Erfahrung, des Zuſammenhäufens einer möglichſt reichen 
Menge von Erlebniſſen, des Hindurchſchreitens durch möglichſt viele 
Kreiſe dieſer irdiſchen Welt. Fauſt hat bis jetzt die Erkenntnis ver⸗ 
geblich in den Büchern geſucht. Er will nun den Erdgeiſt zwingen, 
ihm mit einem Schlage allumfaſſende Erfahrung zu ſpenden; aber 
por dem Gelehrten, der über fein Studierzimmer nod kaum hinaus⸗ 
geblickt hat, ſteht das Leben in der Geſtalt des Geiſtes als etwas 
überwãältigend Furchtbares, nie Geſchautes. Der Geiſt muß den 
großen, einzigen Wunſch verſagen, weil nur eigene umfaſſendſte 
Lebenserfahrung ibn gu erfüllen vermag, und Fauſt ſtürzt ver- 
zweifelt zuſammen. 

Mit dieſen Expoſitionsſzenen tft bas Thema fiir das ganze 
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folgende Drama gegeben: Wbiwendung von der trodnen Gelehrjam-= 
feit und pon dem Gtreben nad Durddringen der Weltrdtjel und 
ftatt irer die Betätigung aller Kräfte gum Gewinn tiefſter Er= 
fenntni8 von Bred und Inhalt des ivdifden Dafeins fiir eine aufs 
höchſte begabte und nad) dem Höchſten ftrebende Mtenfdennatur. 

Der Ring der Handlung auf Erden, die mit der Erdgeiſtſzene 
beginnt, jcjliebt fic) mit ber Szene des zweiten Teils, in der ein 
anderes dämoniſches Wefen, die Gorge, neben Fauſt tritt. Gorge 
und Erbdgeift find BVertreter derfelben irdiſchen Gewalten, nur auf⸗ 
gefaßt bon verſchiedenen Standpuntien, indem der Erdgeift ihre för— 
dernden, bte Gorge ihre Hemmenden Wirkungen auf die Tatfraft des 
Menſchen repriijentiert. Indem Fauſt bie Macht der Gorge nidt 
anexfennt, erweift er fic) am Schluß als Gieger in dem Kampfe, 
der mit ber Erdgeiſtſzene begonnen bat. 

Das ſchwere Ringen, bas diefem Siege vorausgebht, ift bedingt 
burd) bie perfinlide Eigenart bes Helden. Kleinen Naturen bleibt 
e8 erfpart. Gie diirfen mit einem Behagen, das nur Hier und da 
durd) leichte Skrupel getritht wird, fic) ihres Dafeins freuen und 
Idfen fo ebenfalls die Wufgabe, die ihnen auf Erden gejtellt tft. Die 
Wagnerfzene, die dbramatijd einen wohltuenden Gegenfag gu den 
vorausgehenden erſchütternden Vorgängen bildet, zeigt die leichte 
Befriedigung, die in der wiſſenſchaftlichen Tätigkeit für den Durch— 
ſchnittsgelehrten erblüht, und der Oſterſpaziergang führt nachher eine 
ganze Reihe von Typen der normalen Art in ihrem Behagen am 
Daſein vor. Dazwiſchen aber erlebt Fauſt, der ratlos am Anfang 
ſeines neuen Lebensweges ſteht, einen Augenblick ber tiefſten Ver⸗ 
zweiflung, der ihn dem Selbſtmord nahe führt, und nur die Er⸗ 
innerung an den Frieden der Kindheit, die daraus neu entſprießende 
Hoffnung auf beruhigtes Glück reißt die mit Gift gefüllte Schale 
von ſeinem Munde zurück. Die ungeſtümen Wünſche, für die er 
keine Erfüllung ſieht, verſtummen auf kurze Zeit; doch ſchnell erwachen 
ſie wieder und verlangen um jeden Preis Befriedigung. Der Lebens⸗ 
drang ſucht äußere Hilfe, gleichgültig wo, und mit Recht warnt der 
bejorgte Wagner vor dem gefährlichen Verlangen, die Macht der 
Geilfter gu kühnem Flug mit dem Baubermantel gu befdwiren. Fauſt 
tft jetzt reif, alles fiir die Vefriedigung feines Lebensdranges dabin- 
gugeben, und fogleid) nabt fid) ihm in der Geftalt des gefpenftifden 
Pudels der hölliſche Geiſt und folgt ibm in fein Studtergimmer. 
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Nod tft tein entſcheidender Schritt der Handlung gefchehen, 
aber alle3 ijt vorbereitet, um den Helden vor die Entſcheidung zu 
ftellen. Gie fallt in ben beiden großen Unterredungen mit Mephiſto— 
pheles. Hier werden nicht nur die beiden Hauptgeftalten in ihrem 
innerſten Weſen dargeftellt, bier wird aud) in bem BVertrag genar 
formufiert, was die von nun an äußerlich verbundenen, aber unauf- 
hörlich gegeneinanbder ringenden Gefellen erjtreben. Der BVertrag 
bedt fic) in feinen ejtimmungen genau mit der Wette im 
Himmel. Wenn Fauft vom Herrn abfällt, d. bh. wenn er auf 
das Streben vergichtet, fo gebirt er Mephiſtopheles. Fauſt jdeint 
{don halb fitr Mephiftopheles reif, wenn er ausruft: 


Der Gott, der mir im Buſen wobhnt, 
Kann tief mein Innerſtes erregen; 
Der iiber allen meinen Kräften thront, 
Er fann nad aufen nichts bewegen. 


Aber noch fehlt ein weiterer Sdhritt, den Fauſt tun muß, damit ifn 
Mephiſtopheles gu den Seinen rednet. Er mug, nachdem er auf 
alle die ſchönen Illuſionen des Leben vergzidjtet Hat, fich gu der 
Lebensanſchauung befennen, die in der Befriediqung der tierijden 
Vediirfniffe den Bwed, im gemeinen Ginnengenup die höchſte 
Wonne de} Dafeins erblict. 

Dafitr ift Fauſt nod nicht reif. Zwar will er fic) mit den 
Freuden dtejer Welt begniigen, aber im raftlojen, unaufhörlichen 
Wechſel, der feiner eigenen Unraſt entfpridt. Das ijt nidt ein Be⸗ 
fenntni zu Mephiſtos Materialismus, jondern das bezeugt gerade, 
wie fern er nod) davon ift, feine leidenſchaftliche, hochſtrebende Natur 
ertiten gu finnen. Bon den Jahren erhofft der erfahrene Menjden- 
fenner die Berubigung Faujts, aber diefem ift Rube gleichbedeutend 
nit Untergang, und fo fann er ohne Gefahr den Vertrag abſchließen. 
Fauſt ſucht raſtlos nach irgend einer Stelle im Leben, die ihm 
Befriedigung, d. h. einen Genuß von dauerndem Werte gewährt. 
Mephiftopheles bietet alles auf, um ihm dieſe Vefriediqung durch 
Ginnesfreuden gu verfdaffen. Fauſt gelangt bet diejem Guchen zu 
immer ridjtigerem Einſchätzen der irdijden Werte, und am Schluß 
ergibt fic) fiir ihn die Erkenntnis, dab der eingige wertvolle Genuf 
im raftlojen Gchaffen fiir andere berubt, und daß die wefriedigung 

Fauſt. 11. 
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im Ginne des Mephijtopheled fiir den Menſchen, der feiner hohen Auf⸗ 
gabe getreu bleibt, iiberhaupt nicht gu erlangen tft. Das höchſte 
Glück entdedt er in dem, was ibn friiher zur Vergweiflung trieb, in 
dent ewig unbefriedigten Gtreben. Wohl glaubt er in der Ferne 
das Biel gu erblicen, aber Hinter diefem Biel tauden jede3mal, fos 
bald e8 erreicht tft, neue und beſſere auf. 

Dab Fauft jemal3 gu diejer Erfenntni3 gelangen verde, kann 
Mephiftos kurzſichtiger Verſtand nicht ahnen. Er fieht ihn nur 
in feiner jebigen Verworrenheit, er Hirt nur die vergiweifelten Worte, 
in denen der Verzicht auf alle Ideale ausgefprocen ijt, und deshalb 
fann er in bem Monolog: „Verachte nur Vernunft und Wifjen= 
ſchaft“ die Uberzeugung ausfpredjen, Gauft witrde ihm aud ohne 
ausdridliden BVertrag gehiren. 

Die Schülerſzene zeigt uns einen jugendlidjen Fauft voll heißem 
Verlangen nad) Wifjen und unbewufter Lüſternheit nach den Freuden 
diefer Welt. Wud er wird einmal, wenn ihn nist ein giitiged 
Schickſal mit fanfter Hand an allen Abgründen vorbeilettet, der 
Verzweiflung gum Opfer fallen ober gewaltſam das unbegrengte 
Verlangen in feiner Bruft einddmmen und gum Pbilifter hinab⸗ 
ſinken. Auf diefe Szene, die in höchſt humorvoller Cinfleidbung nod 
einen widtigen Nachtrag zur Expofition des Dramas bringt, folgt 
der Ubjdied vom Studtierzimmer. Für den neuen Lebenslauf, der 
nun beginnt, ftellt Dtephiftopheles ba Programm auf: 

„Wir febn die Heine, bann die große Welt.” 

Die kleine Welt, das ift die bürgerliche Gefellfdaft mit ihren 
engen Qnterejjen, mit ifrer ftrengen Gebundenheit, die nur im 
jorgfam abgemefjenen Genup der Sinnenfrenden einen ſchmalen 
Ausweg in’ Reid) ber Freiheit offen läßt. 

Die grofe Welt ift bas Bereid), wo fic) die Möglichkeit au 
kühner, weitausgreifender Lebensführung, gur Herrſchaft eröffnet, 
wo der Wille zur Macht ſich betätigen kann, wo die Sinne frei 
jedes Begehren erfüllen dürfen, weil auf der oberſten Stufe der 
Geſellſchaft mit der Herrſchaft über die Maſſe des Volkes in den 
Niederungen auch die Aberwindung der Geſetze, die fiir jene gelten, 
verbunden iſt. Freilich ſucht der, den es nach wahrer Freiheit gelüſtet, 
ſie hier ebenſo vergebens wie im Bürgertum, aber der Weg zur 
Freiheit geht durch die oberſte Schicht der Geſellſchaft hindurch; denn 
nur hier, am Kaiſerthron, kann nach mittelalterlicher Anſchauung 
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die Möglichkeit gu fretem, äüußerlich unbegrengtem Schaffen gewonnen 
werden. 

Der giveite Wit hat alfo Faufts Verfude, in der Heinen bitrger- 
liden Welt Befriediqung gu finden, gum Gegenftand. Hier ift 
Mephiftopheles der itberlegene Führer, und er verſucht guerft, ob 


Fauſt fitr die niedrigften Freuden, die bes Bedhgelages in Auerbachs 


Keller, empfinglid fei. Wher voll Widerwillen hlidt er ftumm dem 
wüſten Dreiben der Gefellen gu, die ihm zeigen follen, wie leicht fich’s 
leben läßt. Ihre forglofe, banale Heiterfeit liegt weit hinter dem 
erfabrenen Dann, der adtlos an den Freuden der Jugend voriiber- 
geſchritten ift. 

Aud) die Liebe Hat ex nite fennen gelernt. Wenn jept da3 
ftirtfte aller menjdjliden Gefiihle ibn in fetner gangen Allgewalt 
ergreift, nachdem er in der Hexenküche körperlich verjiingt worden 
ift, wenn Gretchens holde Unfduld in Fauſt ein Verlangen erweckt, 
das unbezwinglich ijt, wenn er und fie fid) ber unbelannten Wonne 
gang bingeben und dadurd) vor der Welt und dem eigenen Gewiffen 
in ſchwerſte Schuld verfinfen, fo fdeint der Uugenblid nahe, den der 
Vertrag zwiſchen Fauft und Mephiftopheles als den legten beftimmt 
hat. Uber eind feblt nod. Qn den Freuden und Leiden, die 
Gretchens Liebe fpendet, ift der Triumph der gemeinen Sinnlichleit 
nod) nidt vollfommen; wa8 die Qiebenden mit unfidtbaren Vanden 
aneinanbder feffelt, iſt etwas Höheres als der firperlide Drang, 
etwas Gottgewolltes, Edles und Großes. Diefe Liebe vermag nidt, 
Fauſt auf die Stufe des Tieres herabgudriiden und ihn in felbftgu- 
friedenem Geniefen fic) felbft gefallen gu laſſen. 

Damit er diefen lepten entſcheidenden Schritt tue, zwingt ibn 
Mephiftopheles durch die Blutiduld von Balentins CErmordung, 
Gretdhens Nähe gu fliehen, und lodt ihn gu den fatanifden Greuden 
der Walpurgisnadt. Bermiirbt, verzweifelt, felbftvergejjen gibt fid 
Fauſt ibnen bin. Im Tange mit der iippig fdinen jungen Here 
empfindet er ein Behagen, da8 ihn fiir die Lebensanſchauung de3 
Mephiſtopheles reif erſcheinen lapt, wenn er in foldjem Sinnenrauſch 
gu verbarren vermag. Fauſt tft bis gu dem tiefften Punkte ge- 
funfen, gu dem eine groge menſchliche Natur von Leidenſchaft und 
Verzweiflung Hinabgeriffen werden fann. 

Hier liegt die entfdeibende Wendung des gangen Fauftbramas. 
Wenn die Reize, dte jept auf Faufts gefdwidte Widerftandsfraft 
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einjtiirmen, die ſtärkſten, über bie Mtephiftopheles verfiigt, nidt au 
wirfen vermigen, fo wird er fein Biel nie erreiden. Ermannt ſich 
Fauſt in biejer Stunde wieder, fo tft die Macht des leidenſchaftlichen 
Genubverlangens fortan in ihm gebroden, weil die ſtärkſten Reize 
der Sinne thre Wirkung verfagt haben. 

Bis hierhin fdien Fauſt gu finfen, fein Streben erlofd, feine 
Vernunft verftummte und fprad) nur einmal in der Szene ,, Wald 
und Höhle“ mit fdnell verhallender Stimme. Die Leidenfdhaft 
fiberwiltigte ifn ganz. 

Nun eriwadt beim Anblick von Gretchen Bauberbild feine Tat⸗ 
fraft pon neuem. Der Egoismus wird überwältigt von dem Drang, 
ber Gelicbten gur Hilfe gu eilen, die Sinne verjtummen, und 
Mepbhiftopheles muh bem gebieterifden Verlangen Faufts gehorchen. 

Genau beſehen beginnt Hier fdjon der zweite Veil infofern, als 
der ſtärkſte dramatiſche Cinjdnitt an diefer Stelle, am Schluß der 
Walpurgisnadht, liegt. Der Ausklang der Gretdhentragidie, der 
natiirlide Schluß de3 gweiten Altes, begeugt, dab Fauſt ein anderer 
geworden ift, bab er fic) auf fich felbft guriidbefonnen bat. 

Nachdem er feine Energie wiedergefunden Hat, fann er nist in 
fruchtlofer Reue dem BVergangenen nadweinen. Cin itberleitendes 
Vorfpiel, bas den gweiten Teil erdffnet, entlaftet ſymboliſch feine 
Seele burch giitige Elfen im Schlummer von allem, was fie 
bebdritdt. Mit Haren Bliden fdaut er ben neuen Morgen und 
fabt den Entſchluß gum höchſten Dafetn, das innerhalb diefer 
irdifdjen Welt gu erringen ift, immerfort gu ftreben. Wo e8 gu 
finden fei, weiß er nod nit, und fudht es zunächſt, dem allgemeinen 
Vorurteil folgend, am Raiferhofe. Mit breitem Pinjel entiwirft der 
Dichter ein Bild dtejer äußerlich fo glingenden, innerlid) hohlen und 
fraftlofen Welt. Yn leeren Vergnitgungen, in finnlofer Verſchwendung 
fucht der leichtſinnige Matfer fein Heil. WMtephiftopheles wird mit 
Freuden willfommen gebeifen, als er der Geldnot abgubelfen ver= 
ſpricht, bie al der ſchlimmſte Störer dieſes Treibens erfdjeint, und 
Fauſt fann die Beziehung gum Kaiſer, die er ſucht, nidt anders gee 
winnen, als indem aud er der unerſättlichen Vergnügungsſucht des 
pflidtvergefjenen Herrſchers dienftbar twird. 

Um das frivole Berlangen nad dem Wnblid Helenas, der 
Schönſten der Schönen, gu erfitllen, muß Fauft hinabtauchen in das 
zeit- und raumloje Reid) der Miitter. Schon abnt er, dab da8, wads 
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für Mephiftophele3, den reinen Verſtandesmenſchen, bas Nichts ift, 
fiic feine gottgegebene, nad dem Anblick idealer, vor allem 
niedrigen Begehren verfdonter Schönheit verlangende Vernunft die 
Erfiillung höchſten Sehnens bedeuten werde. Und fo begibt es fic. 
Die Erſcheinung ift fiir Mephiſtopheles und die Hofgefellfdaft 
lediglich ein ſchönes Frauenbild, das in ihnen mur finnlide, gemeine 
Inſtinkte ausgulifen vermag. Für Fauft bedeutet fie die Ver- 
firperung der Idee und leidenſchaftlich hingeriffen verlangt er nad 
ibrem Beſitz. Yn diefem Verlangen miſcht fic) Geiftiges und Sinn- 
lidje3 fo eng, daß fie nidt gu trennen find. Wit einem Schlage 
ftellt. fic) die Cinheit der Natur wieder Her, welche die Grieden 
befafen, und die bas Chriſtentum durd den Gegenjag von Leib 
und Seele aufgeboben Hat. 

Die Geftalt, die Faujt aus dem Reiche der Mütter Heraufgeholt 
hat, ift nicht dte wirklide Helena, fondern nur ihr Sceinbild, die 
reine Gorjftellung ibrer im Orkus weilenden Perfinlidfeit. Sie 
entſchwindet in bem Augenblid, als Fauft in höchſtem Verlangen 
mit getriibtem Bewußtſein fie an fic) reißen will, und er liegt ohn⸗ 
mächtig am Boden. 

Was ihn fo völlig überwältigt hat, fann Mepbhiftopheles nicht vers 
ftehen. Ratlos bringt er den ohbnmidtigen Fauft vom Raiferhofe 
fort und in fein alte Studierzimmer. Nod) immer hauſt bier 
Wagner, aber nit mehr als Famulus, jondern al¥ Leuchte der 
gelebrten Welt. Er miiht fid) redlid), die Wiſſenſchaft gu mehren, 
und wibrend aus ifm ein twaderer, nod immer befdeidener Durd- 
ſchnittsgelehrter geworden tft, Hat fic) inzwiſchen der frithere Schüler 
zu einem ergötzlich kühnen, felbftherrliden jungen Denfer entpuppt. 
Wagner ift feit Monaten ganz einer Aufgabe höchſter wiſſenſchaft⸗ 
licher Art Hingegeben. Cr will auf demifdem BWege ein Menſch⸗ 
fein fcjaffen. Mephiſtopheles tritt hingu, mit feiner Hilfe gelingt 
das Unternehmen. Weshalb er Wagner unterftiipt, ijt leicht gu 
erfennen. Nad) der allgemeinen Anſicht befipt ein folder tiinftlid 
gefdaffener Menſch, ein Homunculus, nist nur höchſte Gelehr⸗ 
jamfeit, fondern aud ein übermenſchliches Erfenntni8svermigen. Er 
ftammt au8 der Gelehrtenwelt, der Welt, die das ganze klaſſiſche 
Wltertum mit allen anderen vergangenen Beiten in fic) umfaßt. 
Mephiftopheles ijt in dieſer Welt unbefannt, die beim Wnblid Helenads 
Fauſts Seelenfrifte völlig in Beſitz genommen Hat, fo dab er jetzt wie 
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gelabmt tn unerwedbarem Sdlafe liegt. GHomunculus fieht, was Fauft 
träumt: das ſchöne Bild ber Leda und des Schwans fteht vor feinen 
Augen. Der Kleingefelle weif, dab der Held jept in der nordijden 
Welt nist erwachen darf, weil er beim Anblick ihrer düſteren 
Roheit fogleid von unendlider Sehnſucht getdtet wiirde, und . 
gibt aud) das RMettungsmittel an. Auf dem Baubermantel foll 
Fauſt nad Griechenland getragen twerden, two gerade in diefer 
Nacht die Geifter der antifen Damonen fic, gu neuem eden erwadyt, 
auf Theſſaliens Gefilben verfammeln. Homunculus fennt ben Weg 
dabin. Er leudhtet voraus, und beim Berithren de8 griechifdjen 
Bodens erwacht Fauſt. Mepbhiftopheles tft, von lüſterner Neugterde 
getrieben, mitgegogen, und während Fauft nur nad Helena fudt, 
betradhtet er neugterig die feltjamen Geftalten der Gretfe und 
Sphinxe und läßt fic) von den bublerifden Lamien in wilder Jagd 
umberloden. Um weiterhin in ber Nähe Helenads tveilen gu können, 
borgt Mephiſtopheles von den häßlichſten AWusgeburten ber antifen 
Mythologie, ben Phorfyaden, die Maske, und verbirgt binter ihr 
feine nordiſche Teufelserſcheinung. 

In Homunculus erwacht die Sehnſucht nach einer körperlichen 
Exiſtenz. Bis jetzt beſteht er nur, geſchützt durch die gläſerne Phiole, 
in der Wagner ihn braute, als ein geiſtiges, körperloſes Weſen. 
Nun ſieht er, wie in dieſer Wundernacht ein ungeheurer Berg ſich 
emporwälzt und mit ſcheinbar plötzlich entſtandenen wimmelnden 
Zwergweſen bevölkert wird. Er wird verlockt, ihr Herrſcher zu 
werden, aber der weiſe Thales warnt ihn, und der ſchnelle Unter⸗ 
gang dieſer Zufallſchöpfung durch ebenſo ungeregelte Naturgewalt, 
wie ſie entſtanden iſt, zeigt, wie richtig der Weiſe riet. Nur durch 
langſame, ſtete und geſetzmäßige Entwickelung entſteht Dauerndes, 
und jo muß aud) Homunculus fein körperliches Werden dort be= 
ginnen, von wo alles organifdes Leben ausgegangen iſt, nämlich 
im Meere. Bei einem großen Fefte, bas bie Wundernadt beſchließt, 
erjdjeint in Galatea die Verkörperung höchſter körperlicher Schön⸗ 
beit, (das Gegenbild gu ber getftigen Schinheit Helenas), auf ben 
Wogen. Bon herrifdem Sehnen befiegt, zerſchellt Homunculus feine 
gliifjerne Scale an ihrem Muſchelwagen und ergiebt ſich ind Meer. 

Diefe Nebenhandlung beruht auf einer poetifden Hypo⸗ 
thefe des natürlichen Werdens, die gu dem geiftigen Werden 
Faufts feit dem Anblick Helenas eine deutliche Analogie bildet. 


Die Sandlung. 119 


Hier wie dort handelt es fid) um eine Hinauflduterung von einem 
niederen gu einem Hdberen Zustand. Hier wie dort ift die Liebe zur 
höchſten Schönheit dad Mitte! dagu, und mit gutem Grund hat der Dichter 
gir Analogie gegriffen, um den ſchwer verftdindliden inneren Vorgang, 
" auf den es ihm anfommt, dem Hirer gum Verſtändnis zu bringen. 
Denn die antifen Vorftellungen, die fid) mit bem Helena-Mythos 
verfniipfen laſſen, boten dafiir feine geniigenden Bebelfe. Die finn- 
lich⸗geiſtige Vorſtellung, die Goethe in die iiberlicferte Geftalt der 
Heroine Hineinlegte, ift gang moderner Urt, und ihr Cinfluk anf 
Fauſt war mit dem mythologifden Material, das dem Dichter gur 
Verfiigung ftand, nidt villig in Handlung und Anfdauung umzuſetzen. 

Fauſt fragt vergebens nach Helena bei den Sphinxen, bie nicht bis 
gu ihren Tagen hinaufreiden, und er wendet fic) dann mit befferem Er- 
folg an den weiſen Chiron, der einft auf demfelben Rücken, auf dem er 
jest Fault dahintragt, Helena getragen hat. Das Begehren, fie gu 
gewinnen, erflirt ber Weife fiir verriidt und bringt den fremben 
Mann gu Manto, der Todjter Askulaps, dah fie ihn heile. Aber 
Manto erflirt: „Den lieb' ich, ber Unmögliches begehrt,” und führt 
Fauſt auf dunklem Gange hinab in3 Reich der Schatten, gu bem fie 
einft aud) Orpheus geleitete, als er die geliebte Gattin wicderge- 
winnen wollte. 

Die Szene, in der Fauſt Helena losbittet, fehlt. Fauſt follte 
auf Protefilaus, AUlcefte und Euridice verweiſen, aud) darauf, daß 
Helena fdon einmal die Erlaubnis erhalten habe, ind Leben zurück⸗ 
gufehren, um fid) mit Achill gu verbinden. Proſerpina follte 
ſchließlich die Rückkehr Helenas geftatten, unter der VBedingung, dah 
fie fid) nirgends als auf dem eigentliden Boden von Sparta 
des Lebens wieder erfrenen folle, und bah alled itbrige, ſowie da3 
Gewinnen ihrer Liebe auf menſchlichem Wege zugehen miiffe. Mit 
phantaftifden Cinleitungen follte es inde’ nicht fo ftreng genommen 
werden. 

Von dieſer wichtigen Szene ſind außer den eben angedeuteten 
Umriſſen nur einige Anſätze erhalten (fiehe Band 1, S. 408 Nr. 46 und 
S. 428 Nr. 178). Am 15. Januar 1827 fagte Goethe gu Edermann: 
„Fauſts (Mantos?) Rede an die PRroferpina, um diefe gu bewegen, daß 
fie die Helena herausgibt, was mug da8 nicht fiir eine Rede fein, da die 
Proferpina felbft gu Tränen davon geriihrt wird! Dieſes alles ift nicht 
leicht gu maden und hängt febr viel pom Glück ab, ja faft gang bon 


- 
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der Stimmung und Rraft des Wugenblids.” Diefe Stimmung ift 
Goethe nist in erwiin{dter Stärke gekommen, und fo flafft im dramati= 
fen Zufammenhang bes Fauſtdramas Hier die empfindlidfte Liice. 

Unvorbereitet feben wir Helena vor dem Königspalaſte von 
Sparta mit bem Chore der gefangenen Trojanerinnen auftreten. 
Wir erfahren, dak fle glaubt, eben von Troja gu fommen und von 
Menelaus vorausgefdidt gu fein. Sie tritt hinein, um das Haus 
und die Mägde gu muftern und bas Opfer vorgubereiten. Bedenk- 
lid) ftimmt e8 fie, dab der Gatte fein Opfertier beſtimmt hat, aber 
fie will itber das Kommende nidt gritbeln. Leichten Sinnes frent 
fid) der Chor des neugewonnenen Dafein8, bis Helena entfegt aus 
Sem Hause guriidfehrt. Sie hat am Herde ein verbiilltes großes 
Weib fipen ſehen, da8 fie hinwegwies. Mun tritt diefe häßlichſte 
aller Geftalten, Mephiſto in der Maske ber Phorkyas, felbjt hervor. 
Gie ſchilt, die Role der. alten Schaffnerin fpielend, die Frauen de3 
Chors und felbft Helena, als diefe fic) der Dienerisnen annimmt, 
mit unendliden Schmähworten, und mahnt die Frauen und Helena 
an ben Orfus, fo dab fie in aufdimmernder Erinnerung an iby 
wirkliches Dafein entjeelt dabingufinfen drohen. 

Dann ſchreckt Phorkyas die Frauen mit dem Vorgeben, dah fie 
von Menelaus gum Opfer beftimmt feten. Durd) Brwerge läßt fie 
den Wltar, das Veil und bas Waffer, den Teppich, auf ben das 
Opfer niederfnien foll, herbeitragen. Die Abſicht, Helena und die 
Frauen dabin gu bringen, dab fie fidh in Fauſts Schutz begeben, 
wird erreidjt. Phorkyas erzählt ihnen, daß während der Beit, ba 
Menelaus fern weilte, fid) ndrdlid) von Sparta ein kühnes Geſchlecht 
angefiedelt babe und in unerfteiglid) fejter Burg hauſe. Ste 
feien nist Rauber und wiirden von einem Herrn beberridt, 
ber milde fid) mit wenigen Freigeſchenken begnüge. Sie ſchildert 
ihn der Helena ald ftattlicden und edlen Mann und rühmt feine 
Burg, ihre Säle und die Tanger, welche die leichtgefinnten 
Frauen de3 Chores dort finden wiirden. Helena gigert nod einen 
Augenblick, aber al8 Trompetentine erfchallen und die Untunft des 
Menelaus gu verfiinden fdeinen, entſchließt fie fid, und wie durd 
Bauber werden fie mit einem Nebel umgeben und befinden fid 
plötzlich, als ev fid) hebt, im Hofe der Burg. Wiirdig werden fie 
von Fauſt begrüßt, er legt Helena alles, was er an unendlid 
reidem Gut befigt, gu Füßen. Gie ladet ifn ein, an ihrer Seite 
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gu fiben, und ſchnell webt fic) swifden ihnen warmes Einver⸗ 
ftinbni8. Helena lernt in den Lauten deutſcher Reimworte ſprechen, 
und vor den Wugen de8 Volkes umſchlingen fie einander in innigfter 
Hingabe. Vergebens ſucht Phorfyas bad Glück der Liebenden gu 
ftéren mit der Nachricht, Menelaus riide heran. Fauſt und feine 
deutſchen Helden find gegen jeden Wngriff gewappnet, und berubigt 
fann er mit Helena in Arkadien fich feligem Liebesleben hingeben. 
Dort wird Euphorion geboren, und mit Gefang und Tang tritt er 
bervor. Er ſchwingt ſich mit dem Chor in lieblidem Meigen; aber 
bald reift ihn der Mutwille gu wildem agen fort, kühn klimmt 
ex die Felfen Hinauf. Als er den Gipfel erreicht hat, wirft er ſich 
in die Luft und ſtürzt tot gu den Füßen der Eltern nieder. Seine 
Stimme gieht Helena ins Totenreid nad, und Fauſt behält nichts 
pon ifr al3 das Gewand. Der Chor wird mit Wusnahme der 
Führerin der Unfterblidfett nicht teilhaftig und löſt fic) in die 
Naturelemente auf. 

Mit diefen Bildern ſchließt der dritte Wt de3 grofen Dramas, den 
erften bid dritten Akt des gweiten Teils umfaffend. Nad der Abſicht 
Mephiftos jollte die große Welt ihren erſchlaffenden und herabgiehenden 
Einfluß auf Fauft ausüben; aber fein Entſchluß, gum höchſten Dafein 
immerfort gu ftreben, madjte von vornberein dtejfen Blan bes BVer- 
führers gunidjte. Gerade am Qofe hat fid in Fauſt ein nened 
Gerlangen entgiindet. Dieſes Sehnen nach Harmontider Schön⸗ 
heit, in der Geijtiges und Ginnliches untrennbar verfdmolzen 
find, führt Gault der Helena gu, und im Bufammenleben mit 
ihr wird alles Niedere, Genicine aus feinem Wefen fiir immer 
auSgefdieden. Er fteht auf sem Gipfel der äſthetiſchen Er— 
giehung, ec Bat die Schönheit erfannt und in fic) aufgenommen 
und dadurd die Fähigkeit erlangt, erhaben gu denfen und gu 
handeln. 

Das alles vollzieht ſich in einem langen innerlichen Werden, 
zu deſſen dramatiſcher Verſinnlichung Goethe die komplizierten Behelfe, 
bie wir kennen lernten, anwenden mußte. Im höchſten Mae be- 
wunderungswert iſt die Kraft, mit der er dieſe kaum faßbaren Vor⸗ 
gänge in finnlid-greifbare Handlung umgeſetzt bat, und gerade hier, 
wo es gilt, das Schwerfte gu bewältigen, zeigt fic) dad unverminderte 
Kinnen feines Alters am deutlidften. Förmlich überſprudelnd ſchüttet 
er das Füllhorn der geiſtreichſten Erfindungen, der leuchtenden, an 
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die Farbenpracht eines Böcklin erinnernden Bilder aus. Wenn 
man gerade dem zweiten umd dritten Wh des zweiten Teils Unklar⸗ 
heit vorwirft, ſo iſt dieſer Tadel völlig unberechtigt und nur dadurch 
zu erklären, daß die Symbole, deren ſich der Dichter bedient, aller⸗ 
dings ein kunſtgebildetes Auge und ein hohes Maß von geiſtiger 
Kultur zu ihrem Verſtändnis vorausſetzen. Wo dieſe Vorausſetzung 
erfüllt iſt, da müſſen die erſten drei Akte des zweiten Teils auch 
als dramatiſche Dichtung des höchſten Preiſes würdig erkannt werden. 
Ein unabläſſiges, innerliches und äußerliches Fortſchreiten zeichnen 
die Handlung aus. Auch dort, wo ſie ſcheinbar zur Zuſtands⸗ 
ſchilderung wird, wie in der klaſſiſchen Walpurgisnacht, iſt ein reiches, 
niemals ſtockendes Leben vorhanden. Die Arabesken, mit denen 
diejenigen Vorgänge umgeben werden, die auf das Schickſal des 
Helden von Einfluß ſind, entſprechen dem beſonderen Stilprinzip 
des Fauſts, über das weiter unten zu reden ſein wird. Die Geſtalten 
und die Vorgänge, die dazu beſtimmt ſind, Begriffliches zu ver⸗ 
ſinnlichen, in erſter Linie die Mütter und der Homunculus, ſind ſo 
klar charakteriſiert, ſo greifbar herausgearbeitet, ſo eng mit der 
dramatiſchen Handlung verflochten, daß ihnen gegenüber weder von 
kalter Abſtraktion, noch von ungenügender Plaſtik die Rede ſein 
kann. Unklar iſt nur eine einzige dieſer Geſtalten: Euphorion, 
weil der Dichter in ihm allzu Verſchiedenartiges zu vereinigen ſucht, 
aber ſeine dramatiſche Bedeutung, ſeine Stellung innerhalb der 
Handlung wird dadurch nicht berührt. 

Weit einfacher war die Löſung der dramatiſchen Probleme, die 
für ben Ausgang der Fauſthandlung auf Erden in Betracht kamen. 
Der Schlußakt dieſer Handlung umfaßt den vierten und die erſte 
Hälfte des fünften Wltes des zweiten Teils. Er beginnt damit, 
bab Fauſt auf Helenas, zur Wolfe gewordenen Gewändern über 
Länder und Meere nach Deutſchland zurückſchwebt und ſich auf einem 
Gipfel des Hochgebirges niederläßt. Hier trifft ihn Mephiſtopheles, 
und Fauſt gibt ihm von ſeinen neuen Lebensplänen Kunde. Nicht 
zum Herrſcher, der jedes Gelüſt unbeſchränkt befriedigen darf, wie 
Mephiſto meint, will Fauſt werden. Nicht Ruhm will er erwerben, 
ſondern Taten vollbringen, die ihm ein freies, ſelbſterworbenes 
Eigentum ſichern. Er will der Flut den Boden, den ſie alltäglich 
überſpült, entreißen, fie zurüchdrängen und fo mit menſchlichem 
Willen die zweckloſe Kraft der ungebändigten Elemente beſiegen. 
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Um dieſes gewaltige Unternehmen ing Werk au fepen, bedarf es der 
Belehnung mit dem Meeresſtrande, die nur der Raifer erteilen fann. 
Gerade jest bietet fid) die Gelegenbeit, burd einen unſchätzbaren Dienft 
dent Anſpruch auf diefe Gunft gu gewinnen. Genußſucht und Uner- 
fahrenheit des Herrjdyer3 haben da8 Reid) in Anardie verfallen laffen, 
und um Ordnung gu fdaffen, ift ein Gegenfaifer aufgeftellt worden. 
Nun giehen fie zur Entſcheidungsſchlacht heran. Fauſt fühlt Mitleid mit 
dem Kaiſer, Mephifto unterftiigt ibn mit feinen Geifterfdaren, und die 
Sdhladht wird mit ihrer Hilfe gewonnen. Der Kaifer verteilt von 
neuem die oberften Würden des Reides und befeftigt fo bie Ordnung. 
Die Rirde aber weiß nicht nur fiir die Unterftiigung de3 Böſen, 
bie bem Saifer zunutze gefommen ift, fid) reichen Entgelt gu vers 
ſchaffen, der Crabifdof-Rangler läßt fid) aud) nod von bem im 
Meere liegenden Lande, mit dem Fauft belehnt worden iſt, Zehnten 
und Bins gufpreden. Mur auf diefe Weife erfahren wir von der 
Belehnung, die Goethe gwar ftigziert, aber nicht ausgefiibrt hat; 
neben der Proferpinafgene die giveite, wenn aud) weniger empfind- 
lide Liide, die im dbramatifden Zufammenbang geblieben ift. 

Fauft hat nun fiir ein Wirken im höchſten Sine den Boden 
gefunden. Nicht unfrudtbares Forfden nad den Urritfeln aller 
Dinge, nist der Sinnengenug, nicht da8 bunte Treiben am Hofe 
fonnte ifm Geniige geben, der befeligende Bund mit Helena wurde 
nach kurzem Glide gerriffen. Wird ihm jept endlich Befriedigung 
guteil werden? Mephiſto hofft e8 nocd immer, der lepte Wit ded 
zweiten Teils gibt bie Antwort. Jahrzehnte find ingwifdhen ver⸗ 
gangen. Fauſt hat die duberfte Grenge menfchlichen Dafetns als 
Hundertjähriger erreidt; aber fein leidenſchaftliches Wollen, die Kraft 
ſeines Strebens ift ungebroden. Wo friiher der unjrudtbhare Meeres⸗ 
ſtrand fid) dehnte, erftreden fid) nun blühende Gefilde, durch Diinen 
geſchützt, die Geifter und Menfden tn feinem Dienfte mit raftlofer 
Arbeit bei Tag und Nacht aufgefiihrt haben. Durch die neuge- 
wonnene Chene gieht fid) ein Kanal, an deffen Endpuntt ſich Faufts 
Palaft erhebt. Won der Binne iiberfieht er bas meite Vand, das 
ibm gebirt; nur ein Hiigelden tft nicht fein, auf dem atvei alte 
Leute, Philemon und Baucis, ihr befdheibenes Leben fiihren. Dad 
alles exponieren die Eingangsſzenen. 

Auf dem Kanal naht Mepbhijtopheles mit den drei Getvaltigen, 
fie fehren von einer Geefabrt guritd, auf ber fie fiir Fauſt un⸗ 
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ermeblide Güter gemwonnen haben. Wher er fann fic ihrer nidt 
freuen. Der Gedanke an ba3 Hiigelden, das ibm nicht gebirt, ver= 
kümmert ibm den Weltbefip, und er gibt Mtephiftopheles ben GVefebl, 
bie Alten fortgufdaffen auf das Gütchen, das er ihnen beftimmt 
bat. Mephiſtopheles handelt jedoch in feinem Ginne, er ftedt bie 
Hütte in Brand, und die Witen fommen darin um. Fauſt flucht 
dem unbefonnen wilden Streich und verfinft in Gebdanfen. Da 
ſchweben vier graue Weiber heran. Drei von ihnen, Mangel, Schuld, 
Not, finnen nidt gu ihm dringen; aber dte Gorge febletcht fid 
durchs Schlüſſelloch ein und fteht pliplich an feiner Geite. Die 
Gorge, die Vegleiterin alles menfdliden Tun, bie er einſt als die 
Feindin bed Gliides, des kühnen Strebens verwiinjdt, die er feit 
jeinem Bunde mit Mephifto nicht gefannt hat, fte nabt fid ibm 
wieder, denn jept ift er fo weit, um gu erfennen, bak nicht über⸗ 
menſchliches Streben und iibermenfdlide Erkenntnis bem Leben 
Wert verleiht, fondern das Wirfen in den Grengen des Irdiſchen. 

Dagu bedarf e8 nicht der Mtagie, der Verbindung mit über— 
und unterirdijden Mächten. Unbekümmert um fie, ijt dad Glück 
im raftlojfen Fort{dreiten auf dem Wege gu einem höheren Schaffen, 
zum unerreidbaren Biel der Vefriedigung gu finden. 

Mit diefer Erkenntnis hat er die Mtacht Mephiftos überwunden. 
Gr iſt gum Haren Bewußtſein ſeines hohen Menſchenberufes gelangt: 
gu wirfen, fo lange e8 Tag tft. Die Gorge ſtellt ihm nod) einmal 
alle die feindliden Mächte vor Augen, die dad irdiſche Streben nad 
oben hemmen, aber er erfennt igre Macht nidt an, fie fann die 
Kraft feines Willens nicht breden, auch jept nicht, als fie ibn er⸗ 
blinden läßt. Ruhelos etfert er die Knechte an, dad neue Werk gu 
pollenden, durch da8 er Millionen Räume fdaffen will, um dort 
tlitig frei gu wohnen, gemeinfam von Tag zu Zag die von auben 
drohende Mteeresflut abwehrend. Nicht als Herrſcher will er unter 
ibnen jtehen, al freter Mann mit fretem Bolle. Dann glaubt er 
die Beit der Befriedigung gefommen, dann glaubt er ruben au 
diirfen, und er genießt jept, im Vorgefühl fold hohen Glückes, 
den höchſten Augenblick. 

Darauf hat Mephiſto längſt gewartet. Schon hat er durch 
ſeine Lemuren das Grab für Fauſt graben laſſen, das Klirren der 
Spaten, das die Gedanken des blinden Fauſt zum letzten, weiteſten 
Fluge in die Vollendung ferner Zeit forttrug, galt nicht ſeinem Werke, 
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fondern ifm fclbft. Und al der Greis nun in den Gand fintt, 
glaubt Mephifto feine Wette gewonnen zu haben, er Halt den Ver- 
trag für erſüllt. Er Hat dazu ein gewiffes dubered Recht, das 
Wort: „Verweile bod, du bift fo fin,” ift in der Dat von Fauſt 
ausgefproden worden und damit die im Vertrag von diefem felbft 
geftellte Bedingung fdeinbar erfiillt. Qa, er hat fogar ausdrücklich 
bingugefiigt: 

Im Vorgefühl von ſolchem hohen Gite 

Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblick. 


Tatſächlich alſo hat Fauſt bekannt, daß er ſich befriedigt fühlte, 
und ſomit war ſcheinbar der Fall eingetreten, für den Fauſt ſeine 
Seele als Gegenwert Mephiſto zugeſagt hatte. Faßt man den Ver⸗ 
trag nur ſtreng ſeinem Wortlaut gemäß—- auf, fo iſt Mephiſto im 
Recht, wenn er jetzt auf Fauſts Unſterbliches Anſpruch erhebt. Aber 
ſeinem Sinne nach iſt der Vertrag nicht erfüllt. Dieſer Sinn iſt 
enthalten in den beiden Bedingungen, die Fauſt ſtellt: „Werd' ich 
beruhigt je mich auf ein Faulbett legen“, und „kannſt du mich mit 
Genuß betrügen.“ 

Aus ihnen geht klar hervor, daß Fauſt nur für den Fall 
Mephiſto gehören will, wenn es dieſem gelingt, ihn zum Verzicht 
auf das Streben, das Schaffen und zum Aufgehen in Genuß 
zu bringen. Die Befriedigung, die Fauſt beim Abſchluß des Ver⸗ 
trages meint, und die aud) Mephiſto einzig gewähren kann, iſt be= 
dingt. durch bas Erſticken jedes höheren Dranges und durch das 
Aufgehen in ſinnlichem Genießen. Der Augenſchein lehrt, daß Fauſt 
im Augenblick ſeines Todes davon weiter als jemals entfernt iſt. 
Unabläſſige Tätigkeit, die niemals ruht, ein ſteter Kampf mit den 
pon außen drohenden Elementen, erſcheint ihm als das Wünſchens⸗ 
werte, und der Genuß im Sinne Mephiſtos iſt längſt von ihm in 
ſeiner ganzen Wertloſigkeit erkannt worden. Zu dem Augenblick, 
den er jetzt als den letzten erlebt, ſagt er nicht: „Verweile doch, du 
biſt ſo ſchön,“ ſondern er meint eine in ferner Zukunft liegende 
Zeit, in der ſeine neuen großen Pläne ausgeführt ſein werden. 
Dieſe Zeit zu erleben, iſt aber dem Hundertjährigen nicht beſchieden, 
und ſo beruht der Ausdruck der Befriedigung, der ihm entſchlüpft, 
in erſter Linie auf einer unerfüllbaren Illuſion, in zweiter aber 
auf der Erkenntnis vom Weſen und Zweck des menſchlichen Daſeins, 
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die Fauſt durd jeine lange Erdenlaufbahn gewonnen bat. Sie ift 
ausgefproden in den Verſen: 


Im Weiterfdreiten find’ er Qual und Gliid, 
Er, unbefriedigt jeden Wugenblic! 


Diefes Ergebnis bildet den vollfommenen Segenfag gu dem, 
was der Bertrag aivifden Fauft und Mephiſto begwedte. Indem 
ihm das ewige, unbefriedigte Vorwärtsſtreben gu einem nie erreidten 
Biele al8 eingiger des Menſchen würdiger Dafeinsingalt gilt, fann 
nit davon die Rede fein, daß Fauft fid) gu der Weltanfdauung, 
bie Mephifto vertritt, hatte befehren laffen, worauf es dod) anfommt. 
Mephifto hat aud) diefes Mal durchaus al8 ein Teil von jener 
Kraft gewirkt, die ftets bas Böſe will und frets bas Gute fchafft. 
Indem er Fauft in Sünde und Sduld verfenfte, indem er alle ver- 
fiihrenden und berabgiehenden irdijden Kräfte auf ifn einwirfen 
lieB, Bat fic) die ftarfe, gefunde Natur des hodragenden Menſchen 
im Rampfe geſtählt und durch die Fille der Erfahrung erhöhte 
Giderheit fiir ihr Gollen und Können erlangt. Mephiſtos enger 
Blid hat in allem, was Fauft unternahm, nur Ergebniffe felbft- 
ſüchtiger Abſichten gejehen. Cr fonnte bis zuletzt glauben, dak 
Fauſt mit feinem grengenlofen Begehren ifm anbeimfallen tverde, 
um fo mehr, da bon einer Lduterung im engen moraliſchen Sinne 
nicht die Rede war. Fauſt ift nicht ,beffer” geworden, und nod 
am Mande des Grabes verjiindigt er fid) ſchwer gegen bas gehnte 
Gebot des Katechismus, aber er hat gelernt, die Pflicht gu erfiillen, 
bie in ben Augen des Herrn die höchſte ijt, weit widhtiger als die 
Befolgung aller eingelnen Vorſchriften und Geſetze ſittlichen 
Handelns. 

Go fann es benn aud) feinem Zweifel unterliegen, wer die 
Wette im Himmel gewonnen hat. Mephiſto bat fic) wvermeffen, 
Fauſt folle mit Luft Staub freffen, d. h. in gemeinen irdiſchen Ge- 
niiffen volles Behagen finden. Der Herr hatte geftattet, dab 
Mephijto den Knecht Gotte3 auf feinem Wege mit herabfithre, wenn 
er ihn erfaſſen könne, dad bedeutet entweder: wenn er Faults innerliches 
Wollen begreifen finne, oder: wenn er diefen an irgend einem Puntte 
feines Wefens gu faffen, mit Erfolg angugreifer und dauernd gu 
feinem @enoffen au maden vermige. Die Beſchämung, die Strafe 
des Verluſtes der Wette, foll dann fiir Mepbhiftopheles eintreten, 
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wenn er befennen müſſe, dab er das Bewußtſein des redjten Weges 
in Fauſt nidt habe erjtiden fdnnew. Das Streben ergibt fic als die 
von Gott gemeinte Cigenfdajt, die den Menſchen in feinen Wugen 
allein der Erldfung wert erjcheinen läßt. Mepbiftopheles dagegen 
ſetzt alleS daran, Fauſt dabin gu bringen, daß er auf dad Streben 
verzidjtet und den Genuß als höchſtes Gut anerfennt. Da ihm dies 
nicht gelingt, fo ift die Wette für ihn verforen und fiir ben Herrn 
getwonnen. 

Diefe ausführliche Darlegung de Sachverhaltes wäre iiber- 
fliiffig, wenn Goethe nidt mit einer Urt von Gewaltftreid die not⸗ 
wendige Erörterung über die Erledigung der Wette und ded Ver⸗ 
trages unterbriidt hätte. Er meinte, dab bei jedem Lefer, ebenfo 
wie bei Schiller, der Teufel vor dem Verſtand und Fauft vor der 
Vernunft redjt behalten werbde. Wher wie die vielfachen, von einander 
abweidenden Meinungen iiber Ginn und Erfiillung des Vertrages 
zeigen, bat er darin geirrt, und er ift nidt von der Schuld frei- 
gufpreden, dab er felbft dem Bweifel und der falfden Wuffaffung 
feiner Wbfidjten mehrere Tore sffnete. Wenn Fauſt unmittelbar 
nad) dem Wusfpredjen des Wortes der Befriedigung tot hinfintt, 
wenn Mephiſto und der Chor der Lemuren das Wort ,,die Uhr 
fteht ſtill, ber Beiger fällt“ fpreden, fo mahnt der Dichter unwill⸗ 
fiirlid an Fauſts Verfpreden: ,Die Uhr mag ftehn, der Reiger 
fallen, es fei bie Beit fiir mid vorbei.“ Der Schluß liegt allgu 
nae, dab Fauſt hinweggerafft wird, weil er jept Mephiſto verfallen 
ift. Hat Goethe dies fo gemeint? Ich denfe, daß nad) dem über 
den tatfddliden Ausgang der auf Wette und BVertrag berubenden 
Handlung Gefagten die Antwort bereits gegeben: ijt. Gauft fann 
nicht Mepbhifto anheimjallen, fein Lebensende fann nicht dejjen Werk 
fein, und e8 bleibt feine andere Erflérung itbrig, al daf der Aus⸗ 
tuf der Befriedigung zufällig mit dem Lebensende de8 Helden zu⸗ 
fammentrifft. Kühn bat Goethe den Abſchluß der Handlung und 
ben Lebenausgang des Helden verbunden, ohne eine mögliche 
faujale Vertniipfung beider gu fdeuen. Hat er ihr doch deutlid 
genug widerfproden mit den Worten: 

Die Zeit wird Herr, der Greis Hier liegt im Gand. 
Die Beit, bie Naturnotwendigheit, hat Fauft gefällt, nicht aber be⸗ 
geugt fein Zod, dak Mepbhifto, wie in der alten Gage, den ihm ver- 
fallenen Fauſt gewaltjam aus dem Leben reift. 
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Eine sweite Quelle des Irrtums fließt aus der Wrt, wie Goethe 
bie endgiiltige Löſung im Bereich des OAberirdifdjen geftaltet Hat. 
Mephijto ijt fubjeftin von feinem Redhte auf Faufts Seele überzeugt 
und fiirdtet nur, daß ihm durch irgend eine Lift fein mit fo vieler 
Mühe erworbenes Gut geraubt werden könne. Cr läßt die Leiche 
durch feine Untergebenen bewaden, damit die Seele nicht irgendwie 
entſchlüpfe. Won oben naben bie Engel, vertreiben mit Rofen, die 
unter dem Gauche der Teufel gu Flammen werden, die Wadhter, 
und Mephifto felbft wird durch die Schönheit ber herabjdwebenden 
Engel fo gefeffelt, bak er einen Wugenblid alles andere vergift. 
Gie erheben fic), entfiihren Faults Unfterblides — und Mepbhifto 
Hult fich fiir betrogen. Gr jammert: 


Bei wem foll id) mid) nun beflagen, 
Wer ſchaffi mir mein erworbned Recht? 


und befennt: 


Du bift getäuſcht in deinen alten Tagen, 

Du haſt's verdient, es geht dir grimmig fdledt. 
Hierdurch muß die Meinung erwedt werden, als werde Mephifto 
durch liftiges Ausnützen ſeines perverſen Geliiftes um fein „er⸗ 
worbnes Recht“ betrogen. Man finnte ſagen, daß Mephiſto bier 
eben nur ſeine ſubjektive Uberzeugung ausſpricht; aber es fehlt den 
Worten jedes Gegengewicht, das ihren entſcheidenden Eindruck auf 
den Leſer aufheben könnte. 

Die Erklärung dafür liegt darin, daß am Schluß des „Fauſt“, 
wie vorher ſchon hier und da, eine von der Geſamtauffaſſung ab⸗ 
weichende Anſicht der für das Schickſal des Menſchen entſcheidenden 
Faktoren zur Geltung kommt. Bm allgemeinen ſetzt Goethes, Fauſt“ 
voraus, daß die Erfüllung der höchſten menſchlichen Aufgabe, des 
Strebens, trotz allen damit notwendig verbundenen Irrtümern und 
Fehltritten den Anſpruch auf Erlöſung bedingt. Am Schluß 
aber wird vorausgeſetzt, daß der Menſch durch ſeine Sündhaftigkeit 
dem Böſen und den Höllenſtrafen anheimfällt, wenn nicht die ewige 
Liebe ihm Verzeihung gewährt, die freilich nur denen zuteil werden 
kann, die ſich immer ſtrebend bemüht haben. Unter dieſer zweiten 
Vorausſetzung iſt nun Fauſt als ſündiger Menſch, ganz unabhängig 
vom Vertrage und der Wette, nach ſeinem Tode der Hölle verfallen. 


Mephiſto hat auf ihn ein um ſo höheres Recht, da es ihm gelungen 
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ift, Fauſt während feines ErdenlebenS in ungewöhnlich tiefe Schuld 
gu verftriden, und er fann fiir betrogen gelten, wenn thm dieſe 
Geele, an deren BVerfithrung er fo viel Mühe gewendet hat, mit 
Lift entriffen wird. Were e3 nur barauf angefommen, Fauft vom 
Wege der tirdlich approbierten Moral abgulenten, fo hatte ja Mephiſto 
feine Wufgabe glingend geldft und vollen Anfprud auf den wohl⸗ 
verdienten Lohn. Das ſetzt Goethe an diefer Stelle voraus, indem 
er den Teufel, der ja im Grunde nur innerhalb diefed firdlid 
approbierten Moralſyſtems feine Criftenz hat, auf dieſen Boden ftellt. 
Fauſt tft nun nidt mehr der Sieger im Lebensfampfe, der feiner von 
Gott gefepten Wufgabe treu blieb und deshalb fiir all fein Fehlen 
Verzeihung beanfpruden darf, ſondern er ijt ein fiindiger, tief ge⸗ 
fallener Menſch, bem nur dte gittlide Liebe aus unverdienter Gnade 
die Aufnahme ins Reich ber Seligen gewährt, weil er bet all feinent 
ſchweren Yrren doc) ein Strebender geblieben ift, und weil ihm als 
einer menfdliden Erfdeinung von befonderem Werte aud) die Teil- 
nabme von oben im befonbderen Make gugewandt war. 

Die Schlußſzenen beginnen in Berghöhlen und Schluchten, wo 
Ginfiedler eingig der Unbetung und Erfenntnis der ewigen Liebe 
leben. Qn langfamem Emporfteigen fdweben fie gu den Gipfeln 
auf, um fie hertum dte Shire der feligen Knaben und der Engel. 
Fauſis Seele, von der alles Irdiſche fich löſt, wird den Unſchuldigen, 
LebenSunerfahrenen, gleid) nad) der Geburt Hinweggenommenen als 
Lehrer beigefellt. Bevor die Mater gloriosa in ihrem Glange daher⸗ 
ſchwebt, flehen drei heilige Frauen, die einft ſelbſt Sünderinnen 
waren, für Gretchen, die unter den Büßerinnen ſchon der himm⸗ 
liſchen Erleuchtung teilhaftig geworden iſt und nun voll höchſten 
Glücks den früh Geliebten rein zu ſich zurückkehren ſieht. Sie 
bitiet um die Erlaubnis, ihm von der Wonne Kunde zu geben, die 
ſeiner harrt, und die Mater gloriosa fordert fie auf, ihm gu den 
höheren Sphiren vorangufdweben. In der Anbetung der Jung⸗ 
frau wird die vergzeihende Liebe als eingiger Quell der Rettung aus 
Schuld und Strafe gepriefen, und der Chorus mysticus läßt in 
geheimnisvollen Klängen den letzten Reſt realer Bedeutung de3 
Irdiſchen verhauchen. 

Der Schluß ijt vielfach wegen ſeines katholiſchen Charakters ge- 
tadelt worden, aber mit Unrecht. Wollte Goethe die allmähliche 
Läuterung der Seele, ihr Aufſteigen zu der himmliſchen Gnade 
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poetifd darftellen, fo waren überhaupt fetne anderen Symbole da⸗ 
flix vorhanden al8 die Vorſtellungen des chriſtlichen Mittelalters. 
Die klaſſiſche Mythologie bot fiir diefes allmähliche Hinüberſchweben 
aus dem irdifden ins itberirdifde Dafein feine Hilfsmittel. Dor 
fehlt vor allem die Vorftellung der vergeihenden gittliden Liebe. 
Wile anderen Wtythologien aber, außer der driftliden und der 
antifen, find fiir ben deutfden Dichter unverwendbar, veil ibre 
Symbole unverftindlid) bleiben. Go geht eB auch Goethe, als er 
ben Verfud) madt, ein Motiv dieſer lepten Gzenen von dem 
Myſtiker des achtgehnten Jahrhunderts, Swedenborg, gu entlehnen; 
e8 bleibt ohne Erklärung tot. Bum Glück handelt e8 ſich dabei nur 
um etwas Nebenſächliches. Die Hauptzüge der Schlußſzenen find 
ohne Erläuterung verſtändlich und fdlieben fid) fiir dad Auge gu 
einer wundervollen Folge ber Bilder gufammen. 

Wir erhalten hier eine andere Anſicht der himmliſchen Regionen 
alg im Prolog. Dort follte die Allmacht Gottes in ihrer feier- 
liden Majeſtät, umgeben von den Heerfdaren der Engel, fid offen- 
baren. Der Ton war männlich ernft. Die höchſte Vernunft blidte in 
die Bufunft hinaus und überließ den bon Gott mit gittlidem Drange 
Begabten auf eine Spanne Bett der Verſuchung, um ihn durch Nacht 
zum Licht gu führen. Qn dem Himmel, der ſich gum Schluß Hffnet, 
waltet die Macht bed Weibliden. Die Engel, dte Batre, die Büße⸗ 
rinnen preifen nur die eine, in der die vergeihende Liebe der Gottheit 
Geftalt gewonnen hat: die Gottesmutter, die Jungfrau. Sie ſpricht 
ſchließlich das entfdjeibende Wort, nicht der Herr, der wohl feinem 
Knedt ob mander Schwäche, mandem Febltritt grollen diirfte, nicht der 
ReidSverwefer, der Gohn des Herrn, der mit tiefem Schmerz auch 
hier wieder befennen müßte, dab fein Opfertod die Menſchen nidt von 
ber Macht der Sünde gu erlöſen vermodt Hat. Indem aber die 
Sungfrau Marta Fauft den Cingang gu den himmliſchen Sphären 
geftattet, tft e8 klar, dag aud) der Herr ifm jeine Gnade nidt 
verjagt. 

Hiermit ſchließt fic) alfo ber dupere Ming der Handlung, indem 
ber Erſcheinung des Herrn gu Wnfang die der Jungfrau Maria am 
Schluß entipridt. Die Wufnahme Faufts unter die Seligen bez 
ſagt, daß ber Herr die Wette gewonnen Hat. €8 ftinde aber 
ſchlimm mit der dramatifden Beweisführung, wenn dies nidt ſchon 
durch ben Gefamtverlauf der Handlung auf Erden klar geworden 
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wäre. Dieſe iſt die wichtigere. Die Wette im Himmel und ihre 
Entſcheidung liegt außerhalb unſeres menſchlichen Empfindens. Nur 
was Weſen, die uns gleich ſind, erleben und erleiden, kann unſer 
Gefühl in ſeiner tiefſten Tiefe erregen. Fauſt iſt nicht etwa ein 
Spielball der beiden großen Weltmächte, die um ihn ringen. Er 
hat volle Freiheit der Wahl zwiſchen Gut und Böſe, und die Wette 
im Himmel beeinflußt fein Geſchick nur infofern, als fie Mephiſto⸗ 
pheles noch ausdrücklich das ihm ohnehin zuſtehende Recht beſtätigt, 
den Menſchen während ſeiner Erdenlaufbahn in Verſuchung zu 
führen, und den Teufel zur Aufbietung aller Kräfte anſpornt. 

Die Handlung auf Erden folgt ſomit zwar aus der Wette im 
Himmel und entſcheidet ihren Ausgang, aber ſie iſt dramatiſch ein 
ſelbſtändiges, geſchloſſenes Ganzes und als ſolches zu beurteilen. 

Die dramatiſchen Vorzüge von Goethes „Fauſt“ kämen uns 
leichter zum Bewußtſein, wenn er nicht ſo weit von allem abwiche, 
was wir ſonſt auf der Bühne zu ſehen gewohnt ſind. Schon der 
gewaltige Umfang erſchwert die Aberſicht. Die Hauptlinien der Hand⸗ 
lung find nicht leicht gu verfolgen, einige wichtige Übergänge fehlen, 
und die Zweiteilung erweckt die Vorſtellung, als habe man es hier 
mit zwei nur durch die Einheit des Helden verbundenen Dich— 
tungen zu tun. Unterſtützt wird dieſe falſche Annahme da— 
durch, daß der erſte und zweite Teil in ihrem Charakter ſehr ver⸗ 
ſchieden ſind. Im erſten Teil macht ſich die Neigung, von dem 
Hauptintereſſe abzuſchweifen, nur hier und da geltend, und den 
Vorgängen und Perſonen wohnt, bis auf einige Geſtalten der Wal⸗ 
purgisnacht, eine einfache reale Bedeutung bei. Im zweiten Teil 
dagegen fühlt man überall das Streben nach ſymboliſcher Bedeutung 
durch, die Uberladung mit Beiwerk lenkt von der Hauptſache, dem 
Schickſal des Helden, oft auf lange Strecken hin die Aufmerkſamkeit 
ab, und es iſt um ſo ſchwerer, ſich in dieſer Fülle von Geſichten 
zu orientieren, da der Dichter ſich von allen Beſchränkungen des 
Raumes und der Zeit frei gemacht hat. Das bunte Gemiſch von 
antiken und mittelalterlichen Erſcheinungen ſtellt den zweiten Teil 
des „Fauſt“ ſeiner äußeren Erſcheinung nad in die Nähe jener 
Zauberpoſſen, die auf dem Wiener Boden gewachfen find und in der 
Poeſie Raimunds ihre höchſte Bliite erlebten. Andererſeits weft die 
rete Symbolif, die bunte Fiille pon Tinen und Bildern auf die 
romantijden Märchenluſtſpiele fin. Von den jdillernden Farben 
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und Flingenden Verfen der ,Genoveva’ und des „Kaiſer Octavianus“ 
von Lied Hat ber gweite Teil des , Gault” mande Wnregung er= 
halten. Aber im Gegenfap gu den Romantifern behalt Goethe dte 
Bedingungen ber dbramatifden Gattung ftindig int Wuge. 

Er will nicht ſchwebende Stimmungen ohne feften Zuſammen— 
hang um ibrer felbjt willen ergeugen. Alles, auch die ſcheinbar fern= 
liegenden Nebenmotive, tft boch durch fefte Vergahnungen mit dem 
Gauptgeritft ber Handlung verbunden. Wird diefe, wie es allen gu- 
läſſig ift, nad) ifrem eignen, nur fiir den eingigen Fall anwendbaren 
Geſetz beurteilt, fo erfiillt fie alle feine Bedingungen. 

Denn die Abſicht bes Dichter’, einen großen Menſchen durch die 
ganze reiche Erfahrungswelt gu führen und thn am Enbe bas Biel 
erretdjen gu laffen, das ifm auf der langen Reben3wanderung immer 
unbewußt vorjdiwebte, — wie Butte diefe Abſicht vollkommener oder 
mit andern Mitteln verwirklidt werden finnen, al indem, zugleich 
mit bem Schickſalsverlauf, die gange ihn bebdingendDe Umwelt durd) 
das Uufgebot reidjter Dicdterphantafie dbargeftelt wurde? Und geht 
man ing eingelne: wie geſchloſſen ift bie Rette der Handlungsglieder, 
wie fteigern fic) bie bramatifden Vorginge bid gum Schluſſe, viel⸗ 
leicht nicht an theatralifder Wirkungskraft, obgleich auch in dtefer 
Beziehung der fiinfte Wit bed gwetten TeilS gu dem größten 
zählt, aber deſto mehr an innerer Bedeutung. Es ift, als ftiege man 
von niebdrigen Bergen mit befehrinkter Gernfidht gu höheren wnd 
höchſten Gipfeln empor, wo die Luft immer reiner, der Blid immer 
freier und klarer wird. Das Auge meint ſchließlich, über den Hori⸗ 
zont menſchlichen Erkennens hinauszudringen, das Ohr hört himm⸗ 
liſche Klänge, die es nie vernahm. 

Um das gu bewirken, muß Goethes Fauſt freilich anders bee 
ſchaffen ſein als jede andere Reihe dramatiſcher Vorgänge, die jemals 
in dem Rahmen einer Handlung zuſammengefaßt worden ſind. Die 
Größe der Aufgabe bedingt das Abweichen von allen gewohnten, 
durch den Gebrauch von Jahrtauſenden faſt geheiligten Regeln der 
dramatiſchen Gattung, etwa ebenſo wie die großen Paſſionsſpiele des 
ausgehenden Mittelalters, mit denen der Fauſt Goethes in der Größe 
des Gegenſtandes und in Einzelheiten der Technik verwandt iſt, un⸗ 
bekümmert um alle dieſe Regeln ihr eignes Geſetz aufgeſtellt und er⸗ 
füllt haben. Hier wie dort erzwang die Art der Aufgabe neue Mittel, 
und wer wollte ihre Anwendung mißbilligen, vorausgeſetzt, daß ſie 
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dem Wejen der Kunſt und den befonderen Bedingungen des drama: 
tijden Kunſtwerks nicht widerſprechen? 

Goethe hat dies geleiſtet. Sein „Fauſt“ iſt nicht nur der ſtärkſten 
ſinnlichen Wirkung fähig und ſomit ein echtes Kunſtwerk, er zeigt 
auch in ſeiner Kompoſition, mit wunderbarem Ebenmaß gegliedert, 
die Linien eines dramatiſchen Baus edelſten Stils, kühn gen Himmel 
ſtrebend, aber auf der Grundlage der ewigen Geſetze künſtleriſchen 
Schaffens ruhend. 
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We frither erwähnten Hinderniffe fitr bas Verftindnis von 
Goethes „Fauſt“ treten an Bedeutung weit zurück hinter der falfden 
Grundaufjaffung, die in bem groken Gedidt nur die Wbficht fieht, 
eine Vernunftidee in poetiſcher Einkleidung dargubieten. Wes, was 
geſchieht und gefagt wird, foll nad) dtefer weitverbreiteten Meinung 
nur der Abſicht dienen, bas metaphyſiſche Problem der Beziehung 
des Irdiſchen gum Oberirdifden, der Veftimmung bed Menfden auf 
Erden und im Senfeits an einem befonders herdorragenden Beiſpiel 
darzuſtellen. Fauſt finkt gu etner Marionette herab, die der Dichter 
jeinen höheren Whfichten gemäß von oben her dirigtert. Der Lefer 
fühlt fic) verfucht, in jeder Gingelbeit etnen tieferen Ginn, eine all 
gemeine Wahrheit au fuchen. Der finnlicde Cindrud bes Kunftwerks 
im gangen, ber naive Genuß der Cingelbeiten wird unmöglich. 

Des Uuslegens und Deutens ift fein Ende, und man vergift gang, 
daß eine Didtung fein Lehrbuch tft, und daß auch der alte Goethe nicht 
bie Abſicht hegen fonnte, fetne Lefer an ber Rafe herumzuführen und 
mit rätſelhaften Unfpielungen gu neden. Gein befannter Ausſpruch, 
daß er in den „Fauſt“ manded hineingeheimnißt babe, zielt nach 
einer gang anderen Ridjtung hin. Er befagt, daß in bem „Fauſt“ 
eine Reihe unaufgelöſter Probleme, einzelne ſymboliſch eingekleidete 
Anſpielungen und eine Reihe von Zeitbeziehungen enthalten ſind. 
Alles Dinge, über die er ſich nicht unverhüllt ausſprechen konnte 
oder wollte. 

Dadurch wird aber nicht der Geſamtcharakter des Werkes, 
auch nicht der des zweiten Teils, beſtimmt. Dieſe Einzelheiten ſind 
an Umfang und Bedeutung, im Verhältnis zum Ganzen ſehr 
gering, und andererſeits hat Goethe ſelbſt auf das entſchiedenſte 
das Suchen nach einer das Ganze beherrſchenden philoſophiſchen 
Idee abgelehnt (ſiehe oben ©. 8). Er hat an Iken (28. Sep⸗ 
tember 1827) gefdrieben: „Da alleS, wad von mir mitgetetlt 
worden, auf LebenSerfabrung berubt, fo darf id) wohl andenten 
und offen, dab man meine Didtungen auch wieder erleben 
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wolle und werbde.” Und ferner die berühmte Stelle, die mehr al8 alles 
andere befagt, aus bem Gefprid) mit Edermann vom 6. Mai 1827: 

„Das Geſpräch wenbdete fic) auf den „Taſſo“ und welche Yoee 
Goethe darin zur Anſchauung gu bringen gejudt.. . 

Die Deutiden find übrigens twwunderlide Leute! — Sie maden 
fic) burd) ihre tiefen Gedanfen und deen, die fie iiberall fuden und 
iiberall bineinlegen, das Leben ſchwerer al3 billig. — Gil fo habt 
doch endlid) einmal die Courage, eud) den Cindritden hinzu— 

‘geben, euch ergötzen gu laffen, euch rithren gu laſſen, euch erbeben zu 
laffen, ja eud) belehren und zu etwas Großem entflammen und er- 
mutigen gu lafjen; aber dentt nur nidt immer, es wäre alled 
eitel, wenn e3 nicht irgend abftratter Gedanke und Idee wire! 

Da fommen fie und fragen, weldhe Idee is in meinem Fauſt 
gu verfirpern geſucht? — Als ob ich da8 felber wüßte und au3- 
fprechen fdnnte! . . . 

„Es war im gangen nidt meine Art, als Poet nad) Verkörpe— 
rung von etwas Whftraftem gu ftreben. Ich empfing in meinem 
Xnneren Cindriide, unbd gwar Cindriide finnlicher, lebensvoller, 
lieblicher, bunter, Hundertfaltiger Urt, wie eine rege Cinbildung3- 
fraft e8 mir darbot; und id hatte als Boet weiter nidts gu tun, 
als folde Anſchauungen und Cindriide in mir fiinftlerifd zu runden 
und auszubilden und burd eine lebendige Darftellung fo gum Bor- 
{dein zu bringen, bab Wnbdere diefelbigen Cindriide erbhielten, wenn 
fie mein Dargeftelltes hörten oder laſen . . Vielmehr bin ich der 
Meinung: je tnfommenfurabeler und fiir den Verftand 
unfablihereine poetiſche Produktion, defto beffer.“ 

Wer vom Schaffen eines Künſtlers, eines Dichters nur die ge- 
ringfte Vorjtelung hat, fiir ben bedarf es nicht erjt diefer ausdriid- 
lidhen Beſtätigung Goethes, daß e3 ihm nicht darauf angefommen 
ift, in feinem Fauft eine Vernunft-Ydee mit anmutenden Formen 3u 
umfleiden. Bumal die Art de jungen Goethe, die völlig tm un- 
bewuften Schauen und leidenfdaftliden “Drange gur Wiedergabe 
des Gefdauten berubte, ſchließt e8 aus, daß er eine Didhtung mit 
Hilfe ber Ubftraftion oder ihr gur Liebe gefdhrieben habe. Goethes 
künſtleriſche Ideen find in diefer Beit Erfahrungen. Yn ſpäteren 
Jahren erbebt er oft, obne e& au wiffen, dte ungebeure Summe 
jeiner Erfahrungen, indem er fie Gefepen unterordnet, gu philojo- 
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Dieſer Vorgang ift fiir den Urfauſt nod ausgeſchloſſen. Cine Reihe 
pon Bildern — der Anfang Har unb gewiſſermaßen gielbewupt, die 
Fortſetzung dann durch leidenfdaftliden Unteil bes Dichters an jedem 
eingelnen Vorgang von der urjpriingliden inte häufig abirrend. Die 
Wufgabe, in ber man wohl die Hinftlerifde Idee des Urfaufts erbliden 
barf, ift mit der Erdgeiſtſzene gegeben. Fauſt foll bas Leben in allen 
Höhen und Tiefen fennen lernen, um fo da8 Wirfen und Wefen 
des Erdgeiftes gu begreifen. Leidenſchaftliche, raftloje Betätigung 
aller Kräfte und die dadurch errungene Univerfal-Erfahrung, — 
dieſe Idee ſchließt alles Abſtrakte aus, felbjt eine Löſung von höherer 
allgemeiner Bedeutung. Nach der Anlage des Urfauſts kann ſich 
am Schluſſe nichts anderes ergeben, als daß der hochbegabte ſtarke 
Menſch vom Schlage Fauſts im raſtloſen Auf und Wh bes Lebens- 
fturme3, im Kampfe mit allen den Gewalten, die feine unbedingte 
Celbjtbeftimmung, den freien Gebraud) aller feiner Geiſtes⸗ und 
Ginnenfrifte bindern, bie Wufgabe ſeines Dafeins erfennt. Für die 
große Maſſe der Durdfdnittsmenfden aber gelten gang andere Ge— 
feBe, und deshalb kommt diefer Crfenntnis feinerlei allgemeine Be— 
deutung gu. Ob das Handeln Faults im moralifden Sinne gut 
oder böſe ift, bleibt im Urfauft gang gleicgiiltig, und deshalb braudt 
aud) die Handlung nidt auf einen Wusgang loszuſteuern, der eine 
flare Entſcheidung über das Schickſal des Helden brite. So viel 
erſcheint mir ſicher, daß der jugendliche Stürmer und Dränger Goethe 
ſeinen Helden nicht in dem Behagen klarer Erkenntnis enden laſſen 
konnte, und da ebenſowenig ein Zurückſinken Fauſts in wunſchloſes 
Philiſtertum möglich erſcheint, ſo bleibt nur, wenn man überhaupt 
ein Ende der Urfauſthandlung annehmen will, der tragiſche Ausgang, 
die leidenſchaftliche Selbſtzerſtörung übrig. 

Goethes Angabe, daß die Helena zu den älteſten Konzeptionen 
gehöre, widerſpricht dem nicht. Denn unmöglich konnte das Zuſammen⸗ 
leben mit ihr für den Fauſt des Frankfurter Goethe bereits die 
hochſymboliſche läuternde Bedeutung haben, wie ſpäter; kaum daß 
man in dieſer Zeit der griechiſchen Heroine ſchon die beſänftigende 
Abgeklärtheit der Iphigenie und der Leonore von Eſte zutrauen 
möchte. Es bleibt, will man ſie in den Kreis des damals möglichen 
Fauſtdramas einordnen, für fie kaum eine andere Funktion übrig als 
im alten Volksbuch und bet Marlowe, daß fie nämlich bem Helden 
vor feinem Ende den Genuß der höchſten Sinnenfreuden gewährt. 
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Wenn das Muftreten am Kaiſerhof ebenfall3 ſchon der erjten Kongeption 
angebért, jo wird Fauſt dort in ber alten Molle des unterhaltenden 
Zauberkünſtlers, aufgefriſcht durch ein wenig politifde und kirchliche 
Satire, erſchienen ſein. Dies ergibt ſich aus der ſicher ſehr alten 
Proſaſtizze dieſes Auftritts, die uns erhalten iſt (ſiehe Bd. 1, S. 389). 
Aber daß Fauſt am Kaiſerhofe für eine Tätigkeit im höheren Sinne 
die Gelegenheit ſuchte und fände, davon iſt jetzt gewiß noch keine Rede. 

Im allgemeinen läßt ſich ſagen, daß die Szenen am Kaiſerhof 
und mit der Helena in ber Beit des Urfauſt höchftens in fdhatten- 
haften Umriffen vor dem Wuge deB Dichters geftanden haben können, 
benn feine Sntereffen berithrten fic) bamal8 webder mit dem Thema 
deS höfiſchen Treibens, nocd) war er, der Anhänger der charakteriſtiſchen 
Kunjt, geneigt, den griechiſchen Schönheitstypus zu verberrliden. 
Undererfeitd ift fretlid) gugugeben, dab der urſprüngliche Fauſt fier 
gu der Uberlieferung in einem verwandten Verhältnis ftehen follte 
wie der urfpriinglide Gottfried bon Verlidingen. Wie Goethe dort 
dramatifierte Geſchichte in möglichſt treuem Anſchluß an die Vorlage 
gab, fo wird er bier zunächſt beabficdtigt haben, dramatifierte Gage 
gu bieten, und die Hauptizenen des alten Puppenfpiels werden ge- 
wip aud) Hauptetappen der urfpriingliden duperen Handlung ges 
wejen jein, wenn auch innerlich ein ganz neuer Geift maltete. 

Während wir hier infolge der Eigenart der liberlieferung viel- 
fad auf die in der Didhtung waltende Qdee nur indirefte Schlüſſe 
aus Goethe damaliger Auffaſſung von Didtung und Leben giehen 
finnen, find wir in begug darauf tm zweiten Stadtum der Fauſt⸗ 
atbeit viel beffer geftellt. 

Als Goethe in Gtalien den „Fauſt“ nad einer Pauſe von zwölf 
Jahren wieder vornahm, wollte er ifm vor allem die äußere Wb- 
rundung verleijen, damit das Werk nidt als Fragment in feinen 
Schriften gu erjdeinen braudte. Mit dem Fugen Wuge de8 gereiften 
Künſtlers betradtete er die vor ihm liegenden Urfauftizenen. 
Sept ſcheint der Gelehrte nidjt in den Viebhaber ohne weiteres itber- 
geben gu können, und die Hexenküche muß die Briide von dem 
einen gum anderen ſchlagen. Andererſeits foll bem Lefer dadurch 
bie Einheit der Dichtung einleucjtender werden, daß der Denfer 
innerhalb der Gretdentragidie nod) einmal gu Worte fommt. Bu 
diefem Zwecke entfteht der Monolog in Wald und Höhle, ohne Rück— 
ſicht darauf, daß die höhere Erkenntnis und die Seelenruhe ded 
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Helden weber gu der Situation pafien, nocd den Buftinden ent- 
{precjen, in denen twtr ihn vorber erblidt haben. 

Aud im iibrigen iſt Goethe iiberall bemüht getwefen, engere 
Verbindungen herguftellen und bas Stück feinen neuen Anſchauungen 
pon fiinftlertfdjer Gorm ſoweit als miglid) angunihern. Wher eine 
wefentlide Veränderung der Whfidhten hat da’ Fragment nidt ge- 
bradt. G8 bletbt babet, dak Fauſt von der Wiffenfdaft unbefriedigt, 
pom CErbdgeift guriicdgewtefen, ſich in das Raufden der Bett ſtürzt. 
Go drücken feine Wbficht gleich die erjten neuen Verſe aus, bie bas 
Fragment enthält. 

Der Ausgang kann wohl nicht anders als tragiſch ſein. Bei 
der Annäherung an konventionelle Kunſt- und Moralanſchauung, die 
das Fauſt⸗Fragment zeigt, bedingte die Gretchentragödie, die jetzt 
die tragiſche Schuld Fauſts bedeutet, zum Ausgleich das Leiden und 
den Tod des Helden. Eine ſpätere Erhebung über den Standpunkt, 
den Fauſt hier einnimmt, iſt ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil 
Goethe die Handlung bamals gewiß nicht über den Schluß des 
erſten Teils hinauszuführen gedachte. 

In welchem Verhältnis Mephiſto zum Erdgeiſt ſtehen ſollte, 
wie ſeine Verbindung mit Fauſt zuſtande kam, das waren die Haupt⸗ 
fragen, deren Löſung die Arbeit am „Fauſt“ erſchwerte. Wenn Goethe 
aus Rom ſchreibt, er glaube den Faden wiedergefunden zu haben, ſo 
dürfte er damit in erſter Linie die Antwort auf dieſe Fragen meinen. 
Alles andere war in bezug auf die inneren und äußeren Zuſammenhänge 
ganz klar, höchſtens die überleitung von Auerbachs Keller zur Gretchen⸗ 
tragödie konnte mit der kleinen Szene auf der Landſtraße für den 
Durchſchnittsleſer nicht genügend erſcheinen. Deshalb muß die 
Hexenküche auch dieſem Zwecke dienen; ſie ſoll die beiden disparaten 
Hauptmaſſen des Vorhandenen ſo eng als möglich zuſammenketten. 
Das Bild, das Fauſt im Zauberſpiegel der Hexe ſieht, iſt ein vor⸗ 
trefflich erfundenes Symbol für das Erwachen der geſchlechtlichen 
Sinnlichkeit, des Begehrens nad) dem Weibe. Die Geſtalt, die 
Fauſt dort erblickt, iſt weder Helena noch Gretchen. Sie ſtellt alles 
dar, was ihm von „Weibes Wonne und Wert“ jetzt zum Bewußtſein 
kommt, und was ihm bis dahin unbekannt war. Für den Helden 
des Urfauſts war eine ſolche Unbekanntſchaft mit den ſinnlichen Ge⸗ 
nüſſen nicht vorauszuſetzen. Er ſagt zu Wagner: 
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Und Freundfdaft, Liebe, Brüderſchaft, 

Trägt die fid) nidt von felber vor, 
während der gealterte Fauſt des Fragments nur Verjtand und 
rechten Ginn gu rithmen weiß. 

Diefe Verjdhiebung ftellt den Bund mit Mepbhifto in ein weit 
bedeutungsvolleres Licht. Der weltfrembde Gelehrte verwandelt ſich in 
ben Rebemann. Neue Snftinkte erwachen in feiner Bruft. Vorher 
im Urfauft errang nur von zwei gleid) ftarfen Trieben der eine 
ben Gieg, ob dbauernd oder voritbergehend, war nidt gu ent{deiden. 
Sept wird die Sinnlichkeit gur Herrfderin, ertötet dad edlere Streben, 
verfentt Fauft in fdwere Schuld und läßt einen tragijden Wus- 
gang notwendig erjdjeinen. 

Wie died im eingelnen gu geftalten fei, behalt fid) Goethe nod 
por, indem er das Fragment mit der Domſzene abbridt. Ob fdjon 
Faufts Verfinken in die Tiefen der Sinnlicfeit burch die Schilderung 
der Walpurgisnacht dargeftellt werden follte, erjdeint ſehr fraglic, 
trog des flüchtigen Hinweiſes auf Walpurgis in der Hexenküche. 
Ebenſowenig lapt fic) etwas Beftimmtes fagen fiber die lebten 
Gzenen. Gollte der Kerker den Schluß bilden? Sollte Gretdens 
Rettung von oben verfiindet werden? Sollte vielleicht ein Bild, 
Gbnlid) wie am Schluß de8 ,, Egmont” in die Zukunft hinausweifen 
und die verzeihende Gnade des Himmels anfiindigen? Es gibt 
feine Wntwort auf diefe Fragen, und am ſtärkſten muß die nabhe- 
liegende Gerfuchung guriidgemiefen werden, aus Goethes ſpäterem 
Fauftplan eine Ergänzung des , Fragment” gu gewinnen. 

Denn diefer ſpätere, lepte Fauftplan entftand unter gang neuen 
Cinwirkingen, von denen gur Beit de Fragments nod) feine 
Rede war. 

Schiller erhob das Verlangen einer erhihten fymbolifden Be⸗ 
deutjamfeit und fdrieb am 23. Suni 1797 an Goethe: Die Dupligitat 
der menſchlichen Natur und dad verungliidte VBeftreben, das Göttliche 
und das Phyſiſche im Menſchen gu vereinigen, verliert man niddt 
aus den Augen; und weil bie Fabel ins Grelle und Formlofe geht 
und gehen muß, fo will man nicht bei dem Gegenjtand ftille ſtehen, 
fondern von ihm gu Sdeen geleitet werden. Kurz, die Unforderungen 
an den Fauſt find zugleich philofophijd und poetijd, und Sie migen 
ſich wenden rie fie wollen, fo wird Yonen die Ratur de3 Gegen- 
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ſtandes eine philofophifde Behandlung auflegen, und die Cinbilbung3- 
fraft wird fid) gum Dienft einer Vernunftsidee bequemen miiffen.“ 

Die ſymboliſche Bedeutfamfeit, das Hinaufleiten gu der Yoee 
erfdeint im Urfauft und im Fragment höchſtens als unbeabfidtigte 
Nebenwirkung. Jetzt ſucht Goethe aus dem Vorhandenen den ge- 
banfenhaften Kern, ber fid) darin auffinden läßt, herauszuſchälen 
und im Anſchluß daran bie Fortfithrung fo gu entwerfen, dak ein 
einbeitlider Wufbau nad) leitenden Yoeen entfteht. Das Vorhandene 
mute alfo in einen grofen Komplex eingefitgt werden, fiir ben es 
urfpriinglid) nicht beftimmt war. Cine fehr ſchwierige Wufgabe, die 
Goethe aber glänzend geldjt Hat. 

Zunächſt fudte er aus dem AWusgefiihrten und der geplanten 
Fortſetzung die verbindenden Hauptideen herauszuſchälen. Er entwarf 
bie Skizze, die fdjon oben (©. 87) erwähnt wurde. 

Es ergibt fid) aus ihr, daß Goethe im Genuß das einigende 
Element der alten und ber neuen Teile ber Didtung fudte. Er 
fieht in den Crlebniffen Fauſts drei Hauptarten des Genuffed ver- 
treten: das egoiftifdhe Genießen geiftiger oder finnlider Freuden, den 
Genuß der Vetitigung menſchlicher Kraft und als höchſtes dte Wonne 
{hipferifden Wirkens, der reinfte Genuß, der dem fterbliden Mten- 
fen guteil werden fan. Dtefe verfdjiedenen Arten bed Genuffes 
find Ergebniffe ber verfdiedenen Arten des Strebens, der verfchie- 
denen UAnfdjauungen von irdiſcher Giidfeligheit. Der Sinnengenuß 
entſpricht der ntedrigften Form des Glücksverlangens. Erſt der ge⸗ 
lauterte Menſch, deſſen Wille ſich geſtärkt hat, wird fähig, in der Tat 
fein Glück zu ſuchen, und dann muß er wieder den Egoismus über⸗ 
winden, um die Wonne des Schöpfungsgenuſſes zu empfinden. 

Die Mittel gu dieſem Emporſteigen der Perſönlichkeit, dad nicht 
etwa als moraliſche Läuterung aufzufaſſen iſt, liefern Erfahrung und 
äſthetiſche Bildung, die letztere für Goethe, ebenſo wie für Schiller, ein 
gang unentbehrlicher Faktor in der Erziehung des einzelnen und ded 
Menſchengeſchlechts. 

Der Träger dieſer Entwickelung iſt das Streben, der Begriff, 
unter dem Goethe alle poſitiven Krüfte der Menſchennatur zuſammen⸗ 
fabt. Es wirkt al8 dunfler Drang, als dacudmoy, da8 den guten 
Menſchen auf den redten Weg führt, und nur wenn eB gee 
brodjen und von den Mächten der Verneinung, des Beharrend 
iiberwunden wird, geht er unter und verliert fein Recht der 
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freien Selbſtbeſtimmung, er wird zum Knechte. Weiß er es aber 
bis zum Ende allen Anfechtungen zum Trotz zu erhalten, ſo 
führt es zur Erlöſung, trotzdem es mit dem Irrtum unlösſslich ver⸗ 
bunden iſt. 

Denn das Streben bildet zugleich die von Gott dem Menſchen 
für die Zeit ſeiner Erdenlaufbahn geſtellte Aufgabe. Die dualiſtiſche 
Weltanſchauung, die dem Fauſtdrama in ſeiner letzten Geſtalt zugrunde 
liegt, ſtellt den Helden, der jetzt als typiſcher höchſtbegabter Vertreter 
ſeines Geſchlechts erſcheinen ſoll, zwiſchen Gott und Teufel, Gott 
nur durch den unbewußten Trieb zum Guten in ihm wirkend, der 
Teufel ſtändig ihm zur Seite, ihn zur Negation, zum Verzicht auf 
das Streben verführend. Fauſt iſt, ohne es gu wiſſen, der Gegen— 
ſtand einer Wette zwiſchen beiden, deren Ausgang freilich nur dem 
Verſtande, als deſſen Vertreter Mephiſtopheles erſcheint, nicht der 
göttlichen Vernunft zweifelhaft ſein kann. 

Man ſieht, mit welchen Mitteln Goethe die Löſung des neuen 
Problems der Dichtung ins Metaphyſiſche verlegt hat. Mit vollem 
Rechte. Auf dem Boden der Realität mar keine endgültige Löſung 
zu gewinnen, da konnte nur ein Einzelfall vorgeführt werden, der 
bei aller Bedeutſamkeit doch die Totalität der Materie nimmermehr 
zu erſchöpfen vermochte. So hat Goethe eine doppelte Handlung 
geſchaffen. Der Prolog und die ausleitenden Szenen des zweiten 
Teils, die im Himmel ſpielen, umſchließen die eigentliche Dichtung, 
ſie gehen vom Ewigen und Unbedingten aus und kehren dorthin 
zurück, die Handlung auf Erden aber bleibt im Bereich des Beit- 
lidjen und Bedingten. Ihren Angelpunkt bildet der Vertrag Fauſts 
mit Mepbhifto. Mephiſto verfpridt Fauſt Vefriedigung, und er Hofft, 
bag ber Genuß, ben er gu bieten vermag, die Freuden der Ginne 
und des Verſtandes, Fauſt ſchließlich Genüge tun werden, Fauft aber 
will nur Befriedigung und weiß nicht, dab fie fiir den Menſchen, 
in bem da Göttliche nicht erftidt ift, nur in dem ewig unbefriedigten 
Streben nad) ihr beruben fann. 

Aus den angefiihrten Vorausfepungen ergab fid) ein doppelted 
Rhema ber Didtung. Cinmal Faufts Wuffteigen von der tiefften 
bid gut höchſten Stufe des Genuffes, dbaneben feine fortfchreitende 
Lduterung durch Erfahrung und dfthetifde Biloung, beides anhaltend 
befampft durch Mephiftopheles, deſſen Wngriffe fretlich immer ſchwächer 
und wirkungsloſer werden. 
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Dte Yoee dtefes “qroken Doppelbdramas lift fic) faum anders 
ausdrücken al mit Goethes eigener Erflirung „Vom Himmel durd 
bie Welt aur Hille“. Cin trrender Menſch verfinkt in tiefe Schuld, 
fommt in Gefabr, das Göttliche in fic) gu erſticken, erhebt fid) aber 
wieder durch eigene Kraft, und vermag nun dem Böſen gu wider⸗ 
ftehen und aus eigener Kraft feine menfdlide Aufgabe gu erfiillen. 
Die Hilfe der Magie erfdeint ihm zuletzt als läſtig und ſtörend, 
allein will er der Natur gegeniiberftehen, und in ihrer Beswingung 
durch unabliffiges ſchöpferiſches Streben erfennt er die Erfüllung 
ber Wufgabe, die dem Leben Wert und Gebhalt verleiht. Died ijt 
der Eingelfall, ben die beiden Teile der Tragödie auf Erden vorfithren. 

Bum Himmel und gur Hille geleitet der Prolog tm Himmel 
und die entipredenden Schlußſzenen. Die Beherrſcher der oberen und 
unteren Welt, Gott und Satan, ringen miteinander. Da handelt 8 
fi) nicht um den eingelnen Mtenfden, mag er nod) fo wertvoll fein. 
Was Fauſt widerfibrt iſt allgemeines Menſchenlos. Die dunfle 
Verivorrenheit, bas geheimntsvolle Gewebe von Sdhuld und Scidfal 
wird im Lichte überirdiſcher CErfenntnis gu einem Kunſtwerk ded 
grofen Weltenwebers, und die ſchwarzen Fäden der Schuld und ber 
Sünde find ebenfo mit feinem Willen und Wiſſen eingefiigt wie dte 
Bellen, leuchtenden, dite der Drang nad oben hineinfließen läßt. 

Nicht im Sinne einer philofophifden Idee lehrt Goethes , Fauft~ 
dieſe Erfenntni3, jondern als Erfahrungsweisheit. DeShalb find aud die 
iiberirdifden Szenen nidt falte Wlegorien. Der Herr und Mepbhifto- 
pheles treten einanbder als runde, lebenswarme Perſönlichkeiten gegen⸗ 
über. Goethe hat die Gefahr, die poetiſchen Forderungen zugunſten 
des Ideenhaften zu vernachläſſigen, hier aufs glücklichſte vermieden. 
Alles ſetzt ſich in Handlung um, und in den Schlußſzenen iſt faſt 
zu viel Gold und Farbe aufgewendet, um die Sinne auf jeden Fall 
zu ihrem Rechte gelangen zu laſſen. 

Go ſtellt ſich die Idee bed ,Faujt” in ſeinen drei Perioden, 
entſprechend den wechſelnden künſtleriſchen Abſichten Goethes, ver⸗ 
ſchieden dar; aber auch in der letzten Form, wo die Neigung zu 
ſymboliſcher Bedeutſamkeit hervortritt, iſt nicht davon die Rede, daß 
etwa eine Vernunftidee dem Werke zugrunde gelegt wurde. Nur der 
Kreis der künſtleriſchen Abſicht des Dichters erweitert ſich ins Ungeheure, 
über alle Grenzen hinaus, von denen in der Regel Kunſtwerke um⸗ 
ſchloſſen werden. 
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Dadurch entfteht ber Srrtum, als fei Hier ba Gebiet der Kunſt 
pom Didter verlaffen worden und er habe fid) in die Luftleeren Gefilde 
des abjtraften Gedanfen3 verloren. Aus diefem Irrtum ent{pringt 
pas Suchen nad ber Ydee und lodt mit verführeriſchem Irrlichtſchein 
ins Bodenlofe, weit fort von allem, was der Dichter ſelbſt in jeinem 
„Fauſt“ und in feinen Außerungen iiber da3 Werk fo deutlich aus- 
gefproden Bat. Wud) der „Fauſt“ tit nichts andere’ als jedes Kunſt⸗ 
werf, nämlich formgeworbdene Sinnlichkeit, die freilid) einen tiefen 
Ginn nit ausſchließt. Der Reichtum der Bilder, die Fille der 
Geftalten gewährt dem Unbefangenen diefen Cindrud,. der nach der 
Abſicht de3 Dichters dburdaus der vorherrſchende fein full; doc find 
freilid Hindernifje vorhanden, die diefen Eindruck nidt ohne weitered 
ind Bewubtfein treten laffen, unter ihnen nicht das Cleinfte die for- 
male Cigenart, der Stil des großen Werkes. 
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Unter der Gorm eines Kunſtwerkes verfteht man alle die eigen- 
artigen Cigenfdaften, bie ihnt fein Schöpfer bewußt oder unbewußt 
verleiht, um den Rohſtoff fetnen Wbfidten angufdmiegen. Als 
Gvethe fein Fauftbrama gu ſchreiben begann, ftand er mitten in der 
Bewegung des Sturmes und Dranges. Für dieſe leidenfchaftlid 
fordernde Cpode war die alte dbramatijfde Form ein Gegenftand ded 
Gaffes und der Veradtung. Das Drama löſt fic den Stitrmern 
und Drängern auf in eine Reihe von Vorgängen, dte tn Locerem 
Bufammenhang ein Menfdenleben darftellen. Die Fauftfage zeigt 
im Volksbuch und VolfBdrama eine ähnliche Technif. C8 bedurfte 
Feiner großen grundfipliden Umegeftaltung, um die Form auf 
Goethes damaligen Standpunft au erheben. Ym ,,Gottfried von 
Berlidhingen” nahm er aus der Viographie etngelne Eptfoden heraus, 
erfiillte fie mit feinem eigenen Fühlen gleichgültig gegen die hiſto— 
riſchen Widerfprithe, und gab fo „Geſchichte dbramatifiert”. Ym 
„Fauſt“ wollte er fider zunächſt in derfelben Weife „Sage dra- 
matifiert” geben, und twieder mußte e3 auf fraftvolle Urſprünglich— 
feit, unbefiimmert um Regel und weide Schönheitelei, hinauslaufen. 

Der ſelbſtherrliche Wille bes Dichters läßt fic) von Leiner Macht 
meiftern. So wie die Bilder vor fein inneres Auge treten, wirft 
er fie auf Papier, ohne zu bedenfen, ob gwifden ifnen Lücken 
bleiben, ohne ein anbdere3 Biel als lebendigfte Crfaffung ſeines 
Helden und der Menfden um ibn herum. Weil dies alle3 gefdhaut 
und erlebt ift, gibt e8 feine inneren Widerſprüche, fie find Hier 
pon vornberein unmiglid. Wohl aber finnen die entgegengefepteften 
Stimmungen in diejen Wugenblidsbildern unmittelbar nebeneinander 
treten, und die Cinheit braudt nidt einmal in jenem äußerlichſten 
Ginne bewabhrt gu fein, dak etwa alle Vorginge gu dem vorgefiihrten 
Schidjalsverlauf in unmittelbarer Begiehung ftehen. Ahnlich wie 
im Volksliede werden eingelne Situationen von ftarfer leidenſchaftlicher 
Wirfung Hherausgegriffen, und dem Hirer bleibt es überlaſſen, fie 
durch bie mitfdaffende Kraft feiner eignen PBhantafie gu verbinden. 
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Dies fann ihm um fo leidter gugemutet werden, ba die Grundgitge 
ber Handlung und der Charakterzeichnung als allbefannt gelten 
bitrfen und da neu Erfundene fo unmittelbar dem Geijt der Genie- 
zeit entfpringt, bab es durd) das Gefühl ohne weiteres ergriffen werden 
mufte. 

Die dramatifde Tednif be Urfaufts hat Goethe fic felbft 
geſchaffen. Sie ſchmiegte fid in jeder Szene dem jeweiligen Charatter 
des Gegenftandes an. Der Cingangsmonolog war durd) die Über⸗ 
lieferung gegeben und in ifm die verächtliche Mufterung der Fakultäten, 
bie dem lebhaft mitempfindenden Dichter, Marlowe wie Goethe, gum 
Ausbruch tiefer etgner Ungufriedenheit werden mupte. Wher neu 
eingefiigt ift höchſt wirkſam das lyriſche Intermezzo der innigen 
Naturfehnfudt, wodurch ein bedeutend erhöhtes dramatiſches Leben 
in dieſe Eingangspartie kommt. Dann folgt die Beſchwörung des 
Geiſtes, in allen dramatiſchen Geſtaltungen des Stoffes eines der 
wichtigſten Glieder des erſten Teils der Handlung. Während ſie 
bei den Vorgängern Fauſts Abſichten der Verwirklichung näher 
führte, indem der Geiſt ihm den Abſchluß des Vertrags mit der 
Hölle in Ausſicht ſtellte, wurde die Szene bei Goethe zu dem Mittel, 
Fauſts Verzweiflung auf einen noch höheren Grad zu ſteigern, da der 
Erdgeiſt ihm die erflehte Verbindung weigert. Vor oder nach der 
Beſchwörung enthielten die alten Fauſtdramen eine Szene mit 
Wagner, in der ber Held nochmals feine Verachtung der Wiſſenſchaft 
und die Freude am Beſitze der magifden Kunjt ausſprach. Dieje 
Szene wird bei Goethe als dritte unmittelbar der Beſchwörung an- 
gehängt, behält aber nur den erſten Teil de8 überlieferten Inhalts 
in andrer Farbung. 

Has Grundmotiv diefer erften aus dret gufammenhingenden 
Szenen beftehenden Partie wird dann in humoriſtiſcher Fürbung in 
ber Schülerſzene varitert. Ohne Einfiihrung zeigt fie Mephiſtopheles 
im Gtudiergimmer Faufts, befleidet mit dem Abzeichen profefjoraler 
Wiirde, ber groben Perlide. Der Lefer fonnte ohne weiteres ſchließen, 
daß der spiritus familiaris in Abweſenheit ſeines Gebieters dem 
unerfabrenen Studentlein gegeniiber deffen Rolle fic) anmaßte, und 
entnabm daraus, dab der Bund gwifden beiden guvor geſchloſſen 
worden war. Für die Handlung bedeutet dieſe Szene eine fed hin⸗ 
geworjene Arabeske. Erſt in „Auerbachs Keller“ ſehen wir Fauſt 
wieder auftreten, und zwar jetzt zum erſtenmal außerhalb des 

Fauſt. II. 10 
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Qn bezug auf die dramatiſche Technik iſt dte Dichtung beim 
Primitiven ftehen geblieben. Gte enthdlt nur eine Gzene mit 
ſechs Perſonen (Wuerbadhs Keller), eine mit vier Perfonen (das 
Ouartett in Marthes Garten). Im allgemeinen fiberwiegt die 
Eine und Brweigahl der Redenden, weil es dem Didter vor allem 
darauf anfommt, feine Geftalten fic felbft, allein und mit Hilfe 
begleitender ober fontraftierender Stimmen, ausfpreden gu laffen. 
Diefe Offenbarung des eigenen Innern erfolgt entweder als lyriſcher 
Gefiihl8ausbrud) oder gu dem Zwecke der Mitteilung an den ge- 
badjten Bufdauer. Jn dtefem zweiten Falle ijt biefelbe Voraus- 
fepung gegeben wie fiir die naiven Monologe und Dialoge, mit 
denen die Geftalten des Han Sachs fic felbjt exponieren, und 
Bier bedient fic) denn aud) Goethe der ftiliftifden Mittel des alten 
berehrten Meifters. 

Das ift aber nur bet der Einführung Marthes und gum Teil 
bei ihrem folgenden Geſpräch mit Mepbhiftopheled gefdehen, wo der 
Kon heiterer, verftindiger Yronie angefdlagen wird. Und auf diefe 
Stellen befchrink fic) der fo häufig bervorgehobene Einfluß des 
Han8 Sachs auf die dramatifde Technik de8 Urjaufts. An 
Shakeſpeare erinnert einzelnes in „Auerbachs Keller: die Bilder⸗ 
fprade, das Buwerfen und Wuffangen der Neckworte, und ein paar 
Tine der Kerkerſzene. Alles andere fteht gang eigenwiidfig in kraft⸗ 
voller Gchinheit da. Wo wäre fiir dte Erdgeiſtſzene, Gretdens 
Monologe und ihre tm Drama unerhörte Lyrif ein Borbild gu 

inden? Wo fiir bie LiebeBfgenen, gumal fiir bie dritte mit dem 

Ibergang vom Glaubensbefenntni8 zur Verabredung auf die Nacht? 
Feiner der griechiſchen Xragifer, nidt Dante und Shalefpeare hat 
das Ynnerjte mit folden Mtitteln nad) augen’ gu kehren verſucht, 
wie e8 in der Dom= und Kerkerſzene geſchieht. Wie ijt jeder dtefer 
verfdiedenartigen Situationen ihre eigentiimlide Stimmung bid zur 
letzten Miglidfeit abgewonnen! 

Dafür gewdhrt der Rhythmus der Sprache die befte Hilfe. Seinen 
Grundton gibt der deutſche Vers mit der wedjelnden Bab! der Hebungen 
und der völligen Freiheit in bezug auf die Bahl der zwiſchen ihnen 
liegenden leichtera:--Gilben. Er ſchmiegt fic) den Abſichten de3 
Dichter3 ohmWeiteres an, gltedert die Rede je nad dem Bedürfnis 
in kürzere und längere rhythmiſche Perioden und geftattet bas Tempo 
durch die verfdhiedenartigfte Füllung der Takte vom fdjwerlajtenden 
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Lento bis yum dabinrafenden Presto 3u fteigern. Die meift Hang: 
pollen Reime find nidt nur melodijde Butat, fte geben der jteigenden 
oder fallenden Ridtung des Verfed das Biel, und unbewußt fommt 
in dieſem Gteigen und Gallen die dem Charafter entfpredende 
eigentiimlide Spradjmelodie gu ihrem Ausdrud. Sievers hat in feiner 
Abhandlung „Über Sprachmelodiſches in der deutſchen Dichtung“ die 
Tatſache feſtgeſtellt, daß im Urfauſt die Verſe Fauſts und Valentins 
mit tiefen Tönen ſchließen, daß die übrigen Perſonen den Hochſchluß 
vorziehen, d. h. den Vers mit einer relativ hohen Note ausgehen 
laſſen, ausgenommen Mephiſto, für deſſen Redeweiſe ein ruheloſer 
Wechſel bon Tief⸗ und Hochſchlüſſen charalteriſtiſch iſt. 

Alle dieſe Eigenſchaften des Urfauſtverſes fehlen dem Vers des 
Hans Sachs; nur in der einen negativen Eigenſchaft ſtimmen ſie 
überein, daß beiden der regelmäßige Wechſel von Hebung und Senkung 
fehlt, und daß ſie wegen dieſes Mangels von der ſchulmäßigen 
Metrik mit dem gemeinſamen Namen Knittelvers gebrandmarkt 
werden. Wie für Goethe in bezug auf die dramatiſche Form 
Shakeſpeare zum Befreier wurde, ſo gab ihm das Beiſpiel des 
Hans Sachs, als er um die Wende der Jahre 1772 und 1773 mit ihm 
befannt wurde, den Mut, den Knittelver3 auch fiir ernfte und grofe 
Gegenftinde gu verwenden, während er fo lange Beit nur als ein 
Mittel niederer Komik gegolten hatte. Go wenig wie fiir die 
bramatifde Form des Urfaufts ift Hani Sachs fiir die Metrik 
dad Vorbild gewejen; in beiden Begiehungen fommt er nur als 
Anreger in Betracht. 

Die charakteriſtiſche Kunſt des jungen Goethe hätte in dem farb⸗ 
loſen Metrum des Hans Sachs nun und nimmer das geeignete 
Organ für höhere Zwecke finden können, genügte ihr doch auch die 
ausdrucksvollſte Variante des Knittelverſes nur für eine mittlere 
Stimmungshöhe. Wo die Leidenſchaft dieſe überſtieg, oder wo der 
Ton in die tiefſte Plattheit hinabſinken ſollte, kamen andere Kunſt⸗ 
mittel zur Anwendung: fiir die Ekftafe der Begeiſterung und des 
Schmerzes die freien Rhythmen, jede Feſſel des Verſes zerreißend 
und die Bindung des Reims abwerfend, fiir die innigſten Seelen- 
laute Gretchens lyriſche Strophen, fiir bas Derbſte und das Stärkſte die 
Profa. Bis auf eine Szene Hat Goethe ſpäter die Proſaſtellen des 
Urfauſts in Verſe verwandelt, weil er mit Recht diefes Durch⸗ 
bredjen der mit bem Berfe gegebenen und ohne Schädigung der 
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Grundfipe charakteriſtiſcher Kunſt möglichen Stilifierung befettigen 
wollte. 

Aud) die Sprache zeigt im ,Urfauft” ein gewiffes Ubermaf im 
frdftigen Widerſpruch gegen die glatte, „ſchöne“ Gorm. Der junge 
Goethe ftrebte nad) fraftvollem individuellem Wusdrud und näherte 
fic) deBhalb fo ſehr als möglich dem gefprodenen Wort mit feiner 
Vernadlaffigung der grammatifd forreften Formen und der Bevor⸗ 
zugung des Dialeftifden in Wortſchatz und Flexion. Cine wert⸗ 
volle Bereicherung ſeines Sprachgutes bot ihm das fraftvolle 
Idiom Luthers und ſeiner Zeitgenoſſen, aus dem er für den „Götz“ und 
den „Fauſt“ auch eine willkommene hiſtoriſche Färbung zu gewinnen 
vermochte. Aus dieſen Quellen genährt, empfing die Dichtung jenen 
altertümlichen, markigen, ein wenig unbeholfen anmutenden Klang, 
der den Leſer ſogleich aus dem eleganten achtzehnten Jahrhundert 
in die Zeit unverfälſchten Deutſchtums zurückverſetzte. Bildungen, 
wie „vertrippliſtreicheln“, „einſuckeln“, „Brandſchandemaalgeburt“, 
gemahnen an die virtuoſe Sicherheit, in der ein Fiſchart die 
Mutterſprache meiſterte. 

Mit allen dieſen Kühnheiten bleibt der „Urfauſt“ doch frei von 
dem affektierten Kraftmeiertum der kleineren Stürmer und Dränger, 
von ihrem abſichtlichen Auftrumpfen gegen Korrektheit und Schön⸗ 
heit des Uusdruds. Hier durchbricht die Überfülle gewaltiger Leiden⸗ 
ſchaft alle äußeren Geſetze; wo aber ſanfte Stimmungen und ruhige 
Schilderung vorwalten, bleibt auch das Wort in der Bahn des 
Gewohnten. Ein paar vielleicht unnötige Derbheiten können dagegen 
ins Feld geführt werden; wenn wir in ihnen übermütigen, gewollten 
Trotz gegen das Schickliche zu erkennen meinen, ſo beirrt uns doch wohl 
das ſeit jener Zeit viel verletzbarer gewordene äſthetiſche Zartgefühl. 

In Goethe ſelbſt hat ſich gerade nach dieſer Richtung hin bald 
ein Wandel vollzogen. Wie er in ſeinem „Egmont“ beſtrebt war, 
das „Allzuaufgeknöpfte, Studentenhafte der Manier“ zu tilgen, das 
der Würde des Gegenſtandes nach ſeiner jetzigen Meinung widerſprach, 
fo follte aud der „Fauſt“ in ſeiner Form ben neuen Anſprüchen 
des griechiſcher Schönheit gujtrebenden Dichters angepaßt werden. 
Auch vom „Fauſt“ hätte er 1782 (drei Jahre naw ber „Iphigenie“) 
ſchreiben können: „Es tft ein wunderbares Stück. Wenn ich's 
nod) zu ſchreiben hätte, ſchrieb' ich es anders und vielleicht gar nicht.“ 

In Italien, als er die letzten Reſte ſeines alten Glaubens 
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an die dharafteriftifde Kunſt wegwarf, ftanden ihm fiir die durd bas 
Pflichtgefühl gebotene Fortführung des , Faults” zwei Wege offen. 
Entweder villige Umgeftaltung des Vorhandenen, wie ex fie den ver- 
wandten Gingfpielen ,€rwin und Clmire* und ,Claudine bon 
Villa Bella” guteil werden lief, alfo ſtraffere dramatiſche Kompoſition, 
Erſatz der Proſa und der buntgemiſchten Versmaße durch den vor⸗ 
nehmen Jambus, — oder verſtandesmäßiges Erneuern des aufge⸗ 
gebenen, innerlich abgeſtorbenen Formprinzips, aber ſo, daß die Härten 
und Dunkelheiten durch geſchickte Retuſchen möglichſt verdeckt, die 
Lücken ausgefüllt, die Sprünge überbrückt wurden. 

WIZ Goethe in Rom im März 1788 das alte Mtanuffript 
wieder vornahm, verſuchte er beide Wege nebeneinander eingufdlagen. 
Das neue Formgeſetz wandte er fiir ben Monolog in , Wald and 
Höhle“ an, und wir glauben darin ben Beweis gu erbliden, dah 
er voriibergehend daran gedacht hat, ben edlen Ton der „Iphigenie“ 
und ded „Taſſo“ auch dem „Fauſt“ gu verleifen. Wenn died zutrifft, 
jo hat Goethe doch ficjer bald die Uberzeugung getwonnen, daß der 
Stoff und die einmal gepriigte Eigenart der Didtung ſich diefent 
Verſuch gu fehr widerfepten. 

So blieb es denn für immer bet der alten Geftatt. Das 
Stilpringip des Urfaufts beherrfdte dite gefamte 
fernere Fauſtdichtung. Goethe ift bid gum Abſchluß bed gweiten 
Teils der alten Formgebung in ihrem Wefen treu geblieben. Der 
Fauſt wurde von dem Wandel der fiinftlerifden Anſchauungen des 
Dichters, ſoweit eB fic) um die beftimmenden Grundſätze Handelt, 
nicht berithrt. Dadurch wird jelbftverftindlid nist ausgefdloffen, 
dab aud) dieſes Werk des immer wadfenden Reichtums metriſcher 
Gebilde, die Goethe feinem Formenkreis einverletbte, tetlhaftig wurde. 
Mute ja die Abſicht, jeder Stimmung das adäquate Gewand au 
verleifen, von dieſem Anwachſen des Formenſchatzes die erheblicdjte 
Förderung erfabren. Wber fitr Vers und Sprache blieb dod als 
Grundton immer die Praxis de Urfauſts mabgebend. 

Nod) in Rom machte Goethe mit der „Hexenküche“ den erften Ver⸗ 
ſuch, ob ex den alten Ton wiederfinden könne, und triumpbierte, als 
et glaubte, bab es ifm gelungen fei. Als er dann, wieder in Weimar, 
gur Cinldfung ſeines Sffentlidh gegebenen Verſprechens bas Fauft- 
Fragment fiir den Druct fertig machte, beſchränkte er fic) darauf, 
im eingelnen gu mildern und gu verknüpfen. 
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Seine erfte Außerung itber ben Wiebderbeginn der Arbeit 
am „Fauſt“ zeigt, dab e3 Goethes erjte Gorge geiwefen. twar, den 
Faden wieder au finder, d. h. fic) den Gang der Handlung, 
das dramatifde Gefitge be} Ganzen vor Augen gu ftellen. Ohne 
willfiirlide Ergingungen fann ein folder durchgehender Faden im 
Urfaujt nicht aufgefunden werden, und der Dichter felbft ijt fic, wie 
aus feinen zweifelnden Worten hervorgeht, nicht fidjer, ob ba, 
was er jet ald den Plan des „Fauſt“ begetchnet, einem urſprüng⸗ 
lid) beabfichtigten Aufbau entfpridjt. Jedenfalls Hat er innerhalb 
des Vorhandenen nist unbedeutende Underungen vornehmen miifjen, 
um feine jetzige Konzeption gu verivirfliden. Die erften Szenen 
zwar blieben davon unberiifrt, aber fdon vor der Schülerſzene 
wird ba8 Motiv der Weltjahrt, das im ,,Urfauft’ nur in den wenigen 
Verſen hinter WuerbachS Keller kurz berithrt wurde, viel ſtärker an- 
geſchlagen und dann noch einmal hinter der Schülerſzene gerabdezu 
al8 bas Programm fiir alles folgende hingeſtellt. Dadurch verſchiebt 
fic ber gedachte Abſchluß an dieſer Stelle. Fauſt verläßt feine alte 
Welt, gu derim „Urfauſt“ nod) Auerbach Keller gehörte, und dieſe 
. Gene bildet nun die erfte Hälfte eines gang new eingefiigten Aktes. 
Gein Inhalt find die Verfude Mephijtos, Faufts Empfanglicdfeit 
fiir den Sinnengenuß gu priifen. Indem „Auerbachs Keller” den 
erften, mifgliidten diefer Verſuche darzuſtellen hat, erhält die Szene 
eine neue Bedeutung und muß demgemäß ſtark verändert werden. 
Wus dem nedijden Bauberer Fault wird ein fiummer unwilliger 
Bufdauer des rohen Treibens und der niedrigen Späße, die an 
feiner Stelle Mephiſtopheles jetzt ausführt. 

Die hinzugedichtete Hexenküche erfüllt im Drama eine doppelte 
Funktion. Erſtens zeigt ſie, wie es Mephiſto gelingt, die ſchlummernde 
Sinnlichkeit Fauſts zu erwecken. Von hier aus muß rückwärts das 
Charakterbild ins Gealterte, für den Genuß Abgeſtorbene verſchoben 
werden. Der friſche, heiß nach Lebensfreude verlangende Held der 
Eingangsſzenen des Urfauſts wird älter, weltfremder. Statt Freund⸗ 
ſchaft, Liebe, Brüderſchaft“ preiſt er jetzt „Verſtand und rechten 
Sinn“; er weiß nicht, wie er in die Welt hineintreten ſoll, in die 
er ſich nie zu ſchicken wußte, da ihm die leichte Lebensart fehlt. 
Er iſt ein alternder Mann mit ſtockenden Säften, und damit er 
der Liebe höchſte Wonnen mit jugendlicher Leidenſchaft genießen kann, 
bedarf er des verjüngenden Tranks der Hexe. So erfüllt die Szene 
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ire gwelte Mufgabe, dte beidben GHauptmaffen de Urfaufts au einer 
einheitliden Handlung gu verſchmelzen; aber ber fortlaufende Faden, 
ben Goethe auf diefe Weife fpann, ift bod nur ein mangelhaftes Erzeug⸗ 
ni8 verſtandesmäßiger Mberlegung. Um die Kontinuität der duberen 
Handlung zu erzwingen, hat ber Dichter eine Reihe von Widerſprüchen 
mit in den Rauf genommen. Dem alternden Fauft find dte leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausbrüche und ble weiche Gefühlsſchwelgerei des erften 
Monologs nicht zuzutrauen; der Gegenſatz zu Wagner ſchwächt ſich 
ab, und ſogar der Wunſch, was der ganzen Menſchheit zugeteilt iſt, 
in ſeinem innern Selbſt zu genießen, der jetzt neu ausgeſprochen 
wird, iſt bei dem Manne, den erſt der Hexentrank verjüngen ſoll, 
kaum vorauszuſetzen. 

In den dunklen Reden der Meerkatzen miſcht ſich zum 
erſtenmal etwas Neues ein, was in der weiteren Fauſtdichtung 
immer mehr hervortreten ſollte: Zeitſatire, Behandlung von Fragen 
wiſſenſchaftlicher und politiſcher Art, die Goethe am Herzen liegen, 
ohne dak durch die eigentliche Handlung ihre Erörterung gerecht⸗ 
fertigt iſt. Wenn im Urfauſt von dem Komödianten, der einen Pfarrer 
lehren kann, oder von dem Elend des lieben heiligen römiſchen 
Reiches die Rede iſt, wird das niemand als ſtörend empfinden, weil 
von vornherein die Zeitſtimmung des Werkes ſo unbeſtimmt gehalten 
iſt, daß ſolche Anachronismen nicht auffallen; wenn aber nun die 
Meerkatzen von den breiten Bettelſuppen für das große Publikum, 
vom Lotto und der zerbrochenen, mit Schweiß und Blut geleimten 
Krone reden, ſo ſind dieſe Anſpielungen nur als Satire gegen die 
eigene Zeit des Dichters aufzufaſſen, und zerſtören dem Leſer die 
Illuſion, dab er in eine unbeſtimmt weit zurückliegende Vergangen- 
heit verſetzt fet. 

Der Gretchentragödie fehlt im Fragment der Schluß, und ſie 
erſcheint inſofern weniger geſchloſſen als im „Urfauſt“. Die neu 
hinzugefügte Szene in „Wald und Höhle“ bedeutet auch keine 
dramatiſche Verbeſſerung. Der Monolog, der ſie eröffnet, ent⸗ 
ſpricht weder in ſeinem Inhalt der an dieſer Stelle der Handlung 
Fauſt beherrſchenden, leidenſchaftlich nach Gretchen begehrenden 
Sinnlichkeit, noch iſt in dem Folgenden ein Nachklang und eine 
Wirkung der Hier gezeichneten inneren Entwickelung gu ent⸗ 
decken. Der Monolog dürfte ſeine Exiſtenz wohl nur dem Wunſche 
verdanken, den großdenkenden und tieffühlenden Helden der Anfangs⸗ 
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fgenen nocd einmal allein auf einer höheren Stufe fetner Entwidelung 
gu zeigen. Er hat vertiefte Naturerfenntni8 gewonnen, — die ,scientia 
intuitiva’ im Ginne Spinoza8 — und wire tmftande, beglückende, 
eble DafeinSfreude gu genieben, ſtörte ihn nidt die unlösbare Ver= 
bindung mit bem Gefellen, den ibm der Erdgeiſt gur Seite ge 
ſtellt bat. 

Der aiveite Teil ber Szene in , Wald und Höhle“ nimmt von 
der unterdriidten Valentinſzene dad nddtlide Geſpräch herüber und 
führt das darin enthaltene Motiv, wie Mephiſtopheles den ſchuld⸗ 
bewußt Gretdens Nähe fliehenden und gugleid) fudjenden Fauft wieder 
gu ifr bingutreiben wei, weiter aus. Dad tft technifd auberorbent- 
lid gefdidt gemadt und entfpridt aud) an der Stelle, wo ,Walb 
und Höhle“ im Fragment fteht, gwifden ber Sgene am Grunnen 
und im Biwinger, der Situation, aber der vorausgehende Monolog 
ift in dieſem Stadium der Gretdentragddte gang unmiglid. 

Go läßt fic im allgemeinen dem Fragment in bezug auf den 
bramatifden Bau fein Fortidritt gegentiber bem Urfauft nade 
tithmen. Goethes gereifte Künſtlerſchaft verjagte Hier, wo feine 
Jugendkraft in ibrer höchſten Entfaltung ein durchaus organifdes 
Ganges gefdaffen hatte, deffen Form an den Maßſtäben, die er jept 
beſaß, nicht gemeffen werden bdurfte und durd deren Anwendung 
geſchädigt werden mußte. 

Anders ſtand es mit den Einzelheiten der Sprache und des 
Rhythmus. Hier konnte das ſtrenger urteilende Formgefühl manchen 
allzu kühnen Verſtoß gegen bie formale Korreltheit, manche Härten 
und Flüchtigkeiten des erſten Wurfs tilgen und ſo, ohne die urſprüng⸗ 
liche Kraft der Dichtung zu brechen, ihr reinere Linien verleihen. 

Vor allem hat die Schülerſzene dadurch gewonnen, indem die 
allzu trivialen Späße Mephiſtos fortfielen und die Muſterung der 
Fakultäten durch Theologie und Jurisprudenz ergünzt wurde. Aud 
die Bezeichnung des früheren Studenten als „Schüler“, ebenſo die 
Beſeitigung des Profeſſortitels hier und am Anfang, erhöhte den 
Eindruck hiſtoriſcher Echtheit. Andere kleine Anderungen entſiammen 
höfiſcher und religiöſer Vorſicht. Die meiſten aber find ohne ſach⸗ 
liche Gründe nur der Form zuliebe geſchehen, worunter auch die 
Beſchleunigung des dramatiſchen Verlaufes fällt, die durch die 
Anderung der Worte „ſchon lange lieb' ich dich“ (Kers 1055) in 
„von Herzen lieb' ich dich” herbeigeführt werden ſoll. 
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Ebenfo wie Gocthes Streben, einen duferen Zuſammenhang 
berguftellen, die ndtige Rückſicht auf die alten urfpriingliden Bors 
ausſetzungen vermiffen liek, haben aud die eingelnen Unde⸗ 
rungen vielfach gugunften der Schönheit und Korreltheit den 
Ginn gefdadigt, indem er oberflächlich befferte und beim Raddfetlen 
nicht gu jener völligen Verfenfung in die alte Stimmung gelangte, 
die nötig gewefen wire, um feinen Widerſpruch entſtehen gu laſſen. 
Die Beweiſe dafiir wird der Lefer beim Vergleich des Urfaujt3 
mit ber Faffung des , Fragment8”, die fajt gang der endgiiltigen ents 
ſpricht, auf Schritt und Tritt entdeden. 

Giinftiger als in dtejem Stadium der Urbeit am ,Fauft”, wo 
Goethe immer nur im eingelnen gu ergingen und gu feilen fudte, 
lag die Miglidfeit einbeitliden Schaffend bet der Fortführung {eit 
1797; denn nun fduf ex auf Grund eines im voraus entiworfenen 
neuen Planes, der gwar nod) an dielen Stellen geiindert und ere 
weitert werden fonnte, aber dod) fiir alleS Neuentſtehende die künſt⸗ 
lerifde Idee feftlegte. 

Durd die, Zueignung“ und den , Abſchied“ (ftehe Bd. 1, S. 865 Ff.) 
wird ber das Werk durchwaltende SGubjeftivismus, fein romantijder 
Charakter betont, das Vorſpiel auf dem Dheater” und die „Ab⸗ 
fiindigung’ fpredjen in irontider Gorm den Vergicht auf die Er⸗ 
füllung des gewohnheitsmäßigen dramatifd-theatralifdhen Gattungs- 
begriffs aus. Der Prolog und die Ausgangsſzenen im Himmel 
rücken die Handlung in die metaphyſiſche Beleuchtung und verleihen 
ihr eine Bedeutſamkeit, die das Einzelſchickſal zum typiſchen ſtempelt. 
Hieraus leitet der Dichter das Recht ab, mit ſeinem Stoffe in 
völliger Freiheit gu ſchalten. Der weite Rahmen der neu ents 
worfenen Handlung nimmt, ſtellenweiſe nicht ohne Gewaltſamkeit, 
von allen Seiten Beſtandteile auf, die aus irgend einem Teile 
des unendlichen Intereſſenkreiſes Goethes ihm einverleibt werden, 
und eine virtuoſenhafte Freude an breiter, glänzender Ausgeſtaltung 
ber Bilder mißachtet bisweilen die der Bedeutung der Vorgiinge 
angemeffenen Dimenfionen. Wie weit fid) aud) diefe neuen Partien 
des erften Teils und der gange gweite Teil von dem Charalter 
des Urfaufts gu entfernen fdeinen, fo waltet bod in ihnen das⸗ 
felbe Grundgefep, nach dem die Formgebung von bem jeweiligen 
Stoff und die Stoffwahl von bem fubjeftiven Buftand des Dichters 
beftimmt wird. Qa man fann behaupten, daß diefes Geſetz jetzt 
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nod) inniger das gange Werk durchdringt, als friiher. Selbſt 
Goethes eigene, entgegengefegte Kunftanjdauungen werden davon 
iiberwunden. Wenn er feinen „Fauſt“ den „Tragelaphen“, die 
„barbariſche Rompofition”, die ,grope Schwammfamilie“ ſchilt, 
jo find bas Symptome dieſes inneren Kampfes, der erjt endete, als 
ber romantijde Beitgetit aud) Goethes Sehaffen beeinflubte und ibm 
bad Recht der Willkür des Dichters beſtätigte. 

Im lepten Stadium der Wrbeit, bei der Wusfiihrung de3 gweiter 
Teils, ergab fic) aber nod eine fehr merkwürdige Veriinderung. 
Wiihrend Goethe früher niemals die Aufführbarkeit erwog, 
wibrend ifm beim erjten Veil feine Gituation als bühnenmäßig 
vor Wugen ftand, Hat er den zweiten Teil fitr ein gedachtes 
Theater gefdhrieben, deſſen Dimenſionen, Maſchinerien und fonftige 
ſzeniſche Mittel freilich alles damals in der Wirklichkeit Vor⸗ 
handene weit übertrafen. Es iſt ſchwer zu ſagen, wodurch dieſer 
neue Faktor auf die Fauſtdichtung Einfluß gewann. Zumal in 
einer Zeit, wo Goethe dem Theater ganz entfremdet war. Vielleicht 
wirkten auf ihn die Berichte über glänzende Ausſtattungsſtücke der 
Pariſer Bühnen, deren Beiſpiel er für das Auftreten des Elefanten 
anführte. Vielleicht auch die Anfänge der großen franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Oper mit ihrem Maſſenaufgebot ſinnberauſchender Künſte. 
Wiederholt bezeichnete er ja Meyerbeer als den geeigneten Rompos 
niſten für die gum zweiten Teile vielfach erforderliche Muſik. 
Wie dem auch ſei, ſo iſt Goethe gewiß dadurch mindeſtens in der 
Neigung, den zweiten Teil gum glänzenden Schauſpiel gu geftalten, 
beſtärkt worden. Und wenn er ſich ſelbſt ſagen mußte, daß die Tiefe 
und Schwere des inneren Gehalts einem Theaterpublikum beinahe 
Unmögliches zumutete, jo hoffte ex durch die äußere Pracht eine Art 
von Ausgleich zu bieten. 

Die weſentlichſten Unterſchiede im Stilcharakter des erſten und 
des zweiten Teils entſpringen der Tatſache, daß der erſte nur für 
die Phantaſie des Leſers, der zweite für die ſinnliche Wirkung auf 
Auge und Ohr berechnet iſt. Wenn auch weder dem erſten reich 
ausgeſtaltete Bilder, noch dem zweiten einzelne Szenen ohne ſtarke 
ſinnliche Wirkung fehlen. 

Vergleicht man den vollendeten erſten Teil mit dem „Fragment“ 
auf ſeine dramatiſche Beſchaffenheit hin, ſo wird dies dadurch be⸗ 
ſtätigt, daß hier die neuen Zuſätze ebenſowenig wie das ſchon Vor⸗ 
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handene auf die Bühne berednet find. Der ,Ofterfpagiergang” und 
die ,Walpurgisnadht” find nur durch die Phantaſie vorſtellbar; 
höchſtens dag mit bem, fiir Goethe nod nidt vorbandenen Mitte! 
ber Wandeldeforationen in unferer Beit an dtefen Stellen eine an⸗ 
nähernde Ylufion hervorgerufen werden fann. Wie hatte ferner 
Goethe, wenn er bei der Vollendung des erften Teils an die Bühne 
badte, auf die Wagnerſzene den giweiten, fiberlangen Monolog 
Fauſts folgen laſſen? Dasſelbe gilt aud) für die Struftur ber 
beiden grofen Zwiegeſpräche, die ben Abſchluß des BVertrages 
zwiſchen Fauſt umd Dtephiftopheles vorbereiten und begleiten. Über⸗ 
all ijt bier die dbramatifde Form Vehikel und nicht Selbſtzweck; und 
bezeichnend dafür erſcheint es aud, dap nach wie vor ber erfte Teil 
ohne die Wfteinteilung blieb, die aus mannigfaltigen praktiſchen 
Urjaden für die Wuffiihrung ſchon in Goethes Beit unentbehrlich 
war. 

Der zweite Teil erhielt mit dieſer Einteilung zugleich ein 
ſtrafferes dramatiſches Gefüge. Nach dem Vorſpiel, das wegen ſeiner 
Bedeutung für alles Folgende eigentlich nicht in den erſten Akt hineinzu⸗ 
ziehen war, ſpielt dieſer nur in der Kaiſerlichen Pfalz. Trotzdem die 
Szenen am Kaiſerhofe ſich auf zwei Tage verteilen (vor Vers 5987 
beginnt der zweite Tag), iſt doch die Handlung an keiner Stelle unter⸗ 
brochen. Den am Schluſſe des erſten Alktes ohnmächtigen Fauſt 
bringt Mephiſtopheles zu Beginn des zweiten Altes ſogleich in das 
Studierzimmer, und von Hier wird die Fahrt nad) Griechenland an- 
getreten, wo wir gu Beginn der Flaffifden Walpurgisnadt nad 
ſchnellem luge die Wanderer Landen fehen. Das Uuftreten der 
Helena mug, naddem Fauft fie in diefer Nat aus der Unterwelt 
losgebeten bat, fogleid) am Morgen erfolgen. Dany wird fretlid 
eine Zeitlang alle Chronologie im der grofartigen Phantaſtik ded 
dritten Aktes unmöglich, was aud) Mephiſto⸗Phorkyas Vers 9574 an- 
deutet. Ein anderer ſchneller Quftflug Enitpft den vierten Wh eng an 
den dritten, und ohne Pauſe fpielt er fic) bann ab. Wie lang der 
Beitraum gwifden dem vierten und fünften Whe gu bemeffen fei, 
läßt ſich nicht beftimmt fagen. Dann ift wieder bis gum Schluſſe 
feine Unterbredjung vorhanden. 

Go ift alfo das ganze grofe Werk nur an einer Stelle, näm⸗ 
lid nad) dem vierten Aft, durd) eine lange Paufe unterbroden. Ym 
erften Feil find Meinere Unterbredjungen von einigen Tagen oder 
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bie Anwendung des Superlativ’ in abdverbialer Anwendung und 
de8 Clativ’, bd. h. einer Gubjtantivform des ſuperlativiſchen Adjektivs 
mit unbeftimmtem Ustifel. Wie Hier fo ift auch für gablreide andere 
Cigentiimlidfeiten der Sprache, wie die abjoluten Genitive, Dative 
und Akkuſative, der antife Gebrauch vorbildlic) gewefen, ebenfo fitr 
bie bad Verſtändnis beſonders erſchwerenden Kühnheiten ber Wort- 
ftellung. 

Durd alle diefe Cigenfdaften, die übrigens fdon im erjften 
Reile Hier und ba bervortreten (z. B. Vers 785ff.), tft dte Ver= 
jtindlidfeit und die unmittelbare poetiſche Wirkung des gweiten Teil 
geſchädigt worden. Es ift nidt richtig, wenn man fie als Renn- 
zeichen eined Altersſtils begeidynet, denn fie geugen eer von ge- 
fteigerter al8 pon abnehmender Kraft, und nur wenige Verſe finken 
burd) nadliffigen ober matten Wusdruc unter das Gefamtniveau 
ber Didtung hinab. Wud) eine gewifje Neigung gu formelHajter 
Wiederholung gleider und ahnlider formaler Gebilde wird mit 
Unredht als Beweis fiir die Critarrung des Stils angefiihrt; fie 
entfpringt vielmebr der Abſicht, mit eindringlider Prägnanz eine 
gewiſſe homeriſche Cinfalt de3 Wusdrud3 gu vereinigen. Goethe hat 
feine ganze Kraft gufammenfafjend, mit höchſter Liebe und Sorgfalt 
jedes Wort ded aiweiten Teils erwogen. Das beweift nidt nur die 
oben (Geite 101) gitierte Außerung gu Edermann, fondern aud) die 
Didtung felbjt, wenn man die wenigen Steen ausnimmt, weldhe die 
Spuren ergivungenen Werdens tragen. 

Das Vorusteil, der gweite Teil fet unverſtändlich und als Kunſt⸗ 
werk minderwertig, nährt fid) mit Abſicht an diefen Stellen und 
läßt die Giille des Hinjtlerijd Volendeten und den höchſten poetifden 
Leiftungen Gleidwertigen unbeadtet. Wenn aud) vom zweiten Teil 
des „Fauſt“ in bejonderem Mage das Wort gilt, dak man ihn mit 
eigner Arbeit erwerben muß, um ihn gu Defigen, fo dient dod) diefe 
Arbeit nidjt nur einer an fich ſchon beredjtigten Begier, das große 
Vermächtnis Goethes in fic) aufgunehmen, fondern fie bereitet aud 
dem BVerlangen nad) fiinftlerifdem und geiftigem Genuß reiche 
Befriedigung. 
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Für ba3 Drama der neneren Beit find nicht die duberen Bors 
ginge das Widhtigfte. Dieje können nur dann unfern innigen Un- 
teil erregen, wenn in ihnen Perjonlidfeiten oder Zuſtände von 
menfdlider Bedeutfamfeit vorgefiihrt werden. Das Gefdehen dient 
vor allem bdagu, die Charaftere gu enthüllen und die in ihnen 
ſchlummernden Reime gu entfalten. Die Kraft der Helden wird 
im Dienfte großer Bwede aufs ſtärkſte angefpannt, fie kämpfen 
mit den Gegnern ring3um und in der eignen Bruft, bid die Ent—⸗ 
ſcheidung erfolgt. Diefe bedentet entweder die Selbftbehauptung, jei 
e aud im phyſiſchen Untergang, oder den Verzicht auf die mit 
der Yndividualitdt gefepten aftiven und paſſiven Eigenſchaften. 

Obwohl noch andere Vorausfepungen dramatifder Didjtungen 
möglich find, fo bilden dod) die begeidjneten die zahlreichſte und die 
wertpollfte Gruppe; au ihr zählt auc) Goethes „Fauſt“. Er ijt ein 
Charatterdrama höchſter Art infofern, als alles Yntereffe fitch auf die 
Wefenheit des Helden, die aus ihr entfpringenden Konflikte und die 
in diefen Ronfliften fic) vollgiehenden Wandlungen des Charatters 
fongentriert. : 

Fauſts Charakter beruht auf der ungewöhnlichen Starke ded 
Sriebleben8. Dte hohe geijtige Beqabung und die edle, hochgeſtimmte 
Gejinnung treten als fefunddre Faltoren hingu. Durch das Zuſammen⸗ 
wirfen Ddiefer Cigenfdaften ijt er gu einem bherborragenden Gelehrten 
geworden, indem fein Zrieb fic) bon Qugend auf von der gemeinen 
Cinnlidfeit abwandte und in ber Region des reinen, felbftlofen 
Forſchens Befriedigung fucte. Er fand diefe jo lange, bid er den 
Umkreis der Wifjenfdaften durchmeſſen hatte und nun erfennen 
mußte, dap er nicht imftande war, mit den Hilfsmitteln der 
Forſchung die höchſten Fragen gu löſen. Durd) das vergeblide 
Ringen nad ihrer Löſung verwandelte fic ihm bad Gliid der 
wiſſenſchaftlichen Tätigkeit in verzweiflungsvolle Unrube. Er vere 
zichtete ſchließlich darauf, mit den itberlieferten Dtitteln eine Wnttwort 
gu fudjen, und wandte fid) mit neuer Hoffnung der Magie au. 

Gauft. I. Il 
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Gleichzeitig regte fich aber das unterdriidte finnlide Element tn 
jeinem Zriebleben, mit gewaltiger Starke Befriediqung fordernd. Es 
trat zunächſt al8 unbeftimmter Drang, al8 Gehnen nad unmittel- 
barem Naturgenuß auf. Wud) hierfür fonnte er bon der Magie 
Förderung erhoffen, denn fie tft die Wifjenfdaft vom Wirken der 
Naturkrafte. Ihr Jünger tritt in unmittelbaren Verkehr mit den 
im irdiſchen und überirdiſchen Bereid) wirkenden geiftigen Potenzen. 
Die innige Beziehung aur iiberirdijden Welt und ihr fongenialed 
Verſtändnis erfennt Fauft bald als unmöglich. So beſchränkt er fid 
auf die irdiſche Sphäre, indem er glaubt, durd bie ungewöhnliche Kraft 
feines Wollens und Vermögens, dem Geiſt diefer irdiſchen Welt dad 
Geheimnis feines Wefens abgwingen gu finnen. Dieſes Geheimnis3 
erfdjlicbt fic) aber nur durch die Erfahrung, da8 Leben. Deshalb 
muß der Erdgeift dem Wunſche Faufts die Gewährung verfagen, und 
ex ftiirgt in fo tiefe BVergweiflung, daß er bid zur Verleugnung bes 
SGelbjterhaltungstriebe3 gelangt. Wher faum mahnt ihn ber Oſter⸗ 
lang an die befdeidenen Ginnenfrenden der Jugend, fo regt ſich 
das Triebleben von neuem. Beim Ofterfpagiergang offenbart es fid 
in der fritheren Weife alS Naturfehnen, und in der ruhigen Whend- 
ftimmung des Studierzimmerd ſcheint es wieder in ben alten Kreis 
ber Forſchung guriidtreten zu wollen. 

Da reizt Mephiftopheles durch Traumgefichte, die finnlidjes Ge- 
niefen in edler Gorm vor{piegeln, zum erftenmal Fauſts Verlangen 
nad) den Freuden, die der Wein und bas Weib gewähren, und fiir 
immer ft feine Rube dahin. Der unbewubte Drang, der ifn 
hinaustreibt, führt zunächſt gu feierlidem Verzicht auf den gangen 
Inhalt feines bisherigen Dafeind; er zerſtört die Welt der Ideale 
und ijt damit dadurch fiir ben Bund mit Mephiftopheles reif ge⸗ 
worden. 

Dadurch dab in der Vertragsſzene zwei aus verfdiedenen Beiten 
unb verfdiedenen Yntentionen des Dichters ftammende Stellen zu⸗ 
fammengefdweift find, erfdeint an diefer Stelle dad Wollen Faults 
nidt in Harem Lidte. Buerft ſcheint es, al ob er durd den Bund 
mit Mepbhiftopheles nur Betiubung in rubelofem  finnlidem 
Genuß fudt, dann aber tritt mit dem Beginn der Alteren, fdjon im 
Sragment gedrudten Partie (von Vers 1770 an) ein ganz anbderes 
Motiv in den Vordergrund: bas Streben nad) univerjeller Lebens⸗ 
erfahrung in Freude und Schmerz, nad) Durdleben ber Gefamt- 
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ſchickſale der Menſchheit, ein Wunſch, den Mtephiftopheles mit vollem 
Recht als ebenſo unerfüllbar bezeichnet wie Fauſts früheres Ver⸗ 
langen nach unbegrenzter Erkenntnis. 

Ob er tatſächlich ein anderer geworden iſt, das Streben 
nach Vernunfterkenntnis mit verſtandesmäßigem Erfaſſen und 
egoiſtiſchem Ausnützen gegebener Tatſachen vertauſcht hat, muß die 
Folge lehren. Sein Weſen zeigt ſich zunächſt allerdings inſofern 
verändert, als das Bewußtſein höherer Aufgaben und menſchlicher 
Pflichten von der Liebesleidenſchaft erſtickt wird. Ja, er ſinkt in der 
Walpurgisnacht ſoweit herab, daß die körperlichen Triebe allein noch 
in ihm lebendig erſcheinen. Dort erwacht aber auch ſeine ſittliche 
Energie von neuem. In dem Entſchluß, für Gretchens Rettung alles 
gu wagen, liegt bas erſte Anzeichen der großen Entwickelung zum Tat⸗ 
menſchen, die ſich in den folgenden Teilen des Dramas vollzieht. 

Am Kaiſerhoſe ſucht er Gelegenheit zu tatkräftigem Wirken, 
vermag ſie aber nicht zu finden, teils weil er hier wieder in 
die von ihm überwundene Welt des gemeinen Genießens gerät, 
vor allem aber weil er ſelbſt, um zur Tat in großem Sinne fähig 
zu werden, erſt einer inneren Umwandlung bedarf. Dieſes wichtigſte 
Stadium der Charakterentwickelung Fauſts füllt den zweiten und 
dritten Akt des zweiten Teils. Fauſt, der moderne nordiſche Menſch, 
iſt beim Anblick Helenas zum erſtenmal von der Vorſtellung der 
antiken Schönheit in ihrer überwältigenden Macht erfaßt worden: 
„Wer ſie erkannt, der darf ſie nicht entbehren.“ 

Er dringt ins Reich der Antike ein, er führt die Schönheit aus 
der Unterwelt wieder empor, er vermählt ſich mit ihr: alles ſym⸗ 
boliſche Vorgänge, in denen die äſthetiſche Bildung, alſo ein rein 
innerlicher Vorgang dargeſtellt wird. Das Ergebnis iſt Fauſts end⸗ 
gültige Befreiung von der Herrſchaft der niedrigen Triebe und ſeine 
nun errungene Fähigkeit, die höchſte Stufe des Genießens und des 
Strebens zu erklimmen. 

Als ihm Mephiſtopheles im vierten Akt die Sinnesfreuden 
eines ſchwelgeriſchen Monarchen lockend ſchildert, weiſt ihn Fauſt 
ſtolz zurück. Denn ihn kann jetzt nur die fruchtbare Tat reizen. 
In einem großen Kulturwerk von unabſehbarer Bedeutung findet 
er die würdige Aufgabe; um ſie durchzuführen, iſt er in 
ber Wahl der Mittel nicht ffrupelbaft. Er bringt Menſchen⸗ 
opfer, damit das Biel ſchnell erreidjt werde. Und dieſes letden- 
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ſchaftliche Stürmen und Drängen berubigt ſich aud tm höchſten 
Alter nicht. Von irgendwelcher moraliſcher Läuterung iſt gar keine 
Rede; er bleibt ein irrender, ſeinen gewaltigen Trieben dienſt⸗ 
barer Menſch, und nur in der Flareren Erkenntnis der irdifden Auf⸗ 
gaben und der ebdleren Verwendung feiner hohen Geiftedtrifte iſt 
ev über ben Wusgangspuntt feiner Laufbahn weit hinausgelangt. 

Die Grundlinien bes Charakters find fomit dtefelben geblieben. 
Fauft hat fic gegen alle Ungriffe, die feine Cigenart breden follten, be- 
hauptet, und erfennt ſchließlich, daß in dem ewig unbefriedigten 
Gtreben nach BVefriedigung fiir einen Mann feines Schlages der 
Schlüſſel der eigenen Urt und der aus ihr herflieBenden Lebens- 
aufgabe liegt. Cr tft gegen die Gefahr des Nihilismus gefeit, 
bas Gebhnen nad Rube wird ihn nie mehr überkommen. Wile 
niederen Verfuchungen find fiir in unwirkfam. Wher da8 Glück har⸗ 
monifder Lebensauffaffung und iiberfinnlider Erkenntnis fann ihm 
nidt guteil werden. Er ift nicht Leiner geworden als im Anfang, 
er Hat gelernt, auf das Unmiglide gu verzichten und fic) nene Biele 
innerhalb ber Grengen menfdliden Vermögens gu fteden. Man 
fann daher nur im bedingten Ginne fagen, dab Fauſt refigntere, 
und wird in bezug anf die eigentlide Wilensfphire keine Eins 
ſchränkung feftftellen können. 

Die mangelnde moraliſche Vollendung wird dann gleichſam 
nachträglich Fauſt nod) durch die SEzene im Himmel gewährt. Das 
eigentliche Charakterbild wird davon nicht berührt. Es iſt mit dem 
Tode des Helden abgeſchloſſen, und es zeigt ihn weder als Muſter⸗ 
menſchen, noch ausſchließlich als typiſchen Vertreter der Gattung, 
ſondern aufs reichſte mit einander kreuzenden großen und kleinen 
Zügen ganz individuell ausgeſtattet. Neben dem Eingangsmonolog 
bieten den wichtigſten Leitfaden zum Verſtändnis von Fauſts Weſen 
die Worte (Vers 11433 ff): 


„Ich bin nur burd die Welt gerannt. 

Cin jed Geliift ergriff id) bet den Haaren, 

Was nicht geniigte, ließ id) fahren, 

Was nrir entiviftite, lieB ich ziehn. 

Ich Habe nur begehrt und nur vollbracht, 

Und abermal’ getwiinfdt und fo mit Macht 

Mein Leben burchgeftiirmt; erft groß und mächtig; 
Run aber geht es weiſe, geht bedidtig . . . 
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Weit höhere Schwierigheiten ftellen fic) bem Verſtändnis der 
gwelten Hauptgeftalt, des Mephiftopheles, entgegen. 

Innerhalb de Irdiſchen befipt er die reichſte Crfahrung, und 
foweit lediglich bie Realität in Frage fommt, ift fein Urteil von 
uniibertrefflider Schärfe. €8 wird durch keine Sentimentalität ge⸗ 
trübt, und nod) weniger kann ibn, der von jedem Enthuſiasmus fret 
ijt, dex ſchöne Schein ober das edle Wollen täuſchen, wenn er daz 
hinter verfehlte Bede und unzulängliches Vermögen entdedt. Sold 
ein kühles, ſicheres Urteil ift nur auf der höchſten Stufe der gefell- 
fhaftliden Rangordnung gu Haufe, und fo ftellt fic) Mephijtopheles 
als erfahrener, blafierter Hofmann bar, dabei fo Hug und humor⸗ 
begabt, bab er aud) bie Gleidftehenden und fic) ſelbſt überſchaut 
und zum beften haben fann. Cr veradhtet das , Bad, deffen Freuden 
und Leiden er ſpöttiſch belächelt; ihm feblt jedes Verjtindnis fir 
ſelbſtloſes ideales Gtreben, fiir reine Hingebende Liebe und fiir 
ſchöpferiſche Tätigkeit; denn den typifden BVertretern diefer Gefell- 
ſchaftsklaſſe hat zu allen Zeiten nur Befig und Macht als wwert= 
voll und ſtandesgemäß gegolten, und fie fennen feinen andern 
Genuß als die rückſichtsloſe Befriediqung ihrer finnliden Begierden 
und die Bebherrfdung der niederen Maſſe, die nad ihrer Anſicht 
nur bem Egoismus der Privilegterten gu dienen hat. Gie erfliren 
fid) felbjt fiir die etngigen Stiigen von Thron und Altar, die von 
ihnen gegen ben „Pöbelſinn verworrener Geifter” beſchützt werden, 
und fegen fic) mit aller Kraft gegen jeden Fortſchritt und jede Auf⸗ 
klärung ber Mafjen gur Wehr, ſowohl weil fie in ihrer tiefen Ver⸗ 
achtung des Volked deffen Entwickelungsfähigkeit leugnen, wie auch wegen 
der daraus entipringenden Gefährdung ihrer eigenen Machtſtellung. 

Die Selbjtiucht, die Frivolitdt, bie ganze Leben8anfdauung des 
Mephiſtopheles beruht auf dieſen Vorausfepungen, dte er aud) Fauſt 
mit allen Dtitteln feiner glingenden Dialeftif plauſibel gu machen fudt. 
Ym Bunde mit ber gewaltigen Leidenſchaft der erjten Liebe ſcheint 
der Verführer in der Dat das biirgerlide Ehr⸗ und Pflichtgefühl 
Fauſts gu befiegen, und die Walpurgisnadt fiihrt beinabe gum 
Triumph feines Materialigmus. Wn dem genubfiidtigen Kaiſer⸗ 
bofe tft Dtephiftopheles in feinem Element. Hier fann er an dem 
Treiben ohne jeden Hiheren Zweck teilnehmen, zugleich aud) der 
Spottluft die Zügel ſchießen lafjen. Hier entfaltet er jeine glangenbdjten 
Eigenſchaften. 
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Uber als Fauft fich über bie Sphäre des egoiſtiſchen Ge 
nießens erhebt, finkt er gum widerwilligen und verſtändnisloſen 
Gehilfen hinab. Im Bereich der Untife ift es ihm höchſt ungemiit- 
lich), und nur feine neugterige Liifternbeit und feine Freude am 
Gemeinen wird durd) einige der antifen Dämonen befriedigt. 
Mit böswilligem Schabernack ſucht er Helena, in der er nur 
bie leicht verfithrte Grau erblidt, gu dngftigen und ftirt bas be 
feligende Beifammenfein Fauſts mit ihr, deffen wahre Bedeutung 
ibm verſchloſſen ift. Ebenſowenig verfteht er die Gedanken Faults 
beim Unblid bes Meeres, muß aber deſſen große Plane befdrdern und 
tut es nicht ungern, weil died zunächſt gu Blutbergieben führt. Wis 
dann das getwaltige Werk der Eroberung des MeereSbodens gelungen 
it, wird Mephijtopheles gum Flottenfiihrer und benugt feine Macht, 
um SPiraterte gu treiben. Er gehordht geswungen dem Willen 
Fauſts, fucht thn aber, ſoweit e8 gebt, gu verfiilfden und ins Böſe 
gu wenden, wie die Gewalttat an Philemon und Bauci8 zeigt. 

Wenn MtephiftopheleS fcheinbar immer tiefer finkt, je höher 
Faults Charafter in feiner Entwicdelung fteigt, fo beruht dies nur dar: 
auf, daß in ben neuen Sphiren reiner Tätigkeit ber Geld be} Dramas 
bie ihm angemeffene Welt findet, während Mephtftopheled ſich dort 
fremd unb unficer fühlt und weder feine. Erfahrung nod feine 
glangenden Verftandeseigenfdaften gu bewahren vermag. Konſequent 
ift ber Charafter feſtgehalten, foweit er realiftifd als menſchlich ge- 
ftaltete Cigenart von Goethe gezeichnet wurde. Cingelne Grundzüge 
hat Goethe durch den Verkehr mit hodbegabten, fatirifd geftimmten 
Freunden, namentlid) Merd und Herder, gewonnen. Die eigene 
Natur bes Dichters gab bas Widhtigfte: die ficdere, itberlegene Beob⸗ 
adtung und Einſchätzung der Menfden und Dinge, und gewiß hat 
aud) fein langjabriger Verkehr in Hofkreiſen eine Fülle jener Heinen 
überzeugend wahren Striche geliefert, welche ber Geſtalt ihre glänzende 
Lebensfülle, den ſprühenden Humor und das weltmänniſche Gebaren 
verliehen. 

Mit allem bisher Angeführten iſt erſt eine Seite von Goethes 
Mephiſtopheles geſchildert worden. Schon Schiller hat in ſeinem 
Briefe an Goethe vom 26. Juni 1797 bemerkt, daß der Teufel 
durch ſeinen Charakter, der realiſtiſch iſt, ſeine Exiſtenz, die idea⸗ 
liſtiſch iſt, aufhebt. „Die Vernunft nur kann ihn glauben, und 
der Verſtand nur kann ihn ſo, wie er da iſt, gelten laſſen und be⸗ 
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greifen.” Un und fiir fic) kann Mephiſtopheles als überirdiſches 
Weſen nur die Idee des Böſen, der Negation verkörpern. Schon 
der Humor iſt eine an ſich unberechtigte Zutat, noch mehr alles 
andere, was ihn als individuellen Charakter kennzeichnet. Freilich, 
ſobald die Idee des Böſen perſonifiziert, handelnd dargeſtellt wird, 
muß fie mit perſönlichen Eigenſchaften ausgeſtattet werden, weil 
keine Geſtalt, die in menſchlicher Erſcheinung vor uns hintritt, 
ohne dieſe gu denken iſt. Mur gehört praktiſcher Verſtand, um⸗ 
faſſende Erfahrung, Humor nicht zu den Attributen, die wir dem 
Böſen beimeſſen müſſen, und ebenſowenig braucht ber Ver—⸗ 
treter der Negation notwendig der Vernunfteinſicht in bas Welt⸗ 
ganze zu entbehren. Mit andern Worten: Goethe hat ſeinen 
Teufel menſchlicher Art ſo ſehr als möglich angeglichen. Er hat 
dadurch ein lebensvolles Charakterbild, eine dramatiſch höchſt wirk⸗ 
ſame Figur geſchaffen und darauf verzichtet, den Vertreter der Idee 
des Böſen an ſich hinzuſtellen. Das Mittel dazu bereitete er ſich, indem 
er Mephiſtopheles eine beſondere Stelle unter den Teufeln anwies. 
Er iſt, nach den Worten des Herrn, der Schelm, der harmloſeſte unter 
ihnen; er iſt „keiner von den Großen“, d. h. er ragt nur um ein 
Geringes über menſchliches Maß hinaus, und zuweilen macht der 
Dichter fiir ſeinen Zweck ſogar von der Anſchauung der Aufklärungs⸗ 
zeit Gebrauch, die einen Teufel im alten Sinne überhaupt nicht 
gelten laſſen will. Das nordiſche Phantom mit Hörnern, Schweif 
und Klauen iſt der Erſcheinung des Kavaliers gewichen, der Name 
Satan längſt ins Fabelbuch geſchrieben, wie es in der „Hexenküche“ 
heißt. Die Satire gegen die Aufklärung, die in dieſen Worten liegt, 
deutet zugleich auf den inneren Zwieſpalt hin, daß die Vorausſetzung 
der Wette im Himmel und des Vertrags die echte Teufelsnatur, 
das ſataniſche Verlangen nach Fauſts Seele iſt, während der Charakter 
und das Verhalten des Mephiſtopheles im einzelnen nicht davon 
bedingt wird. 

In der Sage, die Volksbuch und Puppenſpiel überlieferten, war 
der alte Volksteufel gezeichnet, dem ſchon durch den Vertrag Fauſts 
Unſterbliches gehört, und der nun die Friſt bis zu deſſen Ablauf 
benutzt, wm fein Opfer durch Schuld und Frevel immer feſter an 
ſich zu ketten und durch ihn neue Seelen zum Abfall von Gott zu 
verleiten. Gleichzeitig war aber Mephiſtopheles auch der dienſt⸗ 
bare Geiſt, der auf Grund des Vertrages jedem Verlangen Fauſt 
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gehorden mufte, bi8 er am Sdluffe fiir allen Bwang ſich mit Hohn 
rddte und an ber Vergweiflung be Verlorenen weidete. 

Die Linien dieſes Volksteufels {deinen befonder$ in den 
älteſten Teilen durch Goethes ÜUbermalung hindurch. Namentlicd die 
Szene „Trüber Tag. Feld“ beweiſt, daß Goethe erſt nach und nach 
vom boshaften Kobold zum Kavalier überging, worin ihm freilich 
das Volksſchauſpiel ſchon ſeit Beginn des 18. Jahrhunderts voraus⸗ 
geſchritten war. Von hier ſtammt das Koſtüm des edlen Junkers, 
die ſpaniſche Hoftracht, und mit ihm die weſentlichſten Grundzüge 
der neuen Charakteriſtik. 

G3 ift falſch, wenn man fid durch Goethes Ausgeſtaltung 
des Mephiſtopheles verleiten läht, gu glauben, er habe den Teufel 
im eigentlichen Sinne mit einer heterogenen, ſelbſterfundenen Geſtalt 
verbunden. Dieſe ſoll nicht aus der Hille ſtammen und den Teufel 
nur fpielen; aber die Stellen, die dafür angefithrt werden, befagen 
wetter nidts, als dak Mephiſtos Gronie auch ifn ſelbſt nidt ver- 
dont, und daneben tmenden fie fic) gegen die flade, den Teufel 
leugnende Aufklärung. 

Nicht Hier ift der Brwielpalt gu ſuchen, der in der Tat der 
meifterhaften Sigur nidt feblt. Cr erwächſt vielmebr aud anderen 
Wurzeln, die einerfetts in ber Wherlieferung, anbdererfeits in dem 
Wechſel von Goethes Yntentionen ihren Urfprung haben. In der 
Fauſtſage war Mepbhiftopheles ein untergeordneter Geift de Satans, 
ba bdtefer felbft unmöglich die lange Dienftbarfett bei Fauſt auf fid 
nehmen fonnte. Qnfolgedeffen mufte der Höllenfürſt fiir den Abſchluß 
des Vertrages und fiir alle anderen Schritte erſt jeine Genehmigung 
erteilen. Als Goethe feine Fauſtdichtung begann, madte er Mepbhifto- 
pheles gum Diener des Erdgeiſtes, wodurch dte Funktionen bes Dimond 
nidt weſentlich verändert wurden. Er blieb von einem höheren Willen 
gefendet und durfte nur in bdeffen Wuftrag auf Fault einswirfen. 
G8 änderte nidjt8, daß diefer höhere Wille jetzt nicht mehr ein abfolut 
bifer war, jondern der Lebens⸗ und Tatengenius, der alles Yrdijde, 
Gutes und Böſes, in fich umſchloß. Denn ohne groke Sünde fonnte 
Fauſt dte allfeitige Erfahrung nidt ertverben, die ihn gum Verftehen 
des Erdgeiſtes befähigen follte, und fo war die Aufgabe des Mephiſto⸗ 

pheles aud) jept, Fauſt zur Sünde gu verloden, ifn in tteffte Schuld 
zu verſenken. 

. Jn dem letzten Blane von 1797 wurde der Erdgeiſt als 
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Hauptfaktor ausgeidaltet. Mephiſtopheles trat als Vertreter des 
böſen Prinzips auf, der Verneinung, in deren Bereich er mit Er⸗ 
laubnis Gottes frei ſchalten durfte. Er ſteht mit ſeinen Genoſſen 
dem Sein, dem Fortſchritt, dem ethiſch Wertvollen feindlich ablehnend 
gegenüber und ſucht es, wo er kann, zu vernichten. Er ſelbſt ſchließt 
mit dem Herrn die Wette und mit Fauſt den Vertrag über deſſen 
Seele. Er iſt der Repräſentant der böſen Richtung des Willens und 
zugleich des Böſen als eines Objektiven und Realen, lebendig 
Tätigen. Als ſolcher zeigt er ſich den andern dämoniſchen Weſen 
gegenüber: im Studierzimmer als der Herr des Ungeziefers, in 
der Hexenküche als der Junker Satan, auf dem Blocksberg als der 
Herr vom Haus, nach dem Tode Fauſts als Gebieter der hölliſchen 
Scharen und Inhaber des Beſitzanſpruchs auf Fauſts Seele. Damit 
läßt es ſich nun nicht vereinbaren, daß Mephiſtopheles im Prolog 
im Himmel einer von den Geiſtern, die verneinen, heißt, daß er 
ſich einen Teil von jener Kraft, die ſtets das Böſe will, nennt und 
ſagt, er ſei keiner von den Großen. Alle dieſe Stellen deuten darauf 
hin, daß Mephiſtopheles in der hölliſchen Hierarchie nur eine unter⸗ 
geordnete, abhängige Stellung einnimmt, und noch deutlicher ſprechen 
dafür die beiden Worte Fauſts (Vers 8241 ff. und „Trüber Tag. 
Feld.“ Z. 44 ff.), aus denen hervorgeht, daß Mephiſtopheles ein 
Sendling des großen erhabenen Geiſtes iſt, der Fauſt erſchien. Mag 
man unter dieſem Geiſt nun den Erdgeiſt, den Vertreter alles Yr- 
difden verftehen, der Gut und Böſe in ſich umſchließt, oder 
bad in Gott verfirperte pofitive Bringip, — auf jeden Fall wird 
dadurch Mtephijtopheles des freten, fic) felb(t beftimmenden Handelns 
beraubt, das ifm im allgemeinen verginnt ift. Hier befteht ein 
Widerfprud, der nicht fortguleugnen ijt, aber er ſchädigt bie Ein- 
Beit der Geftalt nidt erheblid), weil der Gefamteindrud, baf Me- 
phiſtopheles fret bandelt, durchaus überwiegt. 

Immerhin wird an ihm und an Fauſt doch der Einfluß des 
gegebenen Sagenſtoffes und der wechſelnden Abſichten Goethes fühl⸗ 
bar. Aber die zahlreichen anderen Geſtalten des großen Dramas 
find ſämtlich gang einheitlich gezeichnet. Nur zwei von ihnen treten 
in beiden Teilen auf: Wagner und der Schüler. Wagner heißt 
„der trockne Schleicher“ und es fällt durch dieſe Bezeichnung, ehe 
er auftritt, auf ihn das ungünſtige Licht des intriganten Strebers. 
Er hieß aber früher der trockne Schwärmer, und dieſes Wort 
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bezeichnete beffer fein unklares Verlangen nad) Wiffen, feinen 
Mangel an Lebensfrifde und Latfraft, fein Überſchätzen des un- 
frudtbaren Wifjen3 unb ber Mittel, durch bie es erlangt wird. 
WS Famulus mup er ein dlterer Student fein, alfo tropbem er 
jon den unterften afademijden Grad, den des Magiſters, erlangt 
hat, nicht fo angejahrt, wie er auf ber Bühne dargeftellt wird. 
Mit bewunbdernder Ehrfurdt ſchaut er gu Fauft auf, hingt begierig 
an feinen Rippen und wagt höchſtens befdeidene Einwürfe und 
wohlwollende Warnung vor allgu gefährlichem Flug der Pbhantafie. 
Durch ausdarernden Fleiß bringt er e8, wie der zweite Teil ergötzlich 
geigt, gu hohem Ruhme, der fogar Faufts Namen itberftrablt, 
bletbt aber dabet demiitig und mild wie gu Anfang, da er fic) immer 
des geringen Maßes feiner Kräfte bewußt ijt. Die treffende 
Komik der Geftalt beruht in ihrer Kleinheit und dem daraus ent⸗ 
fpringenden Mißverhältnis givifdjen der Größe der Wiſſenſchaft und 
feinem befdeidren Können und Streben, ferner in dem weltſcheuen, 
vergzirtelten Zurückweichen bes Stubengelehrten vor der frifden Er⸗ 
ſcheinungswelt. 

An der Pforte der Wiſſenſchaft erblicken wir zuerſt den Schüler. 
Er kommt gläubig zu ihren Quellen geſchritten und lauſcht begierig 
den unverſtandenen Worten Mephiſtos. In dem Spruch der Schlange 
liegt die Vorausdeutung, daß er bald erkennen wird, wie wenig 
Heilſames die weiſen Lehren der alten Herren bieten. Als in ihm 
der Zweifel wad geworden iſt, als ſeine Jugend nach dem ihr gu- 
ſagenden geiſtigen Element ſucht, wendet er ſich verächtlich von dem 
überlieferten Wiſſen ab und der Lehre der Neueſten zu. So tritt er im 
zweiten Teil wieder als ein anderer vor Mephiſtopheles hin. Wollte 
er früher belehrt ſein, ſo will er nun dem alten Herrn anmaßlich 
beweiſen, wie unfähig dieſer ſei, etwas Rechtes zu lehren und zu 
leiſten. Gang folgerichtig entwickelt ſich dieſes Original aus dem be- 
ſcheidenen Fuchs. Die Begeiſterungsfähigkeit hat ſich in brauſender 
Ubertreibung entladen; kommt erſt die Zeit der Reife, ſo wird eine 
tüchtige, männliche Klarheit den Aberjdwang vergeſſen laſſen. 

Gleichaltrig mit dem Schüler iſt Froſch, der jüngſte der 
Geſellen in Auerbachs Keller, aber er will nichts als das ungebundene 
Genießen, die Keckheit und Lebensfreude des jugendlichen Bruder 
Studio. Etwas älter iſt Brander (er hat im Trinkkomment 
Erfahrung), und ſehr bemooſt Siebel, eine Falſtafffigur, die auf 
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iebeZabentener ausgeht, mit Sdmerbaud und fabler Platte. Alt⸗ 
mayer, der rubigite und harmloſeſte der Gefellen, behauptet ihnen 
gegeniiber eine gewiffe Wiirde, im Urfauſt erſcheint er ſogar verheiratet. 

Bum ridtigen Verftindnis der Hexe fei daran erinnert, dab wir 
in thr ein wirkliches altes Weib, nicht etwa ein dämoniſches Weſen gu 
fehen haben, ebenfo auch in ben Hexen der Walpurgisnadht menſchliche 
Gefialten. Denn dite Hexen find ja Menfdenfrauen, die mit dem 
Teufel Buhlſchaft treiben und von ihm dafür die befannten Fähig— 
feiten ibernatiirlider Art erhalten, bie aud) unfere Hexe zeigt. 

Un der Gejtalt Gretdhens rühmt Otto Ludwig mit Recht a3 
Pflanzenmäßige, das ſtille Wachſen, das in fic) Geſchmiegte, Gebundene. 
Heiterfeit und Anmut, Reinheit und Giite find ihre Hauptreize. 
Gie ijt gang Weib, in ber Cinfadhheit und Sicherheit bes Gefühls 
zugleich das Kind aus dem Volke, voll gefunder Sinnlichkeit und 
heifer Leidenfchaft, die fie gur Heldin emporwadjen lajjen. Goethe 
Hat fie mit einer folden Fille von Einzelzügen ausgeftattet, daß fie 
un wie ein längſt vertrautes Weſen anmutet: wir fehen fie in 
ihrem häuslichen Wirken, wir werden von ihrer jugendlicen Schön⸗ 
beit ebenfo ſtark gepadt, wie Fauſt bet der erjten Begegnung. 
Wir ergdpen uns an ihrer harmlojen Heiterfeit, ihrer naiven 
Kofetterie, ihrer Sehlagfertigheit. Als die Liebe die Blüte ihrer 
Seele erſchloſſen hat, blicen wir bid in den tiefjten Grund ihres 
Innern hinab und fehen dort einen Schatz von goldedtem, durd 
bie Niedrigkeit ihrer Umgebung nidt angegriffenem Cmpfinden. 
Aber der gange Wert ihrer Perſönlichkeit enthüllt fich erft, als das 
unendlide eid, da fie ſchuldlos ertragen mu, ihr Bewubtfein ge- 
triibt hat. Da, im Kerker, bridjt die Reinheit und Gripe ihred 
Gefühls am fiegreidjften hervor; da wird fie wieder einfad) und 
findlic) wie gu Anfang, tndem fie freiwillig Schande und Tod trägt 
und fic) dadurch felbjt entfiibnt. Hier erwacht gum erftenmal ihr 
Wille, um allen Bitten Faufts gu widerftehen, während fie vorher 
faft willenlos ift, nur im Fühlen und leidenſchaftlichen Begehren die 
Stärke ihrer Natur offenbart. Gehorſam folgt fie dem Gebot der 
Mutter und im frommen Rinderglauben dngftet fie ſich um bad 
Geelenheil bes Geliebten, al8 fie fühlt, daß er micht die redte 
Religion hat, dte mit allen ihren Geboten fiir Gretchen unverbrüch— 
liches Geſetz iſt. Bis das heipe LiebeSverlangen alles überwindet. 
Nachdem fie einmal den Sehritt in das verbotene Land getan, dem 
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Geliebten heimliche Zuſammenkünfte gewährt und ihre Seele bine 
gegeben hat, erfcheint ifr mit Recht die Hingabe ihres Leibes „faſt 
nichts“, und fie fann in allem, was fte dazu trieb, aud) nadber nichts 
Schlechtes entdecken. Wher vor der Welt fällt fie in tieffte Schmach, 
und aus der Geligheit höchſten Glückes feimt eine Fülle ſchwerſter 
Verbrecjen auf: die Mutter ſchläft in bie ewige Pein hinüber durd 
den Trank, den Gretchen ihe gereidt hat; der Bruder fallt von der 
Hand de8 Geliebten; fie felbft ermordet ifr Mind. Mun geht ifr 
Gegenwartsbewußtſein ftellenweife in der Blut von Crinnerungen 
an höchſte Seligheit, Schuld und Verbrechen zugrunde; aber fie 
verfällt nicht dem Wahnſinn. Klar erfennt fte, was thr allein nod 
Rettung und Sühne bringen fann: a8 freiwillige Crdulden des 
odes von Henfershand. 

Yn der Bilderrethe pon der erften Begeqnung bis zur Dome 
fgene feben wir Gretden alle Stadien ded Fühlens von der Heiter- 
feit be8 unberiihrten Kindes bis zur tiefften Vergweiflung des reifen 
Weibes durchleben. Dabet bleibt ihr Wejen immer findlid, ine 
fofern al8 ihr Bewubtfein und ihr Wille von der Liebe nidt ge- 
wedt, fondern eer in nod) tieferen Schlummer verfenft werden. 
Deshalb tft jedeS moraliſche Urtetl iiber fie verboten, und wir 
empfinden die Schande, der fie anbeimfallt, als harte Ungeredtig- 
Feit, tropdbem unſer Verjtand fie unter der Herrſchaft der biirger= 
-Tiden Moral als notwendige Folge anerfennen muh. Wir wünſchten 
nur dem Bolden, unfeligen Geſchöpf ein wenig jener ftolgen Unab- 
hängigkeit bon der dffentliden Meinung, in der ihre ſtärkere Schweſter, 
da8 Klärchen Egmonts, fo fieqesgewih ihr Haupt emporhebt. Wber 
freilich regen fic) folde Wiinfde vergebens; denn Gretden könnte 
in feinem Zuge anders fein, als fie ift. Ihr Wefen hat eine abfolut 
geſchloſſene Cinheit. Jeder Ton wirkt wie die Natur felbft. Ohne 
Bedenken darf man fie als die höchſte Schipfung Goethes begzeidynen, 
und bet feiner feiner Geftalten ift die Uberzeugung fo ftarf, dak fie 
unmittelbar und ausſchließlich fetner inneriten Kraft entfprungen tft. 

Deshalb darf man Hier aud) nur ſehr bedingt von Vorbildern 
‘und Cinfliffen au8 der Erfahrung reden. Man wird an Quliads 
und Desdemonas Lieblidfeit, an Ophelias ſüßen Wahnſinn erinnert. 
Die reigvollen Mädchengeſtalten, die Goethes Jugend umkränzen, 
jteigen vor unferen Augen auf: an ihrer Gpige bas Frank: 
furter Gretden, die Namendfdwefter, die aud innerlid und duferlid 
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fo viel Verwandted zeigt, dann die muntere, etivads. gefallfitd- 
tige Leipzigerin Käthchen Schönkopf, die holde Lieblichkeit Friederi- 
fen3, an der Goethe gum erftenmal fduldiq geworbden war, Lotte 
Buff in ihrer gefunden Klarheit und der liebevollen Fürſorge fiir 
Haus und Gefdwifter, Lilis Schönheit und Bravheit und Treue. 
Ming jede von ihnen einen Tropfen ihreS Blutes fiir Gretden 
bergegeben haben, der ftarfe LebenSquell, aus dem ihr Gein 
entfprang, war dod) nur dte geniale Gntuition des Didter3. Cr 
ſchuf fie fo, wie fie fein mußte, um höchſtes Liebesglück und tieffted 
Liebesleid erfahren gu können. Deshalb mufte fie unberiihrt im 
ſchützenden Umkreis der kleinen Stadt und des beſcheidenen Bürger⸗ 
hauſes aufgewachſen ſein; denn nur dann konnte die erſte Leiden⸗ 
ſchaft mit ungebrochener Gewalt fie gang befangen. Deshalb 
mußte der Geliebte ſie verlaſſen, damit ihr die höchſte Seligkeit 
des Weibes, das Glück des Gebärens, zum Fluche wurde. Aber 
nicht ſeine Untreue ſtürzt ſie in Verzweiflung und Verbrechen, ſon⸗ 
dern die Moral ihrer Kaſte, die dem Weibe die Schuld des treu⸗ 
loſen Mannes zur unauslöſchlichen Schmach werden läßt. Und fo 
ſteht Gretchen zugleich als Vertreterin von tauſend unglücklichen 
Weſen vor uns, bie als Opfer ihrer Leidenſchaft und der gefühlloſen 
Geſetze auf dem Schafott fielen. Ihr Schickſal erhält dadurch eine 
typiſche Bedeutung, weil es in ſeinem ganzen Verlaufe aus dem 
allgemeinſten Menſchlichen und aus den Bedingungen der deutſchen 
bürgerlichen Geſellſchaftsordnung entſpringt. Nur beobachte man, 
wie Goethe dieſes Typiſche, was in ſo vielen der beſten Dich— 
tungen der Zeit wiederkehrt, weit ſtärker als jeder andere zum Indi⸗ 
viduellen werden lift, daß wir meinen, fo könne nur eine, und ge⸗ 
rabe dieſe, geliebt und gelitten haben. Er erreidht dieſe Wirkung, 
indem er gu Unfang fie und ihre Umgebung mit einer fo be- 
ftimmten Sicherheit bis ins kleinſte zeidjnet, daß der Phantaſie 
des Leſers fein Raum gu felbfttitigem Wusformen bleibt, dann 
aber, al8 ihr Schickſal ben typifden Verlauf nimmt, mit milbem 
Schleier das Gurdhtbare, Alltägliche verhüllt. Zugleich wird auf 
dieſe Weiſe das liebliche Bild von der Zerſtörung des Unglücks und 
des Verbrechens bewahrt. Auch noch nachdem wir ſie im Kerker erblickt 
haben, haftet in unſerem Gedächtnis das liebliche, heitere, reine Gretchen. 

Von den Menſchen, die fie umgeben, treten nur zwei her⸗ 
vor: Frau Marthe Schwerdtlein, das unübertreffliche Muſter der 
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beſchränkten, männergierigen, fupplerifdjen, alten Blirger3frau, und 
ber biebere Landsknecht Valentin mit fetnem ftolzen Chrgefithl, 
feiner graufamen Strenge gegen die gefallene Gchwefter. Weife läßt 
ber Dichter bie Mutter tm Hintergrunde. Wir erfahren genug von 
ifr, um ihren Heinliden Ginn, ihre enge Gebundenheit zu fennen 
und barau8 gu entnehmen, bab fie ben Glauben an die Unver= 
briichlidfeit der Satzungen aud der Todter eingeimpft und 
dadurch ihrer Geele den Wut gu fretem Fliigelfdlage genommen 
hat. Aberflüſſig tft es, hier näher anf die gablreiden Nebenfiguren 
eingugehen, dte namentlich der „Oſterſpaziergang“ und die , Walpurgis= 
nadt” vorführt. Jede von ibnen carafteriftert ſich felbft fo voll⸗ 
fommen, al8 es fiir den dramatiſchen Biwed nötig ift: bie Spaziers 
ginger nad Altersſtufen und Stinden klar abgeftuft, die Gefellfdaft 
auf bem Blocksberg al8 gewaltiger Chor gu einem grofartigen, 
hölliſch-ſatiriſchen Enjemble gufammenflingend. 

Jn ber „Walpurgisnacht“ kündigte ſich ſchon die neue Manier 
Goethes an, von der die Charafterzeidnung im zweiten Teile be— 
ſtimmt wird. Die Geſamtzwecke und ⸗wirkungen überwiegen die 
Einzelzeichnung, die nur dann, oft mit ſicherem Humor, charakte⸗ 
riſtiſch gefärbt wird, wenn die Situation es verlangt. Im allge 
meinen begnügt ſich hier Goethe mit Umrißlinien, die nicht mehr 
geben, als gerade die Stellung der Figur in der Gruppe, der 
ſie angehört, bedingt. 

Vom Kaiſer erfahren wir im erſten Akt, daß er gutmütig, 
leichtſinnig, vergnügungsſüchtig iſt; aber im vierten Akt zeigt es 
ſich, daß ſeine unruhige Sucht nad) leeren Zerſtreuungen nur Aus⸗ 
fluß unbefriedigten Tatendrangs war. So erſcheint er der Rettung, 
die ihm durch Fauſts Hilfe gewährt wird, nicht unwürdig und läßt 
der Hoffnung Raum, daß er nach dem Beſtehen ſo ernſter Prüfungen 
gu einem ernſten Herrſcher heranreifen wird. Seine oberſten Bee 
amten ſind ſämtlich beſchränkt und ratlos, ausgenommen den 
Erzbiſchof-Kanzler, der ſchlau und wirkſam die Macht und die 
Habſucht der Kirche vertritt. 

Mit höchſter Anmut find die Gruppen des großen Maskenzugs 
vorgezeichnet. Sie müſſen von der Darſtellung, unterſtützt durch Muſik 
und Tanz, zu farbenreichen Gemälden im Stile der italieniſchen 
Renaiſſancekunſt ergdngt werden. Die Hofdamen, die Mephiſtopheles 
umbringen, find wirkſam nad) Temperamenten und Ultersftufen unters 
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ſchieden; ebenfo nachher das Enſemble der Hofgefell{daft, gumal die 
Geftalten bed kritiſchen Architekten, des ſchmunzelnden Gelahrten 
und die eiferſüchtigen Ritter und Fräulein in ihren kontraſtieren⸗ 
den Außerungen beim Erſcheinen des Paris und der Helena. 

Wie ſtarker Eindruck gerade von den gefürchteten Allegorien 
des zweiten Teils ausgeht, empfindet der Leſer, und noch mehr 
der Zuſchauer, vor der Lieblichkeit des Knaben Wagenlenker 
und Euphorions, während Homuneculus, die verrufenſte 
Erſcheinung des ganzen Fauſt, durch die heitere Altklugheit des 
Kleingeſellen jedem, der ign unmittelbar auf fic) wirken läßt, be- 
hagliche Heiterkeit erweckt. 

Selbſt die zum Teil recht fremdartigen Däm onen der klaſſi— 
ſchen Walpurgisnacht ſind ſo klar gezeichnet und mit ſo ſtarker, 
gum Teil ſehr grotesker Eigenart ausgeſtattet, bab ihre dramatiſche 
Lebenskraft keinem Zweifel unterliegt: die feierlichen Sphinxe, 
die lockenden Sirenen, die lüſternen Lamien, die großdenkende 
Manto, der brummige, renommiſtiſche Seismos, die urhäßlichen 
aber eitlen Phorkyaden, die beiden ſtreitenden Philoſophen: der 
weiſe Thales und der im Irrtum hartnäckige Anaxagoras, der 
kluge, mißmutige Nereus und ber dummſchlaue, neugierige Bro- 
teus, endlich die wunderſamen Meeresgötter und -göttinnen 
des großen Seefeſtes. Wo iſt in dieſer üppigen Fülle ber Geſtalten 
ein leeres Allegoriſieren, eine Darſtellung abſtrakter Begriffe ohne 
plaſtiſche Form und Farbe zu ſpüren? Nein, alles iſt voll farben⸗ 
frohen Lebens, Bewährung höchſter Bildnerkraft, die jeder, auch der 
flüchtigſten Erſcheinung Seele und Individualität verleiht. 

Weniger iſt das Goethe im dritten Akt des zweiten Teils ge⸗ 
lungen. Helena erhält neben der ruhigen Größe vergeiſtigter, 
hoheitsvoller Schönheit allzu viele Züge aus der griechiſchen Tra- 
dition, die in ihr die leicht verführbare weibliche Sinnlichkeit ver⸗ 
körperte. Der Chor der gefangenen Trojanerinnen wirkt 
trotz dem reichen Aufwand äußerlich charakteriſierender Züge doch 
unklar, ſchattenhaft. Dagegen iſt Mephiſtopheles-Phorkyas, 
mit boshafter Freude ſchreckend und unliebſam ſtörend, vortrefflich 
gelungen. Der überwältigende Eindruck Helenas ſpiegelt ſich ein⸗ 
leuchtend in der Figur des Lynkeus, ſchattenhafter die Macht 
Fauſts in dem großen Aufgebot ſeiner allgu flüchtig anf germa- 
niſche Kraft hin charalteriſierten Mannen. 
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Wie friegerifde Wrt in thren hauptſächlichen Vartationen typtfd 
darguftellen tft, lehren die bret Gewaltigen: Raufebold, Habes 
bald, Haltefeſt, keineswegs nur ,allegorifde Lumpe“, fondern 
bandfefte Landsknechte, ind Riefige gefteigert. 

Der Unfang des fiinften Aktes bringt noch zwei epifodifde Ge- 
ftalten pon befonderem Reiz, das gutmiitige, ſchwatzhafte Paar 
Philemon und Bauci8, die nur durch die antifen Begeidnungen, 
ebenjo mie fpiter bie fomifd-graufigen Lemuren, zuerſt etwas be- 
fremben. Schauerlich groß wirfen die Crjdeinungen der vier 
gtauen Weiber, vor allem die tief erſchütternde Gorge. Bum 
lepten Male ſchwelgt dann der grotedfe Humor Goethes in den mit 
der Rhantafie eines Hillen-Breughel erfundenen Deufelsgeftalten 
und der Schilberung ibrer Qualen unter der Veriihrung der himm⸗ 
liſchen Roſen. 

Yn den Schlußſzenen eröffnet ſich der Kreis der Bore 
ſtellungen, die von der katholiſchen Glaubensinbrunſt geſchaffen und 
mit leuchtender Glut durchſtrahlt find: die bem Irdiſchen abge- 
wandten Anachoreten, die der Wnbetung der heiligen Qungfrau 
gang bingegebenen und gu ihr empor[dwebenden Batres, die un⸗ 
ſchuldig-lieblichen ſeligen Knaben, die letcht verführbaren und 
deshalb der verzeihenden Liebe gewürdigten Büßerinnen, unter 
ihnen das verklärte Gretchen. 

Wenn in dieſer großen Zahl von Geſtalten einzelne mehr per⸗ 
ſonifizierte Begriffe als wirkliche, lebenskräftige Menſchen darzu⸗ 
ſtellen ſcheinen, ſo trifft dieſer Vorwurf erſtens nur ganz wenige 
und zweitens lediglich bei der Einzelbetrachtung. Sobald man 
dieſe auf den erſten Blick kalt und langweilig erſcheinenden Figuren 
auf der Bühne, innerhalb des Handlungskreiſes, dem fie ange- 
hören, in der von Goethe gedacten Gruppierung und Veleudtung 
erblict, durchſtrahlt fie Lidt und Warme. 

Der theatralifde Gharalter des gweiten Teils offenbart fic aud 
barin, dab Gier die Hilfe der Darjtellung erfordert wird, wm die 
ſchlummernden Lebenskräfte der Dichtung gu erweden. Die Biihne 
Hat gerade fiir den gweiten Teil höchſt Wichtiges gu leiften; wo 
ibre Mitwirkung fehlt, muß der Lefer fie durd) feine eigene Phan⸗ 
tafie mitſchaffend gu erfepen fuden, weil nur fo ber volle Genuf 

und da8 künſtleriſche Verſtändnis des gweiten Teils au erlangen find. 


be. 
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Mit den letzten Worten iſt bereits auf denjenigen Faktor für 
das Verſtändnis von Goethes „Fauſt“ hingewieſen worden, deſſen 
Wichtigkeit immer mehr erkannt wird: auf die Bühnendarſtellung. 
Die Verſuche, das große Werk dem Theater zu gewinnen, umfaſſen 
einen Zeitraum von beinahe einem Jahrhundert, und der erſte Teil 
iſt durch ſie auf der deutſchen Bühne eingebürgert worden. Aber 
weder iſt für ihn bisher eine allgemein anerkannte Einrichtung 
vorhanden, noch iſt im einzelnen die Auffaſſung der Rollen und 
die Inſzenierung zu einem Abſchluß gekommen. 

Die Urſache liegt darin, daß Goethe, wie ſchon erwähnt, bei der 
Abfaſſung des erſten Teils nicht die Abſicht hatte, ein aufführbares 
Drama gu ſchreiben. Daraus entſtanden Schwierigkeiten, die zu⸗ 
nächſt den „Fauſt“ als unaufführbar gelten ließen; wenigſtens wagte 
ſich die gewöhnliche Theaterroutine zwei Jahrzehnte lang nicht an 
ibn heran. Goethe ſelbſt hat freilich ſchon zwei Jahre nach dem Er⸗ 
ſcheinen des erſten Teils, im November 1810, daran gedacht, auf dem 
von ihm geleiteten Weimarer Theater den „Fauſt“ zu geben, „wie 
er iſt, inſoffern es nur einigermaßen möglich werden will.“ Cr er—⸗ 
bat dazu bereits von Zelter die nötige Muſik. Zelter lehnte ab, und 
Goethe verſchob daraufhin, wie er am 28. Februar 1811 dem Freunde 
ſchrieb, „das leichtſinnige Unternehmen“ auf ein Jahr. Im Oktober 
1812 ließ er denn auch von ſeinem Schüler, dem Schauſpieler Pius 
Alexander Wolff, ein Szenarium entwerfen, das die ganze Maſſe 
des erſten Teils (einſchließlich der Prologe) in fünf Akte teilte. Aber 
dieſer Plan war ohne Rückſicht auf das Bühnenmögliche entworfen, 
und konnte nur gegen die Aufführbarkeit ſprechen. So blieb er denn 
liegen, und erſt 1814 wurde Goethe durch den Beſuch des Fürſten 
Radziwill, der ſeine muſikaliſchen Kompoſitionen gum „Fauſt“ vortrug, 
wieder die entfernte Hoffnung erregt, das ſeltſame Stück auf das 
Theater gu bringen. Er ſchrieb fiir den Fiirften ſogar einige neue 
nidt gerade gelungene GefangSterte, die unfere Lefer Bd. 1, S. 878 ff. 
abgebrudt finden. Die Cinftudierung feineS Melodramas „Pro⸗ 
jerpina” bradjte Goethe 1815 auf ben Gedanken, aus den erften 
beiden Monologen Fauſts und ber Erdgeiſt-Szene ein andres 
Melodrama gu geftalten, und er dichtete als Erſatz fiir die allgr 
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ausgedehnte Betrachtung bor dem Erblicken der Phiole (Bers 680—685) 
zwölf neue Verfe. Ausführlich bevidjtete er dem Grafen Brühl, dem 
Qntendanten des Berliner Hoftheaters, im Mai 1815 über feine Ab- 
ſicht und ſchloß mit den Worten: „Vielleicht daf fic) hieran auch 
einige andere Szenen ſchließen, und wer weiß, wohin e8 führen fann.“ 
Die lepte Undeutung tann wohl auf nichts andered al3 eine voll= 
ftdndige Aufführung des erſten Teils deuten; aber damit hatte es 
nod) gute Wege. Bwar fabte Goethe 1816 ben Gedanten von 
neuem ernjtlid) ins Auge, verteilte {don die Rollen und hielt die 
erſte Lefeprobe ab. Dod) ſcheiterte wiederum der Plan, zunächſt wohl 
an der Weigerung ded in Ausſicht genommenen Komponiften Eberwein. 
Als Goethe dann am 12. April 1817 die Leitung bes Weimarer 
Theaters niederlegte, ſchwand fiir ihn jeder dufere Anlaß, den etwa nod 
vorhandenen Gedanken einer Fauftinfgenierung ing Wert gu ſehen. 
And gwet Verſuche anbderer, einzelnes aus dem erften Teil auf 

bie Bühne gu bringen, blieben ohne weitere Golgen. Der erfte war 
eine Bribatauffithrung, die der Giirft Radgitvill mit der Berliner Hof⸗ 
gefellfchaft im Mat 1819 veranftaltete, und der Goethe lebhafte Teilnahme 
guwandte. Gie wurde am 24. Mat 1820 wiederholt und bradjte nun 
den gangen erften Teil. Den zweiten Verſuch, ber nur bie Unfangs- 
fgenen im Studiergimmer umfaßte, unternahm bad Breslauer Theater 
am 29. Marz 1820; aber Hier fam es nicht einmal gu einer Wieder: 
holung, gefdjweige denn gur Vervollftindigung und Einbiirgerung. 
Go blieb denn zunächſt freier Raum fiir den „Fauſt“ Auguft 
Klingemanns, des Braunſchweiger Cheaterdireftors, der feit 1815 
bad neuerwedte Intereſſe an dem Stoffe geſchickt ausnutzte. Eine 
Uuffiijrung dieſes derben Gffettitiides fol den Gerjog Marl von 
Braunſchweig veranlaft haben, von Klingemann die Aufführung des 
Goethiſchen ,Fauft’ gu fordern. Klingemann foll fid) darauf an 
Goethe gewandt haben, und diefer angeblid) geantwortet haben: 
„Machen Sie mit meinem Fault, was Sie wollen.” So gewif wie 
— erfunden ſind, hat auch Klingemann ſein Unternehmen 
Beirat des Dichters ins Werk geſetzt. Am 19. Januar 

2 in ſeiner Einrichtung der erſte Teil des „Fauſt“ gum 

mf einer bffentlidgen Bühne dargeſtellt. Die Prologe 

io die Balpurgisnadt und die Szene am Rabenftein. Uber⸗ 

a alle ,undarftellbaren, fiir die Imagination geſchriebenen · 

tgelaffen und auf die Gretchentragödie wurde das Haupt- 

gt. Um 8. Juni 1829 folgte das Hoftheater in Hannover 
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dem Beiſpiel Braunfdweigs, und bald darauf gab Goethes adhtgtafter 
Geburtstag den Anlaß, daß drei der bedeutendften Theater bem Didhter 
burd) die Wuffiihrung des erjten Teil Huldigten. Yn Dresden und 
Leipzig erfdien am 27. und 28. Auguſt 1829 die Bearbeitung 
Ludwig Tieds, die aber durch gewaltfame Stride und itble Ande— 
rungen aus religtdfer und höfiſcher Vorfidt bas Werk entitellte. Jn 
der Goetheftadt Weimar war ſchon im vorhergehenden Winter von den 
Vertrauten des Meiſters der Plan gefaßt worden, den „Fauſt“ aufzu- 
führen. Goethe gab feinen anfingliden Widerſpruch auf, las den Schau⸗ 
fpielern den erften Teil in feinem Haufe vor und ſtudierte befonder3 dem 
Darfteller de Mepbhiftopheles, Laroche, die Rolle aufs genauefte ein, 
und fo gelang die Vorftellung am 28. Auguſt 1829 über Erwarten. 

Durch diefe Erfolge wurde der erfte Teil der deutfden Bühne 
gewonnen. Aber Unveritindnis und Pietdtlofigkeit entſtellten allent- 
balben die grofe Dichtung zugunſten der duperen theatraltjden 
Wirtung. Bis zur „Hexenküche“ wurde foviel als möglich geftriden, 
um nur möglichſt ſchnell gu der dankbareren Gretdentragddie zu 
gelangen, und bie Virtuofen, die mit VBorliebe in den Pollen bes 
Mephiftopheles und Gretden3 auftraten, befeitigten am liebſten alle 
Gzenen, wo fie nicdt glingen durften. Go blieb e8, bi8 1876 Otto 
Devrient zum erftenmal eine annähernd vollitdndige Inſzenierung 
des erften Teils fieferte, und feitdem haben eine Reihe anderer 
Bearbeiter (Müller, Werther, Wilbrandt, Poffart, Löwenfeld) bald 
gekürzt an einem Abend, bald annähernd vollftiindig, auf zwei Vor⸗ 
ftellungen vertetlt, ben erften Zeil dargeboten. Aber bas Über⸗ 
wiegen be Gedanfenbaften und ber Mangel an theatralifden Cle- 
menten in ben erften, fo weit auSgedehnten Partien läßt e3 als 
gewiß erfceinen, daß eine kürzende Medaftion hier bas Beffere ijt. 

Geitbem die Erkenntnis durdgedrungen ijt, bab die betden 
eile des „Fauſt“ eine untrennbare Cinbeit bilden, haben fic) die 
Verſuche gemehrt, bas Gefamtwerk der Bühne gu erobern. Lange 
Beit hatte niemandb aud) nur die Aufführbarkeit des zweiten Teils 
für miglid) gehalten, auSgenommen Edermann, der durch Goethe 
felbft die Uberzeugung gewonnen atte, dab der giveite Teil im Gegen- 
fap gum erften fiir die Bithne beftimmt fet. Gdon 1884 fduf 
er eine Einrichtung des erften Aktes, die aber erft nad) feinem Tobe, 
am 24. Sunt 1856, in Weimar unter dem Titel „Fauſt am Hofe 
des Kaiſers“ gegeben und ein eingige3 Mal wiederholt wurde. 
Ebenſo vereingelt blieb eine willkürliche Verbindung einiger Szenen 
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Berlin 1901, S. 1—14, 57 — 64, 
91—102). 

144, Goethes Fauſt. Bweiter Teil, 
fic die Bühne bearbeitet von 
Wollheim. Leipgig 1874. 

145. Frang Dingelftedt, Cine 
Fauft-Crilogie, Berlin 1876. 
146. Goethes Fauft. Fir die Auf⸗ 

führung als Myſterium in zwei 


Tagewerken eingerichtet von Otto © 


Devrient. Karlsruhe 1877. 

147. GoethesFauſt. Zweiter Teil. Nad 
der Bearbeitung von Dr. Wollheim 
für die königl. ſächſiſche Hofbühne 
eingerichte von A. Mards. 
Dresden 1880. 

148. Goethes Fauft. Zweiter Teil, 
für dieDarftellung eitigeridtet von 
Robert Buchholz. Hamburg 
1881. 

149. Fauſts Cod. Fir die Bühne ein⸗ 
geridtet von dolph@’Arronge. 
Berlin 1889. 

150. Goethed Kauft. Für dte Bühne 
in brei Abenden eingeridtet bon 
Adolf Wilbrandt. Wien 1900. 

151. §an8 Gerhard Grif, 
Goethes Anteil an der erften 
Fauſt⸗ Aufführung in Weimar. 
Weimar 1904. 


152. Goethe Fauft. Erfter und zwei⸗ 
ter Teil. Für die Bithne eingeridtet 
pon Georg Witlowsti. Leipzig 

- (1906), Reclams Univerfal= Bib= 
liothet Mr. 4811/2. 


VBibliographie 
und Methodologifhes. 


158. FriedrichTheodorViſcher, 
Die Litteratur itber Goethes Fanft 
(in ben „Kritiſchen Güngen“, Band 
2, Tübingen 1844, ©. 49—215). 

154, Rarl Engel, Sufanmmenftel= 
lung ber Fauft = Sdriften vom 
16. Yahrhundert bis Mitte 1884. 
Dlbenburg 1885. 

155. Jahresberichte fiir nenere deutſche 
Litteraturgeſchichte, Leipzig und 
Berlin 1892—1606, (die Jahre 
1890— 1902), Fauſtilitteratur be⸗ 
arbeitet von Erich Schmidt, 
Georg Witkowski, Rid. Wei⸗ 
ßenfels. 

156. Otto Heuer, Verzeichnis der 
Fauſft⸗Ausſtellung tm Goethe⸗Hauſe 
zu Frankfurt a. M. 1893. 

157. Erich Schmidt, Aufgaben 
und Wege der Fauſtphilologie (in 
den Berichten der Verſammlung 
deutſcher Philologen und Schul⸗ 
männer in München 1891). 

168. Kuno Fiſcher, Die Erklä⸗ 
rungsarten des Goetheſchen Fauſt. 
Heidelberg 1889. 

159. Erneſt Lichten berger, Le 
Faust* de Goethe. Esquisse 
d’une méthode de critique im- 
personelle. Pari8 1905. 

160. Erneſt Lich tenberger, Faust 
devant l'humanité (im Goethe⸗ 
Jahrbuch, Band26, Frankfurt a. M. 
1905, S. 101—125). 








Erlauterungen. 


Die Erklärungen fifigen fid gum grofen Teil auf dite frithere Fauftliteratur, der 

fte für ſehr vtele3 dankbar verpflidtet find. Dod iſt es nidt möglich, gu 

jeder einzelnen Stee die Gewährsmänner gu nennen, weil dadurd allguviel 

Raum in Wnfprud genommen würde. Wo died etnmal ausnahmsweiſe geſchieht, 

fol darauf Hingetvtefen werden, daß die Verantwortung fiir Ynhalt ober Form 
bem betreffenden Vorgänger gufillt. 





Zueignung. 
(V. 1—32.) 


Gedichtet am 24. Juni 1797, gedruckt 1808. Einen andern Entwurf 
ſiehe Bb. 1, GS. 866. Zueignung entſpricht dem lat. dedicatio, Widmung. 
Hier, wie vor Goethes Gedidten, ricdtet fle fid nist an einen Gönner oder 
Freund, fondern an die Lefer im allgemeinen. Gie foll ihnen das Verhältnis 
des DidterB gu dem Jugendwerke darlegen, bas er jest als geretfter Mann 
pollendet. Die Hier angewendete Form her Stange bient Goethe feit der 
adtgiger Jahren häufig gu Selbftbefenntniffen elegifder Fürbung. 

; Lf. Die lange ihm entfrembdeten, nod) nicht gu voller Klarheit durd 

bie poetiſche Ausführung gediehenen Geftalten der Dichtung (1), die ihm 
frither immer wieder entſchwanden, will er diesmal bis gur Vollendung ded 
Werke feftgubalten ſuchen. 

4. Wabhn bedeutet hier eine unbeftimmte Vorjtellung, die bon der 
Hoffnung, fle gu fiderer Klarheit gu fteigern, begleitet ift, vgl. ſchwankende Ge- 
ſtalten 1. 

6. Dunft und Nebel. Bol. Goethe an Shiller 22. Juni 1797 
(gwet Tage frither): ,Unfer Valladenftudium hat mid wieder auf dieſen Dunſt⸗ 
und Mebelweg gebradt.” Der Fanft, diefe ,Symbol=, Ydeen= und Nebelwelt“ 
(an Schiller 24. Juni 1797). Vgl. aud 6924. 

10. liebe Schatten: Cornelia, Merd, Leng, der Vater, bas Fräu⸗ 
lein bon Rlettenderg. 

12. erfte Lieb' und Freundſchaft: Das Frankfurter Gretdher, 
Friederike, Lotte, Lili, bie mephiftophelifden Alteren Freunde Behriſch, Herder, 
Merd, der Strabburger und Frankfurter Geniekreis, and die Genoffen der 
erſten Weimarer Jahre mit allen ben in bas Gedicht eingegangenen, an fie ge⸗ 

knüpften Erinnerungen. 
“ 21. Seid. Die VWeGart „Lied“ wird von RiemerB Hand fdon im 
Druckfehlerverzeichnis der erften Wusgabe (Goethes Tagebud 1809) ald die 
richtige begeidnet, dringt aber erft nad Goethes Tod, fider gegen feinen 


190 Erlduterungen zu Vers 22—26. 


Wille, in dle Drude ein. Bgl. für ben Gebraud des Wortes Leid in 
demſelben Ginne namentlich ,Torquato Taſſo“ V. 195f.: „Sein (bed 
Dichters) reizend Leid, die fel’ge Schwermut lockt Ein jedes Ohr.“ 

22. Hinweis auf den von Goethe und Schiller ſo oft betonten Gegen⸗ 
ſatz ihrer Anſchauungen zum literariſchen Geſchmack der Zeit. „Vielen gefallen 
iſt ſchlimm.“ 

26. gl. die letzte Strophe des „Abſchieds“ (Gand 1, S. 365). 


Vorfpiel auf dem Theater. 
(8. 883—242.) 


Gedichtet 1797 oder 1798, unter dem Cinflug der theatralifden Erfah⸗ 
rungen, die am fritheften (1776) der Aufſatz „Aus Goethes Brieftafdhe~, am 
ausfihrlidften der ,, Wilhelm Meiſter“ ausfpradh; gebrudt 1808. Die For⸗ 
derungen der Bühne und de8 Publikums werden, wie an beiden friiheren Stellen, 
aud Hier als mit den Bedingungen reinen tinftlerifden Schaffens unverein⸗ 
bar abgelehnt. Die dupere Form nahm Goethe bon dem Vorſpiel gu Kalidaſas 
„Sakontala“ her, die, von. Georg Forfter aus dem Englifden überſetzt, 1791 
erfdienen war und feine höchſte Bewunderung erregt hatte. Dort dient der 
„Prolog“ dazu, um nad) Segen8worten eines Brahminen den Theaterdirettor 
im Gefprid mit einer Schauſpielerin den Titel des aufzuführenden Stückes 
verfiinden und mit ſchmeichelnden Worten um die Gunft der verfammedten 
Bufdauer werben gu laffen. Aud Goethe nimmt an, dag die Zuſchauer {don 
ungebdulbdig des Beginns der Anffihrung harren (41f.). Wenn nun bet 
ifm der Direftor ben Didter auffordert, ihm das Stiid, das Heute aufgeführt 
werden foll, gu liefern (58), fo zeigt fic) barin fdjon, daß e8 fich nicht, wie 
bei Ralidaja, um ein gur Aufführung vor dem eigentliden Drama bee 
ftimmte3 Borfpiel, fondern wm eine in die Form eines folden gefletbete 
Vorrede an den Lefer handelt. Go fann denn aud das Gefprid ohne das 
erwartete Ergebnis bleiben; am Schluſſe ſprechen nur der Direftor und die 
Iuftige Perfon ihre Wunſche aus, während der Dichter feine anfängliche Ab⸗ 
lehnung derfelben nicht zurücknimmt. Dod mag wohl das Drama felbft be= 
weifen, daß er fidh, fo weit es ihm möglich war, gefiigt hat. Der Theater= 
direktor vertritt fiir ben Schluß be3 18. Jahrhunderts, wo ftehende Bithnen 
in Deutſchland nod gu den Ausnahmen zählten, als Leiter einer herum⸗ 
giehenden Truppe den Typus des Unternehmers, dem e8 vor allent um feine 
Kaffe gu tun ft, und der deShalb den ſchlechten Neigungen des Publikums un⸗ 
bedingt gehordt. Im ,, Wilhelm Meiſter“ tft ein folder theatralifher Ge⸗ 
[Hhaftsmann pon Goethe unübertrefflich gegeidhnet worden. Der Theater= 
dichter zühlte gu dem ſtändigen Perſonal ber befferen Truppen. Er Hatte 
die aufzuführenden Stücke einguricdten, die Brologe und Epiloge gu ver⸗ 
faſſen und in der Regel and jährlich der Truppe eine beftinrmte Bahl eigner 
dramatifder Werke gu liefern. Eine ſolche Stellung war 3. B. effing am 
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Hamburger Mationaltheater gugedadt, und nachher nahmen Michaelis und 
Klinger fie bet ber Seylerſchen Truppe cin. Die Form ift tm allgemeinen der 


bem regelma&figen Wechſel von Gebung und Senkung angendherte ſpätere 


Knittelvers Goethe, meift mit fünf Hebungen; der Didter fpridt 59—74 
in Stanger. 

85. in deutſchen Landen, unter ben in Deutſchland herridenden 
Anſchauungen, nidt Heimfehr aus dem Auslande andeutend. 

43. verſöhnt, befriedigt. 

46. Val. 116. 

50. Bude. Dak hie Wanbdertruppen in eigens filr fic erbauten 
Hblgernen Buden fpielten, gefdah gu Goethe Sett nur nod in Aus- 
nafmefillen, 3. B. in Leipzig und anderwärts gur Bett der Meſſen. 

52. G@nabenpforte. Anfpielung auf Matth. 7,13f.: „Gehet 
ein durch die enge Pforte... Unb die Pforte ift enge, und der Weg iſt ſchmal, 
der gum Leben führt.“ 

59—74. Das Verhdlinid des Didhters gu feiner Beit und gum Publi⸗ 
tum, das fon ,Bueignung” und „Abſchied“ (vgl. namentlich die legten Verfe) 
berithrt haben, wird bier, und ſpäter im zweiten Teil nod einmal (5689 ff.), 
erdrtert. 

66. erpflegen bgl. 486 eratmend, 479 erwühlen. Überall wird 
durch dies Präfix ,er” dem Verbum eine verftirtte Bedeutung gegeben. 
Wo has, was unferm Herzen gum Segen wird, innerer Friede und künſtleri⸗ 
ſches Schaffen, von Liebe und Freundſchaft gehegt und gepflegt, aufs reidfte 
fic) entfaltet. 

69—74. Unabbingig bom finftlerifden Wert beftimmt der Moment 
beS Erſcheinens die Wirlung. Erft fpat wird oft der wahre Wert, die künſt⸗ 
leriſche Vollendung einleuchtend fidtbar und anerfaunt, und der ſchnelle Bei⸗ 
fall, der nur dem äußerlichen Glingenden gutetl wird, ſpricht gerade gegen die 
Dauer der Wirkung. 

75. Der Schauſpieler fennt nur die Gegenwart, denn , dent Mimen 
flicht die Nachwelt feine Kränze“. Bgl. Bd. 1, S. 366, Mr. 8. 

77. Spaß nicht nur auf heitere Wiriungen der Schauſpielkunſt 
zielend, vgl. 84 „erſchüttern“. 

79. Knabe, jeder Junggeſelle, val. 832, 1844, 3019. Die letzte 
Stelle zumal zeigt den weiten Bereich des ‘Wortes in @oethes Ge⸗ 
braud. 

82. Laune, Launenbaftigteit, im Gegenſatz gu fiderem, hurd) fefte 
aſthetiſche Grundſätze beftimmtem lrteil. 

85. brav, im Sinne bon Goethes beliebter Phrafe , brad und gut”, 
fite ba8, was fein Wobhlgefallen erregt, alſo angenehm, gefiillig. muſter⸗ 
Haft, bet Goethe faft gleidjbedentend mit meifterhaft, Fähigkeiten eines 
Meiſters bewährend, der alle Kunſtmittel beherrſcht. 

86—88. Bgl. Bb. 1, S. 412, Mr. 68 und 70. ' 
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Willen, in die Drude ein. Bgl. fiir ben Gebraud beB Wortes Leid in 
demfelben Ginne namentlich ,Torquato Taffo” B. 195f.: Sein (des 
Dichters) reigend Leid, die fel'ge Schwermut lodt Gin jedes OGr.” 

22, Gintweis auf den von Goethe und Sdhiller fo oft betonten Gegen= 
fag ihrer Anſchauungen gum literariſchen Geſchmag der Beit. ,Blelen gefallen 
Aft ſchlimm. 

26. Bal. bie legte Strophe des „Abſchleds“ (Band 1, S. 365). 


Borfpiel auf dem Theater. 
G. 83—242,) 


Gedichtet 1797 ober 1798, unter dem Einfluß der theatraliſchen Erfah- 
tungen, bie am friifeften (1776) der Auffag ,Aus Goethes Brieftajge”, am 
ausfuhrlichſten ber , Wilhelm Meijter” ausiprad; gebrudt 1808. Die Fore 
derungen der vllhne und des Publitums werden, wie an beiden frliferen Stellen, 
aud hier als mit den Bedingungen reinen tnfilerifden Schaffens unverein= 
bar abgelehnt. Die dubere Form nahm Goethe bon dem Borfpiel gu Kalidaſas 
nGatontala” her, die, don, Georg Forjter aus hem Englijden Aberjegt, 1791 
erſchienen war und feine höchſte Betounderung erregt Gate, Dort dient ber 
pBrolog” bagu, um nad) Segensworten eines Brahminen den Theaterdirettor 
im Gefpriid) mit einer Sdaufpielerin den Titel des aufzuflihrenden Stites: 
vertunden und mit ſchmeicheinden Worten um die Gunjt der derfammelten 
Zuſchauer werben gu laffen. Aud) Goethe nimmt an, daß die Buidjauer ſchon 
ungebuldig des Beginns dex Aufftihrung harren (41f.). Wenn nun bet 
igm ber Direttor ben Dichter aufjordert, ihm das Stil, bas heute aufgetifrt 
werden foll, gu Tiefern (58), fo geigt fie) darin {djon, bab e8 fid) midit, wie 
bei Kalidaja, um ein zur Aufführung vor dem eigentligen Draina bes 
ftimmte® Borfpiel, fonbern um eine in die Gorm eines folden getfeidete 
Vorrede an den Lefer handelt. So tann denn aud) bas Geſpräch ohne bas 
erwariete Ergebnis Bleiben; am Sdluffe fpredjen mur ber Direttor und die 
Lnftige Berfon ihre Wanſche aus, whhrend der Dichter feine anfängliche Ub- 
Iehmung derfelben nigt guriidnimmt. Dod mag wohl a8 Drama felbft de⸗ 
twelfen, dab ex fi, fo toeit es im möglich war, gefigt hat. Der Theater= 
direttor vertritt fiir den Schluß des 18. Jahrhunderts, wo ftehende Bihnen 

J nd nod gu ben Ausnahmen giblten, als Leiter einer herum⸗ 
uppe den Typus bes Unternehmers, bem eB dor allem um feine 
ift, und der deshalb den ſchlechten Neigungen bes Publitums un= 
ret. Ym , Wilhelm Meifter iſt ein folder theatralifer Ge⸗ 
von Goethe unibertreffich gezeichnet worden. Der Theaters 
Ite gu dem fitindigen Perfonal der befferen Teuppen. Er hatte 
tenden Gttide einguridhten, bie Prologe und Eplloge gu der⸗ 
ber Regel aud fAbrlid) der Truppe eine beftimmte Babl eigner 
Werte gu liefern. Eine ſolche Stellung war g. B. Leffing am 
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Hamburger MNationalthenter gugedadt, und nachher nahmen Michaelis und 
Ringer fle bet ber Seylerſchen Truppe ein. Die Form tft tm allgemeinen der 
bem regelmipigen Wedfel von Hebung und Gentung angenäherte ſpätere 
Knittelvers Goethes, meift mit fünf Hebungen; ber Didter fpridt 59—74 
in Stangen. 

85. in deutſchen Vanden, unter den in Deutſchland herrſchenden 
Anſchauungen, nicht Hetmlehr aus dem Auslande andeutend. 

48. verſöohnt, befriedigt. 

46. Bgl. 116. 

50. Bude. Dap die Warndertruppen in eigens fitr fie erbauten 
Hblgernen Buden fptelter, geſchah gu Goethe Beit nur nod in Aus- 
nahmrefillen, 3. B. in Leipzig und anderwärts gur Beit ber Meſſen. 

52. Gnadenpforte. Anfpielung auf Matth. 7,13f.: ,,Gebet 
ein dDurd bie enge Pforte... Unb die Pforte ift enge, und ber Weg tft ſchmal, 
der gum Leber führt.“ 

59—74. Das Verhaltnid des Dichter gu feiner Bett und gum Publi⸗ 
tum, dad fon ,Bueignung” und „Abſchied“ (vgl. namentlid die legten Vere) 
berithrt haben, wird bier, und ſpäter tm zweiten Teil nod) einmal (5689 ff.), 
erörtert. 

66. erpflegen vgl. 486 eratmend, 479 erwühlen. Überall wird 
durch died Prafir „er“ dem Verbum eine verftdrtte Bedeutung gegeben. 
Wo das, wads unſerm Herzen gum Segen wird, innerer Friede und künſtleri⸗ 
ſches Schaffen, von Liebe und Freundſchaft gehegt und gepflegt, aufs reichſte 
ſich entfaltet. 

69 — 74. Unabhängig bom künſtleriſchen Wert beſtimmt der Moment 
des Erſcheinens die Wirkung. Erſt ſpät wird oft der wahre Wert, die künſt⸗ 
leriſche Vollendung einleuchtend ſichtbar und anerkannt, und der ſchnelle Bei⸗ 
fall, der nur dem üußerlichen Glänzenden zuteil wird, ſpricht gerade gegen die 
Dauer der Wirkung. 

76. Der Schauſpieler kennt nur die Gegenwart, denn „dem Mimen 
flicht die Nachwelt keine Kränze“. Vgl. Bd. 1, S. 866, Mr. 8. 

17. Spaß nicht nur auf heitere Wirkungen der Schauſpielkunſt 
zielend, vgl. 84 „erſchuttern“. 

79. Knabe, jeder Junggeſelle, val. 832, 1844, 3019. Die letzte 
Stelle zumal zeigt den weiten Bereich des Wortes in Goethes Ge⸗ 
brauch. 

82. Laune, Launenhaftigkeit, im Gegenſatz zu ſicherem, durch feſte 
aſthetiſche Grundſaͤtze beſtimmtem Urteil. 

85. brav, im Sinne von Goethes beliebter Phraſe „brav und gut“, 
fire das, was fein Wohlgefallen erregt, alſo angenehm, gefällig. muſter⸗ 
haft, bet Goethe faſt gleichbedeutend mit meiſterhaft, Fühigkeiten eine’ 
Meiſters bewährend, der alle Kunſtmittel beherrſcht. 

86—88. Bgl. Bd. 1, S. 412, Nr. 68 und 70. / 
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mit einem unheimlichen Grauſen gefdhitttelt? Wem hat nicht in Gegenwart 
ſeines Mädchens bie gange Welt golden gefdienen? Wer fühlte nidt an 
ihrem Arme Himmel und Erde in wonnedollfter Garmonien gufammert- 
flieben 2“ 

154, bie unbebeutend gritnen Blatter, ber Lorbeer, der 
Ruhr, ber Hurd bas Lied des DichterB Hem Helden guteil wird. 

156. fidert ben Olymp, gewährt bie Siderheit ber Unfterblicd- 
fett, des Auffteigens gum Olymp (Gerfules). vereinet Witter, fdhafft eine 
Vereinigung höchſter Vegriffe in der anfdauliden Geftalt des Götterolymps. 
Die Didhtung nist als Schöpferin, aber als Erbalterin und Ausgeftalterin 
ber Mythologie. 

158—165. Das dichteriſche Schaffen mit etnem erlebten, nicht etwa 
erfundenen Stoman (165) bergliden, indem Hier wie dort bie Anwendung 
beftimmter Grundfipe (fig) , mit warmen Qugendtrieben nad einem Plane gu 
berlieben” 1799f.) ffir falſch erflart wird. Go fol aud der Didter nur, 
ohne an die Anfidten des Direktors oder an feine eigene hohe Anſchauung 
pom Weſen der Kunſt gu denten, dem unbewußten Sdhaffenstriebe freien Qauf 
laffen. Die realiftifde Wiedergabe der Wirklichleit, bes Erlebten, ift auf diefe 
Weife ohne weiteres gegeben, und fle gerade wiinfdt alle Welt. 

170. Klarheit. Böttiger, „Literariſche Zuſtände und Beitgenoffen,“ 
unter bem 15. Yuli 1798: ,, Rlarheit ift jept bas LieblingSwort Goethes.“ 

178. auferbaut. Bgl. Gott, Gemilt und Welt: , Wer Gott ver= 
fraut, Iſt ſchon auferbaut”; Maskenzug 18. Deg. 1818, wo bas Epos ſpricht: 
„Dem Allergrößten war id ftet8 vertrant. Wenn andre ftaunen, wenn ver= 
wirrt fle beben, ba fühl' i mid) bon Grund aus auferbaut.” Die Bedeutung 
an beiden Stellen entfpridt, ebenfo wie in unferm Verſe, dem Vegriffe vor 
frdftigen, durch getftige Dtittel ftdrfer. Anders bagegen 10916. 

184—2138. Glegifmer Riidblid auf die entſchwundene Sugend und 
thr unmittelbares, innered Schaffen, wie in ber ,Bueignung’. Das Fühlen 
ift rubiger getworben, bie Reflerion überwiegt, und bamit ift die ftdrende 
Selbſtkritik (die ſpezifiſch künſtleriſche Spielart der Gorge“) gum Hemmnis 
freien und leichten Empfangens und Hervorbringens geworden. Die luſtige 
Perſon erflirt dagegen, daß die Jugend nur phyſiſch dem Alter überlegen 
ſei, daß die wahre Kindlichkeit (Naivität), die Unbefangenheit dem Alter, eben⸗ 
ſo zu eigen ſei, ja dort noch reiner hervortrete als in der von Zweifel und 
Verneinung häufig befangenen Jugend. 

209. mit holdem Irren, anmutig romantiſch, mit freier Willkür 
ſpielend, den Stoff nur als Gelegenheit gu ſubjektiven Ergttffen und gum Aus⸗ 
ſprechen von Erfahrungs⸗ und Weisheitsſätzen betrachtend, worin alſo zu⸗ 
gleich ein Abirren bom Ziele des Kunſtwerks wie Irrtümer im einzelnen ge⸗ 
meint ſind, die aber beide durch die erworbene Meiſterſchaft der Form alles 
Peinlichen beraubt werden. 

214—221. Der Direktor beruft ſich, ohne es direkt auszuſprechen, 
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anf die Verpflidtung bes Didter3, ihm aufführbare Stücke gu liefern, und 
forbert ihn auf, das mit Oilfe feiner WillenStraft gu ergwingen, wie Goethe 
es in der Beit, wo das Vorſpiel gedidtet wurde, oft genug felbft als möglich 
erprobte. Bgl. Shiller an Goethe 17. Mai 1799: „Herzlich gratulire ich gu 
den Progreffen in der Achilleis, die doppelt wiinjden8wiirdig find, ba Ste da⸗ 
bet gugleid die Erfahrung madten, wie viel Sie durch Yhren Vorfag fiber 
Ihre Stimmung vermigen.“ 

228. ſtark Getränke, bibliſch mehrfach, z. B. Richter 13,7 und 14, 
aber nicht in dem hier angewendeten, übertragenen Sinne: derbe Wirkungen 
für Auge, Ohr und leidenſchaftliche Erregung. 

225. Sebaſtian Franck, Sprichwörter (1551): „Was heut nit geſchicht, 
geſchicht morgen vil weniger.“ 

227—230. Mur auf den Entſchluß zur Ausführung kommt es an. 
Nach „muß“ bis zur Ausgabe letzter Hand ein Abſatz, der ben Schluß der prin⸗ 
zipiellen Erörterung andeutete. 

231f. Gemeint iſt die Buntſcheckigkeit des Spielplans und die An⸗ 
wendung aller Mittel, die irgend auf ein ſchaubegieriges, rohes Publikum 
wirken können. 

234. Proſpekte, die Hintergründe der Dekorationen, die bei dem 
Friiher üblichen offnen Szenenwechſel allein ober hauptſächlich die Illuſion ded 
vorgeftellten Raumes bewirkten. 

285—238. Das groß' und kleine Himmelslicht (1. Moſe 1, 16), 
Sonne und Mond gu Buühhneneffekten damals ſchon gern verwendet, auch im 
„Fauſt“ ſelbſt viele Sonnenauf⸗ und -untergänge, der Mond in der erſten 
Fauſtſzene und in den beiden Walpurgisnächten als wichtiges Requiſit, 
Sternenſchein in der Valentinſzene und vor Fauſts Tod, Waſſer in der erſten 
Szene des zweiten Teils, Feuer mannigfach als das Element Mephiſtos 
und bet dem großen Saalbrand des erſten Atts des zweiten Teils, Tier und 
Vögel: der Pudel, die Meerkatzen, die Halb⸗ und Ganztiere der klaſſiſchen 
Walpurgisnacht. Vögel kommen im „Fauſft“ nur in der erſten Walpurgis⸗ 
nacht bor, doch bedente man die wichtige Rolle, die fle in der „Zauberflöte“ 
ſpielen, Seren reidjer Apparat Hler Aberhaupt offenbar vor[dwebt und dem 
Didter gur Verfiiguag geftelt wird. 

239. Das enge Bretterhaus entfpridt der Bude, oben 50. 

242. Weber der Gang des alten Puppenfpiels, nocd ber Goetheſchen 
Gandlung, fondern Bezeichnung der drei Reidje, die der Bühnendarſtellung im 
allgemeinen offen ftehex, und die aud im „‚Fauſt“, wenigitend in ihren Ver⸗ 
tretern, erfdeinen. In der endgilltigen Faſſung tut fid) gegen den Schluß 
fretlid) der Höllenrachen auf (por 11644), aber wir betreten uidt die Holle 
wie es Goethe, al er das Vorſpiel dichtete, beabſichtigte. Siehe Bd. 1, S. 379, 
Nr. 19 und die Erläuterung gum letzten Sage diefer Stigge. Was unfer Vers 
fiir das gange Drama bedeutet, fagte Goethe gu Edermans am 6. Mai 1827: 

13° 
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„Vom Himmel hurd die Welt aur Hille, bas wäre gur Noth etwas; aber das 
ift feine Idee, ſondern Gang der Handlung.“ 


Prolog tur Himmel. 
(B. 248—353.) 


Gedichtet erft nad) 1800, gebrudt 1808. Schon einige der alten Fauft⸗ 
fplele befigen ein Vorfpiel, in bem heidniſche Gottheiten her Unterwelt igre 
Genbboten ausſchicken, um dte Menſchen gu verfilhren und gu ſchädigen. Eben⸗ 
fo geidnete aud Leffing in ber Cinleitung feined „Fauſt“ die Ausfendung der 
Hillengeifter. Die Abſicht, das vorgeführte Schickſal alB ein tranfgendental 
bedingtes erfdeinen gu laffer, teilt Goethes , Prolog” mit defen Vorgingern ; 
aber bet ihm erfdeint neben dem böſen Pringip das gute, neben dem Teufel 
aud Gott mit ben Seinen, unt bie folgende Handlung al8 eine Abſpiegelung des 
ewigen Rampfed der beiden groken Weltmächte darzuſtellen. Siehe dazu oben 
GS. O5f. und 109f. Der Schluß des gweiten Teils bildet bas entipredende 
Gegenſtück de3 Prolog3. Seine dramatiſche Grundidee ftammt anus bem Bud 
Hiob. Goethe gu Edermann 18. Januar 1825: „Hat daher aud die Ex⸗ 
pofition meined Fauſt‘ mit ber des Hiob einige Ähnlichkeit, fo iſt das wieder- 
um garg rest, und ich bin deswegen eher gu loben al8 gu tadeln.“ Hiob 1, 
6—12: „Es begab fid aber auf einen Tag, da die Kinder Gottes (vgl. 344) 
famen und bor den Herrn traten (bet Goethe naht der Herr feinen Geerjdaren), 
fam der Gatan amd) unter ihnen. Der Herr aber fprad) gu dem Gatan: Wo 
fommft du her? Satan antwortete dem Herrn und ſprach: Ich habe das Land 
umber durchzogen. Der Herr fprad gu dem Satan: Haft bu nicht Adht ge- 
habt auf meinen Knedt Hiob (vgl. 299)? Denn e8 tft ſeines Gleichen nicht 
im Lanbe, ſchlecht und recht, gottedfiirdtig und meidet das Böſe. Satan ant- 
wortete bem Herrn und fprad: Meineft bu, bak Hiob umfonft Gott fitrdtet? 
Haft bu bod thn, fein Haus und Alles, was er hat, ringsumher verwahret. 
Du haſt das Werk feiner Hinde gefegnet, und fein Gut hat fic) auSgebrettet 
im Lande. Wber rede deine Hand aus, und tafte an Alles, was er hat; was 
giltS (vgl. 312), er wird bid) ind Angeſicht fegnen? Der Gerr fprad gum 
Gatan: Siehe, Ales, was er hat, fet in deiner Hand; ohne allein an ifn 
felbft lege deine Gand nidt (vgl. 815 f.). Da ging ber Satan aus von dem 
Herrn.“ Aud das Bud) Hiob ftellt, wie ber Fauſt, das Verhaltnis des Böſen 
gur gbttliden Weltordnung bar. Dak das menfdlide Leiden nidt nur als 
Sfihne, fondern als von Gott verordnete Prilfung gur Crringung des Heils 
beſtimmt fei, lehren beide Dichtungen. 

Der Herr erſcheint, wie ein deutſcher König nad mittelalterlicher Vor⸗ 
ſtellung, um eine Heerſchau über die Vaſallen zu halten. Er ſitzt auf dem Throne, 
umgeben von den himmliſchen Heerſcharen (griechiſch rocraci Lucas 2,18, 
ſiehe oben ©. 18), die bon den Erzengeln angeführt werden. Dieſe, die hier 
nur als Dreigahl angenommen twerden (,„die“ drei Exgengel), treten bor, um 
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den Herrn zu pretfen. In diefem Augenblick sffnet fich der Himmel (vgl. 349 
„Der Himmel ſchließt fic“), bon dort bliden die Ergengel auf das Planeten⸗ 
ſyſtem hinab und ſchildern in ihren Gefangen, was fle mit überirdiſchem Ver⸗ 
migen dort fehen und vernehmen. 

243f. Balthafar Betters ,begauberte Welt” (Amſterdam 1698), die 
Goethe 1800—1801 a8: „Alle Sternen und Himmels-Kräyſe Haber 
Geele, Erkäntnüß, Verftand, Leben und Währung; und tennen den, durd 
deſſen Wort die Welt gemadt tft. Cin jegliches derfelben riihmet und ver⸗ 
herrlidet feinen Schöpffer nad jedeS Wiirde und Fiirtrefflidfeit, wie die 
Engel thun.” I, 98: „Die Morgenfterne, die mit einander fröhlich finger.” 
Irreführend find Ginweife auf die altgermaniſche Vorſtellung, daß man beim 
Gonnenaufgang einen Klang vernehme (Tacitus, Germania, Rap. 45, von 
Goethe 4666 ff. verwendet), auf die (unbdrbare) Ry thagorelige Spharen⸗ 
harmonie, auf Goethes Oſſian-Überſetzung „Wo aufſteigt tönend die Sonne“. 
Dagegen kann die nad Milton, Paradise lost V, 620ff. gedichtete Schilde⸗ 
rung de8 dem Herrn lobſingenden Himmels in Rlopftods Meſſias I, 281 ff. 
eingewirtt haben. Dod) gehen alle diefe Schilberungen guritd auf Hiob 38, 7: 
„Da mig die Morgenfterne mit einander lobeten, und jauchzeten alle Kinder 
Gottes.” 

248. Nad Belfer (a. a. O.) gibt es zehn Ordnungen der Engel. „Alle 
dieſe Iebendige Wefenhetten tennen den Schöpfer mit einer ſehr fiirtreffliden 
Wiffenfdaft, ein jeder nad Erforderung ſeiner Ordnung, nidt nad Erforde- 
rung feiner Giirtrefflidfeit, daber tann der erfte (oberſte) Grab dte Wahrheit 
des SchdpfferB fo nicht begreiffen, wie er in thm felber ijt, weil fein Verftand 
allgu enge ijt, ihn gu erreiden.“ Wenn — wenn aud, obgleid; ebenfo 
268 „da“. 

265. Boten, wartlide berfegung vom gried. eyyedor. 

265f. Die rubige Stetigteit be Naturlaufs ift der höheren Erkenntnis 
deutlicheres Beiden der Allmacht als die großen, erſchütternden Unterbredhungen 
durch Sturm und Gewitter. Bgl. 1. Könige 19, 12f., wo der Herr dem Elias 
nicht im Erdbeben und nicht im Feuer, fondern in einem ftillen, fanften Sauſen 
erſcheint. 

271. Mephiſtopheles. Die Erklärung des Namens hat von der ur⸗ 
ſprünglichſten Form ,, Mephoftophiles” auszugehen; aber fie gelangt bier gu 
feinem irgendwie annehmbaren Ergebnis (Gagemann: uypwroglanc, der 
bas Licht nicht liebt; Rudolf: unpavotoplAnc, der ben Fauſt nicht liebt). 
Wegen der ſpäten und offenbar gang unwillkürlichen Umbilbung (Mephofto- 
philis in England, MephiftopHhiled auf einem Theatergettel bon 1788, Mephiſto⸗ 
pheleS endlich eingebiirgert durch bas Fauſtbuch des Chriſtlich Mevnenden) 
können die Deutungen der don Goethe gebraudten Form des Namen nidts 
befagen; fie find ant bequemften gu iiberfehen in ber Schrift von Roſcher Lite= 
ratur Nr. 137. Wher bas Auftreten des TenfelS im Himmel, bor dem a8 
Bud Hiob beridtet, Hat fi ſchon Beller, a. a. O. Gebdanten gemadt: 
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„Daß ex (ber Teufel) ber Verkläger unferer Vritder heiffet (vgl. 294), der fle 
lange Beit Tag und Nacht fiir unfern Gott derflaget hat, ift augenſcheinlich 
Vorbildungs⸗Weiſe (fymbolifd) gefagt. Denn was ift a8, fr Gott? Aft bas 
nicht gu fagen fiir feinem Thron? Unb ift er nicht in dem Himmel? Wie 
kömt der Teuffel im den Gimmel, naddem er in die Hille verſtoſſen ift: fo 
man diefe Dinge eigentlider Weife will verſtehen?“ 

Mephiftopheled ift der eingige Vertreter des böſen Pringips, der Hier im 
Himmel auftritt; aber aus den Worten des Herrn 887—889 geht beftimmt 
hervor, daß er gu einer grofen Scar gleidjartiger, verneinender Geifter ge= 
hort. Ex ift aber nicht, twice in der Fauftfage, ein dienender Geift, fondern er 
hanbdelt gang felbftindig, ohne je nad einer itbergeordneten Inſtanz gu fragen 
und fann die ganze Hole gu feinem Beiftand aufbieten, wie namentlich der 
Schluß geigt. Die Gere redet ihn als Junker Satan an, in der Walpurgis= 
nacht erſcheint er al8 ber Herr bom Haus (wie wäre bas aber bet Ausführung 
ber Gatandigene geworden?), und er erſcheint an dicfer und andern Stellen 
al8 der alte, eine Teufel. Andrerſeits nimmt er im Kreife fetner Genoſſen 
leine Hohe Stellung eit (1335f., 1641). Offenbar frengen fich in ifm bver= 
ſchiedene Yntentionen, bon denen feine klar durchgeführt ijt, aber die des felb= 
ftandigen, twenn aud) untergeorbdneten Höllengeiſtes überwiegt. Vergl. S. 165 ff. 

Der Inhalt des Verfes fegt voraus, dak ber Herr fid gewöhnlich tn un⸗ 
gugdnglider Höhe aufhilt und nur bon Zeit gu Beit gu ben Gefilden feiner 
dienftbaren Geijter niederfteigt. 

278. Grflirung dafür 337 ff. 

274. Gefinde in der friiheren, ebleren Bedeutung: Hofſtaat, Gefolg- 
{aft des Fürſten. 

277. Pathos iſt nur bei ernſter, großer Geſinnung glaubhaft, ſonſt 
klingt es geſchraubt und unfreiwillig oder abſichtlich komiſch. 

279f. Die Domäne, die Gott dem Teufel ffir fein Wirken angewieſen 
hat, ift ausſchließlich bie Menſchheit. 

284—292. Mephiftopheled ift ber reine Verftand, ohne jede Fahigheit, 
pernunftmapig die überirdiſche Welt, deren Exiſtenz er real auffabt, gu ver= 
ftehen. Ynfolgedeffen ift ihm and die menfdlide Vernunft, der Schein 
(ſchwache Abglanz) der himmliſchen, nur ein überflüſſiges und ſchädliches Ge- 
ſchenk, durd das Gott die Menfden verleitet, unverftinbdiger —— als 
das Tier zu ſein und nach Mephiſtos Anſicht wertloſe Dinge (Quark) er⸗ 
gründen zu wollen. Er ſucht mit Hilfe der Vernunft höher zu fliegen und zu 
ſpringen, als ſeine Kräfte ihn tragen, und ſtürzt dann ins Gras nieder, wird 
dadurch aber nicht entmutigt und beginnt ſein Treiben von neuem. 

298. Sogar ich ſelbſt mag uſw. 

299. Fauſt heißt der Knecht Gottes nicht nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Menſch, ſondern weil er mit ſeinem Streben Gott dient, die auf Erden geſetzte 
Aufgabe in beſonders energiſcher Weiſe erfüllt. 

B08—805. Fauſt fühlt, daß alles, was ex im unendlichen Raum 
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por fid) fh weben fieht, unbeſchränkte Erkenntnis (die ſchönſten Sterne de8 Him⸗ 
mels) und höchſter Genuß ihm unerreidbar find, und bod fann er auf ba8 
Verlangen nad beiden nicht verzichten. Vgl. 1112—1117. 

BO8f. Das „jetzt“ iſt bas gange irdiſche Dafein, das notwendig, nur 
perworren (untlar) ben Willen de8 Herrn erfüllen kann, da ihm die 
Klarheit fehlt, in die Fauft bald, nach dem Tobe, geführt werden ſoll, wenn 
ex ſich nur immer ftrebend bemüht. 

312. Uber die Wette ſiehe oben S. 95, 109 f. 

317—322. Goethe, Vier Jahreszeiten, Serbit Nr. 562: „Irrthum verlapt 
uns nie; bod) gieht ein höher Bedürfniß Immer den ftrebenden Geift leife gur 
Wahrheit hinan.“ Da bas Streben, wie oben (GS. 140 f.) auseinandergefept 
wurbe, die dem Menſchen fiir fein ganged Erdenleben geftellte Aufgabe bildet, 
fo befagt ber Vers zugleich, dah der Irrtum der Vegletter alles menſchlichen 
Suns und mit ihm unlssbar verbunden ift. Vergidtet der Menſch aber auf 
das Streben, fo ift dies der ſchwerſte Yrrtum, der eingige unvergethlide, in 
den ex nad der Anſicht Goethes (und des Herrn) verfallen fann. Dammit ift 
gugleid die Erlauterung fiir Mephiftos Antwort gegeben. Er dankt dem 
Herrn dafür (, Da”), daß er ifm Fault, der als Menſch ohnehin feinen 
Angriffen ausgeſetzt ift, fiir deffen LebenSzeit anheimgibt. Denn nur an der 
Lebenden, auf die er als Verfithrer einwirfen fann, liegt ihm. Unt die 
Toten Himmert er fid nidt; fle fann er nicht mehr gewinnen, ihr Sdidfal 
jenſeits des Grabes ift burd ihren Erdenwandel ein fir allemal beftimmt. Se 
friftiger, geflinder ein Menſch ift, unt fo mehr lodt 8 den Böſen, ihn vom 
rechten Wege abgulenfen. Dann fpielt er mit ihm, wie die Rage mit der 
Maus, die, wie er, nur lebende Veute liebt. Der Vergleich des Seelenfangs 
mit ber die Maus Hafdenden Kabe aud 11624. Somit enthalten die Verfe 
bie geitlide Begrengung der Wette durch Faufts Lebensdaner. 

823. es fei dir iberlaffen, welche Mittel du anwenden willft. 

825. erfaffen, fein Weſen begreifen, wad die Vorbedingung fiir dte 
ridtige Wah! dex Mittel ift, um ihn herniedergugiehen, was eben dent Ver= 
ftande Mephiſtos nidt möglich wird. Darin liegt von vornherein die Gewähr 
ffir den Sieg de3 Herrn. 

S28f. Bgl. „Kunſtlers Apotheofe”: „So wirk mit Madt der edle Mann 
Jahrhunderte auf Seinesgleiden; Denn was ein guter Menſch erreidhen kann, 
Iſt nicht im engen Raum des Lebens gr erreichen.“ Der rechte Weg, deſſen 
Ziel jenſeits des Grabes, in der Unendlichkeit nur dunkel geahnt wird, wird 
mit ſicherem Inſtinkt verfolgt und immer nad jedem Abirren Liedergefunden, 
fo lange der Menſch gut, d. h. ſtrebend, bejahend iſt. Mephiſto erkennt (830) 
dieſen urſprünglichen Inſtinkt als vorhanden an, leugnet aber, daß er ſich auf 
die Dauer bewührt, weil ex immer wieder die Menſchen der Verneinung an⸗ 
Heimfallen fiebt. 

334f. 1. Moſe 3,14: „Auf deinem Bauche follft du gehen, und 
Erde eſſen dein Leben lang.” Die Sdhlange, das liftigfte von allen Tieren, 
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Bild ober Figur, ein Stimm ober Antwort auf den Liifften gu Haber, al offt 
wir wollen ober begeren: Vnd bebdarf teiner Veruffung ober Beſchwörung, 
wie bie groben und unverſtündigen Nigromantici vnnd Teuffelsbeſchwörer 
fagen ... Das migen wir aud thun, ond beffer dent fie, allein durch vnſern 
Glauben ond durd onfer Ymagination; dadurch können wir die Aſcendenten 
bezwingen nad unferm BVegern, oud Red vnd Antwort bon jnen haben, al 
offt wir wollen.” — Moh am 14. Mov. 1781 fdreibt Goethe an 
Lavater: „Ich bin geneigter al8 irgend jemand, nod) eine Welt auger ber 
Sidtbaren gu glauben, und ih habe Didtungs= und Lebensfraft genug, mein 
eignes Gelbft gu einem Schwedenborgiſchen Geifteruniverfum ertveitert gu 
fühlen.“ Dak Fauſt died nidt vermag, geigt ihm die Buritdweifung durd ben 
Erdgeift, und fo fieht er fid) bon der Gemeinfdaft mit den Geiftern, die ihm 
allein bie umfaffende Erkenntnis gewähren fann, ausgeſchloſſen. Wie wenig 
wirflid) wertvolle Erkenntnis durch bie andere Art, in der fle gewöhnlich gee 
fucht wird, durch bie wiſſenſchaftliche Forſchung, möglich ijt, geigt dann die 
Wagnerfzene, die auferdem den Typus des befdeidenen, im irrtimliden 
Glauber an die Buverliffigtett und Größe ber Wiffenfdaft gliidliden Durch⸗ 
fnittsgelehrten dem tiefempfindenden, genialen Forſcher gegenitberftellt. Der 
zweite Monolog Faufts nad Wagner’ Abgang, erft nad) 1797 hinzugefügt, 
wiederholt brett die Motive ber Erdgeiftizene (488 — 624, 491 ff.=—= 618 ff, 
498 = 668 und 707, 5611 == 627, 512f. — 6238 und 652, bie fgenifde 
Bemerkung 514 == 622), um die Vergweiflung in der Rekapitulation gu 
ftcigern und mit Hilfe be neuen Gefidt3puntts, der alles menfdlide Tun 
burd die Sorge bergiftet fieht, gum Entſchluß des Selbſtmords gu fteigern. 
Diefer Entſchluß wird im Wugenblid der Ausführung durd die Erinnerung 
an bie Jugendzeit gunidte; denn es acigt ſich, bab dte Erbe boc reine, un⸗ 
vergillte Freuden gu bieten Hat, und Fauft lapt fic) dadurch momentan tiu- 
fGen, indem er fiberfieht, dab diefe Freunden und der mit ihnen verbundene, ihre 
Grunbdlage bilbende Kinderglaube flix ihn nicht mehr reale Bedeutung befigen. 

Der Stil der gweiten Partie ber Sgene (von 606 an) geigt beutlid die 
Beichen der ſpäten Entftehung. Während tm Anfang alled leidenſchaftliches 
Gefühl ift, überwiegt hier die Reflerion, und Sprade und Metrum bringer 
die erregte Stimmung Faufts nur unvollkommen gum Ausdrud. Aud die 
gelfinftelte Seierlidteit ber Oſterchöre wäre frither nicht möglich getwefen. 

Bor 854. Nadt, die gegebene Beit fiir Geiſterbeſchwörungen des , nacht: 
forſchenden Magus“ (fiehe S. 58); gotifd urfpriinglid) fider nicht gur 
Bezeichnung des Stildharatters, fondern Ausdruck fiir 508 altfrantifche, ge- 
ſchmackloſe und baburd den feineren Sinn andauernd verlegende ber Umgebung 
aus. Für bie eigentlide gotifde Baulunft lehnt Goethe diefe Bezeichnung 
ausdrücklich ab. 

854—885. Erſter Abſchnitt des Monologs: Erfolglofighett der bis- 
herigen Forſchung nad innen und außen, deshalb Streben, mit Hilfe ber 
Magie die Naturgufammenhinge gu erfennen. 
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856. Teiber, weil die Theologie im Gegenfay gu ben anderen Wiffens 
febaften, bie nur nuhlos waren, ihm birelt gefdjabet hat, inbem fie bom dem 
rechten Bege gur Raturectenntnts abfagrie. Sm Wiener Burgtheater wurde 
1885, wie Molite berichtet, ,enblig ftatt ,leiber” gefproden. 

857. durdau8, von Unfang bis gu Enide. 

360. Ym Volksbuch des Chriftlich Meynenden wird Fauft in Yngol- 
ſtadt guerft Magifter, dann Dr. med, Wher im Urfauft ift er Dottor und 
Profelfor, im Anfolug an das Puppenfpiel. 

361. an bie gehen Jahr. Die Zeitangabe fteht mit der der Heren= 
Hide (2842) in Widerfprud und past nur auf den viel jüngeren Selden des 
Urfanits. 

864. wiffen tft gu betonen, Alle mögliche Ertenntnis iſt nur auf Er- 
fahrung gegriindet und enthehrt dager ber objettiven Gewihhein Wir konnen 
wobl Stoff ſammeln, glauben, dermuten, nur eben nidt wiffen. 

867. Ulle Arten don Gelehten, aber nit eine Aufstiblung nad den 
Gatultiten; denn Dottoren find weder nur die Mediziner, nod) miiffen die 
Sahreiber Yuriften fein, fondern jene bezeichnen den oberjten Grad der drei 
Hoberen Fatulttiten, diefe Beamte und Sariftiteller. 

868 f. Ex läßt ſich nicht durch Gedanten über das Erlaubte und Uner— 
laubte ſeines Tuns im dorſchen ſtören und hindern, wird aud nicht durch 
die Furcht bor dem Boſen von ber Ergriindung der iehten Geheimniſfe abge- 
falten. Daf Faust an die Erifteng des Teuſels und an Hallenftrafen nach bem 
Kode glaubt, ift die Borausfepung bes Bertrags, trop 1660. 

878, beffern, indiren, burch die ethifdjen Wirkungen ber Ertenntnis, 
betehren von ihren Qrettimern. Bgl. Goethe an Rees von Cfendet 
22, Aug, 1823: ,Wie bod alles Hakere, tm Wilfenfehaftlidjen und fo durch⸗ 
aus, alsbald ethiſch wirtt und fo viel fittliden Vorteil bringt”. 

B74f. Gm BoltBbud des Chriftlic Meonenden , wein die LebenB-Mittel 
melft dergehret, um deren derſpuhrien Mangel ex diefes desperate refugium 
exgriffen”. 

B76. mode, im alten Ginn ,tonnte”, 

878f. Sdjeinbar berjelbe Bived der Magie wie bet ben Vorgingern: 
durch Austunſte der Gelfter höhere Ertenntnis gu gewinnen; aber Hier foll 
a8 ,loqui cum spiritibus” (Gtocbenborg) nicht Eingelertenntniffe, wie dort, 
fondern anfdjaulides Ertennen des ®Weltsufammenfangs (382 f.) gewahren 
Bgl. ,Gn cine Leidenmappe. An Merd”: ,Ertenne jedes Dings Geltalt 
Gein Leid und Freud Ruh und Getwalt Unt r= mtn He nave Maks Tow 
grofe Simmel gfammen halt.” 

884. Wirkenstraft, die lebendig 
Samen aldymiftifg die Urftoffe, val. au 

886—429. Bwweiter Abſchnitt des M 
genuß (erjte Strophe 386—397) und enger 
398—409). Mur {deinbar wird Hier ein 
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ber Naturgenuß, nad bem Fauſt ſich fehnt, tft nur dann vorhanden, wenn 
eine innige, aud tiefem Maturerfennen hervorgehende Befriedigung bed 
Wiffenstriebes ihn begleitet. Dieſe Befriedigung tft, wie bie dritte Strophe 
(410 —417) geigt, im Gtubiergimmer mit den Mitten, bie Fauft bisher 
angewanbdt hat und die ein Blid anf den ifn einfdliebenden Raum in ihrer 
gangen einengenden und bedrildenden Maſſe zeigt, nicht möglich. Dadurch fann 
voritbergehend der Gedanke entftehen, dab die Flucht aus diefem Raume fiir bie 
erſehnte Befriedigung nötig fei; dod ſchnell bejinnt fish Fault darauf, daß 
dad Bud) bes Noftradamus ibm ohne Ort3veriinderung diefe verfdaffen kann 
(vierte Strophe 418—429). — Den Inhalt diefes Abſchnitts umſchreibt der 
erſte Satz des Entwurfs Mr. 19 (Bd. 1, S. 879): „Ideales Streben nag 
Cinwirden und Cinfithlen in die gange Natur’. 

887. Er wünſcht fich den Tod. 

890. Mod im , Fragment” Biider, weil „erſcheinen wie 66 er⸗ 
pflegen, 486 eratmend, verſtärktes, gleichbedeutendes Kompoſitum vor 
„ſcheinen“ iſt. 

892—397. Vgl. „Werther“ 12. October: „Oſſian hat in meinem 
Hergen den Homer verdriingt. Welch eine Welt, in hie der Herrlidhe mig 
fhrt! Bu wandern fiber die Heide, umfauft vom Sturmwinde, der in 
dampfenden Nebeln bie Geifter der Vater im dämmernden Lite des 
Mondes hinführt. Bu Horen bom Gebirge her im Gebriille de Wold⸗ 
ftrom8 halb verwehtes üchzen der Geifter aus ifren Höhlen“. Val. 
„Wald und Höhle“ 3235 ff. Die ,filbernen Geftalten der Borwelt“ find 
mit ben bier gemeinten Geiftern ibentifd. Bgl. aud den Spruch gur gweiten 
Auflage des „Werther“: ,, Sieh, dir winkt fein Geift aus feiner Höhle“. 

400. Die Gonne, nidt der Mond. 

404f. Die Faffung des Urfauftd geigt dex urfpriingliden, burd 
nadtriglide Wnderung verwifdten Sinn der Stelle. Das Bimmer, nicht 
ber Bilderhaufen, ift mit Papier ,beftedt” , 5. h. es find an den Wanben, in 
Geftellen oder unmittelbar auf ber Mauer befeltigt, zahlreiche Papiere au er= 
bliden, die durd ihre bom Raud der Lampe ſchmutzig gewordene Farbe (vgl. 
678f.) das Unerfreulide des Raumes fteigern. 

420. Michel Notredame (15083—1566), jiingerer Zeitgenoffe Fauſts, 
Aftrologe, Berfaffer eines Wetteralmanads und einer Gammlung von 
Prophegeiungen, aud) Wunbderargt. 

422, Nicht Aftronomie ift gemeint, fondern Erfenntnis der von Swe⸗ 
denborg behaupteten Bezuüge der Geftirne untereinander: ,, Inde est quod non 
solum omnia et singula apud hominem correspondeant, sed etiam omnia 
et singula in universo; ipse sol correspondet, et quoque luna, nam in 
coelo est Dominus Sol et quoque Luna... quia correspondentia est 
cumprimis hominis cum coelo, et per coelum cum Domino,“ 


424, „Wortliche Ubertragung von Swedenborgs Formel: aperiuntur 
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interiora, bie bet ifm die Crleudtung des gum Geifterfeher Gewürdigten be⸗ 
zeichnet“ (Morris). 

425. Nad Swebenborg fpridt eit Geift gum andern durch unmittel= 
bare Ydeenttbertragung. Arcana coelestia: ,Quia ex divina Domini mi- 
sericordia mihi aperta sunt interiora ac ita loqui datum est cum illis 
qui in altera vita... Locutus sum cum spiritibus et angelis.“ 

426—429. Nur durd höhere Cingebung (Gwebdenborg ,ex divina Do- 
mini misericordia‘) ift die Erleuchtung gu gewinnen, durd) die die Heiligen 
Beiden Hier (in dem Bude) verſtändlich werden, nidt durd eigne Dentfraft 
(trodne3 Ginnen). Sauft fühlt, dak die Erleuchtung ihm gewährt worden 
ift, umd daß ſich die Geifter ifm nähern. 

430—453. Dad Beiden de3 Makrokosmus, das Symbol de3 Weltall3 als 
eine bon einbeitliden Kräften durdhdrnngenen und harmoniſch zuſammenwir⸗ 
fendent, mufterbaft fonftruierten Mechanismus. Sein Raderwert, fein Gang liegt 
gleidfam bor Fauſts Auge offen. Damit fdeint fein Sehnen erfiillt, er glaubt, 
die Kräfte ber Natur gu erfennen, tweil er ifr Wirken fleht, und er überzeugt 
fic) von der Wahrheit des Ausfprudh  Swedenborgs, dah beim Aufgang der 
Gonne, im Symbol der Morgenröte, fid) die Geheimniffe bes göttlichen Wal- 
ten3 offenbaren (vgl. das oben ©. 38 itber das Crepusculum matutinum 
Gefagte). Das Bild der Himmel und Erde gemeinfam erfitllenden und gwi- 
ſchen ihnen webenden Kräfte (447—453) ift ähnlich fon bet dem alten Natur⸗ 
philofophen F. Dt. ban Helmont, Paradoral=Discurfe oder Ungemeine Mei⸗ 
nungen von dem Macrocosmo und Mierocosmo (deutſch Hamburg 1691) gu 
finden: ,Diefer Weg ift fein andrer, fann aud tein ander fein, alB welder 
burd) Sacobs Leiter vorgeftellet tworden: Denn gleidertveife wie auff der= 
felben dte Engel Gottes auff und nieder fteigen, alfo fteigen die wejentliden 
Iebendigen Srifte oder geiftliden Leiber der himmliſchen Lidter unabläßlich 
pon oben herab durd die dtherifde Lufft gu diefer untern Welt, als von dem 
Haupt gu den Füßen; und hernad wenn fle ihre Auswürkung vollbradt, fo 
fteiges fle gu ifremt eigenen Nutz und Verbefferung wieder von unten aufwärts 
gu dem Gaupt, mit demfelbigen wieder vereiniget ... Unb dieſes Auff= und 
Niederfteigen der himmliſchen Kräfte, umd die ftetige Verbefferung und Ver⸗ 
herrlidung, die daran henget und darvon herfommt, webhret und beharret ohn 
Unterlaß, und mug nothwendig alfo thun.” Dasſelbe Bild bet Schiller, 
Piccolomini IL, 6, wohl unter unbetwufter Erinnerung an unfre Stelle. 

454f. Was die Geifter, die beim Erblicken be8 Zeichens bes Makro⸗ 
fo3mus vor Faults Seele erfdeinen, ihm geiger, ift ein Bild unendlider Ve- 
wegung; aber ihre Urjachen enthüllen fich ihm nicht. Er fieht die Kräfte der 
Natur; aber die in ihnen waltende Urtraft und die Elemente, aus denen fte 
fid) gufammenfegen (Wirkenskraft und Samen 884) erfennt er jest fo wenig 
wie frither. Die geugende Urmutter, die Natur und ihre Brüſte (Otana von 
Ephefus) find ihm für immer unguginglid, er fühlt, bab aus ihnen fiir alles 
die erhaltende Kraft, die Nahrung quilt; nur nidt für dex Erfenntnisdurit, 
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in Sent feine Bruft verſchmachtet. Dent eB Hanbelt fich hier unt bie lester, 
im Bereide bes Uberſinnlichen liegenden und deShalb fitr ben Menſchen ewig 
unauflssliden Probleme. — Bum Bilbe 457 vgl. Nefaja 66, 11: ,,Dafilr 
follt ihr faugen und fatt werden don den Brüſten des Troſtes.“ 

460—517. Das Seiden des Erdgeiftes. Lange Lett bat bie Deu⸗ 
tung bes Erdgeiſtes durd Hegel (Phänomenologie des Geiftes, Werke Bd. 2 
(1882) 6. 271) bie Auffaffung der Geftalt beftimmt. Hegel fegt die beobad- 
tende Vernunft (Wiſſen) und die fid verwirklidende Vernunft (Gentefen) den 
Zuſtänden Faufts, als allgemeine Entwidlungsftufen des menfdliden Geiftes, 
gleid. Er fagt: „Es ift in bas Selbſtbewußtſein ftatt des himmliſch-ſcheinenden 
Geiftes der AN gemeinheit bes Wiffen3 und Thuns, workin die Empfindung und 
ber Genuf her Cingelhett ſchweigt, der Erdgeift gefahren, bem das Gein uur, 
welded die Wirklichkeit bes eingelnen Bewußtſeins tft, als wahre Wirklichkeit 
gilt. Es verachtet Vernunft und Wiffenfdaft. Es ſtürzt in8 Leben uſw.“ 
Darin liegt aud, dab Hegel Makrokosmus und Crbgeift als Geifier de8 Wiſſens 
und Gentefens einander gegenilberftellt. Wher Goethe redet nidjt von einem 
Geift des Makrokosmus, und ferner dürfen Fauſts Zuſtände nicht mit ben von 
Hegel aufgeftel[ten Entwidlungsftufer des menſchlichen Geiſtes gleidgefept 
werben. Geine Auffaffung, die heute nod nidt gang überwunden ift, läßt die 
(ihm unbefannten) OQuellen ber poetiſchen Geftalt bes Erdgeiſtes, bie alten 
Naturphilofophen und Swedenborg, unberiidfidtigt. Von diefen ift ausgu- 
gehen. Die Raturphilofophen des 16. Jahrhunderts nahmen an, dak in jedem 
Geftirn ein Geiſt wohne, fo aud in ber Erbe der Archeus terrae, der all ihr 
Leben Hervorbringt und beherrſcht. Paracelſus nennt ben Archeus Terrae 
einen Laboranten der Natur, ber die Mtetalle in ber Erde hurd bas Feuer 
foaguliert. Weiter erfdeint der Wirkungskreis des Erdgeiſtes bei Bafilius 
Balentinus, der ihn den Pflangen und Mineralien Kraft und Nahrung ver- 
leihen und dadurch die Verinderungen in ber irdiſchen Welt hervorrufen lüßt. 
Giordano Bruno fpridt bon einer Anima terrae (Erdfeele), die im Bentrum 
ihren Sif Hat und die bewegende raft der Erde darſtellt. Die Vorſtellung, 
bag ein groper Geift bad belebende, zeigende Element des Irdiſchen ift, fpridt 
Brodes im, Yrdifden Vergnitgen in Gott”, 1. Band (1721) aus’. Das Wafer 
verfintt gleidfam in8 Meer, ,,Um im Mittelpunkt ber Erde Von dem Welt- 
Geift abermal Schwanger wiederum gu werden, Und die Geifter ohne 
Bahl Unfrer Welt aufs neu gu bringen, Draus ohne Unterlaf ent⸗ 
fpringen Alle Dinge, dte wir fehn, Wadfen, währen und vergehn.” Auch bei 
Swebenborg befigen alle Planeten Geifter, mit denen er verfehrt, fo aud mit 
bem Geift ber Erde. Die Geifter erſcheinen ihm als wunderſchön gefärbte, rote 
Flammen und verwandeln ſich dann in Vdgel, die ihm ums Haupt fltegen, 
anderwärts fühlt er die Geiſter wie einen feinen Regen ihn umwebhen und be- 
ruhren, alleS Züge, die Goethes Schilderung in freter Umformung vertvertet. 
Was ihm der Geift bedentet, fagt tar der Entwurf Nr. 19 (Bd. 1, 6. 879): 
„Erſcheinung des Geifts als Welt=- und Thatengenius“. C8 wird ihm alfo 
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jebt nidt mur die belebte und leblofe Natur, jondern and das menfdlide 
Handeln al Wirkungskreis angewieſen; alle fritheren Gedentungen ber Ge- 
ftalt find unermeßlich ertweitert. Der Crdgeift könnte Fauſt über die im gangen 
irdiſchen Bereich, auc im Menfdendafein, waltenden Kräfte Austunft geben ; denn 
er ift e8, ber ber Gottheit gewaltiged Reid, die Hitlle, in der fie fiir menfdlide 
Augen allein erſcheint, webt. Wher Fauſt ift nicht imftande, eine folde Veleh= 
rung zu berftehen, weil das Wirken des Crdgeiftes nur durch allfeitige Erfah- 
ring begriffer werden fann. Deshalb muß der Erdgeift Fauſts Wunſch ver- 
fagen, der aud der ridtigen Voraudsfepung herdorging, dak ber Vertreter der 
irdijden Emanationen der Gottheit dem als Gottes Ebenbild gefdaffenen 
Menſchen wefensgleidh fei. Fauſt überſah nur den Quantitätsunterſchied grwi- 
fen der allumfaffenden Erfahrung des Erdgeiſts und feinem bis dahin gang 
Fleinen Erfahrungskreiſe. Schon beim Nahen des Geijtes fühlt Fauft deffen 
Wefen hurd gefteigerte Tatfrajt und den Tried zum Hinaustreten in die be— 
wegte Welt des grofen, erfchiitternden Erlebens. Derſelbe Trieb fpridt fid 
and in den neuen Verfen des Fragments 1770—1775 als die leitende Abſicht 
beimt Bunde mit Mephiftopheles aus; aber ſpäter tourde die urfpriinglide 
Idee, nad der Fauſt durch den Erdgeiſt Ridtung und Biel feined nenen Da- 
fein’ erhalten follte, bon dem letzten Plan beifeite gejdoben. So fant die Erd⸗ 
geiſtſzene gu einer Cpifode ohne höhere dramatiſche Bedeutung herab, da fie jetzt 
“mur dazu dient, die fon vorhandene Verzweiflung Fauſts gu fteigern, aber 
feine beherrjdende Stelung in der Gandlung mehr einnimmt. Bgl. Literatur 
Mr. 110—112. Die ſpäteren Erwähnungen des Crdgeifts im erſten Teil 
(1746f., 3217f., S. 117, Beile 10 ff. und 29 ff.) find gu vergleiden. Die 
erfte diefer Stellen befagt, dak Fauft vom Erdgeiſt nichts mehr erhofft, die 
folgenden fpredjen aud, dab er meint, durd den Geift tiefere Erfenntnid und 
Beruhigung empfangen gu haben, und Mephijtopheled fir deffen Sendling Halt. 
Die erſte Stelle weift fomit auf eine andere Abſicht Goethes Hin als die beider 
anbern, im Urfauft und Fragment fon borhandenen. Diefen Widerfprud aus⸗ 
gleiden gu wollen, ift ei: bergebned Bemühen; es kommt nur darauf an, feine Ur⸗ 
faden aud den verfdiedenen Plänen des Dichters gu erfennen. Wieder ander3, 
nämlich al8 unter dem Menſchen ftehender Geiſt, erjdeint der Erdgeiſt in den 
nachträglich gedichteten Verſen GS. 1, S. 872, Mr. 16. Die Erſcheinung des 
Erdgeiſtes dachte fid) Goethe nad zwei von ihm gezeichneten Skizzen als bart= 
loſes, apolliniſches Bruſtbild mit aus den Augen fdiependen Lidtitrablen, - 
fptter ſchlug er flir bie Aufführung in Berlin ein Tran8parent mit dem Haupte 
des Yupiter bon Otricoli mit ,flammendem Gaar und Bart“ dor, fühlte fid 
aber „ſehr geſchmeichelt“, al8 ex erfubr, daß fein eignes koloſſales Bildnis fitr 
einen Augenblid aus den wallenden Nebeln auftaudte. 

479. ſich erwühlen, in withlender Unrube fid ftetgern. 

482. rufen mit Dativ, frither allgemein gebriudlid, nod bet effing, 
Wieland, Schiller, auch fegt nod, wo der Nachdruck auf dem Vefehl gu kommen 
liegt (vgl. elem pfeifen), fo dem Bedienten rufen. 
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488f. Bgl. Swebenborg: , Unusquiaque spiritus ... suam sphaeram 
habet.“ ,Sunt genii et spiritus, qui capiti inducunt speciem suctionis 
seu attractionis, taliter ut locus, ubi talis attractio seu suctio existit, 
doleat.* Die Gelfter faugen alfo, um ihre Anziehung auf dte Menſchen aus⸗ 
zuuben, an dieſen. Goethe kehrt das Verhältnis wm. 

486. eratmend. Bgl. An Schwager Kronos: „Nun ſchon wieder Den 
eratmenden Schritt Muhſam Berg hinauf!“, vor Erregung ſchwer, mühſam 
atmend. 

490. Ubermenſch, bon Goethe aud in der Zueignung gu ben Ge— 
bidjten in demſelben ironifdjen Ginne gegen die Überſchätzung der durch bie 
Menſchennatur beſchränkten Krüfte gebraucht: „Kaum biſt du Herr vom erften 
Kinderwillen, Go dünkſt du dich ſchon UÜbermenſch genug, Verſäumſt die Pflicht 
des Mannes zu erfüllen.“ Zur Geſchichte des Wortes vgl. Richard M. Meyer, 
Der Ubermenſch (Zeitſchrift für deutſche Wortforſchung Bd. 1, S. 8—25). - 

508. Webe, ſeit ber Ausgabe don 1816 lieſt man Hier und ba „Wehe“. 

504f. Die ewige Wiederfehr don Geburt und Tod wird mit Ebbe und 
Glut vergliden. Vgl. bagu ben Aufſatz , Die Matur” tm ganzen, und be- 
fonder8: , Sie baut immer und gerftirt immer, und ihre Werlſtätte ift unzu⸗ 
ginglig@ ... Es ift ein ewiges Leben, Werden und Bewegen in ihr, und 
bod riidt fie nidt weiter... eben ift thre ſchönſte Erfindung, und ber Tod 
ift ihr Kunſtgriff viel Leben gu haben... Vergangenheit und Zukunft kennt 
fie nit. Gegenwart ift ihre Ewigkeit.“ 

509. Bgl. Bayle, Dictionnaire critique (4. Aufl. 1740) im Artikel 
„Spinoza“: , Alexander Epicurius dixit, omnia idem esse substantialiter, 
et hunc deum appellavit aliquando Iovem, aliquando Apollinem et 
aliquando Palladem; et formas esse peplon Palladis et vestem Jovis.* 
Gwebenborg: ,Le spirituel se revét du Naturel comme l’homme d’un 
habit. * 

512f. Gwebdenborg: ,In genere tales spiritus apud hominem sunt, 
qualis homo est.“ 

519. Bgl. bie weit beffere Faſſung des Urfarfts, die leiber mit ober= 
fladlider, nur die gelungene Geiſterbeſchwörung beritdfidtigender Anderung 
wegen der ſprachlichen Kühnheit beſeitigt wurde. Mit welchem Ausdruck ſoll 
ber eben verzweifelt zuſammengeſunkene Fauſt dieſe Worte fpreden? 

621. Die Unklarheit der erſten Faſſung („trockner Schwärmer“) wird 
gwar befeitigt, bod bringt das glücklich den gebückten, kraftloſen Gang Wagners 
bezeichnende Wort „Schleicher“ wieder einen nicht gewollten Doppelſinn mit 
ſich. Goethe hat den gutmütigen, beſchränkten Brotgelehrten, zu dem er den 
„verwegnen Leder” Wagner des Volksbuchs umformte, gewiß nicht als 
Intriganten hinſtellen wollen. Vgl. Band 1, S. 879, Mr. 19: „Helles kaltes 
wiſſenſchaftliches Streben Wagner.“ 

580. Muſeum, frither allgemein üblicher Ausdruck far Studierzimmer. 

588. Vgl. 373, wo eine wahrhafte, tiefe Wirkung auf die Bubsrer ge⸗ 
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meint tft, während e8 fid) bier um ein Überzeugen nad den Regeln der Diaz 
leftif Handelt, wie fie z. B. Gottſched in ſeiner „Ausführlichen Redekunſt“ ge⸗ 
Tehrt hatte. 

534. „Nach Falfonet und ber Falfonet“: „Wem's night gegeben wird, 
wird's nidt erjagen (nämlich die innere, aus dem Stoffe geborne Form); es 
ift, wie der geheimnipoolle Stein ber Alchymiſten, Gefüß und Materie, Fener 
und Kühlbad.“ 

535. Goethes Regenfion bon Lavaters „Ausſichten in die Ewigkeit“: 
„Doch quillt aud ba nichts aus der Seele, es ijt fo alles in die Seele Hinein= 
gedacht.“ 

538f. Die Tätigkeit des Kompilators, der ſich mit zuſammengeſuchten 
Phraſen anderer den Anſchein eignen Schaffens gibt. 

544. erwärmen, begeiſtern, ein Herz mit dem eurigen gu ſchlagen zwingen. 
Val. 9685f. 

546. Allein, aber oder nur; wahrſcheinlicher „nur“, indem Wagner 
einen Lehrſatz der Rhetorit, Duintilians ,pronunciatio non prima sed 
sola*, gitiert. 

549. Anſpielung auf 1. Ror. 13, 1: , Wenn id) mit Menſchen- und mit 
Engelgungen redete, und hatte der Liebe nidt, fo wäre ich ein tönendes Erg, 
ober eine flingende Sdelle. “ 

555. ber Menfdheit Dativ; Sdnigfel kräuſeln ein befannted 
Kinderſpiel, ebenjo zwecklos und lediglich auf unreifen Verftand berednet wie 
bas Reden der Wagner. Andere faffen die Stelle fo auf, dak Fauſt die ge— 
kräuſelten (künſtlich aufgeſtutzten) Schnitzel der Menſchheit meint. 

556f. Dads Bild malt die Trockenheit und Kühle dieſer Reden. 

558f. Wieder, ſehr bezeichnend für Wagner, wie 546, ein klaſſiſches 
Bitat, das erſte Aphorisma des Hippokrates, lateinifd , Ars longa vita brevis.“ 

560—585. Hier flingen deutlich Hauptgedanken und eingelne Worte 
Herders, von den ,, Kritijden Wäldern“ bis gu „Auch eine Philoſophie der 
Geſchichte gur Bildung der Menſchheit“ (1774) wieder. 

562. die Mtittel, die Vorfenntniffe, namentlid die alten Sprachen. 

568. bie Quellen, fontes, die alten Autoren, die als Hbdhfte Autoritäten 
und OQuellen der lepten Weisheit galten. Dieſe Bedeutung ergibt fid aus 
Fauſts Crwiderung 566. ' 

576. MOffenbarung Yoh. 5, 1. 

583. ,Gaupt= und Staat8altion”, Begeidnung der irgend ein 
großes politiſches Ereignis, Palaftredolutionen, Wufftieg und Sturg berühmter 
Syrannen, behandelnden Oramen dex KRomsdianten vor Gottſched, die ſpüter 
hauptſächlich auf der Puppenbühne geſpielt wurden. 

584f. Die moraliſierenden und den tieferen Zuſammenhang der Ereigniſſe | 
aus banaler Kauſalität ableitenden Weisheitsfape ber Hiftorien. Wagner fieht 
(586f.) in dieſen fdeinbaren allgemeinen Erfenntniffen ben Hauptwert der 
Geſchichte. 

Fauſt. IT. 14 
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590—593. ,, Der etvige Jude”: , C8 waren, die den Vater aud ge⸗ 
fannt; Wo find fle denn? Eh, man Hat fle verbrannt.” Su denken ift in erfter 
Linie an ChriftuB (Goethe gu Edermann 12. März 1828: „Käme ein 
zweiter Erldfer, man würde ihn gum atweiten Pale kreuzigen“), in zweiter 
Rinte an Hus, Savonarola, Giordano Bruno, die auf dent Sceiterhaufen 
ſtarben. 

598—601 erſt feit 1808 eingeſchoben. 

606—638. Alles folgende ſteht injofern in Widerfprud gur Erdgeijft= 
ſzene, als dort der Geift al8 nur im irdiſchen Bereich fchaffender, ewig thtiger 
gezeichnet wurde und demgemäß feine Wirtung auf Fauſt aud) eine bie Energie 
fteigernde, ihn in8 eben Hinaustreibende war. Jetzt dagegen wird als die 
Abſicht Faufts bet der Beſchwörung die Teilnahme an einem gottergleiden, 
ſchöpferiſchen Dafein, Erhebung über bad „ungewiſſe Menſchenlos“ bezeichnet, 
und gwar in dem Sinne, daß er auch Sicherheit über ſeine menſchlichen Auf= 
gaben erhoffte. Durch den Erdgeiſt wollte er, wie 614—617 beſagt, ſich Gott, 
dem Spiegel der ewigen Wahrheit, nähern, und in der Tat hatte er beim An— 
blick des Geiſtes, wie es Hier dargeſtellt wird, das Gefühl überirdiſcher Klar— 
heit, das ihm den Genuß ſeiner eignen Perſönlichkeit, als einer fo erleuchteten, 
verſchaffte; er fühlte ſich ber die Cherubim mit ihrer immer noch beſchränkten 
Erkenntnis der göttlichen Weisheit (ſiehe 247f.) erhaben und dachte, an dem 
ſchaffenden Wirken Gottes von nun an teilnehmen zu dürfen. So konnte er 
ſich, trotzdem ihn die. Erſcheinung überwältigte, bod groß fühlen (627). Nun 
iſt er wieder der Unſicherheit, dem Zweifel verfallen; alle die hemmenden Ge— 
walten des Irdiſchen haben von neuem über ihn Macht gewonnen. Das alles 
liegt der urſprünglichen Erdgeiſtſzene und ihrer unmittelbaren Wirkung auf 
Fauſt ganz fern und iſt unter der neuen Anſchauung, die der Prolog im 
Himmel ausſpricht, hinzugefügt. Vgl. auch die in demſelben Sinne gedichtete 
Zuſammenfaſſung von 680—685 fiir das Melodram von 1815 (Vand 1, 
©. 872, Mr. 16). 

684—651. Die Hemmniffe reiner geiftiger Tatigheit und irdifden 
Glückes: Hie Mtaterie mit ihrer ntedergichenden Gewalt, fic) kundgebend in 
dem Behager am relation Guten diefer Welt (686 f.), ber Erftarrung durch da8 
Alter und die immer wiederkehrenden Alltagspflichten (638 f.), der Beruhigung 
bet befdrintter Erfahrungsmiglidfeit (640—643). Alle die niedergiehenden 
Gewalten des Irdiſchen werden in der Geftalt ber Gorge zuſammengefaßt. 
Ihre Bedeutung fpridt fie felbft Mar im gtweiter Teil 11424—11431, 
11458—11466 und 11471—11486 aus, wozu als Ergingung die Ge⸗ 
bidte , Gorge” (etwa 1776) und ,Sithe Sorgen” (1788) herangugiehen find. 
Ans allem ergibt fich, dak fiir Goethe die Gorge die Verkörperung des läͤhmenden, 
nuplojen Gritbelns und des Bangens dor unbelannten, das irdiſche Glück be- 
drohenden Dämonen ift, wodurd die Tatfraft gelihmt und das ganze Veber 
nergüllt wird. Durch bie Verbindung mit Mephiſtopheles fudt Fanft Befrei⸗ 

1g don ber Macht der Gorge, und folange er im raftlofen Geniefen und 
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Tun aufgeht, bleibt fie hm in der Tat fern. Als er am Schluß ſeines Lebens 
tt Nachdenken verfinkt, nabt fie ihm wieder; aber jeBt Hat er ihre Macht fiber- 
wunden, weil er weif, daß die auf ſchöpferiſches Wirken gerichtete Tatfraft und 
has unablaffige Streben burd fie nicht geftdrt werden können. Vgl. Wilhelm 
Meifters Wanbderjahre: „Das Gewiffen ift ganz nah mit der Gorge verwandt, 
die in ben Kummer überzugehen droht, wenn wir ung ober andern durch eigene 
Schuld ein bel gugegogen haben.” 

635. fremd und fremder, attributiv gu „Stoff“, durch Wiederholung 
geftetgerter Komparativ. 

651. effings , Nathan”, legter Auftritt: „Was man nicht gw veriieren 
ffirdtet, hat man gu beſitzen nie geqlaubt, und nie gewünſcht.“ 

652f. Bgl. hen VerBbrief an Rieje vom 28. April 1766: „Zwar mein 
Stolz Der glaubt' e8, daß fo tief gu mir herah Sich Götter niederliefen, 
glaubte, dak Aus Meiſterhänden nichts Vollkommners time, Als eB and 
meiner Hand gefommen war... Da fah ih erft, dab mein erhabner Flug, 
Wie er mir ſchien, nicht war als das Bemilhn De} Wurms im Staube, der 
den Adler fieht, Bur Sonn fich ſchwingen und wie der hinauf Sid ſehnt. Er 
ſträubt empor, und windet fid, Und ängſtlich fpannt er alle Nerden an Und 
bleibt am Staub.” 

662f. Gocthe gu Luden 1806: „Und wenn Sie nut and alle Quellen 
au klären und gu durdforfden vermöchten, was würden Gie finden? Nichts 
anbdere8, al8 eine grofe Wahrheit, die langft entdedt ift und deren Beſtäti⸗ 
gung man nidt weit gu ſuchen braudt, dte Wahrheit nimlid, dak e8 gu aller 
Beit und in allen Ländern miferabel geweſen ift; die Menfden haben fidh ftet3 
gelingftigt und geplagt, fle habe fid) und anderen das bißchen Leber ſauer 
gemadt und die Schönheit der Welt und die Süßigkeit be3 Dafeind weder gu 
adten nod gu genießen bermodt. Nur wenigen ijt es bequem und erfreulid 
geworden.“ 

664. Der Baccalaureus benutzt dasſelbe Requiſit 6768f. gu einem ahn- 
lichen Vergleich. 

669. Altertümliche Elektriſiermaſchine. 

672—675. „Die Natur”: „Sie iſt weiſe und fill. Man reißt ihr feine 
Erklärung vom Leibe, trotzt ihr kein Geſchenk ab, das ſie nicht freiwillig gibt.“ 
Das naturwiſſenſchaftliche Experiment wird keineswegs an ſich als unnütz hin⸗ 
geſtellt, ſondern nur der Aufſchluß über die letzten Naturgeheimniſſe, Wir⸗ 
kenstraft und Samen, iſt mit Hilfe der Inſtrumente nicht zu erlangen. 

682—685. „Künſtlers Erdenwallen“: „Wo mein Pinſel dich (meine 
Géttin) berührt, biſt du mein... Und er (der Reiche) beſitzt dich nicht, er hat 
dich nur.“ „Prometheus“: ‘Bie vieles ijt denn dein? Der Kreis, den meine 
Wirkſamkeit erfüllt.“ Sprithe in Profa Mr. 105: , Was man nist verſteht, 
befigt man nicht.“ Qn demfelben Sinne — nur was durd eigne Arbeit er- 
worben wurde, ift wirflider Beſitz — aud 11575f. 685 „erſchaffen“ gleid- 
bebeutend mit durch Arbeit erwerben. Vgl. Deutſche Literatur-8tg. 1907, 
Ep. 924—926. 

686 — 736. Viſcher vermißt Bier die nötige Anſchwellung gege 
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Moment Hin, wo ber Gedanke des Selbftmorbs aufzuckt. Yndeffen wird dleſer 
Gedante nicht aus leidenſchaftlicher Erregung, fondern aus dilliger Bergwweif- 
lung, die gur Upathie fuhen, geboren, und bieſe motibiert ſehr gut eine Be- 
tradjtung tie dle dorausgefende. Richtig fagt Bifder, bab ber Sel6ftmorb 
flix Gauft, ebenfo wie die Beſchwörung, aus der Abfist entfpringt, bie Span= 
nung ber Gubjeftivittt gegen ba unertannte Objett aufzuheben, mit bem 
Unterfchiede, bab die Magie bas Objett ndtigen will, ſich gu offenbaren, der 
Selbſtniord da8 Subjett in bas Objett hingibt, um in ihm gu fein, es gu durdj= 
{Gauen und eventuell in es Gergugehen. Uber ber Unterfchied der Stimmung 
tommt dod aud) fer in Betracht. Yn dramatifijer Besiehung geigt ber Selbjt= 
morbverfud, dah Sault bereit ift, bie Materie fir dte Erldfung bom deid, ancy 
obne Lusfidht auf hohere Erlenntnis (719), aufguopfern. Wher er ift fo feft an 
fie getettet, bag dle Erinnerung an ire friheren Greuden ihn felthalt, trogbem 
ex wiffen mub, dab diefe Stimmung weder anhalten, nod) ihn dom Leld de⸗ 
freien tann. Darauf Gout nadGer Mephiftopheles feinen Plan. 
690. PHiole (aus gried. geddy, Scale, Urne), Baudiges glaſernes 
Gefah mit langem Galfe. 
102, Milton ſchildert den Feuerwagen, auf bem Jeſus dahinfährt, in 3., 
6. und 7. Gejang des ,verlornen Paradieſes“ nad Ezechiel. Elias fährt 
2. Kon. 2, 11 im feurigen Wagen gen Himmel. 
105. Gegenfag gu dem irbiſchen geftirten und beſchränkten Wirlen, 684 ff. 
7108—719. Eine mutige Lat, die vor den drohenden Höllenqualen nicht 
gurildbebt, ftellt ben Menfdjen den Batter gleid, die ex, wie ba Borker- 
gebende geigt, an Ertenntnis nicht erreidien fann. Die Lat erſchein Hier ſchon 
als bad Hidjte, wie 8 ſich nachher durd) den Verlauf des Dramas beſtätigt. 
115. Die Hille wird als eine Ausgeburt der menſchlichen Phantafie be- 
jelgnet und damit ihre wirtüiche Eriftens in Bweifel gegogen; aber file das 
Fauftbrama ft diefe unbedingt notwenbig. 
7186. iiber die Bedeutung der Norgenftunde ſiehe oben gu 480—455, 
187—80T. Der Glodentlang und Chorgefang dringen beim Anbruch des 
Dftermorgens aus der nahen girche Die Geltinge der Engel (felbfrverftaind- 
Wid nicht wirtlicher Engel, fondern don der Gemeinde angeftimmt) vertiinden 
a8 Geil in Anlehnung an die alte Ofterfequeng: ,,Chrift ift erſianden Bon der 
Marter Randen, Des follen wir alle frog fein, Chrift will unjer Croft fein, 
Die Weiber und die Jünger refpondieren im Anſchluß an die 
uf, 24, 84 und Yoh. 20. Fault glaubt nicht an bas Wunder der 
, aber die Erinnerung an die Stimmung, die in feiner friigeven, 
it durch die Oftergeftinge ausgeldft wurde, ruft jetzt diefe felbe 
vhne die ihr urfpriinglig zugrunde liegende ürſache hervor. Er 
iadher diefer Tauſchung und derfiucht fle mit allen Abrigen Tan⸗ 
Lebens, die den Entſchluß gum Selbftmorb erſchweren und vers 
: 1583—1606, 
‘Die Erbfainde. 
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T49—754. Nach Yoh. 19, 40 haben nidt die Frauen, fondern Nico⸗ 
demus und Yofeph bon Arimathia den Leidnam Chrifti mit Gewürzen be= 
ftreut und in Tider gehiillt. Die Frauen (Marie Magdalene, Marie die 
Mutter Jakobs, und Salome) fauften nach Mark. 16, 1 und Luk. 23, 56 
Spezereien, um ihn gu falber. 

785—796. Während er, ber fdon im Leben erhaben war, fid nad dem 
Begraben in der Luſt des Erſtehens gu einem neuen, höheren Dajfein der 
Freude erfiillten Sphare des Schöpfers genähert hat, find wir, die Jünger, in 
Sehnſucht guriidgeblieben und beweinen uns felbft, die wir ihn dadurch, daß er 
glücklich geworbden ift, berforen haben. 


Bor dem Tor. 
(8. 808—1177.) 

Die Szene fehlt im Urfauft und im Fragment und darf, allen Einwänden 
gum Xrog, nur in die legte Schaffenspertode vor der Verdifentlidung des erften 
Teils gefept werden, toenn aud Fixierung anf den Februar 1801 gu eng er⸗ 
ſcheint. Nichts entſtammt der Epode des Urfaufts. Nicht einmal die frithere 
Abſicht einer Einführung des Mephiſtopheles in Hundsgeſtalt darf aus S. 117, 
Zeile 11ff. gefolgert werden. Vielmehr laſſen Widerſprüche im einzelnen 
(374f. — 1011ff.) und der Stilunterſchied auf groper zeitlichen Abſtand ſchließen, 
während der Bau der Szene mit ihren opernmäßigen Enſembles typiſcher 
Figuren und die Struktur der Verſe beſtimmt in die nachitalieniſche Zeit weiſen. 
Die leitende Abſicht iſt, zwiſchen die drei großen Studierzimmer-Szenen ein 
gang anders wirkendes Bild einzuſchieben, eine Schilderung einfach-beſchränkten, 
zufrieden-glücklichen Treibens der Durchſchnittsmenſchheit. Fauſts unbegrenztes 
Streben hebt ſich davon kräftig ab, und von neuem ſucht er in der Geiſterwelt 
Hilfe, die ihm denn auch in Geſtalt des Pudels naht. Die erſte Partie (bis 
902) ſpielt an derſelben Stelle, einer Straßenkreuzung nahe dem Stadttor; von 
dort wandeln Fauſt und Wagner im Geſpräch gu dem nahen Dorfe, wo fie bis 
1010 verweilen und dann gu einem Hitgel jenſeits des Dorfes weiterſchreiten, 
wo ſie bis 1141 raſten. Beim Niederſinken der Nacht kehren ſie in die Stadt 
zurück (1142—1177). Die Szene iſt nicht theatraliſch gedacht und kann nur 
mit Hilfe einer Wandeldekoration annähernd illuſionsgerecht dargeſtellt 
werden. Auch die Bezeichnungen der Sprechenden „Einige“, „Andre“ bekunden 
die Beſtimmung für den Lefer. Die Landſchaft zeigt an einer Stelle (1071) 
eine etwas gu vorgefdjrittene Vegetation, während bas Sigen und der Tang 
im Freien gewiß nicht durch den Oftertermin unmöglich erfdeint. Die ge- 
childerte Gegend hat in den Namen ein paar Beziehungen auf Frankfurter 

rtlichkeiten („Jaägerhaus“ bei Rödelheim, „Mühlberg“, „Wafferhof“ bet 

Oberrad); doch handelt es ſich da nur um Verwendung vorhandener Namen. 
824. Plan, fränkiſch Tanzplatz. 

827. Schüler, dle alte Bezeichnung der Studenten, val. yahrenbe 


Schüler. —* 
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8B0f. Schoch, Biertes dundert poetiſcher Scherzreden (1660): „Ein 
Weib, Cobad und Bier, Das tann bak Herge laben.“ (Erie Schmidt.) 

Rad 845 iit angunehmen, dah die Sdiiler fdjnell den Dienſimabchen 
folgen. Die Birgermadden Slelben, nad) Begleitern ausipdhend, ftefen, wie 
872 geigt. 

846. Burgemeifter, dtefelbe gute alte Form auch in ,Germann und 
Dorothea”. 

861, Krieg und Kriegsgeſchrei, Mart. 13, 7. 

862, Die Tartentriege des 16, und 17. Jahrhunderts, anfangs die 
Hauptforge der Chriftenselt, dann immer mehr, wie hier, ungeführiicher Stoff 
gum Sannegtefern. Sm folgenden ber Spott auf a8 felbftgufriedene, tm 
engften ntereffentrelfe befangene deutfdje Biirgertum. 

876. Agathe, bas andere Bitrgermiddjen. 

878f. In her Gantt Andreas-Nadt, am 80. November, erſcheint nad 
dem Boltsaberglauben den Madden her gutiinftige Liebſte, wenn fie Gantt 
Andreas, ber der Séubhellige ber Unverhetrateten tft, anrufen. Wie Goethe 
das einmal an anbderer Stelle gu vertwerten gedachte, lehrt Band 1, S. 380, 
Rr. 23. 

880. Das riſtallſehen, wegen fetuer Hypuotifierenden Wirkung daupt⸗ 
mittel gur Erfillung des Wunſches nad Bligen in bie zeitliche ober riumlice 
Ferne, fo aud 10485f. - 

881, Soldatenfaft, al8 Soldaten, tole fle gleich nachher auftreten. Auffällig 
{ft €8, bab flr bas mobern Hingende Wort Soldat fein altertihmlideres, tie 
Landatnedht, Silbner, fig einftellte, ba doch fogar ber, Brofelfor befeitigt wurde. 

884—902. Lm Siadle und um Muddjen werben, ein haufig im Sol 
batenlied unb fonft gegogener Vergleich 

928F. Befagt dasfelbe wie 940, bas Freiwerden bon ben Geſehen bes 
Zunftweſens, den Standesunterſchieden. 

947. Der boſe Geiſt Hier ber, von bem die Wahnſinnigen nad) der alten 
Borftellung befeffen werden. Mnders in ber Domſene 

949—980. Das Lied, Sqhaſerpoeſie mit lAftern wipiger Pointe, ins 
Volls mahige tbergejend, witd im Wilhelm Meifter II, 11 (1795) ertosgnt: 
_@ennift bu Die Melodie, Kiter, rief Bhiline, ,ber Schafer pupte fieh um Tang > 
D ja, verfepte ex; wenn Sie bas Lied ſingen und auffiifren wollen, an mix 
{oll 8 nigt feblen. Phume fland anf umd Hielt fie fertig. Der Wlte Segann 

1 Und fie fang ein Lied, bas wir unfern Leſern nicht mitteilen 
i fle 8 vielleist abgefghmadt ober wohl gar unanftindig finten 
is exgibt ſich Hieraus, baf das died als Tanglied mit mimifiyer 
beB Borgangs gedadht ijt. Die Mittellung im ,Meijter” unters 
night aus dem angegebenen Grunbe, fondern entweder wegen des 
porausgefenden ,,GtingerS” ober mit Rildficht auf die {chon de⸗ 
ertung im ,,fauft“. 

80 wird Gauft mit Wagner, wie ſich aus 1017 exgibt, von den 
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Bauern bemerkt, und Tang und Muſik hören deshalb auf, weil die Aufe 
merkſamkeit abgelentt ijt. 

998. Faults Vater tft im Volksbuch Bauer, hier wird er gu einem Vor- 
Kiufer und Lehrer des Sohnes, der ja die Argneifunft ausübte, ebenfo wie der 
Vater des Paracelfus Wrgt war. 

1001f. Diinger meint, bab Goethe vielleidht gu dieſer Erdidtung da⸗ 
durch veranlagt wurde, dab Moftradamus mit 22 Jahren bei ber Pelt in der 
Provence bie Ddrfer, wo es meift am ürzten fehlte, durdftreifte und viele 
durch feine Mitte! rettete. 

1009f. Fauſt glaubt felbftverftindlid an Gottes Allmacht, wenn er aud 
nicht chriſtgläubig tft. 

- 1021. das Venerabile, die Hoſtie, bor ber nach katholiſchem Gebrauch 
alle3 ins Knie fällt. 

1031—1033. Herabſetzung der eigenen Tätigkeit aus dem Gefühl un- 
volfommenen Gelingend. Fauft fieht nur die ungeniigenden und vielleicht aud 
ſchlimmen Wirlungen ihrer Mittel, die aber fider nicht in böſer Abſicht bereitet 
und gercidjt wurden, und er fteigert ſich ſelbſt in dieſen Mißmut fo weit hin- 
ein, daß er 1055 bi8 gu der Bezeichnung „freche Mörder“ gelangt. 

1034. ein dunkler Ehrenmann, ein ehrlider unberühmter Dann. 
Bgl. „Dichtung und Wahrheit’ 10. Bud: ,,Gleim .. . im Befiz einer gwar 
dunkeln, aber eintrigliden Stelle” (Morris). 

1038. Adepten, vom lat. adipisci, wörtlich btejenigen, die erlangt 
haben, nämlich die Kunſt der Alchimie. 

1039—1047. Die fhwarge Küche ift bad Laboratorium der Alchi⸗ 
miften, in bem die ſchwarze Kunſt getrieben twird. Goethe gu Riemer 1807: 
„Die Alchymiſten wollten die drei Ideen Gott, Tugend, Unfterblicfeit in der 
Empirie durd ben Stein ber Weifen darftellen, welder Gold, Geſundheit, 
ewiges Leben ſchaffe.“ Diefer Stein follte nad fehr verbreiteter Anſicht aus 
der feinften Digeftion der miteinander vermifdten mannliden und weibliden 
metallifhen Gamen gewonnen werden. Sie werden aud al8 Konig und Konigin, 
die miteinanbder vermählt werden, bezeichnet. Paracelfus nennt den aus dem 
Golde gewonnenen minnliden Gamen Blut de3 goldnen Leuen oder roten Leu, 
den aus dem Silber getwonnenen tweibliden den weifen Adler, ein andere Pro⸗ 
dukt des Silbers die Lilie. Vet mapigem Feuer, im lauen Wafferbad, werden 
fle verbunden, dann mit ſtärkerem offenen Feuer aus einer Retorte (,,Brant- 
gemad”) in die andere getriedben, um einen immer höheren Grad der Ver= 
miſchung zu ergielen. Endlich erſcheint das Produkt, indem ſich infolge ber Ab⸗ 
löſung des Sublimats auf dem Glaſe Regenbogenfarben zeigen, das iſt dann 
bie junge Königin int Glas, der Stein der Weiſen. ühnlich wird auch in 
Wielands „Amadis“ (10, 29) dte Bereitung bed Steins der Weifen beſchrieben. 

1050. Latwerge, dider Saft, bom lat, electuarium. 

1058. Der Gift, das Maskulinum neben dem Neutrum anc fonft bei 
Goethe. „Cellini“: „Ich weiß wohl, dab e8 Gift ift, und wer mir ibn ge- 
geben.“ 


‘ 
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1060—1068. Erfahrungsſatz, wie Vand 1, S. 413, Mr. 74, 

1076. imewigen Abendſtrahl, ftetSin der warmen, ruhigen Beleuch⸗ 
tung be3 Abends. 

1079. Der Abglang bes Abendrots veriindert die filberne Farbe des 
Heinen Baches nidt, wihrend der breite Strom davon goldrot erjdjeint. 

1084—1089. Endlich ſcheint e8, als ob er ber Gonne nidt mehr folgen 
könne, weil fle ins Meer hinabtaudt; aber der neue Trieb, ber Sonne ewig 
nadgufliegen, aud) über die Grengen des Horigonts (des Irdiſchen) hinaus, 
wird nun wad, und indem er ihr folgt, hat er ſtets das Licht dor fic und bie 
Finſternis, bie bon der Sonne verlaffenen Gegenden, im Riiden, was ſowohl 
real al8 ſymboliſch aufgufaffen ift. 

1092—1099. Der allgemeinmenjdlide Trieb gu fliegen ift pon Goethe 
oftausgefproden tworden, 3.3. im , Werther”, 18. Auguſt, wo, wie hier, der ber 
die weiteſten Streden hinfliegende Kranich den Wunſch erregt, und gu Beginn 
ber , Briefe aus der Schweiz”, wo der Wlpenwanberer den Wdler in duntler, 
blauer Tiefe unter ſich über Felſen und Wäldern ſchweben ſieht. Mit wört— 
licher Übereinſtimmung heißt es in dem Gedicht „An die Entfernte“ (etwa 
1775): „So wie des Wandrers Blick am Morgen Vergebens in bie Lüfte 
dringt, Wenn, in dem blauen Raum verborgen, Hoch über ihm die Lerche 
ſingt.“ In dem Brief an die Gräfin Auguſte Stolberg vom 3. Auguſt 
1775: „Ich mache Ihnen Striche denn ich ſas eine Viertelſtunde in Gedancken 
und mein Geiſt flog auf dem ganzen bewohnten Erdboden herum. Unſeeliges 
Schickſal das mir keinen Mittelzuſtand erlauben will. Entweder auf einen 
Punkt faſſend, feſtklammernd, oder ſchweifen gegen alle vier Winde! — Seelig 
ſeyd ihr verklärte Spaziergänger, die mit zufriedener Anſtändiger Vollendung 
ieden Abend den Staub von ihrem Schuhen ſchlagen, und ihres Tagwercks 
Göttergleich fig freuen — — —.“ In dieſer Briefſtelle klingen Geſamt⸗ 
ſtimmung und einzelne Motive unſerer Szene deutlich an, was früher fälſchlich 
als Beweis für die Entſtehungszeit galt. 

1100. grillenhafte Stunden, in denen die Arbeit des Verſtandes 
durch unwillkürliche, unnütze Einfülle und Stimmungen geſtört wird. 

- 1108. Pergamen (lat. charta pergamena), neben der ſchon im Mhoͤ. 
üblichen Form auf t aud im 18. Jahrhundert hier und ba im Gebrauch. 

1110—1117. Dte miteinander ftreitenden, niederen und hdheren Triebe 
des Menſchen werden fdon frith als zwei felbjtindige Seelen vorgeftellt. Das 
hat nidts mit der aus dem orientalifden Dualismus (fiche S. 13 f.) gefloffenen 
Brveifeelentheorie gu tun, die dann in dem Dogma ber Doppelnatur Chrifti 
einen höchſten Ausdrud fand, worauf Loeper fälſchlich hinwetft. Es find viel= 
mehr bie entgegengefegten menfdlicen Triebe gemeint, die [don 804f. Mte- 
phiftopheled bei Fauft tonftatiert. Beide ridten fic auf ba3 Erringen des Bus 
ftanbeS ber Befriedigung fiir Sinnlidfeit und Geift, bas Verlangen nad höchſten 
rdiſchen Genüſſen und dad ideale Streben, fiir die Fauft feine Möglichkeit der 

eichzeitigen Befriedigung fleht. Deshalb meint er das gweite nur durch gewalt⸗ 
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fame Trennung vom erften (burd den Selbftmord) oder das erfte mur durch den 
Verzicht auf dad gweite (im VBunde mit MephiftopHheles) erlangen gu fonnen. Will 
man die in Faults Individualität und feinem gangen vergangenen Dafein be⸗ 
rubende Vorftelung bet VSorgdngern nachweiſen, was eigentlidh überflüſſig tft, 
fo darf man nidt auf Xenophon, Kyropädie VI, 1 hinweiſen, wo gefagt ift, 
daß beim Vorherrſchen der einen Geele das Gute und, wenn die andere die 
Oberhand hat, bas Sdledte gefdieht; wohl aber auf Wielands Zweiſeelen⸗ 
lehre, die den Wibderftreit des geiftigen und finnliden Prinzips verkörpert, und, 
vielleicht als Anregung für die gange, bei Goethe frither nicht auftauchende 
Vorſtellung, die Lektüre von Bekkers, Bezauberter Welt”: „Sie (bie Manichäer) 
halten gar dafür, daß jeder Menſch zwo Seelen habe, deren eine allezeit wider 
die andere ſtreite.“ Die weitere Handlung des „Fauſt“ zeigt die Möglichkeit, 
zu einem Ausgleich von irdiſchem und idealem Streben zu gelangen, indem 
Fauſt ſchließlich im Bereich der Irdiſchen die Erfüllung der idealen Forderung 
ſucht und findet, wie es 11958—11965 bon den Engeln verkündet wird. Da 
find bie zwei Seelen geeinigt, und die Geiſtesſtärke, der Idealismus, hat die 
Materie in fis aufgenommen und fie ift in thm gu ,geetnter Zwienatur“ auf⸗ 
gegangert. 

1116. Duft, niederdentid, engl. dust, Staub. 

1117. Simmel, Elyfium, Walhalla. Yn allen Mythologien ift bas über⸗ 
irdiſche Bereid) ber Wohnſitz derer, die durch große Taten das Recht auf Un- 
fterblicfett ermworben haben. Diefe Geijter (identif mit denen de8 erften 
Monologs 394 und den filbernen Geftalten der Vorwelt 8238) haben nidts 
mit ben Geiftern 1118 gu tun, die in das Menſchenleben eingreifende 
Glementar(Vuft-)geifter find. Indem Fauft fis mit ſeinem Wunſche gu fliegen 
an Ddieje wenbet, fpridt er eine Urt bon Beſchwörung aus. 

1122. Der Baubermantel, den die Sage Fauft verlieh, wird bei Goethe 
nur von Mephiftopheles verwendet (2065, 6983). 

1126—1141. Prätorius, AUnthropodemus Plutonicus (1666, von Goethe 
fir bie ,Walpurgisnadt” ausgezogen): „Sie (die Geifter) betrüben oft durd 
Gottes Verhingnif die Lufft, erweden Donner und Ungerwitter und find alle- 
fammt geneigt, das Menſchliche Geſchlecht gu beſchädigen und au verderben.“ 
Dieſelbe Vorſtellung iſt auch in den andern, von Goethe in derſelben Zeit ge⸗ 
leſenen alten Schriften über das Heren= und Geiſterweſen enthalten. Nord-, 
Oſt⸗, Süd⸗ und Weſtwind ſchildert Wagner in ihren bekannten, der Geſund⸗ 
heit ſchädlichen Wirkungen und fügt (1138ff.) eine allgemeine Charatteriftil 
der böſen Geiſter, ihrer ſcheinbaren Willfährigkeit und ihrer Falſchheit hinzu. 

1141. engliſch, im 18. Jahrhundert allgemein für engelhaft gebraucht. 

Bei 1142 erheben ſich Fauſt und Wagner von dem Stein und wandern 
zur Stadt zurück. Während ſie gehen, umkreiſt ſie der Pudel. 

1147—1157 führt Goethe in den Nachträgen zur Farbenlehre (Phyſio 
loge Farben), als Beleg für „Hell und Dunkel im Auge bleibend“ (die ſogen 
Nachbilder) an und bemerkt dazu, daß er beim Vorbeilaufen eines idwarge 
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Pudels vor feinem Fenfter arf der Straße im Dammerlidt, lange nachdem 
bie Stelle , aus dichteriſcher AHnung und nur im halben Bewußtſein“ ge— 
ſchrieben war, die Beſtätigung erbielt. Natürlich ift hier aber nidt nur die 
phyflologifde Wirtung auf Faults Auge, fondern aud ba8 von ihm allein mit 
feinem feineren Empfinden bemerfte äußere Kennzeichen der geifterhafterx 
Natur des Pudels gemeint. 

1167. pudelnärriſch. Wlringer in ber Borrede gum , Doolin von 
Maing” (1787): „Dieſes Wienerifde Kunſtwort begeidnet einen Spaß, der 
bie möglich größte Zwergfellserſchütterung hervorbringt.“ 

1177. Skolar, wie nachher 1324 Stolaft, die italieniſche Form der 
alten Gtudentenbegeidhnung. 


Studiergimmer. 
(B. 1178—1529.) 


Ich vereinige in der Betradhtung dieſe Sgene mit der folgenden. 
Der Schluß (vot 1770 an) fon im , Fragment”; die Schülerſzene, 
wefentlid abweidend, im Urfauſt. Das Vorhergehende iſt 1800 ge 
bidtet und 1808 guerft gebrudt, mit bem anjdliebenden Alteren Stück nidt 
ohne Widerfpritdhe verbunden (fiehe ©. 162f.). Dte gange Mtaffe zerfällt in 
zwei, durd einen dagwifdenliegenden unbeftimmten, kurzen Beitraum ge: 
trennte Ggenen, bilbet aber in ber Handlung eine Cinheit, infofern als 
zwiſchen beiden fein Vorgang liegt, ber durch Erzählung des Dichters oder 
Ergänzung mit Hilfe der Phantaſie gu fubftituteren wire. Goethe hat nod 
wihrend der Vollendung dieſer Partie daran gebadt, gwifden bie beiben Szeueu 
den Disputationsattus etngufdhieben, bet dem Mephiſtopheles feinen Scharfſinn 
mit Faults Geift meſſen follte (fiehe Band 1, S. 879, Mr. 21 und den Anfang 
der Ansfiihrung ©. 867, Mr. 4). Dod) Hat der Didter ſchließlich bie Abſicht 
fallen laſſen, und nur dite Anfpielung 1712 geugt nod von ifr. So gibt 
es jebt tatſächlich keinen Grund für die Unterbredhung des Bufammenhangs, 
und fle ift wohl nur al8 atadiftifder eft der urfpriluglid, in ber Gage, bor 
bem Abſchluß des Vertrags liegenden Vorgänge gu betradhten. Dort muß der 
Geift, nachdem Fauſt thn beſchworen und bei einer erften Bufammentunft im 
Stubiergzimmer feinen Wunſch nad einem Bundnis mit der Holle ausgefproden 
hat, für den Bertrag erft die Genehmigung feines Gerrn, des Satan8, ein= 
bolen, wovon bei Goethe nidt die Rede ift. Dak Mephiftopheles in der zweiten 
Gene in anderm Koftiim erfdeint, ift nur Bebelf fir bie Phantafie, um 
eine dagwifdenliegende Seit gu verdeutliden. Der Inhalt ift Beſchwö⸗ 
rung, Sertrag, Antritt ber Weltfahrt und, als ein Stück nadtriiglider Expo⸗ 
fition eingeſchoben, die Schülerſzene. Flr das erfte Stadium hat Goethe fid 
in vielen Cingelfeiten an Pfiger3 Fauſtbuch (itteratur Mr. 29) angelehnt. 
Fauſt kommt dort, im 7. Kapitel, nachdem er den Teufel nachts im Walbe be 
{Gworen und von ihm die Sufage feines Beſuchs für ben folgenden Mittag ers - 
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halter Hat, nad) Hauſe in fei Studierſtüblein, und erwartet den Geijt lange 
vergebens. ,,Da erfihet er gleich aur Mittags-Feit einen Anblid nabe bey Sem 
Ofen (1138), gleich als einen Schatten hergehen (1249), und diindte ihn dod 
es wire ein Menſch; bald aber fifet ex folden anf eine andere Weije; weß⸗ 
wegen ex gur Stunde feine Beſchwörung aufs neue anfienge, und den Geift be⸗ 
ſchwure, ex folte fid) redt fehen lafjen. Da ift aljobalb der, Geiſt hinter den 
Ofen getwanbert (1310), und hat den Kopff als ein Menſch hervorgeftredet, fid 
ſichtbarlich feben laffen (1322), und dor dem D. Fauſto fidh zum öffteſten ge 
bidet, unb Reverentz gemachet (1325).“ Ym 8. Kapitel läßt Pfiger guerft ben 
Geift fich weigern, niber an Fauſt heranjutreten und mit ifm fiber die Ve 
dingungen feiner Dienftbarfeit gu verhandeln (1386), als ibn aber Fauſt nod 
garter beſchwõören“ will (1296), kommt er inter dem Ofen hervor. Er geigt 
fich mit einem Menſchenkopf, aber der ganze Leib zottig wie ein Bar Milpferd 
1254, Elefant 1311) und mit fewrigen Augen (1255). Fauſt fragt, ob er fid 
auberft, denn ia einer fo abjdenliden und greulichen Geftalt zeigen tonute? 
Der Geift verneint es und verſpricht, einen Diener der Hille gu ſchiden. — Dieſe 
Libereinftimmaungen geigen rect deutlich, wie Goethe ſich in der Schaffens⸗ 
periobde feit 1797, im Gegenfag gum Urfauſt und Fragment, mit bewußtem 
Wokhen in den Borjftellungstrei3 der Fanjtlage zurückzwang, bem bod 
anbererjeit3 dex erhibie {ymbolijde Gebalt, den er mm dem Stoffe and der 
Gefialt des Mephiftopheles verlieh und der gerade Hier, bet feinem erften Auf- 
treten, dentlid) wurde, nod weniger als der frühere Realismus angemeffen 
war. Wie Goethe trogdem die fiinftlerijde Einheit erzwang und den nenen 
Ynhalt des Vertrags gewann, ift höchſter Bewunderung würdig. Denn mrit der 
alten Haublung verbindet ſich eine gang nene Motiviernng der Vorgaͤnge. Fauſt 
febrt nidt nad der Verbindung mit den hölliſchen Mächten verlangend, ſon⸗ 
dern von nenem eine Befriedigung ans eigener, geijtiger Tatigfeit erhotfend 
ind Stubiergimmer gurid. Er gibt ſich ifr hin, wird aber durd den HdLijden 
Pudel geſtört wand in Verſuchung gefihrt, an ifm feine Macht fiber die Geifter 
gu erproben. Anf die dem Wejen des Hillengeiftes entſprechende Beſchmörungs⸗ 
forme! tritt Mephiſtopheles in menſchlicher Gejtalt hervor, Fauft will ben Zu⸗ 
fal anSnfigen und pon ihm Anfidlifie fiber die jenſeitigen Dinge ergwingen, 
aber lijrig weif ſich MephijtopHeles, um feine Begier nod höher gu reigen, ihm 
au ent ziehen, geht aud auf bie Anrequng zum Balt nist ein und wirit 
burt ſchöne Traumbilder anf Faufts ſchlummernde Sinulidfeit. Erlebnis 
nb Traum vermiſchen ſich dem Erwachenden, und er wird in nod tiefere 
Mißſtimmung verſetzt, da ihm auch diesmal wieder der Verſuch, mit der 
Geiſterwelt in Verkehr gu treten, ſcheinbar mißlungen iſt. Als Mephiſto⸗ 
pheles wiederkehrt, hat ber Peſſimiſmus in Fauſt gang die Oberhand ge⸗ 
wonnen. Er gweifelt und verzweifelt aw allem, das Daſein, deſſen Illuſtonen 
ex von ſich weiſt, iſt ihm unertrüglich, mb jede Beriinderang erſcheint will⸗ 
tommen, die feine Qual lindert. Qn dieſem Zuſtand ſchlieüt ex den Vertrag 
ab, fiber ben oben © 113 gu vergleichen iſt. Wahrend ſich Fanjt gu bem 
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neuen Leben bereit macht, ſtreut Mephiſtopheles in die offene Seele des Salers 
feinen böſen Samen, und dann wird die Weltfahrt angetreten. 

Die grofe, mach) 1790 gedidtete Anfangspartie ift das Erzeugnis reifer 
Kunft und de8 Strebend nad pbhilofophifder Vertiefung, die bas Weſen des 
Böſen, unbellimmert um die Situation, durch Mephiftopheles offen darlegen 
laͤßt und Fanft tiefer Herabdritdt, als es früher beabfidtigt und mit dent 
weiteren Fortgang vereinbar iſt. Dann ſetzt mit 1770 der Realismus wieder 
ein: grenzenloſes Streben Fauſts und Mephiſtos Hinweis anf deſſen Unerfüll⸗ 
barkeit und auf die auch beſchränktem menſchlichem Vermögen erreichbaren 
Werte. Von hier an iſt alles aus der lebendigen Anſchauung heraus geſchaffen, 
vorher ſteht das Begriffliche und das bewußte Aneinanderreihen der im voraus 
einzeln erfaßten Motive der Tradition im Vordergrund. Aud) in der duferen 
Form bemertt man died Bewußte. Der rhythmifde Wechſel des Monologs 
1178—1821 mutet in feinen glatten Serfen wie eine duberlide Ymitation 
des erſten, nächtlichen Monologs an, von deſſen ftarfer Gefühlskraft bier fo 
wenig gu ſpüren iſt. Und find nicht aud die Geiſterchöre (1259—1270 itber= 
flüſſig, 1607—1625 unflar) Dtittel, da8, was frither der Stimmung gelang, 
mit opernhaftem Aufwand gu ergwingen? Dem gegentiber fteht wieder fo 
mande Stelle, die nur als Erzeugnis reiffter Runft möglich war und dem 
jugendlichen ůberſchwang nicht entſpringen konnte, namentlich der Schluß der 
erften Szene 1885—1529. 

1185. Die Liebe Gottes, ift die nach Erkenntnis verlangende und 
die Erfenntnis bedingende Liebe gu Gott, der eingige Weg, auf dem fein Weſen 
ſich erſchließt. Diefe Liebe ift rein intellettuell, von allem Begehren fret und 
deshalb nad Spinoza die höchſte. Ihr Weſen dritdt fish in den Worten feiner 
Ethit (V, Prop. 17) aus: ,Deus proprie loquendo neminem amat. Qui 
Deum amat, non conari potest, ut Deus ipsum contra amet,“ ein Sag, 
den Goethe fid) in der Augend für alle Beit gu eigen machte. Diefe Hidfte, 
innig mit dem Streben nad Gotterfenntnis verbundene Gottedsliebe befigt aud 
Fauſt; aber fie tritt nidt gutage, folange Gegehren und überſtarkes, lelden= 
ſchaftliches Empfinden fle verduntelt. 

1187 ſchnoberſt, fo in den legten beiben Gefamtausgaber der Werle 
bei Goethe3 Lebgeiten, während 4321 fdnopern ftehen blieb. 

1200f. Die 456 angerufenen, Fauſt verſchloſſenen „Quellen alled 
Lebens“ können hier nidt gemeint fein, fondern es ift, wie aus dem Folgenden 
bervorgeht, der Quell des höheren ſeeliſchen Lebens und die von ibm aus⸗ 
gebenden Bide, die Offenbarung und ifre Beugniffe in der Videl. 

1215. Die Offenbarung wird dem Cingelnen nur in Augenbliden der 
Sammlung guteil; aber er fant als Erſatz die in der Heiligen Schrift ſtets be- 
reitliegenbde fiir bie ganze Menſchheit offenbarte Wahrheit ergreifer. 

1220 ff. Dak die Bibelitherfegung, die große Tat Quthers, hier auf Fanft 
tthertragen wird, ijt im Grunde genomimen nidt weniger überraſchend als dte 
Ingenieurarbeit am Gdluffe. Eines entipridt dem andern. Fauſts rein 
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geiſtiges Dafein, da8 mit dieſem Vorgang abſchließt, mündet ebenſo wie ſein 
jpaitered ſinnlich⸗tatkräftiges Daſein in die höchſte gemeinnützige Leiſtung ans, 
die auf beiden Gebieten möglich iſt. Man könnte dem Gelehrten und dem 
Tatmenſchen die Ziele höher ſtecken; aber dann würden fle die für die Allge⸗ 
meinheit unmittelbar fruchtbaren Werte überfliegen. 

1224 - 1237. Joh. 1, 1: vu doxZ wv 6 Adyog. Der Adyos, 
eigentlich Wort, iſt der griechiſchen Philoſophie Bezeichnung für die ſich ſelbſt 
ausſprechende Vernunft, den Stoikern bas Weltgeſetz, den Juden zur Beit 
Chriſti das göttliche Selbſtbewußtſein als Quelle und Träger der Ydeen= 
welt. Im Logos ſpiegelt ſich das ewige Weſen, kraft des Logos wird die Welt 
geſchaffen und regiert, der Logos iſt der Vermittler zwiſchen Gott und ſinnlicher 
Natur. So wird bei Johannes das Wort zum Ebenbilde Gottes, zum Leben 
aller Dinge und zum Lichte der Menſchen. In Chriſtus hat es auf Erden per⸗ 
ſönliche Geſtalt gewonnen. In den „neueſten Offenbarungen Gottes“ von 
Bahrdt, auf die Goethe in ſeinem Prolog losging, war die Stelle gang unver⸗ 
ſtändig wiedergegeben: , Der Logus war fdon beim Entſtehen dieſer Welt“; 
Herder Hatte ſich, worauf E. Schmidt hinweift, mehrfadh damit abgemiht: in dem 
ungedruckten „Johannes“ (1774): , Wort’! aber da8 deutſche Wort fagt nidt, 
was der lrbegriff fagt: könnte th einen Ausdruck finder, der Begriff und 
Ausdrud, Urbegrif und erfte Würkung, Vorftellung und Abdruck, 
Gebante und Wort anf die reinfte, höchſte, getftigfte Weife fagt, das wäre 
im Ginn Yohannes und ber alten Pbhilofophie.” Ferner an der Spitze der 
„Erlaͤuterungen gum Merten Teftament”, nachdem er in bem Sage ben Ver- 
{uch der Gottheit, hr Weſen ben Menſchen begreiflid gu machen, ertannt hat. 
„Nur wiblte fle tein Gleichniß auper uns .. .; bad innigft begriffene, hei⸗ 
ligfte, getftigfte, toftrffamfte, tieffte wählte fie, das Bild Gottes in der Menſch⸗ 
lichen Geele, Gebante! Wort! Wille! That! Liebe!” Fauſt beginnt mit 
Luthers Überſetzung, der einzigen entſprechenden, weil ſie das Dunkle und Weite 
des Begriffs unangetaftet läßt; aber freilich liegt die Verſuchung nahe, dent 
Johannes, indent mar ihn gu erläutern ſucht, die eigene Anſchauung vom Ur⸗ 
prinzip des Daſeins unterzuſchieben. Dazu gelangt Fanft, indent er ſich immer 
weiter vom Logos im eigentlichen Sinne entfernt, ſchließlich durch das Wort 
„That“: Gott der ewig Werdende, fein Weſen ausgedrüct in ber Tat, die 
aud bad Gbitlide im Mtenfden bewährt. Vgl. „Prooemion“: „Im Namen’ 
deſſen, der, ſich felbft erfduf, Bon Ewigkeit in ſchaffendem Beruf.” Indem 
Fauſt diefe Überſetzung wiHlt, iſt er, wie ſich am Schluſſe zeigt, auf dem rechten 
Wege zur Erkenntnis ſeiner irdiſchen Aufgabe; er iſt im Begriff, vom dunklen 
Drange gum feſten Bewußtſein ſeiner Aufgabe gu gelangen; aber ba Me⸗ 
phiſtos ganzes Beſtreben iſt, hu davon abzubringen, fo beginnt er, während 
Fauſt den ſtörenden Geſellen hinausweiſt, ſeine Geſtalt wunderſam zu 
 perinbern, um die Gedanken Fauſts auf ſich hin vom Evangelium abzu⸗ 
lenken. 

1252—1255. Goethe an Schiller 16. April 1800: „Der Teufel, den 
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id) beſchwöre, gebürdet fic) fehr wunderlich.“ Goethe mochte felbft empfinden, 
daß der folgende Hofuspotus dem Weſen feiner friberen Didtung fremd war. 

1258. Die Clavicula Salomonis ift eines der Bauberbiicher, die angeb= 
lid Macht liber die hölliſchen Geiſter verliehen, zuerſt hebräiſch, dann lateiniſch 
und in allen Rulturfpraden vom 16. bid 18. Jahrhundert gedrudt, deutſch 
in Scheibles ,Klofter” Bs. 3, S. 191—230 nad der Ausgabe Wefel 1686. 
Yn der Tat ift im ,Sdliffel Salomoni8’ nidgt von der Beſchwörung der 
eigentlichen Teufel die Rede, fondern nur gelehrt, ,, dah einem gehorden müſſen 
bie Geſchöpff in den Clementen, die da find in Geftalt Perſöhnlicher Geifter, 
als Zwerglein, BVergminnlein, Waffer=Frauen, Erih(Erd?)=Frauen, Wald= 
Männlein“, alſo die Elementar=Geijter, die „halbe Höllenbrut“. Das ganze 
Bud trieft vow Frommighett und ſchließt mit dex fiir feinen Anhalt bezeich⸗ 
nenden Worten: ,, Ales, was Natürlich ijt, bas ift Göttlich, und was Gatt= 
lid ift, dad ift Natürlich, denn Gott hat die Ratur geſchaffen und alles, was 
darinnen ift.“ 

1259—1270. Die Geifter find dieſelben, bie nachher das Traumgefidt 
Fauſts bewirken und beſchreiben, wohl aud die ,Kleinen bon dex Meinen“ 
(1627f.). Man hat fle fic alS Untergebene des Mephiſtopheles gu denten, die 
durch feine hilfloſe Lage herbeigegogen werden, gur Hilfe bereit find, aber fid 
nicht ind Stublergimmer Hineinwagen, um nicht in gleide Gefangenfdaft gu 
geraten. 

1260. haupen, mhd. hazen, oft bei Luther; voller 1879 „hieraußen“. 

1271—1291. Der Spruch der Viere ijt die Formel gur Beſchwö— 
rung der vier Arten bon Elementargeijtern, der fie gwingen foll, fid in ihren 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen gu zeigen, von Goethe frei erdidtet: die Feuer⸗ 
getfter heißen nad dem angeblid unverbrennliden Dtold Salamander, die 
Waffergeifter Undinen, Nixen oder Nymphen, die Luftgeifter, die ſich wegen 
ber Unſichtbarkeit der Luft durd) Verfdwinden, wegen der Mteteore durd 
Leuchten tundgebesr follen, Sylphen, die Erbgeifter, bald bösartig, bald den 
Menſchen hilfreid, find Robolde, Widhtelminnden, Pygmäen, Gnomen, Gu= 
tubi, die legtere Bezeichnung wegen ihrer Eigenfdaft, alS Nachtmare ſich auf 
die Schlafenden gu wälzen und fle gu driiden. Bgl. Grimm, Deutſche Mytho⸗ 
Togie, 2. Ausg. Gött. 1844, S. 467 ff. 

1800. Das Seiden Chrijti: JINR. 

1806—1309. Chriſtus von Ewigkeit exiftierend, durch teinen Namen 
würdig au bezeichnen, von dem die Simmel erfüllt find (ſ. Ephef. 4, 10), 
pon ber Lange des Kriegsknechtes durchſtochen (Yoh. 19, 37; Offenb. Yoh. 1, 7; 
Sad. 12, 10). 

1819. Das Geichen der heiligen Dreifaltigteit. 

1822. Das Roftitm ift durch die Abſicht, Mephiſtopheles nachher bei der 
Disputation auftretenr au laffer, gegeber ober durch die Notiz ,Schola 
Druidica Faustus Scholasticus vagans“ (au8 Murrs ,,Befdreibung der 
voruehmften Mtertwitrdigteiten Nurnbergs“), die fic) Goethe bet feinem 
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Uufenthalt in Nürnberg Juni 1788 anmertte. Die Stelle tft oben (G. 20) 
deutſch wiedergegeben und bringt die fabrenden Scholaſten in enge Begiehungen 
gu den Dämonen. 

1827. In Fanfts „Höllenzwang“ lautet bie erjte Frage, die ber Be⸗ 
ſchwörer an den dor ihm erſchienenen Geijt gu ftellen hat: ,,Sage, wer du bift.“ 

1384. $liegengott, Überſetzung von Beelzebub, dem Spottnamen 
des Abgotts gu Accaron (2. Kin. 1, 2); Verderber (Hiob 8, 21) und 
Riigner (Goh. 8, 44, dgl. Lügenfürſt 10995), häufige Bezeichnung des 
Teufel. 

1345. Das Widerſpruchsvolle in Mephiſtos Charalteriftit ſchimmert 
durch (ſiehe oben S. 166f.). 

1347. Der närriſche Mikrokosmus, nach der Vorſtellung, dak der Menſch 
ein Abbild des Makrokosmus im Heinen fei. Welling, Opus Mago-Caballis- 
ticum: ,Daf alfo der Menſch, die Heine Welt, die cingige Verſammlung ift dtefes 
gangen Univerfi der groper Welt, darinnen alle ihre Ausgeburten, fo unzühl⸗ 
bare Formen und Geftalten, wieberum dereiniget gufammentommen”’ (Loeper). 

1847—1358. Mad Paracelfus ijt das finftere Chaos durd Gottes 
Wort zuerſt entitanden (daher heißt Mephiftopheles 1384 ,,be3 Chaos wunder= 
lider Sohn, und £027 ,,be8 Chaos vielgeliebter Sohn’), durch Scheidung iſt 
daraus bas Feuer Herdorgegangen und hat Lidt und Geftirne geboren. An⸗ 
tite und bibliſche Anregungen bermijfden ſich in diefer Vorftelung. Dak bad 
Lidt nur durd die Körper gur Erſcheinung fommt, ift eine phyſikaliſche Tat⸗ 
face, bie Dtephiftopheles hier in feinem Ginn ausbeutet. Die Stelle 1345 bis 
1358 madt ben Cindrud, als fet fle nachträglich eingeſchoben; denn die fol- 
genden Worte Fauſts idlieben ſich beſſer an 1344. - 

1895. Drudenfuß (von Mhd. trite, Unholdin), Alpfuß, gleichbedeutend 
mit Pentagramma, das Zeichen Chrifti, X bas böſe Geifter fernhalten fol, 
vgl. G. 382, Nr. 25, 3, Beile 2. 

1399—1410. Der Verkehr mit den Dimonen beruht nad algemein 
giiltiger Anfdauung auf der genauen Befolgung der dafiir giiltigen Vor- 
ſchriften, die meift al Analogien religiöſer Gebriude erdadt find. Gang in 
dieſem Sinne erfindet Goethe, dab dte Zeichnung des Pentagramms nur ſchützt, 
wenn fie feinen Eingang offen läßt, und dab die Geifter auf demfelben Wege 
fommen und geben müſſen. 

1417. abgegwadt. Fir Mephiftopheled’ nachläſſig-kavaliermäßige 
Redeweife ijt der Gebrauch derber, niedriger Worte charakteriſtiſch, fo 3. B. 
1640, 1821, 2054, 2479, 8659, 8711, 4028, 7719, 11788, 11800. 

1423. Luther: , Vom Himmel hoch ba tomm’ id her, Ich bring’ end 
qute neue Nir.’ Gute Mar fagen, formelhaft fir Kunde geben. 

1485 und 1489—1441. Der Herausgeber der „Propyläen“ madt 
Hier, nidt gerade gum Borteil der Gade, den Bauberer und den von ihm be= 
ſchworenen Geift gu Vertretern feiner Anſchauungen bon der ſchönen Kunft und 
dem ihr notwendigen höheren geiftigen Gehalt. Mit bem „Auch“ 1442 wird 
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id) beſchwöre, gebirdet ſich ſehr wunderlich.“ Goethe mochte felbft empfinden, 
daß der folgende Hokuspokus dem Weſen ſeiner früheren Dichtung fremd war. 

1268. Die Clavicula Salomonis iſt eines ber Zauberbücher, die angeb⸗ 
lid Macht über die hölliſchen Geiſter verliehen, zuerſt hebräiſch, dann lateiniſch 
und in allen Kulturſprachen vom 16. bis 18. Jahrhundert gedruckt, deutſch 
in Scheibles „Kloſter“ Bb. 3, S. 191—280 nach der Ausgabe Weſel 1686. 
Yn der Fat ift im „Schlüſſel Salomonis“ nicht von der Beſchwörung der 
eigentlicen Teufel die Rede, fondern nur gelehrt, „daß einem gehorden miiffen 
die Geſchöpff in den Clementen, die da find in Geftalt Perſöhnlicher Geifter, 
alS Zwerglein, Bergmännlein, Waffer=Frauen, Erich(Erd?)-Frauen, Wald= 
Mannlein”, alſo die Elementar=Geijter, die „halbe Höllenbrut“. Das ganje 
Bud) trieft bon Frimmigleit und ſchließt mit den für feinen Inhalt begeich= 
nenden Worten: ,, Alles, was Natiirlid) ift, das ift Göttlich, und was Gött⸗ 
lid ift, dad ift Natürlich, denn: Gott hat die Natur geſchaffen und alles, was 
darinnen iſt.“ 

1259—1270. Die Geiſter find dieſelben, die nachher das Traumgeſicht 
Fauſts bewirken und beſchreiben, wohl aud) die „Kleinen bon dex Meinen“ 
(1627f.). Dtan hat fle fic) alS Untergebene des Mephiſtopheles gu denten, die 
burd feine Hilfloje Lage herbeigegogen werden, gur Hilfe bereit find, aber ſich 
nit ind Studtergimmer Hineinwagen, um nicht in gleide Gefangenfdaft gu 
geraten. 

1260. haußen, mbbd. huæzen, oft bei Suther; voller 1879 „hieraußen“. 

1271—1291. Der Spruch ber Viere ijt die Formel gur Beſchwö— 
rung der vier Arten bon Clementargeiftern, der fie zwingen foll, fid in ihren 
charalteriſtiſchen Erſcheinungen gu zeigen, von Goethe frei erdichtet: bie Feuer⸗ 
geifter heißen nad) dem angeblid) unverbrennliden Dtold Salamander, die 
Waffergeifter Undinen, Nixen ober Nymphen, dite Luftgeifter, die ſich wegen 
der Unſichtbarkeit der Luft durd Veridwinden, wegen ber Meteore burd 
Leuchten tundgeben follen, Sylphen, die Erdgeijter, bald bösartig, bald dex 
Menſchen hilfreich, find Kobolde, Widtelmainnden, Pygmien, Gnomen, In⸗ 
tubi, die leptere Bezeichnung wegen ihrer Eigenſchaft, als Nachtmare fid auf 
die Schlafenden gu wälzen und fie gu driiden. Bgl. Grimm, Deutide Mytho⸗ 
logie, 2. Ausg. Gött. 1844, S. 467 ff. 

1800. Das Zeiden Chrifti: INRJ. 

1806—1309. Chriſtus von Ewigteit exiftterend, durd teinen Namen 
witrdig gu begeidnen, von bem die Simmel erfitlt find (ſ. Ephef. 4, 10), 
pon der Lange de Kriegsknechtes durchſtochen (Yoh. 19, 37; Oifenb. Yoh. 1, 7; 
Sad. 12, 10). 

1819. Das Keiden der heiligen Dreifaltigteit. 

1822. Dad Koſtum ift durch die Abſicht, Mephiſtopheles nachher bei der 
Disputation auftreten gu laffer, gegeben ober durch die Notiz ,Schola 
Druidica Faustus Scholasticus vagans‘ (au8 Murrs „Beſchreibung der 
vornehmſten Nerlwurdigkeiten Nurnbergs“), die ſich Goethe dei feinem 
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Aunfenthalt in Nfirnberg Juni 1788 anmertte. Die Stelle tft oben (S. 20) 
deutſch wiedergegeben und bringt die fahrenden Scholaſten in enge Begiehungen 
gu dex Dämonen. 

1827. Qn Faufts „Höllenzwang“ lautet die erfte Frage, bie der Be⸗ 
ſchwörer an den dor ihm erjdhienenen Geift gu ftellen hat: „Sage, wer du biſt.“ 

1884. Fliegengott, Uberfepung von Beeizebub, bem Spottnamen 
des AbgottS gu Accaron (2. Kin. 1, 2); Verderber (Giob 8, 21) und 
Lügner (Yoh. 8, 44, dgl. Viigenfiirft 10995), häufige Bezeichnung des 
Teufels. 

1345. Das Widerſpruchsvolle in Mephiftos Charatteriftit fdimmert 
durch (fiehe oben S. 166f.). 

1347. Der närriſche Mikrokosmus, nach der Vorftellung, bak der Menſch 
ein Abbild des Makrokosmus im fleinen fei. Welling, Opus Mago-Caballis- 
ticum: , Daf alfo der Menſch, die kleine Welt, die eingige Verſammlung ift dtefes 
gangest Univerſi der großen Welt, barinnen alle ihre Ausgeburten, fo ungabl- 
bare Formen und Gejtalten, wiederum vereiniget gufammentommen’ (Loeper). 

1347—1858. Nach Paracelfus ift das finftere Chaos durch Gottes 
Wort zuerſt entitanden (baber heipt Mephiftopheles 1384 ,,be3 Chaos wunder= 
lider Sohn’, und £027 ,,be8 Chaos vielgeliebter Sohn’), durch Sdeidung ijt 
daraus bas Feuer Herdorgeganger und Hat Licht und Geftirne geboren. An⸗ 
tite und bibliſche Anregungen vermijfden fic in biefer Vorftelung. Daf das 
Licht nur durd die Körper gur Erſcheinung tommt, ijt eine phyfitalifdhe Tat⸗ 
fache, bie Mephiſtopheles Hier in feinem Ginn ausbeutet. Die Stelle 1345 bis 
1358 macht den Eindruck, als fet fle nachträglich eingeſchoben; denn die fol⸗ 
genden Worte Fauſts ſchließen fid) beffer an 1344. - 

1305. Drudenfuß (von Mho. trfte, Unholdin), Alpfuß, gleidbedeutend 
mit Pentagramma, das Zeichen Chrifti, X bas bife Geifter fernhalten foll, 
pal. S. 382, Nr. 25, 8, Beile 2. 

1899—1410. Der Verkehr mit hen Dimonen beruht nad allgemein 
gültiger Anſchauung auf der genauen Befolgung der dafitr giiltigen Vor⸗ 
ſchriften, die meift als Analogten religidjer Gebriude erdacht find. Gang in 
diefem Sinne erfindet Goethe, dag dte Beidnung des Pentagramms mur ſchützt, 
wenn fie teinen Cingang offer läßt, und dab dte Geifter auf demſelben Wege 
fommen und geben müſſen. 

1417. abgegwadt. Fir Mephiftopheles’ nachläſſig-kavaliermäßige 
Redeweiſe tft der Gebraud derber, niedriger Worte charakteriſtiſch, fo 3. B. 
1640, 1821, 2054, 2479, 8659, 8711, 4028, 7719, 11788, 11800. 

1428. Luther: ,, Vom Himmel hod da komm' id her, Ich bring’ end) 
gute nene Mär.“ Gute Mar ſagen, formelhaft fitr Kunde geben. 

1435 und 1489-—-1441. Der Herausgeber der ,,Propyliten’’ macht 
hier, nidt gerabe gum Vorteil ber Sade, den Bauberer und ben bon ihm be- 
ſchworenen Geift gu Vertretern feiner Anfdaunngen von der ſchönen Kunft und 
hem ihr notwenbdigen höheren geiftigen Gehalt. Mit bem „Auch“ 1442 wird 


ad 
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1566—1569. Die höchſte Kraft, die id befipe, das Pringip meiner 
Individualität, erweift fig nur wirkſam in unfrudtbarer Erregung; fidtoare, 
dbauernde Seiftungen bermag mein Genius nicht hervorgubringen. Die Verſe 
machen den Cindrud, als fete fle nachträglich eingeſchoben. 

1572. Anfpielung auf die Ofternadt, bie Fauft nidt beadhtet, weshalb 
fle Mephiftopheles, in Antnipfung an die lebten Worte, 1579 f. deutlider 
wiederholt. 

1673 — 1578. Gluͤcklich, wem bas Leben mitten im Rauſch der Tat 
ober des Genuſſes endet, fo daß der ernüchternde Hrittel nicht mehr folgen kann. 
Das Plbtzliche und hie Art des Endes, nicht Tat ober Genuß an ſich werden 
geprieſen. Ein ſolches Ende hätte Fauſt gefunden, wenn er im Aublick des 
Erdgeiſts, überwältigt bon ſeiner Größe, geſtorben wäre. Der Tod Semeles 
im Arme Jupiters. 

15883—1606. Wenn = wenn aud, obgleich. Der große Fluch iſt die 
Losſagung Faults von ber Ylufion, der er gulegt is der Ofternact erlag, fo 
dab ex bavon abgehalten wurde, feine Seele bom Körper gu trennen. Weſt⸗ 
Bitlider Diwan 9,6: „Du weikt, dab der Leib ein Kerker ift, Die Seele Hat 
man Hineinbetrogen.“ Alles was Fauft hier aufzühlt: Vertrauen zur Geiſtes⸗ 
traft, Schönheit, Ruhm, Beſitz, Familtengliid, Gold in feiner zur Tat an⸗ 
treibenden und genubbverfdaffenden Eigenſchaft, Wein, Liebesrauſch, Hoffnung, 
Glaube, Geduld, — es find die Reige des Dafeins, bie es verſchönern. Aber 
ba8 vermögen fie nur mit Hilfe der Illuſion, die ihre Werte weit Uber bad 
wirtlide Maß hinaus fteigert, und fo dem Optimiften diefe Welt al8 die beſt⸗ 
mBglide barftellt. Gobald die Illuſion feblt, tritt der Peffimismus in feine 
Redte, der die Luft entweder nur als Aufhebung des Schmerzes, alfo rein negativ, 
empfinbdet (Schopenhauer) ober fie al8 fo turg annimmt, daß fle gegentiber der 
unabfehbaren Welt des Schmerzes gang verſchwindet (Ed. von Gartmann). In⸗ 
dem Fauft bon den Quellen der Luſt die Illuſion trennt, werden fie für ihn ver= 
giftet, weil er nur nod die begleitende Unluft ſpürt. Sie find, foweit fie tats 
ſächlich vorhandene Gitter darftellen, Anläſſe gur Gorge, ſoweit fie Vorſtellungen 
find, ni&t mehr vorhanden. Tatfidlid hat Fauft bamit die Schönheit ber Welt 
flix fid) gerftdrt, wie e8 der Geifterdor ausſpricht. 

1607—1626. Über biefen Geifterdor gehen die Meinungen weit aus⸗ 
einanbder. Die einen erklären e8 fiir unmöglich, dab der „im erhabenfter Stile 
gehaltene“ Gefang von böſen, dem Dtephiftopheles ergebenen Geiftern vorge- 
tragen werde. Die andern halten ihn flix Hohn dieſer Geifter, wieder andere 
für ihren ebrliden Rat au neuem Leben. Cine vierte Partei Hirt warnende 
Stimmen guter Geifter, eine fünfte urſprünglich wedfelnde Stimmen guter 
und böſer Engel, wie bei Marlowe. Der jungſte Erklärer, Erich Schmidt, 
filet, wie frither Streblfe, in bem Chor einen gefibrliden Sdmeidelgejang, 
wie in ben Entwiirfen Band 1, ©. 885 8. 88 und S. 886 8. 4. Alle diefe 
Deutungen find fiir Teile des Chord gutreffend, keine eingige fir das Ganze. 
Dieles ift zunüchſt ind Auge au faffen, um gu einer fideren Deutung au ges 
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lange ober Ste Urſache ihrer ſcheinbaren Unmöglichkeit gx erfennen. Der Chor 
gieht aus dem Flue Fauſts die richtige Folgerung: Die fine Welt, bie Welt 
der Illuſionen, eriftiert ffir ihn nit mehr. Aus ihren Trümmern ift fete newes 
Gebãude einer befriedigenden CebenSanfdauung gu errichten und fle werden des⸗ 
halb ind Nichts hinfibergetragen, ba8 heift: ein Dafein auf der Grunbdlage der 
Illuſion ift fiir Fauft nit mehr möglich. (Ob das tatſächlich gutrifft, tommt 
Hier nicht in Betracht. Der Fluch läßt e8 jedenfalls in dieſem Zeitpuntt als gee 
wif erſcheinen) Darin ift weber Hohn nod eine Warnung gu vernehmen, 
fondern, wie 1607 und 1615 f. beweift, objektives Bedauern aufenftehender, 
wohlwollend an Faults Sdhidfal Teilnehmender. Diefelben Stimment geben 
ihm mun dex Rat, ſchöner und prächtiger, als guvor, diefe Welt in fetnem 
Weſen wieder aufzubauen, 5. h., {ich eine newe, höhere Lebensanſchauung gu 
ſchaffen, und dberfpreden ihm dann eine neue Zeit der Freunde, bes Glückes. 
Die Verfithrung liegt nae, hierin diejenige newe Lebensanſchauung, die thm 
. Mephiftopheles gleich nachher, an diefe Stelle anknüpfend, in Ausſicht ftellt, und 
das daraus gu erhoffende Gli in den von Dtephiftophele3 gu bietenden Ge⸗ 
nitfferr gu evbliden. Aber bad tft deshalb unmöglich, weil aus dem erſten 
Teil des Chors ehrlider Anteil an Faufts Sdidfal fpridt, während dod 
bie Bahn, die ihn Mephiſtopheles führen wil, nur durch tritgerifde Genie, 
allenfals gu einem Scheinglück, dann aber fider ind Verderben leitet. Folglid 
fanst ber Rat der Geifter nicht diefe Bedeutung haber. Dem Ridtigen, das, 
fonberbar genng, nod) nicht deutlich ausgeſprochen worden ift, find Bifder 
und B. Taylor, tm Anſchluß an Lentbeder, nahe gekommen. Vifdher nennt 
ben Shor eine ſymboliſche Objettivierung des Gefühls einer Art von Selbjt= 
bedauern, bad in Fauft nach feinem Flude fic regt; B. Taylor Halt die Geifter 
flix bie Repräſentanten des befferen Bewußtſeins; fle deuten gum voraus den 
Gang der Didtung an, wie er fic) ſpäter entwidelt. Noch ein Meiner 
Schritt vorwärts führt gur ridtigen Löſung. Das Bewußtſein, in dem diefes 
Bedauern und dtefe Erfenntnis bed ſpäteren, auffteigenden Ganges der Hand⸗ 
lung, vom Beginn des zweiten Tefl3 an, vorhanden ift, tann nidt ba8 Fanfts 
ſein, fondern es ift bad de Dichter. Der Geifterdor vertritt Goethes Anſchau⸗ 
ung; er tritt gleidjfam flagend und ermutigend neben feinen Helden und vor die 
Lefer; ein Wet fubjeftiver Didterwilltfir, wie fie in der Beit, aus der diefe 
Partie ftammt, unter dem Einflug romantifder Theorien nur gu häufig war. 
Erinnert fet nod an Goethes Abſicht, im gweiten Teil ben Dichter felbft her⸗ 
vortreten gu laffen (vgl. Band 1, S. 424, Mr. 144). E8 fol nicht behauptet 
werden, daß aud) unfer Chor etwa urfpriinglid) bem Didter gugedadt war; 
aber was er ausſpricht, tft nur als feine Stimme verſtündlich. Wie eine 
nachträgliche, unwillkürlich in denfelben Ton fallende Uberlettung erſcheinen 
bie folgenden Verfe 1627—1684 des Mephiftopheles, der, an den gweiten Tell 
be3 Chors antniipfend, ihn in feinem Sinne auslegt. Er bezeichnet die 
Singenden als feine Untergebenen, und Goethe hat gewif den Eindruck er⸗ 
wecken wollen, als feien die in ber vorigen Szene mitwirlenden holliſchen 
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Kleingefellen auch hier bie Singer; aber her Inhalt des Chord wiberſpricht 
bem und es handelt fid nur um eine nadtriglide, duperlide Anglethung, um 
bie urſprünglich beabfichtigte Durdhbredung der dramatiſchen Illuſion gu be- 
jeitigen und das Stück, fo gut es eben ging, ber Handlung eingufiigen. 

1641. Unter dem Eindrud des Pfitzerſchen Fauftbudhs wird Mephiſto⸗ 
phele8 au einem niedern Höllengeiſt, was mit feiner Abhängigkeit vom Erdgeift, 
der ja für dieſes Stadium der Dichtung nicht mehr in Betracht kommt, nichts 
zu tun hat. 

1647. Sollte cine Probezeit vorausgehen? 

1662. um Gottes willen, umſonſt. Die Redensart wird hier ſelbſt⸗ 
verſtändlich wegen des witzigen Gegenſatzes Teufel=Gott verwendet. 

1656—1659. Möglichſt harmloſe Einkleidung, als wären bie Be 
dingungen für beide Tetle gleich, während Fauſt bod für kurze Genüſſe ewige 
Verdammnis eintauſchen, Mephiſtopheles für ben Dienſt weniger Jahre den 
für ihn koſtbarſten Gewinn, eine hochſtrebende Menſchenſeele, erlangen ſoll. 

1660—1670. Fauſt hebt keineswegs, wie Viſcher meint, mit dem Wort 
1660 die ganze Vorſtellung von Diesſeits und Jenſeits im Grunde auf. Wenn 
er die Schrecken der Hölle nicht für wirklich hält, ſo hat der Vertrag keinen 
Ginn, Vielmehr erklärt er nur, dab das Daſein für ihn jetzt fo unertriiglid 
ift und dab außerdem die irdiſche Welt thm, als Menſchen, fo ausſchließlich, als 
ba Gebiet. ſeines Wirtens, feiner Freuden und Leiden erſcheint, daß er fiir 
eine Befriedigung innerhalb diefeS Bereichs jeden möglichen Zujtand im Jen⸗ 
ſeits eintauſchen will. 

1661, Xft dieſe Welt erſt fiir mich (Fauſt) durch dich, nach Erfüllung 
des Vertrags, vernichtet, indem dx dann Macht Aber mein Leben erhältſt und 
mich vernichteſt. 

1675—1687. Fauſt weiß, daß fein fruͤheres, nod jetzt keineswegs 
erloſchenes Streben nad realen Erkenntnis⸗ und Genußwerten keine Befriedigung 
durch den Teufel erhoffen kann. Er fordert auch gar nicht mehr vom Himmel 
die ſchönſten Sterne und von der Erde jede höchſte Luſt, ſondern nur ſolche un⸗ 
mittelbar auf die Sinne wirlende Freuden, die ohne IlIuſion momentan 
Rauſch, Kitzel, Aufregung bewirken. Da jeder dieſer Geniiffe unmittelbar Ere 
nüchterung, Ekel, Schmerz zum Gefolge hat, ſo kommt es darauf an, ſie in atem⸗ 
loſer Haſt ſo zuſammenzudrängen, daß kein Raum für die Unluſtgefühle bleibt, 
indem dieſe jedesmal bei ihrem Entſtehen von einem neuen Sinnenrauſch 
übertäubt werden. Am Schluſſe vergleicht Fauſt dieſe ſämtlichen Freuden mit 
Früchten, die faulen, ehe man fie bricht, was fo aufzufaſſen iſt, daß die Faulnis 
in der Tat unſichtbar ſchon begonnen hat, aber doch nicht den augenblicklichen 
Genuß hindert. 

1690f. Später wirſt bu nicht mehr nad bem raſtloſen Wechſel ber Genüſſe 

verlangen, ſondern Bequemlichkeit und Gewöhnung werden dich behaglich in 
dieſen Sinnenfreuden ſchwelgen laſſen. 

1696f. Kannſt du mir alaubwurdis bortiujden, daß es eine Luſt ohne 
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fibertviegenden Gchmerg und bon dauerndem Werte gibt, fo twill ich mich far be- 
fiegt erflaren, und die fibrige Daner meines Lebens hat fiir mid dann feinen 
Wert mehr, es ift mir gleidgiiltig, ob bas mein letzter Tag fein wird. Geht 
aber mein Leben gu Ende, ohne dap die Vefriedigung durch deine Mittel 
eingetreten ijt, fo Haft bu die Bedingung nidt erfüllt und deinen Etnfag — 
die mir geleifteten Dienfte — verloren. 

1698. Fauſt ftredt dte Hand aus, Mephiftopheles ſchlägt mit dent laut⸗ 
malenden und den Abſchluß von feiner Seite beftitigenden , Topp!“ ein, Halt 
bann feine Hand Hin, und mit einem gweiten Handſchlag erklärt Fauſt, daß 
aud) er fic) feinerfeit3 durch bas Gefagte gebunden eradhtet. 

1698—1711. G8 ift keine Wette, fondern ein Vertrag, der allerdings 
infofern dem Glücksſpiel und der Wette verwandt tft, als jeder der beiden ihn 
eingeht, um baburd gugleidh , die Intenſtvität der eignen Uberzeugung gu er⸗ 
härten“ (Windſcheid). Näheres über die juriſtiſche Auffaffung flehe Literatur 
Nr. 118. In allen früheren Faſſungen der Sage verfiel Fauſts Seele der 
Hölle unbedingt nach einer beſtimmten Zeit als Lohn für Mephiſtos Dienſte, 
bei Goethe dagegen macht, wie er am 3. Auguſt 1815 gu Sulpiz Beſſoirée 
fagte, Fauſt dem Teufel eine Vedingung, aus der alle folgt, nümlich daß der 
Vertrag nur dann erfiillt tft, wenn Fauft fic felbft für befriedigt und fein 
Streben fiir erloſchen erflart, ober mit andern Worten, wenn die Dienfte des 
Mephijftopheles ihn von fetnem Peſſimismus befreien und er ſich gur materia- 
liſtiſchen Lebensanſchauung, dte Mephiftopheled vertritt, bekehrt. Sobald Fauſt 
dieſe Erklaͤrung abgeben wird, ſoll ſeine weitere Lebensdauer fiir die Entſchei— 
dung bedeutungslos ſein, um ſo mehr, da ſie ja dann nur den Beweis liefern 
wird, daß er dem Mephiſtopheles unterlegen iſt, worauf es allein ankommt. 
Dem widerſpricht nicht 1701 — 1706. Keineswegs gibt dex Vertrag Mephiſto⸗ 
pheles das Recht, Fauſt umzubringen, wenn die Bedingungen erfüllt ſind (das 
wird ſchon durch 315f. ausgeſchloſſen), ſondern Fauſt erklärt nur, daß er, 
wenn einmal das Ziel, dem er jetzt zuſtrebt, erreicht iſt, kein Intereſſe am 
Weiterleben habe, weil er ſeine Perſönlichleit ohnehin damit aufgegeben Hat. 
Das iſt für Fauſt der Kern des Vertrags, dex er nicht leichtſinnig (1709 fre— 
ventlich), ſondern mit voller Klarheit über die Tragweite abſchließt. Er weiß, 
daß aller Wert des Daſeins in der Behauptung der Perſönlichkeit liegt. Dieſe 
betätigt ſich nur im Streben nach Glückſeligkeit. Erklärt er die Glückſeligkeit 
flix erreicht, fo hört die Funktion auf, durch die er ſich als freier, ſich ſelbſt⸗ 
beſtimmender Menſch fühlte. Gott gewährt ſeinem Knechte (299) dieſe freie 
Selbſtbeſtimmung, ſo lange er auf Erden wandelt; verzichtet Fauſt darauf, 
beharrt er, fo begibt er ſich unter die Botmüßigkeit andrer, und es iſt ihm 
gleichgültig, wer dann über ihn Macht erhält. Erreicht dagegen Fauſts Leben 
fein natürliches Ende, ohne dab er durch Mephiſtopheles beruhigt und be— 
friedigt wurde, fo erhält dieſer für alle aufgewandte Mühe fein Entgelt, wie 
er es denn aud) 11837 klagend ausſpricht. 

1699f. Kehrt am Schluſſe, 11587 f., faſt wörtlich wiederholt, im Munde 





2380 Erlduterungen gu Vers 1705—1759. 


Fauſts wieder, und ebenfo wiebderholt Mephiftopheles 1700 und 1706 f. nachher 
11593ff., um gu betonen, dab alle die angegebenen Folger genau etngutreten 
haben. 

1705. Dad Fallen des Zeigers wird amt einfachften als Herabfallen anf 
die VI gebadjt, nadbem das Werk, bad ihn bewegte, zerſtört ift. 

1712. Hinweis auf dle fortgefallene Disputationsfzene. Siehe oben 
S. 218. 

1714. Hormel: fitr jeden möglichen Fall, nämlich wenn etwa jemand bet 
unfertt Lebzeiten ober ſpäter den Vertrag anfedten follte. Der Zweck enthüllt 
fid) 11612f. 

1718f. Serer erinnert an Tacitus, Germania Rap. 24: „So hart⸗ 
nidig find bie Germanen felbft in berwerflider Sade; fle felbft nennen es 
Tree, “ 

1720f. ,, Wilhelm Meiſter“ 7, 8; „Wenn dod ber Menſch ſich nidt 
vermeſſen iwollte, irgend etwas für die Bulunft gu verſprechen! Das Geringite 
vermag er nicht gu Halter, geſchweige wenn ſein Vorſatz bon Bedeutung ijt.“ 
Der Macht des Weltlaufs, der ewigen Verinderung aller Dinge und unfer 
ſelbſt können wir nicht widerſtehen. 

1725. Die Opfer, die dieſem Wahn gebracht werden, geben uns das bes 
glückende Vertrauen zu uns ſelbſt und andern. 

1726. beprägt mit dem Wachsſiegel 1729. 

1737. Die Verſchreibung mit dem eignen Blut iſt ein Motiv der Fauſt⸗ 
ſage, das Goethe wegen ſeiner Wichtigkeit und eindrucksvollen Wirkung nicht 
miſſen fonnte, obwohl es fiir ihn überflüſſig, Fratze (1739, ſiehe gu 1561) ift. 
Zwiſchen 1789 und 1740 ſchreibt Fauſt die Verpflichtung nieder und fbergibt 
fle Mephiftopheles, der fie in fein Wams ftedt. Bezeichnend ift eB für Goethes 
Manier in diefem legten Stadium ber Arbeit am erſten Teil, daß die Bemer⸗ 
fung feblt. Eine Blutverſchreibung, aber ohne tragifhe Bedeutung, aud in 
Goethes „Schatzgräber“. 

1740. In Poſtels Singſpiel „Die großmütige Thaleſtris“ (16092) 
findet ſich der Vers: „Blut iſt der Safft vor allen Säfften.“ 

1741—1759. Hier wird der Gegenſatz der alten und der neuen Did= 
tung beſonders klar. In ber neuen vergidtet Fauſt, weil ibn der Erdgetft zu⸗ 
riidgewiefer und das eigne Forfden fein Ergebnis getragen hat, auf jedes 
höhere Streben und will nur finnderanfdende Genüſſe, um ſchließlich abge⸗ 
trieben die einzige ihm nod möglich ſcheinende Beruhigung in ber Apathie gu 
finden. Er verfpridt, dagu mit allen feinen Kräften beigutragen, und er hofft, 
burd ungefannte, gauberhafte Genitffe (1752) von Mephiſtopheles in einen 
enblofen Sinnenrauſch verfentt gu werden. Yn ber alten Didhtung bagegen, 
gu der 1754—1759 überleitet, foll da8 Bündnis mit Mephiftopheles an 
Stelle der überirdiſchen Erlenntnis und de8 pligliden Cinblids in bas Wirten 
“er irdiſchen Kräfte eine allumfaffende Erfahrung durch raftlofe Betätigung 

uf allen LebenSgebieten gewähren. Das Gemeinfame der alten und der 
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neuen Intention beſteht in der Rubelofigteit; friifer aber mit einem be— 
ftimmten pofitiven Bwwed, jegt nur nod) gur Beiampfumg des ShmerggefilHls. 

1767. Nochmals wird betont, dak Fauft die Exffilung ber von ihm ge— 
ftellten Bedingung, dauernder Genus ohne Rene, nicht fr möglich Halt, weil 
thm eine Quft vhne begleitenden Schmerz undentbar erſcheinn 

1770—1775. Beginn deB alten Textes aus bem Fragment. Bgl. 464 
bis 467. 

1774. ,Brometheus": ,,BermBgt ihr euch auszudehnen, gu erweitern 
gu einer Welt?” ,,linftlers Moenblied": ,, Und diefes enge Dafein hier Bur 
Gwigteit extweitern."” 

1T176—1184. Mephiſtopheles weiß langſt, daß die Krafte teines eine 
gelnen Nenſchen oder Geljtes dagu reidjen, univerfale Erfahrung gu gewinnen. 
Dieſe hat Gott allein ſich vorbehalten. 

1778. Im Fragment: ,,in der Wieg' und auf ber Bahre“. 

1179. Gauerteig als ſchwer derdaulidje Speife, mit der Erfahrung 
perglidjen, bie ben Venſchen deſto mehr quilt und bebriidt, je mehr ex don ifr 
oufnimmt. 1. Sor. 5, 7. 

1783f. Gir ben Menfehen wechſeln eingelne, durch die Bernunft er⸗ 
leuchtete Momente, mit der Duntelbeit Aber das Weſen her Dinge (vgl. 284); 
bem Berftand der Teufel ift aud dieſe Erleusiung verfagt. 

1785—1802, is Fault auf feinem Willen beharct, exflact igm Mee 
philtopheles ſpdttiſch was im Bereide der Erfahrung nicht moglig fei, tdnne 
bie poetifde Phantafie ihren Helden verlelhen, indem fie ihnen die in einer 
PerfSulichfeit unvereinbaren Eigenfcjaften guidreibt, Ste ndtig find, um alle 
Lebensformen gu durchſchreiten ¶ Das ift felbftverftaindlid) nur Yronie, um die 
Unmbgliditeit von Faufts Verlangen nod einmal gu betonen. 

1796. Norde, Nordlander. Goethes Regenfion von Lavaters „Aus— 
fiditen in bie Gwigteit’: ,Der brave Norde uͤberſchaut vor sgard in ben 
Liefen des dimmeis unermeflien Kampfplag.” ,,Didtung und Wabrfeit”, 
18, Bud: ,,eine Helbentouth, wie der Norde fle Berfertertouth henennt”, 

1802. Mitrotosmus. Siehe 1347. 

1804, Der MenfHheit Krome, das Obchſte und augleid bie Summe 
Alles ber Menfchheit Erreidbaren. Ym Fragment ,,Kronen”’, 

1805, Wligemein wechſelte fruͤher dringen und drangen, fo nod bei 
Sahiller. 

1808, Goden, don Grid Schmidt ridtig als soccus, ter wish 
rigere Schauſpielerſchuh der Alten, erliärt, hier wohl wegen des 
Stelle des Rothurns. 

1810—1815. Refapitulation fritherer Motive: 354 ff., 
614ff. uſw. 

1816—1838, Mephiftopheles widerlegt Faults früher ſchon 
ausgefprodjene Meinung, dag die Befriedigung nur aus bem Inn 
tnne. Alles was bas Leben an Genus und Macht dem bietet, de 
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ergreifen veriteht, ift ebenfallS ein Srtwads eigner Kraft und trigt fo zur Be⸗ 
friedigung bet. Auf diefem neuen Wege foll Fanft fie wun erlangen; ftatt fiber 
da’ Leben gu fpefulieren, foll er eS friſch ergreifen und an8niigen, fei es gum 
Genuß, fei es al8 Feld der Tat. Das Gleichnis am Schluß ebenfo in dem 
Briefe an Yacobi bom 31. Aug. 1774: ,,. .. bab bu did) mutig entreifen 
wirft ber papirnen Veſtung Spefulations und literarifder Herrjdafft. Denn 
bas raubt bem Menfden alle Frende an fich felbft. Denn er wird herumge- 
führt bon dem und jenem...“ ber die Abneigung der ganzen Geniezeit 
gegen die Spetulation flehe Literatur Rr. 106, S. 69f. 

1831. Im Fragment: auf einer Heide’. 

1838. Nachbar Want, ein bequemer, wohlbeleibter Menſch ohne ab⸗ 
magernde Leidenſchaften, der fid in foldjem Einerlei wohl fihlt. 

1840f. Wilhelm Meifters Wanderjahre I, 4: ,Wer andere lehren will, 
fann wohl oft das Beſte verſchweigen, was er weiß.“ Fm höchſten Sinne ver- 
wendet dieſen padagogiſchen Erfahrungsſatz Leffings ,, Erziehung des Menſchen⸗ 
geſchlechts“. 

1842. Gleich, eben, zufällig. 

1848. Fauſt muß wegen der ſchon vorhandenen Schulerſzene entfernt 
werden. 

1844. Mephiſtopheles ſah ihn ſchon ſtehen, ehe ex hereintrat. 

1851—1867. Der kleine Monolog iſt gedichtet, ehe der letzte Plan und 
bie mit ibm verbunbdene newe Charakteriſtik Fauſts und Mephiſtos vorhanden 
war. Mephiftopheleds ift nod nicht der grundjaglide Verächter der Vernunft 
und Wiffenfhaft, wie im Prolog im Himmel, Fauft fudt int Sunde mit ihm 
nicht finnliden Rauſch, fondern übermenſchliche, allumfaffende Erfahrung. Die 
BWiderfpriide gum Spiteren, beſonders gu dex Veftimmungen de3 Vertrags, 
find auf dieſe Weife ohne weltered gu erklären, und alle Verfude, fle burd 
finftlide Beweiſe gu befeitigen, erfdeinen um fo gwedlofer, da fie fiir ben, der 
ſich gründlich mit dem „Fauſt“ befabt, unnötig find, für den oberflächlichen 
Leſer aber in Mephiſtos Worten nur ausgeſprochen iſt, was er ſelbſt in den 
vorhergehenden Szenen empfunden hat, daß nämlich Mephiſtopheles glauben 
muß, Fauſt werde durch feine verzweifelte Abkehr how den Idealen mit oder 
ohne Pakt zugrunde gerichtet werden. 

1854. Der Vitgengeift iſt nicht Mephiſtopheles, ſondern die trügeriſche 
Genußſucht. 

1862—1865. Goethe hat ſicher ebenſo wie jeder aufmerkſame Lefer ge⸗ 
wußt, daß dieſe Verſe nicht zu der Bedingung des Vertrags ſtimmen, nach der 
Mephiſtopheles ſuchen muß, Fauſt zu befriedigen. Aber er ließ ſie unverändert 
ign weil fle die Luft des Teufel, die Menſchen gu qualen, treffend lenn⸗ 
zeichnen. 

1866f. Der Patt iſt nur äußere Form; was Fauſts Schickſal entſcheidet, 
iſt ſein eignes Verhalten. 
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1868, Bur Schülerſzene tft durchgängig der Urfauft gu vergleiden. 
Ferner ©. 57, 61, 83, 114, 170, und Vand 1, S. 879, Mr. 19, Beile 6f. 
- 1903. Schema gum 11. Sud don ,, Didtung und Wahrheit": „Fort⸗ 
fepung der übrigen Natur= und mediziniſchen Studien. Unendliche Zerſtreu⸗ 
ung. Borbild gum Sditler im Fauſt.“ 

1911. Nach der alten Studienordnung begann jeder junge Student mit 
den Gorlefungen der pHhilofophifden Fakultät, dite den Unterbau fiir die drei 
Hdheren bildete. Hier wurde ihm die Methode wiſſenſchaftlichen Denkens nad 
fcolajtifdher Art, wie e8 Mephiſtopheles befdreibt, beigebradt. Im fedften 
Bud don Didtung und Wahrheit beridtct Goethe bon feinen eigenen Leip⸗ 
giger Erfahrungen ans Sen erfter Gemeftern: „In der Logit fam e8 mir 
wunderlich bor, dah id) diejenigen Geifte8operationen, die id von Jugend auf 
mit der größten Bequemlidfett verridjtete, fo auseinanbdergerren, vereinzeln 
und gleidfam zerſtören follte, um den rechten Gebraud derfelben einzuſehen“ 
(1918—1921). 

1913. Dte fpanifden Stiefel find ein bekanntes Narterinftrument, 
das durch Bufanrmenfdrauben eiferner Schienen auf die Veine einen unerträg⸗ 
lichen Druck ausübte. 

1922—1927. Goethe Hat das ſchöne Gleichnis auch in bem Gedicht 
„Antepirrhema“ verwendet. Dort ift die Natur die ewige Weberin. 

1986—1989. Goethe gu Falk: „Unſere Naturforfder lieben ein wenig 
bas Ansfithrlide. Ste zählen und den gangen Beſtand der Welt in lauter be- 
fondern Teilen gu und haben glidlid fiir jeden befondern Teil auch einen 
befoudern Namen... Was Helfen mir denn die Teile? was ihre Namen? 
Wiffen will id, was jeden eingelnen Theil im Univerfum fo hed begeiftig t, 
dab er den andern auffudt, ihm entweder dient ober ifn beherrſcht.“ „Dich⸗ 
tung und Wahrheit”, 4. Bud, Verteidigung des tinbliden, bom Unterfudungs- 
trieb angeregten Berftdren8 „da ja felbft Naturforſcher sfter durch Trennen 
und Sondern al8 durch BVereinigen und Verindpfen, mehr durch Töten al 
durch Beleben, fic) gu unterridjten glauben.“ 

1940. Encheiresis naturae, wörtlich Gandhabung der Natur“. 
Der Ausdruck Encheiresis fteht als naturwiffenfdaftlidges Fachwort bei 
Boerhave, Elementa chemiae (1732), aber nidt in Goethes Anwendung. 
Es bezeichnet dort, wie aud in Goethes Brief an Wadenroder dom 21. Januar 
1822, die techniſchen Kunſtgriffe beim Operteren und Experimentieren; nennt's, 
nimlid das Berlegen in eingelne Yeile. 

1944f. rebugieren, anf Grunbbegriffe guriidfiifren; klaſſi⸗ 
figieren, einteilen und orbnen der Erfenntnisgegenftinde nad beftimmten 
Merkmalen. 

1956. Goethe an Rieſe, 28. April 1766, aus Reipgig: „Habt mehr 
RKollegia in Bulunft. Horn fol 5 nehmen. Yh 6.” 

1959. Die Paragraphen der Lehrbiider, die frither allgemein den Vor- 
lejungen gugrunde gelegt wurden. 
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1970—1979. ber die Rechtswiſſenſchaft allein ſpricht Mephiſtopheles 
ohne Hohn, faft ſchmerzlich das Erjtarren des lebendigen Rechts im Formel= 
haften beflagend und auf den Gegenfag zwiſchen pofitivem und natirlident 
Recht hinweiſend, der bas 18. Jahrhundert fo lebhaft beſchäftigte. ,, Did= 
tung und Wahrheit’, 9. Bud, über die in Straßburg herrſchende Praxis beim 
juriftifden Examen: „Es wird nicht nadhgefragt, wie und wo ein Geſetz ent= 
fprungen, tas bie innere oder äußere Veranlaffung dagu gegeden; man unter= 
fudjt nidt, wie e8 fid) burch Beit und Gewohnheit abgetindert, fo wenig als 
inwiefern e8 fid) burd falfde Wuslegung oder verfehrten Geridtsgebraud 
vielleicht gar umgewendet.“ 

1975. Römiſches Recht in Deutſchland. 

1983. Als Goethe 1829 dem Schauſpieler La Roche die Rolle des Me⸗ 
phiſtopheles einſtudierte, ließ er bor 1983 eine Pauſe eintreten. Qn derſelben 
zog er das Haupt ganz in die Schultern ein, indem er hämiſch, mit lauerndem 
Blick und breitem Grinſen erwiderte: „Ich wünſchte nicht“ uſw. 

1988—1992. Das verborgene Gift in der Theologie iſt die Aufklärung 
über das Verhältnis von Kirche und Dogma zum Glauben, die Arznei das 
eigene Erfaſſen und Erleben der Glaubenstatſachen über alle auf Treu 
und Glauben angenommene Überlieferung hinaus. Beide führen zur 
Mißachtung der äußeren Glaubensformen und find deshalb kaum gu unter⸗ 
ſcheiden. Das Gift führt zum Unglauben, zum Skeptizismus, die Arznei zur 
echten, freien Religioſität. 

1995f. Bgl. 2565f. 

2010. Mephiftophele3 fpielt hier nicht ben Teufel (er hat vielmehr bis da= 
Hin die Holle des wobhlwollenden Beraters ſcheinbar ernjthaft gu fpielen ge⸗ 
fudjt), fonbdern er kehrt feine eigene Matur heraus. Wie hod) Goethe von der 
Medigin dachte, lehrt das 9. Bud don ,, Didtung und Wahrheit’, wo er ihre 
Gegenſtände die finnlicdften und gugleid) die hidften, die einfadften und die 
fompligierteften nennt. 

2042. Der Grund, das was gang tief liegt, bas Lebte und Schwerſte. 

2045. Allgemeine Sitte der Studenten in Goethed eit. 

2048. Aus der lateinifden Bibel der Katholifen, der Bulgata, nur 
fteht bort ,dii*. Uberfegung von 1. Moſ. 3, 5: ,, Und werdet fein wie Gott 
und tviffen, was gut und béfe ijt.” 

2052. die tleine, bürgerliche, die große, höfiſche Welt. 

2054. Durchſchmarutzen. Grimm: als Sdmaroger (ohne Mühe 
und Koften) bollfommen genießen. . 

2055. fragment ,mit meinem.” 

2069 f. Die Montgolfiere, der durch Fenerluft gehobene Ballon, war 
1782 exfunden worden. 
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Auerbachs Keller in Leipzig. 
V. 2073—2336.) 


Am 17. September 1775 fdhreibt Goethe an Gräfin Auguſte Stolberg: 
„Da ih aufftund, war mir's gut, id madte eine Scene an meinem Fauſt“. 
Dann Sdilderung der rajtlofen Unrube be8 Tages. „Und nun figg ich div 
gute Macht gu ſagen. Mir ward im all dem wie einer Matte die Gift gefreffer 
bat, fle läuft in alle Löcher, ſchlürpft alle Feuchtigkeit, verſchlingt alles Eßbare, 
das ihr in Weeg kommt, und ihr Innerſtes glüht von unauslöſchlich verderb⸗ 
lichem Feuer. Heute vor acht Tagen war Lili hier.“ Man hat allgemein 
auf dieſe Stelle hin die Entſtehung der Szene, oder mindeſtens des Ratten⸗ 
liedes, auf das Datum des Briefes verlegt, wozu nicht der geringſte Grund 
vorliegt. Dann müßte z. B. aud die Schülerſzene am ſelben Tage wie das 
Gedicht „Antepirrhema“ entſtanden ſein, oder ebenſogut könnte man unſre 
Szene auf den 15. Juni 1775 legen, weil Goethe bet ber Fahrt auf dem 
Blirder See didtet: „Ohne Wein fann’3 uns auf Erden nimmer wie drets 
hundert werden.“ Golde Datierungsverfude find oberflüchlich und zwecklos. 
Rohelt der Studenten hat Goethe gu allem Zeiten gehabt; {don von Leipzig 
warnt er den Freund Riefe: „Gewöhnt euch keine akademiſtiſchen Sitten an.” 
Dort war trotz Zachariäs ftugerhaftem ,Renomiften” die alte Burſchenderbheit 
keineswegs audgeftorben; freilid) immerhin gezühmt im Vergleidh gu den im 
gangen Reid verrufenen wilden Giefenern. Dod) braucdht wahrlich fir das 
Gebaren des Hier auftretenden Keeblatts nicht erft Gießen die Motive geliefert 
gu haben; was fie tun und fagen, ift aud) den Bürgern der gefittetfter aller 
Afademien in vorgerfidter Stunde gugutranen. Am Sdlub des 12. Buchs 
pon ,,Didtung und Wahrheit’, wo Goethe von bem Hak Merd3 gegen die 
Studenten fpridt, fagt er, er Hatte die Giebener wohl aud als Masten in 
eins feiner Faſtnachtſpiele brauden können. Goethe empfand, als er unfre 
Ggene ſchrieb, nod) den Rely frifder, ftudentifher Ungebundenheit und ftand 
dod) ſchon fo weit dariiber, um die wiglofe Albernheit ihrer Außerungen gu 
verfpotten. Er rundet mit diefem lepten Stück dad Bild ber alademiſchen Welt, 
in der Fauſt lebt, ab, entfpredhend der Gage, die ihn im fteter Beziehung gu 
Studenten zeigt, als Kneipkumpan ſowohl, wie als Bauberer fle unterhaltend 
und nedendD. Drei Schwänke aus der alten Tradition gaben das erfte Ma⸗ 
terial: der weinſpendende Tiſch, die burd den Weintranbengauber gefahrdeten 
Naſen, der Fabritt, in den Fauſtblichern unverbunden, aber vielleiht ſchon in 
einem der alten Gpiele gu einer wirffamen Sgene vereinigt. Nur einer der 
Borginge war bereits in Auerbachs Keller lotalifiert: der Fabritt, den ein 
Bufagtapitel im Faufthud von 1589 guerft in Leipzig geſchehen läßt. Nicht 
bei einer Kneiperei, fondern als Fauft mit Wittenberger Studenten gur Meß⸗ 
geit cine Vergnügungsreiſe nad der gropen HandelSftadt unternimmt, fleht er 
auf der Strafe im Borlibergeben vor einem Weinteller hie Schröter fig ver- 
geblid) mit einem ſchweren Gab mithen, meint, einer könne es allein herau⸗ 
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bringer, und ber „Weinherr“ verfpridt e8 Sem, ber das letfte, worauf Fauft 
wie auf einent Bferde auf dem Faffe gum Keller Hinausreitet. Bald ift dann 
al der Ort dieſes Zauberſtücks Auerbachs Seller begeidhnet worden. Obwohl 
die literariſche Tradition bis in8 18. Jahrhundert nichts davon weif, bezeugen 
eB dod die Bilder in Auerbachs Keller, die etwa 1625 gemalt und alfo ge⸗ 
rade hunbdert Sabre jünger al8 die Datierung des auf ihnen dargeſtellten Er⸗ 
eigniſſes ſind. In Auerbachs Hof iſt Goethe als Leipziger Student, ſolange 
Behriſch dort wohnte, täglich aus und ein gegangen, er hat ſicher oft die Bilder 
im Keller betrachtet, und ſo hat ſich ſeiner Vorſtellung der mit Studenten po⸗ 
kulierende und auf dem Faß reitende Fauſt feſt in engſter Verbindung mit dem 
Raume eingeprägt. Aft bod Auerbachs Keller die einzige hiſtoriſch genau be⸗ 
zeichnete Lokalität der geſamten Dichtung. Der Urfauſt, der gu vergleichen tft, 
kehrt noch mehr bie eigene Freude des Dichters an hen Späßen hervor; es iſt alles 
plumper und hebt ſich von der Tiefe des Anfangs, ebenſo wie der Eingang der 
Schülerſzene, als abſichtlich kontraſtierende Flachheit ab. Das Hat die Um— 
arbeitung in Verſe ſeit dem Fragment verwiſcht und dabei zugleich die wirk⸗ 
lich ſtörende Herabziehung des Helden zum behaglichen Taſchenſpieler glücklich 
beſeitigt, wenn er auch dadurch zum paſſiven Zuſchauen verurteilt ward; denn 
num ſtellt die Szene den erſten, mißlungenen Verſuch dar, Faufts Freude 
an grobſinnlichen Genuſſen gu wecken, vgl. 2158—2160 und ober 
S. 84, 115. 

2078. Daf die ,,luftigen Gefellen’’ Studenten find, geht aus dem Bue 
fammenhang fervor. Froſch, dialettifd al® Bezeichnung junger Schiller, 
and bet Jean Paul, Brander erinnert an Brandfuchs. 

2082. Runda, alter Refrain „Rundadinella“, dann, nach Fritſchs 
Wörterbuch, Ausbrud fir „Sauflied““. Günther: „Es leben alle diefe Bungen, 
die dieſes Runda mitgeſungen.“ 

2090f. Uhlands Volkslieder, Mr. 265: „Wolauf mit reichem ſchalle! 
Ich weiß mir ein Gſelſchaft gut, Liebt mir vor andern allen, Sie tregt ein 
freien mut, Sie Bat ein kleine ſorge wol umb das römiſch reich, Es ſterb heut 
ober morgen So gilts in alles gleich“ Das Römiſche Reich hieß tm 17. Jahr⸗ 
hundert ein großes Glas, wie man es bei der Runda von Mund zu Mund 
ſchickte (Köſter). 

2092. Goethe an Johanna Fahlmer, 19. Febr. 1776: „Liebe Tante 
ein politiſch Lied!“ 

2098. Der friiher weitverbreitete Kneipſcherz, einen Papft gu wählen, 
ift fehr berber Art, angedentet in dem „Schmauslied“ von Rudolf Waſſerhuhn 
(Rauff-Fenfter, Hamburg 1644): „Es figen wir, an Bahl und Bier Geleid den 
Carbdinilen, Ey laßt und aud, nad Römſchem Brand gum Bapften einen 
weblen, Lyfifta fol, fo geht es wohl, Aus end, o Yungfern, fehen, Ob 
Philemon genugfam fann Flir elmer Bapft beſtehen.“ Yn Laukhardts Ge- 
[hidte ,Eulentappers Leben und Leiden’ (1804), bie Giefener Zuſtände ans 
ben flebgiger Jahren deB 18. Jahrhunderts ſchildert, trifft ber Geld im 
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28. Kapitel in einer Dorfſchenke Studenten, die „einen Papſt maden” und 
nad einer lingerest Unterbredung „wurde der Papft vollendet“. Dann heißt 
es weiter, dab Eulenkapper „jede Woche wenigſtens einmal Papſt war’. 

2101 f. Der erſte Vers iſt der Anfang des Volksliedes Venusgärtlein 
(1650) Mr. 118, der zweite ſehr häufig, z. B. in ‚Frau Nachtigall“ (Wunder⸗ 
horn Reclam 1, 64). 

2111—2114. Die Stelle fAHrt gum erſten Male in den Vorjtellungs- 
freid der „Hexenküche“ und der „Walpurgisnacht“, ans dem Goethe das Ma⸗ 
terial für ben Erſatz der fhafefpearifierendDen Stellen des Urfauſts nahm. 

2124. bom neuſten SGnitt, trop dent Namen Luther8 wohl ohne 
bie Abſicht, eit Vied mit Hiftorifher Farbung von 1525 gu geber.. 

2138. Der alte Indikativ des Präteritums, mhd. tét. 

2171f. In einer Beſchreibung Leipzigs von 1768 wird die Stadt 
„Paris im Kleinen“ genannt, wie vorher ſchon (1745) Trömer Berlin „Klein⸗ 
Paris“ nannte. 1787 helßt es in ber Schrift, Freye Bemerkungen über 
Berlin, Leipzig und Prag“: „Leipzig iſt ofnftreitig eine der ſchönſten Städte 
itt Deutfehland, fte wird dahero immer klein Paris genannt.“ Goethe ſchreibt 
Oſtern 1766 an ſeine Schweſter: ,On se croirait presque à Paris“ und 
fpdter (an Fritſch, O. März 1790): „Leipzig hieß fonft Keine Rarid”, gewif mit 
Erinnerung an unfre Stelle, die tronifd gemeint ift und im Urfauſt nod feblt. 

2176f. Tirer les vers du nez, ein Geheimnis entloden; Hier, wo⸗ 
er fie fomment, fiebe den Urfauft. 


2179. Wegen her auffallenden Kleidung Mephiftos. Leipzig als Meß— 


ftabt fah beſonders viele diefer Fahrenden. 
2181. aufgiehen. Dad Bild tft bon dex Daumfdrauben Hergenomment. 
2184. Das Hinken des Tenfels (Grimm, Deutſche Mythologie, S. 944.) 
wird nur Hier erwähnt; ber Pferdefuß 2499, 4065, 6340, 7150, 7738, 


alle3 Stellen, die int Urfauft und Fragment fehlen, wo er nidt hinkend ge= 


dacht ift. 

2189f. Sand Arid (aud Haus Dumm) don Rippad, Leipgiger Spott- 
name eines ungefdidten Dtenfden, vow dent Dorfe zwiſchen Leipzig und 
Maumburg, aud in Goethes Perfonenvergeiduts gu „Hanswurſts Hochzeit“ 
feit 1710 belegt. | 

2205f. Hindeutung auf die Weltfahrten ? 

2207—2288. Die Abneigung des buͤrgerlichen Elements gegen die 
Verderbnis und beſonders das GilnftlingSwefen der Höfe Hat Goethe in 
wigiger Form, feinem Vater und den milder denfenden Qangeren in den Mund 
gelegt, durd) eine Reihe bon Sprudhverfen im 15. Bude don , Didtung und 
Wahrheit“ ausgedrildt, darunter aud) da3 Wort: „Willſt du die Moth bes 
Hofes fhauen: Da wo dichs juct, darfft bu nidt frauen! Eine Fabel don 
Schubart, , Der Hahn und der Adler“, erfdienen in der „Deutſchen Chronik“ 
ant 21. April 1774, beginnt, nach Ynhalt und Ton an das Flohlied er⸗ 
innernd: ,,€in Fürſt war einem Hahnen hold; — (2207) ,Warum nidt gar! 
Was? einem Habnen |‘ (2209) Ya, fa, ex liebt’ ihn mehr, ald feine Unterthanert. 
— (2213 f.) Sein Ramm war Purpur, feine Feder Gold. Dumm war ex gwar’ 
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jebod fein Riteriti Galt an bem Hofe fiir Genie (2227). Kein HSfling burfte fid 
erbreiften, Dem Hahnen was gu thun. Ihn ſpeißten Princeffinnen mit eigner 
Hand (2281 ff.), Und ſchmückten ſeinen Half mit einem goldnen Band. Der 
Hofmann ehrte ihn, der oft vor Neid erftidte, Wenn ſich die Dame niederbückte, 
Und er die Perlenſchnur am Marmorarm bepidte’’ (2284, vgl. and bie Reime 
2235 : 2287). Der weitere Inhalt der Fabel Hat gum Flohlied teine VBe- 
giehung, bod bat der Anfang gewiß, bewußt oder unbewußt, Goethe Did= 
tung beeinflugt. ; 

2214. Nach Franlfurter AMusfprade ift Sohn ein erträglicher Reim 
auf Flog. 

2254f. Bujak der VerSfaffung, vielleicht literariſche Satire, wie 2392. 

2256. Der Rheinländer als Weinlenner, vielleicht auch Weinhändler 
(vgl. den Urfauſt). 

2257—2801. Das Zauberſtück wird guerft in den fogerannten Erfurter 
Kapiteln des Fauſtbuchs von 1589 nad HogelS Chronik beridtet. Fauſt 
fommt gu einer @ajteret, beraufdt fid und „da feht (fingt) er an feine 
Boſſerey mit jnen gu oben, fpridjt, ob fie nit mdgen aud einen frembben Wein 
ober gtveen berfuden: anttworten fie, ja, darauff er weiter fraget, ob8 ein 
Rephal (Rheinfall), Maluafier, Spannifd ober Frantzöſiſch Wein fein fol, gidt 
einer [adend gur antwort, fle feind alle gut. Bald fordert Fauſtus ein borer 
feet an auff die ſeiten am tiſchblat bier Loder nadeinander gn boren, ftopff 
Pflddlein fiir, wie man bie Zapffen ober Hane bor die Faffe gu fteden pfleget, 
heißt jut ein paar frifde Glefer bringen, als dis gefdehen, geudt er ein Pflöd⸗ 
‘Tein nad dem andern, vnd left eim {bern aus dürrem Tifdblad, gleid aus vier 
Faſſen, twas bor Wein er fordert, bnter den obernanten. Des wurden fid die 
Gejten laden, vnd feind guter Dinge.“ 

2299-—2801. Gin frei erfundener Zuſatz Goethed ift bie Verwandlung 
des verſchütteten Weins in Fegefener. 

2272f. Spott gegen die Deutſchtümelei und ben „Welſchenhaß“, na⸗ 
mentlich im Klopſtockſchen Kreiſe Franzen, bis auf Goethes Zeit in der 
Poeſie gebräuchliche Abkürzung. 

2284 - 2287. Alte Kinderreime, vielfältig nod Heute im Gebrauch, hier 
nicht, wie fonft, als Kettenreim, aber dem Sinne nad durch die Gleichſetzung 
der hölzernen Reben mit dem hölzernen Tiſch. 

2298f. Tagebuch der erſten Schweizer Reiſe 1775, ſiehe S. 284. Ferner 
an demſelben Tage: „Daß es der Erde ſo ſau wohl und ſo weh iſt zugleich.“ 
Auf dem Gotthardt: „Sauwohl und Projeckte.“ 

2307. Hokuspokus, wahrſcheinlich aus dem Holländiſchen einge⸗ 
führtes Taſchenſpielerwort, vielleicht entſtellt aus ,hoc est corpus meum?, 
den Worten des katholiſchen Prieſters bei der Wandlung. 

2818—2319. Den Weintraubenzauber Fauſts erzählt als hiſtoriſch 
Philipp Camerarius (1591). Fauſt hätte ſeinen Zechgenoſſen auf Verlangen 
um Weihnachten den Anblick eines Weinſtocks mit reifen Trauben verſchafft, 
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aber unter der Bedingung, dab fie fich alle ftumm und bewegungslos ver⸗ 
halten follten, bis er ihnen erlanbe, die Traubert abgufdneiden. Durch ihn 
verblenbdet, erblidten fie jo viele Weintrauben, al8 ihrer an Bahl waren. Gie 
ergriffen ihre Meffer und erwarteten feinen Befehl, die Tranben abzuſchneiden. 
Nachdem fie eine Werle voll Erwartung geftanden Hatten, berwandelte fid 
der Weinftod in Raud, und fle fahen, dab ein jeder anftatt ber Traube, die 
er gu faſſen meinte, feine Naſe ergriffen hatte, fo dak er ſich diefe abgefdnitten 
hatte, wenn er nidt Faufts Vefehl erwartete. Auch die Variante, dab nicht 
die eigene Rafe, fondern die de3 Nachbars ergrijfen wird, findet ſich ſchon vor 
Goethe. 

2332. Mein! Verkürzung von Mein Gefelle!, der alten Anrede an 
jeden Befreundeten, oder aud von Mein Gott. 


Hexenküche. 
(B. 2337—2604.) 


Gedidtet Ende Februar 1788 im Garten der Villa Borghefe in Rom. 
fiber die dramatifde Bedeutung ber Sgene fiche S. 82, 152f. Cine Hexen⸗ 
tiiche mit Herd, Raudfang und daraus auffahrenden Seren hat Goethe ſchon in 
Frankfurt gegeichnet (fiehe die Nadbhilbung in meinem „Goethe“ S. 77) eine 
Hexenſzene mit Keffel, Bauberfpiegel und Bauberfrets ſpäter (ebenda S. 168). 
Für die landlaufigen, hier berwerteten Vorftellungen bedurfte es webder litera⸗ 
riſcher nod bilblider Vorlagen; erft fpater, gur Walpurgisnadt, waren ein⸗ 
gehendere Studien nötig. Um fid in der römiſchen Shinheitswelt au dem 
nordiſch diifteren Fauſtſtoff guritdgugwingen, ergreift ber Didter diefe der 
eigentliden Sage gang fernen, nur als Wusgeburt des Teufelwahns äußer⸗ 
Tic) mit ihr verwandten Vorftellungen tiefften Aberglaubens. Yn ihnen meint 
er ben Kreis feiner alten Didtung wieder gu betreten; aber trog meifter- 
haftem Ernenern be8 friiheren Tons find dod in Inhalt und Form die Unter⸗ 
ſchiede nidt gu verfennen. Das Sauberwejen wird Hier, im Gegenfag gur 
Magie, als finnlos mit ſinnloſen Reden dargeftellt, an deren „dramatiſch⸗ 
humoriſtiſchem Unfinn’ fic) die Erklärer, ſchon gu Goethes eigenem Ergdgen, 
gwed= und erfolglo8 abgeplagt haben. Die Meerkatzen, langſchwänzige 
Affen, find nach lutherifder Anfidt, wie alle Affer, Geſchöpfe bed Teufels, die 
er feiner alten Liebſten, der Gere, als Diener beigegeben hat. 

Goethe hat einmal beabſichtigt, Auerbachs Keller und Hexenkliche enger 
gu berbinden, S. Band 1, S. 380, Mr. 22. 

2842. über biefe ‘Gronologiige Beitimmung, durch die der Farft der 
Anfangsfgenen gu einem Flinfziger wird, flehe S. $2, 152. 

2850. Es Hilft fider, und bu wirſ es doch nicht anwenden wollen. 

2368. Phil. 2,6: „Welcher (Chriſtus), ob er wohl in göttlicher Ge⸗ 
ſtalt war, hielt es nicht fiir einen Raub, Gott gleich gu fein”, d. h. Anmaßung; 
bier aber ‘gerade der Gegenfag, wie in Boethes Brief an Shiller bout 29. April 
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1798: „Freund Meyer wird es aud fiir feinen Raub (Mißbrauch) acten, 
au dieſer barbarifden Kompoſition (gum Fauft) Zeichnungen gu verfertigen”. 

23861. Dich bid gum adhtgigiten Jahre jung gu erhalten. 

2866—2877 feblen im Fragment. Gie follen den Bejud ber Hexen⸗ 
fiche tod) ftirfer motivieren. 

2869. Der Teufel als Briidenbauer aud 10121. 

2883. Im Fragment ,Sdoritein”, wie im DMthd. und im Holl. 
schorsteen, 

2387. jemand, im Fragment „etwas“. 

2390—2393 fehlen im Fragment. 

2892. Am 26. Juli 1797 nennt Goethe im Briefe an Schiller ein 
ſchlechtes neues Bud eine Vettelfuppe, wie fie bas deutſche Publikum liebt“ ; 
bie umfangreiden und fraftlofen Unterhaltungsſchriften. Vielleicht die 
böhmiſche, gehalt= und gefdjmadlofe Zebrazka, jedenfal8 nidt die nabrbafte 
Rumfordfdhe Guppe, wie Ridard Mt. Mteyer annimmt. 

2394—2401. Die durch ba8 ftaatlide Lotto erregte Spielwut des 
Voltes hatte Goethe in Stalien tennen gelernt. 

2399. Duntel; vielleicht „ſo tame ich gu Verftand” in bem Sinne, dak 
ber Beſitz (wie angeblid) bas Amt) Verftand gibt. 

Vor 2402. Cin Bild yon David Teniers ftellt Affen mit einer Welt- 
kugel fpielend dar. 

2410 and 2418. Gebeimnisvolle, ohne Verbindung in den Zuſammen⸗ 
hang hineingetworfene, finnlofe, ſcheinbar tieffinyige Ausrufe. 

24156—2420. Gdon bet Bheofrit, Lutian, Artemideros, Aelian ift 
bom Weisfagen burd das Sieb bie Rede. Es foll ſich nad bem deutſchen 
Volksaberglauben beim Nennen des Verbreders, den man mit feiner Hilfe zu 
entbeden fudjt, vor felbft drehen. 

2427f. Berfpottung des Königtums, wie 2448 f. geigt. 

2480. Der Bauberfpiegel ber mittelalterlidjen Sagen geigt bie ferne . 
Geltebte oder antwortet, wie im Marden bon Sneewittdhen, anf Fragen, die 
man an ihn ridtet. Goethe verleiht ihm bier bie Eigenſchaft, dak er ohne 
Beſchwörung, fpontan, ein Bild von beriidender Schönheit zeigt. Es ift nicht 
Helena, die niemal8, wie dieſes Bild, unbefleidet bargeftellt wurde; aud 2604 
und 6495 ff. fpreden bagegen. Man denft an Ydealbarftellungen ber Venus, 
wie bie Giorgiones in Dresden, Tigians Venus in Floreng. Da8 Bild trübt 
fi betm Nähertreten, wie aud) bie Idole im erften Att des gweiten Teils; 
bod während dort ohne Zweifel dieſer Vorgang einen hohen fymbolijden Sinn 
hat, diirfte bier, entipredjend der gefamten Haltung des Fragments, nur eine 
Verftirtung des geheimnisvollen Cindruds beabfidtigt fein. Yn höchſt wirk⸗ 
famem Sontraft geht neben den Wuferungen von Faults Entgiiden das 
fragenbafte Spiel des Mephiftopheles mit ben Tiere her. 

2441f.. 1. Moſe 1,81: ,, Und Gott fabe an alles, was ex gemacht hatte, 
und fiehe da, es war fehr gut.” Weftdftlider Diwan X, Es ift gut: Gott 
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beim Anblid Adams und Evas , Gut! rief er fic gum Meiſterlohn.“ Goethe 
an die Frau bon Branconi 28. Ang. 1780: er wilnfde ſich in ihrer Gegen⸗ 
wart reider an Anger, Obren und Geift, ,um nur gu fehen, und glaub- 
wurdig und begreiflid) finden gu finnen, daß e8 dem Himmel, nad fo viel 
perungliidten Verjuden, aud einmal gefallen und gegliidt bat, etwas 
Yhresgleiden au machen.“ 

Bor 2450. Ym Fragment ,eine gerbrodene Krone”. Das fie fon 
gerbrodjen ift, ergt6t fid daraus, daß fie geleimt werden foll; aber dagu ftimmt 
nicht die Bemerfung vor 2454. Die Anjpielung auf die franzöſiſche Revolution 
ift flav; Schweiß tit hier gleidbedeutend mit Blut. 

2454—2464. Die Satire fpringt unvdermittelt auf Literariſches über. 
Die Tiere ſind kleine Dichter, die nachahmen und allenfalls, wenn das Glück 
günſtig iſt, in ihren Reimen auch Gedanken ausſprechen. Sie ſagen das offen, 
was die meiſten unbedeutenden Dichter zu leugnen ſuchen. 

2401. Die Raben hat der deutſche Teufel von Wotan geerbt, deſſen 
Boten ſie waren, vgl. 10664. 

2495. Wud hat ufw., ein gweiter Grund dafur, das ibn die Sere nicht 
gleid) exfannt- bat. 

2500. Bet Lenten, in der Offentlidteit, ‘fo and Banb 1, S. 366, 
Nr. 8, B. 1. 

Bor 2514. Die unanſtändige Gebärde des Mephiſtopheles, die er nach 
3291 verwendet, iſt gewiß bad italieniſche far le fiche. Bgl. darüber Lieb— 
recht im Anhang gu ſeiner Liberfepung don Baſiles „Pentamerone“ (1846). 

2519. Das Trinkgefäß wird fehr unbeſtimmt bezeichnet: Hier als Glas, 
2525 Glasden, 2531 Lafje, 2579 Scale. 

2526. Bei allen Bauberjtiiden ernjterer Art find genau beftimmte vor⸗ 
bereitende Hanblungen und Zeremonien gur Abwehr der damit ftets verbun⸗ 
denen Todedsgefahr nötig. 

2534. Der Getrug liegt nicht etwa in ber bem Trunte beigemeffenen 
Wirlung ober ben Beremonien, fonder in den ſinnloſen Worten. 

2540—2552. Das Hereneinmalein’ beriihrt fig in der äußeren Form, 
den zweihebigen Verfen mit meift ftumpfen Reimen, dem leiernden Ton und 
gum Teil and im Inhalt nahe mit dem Versanhang eine3 fleinen Budes 
„Alchimiſtiſches Siebengeftirn” (Frankfurt 1756), bas Goethe leicht gefannt 
haben kann.  Weniger wahrſcheinlich ift die Cinwirfung italienijder 
Rottoprognojen. 

2561f. Aus dem finnlofen Zablenfpiel der Here nimmt Mephiftopheles 
einen, darin in Wahrheit nicht enthaltenen Spott gegen die Dreifaltigteitslehre 
al8 Ouelle geiftiger Wirrfal heraus. Goethe gu Edermann 4. Januar 1829: 
„Ich follte aud glauben, daß Dret Eins fei und Ein’ Drei; das aber wider⸗ 
ftvebte dem Wahrheitsgefühl meiner Seele.” 

2581. Akademiſche Grade: Magifter, Doltor, Profeffor. 

2590. Die Anfpielung betweift nits fiir eine fon 1790 geplanie 
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Walpurgisnadtigene. Dak die Geren in der Walpurgisnacht den Dank bes 
Teufels für thre Dienfte empfingen, war allgemein befannt. 


Die Gretdhenfzenen. 
(B. 2605—4612.) 


Bis auf drei Epifoden — Wald und Höhle (guerft 1790), Valentins 
Tod und Walpurgisnadt (guerft 1808), — ift diefer gangeRompler ſchon im Ur⸗ 
fauft enthalten, alfo bi8 1775 entftanden. Alle Bemuhungen, innerhalb der 
möglichen Werdegeit diefer höchſten poetifden Leiftung Goethes für bas Ganze 
ober Eingelned die Entſtehung genauer gu fixieren, ertweifen ſich als unguvers 
laffig. Insbeſondere mug dies von der Benugung des Stoffes in Heinrid 
Leopold Wagners „Kindermörderin“ gelten. Nur fo viel fteht feft, daß thm 
Goethe ,feine Whfiht mit Fauſt, beſonders bie Kataftrophe von Gretchen“ 
erzählt hat, und dab Wagner bas Sujet auffabte und es fiir fein Traner= 
fpiel benugte. Goethe jagt weiter: „Es war das erfte Mal, bab mir jemand 
etwas von meinen Vorfaigen wegfdnappte .... Ich Habe dergleichen 
Gedankenraub und Vorwegnehmen nadher nod oft genug erlebt, und 
hatte mid bei meinem Zaudern und Beſchwatzen fo manches Vorgefegten 
und Eingebilbeten nicht mit Recht an befdweren.” Die Worte Goethes 
befagen, und Wagners in ber Hauptfade gang felbftandiges, aus Strapburger 
Erlebniffen Hervorgegangenes Stück beftitigt es, dab ein, vielleicht Hier und 
ba im Detail vorgedadter Plan Wagner mitgeteilt wurde. Was has 
mals bon der Gretdhen=Tragddie fdon vorhanden war, bleibt gang un⸗ 
gewiß, und nidt einmal fiir die Befdaffenheit des Planes in jenem 
Stadium der Entftehung kann die „Kindermörderin“ irgend etwas be— 
fagen, ba gar nicht feftguftellen iff, wo und wie der Verfaffer das vow Goethe 
Empfangene fortgebildet oder unbenutzt gelaffer hat. Der „Kindermörderin“ 
gebiifrt in der Faujtphilologie nur als ber erften der von Goethes Dichtung 
angeregten Nachahmungen eine befdeidene Stelle; was daritber ijt, bad ift vom 
Ubel. Auch alle andern Mtittel, Hier Genauered fiber das innere und dufere 
Werden gu erfunden, führen nicht ber gewagte, gum grofen Tetl methodiſch 
gang verwerflide Nombinationen hinaus; nur mag al8 guldffige Vermutung 
erfdeinen, dab bie Beit ber leibenfdjaftlicffter Liebesnot des Dichters, der 
Sommer 1775, das Stärkſte und Größte gutage gefördert Hat und dab Valen⸗ 
tin Tob fdon ebenſo geplant whr, wie er ſpäter ausgeführt wurde. 
Unter biefer Vorausſetzung erfdeint bie ganze Szenenreihe fdon im uUrfarft 
geſchloſſen; , Wald und Höhle“ und „Walpurgisnacht“ find fiir das etgent= 
lide Drama ohne Bedeutung. 

Mit dem urfpriingliden Gauftthema leidenſchaftlicher, alle Schranken 
burdbredenber urjpriinglider Eigenart war and die Liebeshandlung gegeber. 
Der Gegenfag gentalen, nur von der inneren Stimme beherridten Dranges 
und verftandeSmipiger, überlieferter Satzung offenBart ſich hier nod) viel eins 
dringlicher al8 im Bereich geiftiger Tatigtett, bem Schauplatz der erſten Szenen⸗ 
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reife des Urfauſts. Dort innere Rimpfe, bie zwar bis zur Verzweiflung 
führen, aber nicht in ſichtbaren Guberen Zuſammenſtößen mit dex Umwelt ſinn⸗ 
lich darſtellbar waren, hier, in dem Gegenſatz übergewaltigen von der Natur 
ſelbſt geſetzten Liebesverlangens und der herrſchenden Moral, Konflikte echt 
dramatiſcher Art, in denen innere Tragik ſich in eine erſchütternde Handlung 
umſetzt. Denn wo der unbeſiegbare Naturtrieb ſich Befriedigung erzwingt, 
ohne durch die Eheſchließung von der Kirche legaliſiert zu ſein, da folgt unaus⸗ 
bleiblich die Schande, und aus der Furcht vor ihr nur zu oft das Verbrechen des 
Kindesmords, der vom Geſetz mit dem Tode von Henkershand bedroht “ft. 
Dieſe Geſetzgebung, die einem kalten Vergeltungsdrange entſprungen war, 
entſprach nicht dem warmen, menſchliche Schwäche milde beurteilenden In⸗ 
dividualismus des 18. Jahrhunderts. Er ſah in der Gefallenen ein unglück⸗ 
liches Opfer der Verhältniſſe, und nannte die Geſetze, die nur die Tat und nicht 
den Zuſtand des Verbrechers beachteten, „kaltblütige Pedanten“, die unge⸗ 
recht nicht mit der Verführbarkeit des ſchwachen Geſchlechts rechneten und den 
eigentlich Schuldigen, den Verführer, nur ſelten und dann weit milder 
ſtraften. Die Dichtung der Geniezeit hat die verlaſſene Geliebte, die Kindes⸗ 
mörderin, mit Vorliebe dieſer Auffaſſung gemäß als ſchuldloſes, mindeſtens der 
Verzeihung würdiges Opfer dargeſtellt, und neben ihr den Mann als ſchwarzen 
Verbrecher, als Treuloſen, Pflichtvergeſſenen gezeichnet. Näheres darüber 
Literatur Mr. 66, S. 89 ff. Als Beiſpiele dieſer typiſchen Auffaſſung bes 
Themas fei Bürgers Ballade, Des Pfarrers Tochter von Taubenhain“ und 
Schillers „Kindesmörderin“ neben Wagners Drama genannt. Alle dieſe 
Dichtungen legen das Schwergewicht auf die Verlaſſene, ihre Furcht vor 
Schande und die daraus entſpringenden Taten der Verzweiflung; denn ſie 
alle wollen, in der durch den Zeitgeiſt vorgeſchriebenen Richtung wirkend, 
Mitleid, Grauen und Abſcheu erwecken. Daß dieſe Tendenz auch bei Goethe 
nicht fehlt, zeigt ſeine ſpͤte Uußerung in dent Entwurf einer Rezenſion von 
1827, wo er von dem Verhältnis Fauſts zu Gretchen ſpricht „das in dem 
Wuſt mißverſtandener Wiſſenſchaft, blirgerlider Beſchränktheit, ſittlicher Ver⸗ 
wirrung, abergliubifden Wahns gu Grunde ging und nur durch einen Hauch 
pon oben, der ſich gu dem nathrlidien Gefühl des Guten und Redten gefellte, 
flix die Cwigteit gerettet werden konnte.“ 

Als Goethe von dem Stoffeergriffen wurde, trat aber fiir ihn ſogleich anderes 
weit bedeutſamer daraus Hervor: die Liebe als unwiderfteblide Naturmacht, 
um ſo unwiderſtehlicher, je reiner und unberührter das Herz iſt, das von ihr 
ergriffen wird. Die Kataſtrophe wird für ihn zum notwendigen Ausgleich 
zwiſchen Natur und menſchlicher Satzung, bie bas freie Walten der Triebe 
nicht dulden darf und deshalb Siihne dafür gu fordern hat, gleichgültig da⸗ | 
gegen, ob gemeine Liifternheit ober reinfte Hingebung die Liebenden vereinigte. 
Was der verlaffenen Geliebten widerfabrt, ift dann zugleich Erlsſung von uner⸗ 
triglidem Dafein und Sithne. Der Mann braucht nicht ein talter, bewußter 
Verführer gu fein. Wenn er bas Mädchen, bas durch ihn mit der höchſten 
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Wonne and des tiefften Leibs teilhaftig geworden ift, in ihrem Unglitd bers 
aft, fo erfiegt er nad) Goethes Anſchauung einem andern, ebenfo unwider⸗ 
ftebliden Naturtrieb wie frither bem Liebesverlangen, dem Freiheitstrieb. 
Dieſer Drang, der Goethe von Friederike, Lili, Charlotte von Stein fortzwang 
und der er fo vielen ſeiner Helden verliehen Hat, iſt in ihm fo ſtark, daß ifm ein 
Mann, der ſich an ein Müdchen hängt, bedauernswert iſt; er ſieht ihn als 
einen Gefangenen an (Stella), und verſtärkt wird das Freiheitsſehnen durch 
bas Gefithl, dab die Liebe, wie ein Netz, die Glieder einſtrickt und alle Kräfte 
erftidt. Go erfdeint Fanft gwar fdulbig, aber Handelnd unter einem Brwang, 
der unwiderſtehlich ift. 

Im ,, Werther” (12. Auguft) Hat Goethe bas Schickſal eines verlaßnen 
Mädchens typiſchdargeſtellt. „Ein gutes junges Geſchöpf, bad in dem engen Kreiſe 
haͤuslicher Beſchaftigung, wöchentlicher beſtimmter Arbeit ſo herangewachſen war, 
das weiter keine Ausſicht von Vergnügen kannte, als etwa Sonntags in einem nach 
und nad zuſammengeſchafften Putze mit ihres gleichen wnt die Siadt ſpazieren gu 
gehen, vielleicht alle hohe Feſte einmal gu tanzen, und übrigens mit aller Leb⸗ 
haftigkeit des herzlichſten Anteils manche Stunde fiber den Anlaß eines Ge— 
zaͤnkes, einer übeln Nachrede, mit einer Nachbarin gu verplaudern; deren 
feurige Natur fühlt nun endlich innigere Bedürfniſſe, die durch die Schmeiche⸗ 
leyen der Männer vermehrt werden, all ihre vorige Freuden werden ihr nach 
und nach unſchmachaft, bis ſie endlich einen Menſchen antrifft, zu dem ein 
unbekannies Gefithl fie unwiderſtehlich hinreißt, auf den fle nun all ihre Hoff⸗ 
nungen wirft, bie Welt rings um fidh vergift, nichts Hort, nichts fleht, nights 
fühlt als ihn, den Cingigen, fid) nur fehnt nach ifm, dem Etngigen. Durd die 
leere Vergnügungen einer unbeftindigen Eitelfeit nidt verdorben, zieht ifr 
Verlangen grad nad) bem Zwecke: Sie will bie Seinige werden, fle will in 
ewiger Verbindung all das Glück antreffen, das ihr mangelt, die Vereinigung 
aller Freuden genieffer, nad denen fie ſich ſehnte. Wiederholtes Verfprecher, 
bas ihr die Gewißheit aller Hoffnungen verfiegelt, kühne Liebkoſungen, die thre 
Begierden bermehren, umfangen gang thre Seele, fte ſchwebt in einem dumpfen 
Bewußtſeyn, in einem Borgefilh! aller Freuden, fle ift bis auf den höchſten 
Grab gefpannt, wo fie enblid ihre Arme ausſtreckt, all thre Wiinfde gu um⸗ 
faffen — und ihr Geltebter verläßt fie. — Erſtarrt, ohne Sinne fteht fle vor 
einent Ahgrunde, und alle’ ift Finfternis um fle Her, teine Ausficht, kein Troft, 
feine Whnbung, denn der Hat fie verlaffen, in dem fle allein thr Daſeyn fühlte. 
Sie fleht nicht bie weite Welt, Hie vor ihr liegt, nicht die Vielen, die thr 
ben Verluft erſetzen fSnnten, fle fühlt ſich allein, verlaffen von aller Welt, — 
und Blind, in die Enge gepreßt bon ber entfeplidjen Noth hres Hergens ſtürzt 
fle ſich binunter, nit in einent rings umfangenden Tode all ihre Quaalen au 
erſticken. 

Gewiß ſchwebt Goethe bet dieſer Schilderung ein gang äühnliches Geſchöpf 
wie Gretchen vor; aber die Vorgängerin iſt nicht der Schande verfallen, wird 
nicht zur Kindesmörderin und endet nicht auf dem Schafott, ſondern durch 
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Selbfimord. Die gange Fülle der Tragif, bie in bem Schickſal der berlaffenen 
Geliebten fiegen fann, hat Goethe exft im ,Fauft~ erſchöpft. Und mm fo mehr, 
ba ifm erft Hier der Ranm und die Technik gur gleidmafigen Ausbreitung 
aller Motive gegeben war. Er zeigt nad) der erften Begegnung die Liebenden 
einzelu je gweimal, wm 503 Seimen und Wachſen de3 Verlangens zu ſchildern. 
Er bereitet dann in gwei weiteren Parallelſzenen die erfte Sujammentunft vor. 
Er zeigt fie in immer wachſender Glut dreimal nebeneinander und dazwiſchen 
wieder je einmal voneinander getrennt. Dann aber gehört das Inter⸗ 
enſe ausſjchließlich dem Mädchen, das ber Schande anheimfällt, in drei 
Situationen (Brunnen, Mater dolorosa, Dom) erſcheint fie unter der immer 
ſchwereren Laſt der wachſenden Qualen, wihrend der Mann immer wieder 
gu ihr vom Berlangen guriidgetrieben wird und ben Uutergang, gleid ibr, 
als eingiged Heil anfieht. Bis er entflieht, fie in „abgeſchmackten Freuden“ 
vergift, und gu [pat wieder neben ifr erſcheint, wm fie gu retten. 

Gar diefe Handlung bot die Fauftfage in dem Bude bed Chriftlid) Mey⸗ 
nenbden feine Anregung; denn die bon Pfitzer Abernonrmene Geſchichte der fdhinen 
armen Magd (fiehe S. 37) fann ſchwerlich anregend gewirkt haben, und der 
dbramatiiden Form der Uberlieferung feblte, ſoweit wir ihren früheren Su- 
ftanb fennen, ebenfallS jeder verwandte Bug, wenn fie and den Helden al 
famlid begehrenden Wolliijtling darftellte. Hier ift Goethe fiber ben Kreis 
ber Fanftjage frei hinausgeſchritten und hat den nenen Inhalt, den er ifr in 
den vorhergehenden Szenen verlieh, and mit einer nenen, ſelbſtgeſchaffenen 
Handlung umgeben. Der Teufelsbund wurde noch mehr als zuvor Nebenſache. 
Mephiftopheles iſt nur Helfer, Fauſt wird durch fein Begehren, nicht durch 
tenflijden Einfluß gu Greichen hingetrieben, dieſe fällt allein durch die 
Ubergewalt dex Leidenſchaft. Der Zuſammenhang mit ben früheren Suz 
finden Faufts wud der Einfluß MepHhiftos wird im Fragment verſtärkt 
(fiche G. 84) und bie endgfiltige Faſſung orbnet bie Gretchenfzenen der 
nenen Handlung als widtiges Glied cin (fiehe S. 115). Ob Goethe dex 
. Ramen Greichens frei gewaihit oder pon ber erftew Geliedten feiner Jüng⸗ 

lingsjahre entlehnt hat, lift ſich nicht entſcheiden, ebenfowenig, wad feine 
Erinnerung bon der einen auf die andere fibertrug. Dak Heinrid) (der 
nene Gorname, den er ftatt des niebrig Mingenden Yohaun feinem Helden 
verlieh) im Kalender neben Margarete fteht, ift ſchwerlich fr die Benennung 
dex beiben Liebenden beſtimmend gewejen. Die Formen Gretchen und 
Margarete wedjeln erft in der endgültigen Form fo, daß die längere Form in 
ber Perſonenbezeichnung der Heiter, die tirgere in den tragifden Sgenen 
augewendet wird, daneben nod) vereingelt Margretlein (2827), Gretelchen 


(2873). ca die dramatiſche Technik vgl. S. 146, Aber Gretdens Charatter 
©. 1171 ff. 
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ſchloſſenen Vorhang umgeben. Jetzt, nad dem Lode des Vaters, ſchläft bie 
Mtutter mit Gretdhen darin (8505). Szenen am Vette ber Geliebten hat bie 
franzöſiſche Analkreontik des 18. Jahrhunderts mit Vorliebe gezeichnet (3. B. 
Grécourt, l’amant et le lit, Oeuvres, Luxbg.1761 8, 44), und nad ihrem 
Vorbild benugen die deutfden Nadahmer die Situation al’ Wnregung gu 
pitanten Gebdanten und Vorſtellungen der Viebhaber, 3. B. GSR, Wuf Hen⸗ 
rietten8 Brautbett und J. G. Jacobi, Wn Belindens Bett. Will man bie Ver= 
tlefung des Gefühls bei Goethe erfennen, fo vergleide man die Stelle mit dem 
gulept genannten Gedicht. Byron wurde burd fle an Shakeſpeares „Cymbe⸗ 
line“ II, 2 ertunert, wo ber lüſterne Qadhimo das Bett ber ſchlafenden 
Ymogen betradtet. 

2709. Graus begeidnet hier, bie eigentlide Vedeutung erweiternd, die 
ſtarke, unbeftimmte Empfindung, die körperlich fühlbar wird. 

2712. eingeboren, bon Beburtan innerlich vorhanden und mit der Ent⸗ 
widelung allmählich ſich offenbarend. Gerber redet in der ,,Wlteften Urtunde 
des Menſchengeſchlechts“ I, VI davon, was e8 fiir ein {pated Kunſtwerk ge- 
weſen, twilltitrlide Spredlaute gu erfinden, ... ,,die innere Gliederlofe Ge⸗ 
burt des EngelB, ber Menſchlichen Seele, auf Cinmal Auswärtigen, Ab⸗ 
wefenden, einer Menge Volks gu geſtalten“. Vgl. aud 1092, wo bas Wort 
durch unfere Stelle volleren Klang erhält. 

2716. entwirkte, nicht bom Gewebe, fondern entwidelte ſich durch die 
Wirlungstraft der überall webenden, 6. h. in fteter Hine und Herbewegung 
fi offenbarenden Natur, vgl. 884, 441, 508. 

2782, Mephiftopheles hat bas Käſtchen geftohlen, ſich nicht erſt die Mühe 
genommen, einen vergrabnen Schatz zu heben (2676); wie er auch im Fauſt⸗ 
buch das, was Fauſt braucht, zuſammenſtiehlt. 

2786. Ym Urfauſt deutlicher „eine Fürſtin“. 

2787. Der Koſtbarkeiten bedurfte es eigentlich nicht, ba Gretchen bod 
den wirklichen Wert nicht zu ſchätzen weiß. 

2744. Zeichen des eifrigen Nachſinnens, der Mühe, die ex aufgewendet 
Hat, nicht nur um Fauſt bas Geſchenk gu beſorgen, ſondern auch um die Ge— 
legenheit gum Betreten des Bimmers auszuſpähen. Kurz entſchloſſen hanbdelt 
er darauf an Fauſts Stelle. 

2750. Im Fragment und 1808 ,,ftfind’ leibhaftig“; die beſſere alte 
LeBart feit 1816 wiederhergeftellt. 

2767. Meflerempfindung, wie ſtärker 8187. 

2769-2782. ,,Der Konig in Thule” ijt im Gommer 1774 von Goethe 
vorgeleſen worden und furg zuvor gedidtet, gleid) den nahe deriwandten, 
balladenartigen Gebidten „Geiſtesgruß“ und „Es war eine Buble fred ge 
nung“ im Geifte alter, volkstümlicher Didtung fret erfunden und geftaltet. 
Die Altefte Form geigt ber Druck von Sedendorffs Rompofition (1782), betitelt 
Der K. von T.“, dor der jüngeren Faffung des Urfauſts mannigfadabweidend, 

fonder’ 2762 Cinen 2768 Dex Becher war ihm 2767 gum fterben 2771 beym 
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hohen Königsmale 2773 Am alten 2774 Auf feinem Schloß 2775 Da fab 2779 
finfen und trinfen 2780 Und ftiirgen 2782 Trank keinen. Damit und mit der 
lepten Faffung ift ber Urjauft gu vergleidhen, um die künſtleriſche Durchbildung 
der Ballade au verfolgen. Für die Fauſtchronologie tft ſowohl die Entitehungs- 
geit wie bad Verhältnis der verfdiedenen Faffungen ohne Bedeutung. 

2759. Die ,ultima Thule* der Romer, 5a8 fagenhafte nbrdlidfte Land, 
Hier als Urſitz des Germanentums, deffen höchſte Cigenfdaft, die ben Tob be⸗ 
flegende Treue, die Ballade feiert. 

2761. Buhle, wie in ber Bibel anch bei Goethe mit und ohne der 
Ablen Klang, der erft {pat dte Nberhand gewonnen hat. 

2786f. Die Stelle fpricht, ebenfo wie 3115 ff., für eine, wenn and be= 
ſcheidene, Wobhlhabenheit. Dem widerfpreden die Schlußverſe der Sgene nidt, 
die nur eine leife Begehrlichkeit nad hem Reidtum, der, wie Gretdhen meint, 
alle Wünſche befriedigt, in Verbindung mit dem Gedanken an den vornehmen 
Herrn, der fle anfprad, aufdämmern lift. 


Spagiergang. 
(8. 2805—2864.) 


Die Tiberfdrift ift Verdentidhung der Bezeichnung des Urfauſts, Allee“. 
Fauft erwartet Mephiftopheles , ber wieder fpioniert hat, dte8mal im Auftrag 
des Verliebten. 

2807. tneipen, drgern. ,,Digtung und Wahrheit’ 7. Bud: ,,Die 
boſe Lanne Kher a8 Mißlingen meiner poetifchen VBerfuce . . . und über alles, 
was mid bie und da fonft tneipen modte, glaubte ich an ihr (Käthchen Schön⸗ 
fopf) auslaſſen gu ditrfen. 

2812. Bid hierher haben wir Mephiftopheles nur in der Maske des 
falter, blaſierten Weltmannes gefehen, denn fein Grimm in der Hexenküche 
war flinftlid. Hier gum erften Male bridt bie Wut de3 Teufels hervor. 

2815—2848. Die fHftliche Ergiblung führt Gretchens Mtutter, die vor= 
her nur farblo8 erwähnt wurbe (2756, 2787), lebendig bor. Die beſchränkten, 
eitlen, fupplerifden Dtiitter fpielenr in ben Dramen, die bas Thema de8 ge- 
fallenen Mädchens behanbeln, überall die Role, hie hier ber Nachbarin gu- 
fall. Goethe erreicht es Hurd) diefe meiſterhafte Anderung, dab er die un⸗ 
mittelbare Umgebung Gretdens vow allen niedrigen, flurrilen Bitgen rein⸗ 
alten fant. 

2823f. Spr. Gal. 10, 2 „Unrecht Gut Hilft nicht.“ 

2826. Offenb. Yoh. 2, 17 ,, Wer Aberwindet, dem will ich gu effen geber 
von dem verborgenen Manna.’ 

2829f. Ans dieſen Verſen und noch mehr aus 2852 geht hervor, bab 
Gretdhen den Bringer des Schmucks beſtimmt vermutet; wenn fle 2893f- 
borgibt, den Spender nicht gu kennen, fo wagt fle nur nidt, ihre beſtimmte 
Vermutung bor fig, und nod weniger bor Marthe, offen gu geſtehen. 
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2835. Ym Anſchluß an Offend. Yoh. 21, 7 ,, Wer überwindet, ber wird 
e8 alles ererben“, aud) 2,7; 2,11; 2, 26. 

2886 ff. Val. bte Schlußſzene des vierten Attes des gwelten Tells. Die 
Habſucht ber Rirde geißelt Goethe aud im ,, Ewigen Yuden’. 

2841f. Bitter: es gibt außer ber Rirdhe nod andere Privilegierte, die 
ohne Schaden fid auf Koftert anberer bereidern ditrfen, ber Jude hurd Wucher, 
ber Konig durch Sterern und Dienfte. 

2858, Gon der Nadbarin hat Fauft 2668 gehört; mit dem geſchürften 
Sinn bes Verliedten fieht er hier einen Weg gur Annaherung. 

2862—2864. Walther von der Vogelweide 52, 85: ,Mbhte ich ir 
die sternen gar, M&nen unde sunnen, Z’eigene hin gewunnen, Daz 
waer ir,“ 


Der Nachbarin Haus. 
(8. 2865—8024.) 


. Energifd vereinigt die vom Hidften Humor durchwehte Sgene Marthes 
Einführung, die Wirkung des zweiten Käſtchens auf Gretden und bas bon 
Fauſt borgefdlagene Mtittel gur Erfüllung fetnes Wunſches nad einem Vei= 
fanumenfein und gewährt nod Raum gu dem unvergleidhliden Spiel Mephiſtos 
mit Frau Marthe. Er hat vorher wieder fpioniert, weif, dak ihr Mann ber= 
ſchollen ift und nugt das bier gu Fauſts Gunften aus, indem er ihn als gweiten 
Beugen fiir Herrn Sdhwerdtleins Tob einfilhrt. 

2865—2872. Die Geftalt Marthe Schwerdtleins ift ben alten, manns⸗ 
tollen Weibern be Han8 Sachs nachgebildet, ebenfo biefer Eingang. Val. den 
Anfang des Faſtnachtſpiels, Der farend Schuler im Paradeiß“. „Die Peurin 
geht ein und ſpricht: Ad wie manden feuffgen ih fend, Wenn id vergangener 
gett gedend, Da noch Lebet mein erfter Man, Den ich ye lenger lieb getwan, 
Dergleig er mich auch wieberumb, Wann er war einfeltig und frumd. Mit 
jm ift all mein frewdt geſtorben.“ Ober die erften Verfe bon ,,Die jung wit- 
frat Francifea’’: „Mein lieber gmahel, ben ich het, Der mich aud herczlich 
lieben thet, Sft laider mir kurczlich geſtorben.“ 

2868. Als Strohwitwe, nicht in Armut. 

Nach 2870 lange Pauſe, ausgefüllt durch komiſch wirlendes Schluchzen. 

2878. Das ſüßlich wirkende doppelte Diminutiv iſt ſehr charalteriſtiſch. 

2890. Der Dativ bet laſſen iſt in Goethes Zeit auch in ber gebildeten 
Sprache gang Üblich; es foll Hier alfo nicht etwa die gewöhnlichere Redeweiſe 
anklingen. 

2898f. Bu den beiden, erſt tm Fragment eingeſchobenen Verſen vgl. die 
Erläuterung gu 2829f. 2894 ſpricht nicht ahnungsvolle Furcht vor dem Böſen 
aus, ſondern einfach die vollige Unfähigkeit, ſich den Zuſammenhang gu er⸗ 
fldren. 

2898. erbeten, ſtärker al8 exbitten, in Goethes Jugend ſchon im Aus: 
fterben, und Bier wohl nur wegen de8 Reims. 
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2922, Spr. Gal. 14, 18 „Nach ber Freunde fommt Leib“. Frand, 
Spridw5rter (und aud fonft fehr oft): , Mein Freud ohn leid“. 

2924. Su dem folgenden Dialog vgl. bas Gefprid zwiſchen Shylod und 
Tubal (Kaufmann bon Venedig LT, 1), das wohl das Vorbild war. Goethe 
an Hepler, 14. Juni 1770: ,, Sie wiffer, dab ich in diefer Materie fo uner= 
[hdpflid bin, alB eine Wittwe bon den legten Stunden ihres feeligen Ehe- 
herrn.“ 

2983. Sdauftid, Schaumünze, Medaille. 

2948. Das liebe Ding iſt der Liebhaber, nicht die Geliebte. 

2953f. Nachdem er gebeichtet hatte, ſoviel es die Zeit erlaubte. 

2962. Goethe an Charlotte v. Stein 7. Nov. 1777: „unter mein Dach, 
wo ich mit Knebeln einige Stunden gelacht und gefabelt (Unſinn geredet) hatte.“ 

2966. Marthe wird damit als anſpruchsvolle Frau bezeichnet. 

2974. Bis tief ins 18. Jahrhundert dauerte die unaufhörliche Jagd 
der türkiſchen Raubſchiffe auf die Fahrzeuge der chriſtlichen Staaten, die mit 
gleichen Gewalttaten erwidert wurde. 

2981f. Eine bedenkliche Schöne hat ihn mit dem ,mal de Naples* be- 
qliidt. DeShalb der Ort8name in der aud fonft bon Goethe gebrauchten alter= 
tumlichen Form. 

8012. Aussfige ans den Kirchenbüchern wurden {don in den Seitungen 
des 18. Jahrhunderts regelmäßig veröffentlicht. Für ba8 16. Jahrhundert 
paßt die wirkſame Bemerkung ſelbſtverſtändlich ſo wenig, wie der beizende 
Toback (830) und der Totenſchein (2872). 


Straßze. 
G. 83025—3072.) 


Wieder, wie 2805, erwartet Fauſt ben Geſellen, diesmal nicht bor der 
Stadt, fondern auf der Strafe, wo er Gretdhen guerjt anfprad, nage bei 
Marthen3 Haus. Er läßt ſich, widerwillig gwar, gum falſchen Zeugnis be⸗ 
reden, weil er kein anderes Mittel zu einem Beiſammenſein mit Gretchen kennt. 
Gr „muß“ (3072). Die Starke der Leidenſchaft, die den hochgeſinnten, die 
Wahrheit ber alles liebenden Mann ergriffen hat, wird dadurch aufs ein⸗ 
lendtendfte gegetgt. Dagegen tritt das Motiv hes Mtephiftophele3, Fauſts 
Schuldkonto mit einem Meineid gu belaften, gang zurück. 

8025. firdern, auc font bei Goethe intranfitiv, im Sinne bon vor- 
wartsgehen. 

8028. Nachbar. Ungewöhnliche Abwerfung der das Geſchlecht an- 
zeigenden Endſilbe. Das Wort Nachbar wird als geſchlechtloſes, faft adver⸗ 
biales Attribut behandelt. 

8080. Die Zigeuner treiben verbotnes Handwerk, brauen Liebestränke, 
beſorgen heimliche Botſchaften auf Schleichwegen uſw. 

3036. Das wäre mit Hilfe des Zaubermantels oder der Zauberpferde 
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ſchnell gu bewirken; aber fiir Fauſt ift ber Gebante, den Ort, wo Gretden 
wohnt, jet au verlaſſen, gang au8gefdloffer. 

3087. Sancta Simplicitas!, beilige Cinfalt, ber bem Johannes 
Gus gugefdriebene Ausruf auf dem Scheiterhaufen. 

8040. heil'ger bebentet höchſt fittlider, frommer Mann, der fei Un⸗ 
rest tun fann. Da ift gu betonen: Hier, in dieſem Galle geigt ihr euch fo; 
aber ift e8 da8 erſtemal uſw. 

8041—8049. Mtephiftopheles Halt Fauft bor, twas dtefer fic) felbjt 
fdjon im Cingangsmonolog (860 ff.) befannt hat. Dort handelte es fid aber 
um Dinge, über die in ber Tat feine Gewifheit gu erlangen ift, während bier 
eine Seltitellung durch den Augenſchein möglich und bor der Bengnisabgabe 
nötig iſt. Deshalb nennt Fauft mit Recht Mephiftophele3 einen Gophiften, 
benn der Vergleich ift fophiftifd. Fauſt ſchimpft gugleich, weil er ſich Mephiſto⸗ 
phele8 gegeniiber ohnmächtig fühlt, ebenfo 3207, 8838, 8536. 

8051. Du dürfteſt mid fretlid) al8 unbebdingt wahrhafter Mann be- 
ſchimpfen, wenn ic) nicht tiefer fahe und tolifte, bab bu morgen mit eben= 
folden Sophismen deinen Bwed bei Gretdhen erreichen wirft. Du biſt alfo 
nicht beffer al8 id. 

8052. morgen. Unbeftimmt, fodtel tote „in kurzem“. Auf die verab⸗ 
redete Bufammentunft fann ba8 Wort nicht zielen; denn diefe ift ja für den⸗ 
felben Abend feftgefept. 

8060 ff. Wie Fauft ſpäter (8455) für Gott teinen Namen hat, fo ift ifm 
aud) fiir feine Liebe das Wort hier und 3190 gu fein und nidjt3fagend. 

8069f. ,, Mit Worten lft fic) trefflich ſtreiten.“ Recht behalten bedeutet 
Hier ba8 letzte Wort behalten, den Gegner tot reden, aber nidt ,, nur eine 
Bunge und feine Ohren fiir bie Einwände be3 Gegners haben“. 


Garter. 
(BW. 8078—8204.) 


Die Szene ſchildert nur den Schluß des Beiſammenſeins der beiden un⸗ 
gleichen Paare. Dadurch erſpart der Dichter die für Fauſt erniedrigende Ab⸗ 
gabe des falſchen Zeugniſſes für den Tod des Herrn Schwerdtlein und das erſte 
Wiederbegegnen mit Greichen, das für beide peinlich iſt und erſt nad einiger 
Zeit ein zwangloſes Geſpräch aufkommen läßt, wie wir es in den erſten Verſen 
der Szene ſchon vernehmen. Gretchen wehrt ſcheinbar die Galanterie des vor⸗ 
nehmen Herren auch jetzt noch ab; aber mit natürlicher Klugheit berichtet ſie 
alles aus ihrem einfachen Daſein, was ihre Tüchtigkeit bezeugen kann, um da⸗ 
durch ſeine Gunſt zu gewinnen. Endlich kommt das Geſpräch auf die Begeg⸗ 
nung bor dem Dom, als dies heifle Thema (8163) ohne Gefahr berührt 
werden kann, weil fie ihrer gegenfeitigen Neigung gewiß find, und unmittelbar 
ſchließt fic Saran das Liebesgeftiindnis, die erfte Umarmung. Dreimal wird 
biefe Heine Gandlung von den ergötzlichen Geſprächen des älteren Paares 
unterbroden, das mit bewußter Veredhnung dem jüngeren ausweidt; denn 
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Mephiftopheles und Marthe haben ihre gemeine Freude daran, das Wachſtum 
ber jungen iebeStriebe gu beobadten und gu fördern. Mephiſtopheles fest 
feix überlegnes Spiel mit Marthe fort, ihren immer deutlideren Worten ge- 
{idt ausweidend und, als died nidt mehr möglich tft, fie deutlich abweifend 
(8162). So bleibt ſchließlich für Marthe nur die Ansfidt auf ein vorüber⸗ 
gehendes Verhältnis und 503 Vergnügen des Kuppelns — und fie gibt fid damit 
aufriedben. Die Furdht bor den Nachbarn gwingt beim Einbrud der Nacht gur 
Trennung; Marthe mag fon manden Anlaß gegeben haben, daß man ifr 
Böſes gutraut, wenn gu ſpäter Stunde männlicher Beſuch bet ihr geſehen wird. 

8086. Gewerb' und Pflicht, unbeftimmter Ausdrud, durd den nur 
bie Notwendigtcit des häufigen Ortswechſels bezeichnet werden ſoll. Gewiß 
gelten Fauſt und Mephiſtopheles den Frauen nicht als Berufsreifende, fondern 
al8 bornehme Herren auf einer der frither allgemein fiir ben Wdel erforder- 
lidjen großen Reifen dburd Wefteuropa. 

3088—3090. Marthe ſpricht wie frither (1690f.) Mepbhiftopheles. 
raſch (8089), jung. 

8097. Ihr wißt höflich mit jedbermann gu plaudern, aud wenn er euch 
gleichgültig ift. 

8098. häufig, tn Haufen, gablreid. 

8102—3105. @oethe an Charlotte b. Stein, 4, Deg. 1777: ,, Wie 
fchr ich toteber . . . Liebe gu ber Claffe von Menſchen getriegt Habe! die man 
bie niedre nennt! Ste aber gewwiff für Gott die höchſte ift. Da find bod alle 
Tugenden beyfammen, Beſchräncktheit, Genligfamleit, Grader Sinn, Treue, 
Freude über das leidlidfte Gute, Harmlofigteit, Dulden.“ 

3116ff. Bgl. gu 2786f. 

8148, „Kunſtlers Erdewallen“: „Dir chmeckt das min, Lieb’ und 
Edlaf, Und bift nicht reid, fo bift bu brav.“ 

8149— 8152. Erſt 1808. 

8155f. Berbindung des Sprichworts ,,€igener Gerd ift Golbes wert“ 
nut Spriide Sal. 31, 10 , Wem ein tugendfames Weib befderet ift, bie ift 
piel ebler, denn die köſtlichſten Perlen.“ 

8168. Das Kofetvort Engel hatte in Goethes Jugend in der Wnrede 
nod nidt den faden Klang von Heute. 

8174. Handeln, gur Tat übergehen. 

8176. begonnte, friiher gleichberechtigte ſchwache Form. 

8178—81&3. Das alte, cwig junge LiebeSoralkel. Die Sternblume ift 
wohl bas Maßliebchen (Bellis perennis). 

8179. Ym Urfauft lautet die gweite Frage ,,Keinen Strauß?“; Goethes 
Underung beriidfidtigt Gretchens Tun nidt. 

3182. Ähnlich die Anrede 3431. 

Vor 3195. Gretdens Weglaufen ift Außerung ihres Schamgefühls, 
nicht etwa Koketterie; eine letzte leiſe Gewiſſensregung läßt hauß zoöͤgern. 

3203. Sommervögel, Schmetterlinge. 
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8204. Dentlider in dex „Mitſchuldigen“ III, 9: ,, Da gebht’s denn fo 
den Lauf der Welt, Wie’s geht, wenn fle bem Herrn und thr der Herr gefällt.“ 


Gin Gartenhäuschen. 
(B. 8205—3216.) 


Die allzu tnappe, aber höchſt reigvolle Szene wird anf der Bühne ftets 
mit der borbergehenden verbunden; fehr gum Schaden des Verſtändniſſes, 
denn fie ſpielt einige Tage fpiter. Das betweift die Faffung des Urfaufts 8206 
„ſchon lange lieb' id) dich“ (bis zur erſten Gartenfgene ift nur ein Tag feit der 
Begegnung Fauſts und Gretden8 vor dem Dome vergangen), nod mehr aber 
Gretchens Nederei, das „Du“, ihre ſchrankenloſe Hingabe, bie nur durd) die 
Furcht vor der Nutter nod vom lepten Liebesbeweis gurildgehalten wird. 
Vol. S. 77. Mit Ruͤcſicht auf hie übliche Inſzenierung fet aud daran er⸗ 
innert, bab der Schauplatz bas Innere bes Häuschens, nicht der Garter fft. 

8207. Wer ba? Gut Freund! Wortlich ebenfo in ,, Claudine von 
Villa Vella.” 


Wald und Hohle. 
(8. 8217—8878.) 


Ym Urfauſt fteher nur 8842—38869, angefhloffen an 8650—8659 
hinter Valentins Monolog. Dort find bie Verfe alfo Ausdruck der Stimmung 
Faults, nachdem er Gretchen gu Fall gebradt hat; er fteht gu einem neuen 
nächtlichen Befud vor ihrem Haufe und fdwantt zwiſchen Reue und Vegierde. 
Ym Fragment werden biefe Verfe mit dem in Rom gebdidteten Monolog 
durd einen [kngeren Dialog berbunden und die fo entftandene Szene erſcheint 
awifden ,Brunnen” und „Dom“. Der an Gretdhen ſchuldig gewordene 
Fauſt hat ſich, um ber Verfudung wiht mehr gu erliegen, in dte Einfamlett 
geflüchtet, und Mephiſtopheles lot if, wim ihn bon neuem in den Taumel 
der Sinnlichleit gu verfenten und nod ſchuldiger werden gu laſſen. Wher die⸗ 
fem Buftand Fauſts entſpricht die friedlide, reine Stimmung be8 Monologs 
nicht, und fo ftellt Goethe 1808 bie Sgene an ihre jetzige Stelle, trogdem nun 
wieber bie fpateren Selbftantlagen Faufts und die Schilderung von Gretchens 
Seelenguftand nicht zutreffen. Aber nur bor ber Verführung wareine ſolche ruhige 
Vetradtung alenfals möglich und die Shilderung Gretchens tonnte ungefahr 
dem Monolog am Spinnrad gleidgefept werden. Zudem erreidte Goethe ber 
Hauptzweck der Sgene, innerhalb der Gretchenfgenen noc einmal den Denker Fauſt 
porgufifren und feine inneren Rinipfe gu geigen, an der erften Stelle, im Frag⸗ 
ment, weil fid dort bie Teilnahme Gretdhen ausſchließlich zuwendet, nidt fo 
gut, als in einem fritheren Stadium der Handlung, wo beibe Liebende nod 
gegen bas Begehren ankämpfen und der Mann ebenfowelt im Bordergrunde 
ſteht. Beſonders ſtark ift hier ber treibende Einfluß des Mephiſtopheles be⸗ 
tont, waährend er ſonſt in der Liebeshandlung nur als Helfer und heimlich an⸗ 
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reizend wirkt. Die Ggene ift fiir den Zuſammenhang entbehrlich, ja ftdrend 
und irrefiifrend: fie bleibt deShalb auf der Bühne am beſten fort. 

8217—3250. Der in Rom entftandene Monolog (fiehe S. 81) ift in 
die Form eines Dankgebets an den Erdgeift eingefletdet. Er Hat Faunft alle 
feine Bitten erfüllt, ihm die durch das Gefühl vermittelte Erfenntnis der 
irdiſchen Natur, feiner felbft und der Vergangenheit gewährt. Er hat ihn 
die Wefensgleidhheit des Menſchen mit allen fidtbaren Erſcheinungen gelehrt, 
ifm die scientia intuitiva im Ginne Spinozas derliehen. Fanfts ,Streben 
nad Ginwirfen und Einfühlen in die gange Natur’ ift geftillt. Er wäre gu 
den animi acquiescentia gelangt, wenn ifm nidt der Geift den Gefellen bei- 
gegeben bitte, der die unrubigen Triebe in ihm aufregt. Das ift alles in dem 
Monolog fo deutlich ausgefproden, dab itber die Bedeutung im eingelnen fein 
Zweifel herriden tann. Um fo mehr madt er fid gegeniiber dem Ganzen 
geltend. Sor allem: wie fann Fauft in Mepbhiftopheles , der fic ifm fo oft 
und fo deutlich al8 Höllengeiſt gu erfennen gegeben Hat, einen Untergebnen ded 
Erdgeiſts fehen? Wie ift mit dieſer Annahme der Pakt gu vereinigen? 
Wann und wie hat Fauft Gelegenheit qehabt, die nene befriedigende Weltan- 
ſchauung gu gewinnen, gu Ser er fid Hier belennt? So leicht alle dieſe Fragen 
auf der Grundlage de3 Urfauſts und de3 Fragments gu beantworten find, fo 
{wer ift 8, bie Widerſprüche der vollendeten Didtung ausgugleiden. In dem 
erhabenen Geift Gott gu feben, ift etn Getwaltmittel, das im Grunde aud nidt 
piel Hilft, ebenfotwenig, wenn man gu beweifen fudt, er habe Fauſt nidt den 
Teufel beigegeben, fondern e8 nur geſchehen laffen, daß er ſich gu Fauft gefellte 
und in ifm die niederen Begierden anfadte. Beffer als ſolche ſchwerlich über⸗ 
geugende Annahmen erfdeint das Zugeſtändnis, dak Goethe die Widerſprüche, 
die fid bet der Veräͤnderung der Grundlagen der Fauftdidtung im lepten 
Stadium der Arbett an dtefer Stelle ergaben, als unweſentlich fitr den Gefamt= 
eindriud beftehen ließ. Er fah wohl fon voraus, was ſich wirklich einftellte, 
daß nämlich feber naive Lefer im Rückblick anf den Prolog im Himmel unter 
dem erhabnen Geift Gott verfteht. Zum Anhalt des Monologs fei auf den 
Anffag , bie Natur“ und die Schilderung der Heilenden Wirtung des „Wechſel⸗ 
geſprächs mit ber Natur” in „Dichtung und Wahrheit”, 6. Bud) hingewiefen. 

$218. nicht umſonſt, nidt ohne große Wirtung. 

3220. Königreich ift ifm die Natur, weil er fle jetzt geiſtig befigt, 
während er fle fid) vergebens friiher zu unterwerfen fudte. Nicht etwa der 
Menſch als Beherrſcher der andern Wefen und her leblofen Ratur ; bem wider⸗ 
ſpricht das Folgende. 

8226 ff. Er Überblickt wie in einer geordneten Weiſe die Kette ber Er⸗ 
ſcheinungen, wobei ihm das Lebendige auch im Weben des Waldes, im Rauſchen 
des Waſſers fühlbar wird. Sie ſind ſeine Brüder. Viel weiter als Herder 
mit den Worten „Menſchen und Tiere find Bruder“ bie Verwandtſchaft bes 
Menſchen mit allem Setenden ausdehnte, fabt Goethe den Begriff im Sinne 
des indifden tat twam asi — Das biſt du“. 
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§8228—8231. Vorſtudien gum Sturm der Walpurgisnadt. In der 
Höhle, die aud) bie ſzeniſche Begeihnung ausdrücklich nennt, fudt Fanft Schutz; 
er gelangt gur vita contemplativa Spinoga8, gu dem ,Ostendis me mihi“ 
des Thomas a Kempis, und entbedt gu feinem eignen Staunen tn feinem 
Innern nene, reidfte Quellen der Erkenntnis. 

8235-—8289. Whnlide Stimmung wie 892—895. Der dort ausge⸗ 
fprodjene Wunſch ift nun erfüllt. Die Geifter find biefelben, die grofen Ge- 
ftalten ber Sage und Gefdidte, dte thm nut im reinen, filbernen Lichte, un⸗ 
getritht bon „der Herren eignem Geift’ (5678) erfdeinen, und unterbreden 
die ftrenge Luſt (res severa verum gaudium) ber ernſten Selbſtbetrachtung, 
bon der vorher die Rede war, durch edle Cinbdrilde fiir ben Guperen Sinn 
lindernd, 5. h. entlaftend, das ſchwere Denfen auflsfend. 

8242. gl. 620, 652. 

8248 f. Fauft braudt Mephiftopheles nicht nur als einen notwendi⸗ 
gen Helfer in feinent Verhältnis gu Gretden; die finuliden Triebe find in 
ifm ſchon fo ſtark emporgewadfen, dak er gu ihrer Befriedigung der Zauber⸗ 
mittel bedarf. 

$847—38850. Jenes fine Bild ft der nur als Erſcheinung in 
ber Hexenküche erblidte Inbegriff weiblider Reige, der fic in Gretchen verkörpert 
hat. Der Ausdruck entfpridt genau der Borausjage des Ptephiftopheles 
2608 f. Mur dab Fault fih wider Erwarten night mit dem finnliden Geniefen 
begniigen fann und immer, aud) im Genuffe felbjt befangen, etwas vermift, was 
jeiner Illuſion entſpräche. In VBeaumardais’, von Salieri fomponierter Oper 
„Tarare“ (1785) heißt e8: ,En désirant je sens que je jouis, En jouis- 
sant je sens que je désire*. Die Oper tft Goethe fider balb nach bem 
grofen äußeren Erfolg itn Pari8 befannt geworben; er Hat fle felbft 1800 
auf das Weimarer Theater gebraddt. 

8251. Mephiſtopheles Hat Fauſts Gebet belauſcht und fudt die befrie- 
digte, gehobene Stimmung, die ihm guider ift und feine Macht fiber Fauft 
ernſtlich gefibrdet, gu ftdren, indent er den Zweck und den Erfolg der einjamen 
Betradhtungen verfpottet und Gretchens Bild verlodend geidnet. 

8268. Kribstrabs, aus dem gebräuchlicheren Kribbe3 Krabbe zu⸗ 
ſammengezogen, bedeutet underftindlided, verworrenes Gerede ober Gefdreibe, 
und foll wohl lautmalend wirres Gefrigel bezeichnen. Ymagination ift die 
Illuſion übermenſchlicher Erkenntnis und 503 damit verbundene, nad Me⸗ 
phiftos Anficht tranthafte Mühen und Streben. 

3270f. Nicht auf die Ofternadt bezüglich. 

8278. fig verſitzen, wie mhd. ſich verliegen, in bad tatenlofe Hinleben 
hineingeraten. 

3278f. Goethe ſelbſt zog ſich, wenn er Ser Sammlung, der Erneuernng 
ſeiner Kraft beburfte, in Kläfte, Höhlen und Wilder zurück. An Herder 
9. Aug. 1776: „Ich führe mein Leber in Klüften, Höhlen, Wäldern, in 
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Teichen, unter Wafferfillen, bet den Unterirdiſchen, und weide mid aus in 
Gottes Welt.’ 

3295f. Vielleicht auf die Prilderie begiiglidh, die damals am Klärchen 
des „Egmont“ Anſtoß nam. 

3300. abgetrieben, des gegenwärtigen Zuſtands müde, erſchöpft. 

3301f. Fauſts Denken wird ihn wieder in ebenſolche Verzweiflung wie 
früher ſtürzen. 

8307f. Das Bild iſt angeregt durch die Vorſtellung des Alpenbaches, 
wie ſchon an der Glteren Stelle 3360f. 

3313. BWergleid) von fleinen Rindern mit Affen Haufig, affenjung — 
kindiſch und jung. 

3318. Da8 alte Lieb, in Herders, Vollsliedern“ und Goethe’ „Vögeln“. 

8326. Matth. 4,10 „Hebe did weg von mir, Satan”. 

8334, Nicht bas Abendmahl, fondern da8 Krugifir. 

8387. Hohes Lied 4,5 ,,Deine gwo Brüſte find wie zwei junge Reh⸗ 
zwillinge, die unter den Roſen weiden.“ 

3341. Gelegenheit maden, kuppeln. Mephiftopheles nimmt die 
free Unfdulbigung des Herrn aus den Worten 1. Mofe 1,28 ,, Seid frudtbar 
und mebret euch.“ 

8358 ff. Fauſt hat guerft ales Große, Edle in ſich felbft vernidtet, dann 
Gretchens Seelenfrieder. 

8863. An ber jepigen Stelle fann der Ausruf nur bedeuten, bab Fauft 
die Unüberwindlichkeit ſeines Verlangend erfennt; an der friiheren gielte er 
auf den wirfliden Untergang, den er und Gretchen allein nod erſehnt. 

3371. Quther gebraucht an einer Stelle drei gleichbedeutende Zuſammen⸗ 
fepungen: „Ein eingeteufelt, dburdteufelt, überteufelt läſterlich Herz.“ 


Gretchens Stube. 
(@. 3374 - 3413.) 


Wir erblicken Gretchen etwa fo, tote fle Mephiſtopheles 3315—3323 
ſchilderte; aber dieſes Bild iſt nicht etwa mit Rückſicht auf den Mono— 
loa entworfen, der ja urſprünglich weit davon getrennt ſtand. Auch fehlt 
hier das Motiv, dab Gretden glaubt, ber Geliebte fet entflohn. Das Sehnex 
entipringt nicht dieſem Gedanken, ſondern der unbezwingbaren Leidenſchaft, 
dem ſinnlichen Verlangen, das mit ſchmerzender Gewalt ben Aufſchrei heraus⸗ 
preßt. Dieſe Naturgewalt wird durch die einzige künſtleriſche Vollendung des 
Monologs nicht beeinträchtigt, und gang müſſig iſt bie Frage, ob eit Mädchen in fo 
woblgeghebderter Dispofition Rechenſchaft von ihrem Innern geben könne. Dent 
Hier wird die Wirlung abfoluter Wahrheit burch die Mittel ftilifierender Kunſt 
ergielt, und gwar ohne Anlehnung an irgend ein Dtufter, weber das Hohe Lieb, 
bei deffen Priignang und finnlider Kraft ber junge Goethe keine Anleihe ay 
maden braudte, nod) das Volkslied, das keine Gebilbe von fo klarer Archi⸗ 


Fauft. I. 17 
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teftur herdorbringt. Die Gliederung ift breifad: erſtens burd bie vierzeiligen 
Gtrophen, die atweite und dritte, fünfte und fedfte, achte und neunte wieder 
unter fid) gufammengefabt, zweitens durch die gtweimalige Wiederfehr der Au⸗ 
fang8ftrophe, die ben erften und giweiten Teil des Monologs abſchließt, drittens 
hurd) den Inhalt: im erſten Teil (bis 3389) Sdmerg, im gweiten (bis 8405) 
die befeligende Vorſtellung des Geliebten, im dritten das mit Gewalt alle 
Schranken burdbredende ViebeBverlangen. Der Mtonolog ift fein Lied, wie 
der „König in Thule’, ſondern freier Ausdruck eine’ gang individuellen Bu- 
ftands, gleid) dem ebenfo betuundernSwerten Gegenſtück „Ach neige, bu 
Schmerzenreiche“; beide voll höchſten lyriſchen Gehalt8 haben den Ton— 
dichtern die Unterlagen zu ergreifenden Liedern gegeben. Vielmehr iſt das 
Lyriſche und Dramatiſche in dieſen Dichtungen, die nirgends ihresgleichen 
haben, untrennbar verbunden. Aud) das Frankfurter Gretchen ſitzt (Dichtung 
und Wahrheit 5. Buch) bei Goethes Beſuch am Fenſter und ſpiunt. Es tft 
aber daran zu erinnern, daß das Spinnen in bäuerlichen und bürgerlichen 
Kreiſen bis ins 19. Jahrhundert hinein allenthalben die Mußeſtunden der 
Frauen ausfüllte (ſiehe aud) 3563). 

8412f. Go wollte ic) ihn tiffen, daß id) dabei verginge (vgl. 4490 und 
Urfauft S. 868, 8. 28)f. 


Marthens Garten. 
(B. 8414—8548.) 


Die beiden Hauptteile ber Szene (Ratedifation und Verabrebung auf die 
Nacht) find nicht willkürlich und äußerlich verbunden. Gretden fudt bas 
Gehnen, bas der vorhergehende Monolog in feiner gangen Aberwaltigenden 
Gewalt erfennen läßt, durch die Ablenkung des Geſprächs mit Fauft auf die 
am fernften Tiegenden Fragen 3u befdwidtigen, die ihr fretlid, da fle bad 
Geelenheil des Geliebten betreffen, immer nod nabe genug am Hergen liegen. 
Als Fauft dann ausfpridt, twas aud in ihr immer wieder gewaltig verlangend 
auffdrett, bridt ber Damm ihrer Selbjtbeherrjdung, und die Slut der be= 
gehrenden Veidenfdaft ergießt fid) ungehemmt. Mephiſtopheles fieht bie Lie⸗ 
benden mit höhniſcher Freude (dgl. 8051 ff.) am dem Biele, gu dem er fle ge⸗ 
angen laſſen wollte. 

3414. Die neue Cinleitung ber Szene (fiche Urfauſt 1106), wohl um 
ba8 , dann’ im Versſchluß gu befeitigen, ift beffer als dic friihere, weil Gret- 
ens Herzensangſt um den Geliebten darin herbortritt. Cr fol Gretden ver= 
ſprechen: entweder offene Antwort auf ihre nadfolgende Frage oder künftige Be- 
obadtung der religidfen Gebräuche. Uber den Namen Heinrid fiehe S. 245. 

8415—3430, Keſtners Charatteriftit Goethes (Weplar, Gommer 1772): 
„Er ift nidt was man orthodox nennt. Jedoch nicht aus Stolz oder Caprice 
oder um etwas vorjtellen gu wollen. Cr äußert fld auc liber gewiffe Haupt⸗ 
materien gegen wenige; ſtört andere nicht gern in ihren rubigen Vorſtellungen. 
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... Ex geht nidt in dle Kirde, aud nidt gum Abendmahl, betet anc felter. 
Deun, fagt er, id bin bagu nicht genug Lügner. ... Vor der Chriſtlichen 
Religion hat er Hochachtung, nidt aber in der Geftalt, wie fie unfere Theo⸗ 
logen vorſtellen. Er glaubt ein tlinftiges Leben, einen beſſeren Buftand. Er 
firebt nad Wahrheit, Halt jebod) mehr vom Gefühl derfelben, alS von ihrer 
Demonftration.“ 

8433—8458. Nicht dithyrambifden Erguß, wie , Wanderers Sturm⸗ 
Tied” ober , Un Schwager Kronos” nad Klopſtocks Vorgang, fondern wie in 
der Erdgeiſtſzene dramatiſch ſtark bewegter Ausdrud, der nach wenigen Verſen 
die lebte ſchwache Feſſel des Reims abtwirft. Der Inhalt geht, wie Hildebrand 
ihn uniibertrefflich erliutert hat (Literatur Mr. 113), über Gretchens Kopf hintweg 
in die Beit Aberhaupt hinaus. Es redet der Geift der Sturm= und Dranggeit, der 
ben Namen Gottes ablehnt, weil er gu ſchwach und gu abgebraudht ijt, um den 
gewaltigen neuen Geſühlsinhalt gu faſſen. Go ſchon bet Klopſtock , Dem All⸗ 
gegenwärtigen“ (1758): , Du, den Worte night nennen”, dann oft bel Herder 
und Goethe. Die Frage an die Theologen und Philofophen, 3428—8430, 
fann nidjt nur fein, ob fle an Gott glauben, fondern mehr: twas fie von Gott 
glauben ober denken oder wiffen? Gretchen verfteht bas nicht und fragt weiter 
(entfpredend 3426), denn für fie gibt e8 nur zwei einfade Möglichkeiten: 
glauben, 5. h. fich gum kirchlichen Dogma befennen, oder. nidt glauben. Dar⸗ 
auf geht Fauſt 3431—3437, um von thr nit mipverftanden gu werden, mehr 
in die Tiefe. Der Anhalt ift (nach Hildebrand): , Wer fid) beim Bekenntnis 
mit dent bloßen Namen begnitgt, der fagt und befennt eben nichts; wer aber 
‘fiber den Mamen hinaus fein Wefen in fid empfinbdet, dem ijt es unmög— 
lih, bas Bekenntnis gu verſagen,“ wobet gu berückſichtigen tft, bab das gweite 
„wer“ (3433) itberfliiffig ift. Das folgende, 3438—3450, ſucht das panthe- 
iſtiſche Gefühl des allverbreiteten Göttlichen als Beweis der Exiſtenz Gottes 
und zwingende Urſache des Glaubens an ihn in Gretchen wachzurufen. 38488 
bis 3441 iſt Umſchreibung des „Eins und Alles“, wie der Gott-Natur: „Ihm 
(Gott) ziemts die Welt im Innern zu bewegen, Natur in Sich, Sich in Natur 
au hegen“. Bgl. aud) S. 71. Darauf kehrt Fauſt (8451—3458) gu der 
Frage, ob er fid) gu Gott belenne, zurück. Wenn es gelingt, dieſes Gefühl de8 
Göttlichen in feiner gangen Größe gu erfaffen, dann wird jeder Name dafür 
ret fein, der das Gefte und Tieffte im Menſchen bezeichnet, aber dod) and 
wieber unzureichend erjdeinen, weil ber Gegriff darin nur wie dSurd einen 
Nebel getritht erfdeint. Bu Edermann fagte Goethe am 31. Dez. 1823: ,, Er 
(Gott) wird ihnen, befonders des Geiſtlichen, dte ihn täglich im Munde führen, 
gu einer Phraſe, gu einem blofen Namen, wobei fle fid aud gar nidts denfen. 
Wiiren fie aber durddrungen on feiner Grbfe, fle witrden verjtummen und 
ihn bor Verehrung nidt nennen mögen.“ 

8459—3470. Der grofe, begeifterte Erguß Fauftd ift im Grunde bod 
Verlegenheitsausflucht. Er nimmt Gretchens Fragen ttefer, alB fie gemeint fein 
können, um die Geliebte von ihren Strupeln adgulenten. Denn diefe entipringen 
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aus ber Tatfade, bab Fauft nicht die Mire beſucht, und bor allem ans bem far 
Gretdjens ſicheres Gefllhl unbegreifliden vertrauten Bertehr mit Mephiftopheles. 
fiber deides tann er aber feine Austunft geben. Deshalb wird ex mun, im 
Gegenfag gu der friheren Wortffille, kieiniaut und verlegen, als Greichen ſich 
night mit den ſchonen tlefen Borten abfpeifen laßt und entfchieden auf den 
Hauptpuntt LosgeHt. Fike fie liegt ber Beweis, baf Fanft tein Chriftentum Hat, 
{don in feiner Grennbfdjaft mit bem ,Denfdjen”, ben ex bei fie) Hat. Gier ift 
fie in ihrem Gahrtwaffer und wird herzhaft beredi, während Fault nur nichts- 
fagende Borte eiftmerfen tan, 

BATH. fwidtig, nicht im gewöhnlichen Sinne, fondern toiderftrebend, 
feindlich, fpdttife. Ebenfo deutlider 10194. 

8490. mag, in alter Bebentung, fann. 

8496f. Dad reine Gefuhl verllfcht vor bem inftinttiven Abſcheu; wenn 
Gretdjen zur Gewißheit daritber tommt, wer Mephiſtopheles iſt, und bab Faufi 
fic an thm getettet Hat, dann muß e& gu dem Musrnf Mir grout vor dir“ 
fommen, 

8505. Giehe gu 2709— 2716. 

8511. Der Sdhlaftrunt ift, wie man annehmen barf, Mephiſtos Fabritat, 
von thm als harmios Fauft auf defjen Wunſch (vgl. 8209) Gbergeben, er ent= 
HAlt aber ein bel undorfiditige Gebraud t6dlid) wirtendes Gift. Die Dom- 
faene deweiſt, bof die Mutter exft nach mehreren Monaten geftorben ift. 
Siehe S. 264. Yn Wagners ,Kindermsrderin” wird ein harmloferer Schlaf- 
trunt benuht, um die Mutter momentan unjchädich gu machen 

8521. Grasaff. Ein grafender, iibermitig umferlaufender Mffe (Nlebe 
zu 8818), Goethe und feine Mutter braudjen das Wort fiir junge Madden 
und Frauen, aud file Kinder, dann aber melft im Diminutiv, 3. B. an Char- 
lolte don Stein 28.Gept. 1779: , 3d ging gu Lili und fad den ſchönen Gras⸗ 
afer mit einer Buppe bon fleben Woden fpielen”, ober 20. Des. 1779: ,Die 
Grasaffen (die She ber Frau d. Stein) werden wohl getoadhjen fein, und 
das durdlaudhtigite Grasiffden and”. 

8523, tatedifiert, Aber die Renntnis des gatechismus examinlert. 

8686. In Blatod Brotaz-tas (ap. 80) wird ergAhlt, daf dle Gatter 
alles Sterbliche gebildet haben ,,€¢ yi xal nvodg ulgavtec’, Statt ber 
Erbe wirt fie Mepsitopgeles 608 gemeinfte (Dred in dbeutfger Bedeutung) 

In die Entftehungsgelt des Urfaufts fallt aud) die Borbereitung 
lognomiféen §ragmente” Lavaters, an denen Goethe eifrig Une 


1. Gente Hat file bem jungen Goethe immer ben Beiflang bes da⸗ 
mit einem inneren GeniuB auBgeftatteten Wefens, Aud) Hier ift bie 
Ratu, might eine hervorragende geiftige Begabung gemeint. 
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Am Brunnen. 
(B. 3544—3586.) 


Zwiſchen der vorigen und diefer Sgene liegt ett turger Beitraum. Noch 
{ft Gretchens Schande nidt offenbar; aber ihre Heiterkeit ift fiir immer dabin. 
Was das geſchwätzige Liesdhen am Brunnen, dem üblichen Stelldichein der 
Mädchen, erzählt, trifft im twefentliden jest oder ſpäter anf fie gu: die heim— 
lichen Bufammentiinfte, bie Gefdenfe, die Zärtlichkeiten, die Hingabe ihrer Rein⸗ 
Heit und bie Flucht des Liebhaber3. So wie fie es fiir bie andere ausfpridt, 
erhofjt fie felbft wohl bie Ehe als Rettung, wenn dieſe and ihre Ehre nicht 
wiebderherftellen fann. In den tieffter Grund bon Gretdhens Denken leuchten 
die Schlußworte hinein, ber bie ©. 77 gu vergleichen ift. 

8569. Die Furdt vor ber gefeplid vorgefdriebenen öffentlichen Rirden= 
buße der Gefallenen bezeichneten die Weimarifden Landftinde ſchon 1763 ald 
eine Haupturſache at dem gum sftern vorfommenden Kindermord und ftellten 
1777 vom nenem den Untrag, fle abzuſchaffen und nur dje Verführer ſtrenger 
als bisher gu beſtrafen. In den folgenden Jahren ijt im Weimarifden Staats= 
rat daritber totederholt verhanbelt worden und etn Gutachten Goethes (abge- 
brudt in ber Vierteljahrsſchrift für Literaturge(Pidte 6. Band, Weimar 1893, 
S. 599 ff.) ſpricht fih fitr die Vorfhlage be3 Landtags aus. Wm 15. Mai 
1786 wurde in Weimar die Kirdhenbupe gegen Gerder3 Willen abgeſchafft; 
aber noch Heute ijt jie nidt überall in Deutſchland völlig befeitigt. Von den 
jonftigen geridtliden und tirdhliden Ondlereien der Verfithrten gibt Goethes 
„Vor Geridt”, bas in der Beit jener Verhandlungen entftand, einen Begriff. 

8575f. Das Herunterreißen des Kranzes, fallS die Gefallene es wagt, 
mit ihm geſchmückt zur Trauung gu gehen, und das Streuen von Stroh (Stroh= 
tind, Baftard) vor ihrer Titr find alte, nod Heute nicht ausgeftorbene 
Volksunſitten. 

8578. Statt „Wenn tit” haben das Fragment und die Ausgabe von 
1808 „Sah id’. 

8583. fig fegnen, urſprünglich ba8 Zeichen des Kreuzes beim Anblick 
fremben Unglid3, um davor betwahrt gx bleiben; dann, wie hier, Ausdruck 
ber felbftgeredjten, mitleidloſen Verachtung. 

3584. Der Siinde bloß, wehrlos gegen dte Siinde, des Panger3 
der Tugend beraubt. 


Bwinger. 
(B. 8587—3619.) 


Wieder ift eine Reihe bon Woden verfloffen. Die Hffentlige Schmach 
riidt Gretchen näher und niger, und fle fühlt, daß fle bie Schande nidjt Aber: 
leben kann (3616). Die freudige Sicherheit, nichts Böſes gewollt zu haben, 
die noch die letzten Verſe der vorigen Szene ausſprechen, iſt von ihr gewichen, 
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und ftetS wenn Fauft fle verläßt (8605), bridt fle in Schluchzen ans. 
Nirgends fleht fle Rettung; Henn auch ber Geliebte fann fle nicht gewähren, 
nidt einmal ihre Empfindungen verſtehen (3600f.). Deshalb wendet fie ſich 
int Gebet gu der ſchmerzenreichen Mutter; nad einer in Trinen durchwachten 
Macht bridt fle bie Blumen, die im den Töpfen vor ihrem Fenfter blühen, und 
bringt fle als befchetbene Spende gu dem Dtuttergottesbild, das an einfamer 
Stelle im Bringer, bem Gange gwifden ber Stadtmauer und ben lepten 
Häuſern, fteht. Der Monolog ift hurd die am Schluß wiederkehrende Wn- 
fangSftrophe dhnlid wie der am Spinnrad gufammengefaft, aber nidt fo fein 
gegliedert. Auch find an dle Stelle der regelmabig gebauten Strophen Hier 
ungleiche Abſchnitte aus freien Verfen getreten, die aber bod durch bic künſt— 
lide Reimorduung (aabecch uf.) bi8 3606 eng verbunden find. Diejelbe 
Strophe verwendet Goethe aud in der ,,Claubine von Villa Bella” (Frithling 
1775): „O quale deine Liebe Geele, Quäle deine liebe Geele nicht! Mein 
Gerge In bangem Sdmerge, Mein Herg in bangem Schmerze bridt.” Auf 
Grund der Stelle Luc. 2, 35 , Und es wird ein Schwert burd deine Geele 
dringen” Hat Jacoponus von Todi (f 1306) das berühmte Stabat mater 
dolorosa, fomponiert u. a. bon Pergoleje und Palefirina, gedidtet, bem in 
ſpäterer Beit bie Verehrung der ſchmerzenreichen Mtutter entfprang. Go wie 
Gretdhen fie 3590—3592 ſchildert, wurde fie in Bildwerken feit bem 16. Yahr= 
hundert dargeftellt: ,Stabat mater dolorosa Juxta crucem lacrimosa, 
_ Dum pendebat filius, Cuius animam gementem Contristatam et do- 
lentem Pertransivit gladius.“ Den Anfang3- und Schlußverſen entfpridt 
das Gebet des gur Mater gloriosa aufblidenden Gretchens am Sdluffe des 
zweiten Teils 12069—12 072. 
8608. Sderben, irdene Blumentöopfe. 


Nacht. Strake bor Gretdhens Tir. 
(@. 8620—8775.) 


Die gange Szene erfdien erft 1808, obwohl 8620 —3659 fdjon im Ur⸗ 
fauft fteht, wo ſich 3342—8369 anſchließt. Dad übrige, bon 8360 an, iſt 
erft feit 1800 Hingugefiigt, nicht ohne daß die {pate Entſtehung fic in einzelnen 
dramatiſch ſchwächeren Stellen verriete. 

3620. 1808: Wenn ich ſaß. 

3622. Flor, Blumenflor. 

3624. Das Lob verſchwemmt; mit Redeſchwall geprieſen, wie 
Luthers „daherſchwemmen mit Worten“ und Herders „in Worte ver- 
ſchwemmt“. 

8631f. „Claudine von Villa Bella“: „Er iſt der ftraljt im ganzen 
Land“. 

3636. „Claudine bon Villa Bella”: „es iſt der Ausbund vom ganzen 
Geſchlechte“. 
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3644. fdmeifen, in der älteren Sprade häufig fir „ſchlagen“, aud 
beim jungen Goethe. 

8658. tugendlid, fo wie e8 ihm taugt, behaglich. 

8659. Rammelei, Schäkern. 

3662. Siehe S. 158. 

8664—8677. Das Motiv der unter der Erde emporriidenden Schätze, 
pon denen in den Quellenſchriften gur Walpurgisnadht vielfad die Rede iit, 
bringt Goethe Hier, nidt gerabe,vorteilhaft, an und läßt im Anſchluß daran die 
{hon zweimal verwertete Luft Fauſts, Gretchen gu befdenten, fic von neuem 
betatigen. 

8669. 8öwentaler, holländiſche Silbermiinge, namentlid) fir den 
Gandel mit ber Rebante. Goethe fand bet Prätorius hie Ldwenpfennige 
erwihnt. 

8673. Perlen bedeuten Tränen (Emilia Galotti I, 7). 

3682—38697. Das Lied ift dem Gefang Opheliad in , Hamlet” IV, & 
fret nachgebilbet, und gwar der Schlegelſchen Uberfegung, wie der Itame 
„Kathrinchen“ zeigt, der bon Schlegels , Bei St. Kathrin” angeregt ift. In 
dem Liebe Shaflefpeares kommt das Mädchen am Morgen des Valentin=Tages 
gu dem Manne, deffen „Valentine“ (iebfte) fle fein will; fle tritt in feine 
Kammer: ,Let in the maid, that out a maid Never departed more* 
(S688f.). Der Viebhaber verfagt dann dem leidtfinnigen Mädchen die Che, 
weil fie ich ihm Hingegeben hat, waͤhrend bet Goethe die gweite Strophe eine 
moralifierende Warnung enthilt. Auch der Baw der Verſe und der Strophe 
(2><a, 2><a; 2><a, 3><b; 2><c, 2><c, 2><c, 3><b) ijt nur leidt bem 
Metrum Shakeſpeares (4><a, 8><b; 4><a, 3><b) angelehnt. Goethe gab- 
(mit Edermann 18. Yan. 1825) den Vorwurf Byrons, er habe das Lied von 
Shakeſpeare entlehnt, zu: „Warum ſollte id) mir die Ntithe nehmen, ein 
eigenes zu erfinden, wenn das von Shakeſpeare eben recht war und eben das 
ſagte, was es ſollte?“ 

3699. In der Fechtſzene Romeo und Julia TIT, 1 ruft Mercutio, ehe er 
fallt: ,, Tybalt, you rat-catcher, will you walk?“ Die a§nlide Situation 
mag das Wort, bas bet Shakeſpeare auf ben Kagennamen Tybalt “gielt, 
Goethe ind Gedächtnis gerufen haben. Es ift aud möglich, bab die Anſpie— 
fing, wegen bes borbergehenden Lockliedes, ben Rattenfiinger von Hameln 
meint. 

8702. Gr wirft die Bither fort. 

8704—3711. Da zwei gegen einen fechten und noch dazu Valentins 
Arm durch teufliſchen Zauber gelähmt wird, fällt er nicht im ehrlichen Kampfe, 
ſondern durch Mord. Mephiſtopheles wehrt nur Valentins Schläge ab, Fauſt 
iſt der Angreifende und verſetzt ihm den Todesſtoß. So liegt auf ihm die 
Schuld des Mordes. 

3706. Flederwiſch, alter ſpöttiſcher Ausdruck für Schwert, auch 
eiſerner Flederwiſch, Vergleich des Dreinſchlagens mit dem Abſtäuben. „Claudir 
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pon Villa Bella” (vgl. zu „Zwinger“ [oben S. 262] 3681, 8636): „Raus 
feurig, frifd) den Flederwiſch!“ 

8714f. Die Polizei übt bie Aufſicht und Geridtsbarteit Aber geringere 
Vergehen, der Bluthaun (Gann im alten Sinne höchſte Regierungsgetwalt) 
das Geridt auf Leben und Tob. Da Gott der Herr fiber Leben und Tod ift, 
fo werden die Urteile darüber in feinem Namen gefällt und infolgedeffen kann 
hier der Teufel nicht eingreifen. Bgl. ©. 117, Beile 36f. und Schillers 
Rel” 1282—1239. 

3720. Bibliſche Redeweiſe. Richter 8,19: ,Meine Brüder, meiner 
Mutter Söhne“. 

8740—38749. Die VBetradtung ijt für bie Situation gu objeftiv, ebenfo 
wie bie verwandten edel⸗ſchönen Worte Melchthals im „Tell“ 489—592, die 
wie das Gegenſtück dagu erſcheinen. 

8756—8761 erinnert an eine alte Frankfurter Polizeiverordnung des 
15. Jahrhunderts, die 1765 wieder in dem von Goethe „fleißig ſtudierten“ 
Bud ,, Von den beriihmten zwoen Reichsmeſſen in Frankfurt a. Dt.” abgedruct 
wurde: „Es foller aud) die gemeinen armen dirnen und fuft offentl. bulerin 
in Diefer ftabt feine gitldener ober vergillte tetten, aud feinen fammet, 
atli8 und bamagter... tragen, aud in ber ftirde in feinem 
ftule ſteen“. 

8764. Er hat nidt beidten und die letzte Olung empfangen tSnnen. 

8766—3769. Echt folbatifd gedadt. reidhe Mag, alteds Femi⸗ 
ninum. 


Dom. 
B. 8776—8834.) 


Im Urfauft hinter „Brunnen“ und „Zwinger“, fo daß alſo der wachſende 
Jammer Gretchens in drei unmittelbar aufeinander folgenden Szenen darge⸗ 
ſtellt wurde. Ym Fragment wird in dieſe urſprungliche geſchloſſene Reihe, Wald 


und Höhle“ hinter dem „Brunnen“ eingeſchoben, 1808 verſchwindet dieſe 


Unterbrechung wieder, aber hinter „Zwinger“ erſcheint nun Valentins Ermor⸗ 
bung. Urſprünglich war, wie die ſzeniſche Angabe im Urfauſt zeigt, ber Gottes⸗ 
dienſt eine Totenfeier fir Gretchens Mutter. Da fle erſt jetzt, mehrere Monate 
nad Gretchens Fall (8790f.), geſtorben iſt, ergibt ſich daraus mit Sicherheit, dab 
der Schlaftrunk nicht nur einmal, ſondern geraume Zeit hindurch angewandt 
wurde, und dann erſt, wohl durch ein Verſehen Gretchens (8511f.), tötlich 
wirkte. Im Urfauſt und im Fragment mußte, wegen der Stellung der Szeue, 
der Hinweis auf Valentins Tod (3789) noch fehlen. Wie an zwei andern 
Stellen bon höchſter Gewalt (468—474, 83437—8450) verwendet Goethe 
bier die Klopfiodjden freien Verſe ohne Reim. Das dies irae, der alte Ge⸗ 
fang bom jüuͤngſten Geridt, der beim Requiem gefungen wird, ift tm Anſchluß 
an Bephanja 1,14—18 im 18, Jahrhundert, wahrſcheinlich vou Thomas vou 
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Celano, gedidtet. Goethe verwendet bie 1., 6., und 7. Strophe, aus den 
anbdern eingelne Stellen, um daran die Worte Gretchens und de böſen Geiftes 
gu knüpfen. Diefer iſt lar gezeichnet als von Gott gefandter ftrafender Geift, 
(in der Bibel und bei Luther häufig, befonder8 1. Gam. 15 14 ff.) Er ijt 
a8 al Damon perfonifizierte boſe Gewiſſen, das den von ihm im eigentlichen 
und übertragenen Sinne Beſeſſenen quält und ängſtigt, aus ihm, auch wider 
feinen Willen, ſpricht und fo die begangenen Miſſetaten verrät. Vgl. „Claudine 
pon Billa Bella”: „Mich dunkt id ſah thr, tote ihn (den untreuen Knaben 
der Ballade) der böſe Geiſt vom Herrn ängſtiget, den Meineidigen, wie er zu 
Pferd in bie Welt hinein haußt und wütet“. „Dichtung und Wahrheit” 3. Buch: 
„weil er (Thorane) gewiſſe Beiter haben mochte, wo ihn eine Art von Un⸗ 
mut, Hypodondrie, oder tuie man den böſen Damon nennen foll, iiberfiel, 
fo gog er fic)... in fein Binrmer guriid... Gobald aber der böſe Geiſt von 
ihm getviden war, erfdien er nad) wie bor mild, Heiter und tätig.“ Die 
Anweiſung ,hinter Gretchen” bezeugt, dab der böſe Geift für fie nicht gu ſehen, 
nur zu hören ift. Der Lefer fol ihn ſich aber in körperlicher Erſcheinung vor= 
ftelfen, und daraus ergibt ſich aud die Urt, wie bei der Aufführung gu ver= 
fahren ift. 

38788. Giehe gu 3764. 

3792. Das Kind, bad ein Teil Gretdhens ijt, nimmt an ihrer Angft 
teil, und dadurch, daß fe es ftet8 gegenwärtig fühlt, abnt fie die Butunft voraus. 

8800. Umſchreibung des Wortes irae. 

3801f. Im Anſchluß an die 3. Strophe des Dies irae: ,Tuba 
mirum spargens sonum Per sepulehra regionum Coget omnes ante 
thronum.“ 

3802 - 3807. Strophe 4: „Mors stupebit et natura, Quum re- 
surget creatura Judicanti responsura*, Der böſe Geiſt malt Gretchen ihr 
eignes Auferſtehen am jüngſten Tage ans, Herg tft hier fovtel wie Seele. 

3823. Quf t? Licht? An der freien Lift, im Heller Licht bes Tages 
wird bie Sdanbde ja allen offenbar. 

3828—3831. Wieder Hinweis auf das jungſte Geridt, von dem dex 
Chor zuvor gefungen hat. 

3834, Die Nadbarin ift wohl Marthe; bas gehdrt au den Qualen 
Gretdhens, dab fie jest auf die Hilfe de3 Weibes angetviefen ift, bad fle ind 
Verderben gebradht hat, denn die Freundinnen von Lieschens Art haben ſich 
natürlich bon ihr abgekehrt. 

Nach 3834. Von Wagners Kindesmörderin wird berichtet, daß fle in 
der Kirche in Ohnmacht fällt, nachdem das Edikt über die Strafe des Kindes— 
mords verleſen worden iſt. Ob die Goetheſche Anregung philiſterhaft ver⸗ 
wertet wurde, erſcheint ſehr fraglich. 
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Walpurgisnadt. 
(V. 8885—4222.) 


Die Sgene tft burd den neuen Plan von 1797 bebingt und, trotz 2590, 
ſchwerlich früher ins Auge gefabt worden. Der Urfauft (apt Faufts Treiben, 
nadbem er Gretden verlaſſen hat, bis auf eine kurze Wndeutung (GS. 360, 
Beile 9 f.) unbeachtet; im Fragment, wo die Einheit duperlider Art angeftrebt 
wurde, war fiir eine folde umfangreide Cinlage in die Gretdenhandlung fein 
Raum, höchſtens daß das Streben be3 Didters, genauer gu motivieren und 
bie Spriinge au fberbritden, eine fleine Ggene dieſer Art erwünſcht erſcheinen 
lieb. Weld) notwendiges Glied bagegen die Walpurgisnadt feit 1797 wurde, 
ift ©. 96 f. und S. 116 f. gegetgt worben. Hier liegt bie Peripetie ber Ge= 
famthandlung. Fauſt ift auf die tieffte Stufe Hinabgefunten und e8 fehlt nur 
nod 5a8 Bugeftindni8, bab er im gemeinen ſinnlichen Genuß dauernde 
Befriedbigung finde; aber ſeine Cnergie ertvadt von newem und dem Klar⸗ 
fehenden ergibt ſich, was freilich Mephiftopheled nidt erfennt, dab die Hoffnung, 
Fauſt gu befiegen, fiir ign erlofden ijt, ba weder bie ſchwerſte Sduld, nod 
bie ſtürkſten Reige, die ber Teufel aufgubieten hatte, Fauſts Tatkraft auf 
bie Dauner lähmten. Diefe Hohe Bedeutung der „Walpurgisnacht“ witrde 
nod flarer Herbortreten, hatte nicht Goethe den urſprünglichen Entwurf nur 
gum eile ausgefiihrt, fo daß jegt feine Whfidhten vollftindig nur aus ben Ent⸗ 
würfen und Skizzen gu erfennen find. Giehe Band 1, S. 368, Mr. 6; S. 
881—886; G6. 414, Nr. 84—S. 416 Mr. 100, und bie Erliuterungen gu 
diefen Stellen. Die Wusfilhrung in der vorliegenden Form erfolgte in den 
letzten Monaten des Jahres 1800 und im Februar und März 1801. Am 
8. und 4. April 1806 wurbe bie „Walpurgisnacht“ fitr ben Drud revidiert. 
— lr die Didhtung bed erften Teil3 des „Fauſt“ wurden in den erften beiden 
Stadien von Goethe gar feine ausdrücklich für bicfen Bred unternonrmene 
Ouellenftudien gemadt, nod) 1797 diente allein Pfitzers Fauſtbuch als Hilfs- 
mittel. Ym Gegenfag dagu hat Goethe gur Walpurgisnacht die gange ibm guz 
ganglide Viteratur ber das Hexen= und Gefpenfterwejen herangezogen und 
jorgfaltig gelejen, fo dab aus dieſen Büchern nachträglich auch für andere 
Ggenen eingelne Bilge gewann. Uber bie Muellen und ihre Venupung ſiehe 
Literatur Mr. 89, 117, 119. Daneben dienten ihm bie Crinnerungen feiner 
bret Hargreifen 1777, 1783, 1784 für das Landſchaftliche. Mit unerhorter 
Virtuoſität, mit dem Wufgebot aller erdenfliden Mittel anſchaulichſter Schilde⸗ 
rung, wunderſamer Geleuchtungseffette, der Maturbefeelung und Lautmalerei 
und mit Unterftiipung durch raffinierte metriſche Künſte ift im Eingang die 
höchſte Illuſion erreicht, die dann freilid hurd) die bramatifden Mängel der 
aus Fragmenten des urfpriinglicjen Entwurfs gujammengefiigten Sgenen nur 
zu febr geftirt wird. — Die Ggene gliebdert ſich in vier Ub[dnitte 1)3835—8955 
Fauſts und Mephijtos Aufftteg gum Groden. 2) 8956—4123 Schilderung 
des Grodentreiben8. 38) 4124—4182 Fauſts Teilnahme am gemein ſinnlichen 
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Treiber. 4)4183—4222 Gretchens Erſcheinung und übergang gum Intermezzo. 
Die Szenerie wechſelt fortwahrend bid 4117; erft Aufftieg zwiſchen Schierke und 
Elend, zwei Dörfern unter demt Gipfel des Brodens, dann etne weite Ebene 
unterhalb des Gipfels, auf der die Hexen ſich lagern, während Fauſt und 
Mephiſtopheles bon Feuer gu Feuer ſchreiten. Von 4117 an befinden fle ſich 
auf einem freien Platz dieſer Ebene. 

3835—3837. Beim Dorfe Elend beginnt der eigentliche Aufſtieg gum 
Brocken nach der Talwanderung (3841), und führt über Schierke in zwei bis 
drei Stunden zum Gipfel, dem Ziele (3837), das aber von den Wanderern in 
der ausgeführten Faſſung nicht erreicht wird. Auf Bock und Beſenſtiel reiten 
die Blocksbergfahrer zur Walpurgisnacht. 

8836. Der Bod ſpielt wegen ſeines üblen Geruches und ſeiner ſprich— 
wörtlichen Unkeuſchheit in allen Teufels- und Hexenſagen eine hervorragende 
Rolle. Bgl. 3961, 4001, S. 383. 

8851f. Bu Cdermann fagte Goethe am 26. Februar 1824, bab er 
biefe Stelle nicht durch Antizipation hatte maden können; dagu „bedurfte e3 
einiger Beobadtung ber Natur”. 

8855. Ym „Hölliſchen Proteus“ des Franci8ct fand Goethe, dak die 
Irrlichter gwar aus natürlichen Urfaden entſtehen, unter ihnen aber mandmal 
Betrug und Tiden des Satans verborgen fteden. Sie gäben bisweilen, gleich— 
ſam als wie eine menſchliche Stimme, ein Geheul und Gewinſel von ſich. 
Prätorius weiß, dak der Voland den Irrwiſch bisweilen gu ſeinem beſten ge= 
braucht. Als handelnde Perſonen hat Goethe die Irrlichter ſchon in ſeinem 
„Märchen“ (1795) verwendet. 

3866. Hier erſcheint Mephiſtopheles, wie in der ausgeführten Walpurgis⸗ 
nacht ſtets, als oberſter Teufel; in den Cutwiirfen thront dagegen auf dem 
Gipfel der Satan, dem alles huldigt. 

3871 -3911. Das Trio in dem brauſenden Scherzo de erſten Ab⸗ 
ſchnitts. Das Terzett iſt als Opernnummer ſo behandelt, daß der geſamte 
Text von allen drei Stimmen (Irrlicht-Sopran, Fauſt-Tenor, Mephiſtopheles⸗ 
Baß) abwechſelnd, in mannigfachen muſikaliſchen Verſchlingungen geſungen 
werden kann, ohne allzuſehr gegen die Wahrſcheinlichkeit zu verſtoßen. Immer⸗ 
Hin kann doc) die erſte Strophe nur Fauſt und Mephiſto, die dritte und ſiebente 
nur Fauſt gehören. 

3876. Seh', Ich feh’. 

3880. Erinnerung an die „Schnarcher“, Felſen bei Schierke. 

3898. Maſern, knorrige Auswüchſe der Bäume. 

8915. Der Mammon kann Hier wohl nur das Gold ſelbſt fein, wie 
1599, nicht ſeine teufliſche Perſonifikation, nach Pfitzer der neunte Fürſt im 
Höllenreiche, von dem Mephiſtopheles 3933 ſpricht. 

8916—39381. Dieſes ganze leuchtende Geſamtbild ſoll Goethe, nad 
Morris, aus Charpentiers Sdrift , Von den Lagerſtätten der Erze“ gewonnen 
haben, die er 1799—1800 las. 
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3982 f. Bei Milton baut Mammon bem Satan eituen Palajt, deffen 
Bellen er unterwärts mit Abern von fliiifigem Feuer burdtreugt (Morris). 

8959. Urian, vermutlich berwandt mit uren, urfden, e8 wild treiben, 
liederlich wirtſchaften, Teufel8name, der aud für Menſchen als Eigenſchafts— 
name gebraucht wird: Erzähl' er doch weiter, Herr Urian“ (M. Claudius). 

8961. Bon den grandioſen Unflätereien, die Goethe in ſeinen Quellen 

als immer wiederkehrende Begleiterſcheinungen des Hexentreibens fand, hat 
er nur ein paar ſchwache Andeutungen gegeben (kräftiger in den Entwürfen). 
Die Abſicht, bem heuchleriſchen Anſtaudsgefühl, der Prüderie, eins gu ver= 
ſetzen, iſt nicht ausgeſchloſſen; aber andrerſeits mußte Goethe, wollte er 
dieſes Treiben überhaupt in ſeiner Verworfenheit zeichnen, ſolche Mittel an⸗ 
wenden. 
3962. Baubo, die unflätige Amme der Demeter, darf wohl in dieſer 
unflätigen romantiſchen Geſellſchaft als Vorläuferin der Dämonen des antiten 
Gegenſtückes erſcheinen. Wenn Goethe am Schluſſe des „Kömiſchen Carnevals“ 
eine den Anſtand verletzende Mtaste „eine Baubo“ nennt, fo gebraucht er das 
Wort als typiſche Bezeichnung eines unzüchtigen Weibes in dem Sinne, den es 
in den literariſchen Kreiſen Deutſchlands durch Hamanns und Herders Gebrauch 
gewonnen hatte. So erſcheint Baubo auch bei Herondas, den Goethe nicht 
kannte. Wohl aber konnte ihre Verwendung an dieſer Stelle durch ein 
kleines antikes Kunſtwerk angeregt werden, das die Baubo oder eine verwandte 
Figur auf einem Schweine reitend darſtellt. Es iſt noch zu bedenken, daß es 
der Aberlieferung vom Hexentreiben an beſtimmten mit Namen bezeichneten 
Perjfönlichkeiten vollſtändig fehlt, ſo daß Goethe darüber hinausgreifen mußte, 
wollte er zur Belebung wenigſtens an einer Stelle einen Namen nennen. 

8964. Römer 13, 7: Ehre, dem die Ehre gebühret. 

8968. Ilſenſtein, der höchſte Fels des Brockens. 

8973 f. Dieſelbe, rückſichtslos die anderen Hexen Anreitende, die von 
der vorigen Stimme angerufen wird. 

3977. Eine Schwangere, die in dem Gedränge Schaden leidet. 

3976. Francisci Neu⸗polierter Geſchichts-Spiegel), von Goethe ſorgſam 
benutzt, neunt als Reitinſtrumente der Hexen Stäbe, Ofengabeln, Krücken, 
Beſen, die mit Hexenſalbe (4008) angeſtrichen ſind. 

8978. Hexenmeiſter find Gegenftiide dex Hexen, alſo Männer, dic mit 
Buhlteufeln Ungudt treiben; in ber Uberlieferung felten erwihut. Goethe 
will die Verderbnis in beiden Gefdledtern darſtellen, flehe aud) Band 1, 
©. 388. 

8978—3985. Goethe gu Miemer 8. Aug. 1807: ,, Wenn ein Weib 
einmal bom redjten Wege ab ijt, dann geht es aud blind und rückſichtslos auf 
dem böſen fort; und der Mann iſt nidts dagegen, wenn er auf böſen Wegen 
wanbelt. Denn er Hat immer nod eine Art bon Gewiſſen. Bei ihr aber wirtt 
bann die blofe Natur’. Remigius, Dämonolatria (eine der OQuellenfdriften 
Goethes): ,Varbelina Ravel fagt, es weren vielmehr Weiber als Maͤnner 
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unter ihnen, wie denn ohn dab der Satan die Weiber leichtlicher bethören tans. “ 
Die höhere Neigung der Weiber gum Böſen betont aud) Prätorius in feiner 
pp Olode3 = Berges Verrichtung“, die Goethe wahrſcheinlich las. Goethe läßt 
die Frauen ſchneller gum Böſen bereit fein, aber die Männer folgen ihren mit 
größerer Cnergie nad. 

3986. Reine Harglotalitat. 

8986—4007. Wie in der Gerenfiide madt fid Goethe aud) hier den 
Spak, jeine Vefer mit dunteln Hexenworten gu neden. Klar ift, daß eingelne 
Hexen dem ſchnellen Fluge nicht gu folgen vermigen und die Fliegenden von 
unten anrufen. Wnt dunfelften bleiben die erften Stimmen (3987—38989), in 
denen gewiß ein Stiid Seitfatire ftedt (am eheſſen auf die Srititer oder die 
Prüden gu deuten). Leichter ift e8, die gweite Stimme (8996—3999) gu er⸗ 
klären. Gie ift gu gang langfamem Auffteiger verdammt, analog den der= 
ſunkenen oder vergrabenen Schätzen (3664 f.) und es braudt feine ſatiriſche 
Anjpielung auf den ProteftantiBmus oder die Wiffenfdhaft beabfidtigt gu fein. 
Die Halbhere (4004—4007), eine Exfindung Goethes, bezeichnet eine nod 
int Lehrlingsgujtand befindlide Tenfelbuble, die nocd nidt fliegen gelernt 
Hat und deShalb fitrdtet, daß fie gu ſpät auf den Gipfel gelangen wird, und 
dann ihre Sinnlichkeit, die fie aus dem Haufe treibt, nidt mehr befriedigen 
fann. Die Halben und Lauen oder die Dilettanten Hatte Goethe wohl anders 
verſpottet (flehe 4215—4222),. 

4008. Die Hexenfalbe, dad itberall erwähnte Mtittel, mit dent dte Seren 
fid und ihre Reilutenſilien beſtrichen, um gu fliegen. 

4010. Ym Trog fliegende Hexen erwähnt Luther, Prätorius und Pfiger; 
ein Wajdfab, das wie ein Schiff mit etnem Gegel verfehen ift und eine Here 
durch die Luft tragt, auf einem der Goethe bekannten Blodsbergbilber. 

4015. Hexenheit, gewif abſichtlich parodiſtiſche Wortbildung, auf die 
Modewörter „Griechheit, Deutſchheit“ ftidelnd. 

4023. Voland, alter Teufelsname (mhd. valant) aud bet Prätorius, 
verbunden mit Junker, Der bei ben Hexen beliebten Bezeichnung (fiehe 2504 
und Band 1, S. 381, Nr. 25 Beile 1, 16, 23). 

4087—4040. Hindeutung auf die urſprünglich geplante breitere Aus- 
führung. 

4045. Die große Welt hier die vornehme Geſellſchaft, die ſich in kleine 
Koterien auflöſt. 

4046f. Bei Prätorius erſcheinen auf dem Blodsberg etliche Hexen nackt, 
etliche mit Kleidern. 

4064. Das Hoſenband, der höchſte engliſche Orden. 

4072—4095. Satire gegen bie zahlreichen unzufriedenen Vertreter der 
dlteren Generation, die gu Beginn des 19. Jahrhunderts ſich nicht iu die durch 
die franzöſiſche Revolution und die großen Fortſchritte auf allen Gebieten 
geiftiger Tätigkeit bewirkten Verdinderungen finden fonnte und ind Hinter= 
treffen fant. Die Anregung gab vielleicht Bodinus „Dümonomania“, die be= 
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ridjtet, bab anf bem Blocksberg dte bdfen Gelfter als Cavallters und edrieg3- 
Dfficier8, als Gelftlidle und Gelehrte, alS Biirger und Bauern, aber miP gar 
ſcheußlichem Gefidte fi prifentteret. Der Pardenu (4084—4087) tft der 
Streber, der alleB in dem alten faulen Suftand erhalten will, durch den er in 
bie Höhe gekommen iit, ber Autor (4088— 4091), ein Vertreter der gemapigt” 
anffldrenden Literatur. Mephiftopheles verfpottet bie Meinung der Alten, daß 
mt ibnen bie Welt untergehe, indem er ſcheinbar thre Geftalt annimmt. 

4096—4115. Ald ridtige’, großes Voltsfeft (Vergletd mit bem Prater 
4211) entbehrt die Walpurgi8nadt aud nidt der Krambuden, die für Fauft 
ba8 Bild einer großen Handelsmeſſe verdollftinbdigen, an die ihn ſchon die 
durcheinander wogenden Scharen erinnern (4115). Als Vertreterin der Häudler 
erſcheint die Trödelhexe, die, wie ſonſt auf den Märkten ber Trödeljude, 
alte Waren verſchachert. Hier ſind es, gemäß dem Charalter der Käufer, lauter 
erprobte Werkzeuge zu verbrecheriſchen Taten. Aber Mephiſtopheles hält dieſe 
Mittel für veraltet. Damit iſt's vorbei (4110, ähnliche ſprichwörtliche Wen- 
dungen 225, 4771). Sept kennt man gang andere, wirkſamere und nicht fo 
brutale Wege, wm den Nächſten gu verderben. 

4119. Qn dier ber Quellenfepriften gur „Walpurgisnacht“ ift Lilith 
genannt. Francisci erwihnt, dab bie Geſpenſter nad Anſicht der Araber aus 
ber Vermifdung Ablis, des oberften Teufels, mit bes Adams feiner erften 
Frauen, Lilit, ergeugt worden; Belfer und Goldſchmidt erzählen bie talmudifde 
LilitheGage; Prätorins beridtet ebenfalls, dak fle Adams erfte Frau geweſen 
fei und jetzt als weiblider Bublteufel, „von Angeſicht wie ein ſchön wetb ge= 
ftalt, die vorgehenden mit liebliden anbliden und entblöſſung der bruft gu fid 
lode, und hindenzu eine fhitpidte Schlange fet, und anftatt der Füſſe Schlangen— 
Köpffe habe, und fo bald man herzu nähere, dte Leute gang grimmiglich freffe.“ 
Von Pritorius entnahm Goethe die Hauptalige für bte Geftalt, die ihren Ur— 
fprung in der jüdiſchen Cage bem fdeinbaren Widerſpruch verbdantt, dah 
1, Mtofe 1, 21 von der Schöpfung der betben Gefdledter, 1. Moſe 2, 18. 22 
aber erft bon der Erſchaffung Evas die Rede tft. Daraus folgerte man, zu— 
gleich um die Entftehung der bifen Geifter mythologifd gu erfldren, eine erfte 
Ehe Adams mit einem dimonifden Wefen, dem der Name des Gefaia 34, 14 
erwähnten böſen Geiftes, Lilith (wörtlich „die Nächtliche“), verltehen ward. 
Sie gilt ſpäter als Geliebte des oberſten Teufels Samuel und ſoll den Kindern 
nachſtellen. Sie iſt eine buhleriſche Teufelin, deren Zauberkraft in den Haaren 
liegt, wie allgemein von den Hexen behauptet wurde, weshalb man ſie auch 
regelmäßig bet Beginn der Kriminalunterfudung kahl ſchor. 

4124. Die alte Hexe lann, da Mephiſtopheles ſie zum Tanz führt, ſeine 
alte Freundin aus der Küche ſein; wenigſtens wollte Goethe dieſe hier wieder 
auftreten laſſen (ſiehe Band 1, S. 882, Mr. 26, Zeile 2 f.). 

4126 -4143. Die Luft ber erſten Mainacht gipfelt nad der allgemein 
herrſchenden Vorſtellung in unzuchtigen Tänzen. Fauſt nimmt an ihnen ohne 
Skrupel teil und Hat damit der tiefſten Punkt erreicht, gu dem er Hinadfinten 
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fann. Er drückt fetn Begehren unverhüllt aus, wenn aud ohne den zyniſchen 
Wty und dad innige Behagen am Sdmupigen, mit bem Mephiſtopheles und feine 
alte Tangerin ſich ergehen. Die Stelle ift eine fleine Probe der großartigen 
Beichnung lnfterhafter Verfommenkeit, bie fic) auf dem Brocken imponierend 
darftellen follte, aber ſchließlich nicht ausgeführt wurde. 

4144—4175. Der Proktophantasmiſt, zu deutſch Steißgeiſter⸗ 
ſeher, iſt Friedrich Nicolai, der bekannte einſtige Freund Leſſings, in ſeinen 
ſpäteren Jahren der Typus des verſtandestrocknen, allem höheren Streben 
feindlichen Aufklärers (4159). Als folder hat er durch ſeine dumme Werther= 
parodie Goethes Zorn erregt und fürchtete ſchon damals (1775), dab Goethe 
ihn, wie er leibte und lebte, in ſeinem Doktor Fauſt aufſtellen würde. In— 
zwiſchen hatte ſich gegen den beſchränkten Angreifer der Kant-Fichteſchen Lehre 
und der Schillerſchen „Horen“ neuer, heftigerer Grimm angeſammelt und ent= 
lud ſich gunidft in ben ,£enien”. Bald gab ſich min Nicolai eine Blöße, die 
gu weiteren Angriffen herausforderte. Ym Jahre 1797 verbreitete fid in Sem 
aufgeflarten Berlin dad Gerücht, es fpufe im Humboldtſchen Schloß in Tegel 
(4161) und bet dieſer Gelegenheit erinnerte fich Nicolai, bab er tm Jahre 1791 
durch Geiftererfdeinustgen geplagt und durd Anſetzen von Glutegeln an feinen 
hinteren Teil furiert worden war. Diefen merfwiirdigen Fall ſchilderte er mit 
allem Ernſt in der Berliner Wlademie der Wiffenidaften und vervffentlidte 
den Vortrag im Mai 1799 in der ,, Berliner Monatsſchrift“. Sogleich 
ſtürzten fic) die Romantifer auf den gwiefad) durch eigene Schuld gum Gefpstt 
geworbenen Philiſter, der fid) auf diefe urprofaifde Art vow dem Obernatttr= 
iden, 503 er fonft krampfhaft leugnete, gu befreien fudte. In Ludwig Tiecks 
Viſion „Das jüngſte Geridt” (1799), (abgedruct in meiner Auswahl von 
Rieds Werlen Vand 2, S. 81) erſchien Tied mit den Blutegeln am Hintern 
und wurde auf gweitaufend Jahre verurteilt, bon den Teufeln immer Spaß 
angubdren, ohne ein Wort gu fpreden. Der Scherz Tied erfdhien erjt im 
Auguſt 1800; hod da Tieck 1799 bid Mitte ult 1800 in Sena lebte und 
mehrfach Goethe feine Arbeiten vorlas, fann er fehr wohl ſchon frither die 
Viſion kennen gelerut haben; daß fle ihm für die Walpurgisnadt und fpegiell 
fiir dieje Stclle Anregungen gab, erſcheint fider. Cine boshafte Notiz de3 
„Athenäums“ der Britber Schlegel imputierte Nicolai den Wunſch, aud 
feinen eigenen Geift gu erbdliden, was vielleiht auf 4175 eingewirft hat. End— 
lid ſei erwähnt, bag Goethe nod) 1827 in etner erft nach feinem Tode ge- 
dbrudten Beſprechung mit merfbarer Yronte erwähnt, dap der „berühmte 
Nicolai” die grengenlofe Lebhaftigheit der Gedbanten und Auffaſſungen, welder 
&. T. Hoffmann anheimgegeben war, dod endlich gu befiegen das Glück hatte. 
Die Epiſode des Prottophantasmiften war nur fiir die literariſch intereffierten 
Beitgenoffen verftindlid. Wud wenn man die ergdglide Figur al Typus der 
beſchränkten Aufklärer betradhtet und ihr fo ein Criftengredht auf bem Broden 
gern gugefteht, fo ift fle bod gerade an diefer Stelle, wo Faults Aufgehen in 
der gemeinen Ginnlicteit dargeſtellt werden foll, nicht an ihrem Plage; denn 
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bie literariſche Satire lenft bon ber Hauptface allguweit ab, und ift Fauſt und 
der Schönen während des Tanzes ſchwerlich zuzutrauen. 

4160. ſchätzeen, abſchätzen nach Verſtandesregeln. 

4155. Nicht Nicolais alte, ſeit 1766 erſcheinende Zeitſchrift, die All⸗ 
gemeine deutſche Bibliothek, ſondern ſeine in demſelben Geiſte geleitete Verlags⸗ 
buchhandlung. Die Anſpielung fußt auf einer Stelle im „Zerbino“ Ludwig 
Tiecks (4. Alt), wo Nicolai als Müller dem Helden lang und brett ſeine Mühle 
beſchreibt. 

4157. begrüßen, angehen, bitten, auch ſonſt, in ber älteren Sprache 
und bei Goethe, in dieſer Bedeutung. 

4166. Geiſtesdeſpotißmus, abſichtliches Spiel mit Geiſt und Geiſtern, 
wie auch 4176. 

4166. exergieren, ausüben; er wehrt ſich dagegen, dak dieſe Geiſter 
ſich von ihm nichts vorſchreiben laſſen. 

4169. Cine Reiſe, Anſpielung auf die berühmte, in den „Xenien“ grau⸗ 
ſam gegeißelte „Beſchreibung einer Reiſe durch Deutſchland und die Schweiz 
im Jahre 1781“, erſchienen 1788—1796 in zwölf ſtarken Banden. Als Rei⸗— 
fender erſcheint Nicolai auch nachher, 4267 und 4319. 

4172. Pfütze, Aufenthaltsort der Blutegel. 

4178f. Bet Prätorius fand Goethe die Erzählung don einer ſchlafenden 
Magd, der ein rotes Mäuslein aus dem Munde kriecht, und notierte ſie ſich 
(Band 1, S. 382, Mr. 8, B. 8). - 

4183—4209. In Francisci8 „Hölliſchem Proteus“ las Goethe, hak 
burd ein „ohnköpfigtes“ Gefpenft einer Kindesmörderin die Enthauptung an— 
gezeigt wurde. Bon diefer Anregung ausgehend, lieh er Fauft bon Gretchens 
bevorftehender Hinridtung durch dasſelbe Mtittel unterridftet werden. Die Er- 
ſcheinung war urjpriinglid) fitr ben fortgefallenen, am Hochgericht ſpielenden 
Schluß ber Walpurgi8nadt beftimmt. Siehe Band 1, S. 386, Beile 63 —66. 
Dort follte bas nadte Ydol (gried. eldwAov, Bild, feelentofe Erfdeinung), 
bem ber Kopf abfiel, burd einen aus dem Halfe fpringenden Blutſtrom a3 
gener, unt ba8 die Heren gelagert find, verlöſchen und Fauſt in ttefer 
Duntelheit bon ſchwatzenden Teufelskindern erfabren, was Gretden gelitter 
hatte und was ir beborftand. Damit war etn bedentfamer Abſchluß 
der Walpurgisnadt und eine treffltdhe Uberleitung gu der ſchon vorhandenen 
Szene „Trüber Tag. Feld.” gefunden. Der Didter hat [pater diefe Erfindung 
durch eine andere erjept, um die allgugroge Wusdehnung der Walpurgisnadt 
eingufdrinten. Das Idol bletbt zunächſt ohne fidtbare Wirkung: Mephiſto⸗ 
pheles gieht Fauſt gum Dilettantentheater fort. Wn und für ſich darf gewif 
bie Erfdheinung innerhalb der Gefpenfterwelt der Walpurgisnadt, wie Goethe 
fle auffabt, al8 wohlberechtigt gelten, ber Rontraft des rithrenten Bildes gu 
bem gemein finnliden Tang ift höchſt wirkſam; nur wünſchte man gerade 
wegen dieſes erſchüutternden Eindrucks eine andere Fortfepung. 
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4188. Der kuühl mitletbige Ansdrud zeigt, bab Fauſts Gefühl nod nicht 
wieder erwacht ift. 

4189—4194. Mit einer Luge ſucht Mephiſtopheles Fauſt bon der Er- 
ſcheinung abzulenken, ebenſo dann 4199f. und 4206 ff. 

4194. Die verſteinernde Gewalt des Hauptes der Meduſa (Gorgo) wollte 
Goethe auch beim, ſchließlich nicht ausgeführten, Abſtieg zur Proſerpina im 
zweiten Uf des zweiten Teils verwenden. 

4203. ſonderbar, ſeltſam. 

4204. Daß Enthauptete, die wiederbelebt werden, eine feine rote Linie 
um den Hals haben, iſt ein in Sage und Dichtung mehrfach angewandtes 
charakteriſtiſches Merkmal. Goethe fant dazu wohl durch den bildlichen Aus— 
druck bei Francisci, daß der Teufel einem Hexenmeiſter eine rote Korallenſchnur 
um den Hals zuwege gebracht habe, d. h. er ſei hingerichtet worden. 
4207. Xn Dantes „Hölle“ 28. Geſang trägt Beltram von Bornio 
(Bertrand be Born) fein Haupt in der Gand. 

4209. Wahn, hier unbegriindete Einbildung. Goethe hat feit 1816 hinter 
dieſen Vers einen Gedantenftrid gejebt, wm den ſtarken Einſchnitt äußerlich zu 
markieren. 

4211. Der Vergleich mit bem Wiener Vollspark, bon Joſeph T. „der 
Menſchheit gewidmet“, iſt abſichtlicher Anachronismus. 

4212. Wenn ich nicht behext bin; fiir Mephiſtopheles eine fonderbare 
Annahme. 

4213. Ein Theatrum auf dem Blocksberg erwähnen Francisci und 
Bodinus, freilich nicht in heutigem Sinne, ſondern nur als Podium. 

4214. Servibilis, der Dienſtfertige, vielleicht ber vielgeſchäftige und 
unzuverläſſige Weimarer Rektor Böttiger. 

4214 - 4222. Spott gegen den Dilettantismus, den Schiller und Goethe 
gemeinfam al einen Hanptfeind aller wahren Kunſt betampfen twollten. Goethe 
ſchrieb 1796 feine Novelle , Der Sammler und bie Seinigen”, die gegen die 
Dilettanten is den bildenden Künſten gielte, beibe gemeinjam entwarfen 1799 
das Schema fiber den Dilettantismus. 

4216. Gegen ben Hunger de8 tinftlerifd) ungebildcten Publitums nad 
Stoffutafien. Bergl. 129. 

4220. Dai italientfde si diletta, „er dilettiert (ergdpt) ſich“, fitr dilettan⸗ 
tiſches Treiber nottert Goethe in Sem eben genannten Schema. 


Walhpurgisnahtstraum. 
(V. 4228—4398.) 


Der Schillerſche Mtufenalmanad für 1797 hatte in den „Xenien“ fiber 
ben ganzen Buftand der dentfden Literatur fiirdterlid) Muſterung gehalter. 
Alles Niedrige, Veraltete, Keinlide war bon Schiller und Goethe mit ben 
Beſchoſſen der leicht ſcherzenden und ernft ftrafenden Satire gur Strede gebracht 


Fauft. II. 18 


274 Erliuterungen gu Ver$ 4228—4398., 


worden. Im Juni 1797 begann Goethe eine Fortfepung diefes Strafgerichts 
gu dichten, die im Rahmen einer künſtleriſchen Idee, wie bas ſchon in 
den „Lenien“ mehrfach gejdehen war, eine größere Angahl Spottoerfe gu- 
ſammenfaſſen follte. Gr plante ein Feſtſpiel gur Feler der Verſöhnung 
Oberons und Titanias, die in Shatefpeares , Gommernadtstraum” den Ab— 
ſchluß der Nebenhanbdlung bildete, dann von Wieland in fetnem ,Oberon“ 
gum Haupthebel gemadt worden war und in einer Operette vow Wranitzky 
1796 auf die Weimarer Bühne gelangte. Dte Clfen, die in einer Art bon 
Feſtballett den verſöhnten Herrſchern huldigen, find leicht verhiillte Geftalten 
der literariſchen, künſtleriſchen, politiſchen Welt. Es handelt ſich hier alſo um 
einen Geiſterreigen, und ſo konnte Goethe den Gedanken faſſen, die Dichtung 
der Walpurgisnacht einzuverleiben, als Schiller ſie vom Almanach ausſchloß, 
um nicht neuen Anlaß gi literariſchem Streit gu geben. Das Manuſtkript, das 
Schiller in Händen hatte, war inzwiſchen auf das Doppelte angewachſen, wie 
Goethe ihm am 20. Dez. 1797 ſchrieb. Da nachher noch eine Reihe von 
Vierverſen mit Bezug auf die Walpurgisnacht hinzugekommen ſein müſſen, 
ſo kann der urſprüngliche Umfang nur gering geweſen ſein, wenn auch nicht 
alle auf Geren= und Geiſterweſen bezüglichen Teile gefehlt gu haben brauchen. 
Durd „Oberons und Titanias golbne Hodgeit’, wie der Titel von Anfang 
an Iautete, wurde die Zeitſatire ertweitert, der in der Walpurgisnadht don 
beim erſten CEntwurf eine auSgedehnte Rolle gugedadht war. Beim 
Aufftieg gum Broden follten Fauft und Mepbhiftopheles eine Region durch— 
ſchreiten, im der fie Vertreter der zeitgenöſſiſchen Geſellſchaft antrafen (ſiehe 
Band 1, S. 382 Mr. 26 Geile 1f.) und am Gerentang teilnahmen. Hier war 
aud) das Dilettantentheater anfgejdlagen, auf dem das Epigrammen|piel bor 
fig ging, und erft nad feiner Beendigung follten bie Wanderer gum Gipfel 
des Broden8 gelangen, wo die Huldigung des Satans erfolgte. Mach diejem 
granbdiofen Schauſpiel folgte ber Whgug der Hexen, ber Ritt auf den Zauber⸗ 
rofjer, die Fauft nad Süden führen follen, und endlich die Hochgerichts⸗ 
erjdeinung. Bei diefer Anordnung fteht bas eingelegte Stück in der Tat als 
„Intermezzo“ ntitten in ber Gandlung, während jetzt, ba eB den Schluß bildet, 
dieſe Bezeichnung nidt mehr paßt. An ſich betradhtet ift der Walpurgisnachts⸗ 
traum eine echt romantiſche Dichtung aus der Gattung der Märchenkomödien 
Tiecks. Cin Nichts von Handlung wird mit einer Fülle ſatiriſcher Zeitbe⸗ 
ziehungen umhüllt, meiſt von Karikaturen beſtimmter Perſönlichkeiten oder Typen 
vorgetragen, die ſich ſelbſt charakteriſieren und dadurch verfpotten. Daneben 
reden aud Maſchinenmeiſter, Orcheſter, Kapellmeiſter, leblofe Weſen mit und 
über dem Ganzen breitet ſich heitere, launige Märchenſtimmung aus, der das 
Fehlen klar erkennbarer dramatiſcher Umrißlinien gerade von Vorteil iſt. In⸗ 
ſofern hebt ſich das Intermezzo von dem Realismus der eigentlichen Walpurgis⸗ 
nacht ſehr wirkſam ab, wenn auch die Frage, wie dieſe Geiſter zu dieſem Stil 
kommen, unbeantwortet bleibt. Der Titel „Walpurgisnachtstraum“ verſetzt 
den Leſer ſogleich in die phantaſtiſche Welt des am leichteſten geſchürzten 
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Shakeſpeareſchen Spiels; Oberon, Titania und Bud find von horther fiber= 
nommen und die Handlung friipft an den Schluß Shakeſpeares an, indent die 
golbene Hochzeit hier die giveite, ſchönere Verbindung des Königspaares, dte 
Verſöhnung, bedentet. Die Form ber Vierverfe hat Goethe ſpäter in den 
„Zahmen Xenien” immer twieder verwendet. — Ob Fauft dem Intermezzo al3 
Bufdauer betwohnt, ift nidt gu entſcheiden, dba jeder Hinweis auf feine An— 
wejenheit feblt. Dak ihn 4210 Mephijtopheles fortloden will, um die durd 
das Sdol aufgeregten Empfindungen abgulenten, betweift nichts, und es ift 
faum angunehmen, dag er in feinem inneren Buftand dem Schauſpiel Aufmerk⸗ 
famfeit ſchenken könne. 

4223—4250. Der erſte Abſchnitt, die Einleitung, (abt bie auf den 
Sheater beſchäftigten Hilfstriifte und die Perfonen der Rahmenhandlung gu 
Worte kommen. 

4223—4226. Der Theatermeifter Hat bie Deforation vor Beginn des 
Bwifdenjpiels aufguftellen; fie bereitet ihm feine Sdwierigkeiten, da fie ſehr 
einfach tft. 

4224. Mieding, das Faltotum Hes Weimarer Liebhabertheaters. 
Goethe verewigte den wadern Mann fou 1782 durd das grofe Gedicht 
„Auf Miedings Tod’. 

4227 - 4230. Der Herold, entſprechend dem Prolog Shakeſpeares, dem 
Ehrenhold der deutſchen Faſtnachtsſpiele, erklärt den Titel des Stücks. 

4235—4242. Bud, der derbe, luſtige Geiſt aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“, und Ariel, der zarte Luftgeiſt aus dem „Sturm“, treten als Führer 
der beiden Gruppen komiſcher und edler Geſtalten auf. 

4241f. Die Fratzen find die niedrigen Naturen, hie Schönen Hier nicht 
die Frauen, fondern die ſchönen Geelen, männliche und weiblide, die für die 
Harmonie Gefühl und Verſtändnis haber. 

4251—4290. €rjte Gruppe. 

4251—4254. Das Ordefter jebt gur Begleitung de3 Feſtzugs ein und 
ſchildert fich ſelbſt. 

4255—4258. Die Seifenblaſe dient, wegen ihrer verwandten Geſtalt 
und weil auch ſie mit Luft aufgeblaſen wird, als Dudelſack. Er ſelbſt ſpricht 
die Worte. 

4259—4263. Die naturwidrige Verbindung widerſprechender häßlicher 
Teile mit einem gewiſſen Aufſchwung (Flügel) in der Poeſie. Die Deutung 
auf Jean Paul iſt wegen der Kleinheit bes Objekts („Gedichtchen“) kaum mög⸗ 
lid. Bgl. Band 1, S. 415, Mr. 88. 

4263—4266. Cine fleine Geftalt rebdet die andere, die mit ihr hervor⸗ 
tritt, an. Cin Pärchen befdeidener, betriebfamer Didter, die keinen höheren 
Glug wagen. Bgl. Band 1, S. 415, Mr. 87. 

4267—4270. Nicolai, fiehe gu 4144 ff. Aud) tft zu betonen. 

18* 
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4271—4274. Graf Friedrich Leopold von Stolberg, der gegen Schillers 
>, Sdtter Griedenlands” gelotifd geetfert hatte. 

4275—4278. Die Geftalten, die fidh hier im Morden dem Kuünſtler dar⸗ 
bieten, geben nur Material gu Stiggen, nicht gu volendeten, ſchönen Kunſtwerken; 
bie künſtleriſche Durchbildung ift nur in Italien, an der Gand der grofen 
Meifter der Vergangenheit, gu erlangen. 

4279—4282. Als PBurift war in den „Xenien“ Campe, der Sprad= 
reiniger, berfpottet worden; Hier handelt e8 fich aber um einer, der die , reine” 
Kunft nad alter Art vertritt und das freie, undelfimmerte Gebaren der 
Geifter tadelt, weil fle ſich nicht um die Regeln des Anftands kümmern, fo 
twenig wie die neuen Künſtler um die Regeln eines Hogarth, Batteux oder 
Sulger. Die Mtatrone (4287) ſtimmt in diefen Ton eis. 

4288—4286. Cine bon ben eigentliden Walpurgi8nadhtgeftalten, die 
hier im Brwifdenfpiel fonft nidt auftreten; aber 4305, 4311, 43826 Hinweife 
anf fie, die auf nachträgliche Einſchübe denten. 

4291—4294. Die hübſche junge Gere bringt das gange Ordefter in 
Aufregung und Verwirrung. Die Strophe leitet dte gweite Whteilung ets. 

4295—4802. Der doppelzüngige Sdmeidler, der ben LebenSluftigen 
pon der Art ber jungen Here wie bem Frdmmler unh Puriften gum Munde 
redet. Man Hat auf den, von Schiller und Goethe al8 unguverliffiger Cha- 
rafter beradteten Kapellmeiſter Reichardt, aud auf Böttiger (fiehe gu 4214) 
geraten. 

4808. Den Anfang eined anderen, die Xenien behandelnden Ouatrains 
flehe Band 1, S. 414, Mr. 86. 

4307—4318. Schon in den ,Xenien” war Auguft bon Hennings ge⸗ 
ftraft worden, weil ex in feinem Journal „Genius ber Beit” die , Goren” und 
Schillers Muſenalmanach angegriffen hatte. Seit 1800 (nur bid 1802) hieß 
dieſe Beitidrift ,Genius des neunzehnten Jahrhunderts“; haber wird fie als 
»Ci-devant* (frither) „Genius der Zeit’ bezeidnet. Der ,, Mtufaget” ift eine 
ebenfal3 von Hennings herau8gegebene Gedidtjammlung, erfdienen 1798 
und 1799 in gwet Stitden. Bgl. Vand 1, S. 415, Mr. 91. 

4319—4322. Nicolai, ber auf alle achtende Reiſende (fiehe gu 4267) 
nidt al8 Sprechender, fonbdern befdhrieben in feinemt unbeholfenen Gebaren 
al8 Aufflirer und Feind der Nefuiten, die ex tiberall wittert. 

4328—4826. Der Kranich ift Lavater, der einft von Goethe bergdtterte, 
ſchließlich wegen feiner bedentliden Charaftermifdung verachtete Seher Gottes. 
Gein Gang war' wie der eines Kranidhs. Gocthe hat felbjt zu Edermann am 
17. Februar 1829 dtefe Beziehung der Verfe beſtätigt. 

4327— 4830. Das Welttind tft Goethe; fo hat er ſich in feinem 
Bedidt ,, Dine gu Coblenz“, wie hier Labater gur Seite, fon 1774 bez 
zeichnet. 

4331—4842. UÜUbergang zur dritten Abteilung. Der Tanger hört ein⸗ 
förmiges Geräuſch und meint, dab die Rohrdommeln es hervorbringen. Wie 
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ihr unaufhörlich ſurrendes Durdetnander Hingt das Gerede ber nadger 
aujtretenden Philofophengruppe. Der Tangmeljier vergleidht fle mit unge- 
fohidten Tingern, der Fidele (ober Fiedler, ber Streit ift mit allem fir die 
Gleinigteit anfgetoandten Sarffinn nicht gu jchlichten getvefen) ſieht den Gab 
der Sdulen, bie Hier nach derjelben Mufit tangen. Vol. Bd. 1, S. 416, 
Mr. 94. Die Verſe 4835—4342 find exft in der Ausgabe lepter Hand 1828 
eingeidoben, der eingige nachtrũgliche Sufa gum erſten Teil, 

43434362. lle bie Philofophen erbrtern vom Standpunlt ihrer 
Schule aus die Frage, ob Teufel veal egiftieren: dex Dogmatiter durch 
den Zrudichlud, da fle eviftieren, miiffen fie aud Realität haben; der Ide⸗ 
alift Gidtelder Objervang ertennt nur das Ich als Ergeuger ber Dinge an, 
bie deBhal6 mit ibm ibentifé) find; der Realift wird Hier an der Über- 
geugungStraft ber finnlidjen Exfagrung, auf die ex fie) fonft allein fit, trxe; 
der Supernatural ift von der Urt driedrich Jacobis glaubt an einen perjin= 
Tidjen Gott und feine unmittelbare Offenbarung und findet in den Geftalten 
dex Teufel die Beftdtigung fiir die Criſtenz Hbernattirlider Wejen; der Step= 
titer Dom Sdfage Humes gweifelt an allem und vergleidht die Hoffmung ber 
Borginger, aus dem, was fie Hier ſehen, Beweiſe für ihre Ubergeugungen gu 
gewinnen, mit ber Dergeblidien Bemiifung des Sdabgribers. 

4363—4366, Der frlifjere Angriff gegen den Dilettantismus wird aud 
auf das Orcheſter ausgedehnt, das offenbar wieder aus dem Talte getommen tft 
und fid) aud Berufsmufitern iFliegen ſchnaug fir Gliege, Dedenmal? file Mee) 
and ungelibten Liebhabern (Froſch und Grille) gufammenfegt. Ubergang zur 
letzten Gruppe. 

4367—4890. Die lehte Gruppe ift der politifdjen Gatire gewidmet. 
Die Gewandten wechſeln in der Revolution, wnbeforgt (sans souci), die 
Gefinnung nad bem Bortell; die Unbehilfliden find die Goffdrangen, die 
Emigranten, die fid nicht in die neue Lage gu finden wiſſen und deshalb Not 
leiden; die Irr li hter find durd die Redolution emporgetommen und wiſſen 
nun gleid igre Rolle in dev Geſeliſchaft gu fpielen; dle Sternfgnupve 
biiefte bie Berllhmtheiten bes Tages meinen, die in aufgeregten Zelten fo {dynell 
erſcheinen wie verſchwinden; dle Maffiven find die rohen, nur auf Berftd- 
rung alles Beftehenden ausgehenden Voltshaufen und ihre HAhrer; ihe Auf- 
treten gelgt, daß es aud) Geifter mit plumper Gliedern gibt. Bud, der 
derbfte unter den Gelftern, will ihr Gebaren nicht dulden, teil Hier alles leicht 
und Luftig erſcheinen foll. 

4891—4894. Die befltigelten Elfenſcharen te 
Rofenbiigel, wo nad Wieland das Schioß Oberons ſieht, 
des Gutermeszos wird Leer, 

4895—4398. Das Orcheſter beſchließt mit z 
Spiel, wohl nad dem Bordith der Hidft anmutigen 
Zeriehrier Welt (1799). Es verfteht ſich von felb 
purgisnadt nicht mit einem foldjen Ptanijfimo ender 
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ſchweigend Hier eine Lite bon Goethe angenommen wird, bie ja auch der Bee 
ginn der folgenden Ggene borausfegt. 


Trüber Tag. Feld. 
(SG. 116—118.) 

Die Szene tft tm Urfanft, ohne bie Nberfdhrift und mit fleinen Ab— 
weichungen, enthalten, gebrudt erft 1808. Goethe an Sdiller 5. Mat 1798: 
„Einige tragiſche Scenen waren in Proſa gefdjrieben, fle find durch ihre Natür— 
lichteit und Starte, in Verhältniß gegen das Andere, gang unertriigltd. Ich ſuche 
fle deswegen gegenwärtig in Reime gu Hringen, da denn die Idee wie durch 
einen Flor durchſcheint, die unmittelbare Wirlung des ungehenern Stoffes aber 
gebdmpft wird.’ Aus diefen Worten ergibt fic, daß Goethe diefelbe, hier be— 
ſchriebene Operation, die er mit ber Kerkerſzene vornahm, auc fitr „Trüber 
Rag. Feld“ beabſichtigte, wohl aud verfudte. Dann hat er aber eingefeher, 
daß dieſe leidenſchaftlichen Wutausbritdhe Faufts feine Abſchwächung vertrugent, 
und hat an dieſer Stelle ein Zeugnis des urfpritngliden Formwechſels beſtehen 
laffen. War dod) diefer in der romantifden Didtung nad Shatefpeares Vor⸗ 
bil gerade damals legitimiert tvorden. Die Äußerung Riemers, er habe die 
Ggene nad) Goethes Diftat niedergejdrieben, fann nur auf Irrtum beruhen. 
— &8 entfpricht gang dem Stil des jungen Goethe, dak er die Art, wie Fant 
von Gretdhens Sdidjalen Kunde erhalten hat, al8 gleichgültigen Nebenumftand 
nit erwihnt. Die Walpurgisnacht follte hie Motivierung nad) dieſer Rich— 
tung ergtingen (fiehe Band 1, S. 886, B. 141); aber ba ihr Schluß unter= 
drückt wurde, blieb e8 bet dem friiheren fprunghaften Einſetzen der Ggene. 
Die Wut Faufts ridtet fi, wie Mephiftopheles erfennt, ebenfo ober mehr 
gegen die cigne PBflichtvergeffenheit, al8 gegen ben Verfiihrer, ber ihn darin 
beſtürkte, dag er, um der Strafe fitr Valentin Ermordung gu entgehen, 
ſich von Gretchen in ihrer Leidenszeit fernhielt. Jetzt bricht die echte Natur 
Faufts gewaltig wieder herbor. Cr erwacht aus bem Taumel, in den er eine 
Beitlang verfunten war, und will fein Leben wagen, um Gretden gu retten 
und gu ſühnen, was er verfdjulbete. Uber bie Gebentung ber Szene fiir die 
Gefamthandlung ſiehe S. 78, 116, 146. Beſonders widtig ift „Trüber Tag. 
Feld“ fitr bie älteſten Whfidhten Goethes in begug auf die Verbindung Fauſts 
mit Mephiftopheles, ba nur Hier von den frithefter Stadien gefproden wird. 
Giehe GS. 69—71. — Die Angabe „Trüber Tag’ fol wohl Abenddamme- 
rung bebenten. Der Schauplatz ift bon menſchlichen Wohnſtätten entfernt, 
offned Selb, two Faufts Wut ohne Zuhörer laut werden fann. Wm Sdluffe 
bridjt die Nacht herein. Mad dem Plane der Walpurgisnadt follte die Szene 
beim Tagesanbruch unmittelbar auf die Erſcheinung des Idols folger. 

G. 116, 8. 1—3. Mit folden emphatifden Ausrufen mitten im Gee 
ſpräch einfegend und das Vorhergehende in fnappfter Form mitteilend, beginnt 
ber junge Goethe gern, flebe 3. B. den Anfang de8 ,, Prometheus’. Die Er⸗ 
géngungen gibt dite Kerkerſzene. 


~ 
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6.117, 8. 5. Die böſen Geifter find gleidartig mit dem böſen Geift 
der Domſzene. 

G. 117, 8.6. Ym Urfauſt gang unbejtimmt, jeBt nidt nur die Frenden 
der Walpurgisnadt. 

G. 117, 8.9. Clavigo 1,1: ,,Sie ift nidt dad erfte berlaffne Mädchen.“ 
Wagners „Kindermörderin“ I: „Du biſt ja nicht die erſte.“ Faſt fprid= 
wörtlich. 

S. 117, 3. 11. Der Wurm iſt nach der Anſchauung des 18. Jahr⸗ 
hunderts das niedrigſte unter den lebenden Weſen (Schiller: „Wolluſt ward 
dem Wurm gegeben“). 

©. 117, 8. 11—16. Die Hundsgeftalt ift dem dienftbaren Geifte ſchon 
pon der Gage berliehen worden, und in biejer bewahrt er ſowohl feine über⸗ 
natiirliden Cigenfdaften wie ſeine boshafte Luft gu ſchädigen und gu neden, 
wie er andererfeit3 als Gund vor feinem Herrn auf dem Bauche kriecht, wenn 
ex Strafe befürchtet. Das Hat nichts mit der diel fpiteren Verwendung de8 
Pudels in der Didtung gu tun, beweiſt aud gar nits fitr irgend welde Ab⸗ 
fidten Goethes im Urfauftftadium. 

6.117, B. 20. Fauſt nennt Gott aus voller Nbergengung den ewig 
Vergzeihenden, trokbem er ein Geſchöpf nad) dem anbdern fo ſchwer fiir feine 
Schuld büßen läßt, dab die Strafe eines einzigen fiir alle ausreidjen follte. 
Aber ein foldhes ſtellvertretendes Leiden Hat Gott nur einmal gugelaffen. Wenn 
die Menfden durch eignes Leiden von der Sünde geldutert find, wird ihnen 
die Verzeihung Gottes gu teil. Das geigt aud) der Ausgang des erften und 
Hed zweiten Teils. 

S. 117, 8. 24. Wik im alten Sinne Scharfſinn. 

G.117, 8. 26f. Fauſt hat die Geijter beſchworen, ihnen ben Bund vor= 
gefdlagen. Das wird einfad im Anſchluß an bie Gage Hier vorausgefept. 
Aber aud für Goethes Dichtung trifft eB gu; denn die Beſchwörung de3 Crb- 
geiſts, der Anruf an die Luftgeifter beim Ofterfpagiergang zeigt, dab Faujt die 
Hilfe der Geiſter wünſcht. Wenn Fauſt gu Mephiftopheles fagt: „Ich habe 
dir nicht nadgeftellt’’, fo ift das allerding8 aud ridtig. 

G. 117, 8. 29f. Der du mid würdigteſt, mir git erjdeinen. So heißt 
Swedenborg bei Goethe „der getwitrdigte Geher unfrer Zeiten”. 

G. 117, B. 31. Giehe gu ,, Wald und Höhle“ (GS. 255). 

S. 117, 8. 86f. Bgl. gu 3714f. Der Rächer tft 1. Theſſalonich. 4, 6 
der Herr, Rim. 18, 4 bie Obrigkeit, die aud Hier gemeint jein ditrfte. 

G. 117, 3. 41f. entgegnen Hier, wie fehr oft bei Goethe, int Sinne 
bon entgegentreten, begegnen. 

©. 118, 8.1. Fauſt hat aud fonft bei Goethe über die Zaubcrmittel 
keine ſelbſtändige Macht; ihre Anwendung liegt in der Hand Mephiſtos. 

S. 118, 8.4. Diefe rächenden Geifter find den Erinnyen derwandt. 
Goethe an Gerber Ende 1771, liber eine ftrafende Rezenſion ſcherzend: „Der 
himmliſche Grimm der radenden Geifter ſäuſelte um mid herum.“ 
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6G. 118, 8. 9. Turm, ober wie Goethe gu ſchreiben pflegt „Turn“, be= 
hentet bei ihm das Gefängnis; alfo Türner Gefängniswärter. 


Nacht, offer Feld. 
(GV. 4899—4404.) 

Die Hexen des „Macbeth“ und das um den Rabenftein tanzende „luftige 
Geſindel“ der , Lenore’ Viirgers (falls diefe Goethe fon gu Geſicht gekommen 
war) haben für die ſtimmungskräftige Ggene die Anregung gegeben. Während 
die Bühne thr nidt gerecht au werden vbermag, Hat Ste bildende Kunſt den 
banfberen Vorwurf vm jo häufiger dargeſtellt, am befter Eugen Delacroix 
(in meinem „Goethe“ S. 257), auch gu Goethes BVefriedigung (fiehe das Ge— 
fprid mit Edermann am 29. Mobember 1826). Auf dem mit Steinen ge- 
pflafterten erhöhten Platz des Blutgeridts, wo am folgenden Morgen Gretchen 
hingeridjtet werben foll, hat fid) cine Gerenfdar (Geren im Sinne Shatefpearcs, 
böſe Geifter, die ſich vom Glute nähren) niedergelaffen. Sie todjen ihre Bauber= 
trinfe, ſtreuen Kräuter hinein und fpreden mit feqnenden Gebärden gehetmnis= 
volle Sprüche iiber den Refjel, den fie dadurch gu ihrem nächtlichen Werke weihen. 


RKerfer. 
(B. 4405—4612.) 

Ym Urfauft in gewaltiger Profa, feit 1808 in der vorliegenden, mit 
höchſter Meiſterſchaft ohne Schädigung bes erſchlitternden Cindruds künſtleriſch 
veredelten Geſtalt. Bgl. die Bemerkung gu „Trüber Tag. Feld’ (oben 
S. 278). — Da Fauſt anfangs vor dem Kerker ſteht und vow 4423 an die 
Handlung im Kerker felbft fpielt, wihrend der Didter uns am Sdluffe wieder. 
nad augen verſetzt, fo kann die Szenerie mur burd eine geteilte Bühne ridtig 
dargeftellt werden. — Bgl. S. 78, 171. 

4406. Bgl. S. 117, 8. 17. 

4408. Der gute Wahn tft der gute Glaube an die Berechtigung ihres 
nathrliden Liebesverlangens. Bgl. 3585 f. 

4412—4420. Da8 Lied ftammt aus dem Marden vom Machandel⸗ 
baum (Wadolber), das Goethe bon Jugend auf befannt war (gedbrudt erſt 
1808 in niederdeutſcher Faffung, ebenfo in dem Grimmfden Marden Mr. 48), 
Das Kind wird yon der böſen Stiefmutter getdtet und dem Vater gum Eſſen 
vorgefept, die Stieffdwefter fammelt die Rnoden und legt fie unter den 
Wadholderbaum. Die Knoden verſchwinden, und ein ſchöner Vogel fitegt auf, 
der das ied fingt. Dte Falfung Goethes fteht der MRunge-Grimmiden etwas 
ferner al8 eingelnen romanifden Formen de8 weitverbreiteten Märcheus. 

4486, DaSfelbe Bild für bie berlorne Unfdulb wie 856 1 und nachher 4583. 

A448f. Im 16. Jahrhundert wurde fedes ungewöhnliche Ereignis ſo⸗ 
gleich in ein ſangbares Lied (,, Neue Zeitung“) gebracht. Gretchen verwirrt dieſe 
Lieder über ihr Verbrechen, die ſie hat anhören müſſen, mit dem Märchenlied, 
das ſie ſelbſt eben ſang. 
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4467. Heulen und Zähneklappen Matth. 8, 12. 

4516. Qn ibrer Vorjtelung fieht Gretdhen Fauft mit dem auf Valentin 
geglidten Degen. 

4572, Bgl. gu 3511. 

4581. Der Tag, der ihr ben Tod bringt, tritt an die Stelle desjenigen, 
ber, wenn fie geheiratet Hutte, der Beginn eines neuen Daſeins geworden 
wire, Deutlider ijt der Vergleid im Urfauſt. 

4590. Die Urmefiinderglode wird während der Himidtung geliutet 
und ber Richter gerbridt nach Verlejung des TodeBurteils ein Stdbden, gum 
Beiden, dab das Leben des Verurteilten verwirkt ijt. 

4593—4595. Ym Augenblid, wo das Sdwert auf den Hals des Ver⸗ 
brechers gezückt wird, empfinden alle Bufdjauer dex fallenden Schlag an ihrem 
eignen Körper. Cin allgemeiner Aufſchrei, dann tieffte Stille. 

4599f. Die Baubcrpferde find als Nachtgeſpenſter nicht imjtande, da8 
Tageslidt gu ertragen. 

4603. Heilig ijt der Ort, weil ber dort eingeferferte Verbrecher dem 
Blutbann derfallen ijt. Die böſen Geifter dürfen ihn nicht betreten, und wenn 
Mephiftopheles es dennod wagt, fo treibt ign nur die höchſte Furcht, Fault 
gut verlieren. 

4608f. Pjalm 84,8: , Der Engel des Herrn lagert fic) um die her, fo 
ihn fürchten, und hilft ignen aus. 

4611. Das ,, gerichtet — gerettet” erinnert an die Stimme am Sdluffe des 
alten Fauſtſpiels: Iudicatus — damnatus. Marie nennt im Clavigo I dex 
Bruder ,,meinen Ridter und meinen Metter’. — Das „Her gu mir! daz erjt 
1808, gujammen mit dem „Iſt gerettet! eingefiigt wurde, deutet auf neue 
Kämpfe hin, deren Ausgang im Duntel liegt. Fauſt bleibt an Mephiſtopheles 
gebunden und es fragt fid), ob beim Cintritt in neue Lebenskreiſe an Stelle 
dunkler Leidenſchaft höhere Triebe in ihm erwachen werden. 

4612. Der Torn von Gretchens legtem Ruf ift ſchmerzlich warnend. Den 
pon Goethe fiir die Weimarer Aufführung 1829 gedidteten Schlußchor ſiehe 
Vand 1, S. 378, Mr. 18. 


Der Tragvdie gweiter Teil 
in fünf Atten. 


Die Witeinteilung, die der zweite Teil im Gegenfag zum erſten beſitzzt, 
entftammt dem Gedanfen an die Aufführung. Giehe S. 156. Bgl. Band 1, 
S. 379, Nr. 19, Beile of. 

Eriter Att. 


Der Anfang, bis 6036, entftand vom Frühjahr 1826 bis gum Januar 
1828 und erfdien Oftern 1828 im 12. Bande dex Ausgabe legter Hand. Der 


Reft erft in den nachgelaſſenen Werfen 1832. 
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Anmutige Gegend. 
(8. 4618 — 4727.) 


Fauſt wird durch gütige Naturgeifter bon der quälenden Reue geheilt und 
fabt den Entſchluß, mit erneutem Vergicht auf übermenſchliches Wollen und 
Erfennen bas höchſte im irdifden Daſein erreidbare Biel gu erftreben. Wal. 
Band 1, S. 886, Mr. 27, wobet der Unterſchied der Antention gu beachten 
ift; ©. 889, Nr. 28; GS. 391, Mr. 82. Eine innere Entwidlung von 
unbeftimmter, längerer Dauer faßt bie Szene in fymbolijden Vorgängen gu- 
fammen. Die Heilende, berubigende Naturkraft, die Fauft fon in , Wald und 
Höhle“ gum Segen wurde, nimmt aud) jebt das Gefühl der Schuld, fofern es 
die Tatfraft hemmt, bon ihm, und ber Schlummer derleiht ihm neue Fähigkeit 
gu energtidem Wollen. Der Sdhauplagk ijt eine Mtatte Aber einem Alpental 
mit dem Aufblick gu hohen Gletſcherbergen. Goethe beftitigte am 6. Mat 1827 
bie Vermutung Cdermanns, dab die VBefdreibung de3 Gonnenaufgangs ans 
der Erinnerung an die Natureindriide feiner dritten Schweizer Reife (1797), 
inSbefonbdere des Vierwaldftitter See8, entftanden fei. 

4613. Ariel, der menfdenfreundlide immer dienftfertige Quftgeift aus 
Ehafefpeares , Sturn”, ſchon in ,Oberons und Titanias goldner Hochzeit“ 
al8 holder Ginger (4239 ff.) und Vertreter der ,,liebenden Matur” (4191). — 
Wolsharfe, vom Wind gum Tönen gebrachtes Gaiteninftrument, das des⸗ 
halo an einer höher gelegenen Stelle befeftigt fein musk. Das geifterhafte, aus 
unbeftimmter Entfernung tinende Klingen bildet die paffende Begleitung gum 
Elfengefang. 

Wenn her Bliten Frühlingsregen. Das Wenn iſt zeitlich gu 
berftehen. Es begeidinet den Frithlings- und Gommerabend, ber die Elfen 
aus ihren Schlupfwinkeln hervorlockt, al3 die Beit ihred hilfreichen Wirkens. 

4617. Geiſtergröße, nidt, wie mande Erklärer wollen, Crhabenheit 
fiber menſchliche Vorurteile, fondern die den Geiftern gegebene befondere Kraft, 
die fic) im folgenden heilend offenbart. 

4619. Heilig, als Gegenjag gu böſe: fromm, ſchuldlos. Für die ver- 
ſchiedenen Bedentungen des Wortes fiehe 3582, 4648, 5972, 7378, 7514, 
8304, 8742. 

4621 ff. Gereimte flinffitgige Xamben, häufig im zweiten Teil. 

4624f. Crinnerung an den Abſchluß der Gretdhentragdbdie, aber ohne 
jede Hindeutung auf die ingwifden verfloffene Beit. 

4626. Paufen, der vier Nadtivaden (vigiliae) der Romer, gu je 
drei Stunden. 

4629, Sethe, bet Dante der Flug, der das Purgatorio, bas irdifde 
Paradies, durchſtrömt. Inf. 14, 186 ff.: ,,Lethe wirft bu nod nit hierunten 
ſehen, e8 waſchen fic) in thm bie renigen Seelen, wenn Buße ihnen jebe Schuld 
getilgt hat.” Bgl. iteratur Nr. 74 und 6721f. 

4684—4665. Die vier Strophen trugen, entſprechend der vier Stadicn 
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dex Nacht, die fie ſchildern, in der erſten Gandfehrift, nad) der Augabe des 
Komponijten Eberwein, die Überſchriften: Serenade (Abendmufit), Notturno 
(Madtgefang), Matutino (Morgenlied), Reveille (edruf). 

4647. tlarer Radt Gen. loci. Vol. das Gedicht ,.Dem aufgehenden 
Bollmonde (1828): Go hinan denn Hell und Heller, Reiner Bahn in voller 
Pract." 

4650. Die Sterne find ſchon verlofijen, ba die Stunden ihres Leuchtens 
vergangen find. 

4651. Das Nachgeſuhl, nist die Crinnerung des Erlebten iſt ver— 
{dtounden. 

4655, Durd) das aufdämmernde Licht werden die Buſche auf den dügeln 
erlennbar. 

4658. Wunſch um Wünſche. Vgl. Kreis um Kreiſe (5527), Lied um 
Gieder (7497). Analogie: Stunde um Stunde. 

AG62 Ff. Spriide in Proſa Nr. 935: ,,Cin jeder Menſch ſieht bie fertige 
und geregelte, gebildete, bolltommene Welt bod nur als ein Element an, woe 
raus ex fid eine bejonbere ihm angenehme Welt gu erſchaffen bemiigt ift. 
Kidhtige Vienſchen exgreifen fle ohne Bedenten und ſuchen damit, wie e8 gehen 
twill, gu gebaren; andere zaudern an ihr herum; einige zweijein fogar an 
ihrem Dafein.” 

4666—4674. Guido Renis Gemälde ber Aurora. Ilias 5, 749: 
Here Befliigelte nun mit geſchwungener Geifel die Roffe; Und auf tradte 
bon felbft des dimmels Tor, das die Goren Gliteten, welden der Himmel 
vertraut tard, und ber Olympos, Daß fie die hillende Bolt? igt Hffueten, jeho 
derféldffen. Dort num lentte fie durch bie leiditgefporneten Roe.” Tacitus, 
Germania (Kap, 45) beridhtet, daß die Germanen bas Raujdjender Gonne beim 
Aujgang gu horen meinen. 

A674. Unerbortes hart fid nicht, nicht Anſpielung auf die phtha- 
goraiſche Lehre von der den Menfajen unhorbaren Garmonie der Spharen, 
fondern Ausbrud der gerftdrenden Saft der iberwältigenden Erjdeinung, zu⸗ 
mal filr die garten Elfenweſen . 

4675, Beim Anbrud des Tages verbergen ſich die Gelfter, wie ſchon 
4395 ff. 

4679—4727. Der Monologift in Lerginen, bem Versmaß der ,Göttlichen 
Kombdie", geſchrieben, ebenfo aud) das Gedicht ¶ Bei Betradtung von Schiders 
SAhadel”, Goethe (an Schiller 21. Februar 1798) wurde durch A. W. Schlegels 
Berwendung defer Strophenform darauf Hingelentt, fie zu 
wollte ihm bel naherer Unfidt nicht gefallen, ,toeil es (da 
teine Ruhe hat und man twegen der fort{dreitenden Reime 
tann. Dieſe Lugerung ſpricht eher gegen alé jlir gleich 
des Monologs. Vieimehr wird ex exft 1826 nach dem Le 
Dante-liberfegung entftanden fein, und zwar ehe bas Bor} 
war, twas durd die ungenaue Anpaſſung (Wiederholung des 
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beftatigt wird. Das Schlußbild ftimmt mit ber Schilderung des Rheinfalles 
im Tagebuch bom 18. Sept. 1797 überein: „Um 10 Uhr fubr ih bey ſchönem 
Gonnenfdein wieder hinüber. Der Mheinfall war nod immer ſeitwärts von 
hinten erleudtet, ſchöne Lidt= und Schattenmaſſen geigten fid) fowoh! von 
dem Laufenjden Felſen als pon den Felſen ber Ptitte. Yh trat wieder anf 
die Bühne an den Sturz Heran und id fühlte, bab der vorige Eindruck 
fon verwiſcht war; e8 ſchien gewaltſamer als vorher gu fifirmen ... Der 
Regenbogen erſchien tn feiner größten Schönheit; er fiand mit feinem ruhigen 
Fuß in dem ungeheuern Giſcht und Sdhaum, der, indem er thw gewaltfam gu 
gerftdren droht, ibn jeden Wugenblid neu herborbringen mug.” Daneben mag 
aud) Dante, Purgatorio 28, 1—21 eingetwirlt haben; wobet (mit Pochhammer) 
Dante3 gerade entgegengefebte Tendenz de8 ,,transumanare, imparadisarsi* 
nidt in Betradt kommt. 

4684. regft und ruührſt, erreg{t und rührſt auf; das Simpler ftatt 
des Kompofitums ſetzt Goethe gern in der frilhen Jugend und dann wieder 
im Alter. 

4702f. Bgl. Goethe an Carus und d'Alton (Ende 1825): „Wenn ich 
bas neueſte Vorſchreiten der Naturwiſſenſchaften betradte, fo komme id mir 
por wie ein Wanderer, der in ber Morgendimmerung gegen Often ging, bas 
herantoadjende Licht mit Freunden anjdaute und die Erſcheinung des grofen 
Feuerballs mit Sehnfudt ertwartete, aber hod) bet dem Herbortreten desfelben 
bie Augen wegtwenden mußte, welde den gewünſchten Giang nidt ertragen 
konnten.“ 


4704—4714, Die eigen Grunde find die unerforſchlichen Tiefen bes 
menſchlichen Geelenlebens. Aus ihnen bridt, wenn tir meinen, dem Höchſten, 
dem inneren Frieden und der reinen Klarheit, mit Wufbietung aller Kräfte gang 
nage gefommen gu fein (4705) plötzlich die Leidenſchaft. Wir wollte die 
Gadel der Lebensweisheit an der ewigen Lidtquelle der Erkenntnis entgiinden 
und fehen uns don vergehrenden Flammen umlodert und durchdrungen. Dar- 
aus ergibt fid, daß überirdiſche Klarheit und Selbſtbeherrſchung und nidt 
beſchieden ijt, und dab wir in ben Schranken des irdiſchen Wirkens unfer 
Glück ſuchen müſſen. 

4706. Bgl. „Wilhelm Meiſters Lehrjahre” 4,19: „Der Menſch ſcheint 
mit nichts vertrauter gu ſein, als mit feinen Hoffnungen und Wünſchen, — 
und doch wenn ſie ihm nun begegnen, — erkennt er ſie nicht und weicht vor 
ihnen zurück.“ 

4714. im jugendlichſtem Schleier. „Die Göttin“: Jugendlich 
fommt fie bom Himmel, tritt bor den Prieſter und Weiſen, Unbekleidet die 
Göttin; ſtill blikt fein Auge zur Erde, Dann ergreift er bas Rauchfaß und 
HAM, demiltig verehrend, Sie in durchſichtige Sdleier, daß wir fle zu dulden 
vermögen.“ Das Bild ift bow ben mit dem gang jungen Tage heraufftetgenden 
Nebeln Hergenommen, bie den Wanderer, gleichſam ſchützend, umgeben. 
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472%. Bgl. Pandora: dad Geſchlecht des Prometheus ,,beftimmt er⸗ 
leudjtete3 zu fehen, nidjt das Lidt.” Verſuch einer Witterungslehre: „das 
Wahre ... läßt fis ntemal8 bon uns direft erfennen, wir ſchauen e3 nur im 
Abglang, im Veifpiel, Symbol, in eingelnen und berwandten Erſcheinungen.“ 
Der Inhalt des ridtig verftandenen und ridtig gefithrten Lebens ift, fich mit 
den irdifden Erfdeinungen, dem farbigen Whglang der etvigen Wahrheit, der 
Ideale ober Gottes, gu begnitgert, fle gu erfennen und ſich in ihrem Bereich gu 
betãtigen. Schiller: Wohne du ewiglid Eines dort bet dem ewiglid Cinen! 
Farbe, du wedfelnde komm freundlich gum Menſchen herad! 





Mad her erſten Sgene laffen alle Entwitrfe Goethes eine Unterredung 
Fauſts mit Mephiftopheles folgen, die fiir das Auftreten am Raiferhofe die 
Begritndung gibt. Siehe Band 1, S. 386f., S. 390, S. 391, Mr. 82. 
S. 868f., Mr. 7 und 8 fdeinen Srudjtiide der begonnenen Ausfahrung gu 
fein. Der Gang des Zwiegeſprächs ijt etwa in folgender Weife anzunehmen. 
Nad dem Schluß des Monologs tritt Mephiftophele3 gu Fauſt und berichtet 
pon dem BVerlangen des Kaifers, Fauft gu fehen, unt durd thn unterhalten gu 
werden. Fauſt will diefen Wunfd erfiillen, weil er am Raiferhofe die Ge- 
Tegenbeit gu großen Taten erhofft. Mephiftopheles klärt ifn auf, daß dort ge= 
rabe jeft, ba das Karneval gefeiert werde, mit Ausſchluß aller höheren Inter⸗ 
efjen die ungegiigelte Vergnügungsſucht herrſcht, nur geftdrt von der drohenden 
Gelbnot. Er rat Fauft, fidh im Anſchluß an den geplanten grofen Dtastengug, 
ebenfalls maskiert, al8 Plutus, der Gott de3 Reichtums, eingufiihren und die 
Gunft de3 Kaifers Hurd momentane Abhilfe des Geldmangels gu gewinnert. 
Um Faufts Auftreten borgubereiten, will Mephiftopheleds, in der Verkleidung 
als Hofnarr, zuerſt erfdeinen, a3 don ihm erfonnene Mittel be8 Papiergeldes 
porjdlagen und fo fiir das ſpätere Cingreifen Faufts den Boden bereiten. 
Dann trennen fle fi. — Edermann hat fiir fetne Bühneneinrichtung de8 erften 
Altes Hie Sgene gang ungenügend hingugedidtet (abgebrudt Goethe-Qahrbud, 
Band 2, ©. 447—449 und Edermann, Goethes Fauft am Gofe des Kaifers, 
hr8g. bon Tees, Berlin 1901, S. 16—20). 


Kaiferlide Pfalz. 


Die Pfalg (oom mittellat. palantium mit ſpäterer Bedeutungsüber⸗ 
fragung bo palatium), der Gof des Kaiſers, ift ber Schauplatz aller folgenden 
Szenen des erjten Wites, ein weites Schloß, in dem dret grofe Säle und 
ihre Nebengemader filr die Handling in Betracht fommen. 


Gaal des Thrones. 
V. 4728—5064.) 


Hofgefinbe flee gu 274. — Der Kaifer; in Goethes Entwürfen 
Maximilian, ber letzte Ritter, wie in der Faujtfage. Auf den ungenaunten 
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Kaiſer ber Ausführung ging mandes bon ihm fiber; dent aud) Maximilian 
war ein Freund von künſtleriſch angehauchten Vergnügungen und in ftetem 
Gelbmangel. — Die Trompeten beim Wuftreten und Whgang (5060) des Herr= 
ſchers find ftehender Gebrauch Shafefpeared und des älteren deutſchen Dramas. 
Die Charalteriftif bes Kaiſers wurde yon Goethe durd den dierten Att 
(nachträglich?) ergänzt. Giehe S. 174 und Goethe gu Edermann 1. Ottober 
1827: „Ich habe in bem Raifer einen Furſten darguftellen geſucht, der alle 
möglichen Eigenſchaften hat, fein Land gu verlieren, welches ihm denn aud 
{pater wirklich gelingt.“ 

4728. Liebe Getreue iſt alte formelhafte Anrede regierender Fürſten 
an die Abgeordneten der Stände und andere Würdenträger. 

4781—4735. Daß ber Narr von Mephiſto beſeitigt wurde, ſagte Goethe 
gu Edermann 1. Ott. 1827. 

4786—4742. Hans Sachs ſchildert in hem Spruchgedicht „geſchicht 
keiſer Maximiliani löblicher gedechtnus mit dem alchimiſten“, wie ein Alchimiſt 
„Im baurenkleid, ganz grober geſtalt, Der ſam trutzlich gleich mit gewalt wolt 
in des keiſers gmach eingan, Drin keiſer Maximilian Mit ſeinen Räten wolt 
halten rat.“ Der Türhüter weiſt den Alchimiſten an der Pforte des Saales 
zurück, dieſer dringt aber doch eilends herein „On all gepreng und reverenz 
und tete zu dem keiſer jehen (ſagen): Keiſer wiltu von mir hier ſehen Recht 
künſtlich griint (Gründe, Geheimniſſe) ber alchimei, Der id) den bin ein meiſter 
fret Aus tupfer klares golt gu machen?“ 

4743—4750. Die Aufldfung des Rätſels ijt: der Hofnarr. 

4755. auf eine fehr weite Reiſe, d. h. in ben Tod. 

4759. bertan, Wagners „Meiſterſinger“: „Wer liber fleben Fehler 
perlor, Hat berfungen und gang verthan.” 

4767. Gdhinbart(schembart), Maste. Mummenf{ hang, urfpritng= 
lid ein Wurf im Wiirfelfpiel, dann die Maskenaufzüge, bet denen folde 
Witrfelfpiele gefptelt wurden, und gang allgemein jede Vermummung oder Ver= 
kleidung. Goethe gebraudt das Wort welblid (vor 5605) und männlich 
(1795). 

4771. Die ſprichwörtliche Wendung in anderem Ginne 4111. 

4772. Der Kanzler (im vierten Akt Erzbiſchof-Erzkanzler) iſt der Typus 
eines ſelbſtſüchtigen, ſalbungsvollen Kirchenfürſten, nad der alten Reichsver— 
faſſung der Erzbiſchof von Mainz. 

4781. Wo aus jedem Übel immerfort nod) ſchlimmere entſtehen. 

4784f. Das Widerwärtige zeigt ſich in widerlicher Form, und das Un⸗ 
recht überwältigt ſo ſehr das Recht, daß jenes zum Geſetz wird. 

4808. Der wohlgeſinnte Mann iſt der Richter 4805. 

4826. fie, die Mietſoldaten 4819. 

4830. Steiner dex anderen Köonige, bie eigentlid) dem römiſchen Katfer 
untertan und gu Beiftand verpflichtet find, kümmert ſich um die Mot bes Reichs. 
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4833, Dle Brunnen geben, wenn die Rohren ſchadhaft werden, tein 
Wafer. 

4834, Aud in derſelben, ungewöhnlichen Stellung 5355, 5576. 

4839. Gir bie Berminderung der taiferlidjen Rechte gibt der dierte Alt 
ſchlagende Belege auf diſtoriſcher Grundlage. 

4845. Guelfen und Ghibellinen, die alten italieniſchen Partei- 
namen, dienen Goethe gur typifdjen Begeidmung feindlider Rictungen; fo be= 
nennt er 1827 einen Muffag fiber bie Bnhanger und Gegner der antiten 
Mythologie ,, Moderne Guelfen und Ghibellinen"’. 

4852. Marſchalt, alte Gorm und Bedeutung, der oberſte Hofbeamte, 
der Gofmarjdall. 

4859. Deputate, geſehzliche Lieferungen bon Naturprodutten, 

4868f. Gdufte, die friifer beliebtere Form, Gefaufte aus Schwei- 
nichens Selbſibiographie. 

4868. Der Wein wird in toller Verſchwendung unter den Tiſch geſchuttet. 

4871. Antisipationen, Vorſchüffe auf nod) nicht fallige Einnahmen, 
bie dafůr berpfanbet werden. 

4875. dorgegeffen Brot, bad verzehrt wird, efe eB bezahlt tft, 
ebenfalls, wie 4864, aus Sahweinichens Bud, das fr diefe ganze Sdilderung 
die beften Belege bieten tonnte. Siehe Goethes Angeige (Qunft und Witer= 
tum 6,2 1827). 

A877f. Dit entſprechender Gefte bebeutet ber Musruf etwa: Ich wel 
von feiner Rot; denn id {dane den Glang ufo. 

4896. Matiirlige Begabung und durd dorſchen und Nachſinnen ere 
worbene Zabigteit. 

4897—4899. Natur und Gelft, bie geeinte Biveinatur, die bem Panthe- 
iften das All bedeutet, ift dem Orthobozen gleidbedeutend mit Atheismus 
unb verfauit derfelben Strafe, bem Seuertod. Goethe ber den offenbarungs= 
gldubigen Griedrid) Jacobi: J. hatte ben Geiſt im Sinne, id bie Natur. 
Ber das Hichfte will, mug das Gange wollen; wer vom Geifte hanbelt, mu 
die Natur, wer bon der Natur ſpricht, mug den Geiſt vorausſehen ober im 
fiillen mit verftehn!“ 

4900. Die Natur und der Geiſt in anderem Ginne als 4897, nämlich 
als Beftaudteile der menjdligen Perfdnlidhteit, die bem Orthoboren al8 von 
Ratur bafe gilt, während der Geift nur bas verfuthreriſche Irrlicht ift, das dom 
wahren @lauben ablentt, 

4903. uns foll e8 nicht fo ergehen, wir toollen am Glau 

4906. Die Heiligen find der Klerus. 

4007 f. Gle find die Befdiiger, die jeden Sturm anf d 
wehren und dafite die Herrſchaſt in Sirde und Staat empfangen 

4909—4912. Qn ber Weiſe, wie eB ſiets von feiten 
und verblendeter Machthaber geſchieht, wird die Oppofition aus 
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finnung, unflarem Denken, Mangel an Religion und vorwigigem BVerlanger 
nad) dem BVerbotenen (bas lepte ift aud ber Keim des Tretbens der Hexen⸗ 
meifter) abgelettet und jede aufrithrerijde Bewegung den VoltBverfiihrern in die 
Schuhe gefdoben. 

4915. Der Marr mit feinen Spußen, denen midts Geilig tft, und die 
Ketzer und Herenmeifter. 

4925f. Sum Kanzler. 

4982. Völkerwanderung. 

4938. Es ijt ei alter deutſcher Rechtsſatz, ben Sachſenſpiegel und 
Schwabenſpiegel bereits vergeidnen, dap alle Sige, die tiefer unter der Erde 
liegen, al8 ein Pflug geht, bem Kaiſer gehdren. 

4940. Dad Redt, bas ber alte Kafer, wohl Karl IV., iu der ,, Goldenen 
Bulle”, gegeber hat. 

4948f. Der Uftrolog tft an den Höfen des 16. und 17. Jahrhunderts 
eine Haufige Erſcheinung. Durd ihn allein oder mit ihm gemeinfam erfun- 
deter die Hohen Herren die Zukunft (Rudolf II., Wallenftein). Der Himmels- 
globus wurde in konzentriſche Kreiſe zerlegt und die fleben alten Planeten Hatten 
darin ire Gebiete, bie Häuſer hieBen. Jede Stunde ſtand unter dem Einfluß 
eines bejtimmten Stern’, vgl. 6832. Die Aſtrologen ftanden in ihrem Treiben 
und feinen Zwecken dem Gebaren der Fahrenden fehr nae und kamen wie 
diefe häufig in dew Verdadht der unerlaubten Beziehung gur Geifterwelt. 

4955. Cin ähnliches Motiv wie dieſes Vorjpreden des Mephiftopheles 
ift in, dew alten Entwürfen der Sgenen am Kaiſerhofe bereit® enthalten, fiehe 
Bb. 1,6. 887, 8. 34, S. 390 B. 10 und 21ff., S. 391, Mr. 82, B. 6f. 
wo fiberall Mephiftopheles als SteNvertreter Fauſts gum Kaiſer ſpricht. 

4955—4970. Mach den Lehren der Uftrologie und Alchimie repréfen- 
tiert jeder dex alten ſieben Blaneten ein Metal: Gonne — Gold, Merkur — 
Queckſilber, Venus — Kupfer, Luna — Silber, Mars — Eifen, Jupiter — 
Binn, Saturn — Blei. Was ber Aftrolog fagt, ift ein Spiel mit diefem 
Doppelfinn der Planeten ohne jede tiefere Bedeutung, aber bedentſam tlingend, 
al8 follte auf gebetmni8polle Naturzuſammenhänge hingewiefen werden. Pur 
ber Schluß ift lar; Silber und Gold find bas Baudbermittel, um alles gu 
erlangen. 

4978. Gedroſchner, abgebdrofdner oder durchgedroſchner, alfo ge- 
haltloſer Spaß. 

4974. Kalenderei, die dunklen und inhaltloſen Vorausſagen der 
alten Kalender, deren Anfertigung eine Hauptaufgabe der Aſtrologen war. 
Chymiſterei; Alchimie, die darauf ausging, Gold aus andern Stoffen zu 
gewinnen und mit ähnlichen Formeln operierte. 

4976. er, der neue Alchimiſt, iſt bod ein Gud (Sachelm, Betrüger), 
wenn er auch hierher kommt. 

4979f. Die Alraunpflanze (Mandragora officinalis) gilt feit alter 
Beit als Baubermittel. Gie ift angeblich nur durch einen ſchwarzen Hund 
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zu gewinnen, weil ber Menſch, der fle aus bem Boden giehen wiirde, tot hin⸗ 
fiele. Sie foll Gefundbeit, Kinderſegen, Getwalt fiber das Wetter und Retdtum 
perleiben. Vgl. A. bon Arnim, Sfabella pon Agypten, ſowie Literatur Nr. 125. 

4981—4990. Verborgene Schäatze zeigen fid nad altent, verbreitetem 
Aberglauben durch Kirperempfindungen an, die weber hurd Spott wegzu⸗ 
leugnen, noch als Verzauberung zu erklären ſind. 

4992. „Da liegt ein Spielmann begraben“ wird ſprichwörtlich geſagt, 
wenn jemand ſtolpert. Goethe gebraucht die Redensart in demſelben Sinne, 
wie man ſagt „da liegt der Hund begraben“. 

4993—4996. Suggeſtiver Einfluß der Worte des Mephiſtopheles. 

5011, Bon alten Lehmmauern (Leimenwand) kratzt der Bauer hen 
ausgeſchwitzten Galpeter ab, um ihn dem BVieh gu geben. Dabei fallt der 
morſche Pug leicht ab und 608, was in dex Mauerhihlung verborgen ift, wird 
fidtbar. 

5012. golben-goldne, fteigernd wie in , Um Dtitternadt”: , Keine 
fleiner Knabe“. 

5034. Erſt am Tageslidterhalt ein koſtbarer Gegenſtand wirfliden Wert. 

5036. Bei Nacht find alle Kithe ſchwarz, ſprichwörtlich ſchon bet Fiſchart 
unb ſpäter fehr perbreitet. 

5041, Das goldene Kalb (2. Moſe 82,4) alS Symbol der Saige. 

5048. Wieder bläſt Mephiſtopheles ein. 

BOSIf. verſühnen, verſöhnen, nämlich mit dem Simmel, damit er, 
der Obere, feinen Gegen gum Gewinn der unterirdifden Schätze gebe. 

5055. Um etwas Wertvolles gu erlangen, muß ber geeignete Beitpuntt 
abgewartet werden. 

5056. vgl. gu 766. 

5059. Goethe fdreibt immer „das Karneval“. Exeunt, lateinifde 
Bezeichnung des Abgangs, wie bei Shalefpeare und andern, and deutfden, 
alten Dramatifern. 

5064. Gie würden den Stein, ber Reichtum, Macht, langes Leben ge⸗ 
wihrt, nidt gu ibrent Glide gu verwenden wiffen. Den Vorſchlag, dak auf 
das im Boden liegende Gold Anweifungen ausgegeben werden follen, Hat 
Mephiftopheles nicht ansgufpreden gewagt; deBhalb ijt dem Kaiſer nachher 
(6063 ff.) bie Bedeutung der Schapideine zunächſt unverftiindlid. Alles, was 
Mephifto bid hierher gur Abhilfe der Geldnot vorgeſchlagen hat, verfpridt 
gwar obne überirdiſches Vermögen taum einen Erfolg, ijt aber nicht betrügeriſch. 


Weitliufiger Saal. 
(B. 5065—5986.) 

Die Mummenſchanz (fiehe gu 4767) ift bie grobe Maslerade am Faft- 
nachtsdienstag. Die derberen deutſchen Aufzüge mit ihren roken Masken und 
plumpen Gergen werden Hier durch einen künſtleriſch geordneten Aufzug er⸗ 
fept, ber nach dem Muſter florentiniſcher Renaiffancegiige, der Triumphzüg⸗ 


Sauft. I. 19 
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Julius Caſars bon Mantegna und Mazimilians von Ditrer, mit Heitern, 
ſchönheitsvollen Bildern tieferen Ginn verbindet. Solche Aufzüge hat Goethe 
zu feſtlichen Gelegenheiten am Weimariſchen Hofe vielfach erfunden und an⸗ 
geordnet, die größten 1810 und 1818. einer bon ihnen fann ſich aber mit 
dem grofartigen Reichtum unſres Buges vergleidjen, ber die Whficht, ein Bild 
des oberflidliden Treiben’3 am Kaijerhofe gu geben und Faufts Auftreten ein- 
guleiten, inter ber Freude am künſtleriſch verklärten Spiel guriidtreterr läßt. 
Goethe hat dabei die Aufführung im Sinne gehabt, tropbem eingelne unaus⸗ 
geführte Partien (hinter 5198, 5294, 5298) dagegen gu geugen ſcheinen. Er 
befprad mit Edermann am 20. Degember 1829 die Möglichkeit der Darſtellung 
und verwies fiir das Auftreten bed Clefanten auf das Veifpiel de’ Pariſer 
Theaters. ,, Aber”, fiigte er hingu, „das Gange ift diel gu grok und erfordert 
einen Regiſſeur, wie e8 deren nidt leicht gibt’. — Vieles hat ber Didter aus 
einer literariſchen Ouelle geſchöpft, aus Grazzini, Tutti i Trionfi, Carri, 
Mascherate o Canti carnascialeschi, andati per Firenze dal tempo del 
Magnifico Lorenzo de’ Medici fino all’ Anno 1559 (Cosmopoli 1750), 
diefem ,,berrlidjen Dental der florentinifden Epode unter Lorenz Medicis“ 
(Tagebud 11. Gan. 1827). Ergänzungen lieferte die Erinnerung an den 
von ihm ſelbſt beſchriebenen Rimifden Karneval“, die Rarton’ bes Dtantegna, 
wohl aud Valentini, Whhandlung itber die Komödie aus bem Gtegreif und 
bie Stalienifden Masten (Berlin 1826). — Der Mastengug ift nicht al’ 
abfidtlide ſymboliſche Darftellung einer Gefamtidee (etwa ber menſchlichen 
Geſellſchaft) aufzufaſſen. Cine Angahl finer Bilder rethen fid fo anein- 
ander, daß bom Liebliden gum Schönen, vom finnliden Eindrud ohne tteferen 
Ginn gu Cingelgeftalten und Gruppen von hoher Bedeutung fortgefdritten 
wird, gipfelnd in den Allegorien der Lebensmächte, teils in mythologifder 
Bildung, teils den ſpäteren Erfindungen der Renaiffance entlehnt. 

5065—5071. Die Krönung des deutſchen Königs gum römiſchen Kaifer 
vollzog der Papſt. Maximilian I., der Kaifer der Fauſtſage, war der erjte, 
der ohne diefe Beremonte den Kaiſertitel annahm. 

5072. Der Pantoffeltus, durch den nod Heute dem Papft gehuldigt wird. 

5083. Zudringlich, berandrangend. 

5088. Valentini befdretbt S. 27 die höchſt gierliden Gartnerinnen 
mit ihren Blumentdrben und die fie begleitenden Gartner. 

5090. Crinnerung an die Florentiner Mtastenglige als Quelle und Vorbild. 

5094—5103. Gie tragen künſtliche Blumen, die zu Goethes Zeit aud 
Stalien eingeflihrt, aber aud) in Deutſchland verfertigt wurden. Dab Chriſtiane 
Bulpius dor ihrer Verbindung mit Goethe Blumenmaderin war, ift befannt. 

5102. bewigeln, al8 ſchlechte Nachahmung verſpotten. 

5114, würdig, im Ginne bon wert. 
, 5116f. feilſchen, auswählen und faufen, marften, unrden Preis 

ingen, 
5120. Auch in den florentinifden Aufzügen treten mehrfach Vlumen 











Erlanterungen gu Vers 5128—5254. 291 


und Sridte redend anf, die Her, wie dort, als entſprechend koſtümierte Fefte 
teilnehmer borguftellen find. 

5128. der Olbaum, im Süden die Hauptfrucht des Landbaus. 

5187. Theophraftos von Lesbos (geb. 890 v. Chr.) Schüler des Ariſto⸗ 
teled, feine „Geſchichte der Gewächſe“ itberfept von Sprengel, Altona 1822. 
In der Handidrift „Würde felbft fein Humboldt wagen”. 

5144. Ausforderung der Mofentnofpen an die Phantafteblumen. 
Die ungefdidte Anordnung der Drude läßt e8 fo erfdeinen, als begünnen die 
Worte ber Roſenknoſpen erft in Vers 5150. 

5158. Theorben, Lauten mit Heferen Tonen al8 die Mandolinen 
der Gärtnerinnen. 

5168. Königspflaumen, eine befonder8 gute Sorte ber Oval⸗ 
pflaumer (Königspflaume bon Tours). 

5178. Mit wobhlberedneter Abwechſlung treten gtvijden die größeren 
Gruppen des Maslengugs die Sologefainge der Dtutter und des Truntnen. 

5178—5198. Get Grazzini Witwen, bie ihre Töchter gur Schau ſtellen, 
unt fle au berfeiraten. 

5187. Gponfierer, Courmader, alted tm 18. Jahrhundert unge- 
braäuchlich gewordenes Wort; and 6589; fponfleren 5774. 

6194. dritter Mann, belannted Geſellſchaftsſpiel, aud ben Dritten 
abjdlagen ober Plumpſack genannt. 

5198. Bet Graggint häufig Fifer, aud Vogelfteller, bet Valentini 
(6. 28) Marinari und Pescatori, ,verfehen mit Angelruthe und Schnur.“ 
in Fragment der fehlenden Worte Vand 1, S. 422, Mr. 136. 

5199. Holzhauer aud bet Gragzint. — Blöße, Lidtung im Walde, 
dann allgemein freter Raum. 

5205f. gleicht bad mit dem Mugen, den unfere Tätigkeit end gewährt 
fo au8, dab es uns ftatt gum Tabel gum Lobe gereidt. 

5211. wien, den Verſtand anftrengen. 

5215. Pulcinella „Hühnchen“, Hanswurſt. Ytal. Retfe Neapel 19. März 
1787: ber Pulcinell, die eigentlide Nationalmaste ein wahrhaft gelaffener, 
rubiger, bis auf einen gewiffer Grad gleidgiiltiger, beinahe fauler und 
bod humoriſtiſcher Knecht“. Man vergletche mit diefer, hier nicht gutreffenden 
Charatteriftit die Schilderung ‘der Pulcinelle (fowte ber naheverwandten, 
hitpfenden Quacqueri) im, Römiſchen Karneval“ und bel Valentini ©. 22. 

5287. Parafiten, ftehende Figur der antifen Romddle. Bei Graggini 
ein Canto de’Buffoni e Parassiti. Die Trager find die Holghauer, mit Seren 

gradfinniger Derbheit die Parafiten fid heuchleriſch verwandt erklären. 
5244. Doppelblafen. Ep. Jacobi 3,10: „Aus einem Munde 
gehet Loben und Fluden”. „Er blaft talt und warm aus einem Munbde, 
1810 von Gailer als voltstimlider Ausdrud der Doppelzungigkeit verzeichnet. 

3248 -6264. Die Holzhauer und Kohlenbrenner liefern den nötigen 
Feuerungsſtoff; wenn fie ihn nicht durch ihre Arbeit verſchafften, wurde ſelbſt ein 
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ungeheures Feuer vom Himmel, an dem dod nichts gu kochen ift, den Para⸗ 
fiten nicht gu den erfehnten Tafelgeniiffen verhelfen. 

5255. prudeln, alte Nebenform gu brodeln. 

5268—5294,. Der Truntene erinnert an die deutfden Bäckerknechte 
im „Römiſchen Karneval”, bie ,Cascherini* bel Valentini (S. 26), die mit 
einer Flaſche Wein taumelnd vorgeſtellt werden. Valentini erwähnt, daß fie 
jebem begegnenben| Vandsmann in karikiertem Stalienifd gurufer: ,Care 
amize star contente, trinfeWein allegramente* und ähnliche verdorbene 
Rebdensarten; aber auch bei Graggini vtelfad) Truntene und radebredende Lanz⸗ 
tnechte mit bem deutſchen Refrain ,Trinche, trinche*. unbewußt, mit 
getritbtem Bewußtſein. 

5268. inte! Tine! Nachahmung bes Hellen, diinnen Gläſer⸗ 
flang8, wie 8684 Bopp! Topp! das Aneinanderſchlagen fdwerer Stein- 
krüge malt. 

5269. Zu einem der Umſtehenden. 

5270. Der refrainartige Schluß der bier Strophen mit ,,getan” bedentet 
5270 und 6278 fo iſt's gut, 5286 es fet immer fo getvefen, 5294 mit dem 
iſt's aus. : 

5282. In ber Handfdrift ,tneipft” (am ihr weitere’ Borgen abs 
zuſchmeicheln), in den „nachgelaſſenen Werken“ ,borgt”, auf Grund einer 
handſchriftlichen Korrektur Goethes im erften Oru. 

5295. Die Naturdichter find die titnftlerifd ungebildeten, etnfacher 
Poeten aus dem Volte, 3. B. Gritbel, Flirnftein, Hiller, denen Goethe wohl- 
wollende Teilnahme guwandte; die Hof⸗ und Ritterfaingerbedentern die Lob⸗ 
preifer und Schilderer bes Mittelalters, unter ihnen enthuflaftifde in der Art 
Fouquss, gtirtlide wie ber Didter der begauberten Roſe“. Wile dieſe Vertreter 
pon literarifden Mobdegattungen find überaus produftin und ſuchen das gu 
bieten, was das Publikum gerade wünſcht. Es iſt begretflih, dap ber 
Satirifer nun, ind Gegentetl übertreibend, gerade bad ſchreiben midte, wonad 
niemand derlangt. 

5299. Die Nacht- und Grabdidter find die Vertreter der Richtung, 
die im zweiten und dritten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts die abergliubifden 
Vorfrelungen graufiger Art gu effeftvollen Erzählungen ausnugten. Die 
Ridtung ging aus von bem Roman ,The Vampyre von dem Englander 
Polidbori (1819); ihm folgte in Deutſchland namentliG E. T. Hoffmann 
(feine Novelle Vampyrismus’), in Frantreid) Merimée mit ber ,Guzla‘, 
iiber die ſich Goethe 1828 in , Runft und Altertum” VI, 2 und gu Eckermann 
am 14, März 1880 freundlich äußerte, trogdem aud Hier „der gräßliche 
Vampyrismus — genug die allerwiderwärtigſten Gegenftinde* erſcheinen. 
Über die ganze Richtung ſagte er: „An die Stelle des ſchönen Inhalts 
griechiſcher Mythologie treten Teufel, Hexen und Vampyre“, ebenſo wie hier. 

5299—5804. Die zweite der Grazien führt in ber Regel den Namen 
Thalia. Goethe bebhielt, trogdem ihn Göttling darauf hinwies, ben Ramen 
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Hegemone bet, wohl um hie Refer nidt an dte Mufe Thalia denken gu laſſen. 
Hederids mythologiſches Lexifon, Goethes Nachſchlagebuch, fagt: „Sie waren 
die Göttinnen der Annehmlidfett, Wohlthaten und Dankbarkeit.“ 

5305—5844. Bet Gragzini , Trionfo delle tre Parche*. Slotho die 
jüngſte halt einen Rocken, Lacheſis fpinnt den Faden und twicelt ihn auf dte 
Weife (5535), Atropos ſchneidet ihn mit der Scere ab. Das fie aud jngend⸗ 
lich dargeftellt wurden, erwühnt Hederich. Die auf die Haſpel „geweiften“ 
(5387) Füden, deren jeder ein Menſchenleben bedeutet, nimmt ſchließlich gum 
Strang verbunden der Weber, die Gottheit, in Empfang. 

53849. Die ungewöhnliche Auffaſſung der Furien ift beeinflubt vor 
den Seren im „Macbeth“, die Goethe im Weimarer Theater als ,,junge, 
zierliche Mädchen“ auftreten ließ, wohl aud vor der ſcherzhaften Verwendung 
in einem der Trionfi Grazzinis; aber auch Hederich ſchreibt, bab ihre Bildniffe 
in ber lteften Beit nichts Schreckliches Hatten. Selbſtverſtändlich konnten fle 
im Kreiſe der Heitern Feftgenoffen nicht in ihren üblichen, bon Hederich ab- 
ſchreckend gefdilderten Geftalten auftreten. Hier erſcheinen fle als Feindinnen 
des Liebesglückes wie fonft alB Unglücksſtifterinnen im allgemeinen, umd zwar, 
entfpredend ihren pon Hederich angegebenen befonderen Funktionen, wonach 
Aletto den Krieg (Hier Liebesftreit), Mtegtira die anjiedenden Geuden (bier 
Launen und Untrene) erregt, während Tifiphone die Todbringerin ift. 

5368. Didtung und Wahrheit” 10. Bud fiber die Schädigung der 
Netgung durch Mißreden: „Immer bleibt etwas hängen, und wenn mar 
nidt unbebdingt lieben barf, fieht e8 mit der Liebe fon mißlich aus.” 

5376. Die Sonne ift bie Ltebende, der Froft die andere, dere Kälte 
beflegt werden muß. 

5878. Asmodi (6961 Asmodeus), der Ehetenfel, wegen feiner Mord⸗ 
taten Tobias 8, 8. So aud bet Lefage und Wieland (Oberon XII, 6). 

5398—5405. Im „Triumphzuge Yulius Cäſars“ von Mantegna 
(Goethe in ,Kunft und Altertum“ IV, 1823) erfdeinen vier Elefanten, aud 
in ber Beſchreibung des Athenäus von dem Aufzug des Ptolemaus Philometor, 
die Goethe am 26. Febr. 1827 las, wird der Elefanten Erwähnung getan, 
und gwar in Verbindung mit Nike (Vittoria) und Athene der Göttin der 
Kiugheit. — C8 ift angunehmen, dab diefes Bilb bon hoher ſymboliſcher Ve- 
dentung (bie durd Klugheit gebindigte Kraft, die Furdt und Hoffnung gee 
feffelt fikhrt und auf deren Maden der Sieg thront) nach der Whficht der Ver= 
anftalter den Schluß bes Maskenzugs bilden fol; denn die Gruppe des 
Kaiſers tft als Wberrafdung der Feſtteilnehmer ohne Bufammenhang mit dem 
fritheren gedacht, wie bie lange Pauſe geigt. Die Grundidee und die nod) nidt 
erwähnten Cingelheiten find aus Graggini8 ,Trionfo della Prudenza‘ 
genommen. Die Klugheit halt, tte e3 dort heibt, um ihre Gemeinde don ihnen 
gu befreien, die gwet großen Feinde unfered Lebens gefeffelt: die Hoffnung 
und die Furdt, die ihren Hals unter einem Stride beugt. 

5423—5440. Nicht nur unbegritndete Goffnung, fondern Hoffnung 
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itberhaupt, die ebenfo leicht irrefthrt wie Furdt im Gegenfab gur niidternen 
Staatsklugheit (Karſten, Studien fiir Sievers 1896 S. 812/8). 

5456. Der lebte Vers gibt bie Deutung ber gefamten allegorifden 
Gruppe: beherrſchte, gu jedem bedeutenden Swed fähige Kraft in ihrer 
ftetigen, ſchͤpferiſchen Wirkſamkeit wird als das Höchſte gepriefer, ent{predend 
„der Weisheit letztem Schluß“, den das Ende Fauſts verfiindet. Deshalb iſt 
Hier aud) die Siegesgöttin gu einer andern, aber ebenſo hohen Funktion als 
gewShnlid gelangt. 

5457, BotlosTherfites. Jn ber Maske bes Doppelwefens ftect 
Mephijtophele’. Boilos, ber böswillige Vertleinerer des Homer, und Therſites, 
ber die Homerifden Selden ſchmäht, beide allbetannt als Bertreter unfabiger 
VHS willigheit, bie bas Broke Herabgugiehen fudt. Man fann an eine ber Gee 
ftaltess mit je einem Geſicht born und hinten benfen, wie fle Goethe im 
„Romiſchen Karneval“ befdjreibt (fiehe 5474). Bel Graggint ein Trionfo 
della Calomnia, 

5620. Knabe Renter. Goethe zu Edermann 20. Deg. 1829: ,, Der 
Euphorion tft tein menſchliches, fondern nur ein allegorifdes Wefen. Es tft 
in ifm ble Poefie perfonifigtert, die an feine Beit, an feinen Ort und an 
feine Perfon gebunden ijt. Derfelbige Geift, bem es ſpäter beliebt, Euphorion . 
au fein, erfdeint jetzt al8 Snabe Lenfer, und er ift darin den Gefpenftern 
aͤhnlich, die überall gegenwärtig fein und gu jeder Stunde herdortreten können.“ 
Mad bem Entiwurf (Vand 1, S. 891, Mr. 84) follte bie allegorifde Geftalt 
nicht bie Poeſie, fondern die Verfdwendung verlörpern (eine Spur davon nod 
5578); nachher follte geradegu Exphorion als Wagenlenter auftreten, bod 
befeitigte Goethe bie, ba es ihm dod) allgu {ihn dünkte, im erſten Alte ein 
Weſen erfdeinen gu laſſen, das erft im dritten geboren wird. 

56525. Wir wollen diefe Riume, ben Kaiferpalaft, ehrfürchtig begrüßen. 

5581f. Diefe Worte haben, ebenfo wie die berwandte Stelle 10829, 
ber falfden Gefamtauffaffung des zweiten Teils Vorſchub geleiftet, trotzdem 
in beiden Fallen nur die ſich ſelbſt als Allegorien Haratteriflerenden Gruppen 
(fier Knabe Lenfer und feine geflügelten Drachen, dort bie drei Gewaltigen) 
gemeint find. Die Wllegorie (fiebe Leffings ,Laofoon~ X) fpridt ben Be⸗ 
griff, ber fle verfdrpert, durch ihre Attribute aus und ba dieſe Zeichen willkür⸗ 
lige, nicht natficlide find und auf Üübereinkommen berugen, fo mus man fle 
im voraus fennen, oder ihre Bedeutung erraten, was beim Herold nicht gutrifft. 

5542. Die heitere Aufloſung des Ratfels. 

5559. Macht ihn grdfer. 

5565. Der Turban erfdeint Hier als Hindeutung auf den mürchenhaften 
Reichtum ortentalifder Furſten. 

5576. Die Poeſie iſt ebenſo reich wie Plutus, nur find ihre Guter nicht 
materieller Art, wie ſich gleich nachher ergibt, als all das Glänzende, was der 
Knabe Lenker hervorzaubert, in den Händen der gierigen Menge, die mit 
grobem Sinn danach haſcht, zunichte wird. 


Erlauterungen gu Vers 5588—5804. 295 


S588f. Die begeifternde Kraft, die bon der Poeſie ausgeht. Weiter aus⸗ 
gefiifrt 5630—5639. 

5605. gleift ift gu betonen. 

5616—5621. Der Ruhm, den die Poefle gewährt. Vol. 154 f. 

5623. Nad 1. Moſ. 2, 28 , Bein von meinen Veinen und Fleijd von 
meinem Sleifde.“ 

5629. Matth. 3,17. Luk. 8, 22. 

5640—5645. Bei Graggini ein Trionfo in dispregio dell’ oro, dell’ 
Avarizia (5649) e del guadagno. 

6645. So mager ift er. 

6660. Mit dem Spinnen verdienen. 

5664. Der Mann muß Habgieriger fein, weil die Franen verſchwende⸗ 
riſcher geworbden find. 

5667. Die Wetber Halter die Erſcheinungen aud fiir einen Maskenſcherz 
(fiehe 5678). 

5670. Schlappe, oberdeutſch Obrfeige. 

5671. Marterholz, Chriftus am Kreuge. Goethe an Belter 9. Suni 
1831: ,, Dad leidige Marterholz, das Widerwärtigſte unter der Gonne, follte 
fein vernfinftiger Menſch ausgugraben und aufzupflanzen bemüht fein.“ 

5690—5696. Bgl. 683—66. 

S705f. „An die Günſtigen“: , Dichter lieben nicht gu ſchweigen, Wollen 

& der Menge zeigen.” Weftdftlider Divan IX, 21: ,Didter ijt umſonſt 
verſchwiegen, Didten felbft ift {don Verrat.“ 

5710—5714. Mit einem Bauberftid, das feiner Rolle als Plutus an⸗ 
gemeſſen ift, führt fic) Fauſt ein, gugleich die bedeutfameren Wunder, die fid 
nod ereignen follen, vorbereitend. Denn bag alles, was ſich nachher begibt, 
pon ihm vorbedacht tit, lehrt 5766 und 5797—5800. 

5761f. Er gieht um die Kifte einen Bauberfreis, in dem nur Herold, 
Plutus-Fauft und Geig-Mephiftopheles bleiben. Die Menge umdrängt thn 
ring? bon außen. 

5781. Er formt aus dem fliffigen Golde einen Phallu8. Der Gedante 
wurde ſchwerlich bon Athenäus (fiehe gu 5898—5405) beeinfluft. 

5791. widerwärtig, wiberftrebend, feindlid. Siehe 9798, 10780, 

5792. übelfertig, gum Übeln geneigt, vgl. bupfertig. 

5797. Es ift unwahrideinlid, bab Mtephiftophele3s night mit im Ge⸗ 
heimnis fein follte. 

5798. Narrentetdbung, vollere Form gu Narretet, gewöhnlich 
Narrenteiding. 

5801—5896. Der Aufzug des grofen Pans tft vielleicht infpiriert vor 
Graggini8 Trionfo di Bacco e di Arianna, in deren Gefolge fleine Satyr 
Silen, Nymphen aujftreten. Andermiirts bei Graggini aud) wilde Mtdnner (586. 

5804. Die wilden Pinner fpreden von ſich felbjt in dritter Perji 
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Der große Pan wird in ber ſpütgriechiſchen Sage, wie hier, zum Gott der 
gefamten Natur. Mur die Vegleiter twiffen, dab der Kaifer ſelbſt in feiner 
Mase ftekt. Auf diefe Verkleidung tft Goethe wohl durd eine Stelle in Gottfrieds 
„Hiſtoriſcher Chronita”, dem Lieblingsbuch feiner Qugend, gefommen. Die 
Stelle, die auch fir das folgende widhtig ift, fei gleid hier vollftindig angeführt. 
Nachdem bon der Kranfheit Karls VI. von Frantreid) bie Rede war, heißt 23: 
„Ohngeführ zwei Nahr hernad (1394), da e& ein wenig beffer mit dem König 
worden war, fudten etlide Frantzöſiſche Herren ihm ein Vergniiger gu madden, 
erbadjten derotwegen auf den Tag Caroli im Qanuario ein Faſtnacht, ridteten 
eine Dtummerey an, und verfleideten fid) threr fech3 wie wilbe Manner ober 
Satyren. Die Kleidung, fo fle anhatten, war eng, dagu mit Ped oder Hark 
ithergogen, woran Hanif oder Werg, an ftatt des Haars, hieng, damit fle rauh 
unb wild aufgegogen kämen. Dieſes gefiel bem König fo wohl, dab er der 
flebende, und gleiderge(talt gefleidet feyn wollte. Nun war es bey Nat, und 
man mupte fic) der Fackeln ober Windlidter bedienen, ba diefer Tang in 
Gegenwart des Frauengimmers vorgieng. Der Konig tam alfo verftelet gu 
ber Hergogin bon Berry, und made fid, ihrem Bebunken nad, allgu gemein 
und gu täppiſch, darum fle ihn feft bielte, und nicht geben Laffer wollte, bis 
fle wüßte, wer er twlire. Da er aber fid nicht gu erfennen gab, nahm der 
Hertzog von Orleans, der dem Tang aud zuſahe, einem Diener eine Fadel 
aus der Hand, und leudtete dem Konig damit unter das Angefidt, davon 
gieng der Hanff und Ped) am Narren-Kleide an, und der Konig fieng an gu 
brennen. Da die anbern Faftnadt-Britder folded faben, vergaſſen fie ihrer 
Marren-Kleider, lieffen Herbey, wollten da8 Feuer am König löſchen; aber fle 
geriethen gleidergeftalt in bie Flamme, und weil jedermann dem König gu- 
lieff, berbrannten ifrer bier bon den Frantzöſiſchen Herren fo jimmerlid, daß 
file hernach fterben mupten. Der König wurde gwar erhalten, aber wegen der 
Furcht und des grofen Geſchreys, fo um ihn war, derfiel ex wieder in hen 
porigen Wahnwitz.“ 

5806. Der don Fauft gegogene Zauberkreis. 

5810. fdulbig, der ſchuldigen Ehrfurcht gemäß. 

6812—5814. Im Baubertreife find fle in der Macht Fauſis und 
Mephijtos. 

6815. Die mastkierte Hofgefellidaft. 

5829—5889. Syn fetnem „Satyros“ hat ber junge Goethe einen foldjen 
derben Gebirgsdämon mit feinem Freiheitsgefühl und ſeinem ungebändigten 
Treiben gezeichnet. Bu 6834 —6837: vgl. „Habt eures Urſprungs vergeſſen, 
Euch gu Sklaven verſeſſen, Euch in Häuſer gemauert, Euch in Sitten vertrauert“ 
und gu 5888f.: „Selig, wer fühlen kann Was fey: Gott ſeyn! Mannl... 
Und nun ledig des Druckes, frey Wie Wollen, fühlt was Leben fey!“ 

6842. Als Bergleute. 

5845. Seundtameifen, nad Analogie der Leuchtwurmer erfunden. 

5846, wuſeln, wimmeln, ie Ameiſen. 
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5848. Gütchen ober Gittel, Bezeichnung ber Hilfreidhen Wichtel⸗ 
miinner. Grimm, dentide Mythologie S. 425. Bei Widmann⸗Pfitzer An⸗ 
merfung gu I, 14 über die „Guütchen“. 

5858. Der Vergmannsgrug. 

5864—5871. G8 find die Wappenhalter des preubifden Wappens, fo 
aud auf Sargtalern; aud im ,Rimifden Karneval“ erwähnt. 

5871. Die Leibwade des Papſtes, die berühmten Schweiger; ebenfalls 
im „Römiſchen Karneval“. 

5884f. Das antike Wort „Der große Pan ſchläft“ bezeichnet dite 
Mittagsruhe der ganzen Natur. 

5890. Der „paniſche Schrecken“, erwähnt aud 10002, 10780. 

5898—5913. Die Gnomen diirften mit Fauft im Einverſtändnis fein. 
Sie drücken fid) gang bergminnifd aus (5898 das Gute, das Edelmetall, 
Gut, im Gegenfag gum „Berg“, dem tauben Geftein, 5899 Faden, dünne 
Metalladern, ftreidhen, ſich hinziehen). 

5908. Troglodytt{d al8 Höhlenbewohner. 

5907. Die Goldquelle in der Kifte de3 Plutus. 

5918. Andiefer Stelle muß die Unterzeichnung der Schatzſcheine erfolgen, 
die 6066—6071 erwähnt wird. 

5914. in hohem Ginne, mit erhabner, das Furdtbarfte rubig er= 
tragender Gefinnung. 

5917. erdugnen, im eigentliden Sinne bor das Auge treten, ſichtbar 
werden; ebenſo 7750. 

5919. Der Heroldſtab hat ſchon vorher (5789) befondere Bauberfraft 
erhalten. Jetzt ergreift ifn Plutus, um im entfdeidenden Augenblick dte 
drohende Gefahr fogleid abguwenden. 

5934. Ungefdid, ungeheures, eigentlich nidt mögliches Geſchick, 
fitirter als Mißgeſchick, wie 4785 Ungeſetz, 6677 und 8219 Ungeſtalt. 
5935—5969. Das Motiv des großen Branded iſt in erſter Linie bon 

her gu 5804 angeführten Stelle abzuleiten; daneben tann wohl die Erinne- 
rung an den bertifmten, oft bejdriebenen Brand mitgewirtt haben, der amt 
1. Yuli 1810 bet einem Fefte, das in Paris der Fürſt von Schwarzenberg 
gab, den leicht errichteten Gaal gerftdrte. Davon, dak 1570 bet einem Bale 
im Schloſſe gu Walbenburg in Werg gebilllte Herren verbrannten, Hat 
Goethe ſchwerlich gewußt. Im älteſten Fauftbud macht Fauft in Konftantinopel 
„ein AUffenfpiel ond Abenthewr, denn in bef Türckiſchen Keyſers Saal herumb 
giengen groffe Fewerſtromen, daß ein jeglicher gulieff gu lefden, in bemt hub es 
an gu Donnern dnd Blige.” Bel Widman-Pfiger (II, 12) macht Fauſt bor 
Kaifer Maximilian im Bantettfaal ein großes Getwitter, bas ohne Schaden 
abgeht und der Kaiſer „hat ein fonderbares Wohlgefallen ob diefer Kurbiwel! 
getragen.” Der dramatiſche Zweck des Brandes ift, bem Kaiſer einen VBegri 
pon der auferordentliden Macht Fauſts gu geben und ihn dadurd als fortan ur 
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enthehrlider mattre de plaisir erfdeinen gu Laffer (6081—6086); außerdem 

aud bie Gefahr des leidtfinnigen Treibens am Hofe gu geigen (5958—5961). 
5962. Der Saal ift mit griinen Laubgingen geſchmückt (nad 5157). 
5964. Die offentiegenden, chen zuſammenſtoßenden Dedentriger. 
5972. Bgl. 5472. Der Stab als Wabhrer her , heiligen” Ordnung. 
5977. Regenſchwangere Wolfenftreifen. 


Luftgarter. 
(8. 5987—6172.) 


Die Sgene geigt Fauft im Vefip ber kaiſerlichen Gunſt; hoc weiß er erft 
im vierten Akt bavon den fitr ihn frudtbaren Gebrand gu maden. Ym übrigen 
ergänzt fle ba8 Vorhergehende, in dem die Wirkung be8 Bapiergelde3 auf den Kaiſer 
und feine leidtfinnigen Gofleute gegeigt wird. — Es tft auffallend, bak Hier 
Mephtftopheles als Veranftalter des Bauberfpuls im Gefprid mit dem RKaifer 
auftritt, wihrend Fauft nur 6058 etn paar Worte eintvirft, wahrend er Sod 
al8 Plutus die führende Rolle hatte. Man gedentt der urſprünglichen Intention, 
am Kaiſerhofe Mephiſtopheles an Faufts Stelle und in deſſen Maske bas Wort 
führen gu laffen. 

5988. Der Kaiſer hat tm Zauberkreis bon der drohenden Gefahr nidts 
geſpürt und wunderbare Gefidte gehabt, die er im folgenden befdreibt, und 
deren tiefe Wirkung auf ihn erſt 10417—10421 gutage tritt. 

5991. lag, ragte. 

6002. Der Salamander bermag nad ber Fabel im Feuer gu leben. 
Val. 1274. 

6009 f. Farbenlehre. Dibaltijder Teil. § 164: „Der Grund 
des MeereS erfdeint den Tauern dei Hellem Gonnenfdein purpurfard, 
wobei das Meerwaffer al& ein trübes und tiefes Dtittel wirkt. Ste bee 
merfen bet dieſer Gelegenheit die Sdatten grün, welded die geforderte 
Farbe tft.” 

6082f. Anfptelung auf die unerſchöpfliche Erfindungsgabe der [dines 
Ergihlerin aus 1001 Nacht. 

6085. TagesSwelt, Alltagswelt, im Gegenfag gu der Wunderwelt des 
Bauber8 und Närchens. 

6086. Hier fdliebt bad im 12. Bande her Ausgabe lepter Hand 1828 
gedbrudte Fragment. 

6088. feine Verkundigung eines fo fhinen Glückes. 

6045. Abſchläglich, tann hier nur heißen mit Vorauszahlung ded 
zukünftig falligen Soldes. 

6054. Mit ber fritheren Haltung des Kanzlers iſt ſeine jetzige, beglückte“ 
Zuſtimmung fo wenig wie ſeine 6069 erwähnte tätige Mitwirkung gu vers 
einigen. 

6057 —6062, Der Text der Zettel ſtellt ſie als Kaſſenanweiſungen dar, 
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denen zur Dedung der Erlös der vergrabenen Schätze dienen fol. Solche An- 
weifungen auf die Sffentliden Fonds und Einnahmer als Erſatz fiir das bare 
Gelb waren ſchon in Karthago und in China bor langer Seit in Umlauf; bod 
Hat fie exft der Schotte John Law feit 1716 in bie nenere Gelbwirtidaft ein⸗ 
gefiifrt. Es war nidt feine Schuld, bab ber Leichtſinn Ludwigs KV. burd 
ungemeſſene Ausgabe bon Kaffenfdeinen nur feiner Verſchwendungsſucht neue 
Mittel verſchaffte und fo 1721 die villige Entwertung der Banknoten herbei⸗ 
führte. Dasfelbe hat ſich feitbem überall ereignet, wo bie Dedung beträchtlich 
fiber[dritten wurde und fo bie Scheine nidt mehr ffir den vollen Getrag an⸗ 
genommen ober gang entwertet wurden, wie gu Goethe3 Lebgeiten bie Affig- 
naten der Revolution und in den fdweren Beiten der Napoleoniſchen Rriege 
bie Raffenfdeine aller deutſchen Lander, gumal Ofterreigs. Dadurch Hat fid 
gegen die Kaſſenſcheine bei Goethe, wie bet faft allen feinen Beitgenoffer und 
ben folgenden Generationen, ein tiefes Mißtrauen eingeftellt, und er fant Hier 
mit einem gewiſſen Recht die Erfindung des an ſich fo prattifden und beredtigten 
Zahlungsmittels dem Teufel gufdieben, gumal ba ja von einer greifbaren 
Deckung nidt die Rede ift und die Scheine wirklich wertloz find. Vel. Lite⸗ 
ratur Nr. 129. 

6071. rein, deutlich. 

6081. Die Initiale des Kaiſers, mit ber er untergeidnet Hat, ift gleich⸗ 
fant ein neuer, bisher fehlender Zuwachs gum Alphabet, indem fein anderer 
Buchſtabe diefe befondere Bedeutung Hat. 

6082. In hoo signo vinces, die fagenbafte Brophegeiung an Kaiſer 
Konftantin. 

6088. fperrig, mit weit aufgefperrter Offnung. 

6090. Man mus wohl heute, gum Glad, daranerinnern, daß frither fetter 
fir einen Raffenfdein ber volle, darauf genannte Wert gegeben wurde. Alerdings 
fam es aud) dereingelt bor, dap bas Bapter, wo e8 in Gold ausbezahlt wurde, 
mehr bradte al8 bie Summe, auf die e8 [autete. Einen folden Fall in bezug 
auf die preubifden Treforfdeine erwähnte gufillig Goethes Sohn unmittelbar 
nad) der Vorlefung der Sgene am 29. Degember 1830. 

6094. ausſchneiden, Tud im Ausſchnitt, in kleinen Stier gu eingelnen 
Angfigen verfaufer. 

6100. Schedel, vom lat. schedula, Zettel. 

6111—6118. Fauſt redet hier nicht etwa als Schwindler, fondern er 
glaubt an bie Möglichkeit, alle bie verfuntenen Schätze gu Heber, bon deren 
Erifteng er ja weiß. Yn Mephiftos folgenden Worten fommt 6124 bas Be⸗ 
triigerifde fogleid) gum Vorſchein. 

6117. wirbdig, gewürdigt, fähig, flehe zu 6. 117, 8. 29f. 

6126. amortifiert, eingeldft und vernidtet. 

6131—6140. Won diefer Ernennung Faufts und Mephiſtos gu Schatz⸗ 
meiftern bebdenflider Art tft ſpäter nicht mehr die Rede. 

6149. Bannerherr, Abliger, ber eis eignes Banner im Kampfe führt. 
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6170. geftrenger Serr, als Gutsherr, der mit dem Befip gugleid 
den Adel und die ihm gebührende Anrede ,,geftrenger Herr“ erworben hat. 
6172. Witz, hier wieder in der alten Bedeutung Verſtand, Scharfſinn. 


Finſtere Galerie. 
G. 61783—6306.) 


Das Volksbuch läßt Fauſt die ſchöne Helena von Griechenland zum 
Liebchen erhalten, nachdem er fie ben entzückten Studenten gezeigt hat. Mar⸗ 
lowe erhebt dieſe Liebſchaft ins Bereich hoher Poefle (ſiehe oben S. 48), und 
Goethe faßt dieſes bedeutſame Motiv, wie er mehrfach betont, gleich gu Be— 
ginn der Fauſtdichtung ind Auge, freilich ebenfalls nur als eine edel-finnlide 
Liebe (ſiehe S. 74f.), die für Entwicklung und Schickſal des Helden ſchwerlich 
entſcheidende Bedeutung erhalten ſollte. Das zeigt noch die Inhaltsangabe 
für „Dichtung und Wahrheit“ (Bd. 1, S. 38f., 8. 86ff.). Hier erſcheint be⸗ 
reits vor dem Kaiſer, wie in einigen Puppenſpielen, Paris und Helena an 
Stelle der in den Fauſtbüchern von Fauſt heraufbeſchworenen Schatten 
Alexanders des Großen und der Maria von Burgund und der früher von 
Goethe in Ausſicht genommenen fret erfundenen Geifter (Vb. 1, S. 889, Nr. 29); 
aber die Erſcheinung erfolgt ohne jede bejondere Vorbereitung, und das Bu= 
fammenleben Faufts mit ber Heroine fdliebt fic baran, naddem durch Me 
phiftopheles bie Schwierigkeiten überwunden find, die aus ihrer Bugehdrigteit 
gum antifen Ortus entfpringen. In der Ausführung beburfte e8 dagu eines 
angen Umwegs, weil jebt bem Bufammenleben mit Helena jene hochſymbo⸗ 
liſche Bedeutung verliehen twerden follte, itber die fon S. 116—121 und 
168 gefproden wurde. Selena wird nun gur Vertirperung der antifen Schön⸗ 
Heitswelt, die bon allem nordiſchen Weſen, in bem eine Geftalt wie Mtephifto= 
pheles allein Heimifd fein tan, welt getrennt tft. Infolgedeſſen kann diefer 
nicht mehr die Macht befigen, um Helena erſcheinen gu laffen. Aud Fauſt ift 
dazu nicht imftande, da er gwar al8 Gelehrter die antife Welt tennt, aber au 
iprer hoheitsvollen Schönheit jetzt nocd teine innere Begiehung Hat. Ex ſehnt fig 
nad dem höchſten Dafein, weiß aber nidt, wo e8 aufgufinden fei. Als der 
Kaifer den Wunſch ausſpricht, Paris und Helena gu fehen, fagt er ohne Be 
denken die Erfüllung dieſes Wunſches gu, weil er denkt, es Handle fid hier 
um Erſcheinungen, die mit Hilfe Mtephiftos ohne Mühe gu bewirken ſeien. 
Mephiftopheles belehrt ihn, dap er gum Orkus feinen Butritt Habe, und da 
aud Fauft, fo wenig wie irgend ein anderer Sterblider der neneren eit, dort 
eindringen kann, fo bleibt nur die Aushilfe brig, in’ Reid ber Mütter 
Hinabguftetgen. Denn Hier werden dte Vilder aller friiheren, gegenwärtigen 
und guffinftigen Weſen aufbewahrt; Hier find alfo and) dte Bilder, bie Er- 
{Geinungen von Paris und Helena gu finden (nicht aber bie wirkliche Selena, 
die als Schatten im Orkus weilt). Bu diefer wirkliden Selena verhält fig 
die Helena bed Reides dex Mütter wie die platonifde Vernunftibee oder die 
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reine Form gur realen Wefenheit. Da nun Mephiftopheles nur Verftand ift, 
ift ihm das Bereid) der Vernunftidee ebenfo verſchloſſen wie der antike Orkus. 
Die menſchliche Vernunft Fauſts vermag, inB Reid der Mütter Hinabgu- 
dringen, d. h. fic) der Idee gu bemächtigen, fie dann in die Erſcheinungswelt 
hinaufzufuhren und ſiunlich⸗ſichtbar barguftellen. Die Mutter find bie Schöpfe⸗ 
rinnen und Sewahrerinnen ber Ideen und in diefem Sinne von Goethe frei 
erfunden. Wenn Paracelſus in dbemfelben Sinne von Müttern fpridt, fo bat 
bad Goethe nicht beeinflugt, obwohl eine merkwürdige Analogie der Hier be- 
nupten Vorjtelungen gu der Lehre des alten Maturphilofophen befteht. Mach dem 
Bericht bei Reuter, Reid) des Teufels (1715), teilt Paraceljus , den Menſchen 
in ben Leib, Seele und Schatten oder Bilb= und Geftalt-Entwurff. Die Seele 
deSfelben nimmt feiner Meynung nad den Ort der Seligen ein, der Leib gehet 
in die Erde, und der Bilb-Entwurff fteiget untertwert3, welder von den Zau⸗ 
berern durch ihre Beſchwörungen fan Herdor gerufen werden, und fich den 
Menfden zeigen.“ Goethe entlehute den Namen der Müutter, wie er gu Ecker⸗ 
mann am 10. Januar 1830 jagte, bon Plutard, der im Veber de3 Marcellus 
Kap. 20 ergihlt: „Engyum iſt eine gwar nidt grobe, aber uralte Stadt in 
Gigilien und wegen ber Erſcheinung der Gottinnen, welde bie Mütter heifer, 
berühmt.“ Fir bas Bereid ber Ideen aber gab derjelbe Plutard in einer 
anberen Schrift ,,fiber den Verfall der Orafel’’ Rap. 22 eine einigermagen 
brauchbare Verjinnlidung. Dtefe Stee lautet: ,,€8 gibt Hundertdretund- 
achtzig Welten. Diefe find nad ber Figur eines Triangels geftellt... Die 
lade innerhalb des Triangels ift ald ein für alle gemeinfdaftlider Gerd an⸗ 
zuſehen und heißt das Feld der Wahrheit. In demfelben liegen die Griinde, 
Geftalten und Urbilber aller Dinge, die je exiftiert haben und nod ezi- 
ſtieren werden, unbeweglid. Diefe umgibt dte Ewigleit, von welder bie Beit 
wie ein Ausfluß in die Welten hinüber geht.” Die gange Vorſtellung, nament⸗ 
lid) aber der legte Sag, drückt ben Gedanten des Raume= und Beitlofen foweit 
aus, als died mit finnliden Mitteln überhaupt möglich ift. Darauf fam es 
Goethe an. Das Schönheitsideal tonnte nur im Reiche der Ideen gu finder 
fein; follte Fauſt dieſes Ideal erftreben, fo mufte er es in ber Ideenwelt auf- 
fuchen, und follte diefer Vorgang gu fymbolifder Darjtelung kommen, fo 
mußte diefe Ideenwelt finnlidh vorgeftellt werden. Bu diefem Broede gehörte 
aber in erfter Linie eine Lofalifierung, und deshalb verlegt er ba8 Reid) der 
Miltter ind Erbinnere. Fir ihn, der fig fo lange umd eingehend mit dem 
Bergbau befdiiftigt Hat, mag die Venennung ded ergbilbenden Gefteins al 
„Erzmutter“ („der große Leib der lieben Erden vieler Creaturen Mutter“, 
Matheſius, Sarepta oder Bergpoſtilla 1687) hierbei nicht ohne Einfluß ge⸗ 
weſen ſein. Dafür ſpricht auch das Bergmannswort „ſchürfen“ 6220. Frei⸗ 
lich mußte Goethe empfinden, daß dieſe Anſchauung für die entſprechende Ein⸗ 
kleidung feiner Abſichten ſchon gu konkret war und ſuchte fle beBhalb nad Mög⸗ 
lichkeit wieder gu verflüchtigen, ſiehe 6223f., 6246 ff, 627 6ff. Mit dieſen 
Mitteln tft eB ihm im der Tat gelungen, von dem Unſinnlichen eine ſinnliche 
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Darjtellung gu geben, nicht der erfte, ber fid jener hochſten Didtertat erdreiftes, 
aber gewiß der, der fie im höchſten Sinne geletftet hat. 

6177f. Dir tft bas etwas lngft Gewohntes und deshalb Langweiliges. 

6196. Schon has Papiergeld bringt ja eine nidt oder nur fehr ſchwer 
erfiilbare Verpflidtung mit fig, nämlich bie ndtige Dedung durd die unter⸗ 
irdiſchen Shige gu ſchaffen. 

6199. Sex, Kretin, Hier wegen des abſtoßenden Äußeren als häßliches 
TeufelSergeugnis. 

6200. Kielkrspfe find eigentlid) die Kinder ber Teufel und Geren, 
Bier foll ber Kropf die Bwerggeftalt nod) widerlider erfdheinen laffen, alles, 
um ben Gegenfag gur antiten Schönheit gx betonen. 

6201. Alle dieſe häßlichen Wefen liebt her perberfe Geſchmack des 
Mephiftopheles. 

6206. Bateraller Ginderniffe, wohl gebildet nad der Analogic 
pon , Vater der Lüge“ (bei Luther), dem Veinamen deS Teufels, wie fdon 
althodd. Luzifer ,des nidis vatir® heißt. 

6210. ble wird bier ber Orfus nur ent{predend ber driftliden 
Unterwelt genannt. 

6212. Die Kenntnis bow der Erifteng de8 Reiches ber Mütter braucht 
dem Teufel nicht verfdloffen gu fein, wie etwa berjenige, der fich nie mit 
Platoniſcher ober Kantſcher Philoſophie befaßt hat und gu ihrem Verftindnts 
nicht befähigt ift, bod fehr wohl bon ifr wiffen, jogar ein paar Hauptſätze auf⸗ 
gefangen haben fann. Go kennt Mephiftopheles aud) die Mitel, gu ben 
Meitttern gu gelangen, ohne daß er fie aber felbft anguwenden vermöchte. 

6214. Die Beit= und Raumloſigkeit wird als bas wichtigſte Attribut 
deS Reichs ber Mütter zuerſt herporgehoben. 

6222f. Das Gebiet der Mütter ift, als raumlos, nicht körperlich gu 
betreten; da die Vorſtellung der Idee nur durch eigne Kraft gewonnen werden 
kann, iſt ſie nicht durch Bitten, d. h. von andern zu erlangen. 

6281—6238. Die Verſe ſchildern die geiſtige Einſamkeit, von ber ber 
Lebenskreis eine genügende Vorſtellung geben kann, in dem wir Fauſt gu Anfang 
des Dramas erblicken. Daß die Wiſſenſchaft ihm leer war, daß er ſagen mußte, 
was er nicht wußte, daß er gerade dann unter dem ſtärkſten Widerſpruch zu 
leiden hatte, wenn er Wahrheiten ausſprach (vgl. 589—5938), daß er vor 
all ben fdmergenden Zuſammenſtößen mit der Umivelt oft genug in die Wilb= 
ni8 entwiden fein wird, — alled ift aud der AnfangSfituation gu folgern, 
ohne bab e8 nötig wire, hier Spuren eines alten Plans ober „mißverſtuͤnd⸗ 
lidhe Vorausfegungen” des Didters anzunehmen. 

6287. verfdumt, derlaffen, einſam. 

6249. Myftagogen, die Lehrer der eleuſiniſchen Myſterien. 

6250. NeopHhyten, Neueinzuweihende; 1. Thim. 8,6 die Newbelehrien 

6251f. Die Myftagogen wollen mit ſcheinbar gehaltreiden, geheimnts- 
vollen Reden ihren Sdiilern vortiujden, als würde ihnen ein Buwads an 
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Wiffen und Können guteil, während Mephiftopheles fagt, Fauſt werde nichts 
finden, und diefer bor Ser geheimnisvoll angedenteten, fiir den Teufel nidtigen 
Region die bedeutfamften Aufſchlüſſe erhofft. 

6258f. Nach der alten Fabel, wo der Wife die Mage gu dem gefähr⸗ 
iden Dienft gebraudt, Lafontaine, Fables IX, 17. 

6256. Das WN hier unbeftimmt die legte, alles umfaffende Erkenntnis. 

6259. Der Sdliiffel ift nicht Symbol irgend einer geiftigen Kraft, die 
Has Reid ber Ydeen erdffnet, nur dramatifder Behelf, um das retn inner⸗ 
liche Geſchehen in Handlung umzuſetzen, nidt aber mit dieſem Vorgang felbft 
in Gegiehung gu bringen. Dad geheimntsoolle Inſtrument ijt fehr geeignet, 
das Dunfle des gangen Vorgangs ahnungsvoll empfinden gu laſſen. 

6271—6274. Won all ben gahlreiden Stellen, in denen Goethe das 
ahnungsvolle Verehren des Unbegreifliden als wertvollſtes Gut des Menſchen 
geprieſen Hat, ſeien nur zwei angeflihrt. Zuerſt bie bon Heinrich Voß (an 
Bole 25. Februar 1804) überlieferte Kußerung gegen das Nil admirari des 
Horaz (Ep. I, 6,1), a8 ifm mit dem Erftarren gleichbedeutend war: „Er 
fprad fiber den platonifden Ausfprud, dab die VSerwunderung die Mutter 
alles Schönen und Guten fei (Theaitet p. 155 Pavucoa ta nocypara 
gor cozy pidocogiac). Der ift eim Tölpel, ben die ewigen Naturgeſetze 
in grofen und fleinen Maſſen nist in Staunen ſetzen, und fo fetner Seele 
einen Aufſchwung geben, ihnen nadguforfden und auf den innerften Grund 
gu dringen. Aber — der wahre Weife und der wahre Menſch höret auf mit 
bem Nichtbewundern.“ Und ferner gu Edermann 18. Febr. 1829: 
„Das Hidfte, wozu der Menſch gelangen fann, ift das Erftaunen, und wenn 
ihn das Urphinomen in Erftaunen fept, fo fet er gufrieden; ein Höheres fann 
eB ihm nicht gewähren, und ei Weiteres foll er nicht dahinter ſuchen.“ 

6278. berteure, erſchwere. Die Nüchternheit der allgemeinen 
rationaliftifden Weltauffaffung verfpottet und hindert das Favuatecr. 

6275. Nur eine Hindentung auf die Unfinnlidlett de3 Raumes, in den 
Fauft ſich begibt; nidt etwa Aufiteigen gu den Ydealen, das ja gang außer⸗ 
halb bon Mephiftos Geſichtskreis ltegt. 

6277. Die ber feften Geftaltung entbehrenden Gebilde und ihre Reiche. 
Yn der Handfdrift wnd den erſten Drucken Räüume“; von Gander 1856 
emenbdiert. 

6280. Mit folden Fabrten in Hie Unterwelt ift nad Annahme 
aller Völker die höchſte LebenSgefahr verbunden, indem die Geifter den 
Eindringling gu ſtrafen und gu vernidten fuden. Bgl. Odyffee XI, 43: 
„Dicht umdrängten fie alle von allen Seiten die Grube, Mit granenvollem 
Gefdret; und bleiches Entſetzen ergriff mid.” Siehe aud den Whftieg Faults 
gum antifen Orlus, Band 1, S. 429, Mr. 180f. 

6288. Der Dreifuß fol, ahnlid dem Schlüſſel, der Vorftellung des 
Refers gu Hilfe tommen; er erinnert an den geheimnisvollen Sig der Pythia 
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gu Delphi, aus bem DAmpfe Hervorftrimten, und bient nachher als Behelf 
für die Erſcheinungen vor dem RKaifer. 

6286 ff. Hinter den Bewegungen der Müutter ift ebenfowenig ein ge- 
Heimer Sinn gu fuden, tote hinter ihrer , Geftaltung, Umgeftaltung’. Da 
iby Reid) das ber Ideen ift, bie mur Form find und erft Geftalt gewinnen 
follen, fo ijt ei Gptel, da8 fie beliebig in immer neue Geftalten fleidet, gang 
angemeffen. Bgl. gu 6277. 

6290. Entſprechend dem alten Sab, daß jedes Wefen nur don ſeines⸗ 
gleichen erfannt werden fann. 

6800. Magie im hdheren Sinne, die ftatt finnlofer Formeln durch das 
tiefe, fongeniale Cinbdringen in das Wefen ber Dinge gum Mittel ber Be= 
herrſchung der überſinnlichen Welt wird. Deshalb auc beim Verfinten Faufts 
(6808) feine Formel, fondern nur ber Wille als wirkjamer Faltor. 

6305f. Bgl. gu 6280. Die kühlen, beinahe ſcherzhaften Worte hes 
Mephiftopheles laſſen den Vortrag und die Wette im Himmel außer adt. 


Hell erleuchtete Sale. 
(@. 6807—6876.) 


Die amilfante, gang alte Sgene füllt aufs glücklichſte bie Bett aus, die 
Fauft im Reide ber Mütter verbringt. Mephiſtopheles (vielleiht nad) der 
urſprünglichen Abſicht in Fauſts Geftalt) fptelt hier die fiberlteferte Rolle des 
Wunbderargtes, die Fauft aud von der Gage gugewiefen wurde. 

6315. den ijt gu betonen. 

6825. Golde Beftandtetle find in den Regzepten der alten ,, Dred= 
Apotheken“ noch lange nicht bie feltfamften. kohobieren, das guerft durd 
bie Miſchung erhaltene Deftillat in die Retorte guriidgieber und von neuem 
deftiflieren. Auch 6853. 

6381. Anfpielung auf die HomBopathie und thr 1810 bon Hahnemann 
formuliertes Geſetz ,Similia similibus curantur‘. 

6842. Das LiebeBfpiel des „Füßelns“ erwähnt Goethe auch in dem 
Gedigt , Wahrer Genuß“ und dem Brief an Frangisfa Crespel bom 27. Juni 
1770. 

6849—6856. Der Aberglaube, daß die bon der Hinridtung ftammenden 
Gegenſtände (3. B. der Strid des Gebhentten) befondere Banbertraft haben, 
lebt bid in die Gegenwart fort. Die Scheiterhaufen, auf bene die Geren 
und Reger verbrannt wurden, bom Teufel und feinedgleiden, fanatifden 
Prieftern, angefditrt. 

6364. Das tut er ſchon 6861 f. 

6865. Der ſchlechteſte Behelf, weil die Wahrheit bet dtefew 
PRublitum am wenigften Glauber findet. 

6369. Anſtändig, bet Goethe häufig tm Alteren Sinne: der perſön⸗ 
liden Wurde entipredjend, ehrbar. 
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6878. fpenbieren, Hier nidt bon lat. expendere, fonbdern bor 
suspendere, aufhaͤngen, abgeleitet. 

6376f. Die alten Riijtungen und die düſtere Beleuchtung ween aber⸗ 
glaudifdes Gruſeln. 


Ritterſaal. 
B. 6377—6565.) 


Die Erſcheinung der Helena vor dem Kaiſer iſt von Goethe mit reichſtem 
Detail, entſprechend der Bedeutung des Vorgangs fiir ſeine Fauſtdichtung, aus⸗ 
geſtattet worden. Erinnerung an ein Spruchgedicht des Hans Sachs („Hiſtoria: 
Cin wunderbarlich geſicht keyſer Maximilian’, Iöblicher gedechtnuß, von einem 
nigromanten“ 1564) hat wohl ein paar Züge geliefert. Der Nigromant er⸗ 
bietet ſich in Innsbruck, drei Geiſter Verſtorbener erſcheinen zu laſſen; der 
Kaiſer wählt an erſter nnd dritter Stelle Hektor und Maria von Burgund, an 
zweiter , die ſchönen köngin Helena Her anf Lacedemonia, Deb königs Menelai 
weib, Die aller⸗ſchoöneſt fraw von leib, Die im Paris, def königs fun Vor 
Troia, het entfiiren thun.” Der Nigromant ftellt bie Bedingung „Jedoch foll 
er gnad an bem ort Still figen und reden fein wort; Wo ir ein wort dar⸗ 
unter redt, Yn unglid und beid bringen thet.“ Der Kaiſer beobachtet dieſe 
Bedingung beim Exfdeinen Heftor$ und Helenas, al’ aber feine verftorbene Ge⸗ 
mablin hervortritt, fühlt er die alte Qiebe wieder erwaden: „Und bie lieb 
thet fein berg vergwalten, Und mocht ſich lenger nit enthalten, Fuhr auff mit 
herplidem verlangen Und wolt mit armen fie umbfangen, Und fdrey gar 
laut: Das ift bie reht, Vow der mein her’ all freud empfedt! Sn dem der 
geift gar Sald ſchwind und rund Mit etm griiufd auß dem kreis verfdwund, 
Mit eim Hampff und lautem gebriimmel; Auch wurd dor bem faal ein ge= 
dümmel, daß der keyſer erſchrack zuehand.“ Die Abweichung Goethes vox 
Sachs (und vom Fauſibuch), daß die Hofgeſellſchaft die Geiſtererſcheinungen 
mit lauten kritiſchen Bemerkungen begleitet, findet ſich and in einer Goethe 
wohlbekannten franzoſiſchen Erzäͤhlung „Doctor Fauſt“ oon Hamilton (deutſch 
von Mylius in Reichardts „Bibliothek der Romane“ Zweiter Band 1778). 
Hier beſchwört Fauft vor der Königin Eliſabeth von England bie Selena und 
tad ihrem Abgang (denn auch jebt ift Stillſchweigen Vedingung) tritiflert bie 
Königin und die beidben allein anwefenden Hoflente Helenas Schönheit, insbe= 
fondere den Fuß (fiehe 6503). Nachher ergeht e8 anderen berühmten Schön⸗ 
heiten (Mariamne, Mleopatra) nidt beffer, dagegen wird bie Englinberin 
Rofamunde, die Geliebte Heinridhs I., mit höchſtem Beifall bedadt. Die 
Koͤnigin wünſcht fie fogar gum gwelten Dale gu fehen und verſucht, fle gu um⸗ 
armen. Da erfolgt eine gewaltige Explofion, unb Finfternts tritt eit, und als 
fle ſich allmählich gerftrent, liegt Fauft am Boden. Dieſe an fich wertlofe, fret 
erfundene Erzählung mag dod ein paar Keime Hergegeben haben, die fich bet 
Goebte freilich gu glingenden Gebilden feines Humors und einem erfdiitternder, 
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hochſymboliſchen Vorgang entfalteter. Val. Minor, Bunt gweiten Teil des 
Goethefdhen Fanft (in der Feftgabe zur Enthüllung de8 Wiener Goethe-Dent- 
mals, Wien 1900, 6. 82—85). Was fir bie Sofgefellidaft uur Gelegen- 
Heit gu finnlider Wugenweibe oder ſchalem Spott ift, das wird für Fanft 
gur Exfdliebung eines neuen Dafein8. So wenig wie die ,tleine Welt” 
des erſten Teils Hat bie „große Welt” des Hofes, in ber ex Gelegenheit 
gu Tatengenuß fudte, wm Befriedigung gewahren finnen; jegt, im An⸗ 
blick Helenas, ertennt er, dah er in diejer niederen Sphire nidt mehr weilen 
faun. Er muß fo hod hinauffteigen, bab er ſich ber Schönheit, hie jeBt nur 
al8 Bild, al8 Idee bor ihm fteht, gu bemächtigen und fie ſeinem inserter 
Wefen eingubderleiben bermag. Indem er died, nach bem Idol qreifend, gu er- 
zwingen ſucht, erftrebt er Unmögliches; in bem Wugendlid, wo ihn bas leiden- 
ſchaftliche Begehren nach dem VebenSelement der getftigzfinnliden Schönheit 
fortreift, wird fie zunichte; denn gu thr führt mur der lange Weg Afthetifder 
Bildung, fein gewaltfames Erraffen ift möglich. Go verſchwindet das Idol, 
und Fauft bleibt, von der leibenfdhaftliden Erregung Rberwitltigt, ohumadtig 
gurad. 

6877—6380. Der Herold, wie ber Ehrenholt des dentſchen Faſtnacht⸗ 
fpielS, gibt fonft Titel und Inhalt bed Werkes vor der Aufführung an. Er 
fann jest nicht ſagen, was dargeftelt werden foll, weil ba dunkle Tun (6880) 
ber Geijterbanner durch feine Erfahrung, die ibn fonft wohl aus den Vorbe- 
reitungen Schlüſſe ziehen [Abt (6379), nidjt gu denten iit. 

6388. Tapeten, Teppicdbilder, Gobelins. 

6884, Der großen Beit, her Blittegeit bed Reichs, etwa ber Hohen⸗ 
ſtaufen. 

6394. Die Teppiche rollen ſich nach links und rechts auf und ver⸗ 
ſchwinden ſo. 

6410. überläſtig, allzu gedrückt, im Gegenſatz zur leicht und hoch 
aufftrebenden Gotik, die in den erſten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts nach 
langer Verachtung wieder zu Ehren kam. Goethe konnte dem Stil, den er in 
ſeiner Jugend begeiſtert geprieſen hatte (Von dentider Baukunſt 1772), jetzt 
nur noch Duldung zugeſtehen. 

6418f. Die Verteidiger der Gotik rühmten ihe nad, daß ihre hohen 
Wolbungen den Geift sur Höhe des Himmels hinaufzögen und fo der religidfen 
Erhebung dienter. 

6416. Stunden, deren befondere Ereigniffe hurd eine glitdlide Kon⸗ 
ſtellation der Geftirne ermiBglidt werden. Bgl. 6667, 6832. 

6420. Nad Tertullian, De carne Christi cap. 5: Und geftorben ift 
Gottes Sohn; es ift gang glaubwürdig, weil e8 ungereimt ift. Und begraben, 
ift ex auferftanden; es ift gewif, weil es unmöglich ift. 

6421. Otley’s „Florentiniſche Schule”, bie Goethe feit 1826 fannte, 
geigt den Simon Magus betrangt ſchwebend, nad dem Fresko in der Kloſter⸗ 
firde gu Ajfifi, toad vielleicht darauf hinführte, Fauft als belränzten Priefter, 
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nachdem er im Reiche der Mutter in die Geheimniffe höherer geiftiger Art 
eingeweiht worden ijt, zurückkehren gu Laffer. 

6433 — 6486. Die allgetvaltigen Müchte können Hier nidt die Mütter 
fein; ſondern es tft babei an die Weltregierung gu denken, die einzelnen Weſen 
bie Unſterblichkeit innerhalb der ſichtbaren Welt, als Sternbilder am Belt des 
Cages, hem Himmel, gewährt, die andern in ba8 Reid der Mütter, in das 
nächtliche Gewölbe ber Unterwelt, bannt. 

6447. Triglyphe, der Dreiſchlitz ber bem Arditrav. Der Tempel 
tft alfo dorifder Ordnung. 

6448. Bon dem Worte don Gdrres, daß die Bautunft erftarrte (ge⸗ 
frorene) Muſik fet, das aud Goethe gelegentlid gitiert, braucht diefe Erfin- 
dung nicht beeinflußt gu fein. 

6454. Pfirſche, die berechtigtere, von Goethe bevorzugte Nebenform 
gu Pfirſich, die erſte abgeleitet von persica, die zweite bon persicus. 

6459. Paris als Schäfer auf dem Ida, wo ihm die bret Göttinnen er⸗ 
ſchienen. 

6461f. Bgl. Band 1, S. 424, Mr. 149, wohl die Replik einer Dame 
auf dieje Auferung. 

6472. Gegen den Raturali8mus, den Goethe von feiner Weimarer 
Bilhne aufs ftrengfte derbannte. 

6475 f. Balgac, la vieille fille: ,I1 exhalait comme un parfum de 
la jeunesse qui vous rafraichissait.“ Man denkt jetzt wohl an Guſtav 
Jägers viel derfpottete , Enthedung der Seele“ (1879). Goethe hat, in feiner 
Beit alB eingiger, dieſe ſpeziſiſche Auherung der Perſönlichkeit beobachtet und, 
nidt nur an dieſer Stelle, verwertet. Siehe 9046f., 12031. 

6488f. ,Spbigenie auf Tauris“ IT, 1: MNit ihrer Feuerzunge ſchil⸗ 
derte Sie jeden Umſtand der verruchten Tat.“ Der elliptiſche Satz iſt zu er⸗ 
gänzen: „ſo vermöchte ich ſie doch nicht zu beſchreiben“; ebenſo der folgende 
Vers elliptiſch: „Aber nichts kann fle würdig beſingen.“ Hier ſouffliert ſelbſt⸗ 
verftaͤndlich Mephiſtopheles dem Aſtrologen nicht. 

6485. Platon, Phädros Kap. 80: „Wem aber ein (irdiſches) Abbild 
(jener Aberixbifden Schönheit) erfdheint, der ‘witb hingeriffer und aus ſich felbft 
entritdt.” 


6492. wilnfdenSwert: er fleht, dab die Welt Erſtrebenswertes 
bietet; gegriinbdet: fitr fein Denten und Filhlen erhält er eine fefte Grund⸗ 
lage; dauerhaft: hinter dem Zufälligen der Erſcheinungen zeigt ſich ihm 
ein Dauerndes, Ewiges vgl. 12104f. 

6502. Sdon von Plinius gegen hie Statuen des Lyſippos erhobener 
Vorwurf, dann derallgemeinernd auf die gange Antite ausgedehnt. 

6508. „Der plumpe, heroiſche Fup” heißt es in ber Ankündigung der 
Helena Vand 1, S. 395, 8. 8, wo aud nocd bie ,HdHft wahrſcheinlich anges 
malte elfenbeinartige Gefidt8farbe“ von ben Damen ſpöttiſch Herborge- 
bobex wird. 
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6508f. An der Hier befdjriebenen Stelung find Endymion und Luna 
oft dbargeftellt, fo aud) auf einem Stic nach Sebajfttan Conca, den Goethe be- 
fab. Das Verspaar fdeint anf Edermanns Anregung nachträglich eingefiigt 
gu fein. 

65138. Duenna, Gouvernante, und deshalb beſonders prilde. 

6514. Giehe au 79. 

6520. Bgl. gu 6369. 

65380, Bgl. 7426, 8850. 

6532. les beaux restes. 

65387f. Ilias IIT, 156 ff.: „Niemand table bie Troer und hellum⸗ 
ſchienten Achaier, Dak unt ein ſolches Weib fle fo lang’ ausharren im Elend! 
Ciner unjterbliden Göttin filrwahr gleicht jene von Anſehn! ... Wifo dte 
Greiſe.“ 

6558—6555. Indem die Idee der ſinnlich-geiſtigen Schönheit von 
Fauſt in die reale Welt hinübergeführt worden iſt, darf er, wie er meint, als 
Angehöriger dieſer Welt bas rein geiſtige Prinzip in ihr ſeinem Bereich ein⸗ 
verleiben, indem er es der Geiſterwelt, die ihr Eigentum den realen Weſen 
vorenthalten will, abringt. Das Doppelreich, das er ſich bereiten will, iſt dem⸗ 
gemäß die gleichzeitige Beherrſchung der Realität und Idealität. 

6557. Erſt hat er fle aus dem Reich der Mütter heraufgeführt, und nun 
ertvirbt er fle gum zweiten Dtale, indem er fle bor ber gewaltfamen Entfüh— 
rung ſchützt. 

6559. Das entfdeidende Wort erkennen heißt nicht nur erbliden, 
fonder innerlid) ihren Wert, ihre lduternde und erhebende Wirkung emp⸗ 
finden. 

6568. Nu! im Mul Ausrufe beS Sehredens tm Vorgefühl ber un⸗ 
mittelbar hereinbrechenden Kataſtrophe. 


Zweiter Alt. 
(V. 6666 - 8487.) 


Die Fortführung nach dem ſeit der Inhaltsangabe für Dichtung und 
Wahrheit feſtſtehenden Schluſſe des erſten WHS wurde dow Goethe in immer 
neuen Entwürfen lange Beit Hindurd erwogen. Siehe Vand 1, GS. 388, 
B. 60ff.; S. 898, Mr. 40; S. 895, 8. 16—29. And vor diefer lepter 
Planung ift nod ein meiter Weg gu her ausgeführten Geſtalt ber erften 
Szenen. Newt verbleibt Fauft in der Paralyſe, die ibn am Schluſſe bed erſten 
WHS umfangen hat, bis gum Vetreten des griechiſchen Boden8, fo bab Mephl⸗ 
ftophele3 allein als Han delnder auftritt, tndem er nad Mitteln zur Heilung 
Fauſts fudt. Eine ergötzliche neue Butat ift die Vaccalaureusfgene, das Gegen- 
ſtück ber Schülerſzene des erjten Teils. Ym Pringip beſchloſſen war bereits 
frither die Schaffung de8 Homunculus, der al getftiges Weſen den Weg in die 
autife Region weifen mug; dod wurde aud fle aufs reidfte aus⸗ und umge⸗ 
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ftaltet. Uber bie Vorgeſchichte der zweiten, griferen Hälfte des Altes, die 
Klaffifhe Walpurgisnadt, flehe die Vorbemertung gu ifr. Der Anfang des 
giveiten Alts entftand vor dem Sdjluffe de3 erſten tm Juli 1828; aber erft 
am 6. Degember 1829 [a8 Goethe Edermann bie „erſte Szene“ (bis 6818) 
Dor, am 16. Dezember die gweite (bis 7004). 


Hodgewslbtes enges gotifdes Simmer. 
(S. 6566—6818.) 


Auffallend ift dte Stellung der Auftritte in diefer Szene. Man follte er⸗ 
warten, dab die Mitteilungen de3 Famulus fiber Wagners Treiben unmittel- 
bar dem Beſuch des Laboratoriums vorausgehen, ftatt deffen folgt erft der 
Baccalaurens. Flr die Aufſührung empfiehlt eB fic, die beiden Wuftritte um⸗ 
guftellen. Mit Redht hat Edermann (6. Dez. 1829) fich gefrent, wie tnapp 
Hier alled beifammen war. Die Giderheit der Beidnung, die Schlagkraft des 
Witzes und ber leidte Fluß des Dialogs geichnen dieſe Partie befonders aus. 

6567. ſchwergelöſt, Latinimus, ftatt ſchwer lösbar. 

6568. paralyftert, lähmt. 

6571. allunverändert, beliebte Sufammenfepung: allwipbegierig 
6647, allemfig 7598, Alllieblichſte 8289, alleingeln 9478. 

6583. Sdnaten, eigentlich Mitden, dann itbertrage (wie Grillen 
6615, Raupen), Späße; bet Goethe, wie auch font, minnlid. Pater Brey: 
„So laßt und denn den Sdnaden beladen.“ 

6587. raudwarm, wie heute nod Randwaren fiir behaarte Felle. 

6588. erbriiften, flehe au 66. 

Vor 6592. Farfarello ift ein Teufelchen bei Dante „Hölle“ 21, 123. 
Goethe braudt das Wort fir das ähnlich klingende italieniſche farfalletta 
ober farfallina, fleiner SGdmetterling, jon in „Claudine don Villa Vella”, 
ebenfo aud in bem Gdema Band 1, S. 391, Rr. 84, B. 8. 

6597. Der Herr des Ungegiefer (1516f.) hat in der Schülerſzene den 
Pelg mit jeinen Untertanen befiedelt. 

6611. Giehe gu 1108. 

6617. Bringipal, Hausbherr. 

6634, Nicodemus, in Ev. Yoh. 3,1-—-20 der gute, glaubige 
Pharifder. 

6650. Wie St. Peter kraft Sv. Matth. 16, 18 und 18, 18 bie Schlüſſel⸗ 
gewalt augiibt, fo gibt aud) Wagner Aufſchluß itber ba, was auf Erden (unten) 
und im Himmel (oben) tft. 

6667. Giehe gu 6415. 

6681. Lechzt nad jedem Augenbdlid, zur Arbeit. 

6688. erbrenften, bier nidt nur wegen bed Reimes, fonder mit bes 
abfidtigter fomifder Faͤrbung, die der mitteldentfden Form für jeded nicht au 
biefen Dialekt gewihute Ohr beiwohnt. 
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6689. , rau bon Kalb ergahlte, Goethe Habe ihr, mindeften8 zwölf 
Yahre vor ber vollftandigen Herausgabe hed erften Teil des Fauft, die im 
Jahre 1808 erfolgte, ein Gefprid swifden Mephiftopheles und einem junger 
Aberſchwenglichen Ydealiften vorgelefen, worin biefer jenent gu Veibe gehe und 
ihn an Ubjolutheit übertrumpfe, wobet fle ſich befonder8 der Wugerung er: 
innerte, bab mas alle Dreifigithrigen totfdlagen folle, welde Wuferung man 
gu Sena und Weimar Fidte zuſchrieb.“ So beridtet Düntzer nah der Mit- 
teilung bon Fidtes Sohn 1857. Die Beit, hie Frau bow Kalb mit fiderlig 
getritbter Erinnerung angibt (1798) paßt faft genau auf Oberons unb Tita⸗ 
nias golbene Hochgett, wo ber Fdealift 4847 ff. auftritt. Von dem Schwärmer, 
der im 80. Jahre gelrengigt werden foll, ſpricht Goethe im 52. Benetianifden 
Epigramm (gedrudt im Mufenalmanad fiir 1796), und bie dunklen Erinne 
rungen ant diefe beiden, kurz nacheinander ihr befannt gewordenen fatirifden 
Auferungen rief beim Erſcheinen des gweiten Teils, 18821, bei Frau von 
Kalb die Meinung herdor, alB fet ihr bie Sgene, in ber dtefelber Motive 
verwendet find, friiger befannt gewefen, gumal ba fle in ber Tat tn ben 
neungiger Jahren Ungedrudte3 aus bem , fault’ gelannt hatte (Shiller an 
Goethe 2. Jan. 1795). — Der Baccalaurens, der einftige Sditler, tft immer 
nod fehr jung. Sein Titel bezeichnet die unterfte der afabdemifden Würden, 
und e8 find feit bem Bufammentreffer mit Mephiftopheled erft einige Jahre 
bergangen (6756), was fiir dte fonftige Fauſtchronologie nichts bedeutet. 
Goethe verneinte auf Edermanns Frage amt 6. Dezember 1829 ausdriidlid, 
bab in ifm eine gewiffe Klaſſe ideeller Philoſophen gemetnt fei. „Es ijt die 
Anmaßlichkeit in ihm perforifigiert, die befonderS d2r Jugend eigen tft, wovon 
wir in ben erften Jahren nad unferm Befreiungskriege fo auffallende Beweije 
batten. Aud) glaubt jeder tn feiner Jugend, bab die Welt eigentlid) erft mit 
ihm angefangen (6794), und daß alles eigentlich um feinetwillen ba fei (6797 f.). 
Sobann hat e8 im Orient wirtlid) einen Maun gegeben, der jeden Morgen 
feine Qeute um fic) verſammelte und fie nicht eher an bie Arbeit geher lief, 
al8 bis er der Sonne gefeifen, aufgugehen (6795). Aber Hlerbet war er fo 
klug, dieſen Befehl nicht eher ausgufpredhen, als bis die Sonne wirklich anf 
dem Puntt ftand, von felber gu erfdeinen.“ Aus diefen Worten Goethes er- 
gibt fid, dab man die Geftalt nidt als anf eine beftimmte philofophifde Rich⸗ 
tung gemiingt anfehen barf, wenn aud) in ihren Siigen Einzelheiten ber Lehre 
Fichtes und Schopenhauers tlar ertennbar faritiert find. 

6694. Das Leben eines Stubengelehrten ift aw fid ſchon Todesurſache, 
ein anbaltendes Sinfterben. 

6706. Sduad Hler in gang anderer Bedeutung als 6584: Gefdhwig. 

6729. Chryfalibe, vom griedh. yovoddadc, Sdmetterlingspuppe. 

6781, Vermutlich beeinfluft durch Rambergs Kupferſtich zur 
Schuͤlerſzene tm Taſchenbuch Minerva für 1828, wo der Schüler fo dar⸗ 
geſtellt war. 

6733. Doppelſinnig. 


| 
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6734. Sdwebenfopf, die Haartracht Guftad Adolphs . und feiner 
Truppen, gang kurz geſchoren. 

67386. abfolut. Das Abfolute, in dex Philofophie das Unbedingte, 
Ausgangspunkt der metaphyfifdesr Syfteme Spinozas, Schellings, Hegels; 
Mepbhijtopheles warnt bor den beiben legten, den Mobdephilofophen der eit. 

6748. dinteln, fowohl Sterativum bon dinfen, wie Verbalbtlbung 
gu Diutel. 

6750—6758. Wie 1840f. 

6754f. „Lähmung“ (1814): „Trüge gern nod länger be Lehrers 
Bürden, Wenn Sdfiler nur nist gleich Lehrer wiirden.” An L. don Welden, 
17.? Quli 1819: Früher Hatten die Univerfititslehrer einen unglaubliden 
Vorfprung bor ben Lernenden gehabt; ,,al8dann aber hab’ ih feit fünfzig 
Yahren junge Profefforen Heranfommen ſehen, und immer jüngere ftrebende, 
die lehrend lernten“. 

6757. wohl, reichlich, trefflich. Nicht fragend, ſondern ſpöttiſch 
affirmativ. 

6758—6761. Der Vertreter des Abſoluten vernichtet die Realität und 
mit ihr die Erfahrung. Er erkennt nur das aprioriſtiſche, von aller Erfah— 
rung unabhängige Denken an. Was bor den letzten Entwicklungen der Philo⸗ 
ſophie liegt, tft für ifn wertlo3. 

6771. Wernife, Tiberfdjriften (1701): „Thrax dentt, wer hochdeutſch 
fpridt, ber milff’ notwendig lagen, Daf der, der höflich ijt, ihn fuche gu be⸗ 
triigen.“ 

6772. Die Unterbredhung der Illuſion durch Anreden an die Zuſchauer 
perivendet Goethe im gweiten Teil Sfter al erprobted Mittel fomifder Wirkung, 
bas fonft allerding3, abgefehen von der antifen Komödie, nur in ben niederen 
dbramatijden Gattungen angewendet wird, 

6772 f. Wohl unter dem Einfluß der „Wollen“ des Ariſtophanes, wo 
1103ff. ber Adyoc dixczog vor bem Adyog adexog bet ben guſchauern Zu⸗ 
fludt fudt (Niejahr). 

6782. Sider nidt auf dte Freiheitstriege, ſondern auf den Siegesgang 
der neueſten deutſchen Wiſſenſchaft bezüglich. 

6785. Terenz: pss senectus morbus est.“ Holl. Sprichwort: „Ou- 
derdom is ziekte genoeg.“ 

6787—6789. Wliverbreitete Anfdauung. Aus den gahllofen Veleger 
nur einige. Winsbele: ,Sun drizic jar ein tore gar, der muoz ein narre 
fiirbaz sin.“ tal. Spridwort: ,Chi a trent’ anni non è corretto, porta 
fin al sepolcro il suo difetto.“ Fichte, Epijode fiber unfer Beitalter and 
einem republifanifden Sdriftfteller (1806): „Wie fle über dreibig Jahre Hine 
aus waren, hätte man gu ihrer Ehre und gum Veften der Welt wunſchen 
müſſen, bagi fle ſtürben, indent fie don nun an nur nod lebten, um ſich und 
die Umgebung immer mehr gu verfdlimmern.” Schopenhauer an Goethe | 
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23. Sunt 1818: id ,, bin der Meinung, dak Helvetins Recht hat 32 ſagen, 
dab bis gum 30 ften höchſtens 35 ften Sahre im Menfden durd den Eindruck 
der Welt alle Gedanken erregt find, deren er fähig ijt, und alles, was er fpater 
liefert, immer nur die Enttwidelungen jener Gedanken find.“ 

6791. Nach der Lehre Fichtes ift die Welt dem Ach gegenüber nur vor⸗— 
handen, inſofern es fle benft. Bet feinen Schülern wird das abfolute Yeh mit 
dem Ynbividuum verwedfelt, und fo fälſchlich aus feiner Lehre jene über⸗ 
triebene Anmapung begritndet, die ber Baccalaurens vertritt. Schopenhauers 
Lehre geht vom Subjeft aus und faßt dieſe Selbftbefinnung in ben Satz zu⸗ 
fammen: , Die Welt ift meine Vorftellung.”” Die Worte des Baccalaureus 
6794—6800 flingen wie eine, freilid unverſtändig anf die Realitét ange- 
wandte, Bufammenfaffung der erſten Rapitel bon Schopenhauers Hauptwerl 
„Die Welt als Wille und Vorſtellung“ (1819), das er mit dreifig Jahren 
vollen dete. 

6801f. Dieſe Verſe find woh! auf die bon Goethe mißbilligten Beftre= 
bungen des deutſchen Studententums nad) den Freiheitsfriegen gemiingt. Daz 
her aud) „philiſterhaft“, aus bem Studentenjargon. 

6803. Noch einmal die Unabhängigkeit bon ber Erfahrung betont. 

6807. Original, wohl erft durch diefe Stelle gum geflitgelten Wort 
geworbden, dem nun bom Hier aus bie ſatiriſche Bedeutung des Verfdrobenen 
anbaftet, die das Wort urjpriinglid nit beſitzt. Vgl. Bahme Xenien VI: 
„Gern wär' id Uberltefrung (08, Und gang original’ und „Was ift denn an 
dem gangen Widht Original gw nennen?“ 

6809. Zereng Eunuch, prol. 41: ,Nullum est iam dictum, quod 
non dictum sit prius.“ G@octhe hat den Gedanten oft in Verfen und Profa 
wiederholt. 
6813f. Zincgref, Emblematum Centuria: „Neue Weine miiffer 

gären, Denn wer kann der Jugend wehren? Laß ſie toben! Moſt wird 
Wein. Sie wird endlich klüger ſein.“ 
6814. e'“ Wein, frankfurtiſch. 


Laboratorium. 
(B. 6819—7004.) 


Der Homunculus, der hier mit Mephiſtos Hilfe (6684, 7004) von 
Wagner geſchaffen wird, iſt, gleich dem Erdgeiſt, eine freie, von Goethes eignem 
Denken und dem vorliegenden dramatiſchen Zweck ber Figur bedingte Weiter⸗ 
bildung alter Vorſtellungen, die er bei Paracelſus kennen lernte. Die Natur⸗ 
philoſophen gingen darauf aus, die Geſetze und das Werden der irdiſchen Er⸗ 
ſcheinungen gu ergründen, nicht nur um der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis 
willen, ſondern auch weil ſie glaubten, das Schaffen der Natur mit Hilfe 
chemiſcher Prozeſſe nachahmen gu können, um fo thre wertvollſten Pro⸗ 
dukte (Gold, den ſagenhaften Stein der Weiſen) beliebig gu produ⸗ 
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gieren. Diefe3 Biel ſchwebt bet ihrem Treiben unbewußt immer vor, und fie 
verwiſchen in ihrem blinden Cifer bie Grengen des wiffenfdhaftlid) Erreichbaren 
und des Unmöglichen, tudem fie mit falſcher Anwendung von Analogieſchlüſſen 
durch ähnliche Verfahren, auf gleide oder dhnlide Stoffe angewendet, auc) die 
gleiden Ergebniffe erhalten gu milffen meinen. Unter den Aufgaber, die fid 
unter dieſer Vorausfepung die Naturforfder im Beginn der Neuzeit ftellten, 
fteht die tlinftlide Erſchaffung von Menſchen obenan. Unb gwar handelt es 
fi), wie aus dem Gejagten Hervorgeht, immer darum, ein lebensfähiges, 
menſchenähnliches Weſen Hervoraubringen, nicht etwa um fymbolifde Ein— 
kleidung einer abftraften Idee. Dadsfjelbe tft aud fiir Goethes Homunculus 
feltgubalten, womit die Auffaffungen der Geftalt, die bas vernachläſſigen (und 
das find faft alle dlteren), pon vornherein als falfd ober wenigſtens einfeitig 
gut berwerfer find. Die Art, wie Wagner feinen Homunculus guftande bringen 
will, ſchließt ſich aufs engſte bem Verfahren an, das Paracelfus im erſten 
Buche feiner Schrift ,de generatione rerum naturalium® angibt: „Nuu 
ift aber aud) bie Generation ber Gomuncult in feinen weg gu vergeſſen. 
Dern etwas ift daran: wiewol ſolches bißher in groffer Heimligteit nd gar 
verborgen ift gehalten worden, vnnd nicht ein tleiner zweiffel bud frag vnder 
etliden der Alten Philofophi8 gewejfen, ob auch der Natur ound Kunſt mög⸗ 
lid fey, daß eit Menſch aufferthalben weyblichs Leib vnd einer natürlichen 
Mutter möge geboren werden? Darauff geb ih die Antwort, dab eB der 
Kunſt Spagyrica vnnd der Natur in feinem weg gu wiber, fondern gar wol 
möglich fey: wie aber folded gugang (guginge) vnd gefdehen möge, tft mur 
fein Prozeß alfo: Nemlich bab ber sperma (Game) eines Manns, in ver= 
ſchloſſenen Cucurbiten (Schröpfkopf, kürbisförmiges Glasgefäß) per se (ohne 
fremdes Butun), mit der höchſten Putrefattion (im Geitpuntt höchſter Fäulnis, 
beren ſcheinbar aus toter Materie Leben ſchaffender Vorgang bon Baracelfus 
dem Formergeugen gleidgefept wird, ſiehe Labyrinthus Medicorum Cap. 10) 
ventre equino (ein Solben von ber Geftalt eines Pferdeleibed) putreficirt 
werde (tweiter ſich gerfeBe) auff 40 Tag, oder fo lang bif er lebendig werde 
vnd fid) beweg, und rege, welchs leichtlid) gu fehen ift. Nach folder geit wirdt 
e8 etlidjer maffen einem Menſchen gleich feben, doc) burdfidtig, ohn etx 
Corpus, Go er nun nach dieſem, teglid) mit bem Arcano sanguinis hu- 
mani (dem LebenSelement de3 Menſchenblutes) gar weißlich gefpeijet vnd er⸗ 
nebret wirdt, big auff 40. Woden (analog ben circa 40 Woden der Shwanger= 
ſchaft), und in ſtäter gleider Werme ventris equini erhalten: wirdt ein recht 
lebendig Menſchlich Kind darauf, mit allen Gliebmaffen, wie ein ander Kind, 
das von einem Weyb geboren wirdt, dod) biel Meiner: baffelbtg wir ein 
Homunculum nennen, bund foll hernad nicht anders al8 ein anders Rind mit 
groſſem fleiß vnd ſorg auffergogen werden, bib eS gu feinen Tagen bund Ver— 
ftand fompt. Das ijt nun der aller höchſten ond gröſſeſten Heimligheiter eine, 
bie Gott den tödtlichen dnd ſündigen Menſchen hat wiffex laffen... Auf 
folder Homunculis, fo fie gu mannlichem Alter kommen, werden Rieſen, 


~ 
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Bwerglen ond andere dergletden groffe Wunberlleuht, die gu einem groffen 


Werdseug bud Inſtrument gebraudt werden, diegroken gewaltigen Sieg wider 
jhre Feind Haber, ond alle heimlide vnd verborgenre Ding wiffen, dte 
allen Menſchen fonft night möglich ſeyn gu wiſſen. Dann burd Kunſt 
vberkommen fie jhr Leben, durch Kunſt vberkommen fie Leth, Fleifd, 
Bein und Blut, hurd) Kunft werden fle geboren: darumb fo twirt jhnen die 
Kunft eyngeleydt und angeboren, vnd dörffen e8 bon niemandts lehrnen, fon- 
bern man muß don jhnen lehrnen.” (Gon einer gang anderen Art Homunculi, 
Bildern gu Baubergweden, redet Paracelfus De Imaginibus Cap. 12, und in 
bem Bud vom angen Leber.) Diefe Vorſtellungen üÜbernimmt bow Para- 
celſus bie berwanbdte Literatur des 16. und 17. Jahrhunderts, mit der fid 
Goethe 1768 tm Frantfurter Kranfengimmer und bann wieder Ende der neun- 
giger Jahre fiir die Valladendidtung und bie Walpurgi8nadt befabte. Qn 
dem , Unthropodbemus Plutonicus“ bes Pritorius [a8 er ein langes Kapitel 
„von Homunculis ober chymiſchen Menſchen“ und darin die Angabe, ein foldjer 
Homunculus werde der allerweifefte fein, der ungelernet alle Künſte weif, weil 
ex nimlid) aufs allerfiinftlidfte gemadt ift. Diefe Eigenfdaft hat Goethe zu⸗ 
nüchſt gur Einführung der Gejtalt bewogen, die in ber Inhaltsangabe fir 
„Dichtung und Wahrheit’ nod feblt, in her Stigge Band 1, S. 893, Mr. 40 
nur gang turg als eines ber Dtittel Mephiftos, Fauſt gu gerftrenen und von 
Helena abgulenten, erwähnt wird und nod in den „Antezedenzien der Selena” 
(ebenda S. 395, 8. 28f.) bon Wagner bor dem Auftreten Mephiftos unb alfo 
ohne beffen Hilfe geſchaffen wird. Er tritt gleich „als bewegliches wohl gebildetes 
Zwerglein“ aus feinem Glastolben hervor und gibt traft feiner Vielwiffenheit 
bas Mittel gu Fauſts Heilung an. Erſt nachträglich find ihm alfo die beiden 
befonderen Cigenfdaften gugeteilt worbex, bie ifn vor den Homunculi des 
Paracelfus auszeichnen: der Drang nad Titigheit und bie rein geiftige, 
körperloſe Ezifteng, bie in ihm das Sehnen nad tdrperlidem Entſtehen Her- 
porruft. Die erfte dieſer Eigenſchaften befigt aud) der Homunculus in Sternes 
„Triſtram Shandy’ (Rap. 2); aber ba er fonft feine Verwandtidaft mit 
Goethes Homunculus zeigt (denn der Humor liegt bet Sterne nidt in ber 
Sigur, fondern ift nur Refley der Satire Sterned), fo tft diefe Quelle ohne 
weitere auszuſchalten, gumal fiir bie urfpritnglide Rongeption ber Geftalt. 
Ebenfowenig befagen bie Hinwelfe auf eine Stelle bet Lidtenberg, wo die 
Profefforenpfydologie mit ber Behauptung verfpottet wird, dab ein nad) dem 
Bilde hiefer Pſychologie gefdhaffener Menſch ins Tollhaus gebracdht werden 
miifte. Solde Ouellennadweife verdunteln nur ba8 Bild ber gu er: 
klärenden Geftalt, indem fie frembartige Bfige hineinzeichnen. — Gir 
Die zweite bedeutſame neue Eigenſchaft des Homunculus, die rein 
geiftige Erifteng und die daraus entipringendDe Sehnfudt, köorperlich gu 
entfteben, bat gum Glück nod niemand cine ,Quelle” aufzufinden vermodt. 
Goethe hat fie, ebenfo wie die erjte, nicht ſowohl erfunden, al8 aus feinem 
eigenen Denken und Streber auf ben Kleingefellen Ubertragen. Indem biefer 
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por das Stadium her Kirperlidfeit gejebt wird, ift er nod nicht aller den 
befdrintenden und gleidfant burd die Geburtsſtunde beftimmten Sedingungen 
des perfdnliden Menfdendafeins, der Qndivibualitit, unterworfer, die eine 
freie, vom eigenen Willen beſtimmte Entwidelung nidt mehr geftatten. Das 
Hat Goethe oft genug als Tatſache, wie als Hinderni8s hiheren Werdens be⸗ 
tont: bie Perfinlidfeit, das höchſte Glück der Menſchenkinder, erſcheint unter 
einem anderen Geſichtswinkel als Ergebnis unzähliger Faktoren, die fie fo eng 
bebingen, daß von einer Selbjtindigheit nidt mehr die Rede ift. Bgl. 3. B. 
Urworte Drphifh Jaluwy, die Schlußgedichte der VI. Abteilung der , Bahmen 
Kenien”. QYnfofern ift alfo Homunculus in feinem erften Buftand den Men⸗ 
ſchen und felbft Mephiftopheles, der ja keineswegs eine rein geiftige Exiſtenz 
darftellt, überlegen, und er tite ant beſten, darin gu berharren. Aber bad ift 
ifm unmiglid. Denn wie „Geiſt und Materie, Seele und Körper, Gedante 
und Ausdehnung . . . die notwenbdigften Doppelingrediengen de3 Univerſums 
waren, find und fein werden, die beide gleiche Rechte für ſich fordern“ (Goethe 
an Snebel 8. April 1812), fo muf and das Einzelweſen nad völliger Exi⸗ 
fieng ftreber, bie nur im Gefig beider VBeftandteile, bes Geifted und Körpers, 
befteht. Trotzdem damit ein nidt geringes Opfer verbunden ift, treibt ihn da- 
gu ein „herriſches Sehnen“. Bgl. 7831, 8133, 8248—8252, beſonders 
8331f. Die Erfüllung dieſes Sehnens, das ſich ſchließlich mit einem unwider⸗ 
ſtehlichen Liebesdrang verbindet, verſchafft Goethe ſeinem Homunculus auf Grund 
der damals modernen ontologiſchen und biogenetiſchen Anſchauungen. Goethe 
und ſeine Beit glauben nod an Urzeugung (Entſtehung der Organismen aus 
dem Unorganiſchen). Siehe gu 8266. Behn Jahre vor der Entftehung der 
„Klaſſiſchen Walpurgisnadt” hatte der Qenaer Naturforfder Olen auf der 
Grundlage dieſes Glaubend eine Theorie der Entftehung des erften Menſchen 
aufgeftellt (in feiner Zeitſchrift „Iſis“ 1819, ©. 1117—1128). Unterſtützt 
pon Zeichnungen, bie feine Idee erldutern follten, ſuchte er nachgutweifen, daß 
der erſte Menſch fid in einem Uterus entwidelt haben müßte, der weit größer 
geweſen wire als der menfdlide, und fubr dann abrupt fort: ,,Diefer 
Uterus ift das Meer. Daß aus dem Meere alles Lebendige gefommen (8485), 
ift eine Wahrheit, die woh! miemand beftreiten wird, der ſich mit Natur⸗ 
geſchichte und Philofophie befhaftigt hat. Auf andere nimmt die jebige Natur= 
forjdung feine Rückſicht mehr.“ Er „beweiſt“ dann, daß fich Minder im Meere 
entwickeln und erhalten können. „Das Meer hat Mahrung fir den Fötus.“ 
Wenn er bann an den Strand geworfen wird, gerreift ex feine Hillen, ſcharrt 
bie Wilrmer ans, gieht die Muſcheln und Sdnecen aus den Sdhalen. Allein 
wie fommt er in das Meer? „Von außen offenbar nidt; denn int Waffer 
mug alles Organifde entftehen.“ Sie find alfo im Meere entftanden? We ift 
bas miglid? „Ohne Bweifel fo, wie andere Tiere in ihm entftanden find, 
und die nod) täglich in ihm entftehen, Qnfuforien, Meduſen wenigftens. Er 
erflirt dann die Entitehung aus dem Urſchleim. ,,€ine folde Beidnung 
(menſchenuhnliche Geſtalt) muß immer von born entftehen (8322)... Der 
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Menſch entfteht mithin als Embryo mit menſchlichem Entwurf aud dem Schleim 
im Meere. Hiergu ift borgitglidh nod eine Vedingung unerlaplid, nehmlich 
bie mütterliche Temperatur. Das Meer mus alfo, als Menſchen in thm ent- 
ftanden, fo warm geweſen fein, als dex menſchliche Leib, mithin alfo 96 Grad 
Fahrenheit’ (8458, 8461). Den Beweis flr diefe frithere, weit höhere Tem⸗ 
peratur des Meeres entnimmt Often aus ben fitdliden Pflanzen und Tieren, 
welche verſteinert tn den falten Klimaten gefunden werden. (Goethe an Nees 
bon Gfenbed 2. Februar 1824 über eine foffile Pflanze: „Was dod kräftige 
Lebensleime, gefbrdert durch Feudtigteit und Hige, fiir wunderliche Gefidter 
ſchneiden!“) „Einmal muß eine Beit gewefen fein, too bie Waffertemperatur 
die gleicje war, weldhe im Mutterleibe ftattfinbet. Da entitanden Dtenfden.” 
Dieſe Theorie hat fig Goethe gu eigen gemadt und auf fle bas Werden de8 
Homunculus gegritndet, foweit er e8 für feinen Bived braudte: den Abergang 
pon rein geiftiger au geiftig-f8rperlider, volllommener menſchlicher Exifteng gu 
geigen. Nur daß Goethe nist die menſchliche Form als die erſte anfieht, die 
Homunculus im Meere empfingt, fondern ihn durd die gange Reihe her 
Torment, die gum Menſchen hinaufführen, hindurchſchreiten lat. Das ift eine 
Anwendung ber Metamorphofenlehre Goethes. Wher gewif ift dieſe Meta- 
morphofe be8 Homunculus nicht Selbftgwed. Dafür nimmt die Cptfode einen 
au breiten Raum ein und ift fle gu bedeutungsvoll mit Gedankenhaftem be- 
laftet. Vielmehr befteht zwiſchen ihr und der Haupthandlung ein inniger Zu⸗ 
ſammenhang. Die beiden nenen Eigenſchaften, dte Goethe dem Homunculus, der 
zuvor, im Entwurf, nur dramatiſcher Behelf war, in ber Ausflihrung berliehen 
hat, find Tatigteitstrieb und Sehnen nach vollkommener körperlich-geiſtiger Eri- 
fteng. Das find aber aud die beiden Triebe, die in diefem Stadium der Hand- 
lung Fauft beherrſchen, und fo wird die Homunculushandlung gur erldu- 
ternden Parallele der Haupthandlung. Es fet nod) auf Goethes eigene 
Anferung ber den Homunculus (gu Edermann 16. Deg. 1829) verwieſen, 
die in Homunculus die Tendeng gum Schönen und förderlich Titigen hervor⸗ 
Hebt, und fortfahrt: „Ubrigens nennt er (Mephiſtopheles) ihn Serr Vetter, 
denn ſolche getftige Wefen wie ber Homunculus, die durd eine vollkommene 
Menſchwerdung nod nicht verdüſtert und befdrintt worden, zählt man gu 
ben Dimonen, wodurch dann unter betden eine Art von Verwandtſchaft exi⸗ 
ftiert.” Die Darftellung dachte fidh Goethe (gu Eckermann 20. Dez. 1829) 
fo, dab Wagner die Flafde nist aus den Handen liege (das twiderfpridt aber 
der ſzeniſchen Bemertung 6908) und bie Stimme fo fommen (ingen ?) miifte, 
al8 wenn fie aud der Flaſche time. Es wire, meinte er, eine Rolle fiir einen 
Baudredner. 

6819f. Wagner nimmt das fürchterliche, ſchon gwetmal in feiner grat: 
figen Wirtung geſchilderte Lauten als Zeichen des Herannabenden erfehuten 
Moments. 

6824. Phiole, flehe gu 690. 

6825. lebendige Rohle, im Sinne her Alchimie gebildeter (oder 
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wirklich thr entlehnter?) Ausdrud. Das innere Leben der Kohle gibt fid da⸗ 
durch fund, daß fle fic) felbft entgfinden fann. Siehe den Aufiag „Steinkohlen⸗ 
grube bei Dux’. 

6832. Giche au 6415. 

6848. Der Prozeß des natfirliden Werden, ber zunächſt auf den 
engſten Raum befdrintt iſt, dann aus immer weiterer Umgebung fremde Ele⸗ 
mrente, in erfter Linie geiftiger Art, aufnimmt. 

6846f. Yn einer Strabburger Predigt bon 1752: „Es mug ein Geiſt 
pon großen Gaben Den Urfprung aus den Sternen haben.“ 

6852f. Kolben, Glasgefäß, ähnlich dem venter equinus des Para- 
celſus. verlutieren, mit Lehm verſchließen. kohobieren, ſiehe zu 
6325. 

6859f. organiſieren, durch einen lebendigen Tried ſich geſtalten. 
friftallifieren, nad mechaniſchen, und deshalb künſtlich nachzuahmenden 
Prozeſſen aus einzelnen Teilen zuſammenſchießen. 

6868. Wanderjahre, die Jünglings⸗, Geſellenzeit. 

6864. Kriſtalliſiertes Menſchenvolk, fälſchlich erklärt als Petre— 
fatten im Gebirge, die im Mittelalter oft fitr Menſchen oder Teile don Men⸗ 
fen angefeben wurden, angeblid) ergeugt durd die ,vis plastica* der 
Erbe. Vielmehr meint e8, an Wagners Worte (fiehe ihre Erläuterung) an⸗ 
{nfipfend, Dtenfden ohne eignen lebendigen Vilbungstrieb, dte nur nad mes 
chaniſchen Gefegen dabhinleben, ohne Wärme und Entwickelungsfähigkeit. 
Aud Goethes Gegnerſchaft gegen bie frangdfifdhe Geologenfdule, welde den 
Hauptnaddrud auf die eben aufbliihende Kriſtallographie legte, kommt in 
Betradt. Vogl. Vind (32 7498) S. 20 ff. ; 

6871f. Das Leben gibt fic fiir die Sinne durd) Tone und Farben fund, 
aud durch Geriide, fiehe gu 6475 f., 8266. 

6888f. Bunddft wohl fogial aufgufaffen, der frete Naturzuſtand und 
die enge Gebundenheit und Empfindlichkeit ber Gefellfdjaft und ihrer Mit⸗ 
lieder. 

6889. ſchürzen, tm Munde des untBrperliden Gomunculus ein fpafe 
haftes Bild. 

6894—6896. Spott gegen den bon Goethe nie anerfannten Dualismus. 
Yom find Leib und Seele untrennbdar gur Cinheit berbunben wie gu einer Che, 
baber Dtephiftos Gegenfrage. 

6901. Das Sdhlafgemadh Fauſts hat zwei Titren, gum Stubtergimmer 
(vor 6565) und gum Laboratorium. 

6908. Homunculus fieht das Traumbild Fauſts traft feiner Hbheren 
Fahigleiten, die ih fogar das dem Mepbhiftopheles Unfidtbare ſchauen laſſen. 

6908—6920. Die Beugung ber Helena, Leda mit dent Schwane, Bug 
um Bug der Qeba bes Correggio nadgedicditet. 

C6924. Ym Mittelalter aufgewadfen. 
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6935. Der Vequemfte, der fid in alle Tagen gu bequemen weiß, weil 
er al8 geiſtiges Weſen geitlod tft. 

6987f. Jedem Weſen ift bort wohl, wo eB in ſeinem Element, in der 
ihm gujagenden Umgebung und Tatigheit tft. 

6940. Mar vergleide Bb. 1, S. 896, wle umftindlid das frither cin: 
geleitet werden follte. 

6941. Siehe die Vorbemerkung zur nächſten Szene. Ebenfo gu 6952 
bis 6966. 

6948. bringt, Indikativ, nicht Imperativ. Homunculus duzt den 
Vetter Schalk. 

6957. Tyrannei, bie Triumvirn; Sklaverei: das Kaiſertum. 

6958. langeweilt's, bie vollere Form aud 9585. 

6961. Stehe gu 5878. 

6970—6975. Er finnte verfuden, Fauſt Surrogate tn Geftalt von 
ſchönen Heren gu bieten; aber bas tft ihm nicht erlaubt, ba er ſeinen Unter- 
gebenen nidt die Erfdeinung der heidnifden, antiken Geftalt Helenas verleihen 
barf, aud) würde ex damit nidt den ber Wirkung Helenas entipredenden 
Gindrud auf Fauft ergielen. Seine Whnetgung gegen die reine Schönheit der 
Antike verhüllt Mephiftopheles gern in moralifjierende Kritik. 

6977. Theffalifhe Hexen; ausfihrlid über fle Lucan VI, 438 ff. 
Als Monbdbeſchwörerinnen (wie nachher 8085) bet Plato, Gorgias 68, und 
Ariftophanes, Wolfen BV. 7897. Goethe zu Edermann, 21. Febr. 1831: 
„Ein guter Kenner des Ultertums wird bet dem Worte theffalifde Heren fid 
aud einige gu denfen vermigen, während es dem Ungelehrten ei bloßer 
Mame bleibt.“ 

6984. Den Ritter, die ungewöhnliche Bezeichnung hier wohl (ebenfo 
7058) mit Begug auf bie Verliebthett Fauſts. 

6992. Was find bie Stoffe, Wie bas Verfahren, bas mit ihnen eingu- 
{dlagen ift, um das erwünſchte Ergebnis gu erlangen, bad Widtigere und 
Sdwierigere. 

6994. Das Titpfden auf dem t, bte fdeinbare Nleinigheit, bie 
bod alled entſcheidet, tft im vorltegenden Galle ba8 nod) feblende Rirperlice. 

6996f. Was im erften Verfe aufgezählt ijt, wird Wagner zuteil werden, 
wenn er and Biel feines Streben® gelangt, vielleicht aud höhere Einſicht 
erkenntnistheoretiſcher und ethifder Art. 

7003f. Bur Erlduterung fagte Goethe am 16. Dez. 1829 zu Ecker⸗ 
mann; „Ein Vater, der ſechs Söhne Hat, ijt verloren, ex mag fid ftellen, wie 
ex wil. Aud Könige und Minifter, die viele Perfonen au grofen Stellen 
gebracdt haben, mögen aus ibrer Erfabrung ſich etwas dabet denken fSnnen.“ 
,creatura‘ nennt fid der bon einem Papft ernannte Rardinal dieſem gegen: 
iiber, und Pius VIL. —S war abhängig von ſeiner creatura, 
bem Kardinal Confalvi (KR. M. Meyer). Das ift ſchwerlich gemeint. 
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Klaſſiſche Walpurgisnadt. 
(8. 7005—8487.) 


Entworfen im Degember 1826, gedicdtet pom Januar bi8 Juni 1830. 
Der Inhaltsangabe fir ,Didtung und Wahrheit feblt jede Andeutung 
biefer gropen Partie, ſchon deshalb, weil hier Helena wie in der friiheren 
Fauſtſage ohue weitere in Dent{ gland mit Fanft vereinigt wird. Erſt als 
aus dent bereits vorhandenen Motiv, dak Helena bei ihrem Auftreten glaubt 
nad Sparta guritdgutehren, eine wirkliche Verfepung der Heroine und de8 
Helden nad SGriedenland wurde, entftand die Notwendigfeit, Fauft dorthin 
gu bringen, und es entwidelte fidh tm Anſchluß daran ber Plan der tlaffifden 
Walpurgisnadt. Denn nun follte bon der düſtern nordifden Welt gum 
Griedentum eine Briide gefdlagen werden, die aus der Tiefe groteskhäßlicher 
Vorſtellungen gur edlen Größe klaſſiſcher Schönheit hinaufleitete. Deshalb - 
bezeichnete Goethe dieſe Partie, als er ſie zuerſt, am 17. Dez. 1826 ausführ⸗ 
lich ſchematiſierte, als „Helenas Antezedenzien“; fle fol auf den dritten Att, 
bie „Helena“, vorbereiten, bie romantiſche, deutſch⸗mittelalterliche Welt mit 
der antiken verbinden. Bgl. Goethe gu Eckermann 16. Dez. 1829: „So 
aud werden Sie finden, daß ſchon immer in diefen früheren Atten bad Klaſſiſche 
und Romantifde antlingt (5. B. im Maskenzug, in den Wuferungen bei der 
Geiftererfdeinung, in Faufts Traum) und gur Sprade gebradt wird (3. B. 
4995ff., bor 5299, 6022 ff., 6202, 6923—6926, 6946f.) damit e8, wie 
auf einem fteigenden Terrain, gur Helena Hinaufgehe, wo beide Didtungs- 
arten entfdieden herbortreten und eine Art don Ansgleidung ſtattfindet.“ Aus 
diefer Beſtimmung ergab fid) die Gefamtintention der Dichtung. Goethe 
erfindet fidh ein Gegenfritd gur deutſchen WalpurgiBnadt, eine alljährliche 
Bujammentunft der dämoniſchen Geftalten der antifen Mythologie und ſtellt 
fiir feinen Bwed eine Reihe bon ihnen gufammen, die bon den häßlichſten 
Phantaflegebildben gur Verkörperung höchſter tdrperlidjer Schönheit, pon halb⸗ 
tierifden Greifen und Sphinzen gur Galatea Hinauflettet, an die fid dann 
bie geijtig-finulide Schönheit Helenas als letztes Glied anreihen fann. Er 
führt aber dieſe Reihe nidt al8 Bug an dem Beſchauer voritber, fondern ver⸗ 
einigt mit ftaunenSwerter, virtuoſenhafter Meiſterſchaft die Cingelgeftalten und 
Gruppen gu einem ungeheuren Geſamtbild, das in fdeinbar freiem Durch⸗ 
einanderwogen den gangen weiten Sdhauplag, die theffalifdhe Ebene mit dem 
angrengenden Teil des Agäiſchen Meeres, ausfillt. Das Auge muß ſich erft 
an bdiefe ungewöhnlichen Dimenfionen gewöhnen, ehe es die kunſtleriſche 
Grbfe und die Gefege erfennen fann, die bei aller ſcheinbaren Willkür die 
Kompofition beherriden. Sie gliedert fid fo, dak die Ortsveränderungen, 
bie Teile des GejamtgebietS, bie wir in den verſchiebenen Sgenen betreter, 
gugleid) das allmihlide Aufſteigen yon niederen zu hoheren Bildungen 
ſtufenweiſe verfolgen laſſen: am oberen Peneios (in zwei Szenen): die 
Greife, Ameiſen, Sphinxe, Pygmiten, Daktyle, Kraniche, Vamien, Empuſe, 


a 


d 
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Phortyaden, die Stympbhaliben, hie Köpfe ber lerndifden Schlange, Si⸗ 
renen; am unteren Peneio8, dem Meere niger: Mymphen und Chiron; 
an und auf dem Meere: Nereus, Proteus, Nereiden, Tritonen, Teldinen, 
Pfyllen und Marfen, Doriden mit Galatea. Aus Her unendliden Bahl 
ber in Betracht fommenben antifen Erſcheinungen, im Entwurf nod weit 
zahlreicher, find nur tvenige caratteriftifde Bertreter der eingelnen Ent⸗ 
widlungdftufen mit wohlüberlegter Wahl Herausgegriffer. „Das Schwierige 
war’, fagt Goethe (gx Edermann, 21. Febr. 1881), , fic) bet fo groper Fülle 
mipig gu balten und alle folde Figuren abgulehnen, die nicht durchaus gu 
meiner Yntention paßten“, (am 24. Yanuar 18380; er nehme blof ſolche Figu⸗ 
ren, die bildlich den gehörigen Cindrud maden). „So habe id 3. B. don dem 
Minotaurus, ben Harpyien und einigen andern Ungeheuern keinen Gebraud 
gemacht.“ 

In dieſes große Hintergrundsgemälde ſind nun diejenigen Szenen hinein⸗ 
komponiert, die dem Fortſchritt der Geſamthandlung dienen. Die drei aus 
ihr in die klaſſiſche Walpurgisnacht übergehenden Geſtalten: Fauſt, Mtephi- 
ſtopheles und Homunculus, verſuchen ſich jeder, durch die Gruppen hin⸗ 
ſchreitend, ſein eigen Abenteuer (7064 f.), verfolgen ihre perſönlichen Zwecke 
und geben ſo dieſer Partie den dramatiſchen Inhalt und Zuſammenhang. 
Er iſt freilich nicht ganz leicht gu verfolgen, da er, gemüß der Dreigahl 
felbftindig Handelnder, nicht einen durchgehenden Faden darftellt, ſondern aus 
bret häufig unterbrodenen und einander kreuzenden Vinten befteht. 

Nachdem die Luftfahrer auf bem Boden der pharſaliſchen Felber gelanbet 
find, erwadt Fauſt mit dem Ausruf: „Wo ift ſie?“ und begisnt feine Um⸗ 
frage nad Helena bet den Sphinxen. Ste verweiſen ihn, da fie al8 frither Abge⸗ 
ſchiedene nidt3 don ihr wiffen, an Chiron und diefer tragt ihn gur Manto, die fid 
bereit erflirt, ih gum Aufenthaltsort Helenas, in die Unterwelt gu geleiten. 
Die Schlußſzenen diefer Handlung find nur in Enttwfirfen vorhanden (fiehe 
Band 1, S. 898f., Mr. 40, B. 24—32; S. 899f., Beile 189—266; 6. 402, 
Nr. 42, 8. 17f.; S. 408, Mr. 43, 8. 21—28 und Mr.46; GS. 428f., Mr. 178 
bi8 181). Diefe ſchwierigſten Sgenen hat Goethe bis zuletzt guritdgelegt. , Faults 
Rede an bie Proferpina, unt diefe gu bewegen, bag fie die Helena herausgibt; 
was muß das nit fiir eine Rede fei, ba bie Proferpina felbft au Trane 
davon gerührt wird. Diefes alles tft nicht leicht gu machen und hängt febr 
diel bon Glück ab, ja faft gang pon der Stimmung und Kraft des Augenblicks“ 
(gu Edermann 15. Yan. 1827). Nad ben Stiggen follte Manto, nicht Fauft, 
Selena losbitten. Siehe aud ©. 119. 

Mephiftopheles läßt fid guerft in ſcherzhafte Gefpriche mit Greifen 
und Sphinzen ein, wird dann durd bie lifterne Meugier, bie ihn hierher 
geführt at, verlodt, ben Lamien nachzueilen, bon ihnen genedt und ver⸗ 
höhnt und verliert bie Luft an ber neuen Welt der Antife, bie ihm guerit 
gang wobl gefiel. Wher ex mus, da Fauft nur in ifr mit Helena vereint ge- 
neſen fein tani, eine Maske ſuchen, die ihm geftattet, Gelenagu nahen und fo feinen 
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Einfluk anf Fauſt gu behaupten. Bei den Phorkyaden, den häßlichſten ber nicht 
tieriſchen Fabelweſen der Antife, findet er diefe Maske und entlehnt fie von 
ihnen. 

Homunculus ift ratlos, wie er entftehen foll (fiehe die Vorbemerkung 
gur vorigen Ggene). Cr tommt zwei Philofophen auf die Spur und der 
eine von ihnen, der weife Thales, fithrt ihn gum alten Nereus, der widerwillig 
den Rat gibt, fid an Proteus au wenden. Diefer weiß die gewünſchte Austunft 
gu erteilen. Gr trägt, indem er fid) in einen Delphin verwandelt, Homunculus 
ind Meer Hinaus, two diefer fein neues fSrperlides Dafein beginnen mubk. Beim 
Herannahen Galateens gerfdellt er, von Liebesdbrang und VBilbungstrieb über⸗ 
waltigt, feine gliferne Scale an ihrer Muſchel und ergießt fidh ind Meer. 

Mit der Homunculushandlung eng verbunden ift endlid) noch eine ausge- 
dehnte Epifode, die an ſich weder mit der antifer Mtythologie nocd mit dex 
Vorgingen, die bisher berithrt wurden, etwas gu tun Hat. Durd die Kraft 
des Seismos, des Erdbebendimons, entfteht ein Berg, der fic fogleid mit 
fleinen Wefen bevölkert. Der eine der erwähnten Philofophen, Anaxagoras, 
rit Homunculus, ſich als Konig diefer Kleinen krönen gu laffen, Thales warnt 
bavor, und wie beredhtigt feine Warnung war, ergibt ſich ſogleich, alB ein 
Meteorftein anf den nenentftandenen Gerg niederfillt und alle die tleinen Wefen 
erſchlägt. Diefe an fic) überflüſſige Epiſode Hat Goethe eingefitgt, um and 
feine naturwiffen[daftliden Anfidten innerhalb der Fanftdidtung auszu⸗ 
fpredjen, unbekümmert, daß dabdurd bie obnehin fdjwierige Überſicht der 
Klaſſiſchen Walpurgisnadt nod mehr erſchwert wurde. 

Um fie mit dex Didtung vertraut gx madden, tft bem Lefer gu 
empfehlen, daß er guerft dte Stellen, die der Handlung dienen, Heraus- 
hebe; alfo 1. Fauſt-Handlung: 7005—7079, 7181—72138, 7249—7494; 
2. Mephiftopheles- Hanblung: 7080-—7180, 7214—7239, 7676—7800, 
1951 —8033; 3. Homunculus-⸗Handlung: 7830-— 7858, 8082 — 8159, 
8227—8274, 8313— 8332, 8458—8473. Nachdem diefe Bartien ſich ein⸗ 
geprigt haben, leſe man das Gange und es wird gelingen, die wunderbare 
Kompofition in ihrem gangen Reichtum an Schönheit, Geift und Leben gu ge= 
niefen und gu verfteber. 

Der Sdhauplag ift die Cheffialotis, das Gefilbe, ba8 vom Enipeus durch⸗ 
ſtrömt und nördlich bom Peneios begrengt wird. Die erfte und dritte Sgene 
fpielt am oberen Peneio8, 5. h. in dem Winkel, den ex mit dent Cnipens, 
feinem Nebenfluß, bildet, etwa 613 gum Einfluß be3 Curopos. Die zweite 
Szene dehnt ihr Gebiet, nadhdem Chiron am Zuſammenfluß des Peneios und 
Enipeus Fauſt durch den Fluß getragen hat, auf das Sdladtfelb von Pydna 
nad Morden aus, wo fic) der Tempel der Manto erhebt. Die Sirenen begeben 
ſich entweder ben Peneios abwärts an den Thermaifden Golf, oder durch die 
Pelasgiotis an den Pagaſäiſchen Meerbuſen, wo die Schlußſzenen ſich abfpielen. 
Im ſüdlichen Teil der Theffaliotis liegt , Pharfalus alt und neu“ (6955), die 
Bezeichnung nad dem Strabo=-Bitat der Hauptquelle fiir die Topographie: 

Fauft. I. 21 
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Dodwell, a classical and topographical tour through Greece, London 
1819, bon Goethe aud) in der deutſchen Nberfegung Sicklers, Deiningen 1821, 
benugt. Daneben haben ihm nod) eine Anzahl anderer Werle fiber Griechen⸗ 
land die Anſchauung der Ortlichkeiten vervollſtändigen helfen. 

Die Beit der Handlung ift der Yahrestag der Schlacht bei Pharfalus, in 
ber am 9. Auguft 48 b. Chr. Pompejus bon Cäſar gefdlagen tourde. Der 
Sieg Cäſars war bon wweltgefdidtlider Bedeutung, denn er entfdied Aber das 
Schickſal Roms, da nun an die Stelle der Repubdlif, die nur bem Namen 
nad welterbeftand, die Alleinherrſchaft eines Eingelnen trat. 

Als Hauptquelle hiftorifd=poetifher Art biente Lucan’ Epo De bello 
civili (Pharsalia), baneben filr ba8 Mythologiſche in erfter Vinie das Hand⸗ 
buch Goethes fiir dieſes Gebiet, Hederichs Gritndlides mythologiſches Lexicon’, 
ber8g. von Johann Joachim Sdhwabe, Leipzig 1770, fiir ben Schluß Johannes 
Meurſius, Creta, Rhodus, Cyprus, Amfterdbam 1675; fiir manches Cingelne 
beniipte er noch andere Werte. 

Die Form verleiht nur im Cingang durch antife Trimeter der Walpurgis- 
nadt 508 flaffifde Gewand. Nachher hat Goethe ben gangen Reidhtum feiner 
romantifden Vers⸗ und Strophenarien aufgeboter, wm die Fille ber ſinn⸗ 
liden Cinbdriide fiir ba8 Auge durch mufitalifhe Wirtungen gu ergänzen und 
gu fteigern. 

Den Cinbrud ber gangen wunderfamen, nächtlich beleuchteten Didtung 
midjten wir in Goethes eigne Verfe aus dem 41. der Genetiantfiden Epi: 
gramme bon 1790 zuſammenfaſſen: ,Go erreget ein Didter, bon Sphinyen, 
Girenen, Centauren Singend, mit Macht Neugier im dem verwunderten Obr; 
Go beweget ein Traum den Sorgliden, wenn er gu gretfen, Vorwärts glaubet 
gu gehn, alles veränderlich ſchwebt.“ 

Cine Apnzahl noch Heute brauchbarer Erläuterungen ſiehe Literatur 
Nr. 129. Zur Entſtehungsgeſchichte ſiehe Literatur Nr. 126. 


Pharſaliſche Felder. 
(V. 7000 - 7079.) 


Den Prolog, der dortrefflid) knapp die nötige Expoſition gibt, ſpricht die 
Bauberin Eridtho, die al8 ,furialis Erichtho“ bon Ovid, Her. 15, 139 er⸗ 
wähnt wird, bei Qucan IV, 507 ff. ald widerliche Sere don Pompejus über den 
Ausgang der Schlacht befragt wird. 

7007 — 7009. Ovid und Lucan; beſonders der letztere lann ſich in ber 
Schilderung ihrer Scheußlichleit nicht genug tun. 

7010. Der graue Boden des Feldes erſcheint ihr in der Dunkelheit, wie 
in der Macht vor ber Schlacht, von Zelten bededt. Siehe 7088. 

7018—7015. „Zahme Xenien IV: ,, Und wenn man and den Tyrannen 
erfticht, Sft immer nod viel gu verlieren. Sie gönnten Cäſarn das Reid nidt, 
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Und wuften’s nicht gu regieren.” Geſchichte der Garbenlefre: ,,Wie wenig 
felbft die beffern (ber Romer) begriffen, was Regieren heiht, ſieht man an der 
abgefdmadteften That, die jemals begangen worden, an der Ermordung 
Gajaré." 

1015—1017. Qahme Zenien IV: „Das wollen alles Herren fein, Und 
teiner ift Serr bon fig.” 

1022, Um Anfang des VIL. Buches der „Pharſalia“ ſchildert Lucan 
ben Pompejus (Gulla hatte ifm ben Beinamen Magnus verüehen), wie ex 
von feinen jugendligen Triumphen traumt. 

1024. Sie verjegt ſih in die Situation am Boradend der Schlacht surtic. 

1033. Auf duntlem Gintergrund erſcheint das Feuer nad) Goethes 
Farbenlehre rot (7025), dagegen Blau auf hellem Grunde, wie jet durch 
das Seudhten des deranſchwedenden Gomuncutus. 

7036f. Crichtho meibet (nad Lucan VI, 510ff.) die Geſellſchaft der 
Menſchen und lebt in den Grubern 

1044, Bei Luftfahrten im Norden, durch die Woltenlitden Hinabblidend. 

T0TT. Anthus, der riefige Gobn der Erbe, der durch ihre Berlihrung 
immer neue Kraft gewann. Derfelbe Vergleich aud) in Egmonts großem 
Monolog (5. Aufgug). dier whidhft night die iörperliche, ſondern die Seeien- 
Traft GauftS beim Beriigren beB Bodens, den ex jeht als miitterlidjen, heimat- 
lichen empfinbet, 


Um obern Peneios, 
(8. 1080—7248.) 

Die Noerfehritt feblt ben dandſchriften und dem erften Druc. Die neueren 
Ausgaben ſeben fie ein, wegen der Orésbeyeidnung dor 7495, wo offenbac 
biefetbe Hrtliciteit gemeint ift, ba bie unverdindertiden Sphinxe wieder vor- 
hauden find. as im Goethe-Sahroud Band 26 S, 264. dagegen gelagt 
tourde, tann dieje Tatſache nicht wideriegen 

7081, entirembet, wie gu Gaufe, vol. 7112. 

1088. Die Sphinze. Die dgupliféjen, ftet mannlidjen Sphinge (auch 
7580 mannlich und die griedifgen, nad Gederid forwohl minntidjen als 
weibliden, find hier bon Goethe miteinanbder fo verbunden, dab dle griedylidien 
a1 au8 Savpten eingetwandert Gegeldimet werden (7239). Dab fle fr)amlow 
find, geht vohi in erfter Sinie auf die unverfilllten Brifte, daneben vlelleltt 
auj heder ichs arwahnung eines gefnittenen Steines, too die Thebaſche phx, 
an die Gier immer in exfier Sinte gu denten tft, Odipus a1 ~ 
Sat, aud ber man ſchilehen tann, dag ſie eiwas Ungilchtiges 1 
Die Greife, Fabeltiere mit Bogeltopf und Lowentdrper, n 
und nad Boh (Mythologifce Briefe 2. Mufl. 1827) als 
augleidh nach Gammer (Encytlopadijcje ſiberſicht der Vi ffenf 
Reipgig 1804) als ,,altttuge, langweilige, abfpredjende 
Oefielt. unverſchämt in feiner eigentliden Webdents 
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7087, lebendig, natiirlich, vgl. 414, 509, 2410. 

7089. Mtit modernen Kleidern verhiillen oder gemäß der Mode, die fein 
Mates duldet, übermalen. 

7094—7097. Gine ähnliche etymologiſche Spielerei Band 1 6. 369 
Nr. 9. 

7108. Ameiſen. Gerodot 4, 27 ergihlt von Ameifen, größer als 
Füchſe, kleiner als Hunde, die in Yndien leben und det Goldftaub ausgraben, 
um fid) Wohnungen unter der Erde gu bauen. Die Ander fiillen dann biefe 
Erde in Gade und entfernen fig fo ſchnell als möglich. Auch Plinius, Hist. 
nat. 11, 31, Philoftrat und Heliodor fpreden don den Goldameiſen. A. Graf 
von Veltheim, Von den golbgrabenden Ameifen und Greifen der Witen (1794) 
berigtet nach ber Urima8peia des Ariftea8, bak das Voll der eindugigen Ari= 
maspen mit den golbbewadenden Greifen des Goldes wegen ftreite, was Hier 
auf die Wmetfen tibertragen ijt. 

7115. verkörpert, gtebt ihnen ihre Auslegung, ihren beftimmten Sinn; 
bie Rätſel der thebaiſchen Sphinx. 

7123. Iniquity (Bosheit, Miſſetat) oder Vice iſt in den alten eng⸗ 
liſchen Moralitäten ber Vertreter des Lafters, fo nod bei Shakeſpeare Ridard 
III, I, 1 und bet Ven Yonfon, the Devil is in an Ass, prologue 49, wo 
fic) ber Vice felbft vetus iniquitas nennt. 

7184—7187. Definition des Teufel’. Der Fromme braucht ihn alB ein 
Plaftron, Schutzhemd bet Fedtitbungen, damit bas Rapier nidt verletzt. Der 
Fromme führt demnach ungefibrlide Scheintimpfe gegen ben Teufel, und gwar 
mit Hilfe ber Askeſe, dex Ertötung des Fleiſches. Der Tolle, Leichtſinnige 
beniigt den Teufel bagegen als Entſchuldigung feiner Streide, an denen jener 
mitſchuldig fet. Beides ift in ben Augen Gotted (fiir dex hier Zeus eingefept 
wird) gleid) lächerlich. 

7146f. Geinen %Wiberwillen gegen bie Halbtierifden Gottheiten ded 
Orient Hat Goethe in den Bahmen Xenien U fo traftig als möglich aus⸗ 
gefprodent. 

7148—7151. Du aft hier nur Arger. Du glaubft, weil-aud wir 
häßlich, mit tieriſchen Gliedern erſcheinen, did und gleidftellen gu diirfen; 
aber wir find gefunde, flaffifde Bilbungen, du bift aus trantem, romantifdem 
Geifte geboren, wie dein Fuß geigt. 

7162. Die Sirenen erfdeinen in der antifen Mythologie als Mif- 
geftalten mit Vogelleibern und Flttgeln, die Vorbeifcdhiffenden lodend und 
tétend (Odyſſ. 12,166). Hederich: , Am glaublidften ift e8, dab fle berühmte 
Huren geweſen, welde die Vorbeyreifenden an fic) gelodet, und hernad aus⸗ 
gezogen.“ 

7153. Pappelſtrom, von Pappeln umgebener Strom. 

7154. Gewahrt, ſtatt bewahrt. Die Allerbeſten: Odyſſeus. 

7157. verwöhnen, durch Gewohnheit den Geſchmack verderben. 
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7172—7174. Gegen die gleitenden und llingenden Reime ber Roman⸗ 
tifer, z. B. Tieds, denen die Wirlung auf das Gefilhl feblt. 

7198. Herkules hat nad der Sage allerlei mythiſches Getier vertilgt: 
aber nicht Sphinxe. Die Steigerung ,legtefie” aud) in der ,, Marienbader Elegte” 
und der Überſetzung des „fünften Mai” bon Mangoni. 

7199. Chiron, nad Hederich der Sohn des Saturn und der PHilyra 
(7329), Gentaur, ,,dabet aber dod fo ein guter Mtedicus (7345), Muſicus 
und Aftronomus, dab er den Herkules (7381), Aeskulapius, Jaſon (7374), 
Ailes, und ſonſt alle junge Pringen feiner Beit in den ihnen ndtigen Wiffen= 
ſchaften unterwies (7338), wie denn nod anger diefen Cephalus, Melanio, 
Neftor, Amphiaraus, Peleus, Telamo, Pteleager, Theſeus, Hippolytus, Pa⸗ 
lamedes, Meneftheus, Ulyſſes, Diomedes, Kaſtor und Pollux (7369), Machaon 
und Podalirius, Antilochus und ſelbſt Aneas ſeine Schüler geweſen ſeyn ſollen. 
Man gab ibm den Namen eines Weiſen...“ 

7208—7205. Lugen der Girenen, um Fauſt anzulocken. 

7219—7228. Alcides, Herkules ald Enkel des Wleins. Die Erlegung 
der Stympbheliden, riefengrofer efelhafter Raubvdgel, war bie ſechſte feiner 
Arbeiten, die lernäiſche Sdhlange, deren Köpfe immer wieder nadwudfer, 
hatte er fdjon vorher getötet. 

7285. Samien. Nad Hederich Gefpenfter „die nach Menſchenfleiſche 
und Blute febr begiertg getvefen und daber junge Leute durch allerhand 
Reigungen an fid gu loden gejudet. Bu dem Ende nahmen fie dann woh! 
die Geftalt {hiner junger FrauenBperfonen an, bie ben Vorbeigehenden ihren 
weißen Bufen fehew lieben... Ferner werden fie fiir gar befondere Gefpenfter 
gehalten, weldje fic) bald in biefe, bald wieder in eine andere Geftalt ver= 
wandeln, und den Dtenjden alfo ſchaden.“ luſtfeine, raffinierte. 

T244f. Nah Hederid ftellten fie bet den Agyptern die Monate Yuli und 
Auguft por. Er erwähnt befonders ben beriihmtejten Sphinx bet den Pyra= 
mibden pon Gigeh. 

7246. Godgeridt, bet den grofen Völkerſchickſalen. 


Am untern Peneios. 
(V. 7249—7494.) 

Aud diefe ſzeniſche Bezeichnung ijt, wie die vorige, nachträglich eingeſetzt. 
Dah eine Ortsveränderung gu erfolgen hat, geigt die Cinridtung der Hand⸗ 
ſchrift. Die Sdhilberung ber Landſchaft nad Dodwell-Sidler (flehe bie Vor⸗ 
bemerfung gur Klaſſiſchen Walpurgisnacht), der fich wieder an Älians Sdilde- 
rung der Landfdaft des Tempe-Tal8 anſchließt. — Goethe fam aber auch das 
Philoſtratiſche Gemiilde und Giulto Romanos Darftellung des Peneios gu Hilfe. 

7250. Rohrge(hwifter. Die im Rohr wohnenden Nymphen find 
bem Slupgotte berwandt. 

7254. Wittern, leife wellenfirmige Bewegung ber Luft, Refler des 
nahenden Erdbedens. 
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7278. Gr belebt den Fluß, der demjenigen gleicht, den er im Traum 
(6908 ff.) erblidt bat, mit ben Geftalten dieſes Traums. 

7805. Der Schwan, in dem Qupiter verborgen ift, erfdeint mit den 
aufgeblabten Flügeln tote eine weiße Welle. 

7317f. Unklar: entwebder wer dem Centauren die Nachricht vor diefer 
Nacht gebracdht Hat, ober wer in biefer Nacht ſchnelle Botſchaft bringt. 

1325. Fauſt kann dte Geftalt des Centauren nod nicht erfermen und fo 
erſcheint er ifm al Reiter. 

71829. Giebe gu 7199. 

1840. Die Angehdrigen der poetifden Welt der Griedhen, die mythifden 
Heroen. 

7842. Pallas erſcheint in der Odyſſee I] dem Telemach in ber Geſtalt 
Mentors und belehrt ifn, ohne dab freilid) bet Telemach befondere Klugheit 
- fidtbar wird. 

18561f.. Hederich: „Er (Chiron) ftarb aber endlich felbft noch, weil die 
Wiſſenſchaften, wenn fie aufs höchſte getommen, in&gemein wieder in Abnahme 
geraten und gleidjam erfterben.“ 

7869. Dtosturen: RKaftor und Pollur. 

7372. Die Boreaden, Zetes und Kalais, die Söhne des Boreas und 
der Orityia, geflügelt, nehmen ſich ihrer Schweſter, der Kleopatra, hilfreich an. 

7381ff. Herkules als Ideal männlicher Kraft und Erhabenheit. Man 
denke nicht fo ſehr an den ſtarken Bezwinger der Ungeheuer, den die farneſiſche 
Statue darſtellt, als an den Herkules am Scheidewege, der zwiſchen Tugend und 
Wolluſt wählt und der nach beſtandenen Prüfungen in den Olymp aufgenommen 
wird, die Verkörperung des ſittlichen Ideals, wie ihn aud) Schiller am Sdluffe 
von „Das Ideal und das Leben“ verklärt hat. Bon einem in England ge⸗ 
fundenen Hertulesfopf fagt Goethe („Philoſtrats Gemälde“): „Alles Geftige, 
Rohe, Gewaltfame war verſchwunden, und jeder Beſchauende fühlte ſich be- 
rubigt in der friedliden Gegenwart. Diejem Huldigte man unbedingt al8 
feinem Herrn und Gebieter, ifm vertraute man als Gefeggeder, ifn Hatten 
wir in jedem alle gum Sdiedsridter gewählt.“ 

7889. Nicht dem Gltern Bruder, ſondern dem ältern Vetter, Euryſtheus, 
der ihm die zwölf Urbeiten auftrug. 

7800. In erfter Linie Ompbhale, dann aber and die zahlreichen andern 
Geliebten des Herkules, die fünfzig Töchter des Theſtius, bie Megara, Deianira, 
u. a., die lange Liſte bet Hederich. 

7391. Gäa, die Erdgöttin. 

7394. Goethe denkt an den vatikaniſchen Torſo. 

1899—740b. Anwendung der Schillerſchen Lehre von der Anmut als 
bewegter Schönheit. Der Reiz entſteht erſt mit der Bewegung, die ruhende 
Schönheit muß an der Bewunderung ihren Stolz befriedigen, während die 
Anmut geliebt wird. 

7415. Theſeus entführte, wie aud 8848—8851 erwähnt, die Helena 
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nad Aphidbnt, tworauf fle von Kaſtor und Pollux nad Sparta guridgeholt 
wurde. Chirond Dtitwirfung hat Goethe erfunden. 

7426. Helenas Alter bei der erften Liebesaffäre wird ebenfo wie Hter 
6530 und 8850 angegeben. Dod) Hat der erfte Drud 7426 und 8850 ,,fleben”, 
weil Goethe auf den Rat Gdttlings fo gefdrieben hatte. Am 17. März 1830 
beſtimmte er auSdriidlid, daß in der künftigen Ausgabe aus dem fiebenjabrigen 
Reh (8850) ein zehnjähriges gemadht werden follte; demgemäß aud an unfrer 
Stelle. 

7426—T428. Spott gegen die Mythologen (fo in der GHandfdjrift), 
fpegiell gegen den pedantifden Hederich, der fagt: „Nach einigen war fle damals 
erft ſieben, ober höchſtens zehn Jahre alt”; die Anderung „Philologen“ 
ſcherzhaft dex Ratgeber Göttling verfpottend. Bufillig benugte fdon am 6. De= 
gember 1811 Reinhard in einem Griefe an Goethe die philologifden Unter= 
fudungen fiber das Alter der Helena als Gegenſtück zu dew feiner Anfidt nad 
ebenfo lächerlichen Nadforfdungen nach dem hiſtoriſchen Kern ber Geſchichte 
des Frantfurter Gretchens. 

7435. Hederich: „Gleichwohl ſoll ſie auch nach ihrem Tode den Achilles 
in der Inſel Leuce geheiratet und mit ihm den Euphorion gezeuget haben. Er 
hatte ſie ſchon in ſeinem Leben geliebet.“ Auch in Philoſtrats „Heroicus“ fand 
Goethe die Sage von des Achilles ehelichem Zuſammenleben mit Helena auf der 
Inſel Leule und ihrem Sohn Euphorion. Goethe ſetzt den Namen der Theffa- 
liſchen Stadt Pherä ein; doch zeigt die Präpoſition „auf“, daß er an eine 
Inſel denkt. 

7436. Die Zeitlichkeit hört mit bem Tode anf. Achill und Helena lebten 
alfo, al fle fid veretnten, außerhalb ber Beit. 

7438. Lateiniſche Konftrultion: mit Hilfe ſehnſ. Gew. 

7442, heut; bie Erfdetnung erfolgte am Abend und alles folgende 
begibt fid in den unmittelbar folgenden Stunden, fo daß alfo wirtlid der 
Schluß des erſten und de gweiten Altes auf denfelben Tag fallt. 

7450. Manto. Hederich: „Des Tireſias Todjter.“ Goethe macht fie 
zur Todjter Äskulaps, bes grofen Argtes, um ihre Heiltunft, der Fault tiber- 
geben werden foll, gu begritnden. „Sie war felbjt eine Wahrfagerin... In 
Karien erbaute fle dem Apollo den berithmten Tempel.” 

7455. Gibyllen. Mach der eigentliden Sibylla wurden, nad Hederid, 
,alle andere weiſſagende Frauenzimmer“ Sibyllen genannt. Yhre Bahl wird 
fehr verfdieben angegeben, nad) Hederich gewöhnlich mit zehn. Auberhalb 
diefer eigentliden Reihe nennt Hederid) nod einige andere, darunter Dtanto 
als die Theffalifhe Sibylle. 

71469. id bin meine Sinnes mächtig. 

1460. niebertradtig, bei Goethe alles, was fid) nicht gur Höhe, 
phofifd und geiftig, gu erheben vermag; 3. B. niedertradtige Bwiebelu im 
Gegenfat gu Pappeln (in dem Gedidt ,Haus-Part“), „ein niedertridtis 
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@rau” al8 unedle Farbe (,,Gott, Gemuth und Welt”), Hier ohne höheres 
Streben, im Gemeinen verharrend, wie Band 1 S. 420 Mr. 124. 
1462. Gefdwind herab, von Chirons Rilden. 

_ 1465. Das Sdladtfelb von Pydna, wo 168 v. Shr. der römiſche Konſul 
Amilius Paulus den entideidenden Sieg über Konig Perfeus von Matedonien 
errang. 

1488, ſtrudelnd, wie ein Wafferftrubel, der alleS nad oben treibt, 
was ſonſt verborgen in der Tiefe rubt. 

7490ff. Bgl. die Entwürfe BS. 1 S. 390f.; S. 403 Nr. 46; S. 429}. 
Mr. 178—181. 

7493. Crfindung Goethes. 


Am obern Penetos wie gubor. 
(@. 7495—8033.) 


Das unfelige Vol! (7498) find die Anhanger de8 Vulfanismus. Hier 
beginnt mit dem Erbbeben die geologiſche Epifode, vow der in der Vorbemerfurg 
gur Klaffifden Walpurgisnacht gefproden wurde. ber Goethes Stellung gu 
der Frage fiebe jebt G. Lind, Goethes Verhältnis gur Mineralogie und Geo- 
gnofie (Jena 1906). Goethe will, nad Sind, aus den leife auftretenden und 
„ſtill“ verlaufenden Vorgängen auf der heutigen Erdoberfläche bas Vergangene 
erſchließen und nicht exgeptionelle, revolutiontire Vorginge gur Grundlage der 
Erklärung maden. Goethe ift Dynamift. Das Dynamifde aber ift das gefep- 
mäßig bebdingte Entitehen, bas Entwideln und Umgeſtalten. Die Lehre des 
gropen Geologen Werner in Freiberg madte fic) ber Dichter gu eigen, indem 
er fiber dem aus Waffer und Feuer gemengten Urfern, den das gewaltige Ur- 
meer umgab, durd allmablide Ablagerung aus dem Waffer drei Hauptſchichten 
entfteher lief, wobei alle gebirg8bildenden Rataftrophen ausgefdloffen waren. 
Amunerhin gab er, im Gegenfag gu den Neptuniften, wenigftend filr den Bafalt 
teilweiſe vnlkaniſche Entſtehung gu, glaubte aud, dak die Vulfane ihre Urſache 
in ber im Erdinnern aufgeſpeicherten Wärme Hatten. Er ſteht ſchließlich auf 
dem Punkt, der aus ſeinen Worten an Leonhard vom 9. März 1814 zu er⸗ 
kennen iſt: „Ich bin ſchon längſt der Uberzeugung, daß man bet der Erklärung 
der verſchiedenen Erdbildungen nur alsdann gewaltſame Revolutionen zu Hilfe 
rufen muß, wenn man mit ruhigen Wirkungen, die denn doch der Natur am 
allergemäßeſten find, nicht mehr auskommen kann.“ Aber ſpäter (10. Juni 
1823) drückt er ſich dem Naturforſcher Nees von Eſenbeck gegenüber nicht ſo 
beſtimmt aus und wehrt ſich offenbar nur noch ſchwach gegen die neuen Beweis⸗ 
gründe ber Vulkaniſten: „Ferner iſt in mir, bei fo viel UÜbereinſtimmung und 
Billigung, das, was mid im Stillen oft beunrubigt, abermals rege geworbden, 
daß id) namlic beim Bilden der Erdoberflide dem Feuer nicht fo viel Cinflub 
gugeftehen fann, al8 gegenwärtig bon der gangen naturforfdenden Welt ge- 
ſchieht. Ih prüfe mid ſchon längſt und glaube die Urjade darin gu finden, 
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daß bis jetzt feine leitende Ydee in mir aufgegangen tft, die mid durch dieſes 
Labyrinth hindurchzuführen und ein, der höheren Anſchauung correfpondirendes 
Wahre mir gu entwideln vermocht Gitte.’ Gegen alle vorgebradten Be⸗ 
weiſe und gegen die gefamte Ridtung der Wiffenfdaft, die fid bem Vulfanismus 
zuwendet, bleibt Goethe bod grundfaiplid der Entftehung der Erdoberfläche 
aud dem Waffer, dem Neptunismus, gugeneigt, weil er nur Hierin Nahrung 
für fein gegenſtändliches Denken und dad wohltuende Gefühl be3 Geſetzmäßigen 
empfing. „Was iſt dte ganze Heberet ber Gebirge gulegt ald ein mechaniſches 
Mittel, ohne dent Verſtand irgend eine Möglichkeit, der Cinbilbungstraft irgend 
eine Tulidfeit gu verleihen“ (,,Geologifde Probleme und Verjud ihrer Auf⸗ 
Idfung”). — WS Vertreter des Vulkanismus und Nepiunismus erſcheinen hier 
zwei griechiſche Philofophen. Auf Anaragoras(500—428) war gerade durch 
gwei Ausgaben der Sragmente feiner Gehrift , Uber die Natur“ (von Schau⸗ 
bad 1827 und von Sdorn 1829) die Aufmerkſamkeit Hingelenft worden. 
@ttling hatte den Didter auf ihn und auf die Stographie des Anaxagoras 
bet Diogenes Laertius Hingewiefen. Hier fand nun Goethe das Motiv, bas 
ign veranlafte, den Philofophen gum BVertreter des VullaniBmus gu machen. 
Er fagt (, Euripides’ Phaeton“, Kunſt und Altertum VI, 1 1827): „Von 
dieſem Philoſophen wird gemeldet, er habe behauptet, die Gonne fei cine durch⸗ 
glithte Metallmaffe... Bald darauf heift e3, daß er auch den Fall de3 Steines 
bet Aigos Potamoi vorausgefagt, und gwar werde derfelbe aus der Gonne 
Herunterfallen.” Thales von Milet (etwa 640—543) tritt mit höherem 
Recht als Vertreter des Neptunismus auf, da er das Waffer ffir a8 Grund⸗ 
pringip aller Dinge erfldrte, aus dem alles entftehe und in da3 alles zurückkehre. 

7500. mit hellem Heere, in hellen Saufen, alle gufammen. 

7503f. Lucan VI,473: ,amnisque cucurrit Non qua pronus erat.‘ 

7613. Gid im rubigen Meere ſpiegelnd. 

7519. Seismos, grich. Erdbeben, bei Herodot 7, 29 Beinamen des 
Erderſchütterers Poſeidon, der aud nad Hygin 140 hie Ynfel Delos in die 
Höhe Hob, wm ber Latona gur Geburt Apollos und Dianas eine Rubeftelle gu 
bereiten (7534), hier von Goethe gum Damon des Erdbebens gemadt und 
nad Raphael’ Bild der Befreiung Pauli als die Erde emporjtemmender 
Riefe geftaltet, wie ihn aud Goethe 1805 auf dem Diplom fiir die Minera= 
logiſche Geſellſchaft in Jena zeichnete. 

7536ff. Für die Beſchreibung des Erdbebens und die Erwähnung vor 
Delos kommt neben der gu 7519 erwähnten und von Goethe mehrfach als 
Bild perwendeten Sage aud) die Beſchreibung Senecas, Natural. quaest. II, 26 
in Betradt, die Goethe in dem Brief an Leonhard vom 18. November 1808 
anführt: ,Cam insula in Aegaeo mari surgeret, spumabat interdiu 
mare et fumus ex alto ferebatur. Nam demum prodebat ignem, nou 
continuum sed ex intervallis emicantem, fulminum more, quotiens ar- 
dor inferius jacentis superum pondus evicerat. Deinde saxa revoluta 
rupesque partim illaesae, quas spiritus antequam verteretur expulerat, 
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partim exesae et in levitatem pumicis versae; novissime cacumen 
exusti montis emicuit. Postea altitudini adjectum, et saxum illud in 
magnitudinem insulae crevit.* 

1640. Setten, Lehm. 

7658f. Mad Gefiod, Theogon. 116—123 ijt die Nacht die Todter ded 
Chaos. Bgl. BV. 1349f., 1884. In urweltlichen Beiten, al diefe beiden nod 
lebten, hat Seismos, die vulkaniſche Naturkraft, die Unebenheiten der Erd⸗ 
oberfliide geſchaffen, in denen ihre Schönheit befteht. 

7661. Ballen. Goethe gebraudt im „Elpenor“ ftatt „Ball“ dic Form 
„der Balen”. 

7569, Den Olymp. 

TH72f. Der nenentftandene Berg foll ſich fogleidh mit Flora und Fauna 
beleben. 

7601. Berg, in der Vergmannsfprade das taube Gefteis. 

7606. Die Bygmien, dite Bwerge der Alten, führen nad der Gage 
mit den Kraniden Krieg (YI. LI, 6). Gier werden fie gu eigennigigen, hart⸗ 
hergigen Bebherridern der fleinen Erdgeifter, wie in der deutſchen Gage bie 
Nibelungen. 

7622. Daktyle, wörtliche Fingerlinge, ſind die Kleinſten (7624) unter 
den menſchenähnlichen Weſen. Sie wohnen nach der griechiſchen Sage am 
Berge Ida und gelten als geſchickte Erzſchmiede. 

7652. Helm und Schmuck, Helmſchmuck. Die übermäütigen Pygmäen 
ſchießen die Reiher nur, um deren Stutz auf ihre Helme zu ſetzen. 

7060. Die Kraniche des Ibykus, aus Schillers Gedicht als Werk⸗ 
zenge der Rache bekannt, die ſagenhaften Feinde der Sygmien. 

7669. Die Phomaen waren auf einer Vaſe in Tiſchbeins Sammlung 
als Fettbäuche dargeſtellt. 

7676. Fortſetzung 7884. 

7676. Angeknüpft an 7239. 

7680ff. Ilſenſtein, Schnarcher, Elend ſchon in der romantiſchen 
Walpurgisnacht 3967, 3880 und ſzeniſche Bemerkung am Anfang; Hein richs⸗ 
hohe, eine langgeſtreckte Felſenmauer auf dem Brocken. 

7688. Alles bleibt für intmer fo, wie es einmal ift. 

7691. Abenteuer, frither aud fiir feltfame Erſcheinungen. Stal. 
Reife 11. Mai 1787: Meßbuden, wo man wilde Tiere oder ſonſtige Aben⸗ 
tener fiir Gelb ſehen läßt.“ 

7696. UÜUber bie Qamien fiehe zu 7235. 

7710. Mannfen, derftiimmelte Form aud Mannesname, wie Weibfen 
aus dem entipredenden Wort; bei Goethe aud im dem Gedicht ,Redenfdaft: 
„Und id fühlte mid ein Mannſen“, ebenfalls im Reim auf Hanſen, flehe 
gu 2628. 

T714—7719. Gang itbereinftimmend mit ArnolpheS Worten in 
Moliéres ,école des femmes‘ V,4: ,Chose étrange d’aimer, et que 
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pour ces traitresses Les hommes soient sujets & de telles faiblesses! 
Tout le monde connait leur imperfection; Ce n’est qu’extravagance 
et qu’indiserétion; Leur esprit est méchant, et leur Ame est fragile; Jl 
n’est de plus faible et de plus imbécile, Rien de plus infidéle: et, malgré 
tout cela, Dans le monde on fait tout pour ces animaux-la.* 

T1716. erwibern, fiir unfre Gunft als Gegenwert gu bieten. 

7721. entgegnet, geht ibm entgegen. Bgl. gx S. 117, B. 41. 

7732. Empufe. Hederid: ein Gefpenft, nad einigen mit einem Efels- 
fuB. „Es foll vornehmlich den Reifenden erfdeinen und durch Sdelten und 
Schimpfen gnu verjagen feyn.” ,,Dabey foll e8 ſich in allerhand Geftalten, als 
in eine Pflanze, Kuh, Schlange, Fliege, ſchöne Frau und dergleiden verwandeln 
können.“ Len Efeltopf hat ihr Goethe aufgeſetzt. 

7750. eräugnen. Giehe gu 5917. 

W772. Dünken, tole dünkeln 2630, 6748. 

T7714. Den gierlidken Lacerten Venedigs, den eidedfenartigen leichten 
Madden, gilt bas 67., 68. und 70. der venetianifden Epigramme. 

T7182: quammig und quappig, lautmalende Bezeidnung twogender 
Fettmaſſen, quappig aud in Bremen gebraudhlid. 

71784. Bovift, Lycoperdon bovista L., Riefenbovift, ftreut beim Zer⸗ 
driiden eine ftaubige Dtaffe aus. 

1795. Mummenſchanz,, fiehe gu 4767. 

7802. Graus, wüſtes Geftein, fonft bei Goethe , Grud”. 

7811. Oreas, Berguymphe. Naturfels, Granit oder ein anf geſetz⸗ 
mipige Weife abgelagertes Geftein. 

1817—7820. Die vulkaniſchen Gefteine find ſchnellem Untergang durd 
Verwitterung ausgefept. 

1845f. Die Gefpenfter find hier die Hypothefen, die Goethe übrigens fiir 
notivendig und nützlich Hielt. Bal. ,Hypothefe fiber die Erdbildung”: ,, Was 
her Beobadter tren und forgfaltig gefammelt hat, was ein Vergleich in dem 
Geift allenfall8 geordnet hat, vereinigt der Rhilofoph unter einem Gefidhts- 
puntt, verbindet es gu einem Gangen und madt es daburd fiberfehbar und 
genieBbar. Sei aud eine ſolche Theorie, eine ſolche Hypothefe nur eine Didtung, 
fo gewährt fie fon Nugen genug.“ 

1853f. Gin nadgiebiger Ginn laäßt fic) durch fanfte Überzeugung 
beugen; aber mit Sem unbedingten, ſchroffen Gegner ift nidjt zu verhanbdeln. 

7855. Feuerdunſt, die im Erdinnern eingeſchloſſenen Gale. 

7860. Schlamm, ſpöttiſche Bezeichnung der Wblagerungen ans dem 
Feuchten. 

1866. Aoliſche Dünſte. Äolus, der Gott der Winde, wobei die 
Winde ist ihrer übertragenen Bedeutung, Blähungen, gemeint find: Blähungen 
der Erdeingeweide. 

7869. fortgeſetzt, auf die Dauer bewirkt. 
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7878. Myrmibonen, wörtlich Amelfenleute, und auch fo gu verſtehen; 
denn die Begiehung auf bas vow Adhilles bor Troja angeführte Volk gleichen 
Mamens, bas auf der Ynfel Wegina wohnte, gibt feinen Sinn. Wud die von 
Strabo VIII, 375 bdiefem Bolle gugefdriedbene Eigenſchaft, daß es wie die 
Ametfen die Erde durchgrübe und in Höhlen wohne, kommt nit in VBetradt, 
da e8 ſich um gang fleine Weſen handelt. 

7887. frall, trallig, mit Rrallen verfehen. 

7897. Reiherftrabl, bie geraden, wie Strablen emporfdtependen 
Kopffedern ber Reiher, mit denen fidh die Pygmäen gefdmildt haben. 

7900. Weil fie feine Naturanfdauung durch die Entitehung bes Berges 
beftdtigt haben. 

7901—7909. Anaxagoras wendet fid) mit der Bitte, den Tod feines 
Volkes an den Kranichen gu rächen, gur dreigeftalteten Gelate. Hederich ſagt 
itber fle: Sie wurde bald mit einem, bald mit dreyen Gefidhtern ober Köpfen 
gebildet (7903). Sie wird inSgemein filr ben Mond gehalten. Am Himmel 
fol fie Luna, auf der Erde Diana und in der Hole Helate oder Proferpina 
heifer (7905). Goethe beſaß, wie Erich Schmidt bemerft, P. v. Köppens 
Schrift „Die breygeftaltete Gefate und ihre Rolle in den Mtyfterien” 1823. 
Ihr Weſen, bas alle erhebenden und graufigen Cigenfdaften der Nat um⸗ 
fapt, befdreibt Heſiod, Theogonie 411—452. 

7909. Er ruft die Göttin an, daß fie ohne die vorgeſchriebenen Bes 
ſchwörungsformeln (fiehe 7920 ff., SO34 Ff.) feinen Wunſch erfille. 

7910—7929. Anaxagoras glaubt, bab der Mond (7915) ſich plötzlich 
auf dle Erde herabjtiirge, wihrend nur ein gewaltiger glithender Meteorjrein 
fällt (fiehe S. 829). Auch in dieſem Irrtum wird die angeblid falſche Lehre 
der Vulkaniſten, ihre Sucht, alleS durch gewaltjame Unterbrechungen de8 
geregelten Naturlaufs gu erfliren, verfpottet. 

7920. Die theſſaliſchen Bauberinnen (flehe gu 6977) bon Horns, 
Epod. 5, 45 und Lucan VI, 438 ff. und 499 ff. ausdrücklich als Beſchwöre⸗ 
rinnen, die Mond und Sterne vom Himmel Herabgugiehen vermigen, be- 
zeichnet. 

7942 - 7946. Homunculus, der „Bequemſte“, hat aud für den Vul⸗ 
kanismus ein freundliches Wort. 

7946. Es war nur eine vorübergehende Erſcheinung, wie ein flüchtiger 
Gedanke. Die Stelle kann nicht bedeuten, daß die Exiſtenz des Berges und 
ſeiner Bewohner nur in der Phantaſie exiſtierte; denn ſie hat ebenſoviel Re⸗ 
alität wie Thales und die anderen Erſcheinungen der Walpurgisnacht. 

7955. Dem Schwefel. Alle früheren Ausgaber lefen , ber Schwefel“. 
Die Puntte fpredjen nidt gegen die niplide Anderung, da fie gerade in der 
Walpurgisnadt hiufig nur eine Panfe, nicht einen abgebrodenen Sag be- 
zeichnen, z. B. 7300, 7836, 7882, 7565, 7685, 7769, 7773, 7776, 7783. 

7959. Dryas, von deve, Eide; Vaumgdbttin, gewöhnlich Hamadryade 
genannt. 
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7967. Die Phorlyaden, gewöhnlich Graien genaunt, Töchter des 
Phorkys mit Ramen Paphredo, Enyo und Cherſis. Sie waren, nad Hederich, 
alte graue Weiber und Sdtweftern. Gie Hatten alle drey nur einen Bahn 
und ein Auge, welde fie einander wechſelsweiſe gaben, wenn fie etwas effen 
oder ſehen wollten. Ste wohneien an einem Orte, wo weber Sonne nod 
Mond hinfdien. 

7972. Alraune. Siehe gu 4979. 

7981. Fledermaus-Vampyren. DerVampyr wird ausdrücklich al8 
Angehsiriger der Flebermausgattung begtidnet, um dte Veriwedfelung mit 
dem blutſaugeriſchen Sagenweſen gu verhiiten. 

T986—7992. Ganz ebenſo ſchmeichleriſch falſch huldigt Reineke Fuchs 
(11. Geſ. B. 201ff.) der widerlichen Meerligin und begrüßt fie als Verwandte. 
Aud der ſchlaue Peiſthetäros in den „Vögeln“ des Ariſtophanes (V. 469) 
ſagt, um die Vögel zu gewinnen: „Ihr ſeid ja älter, früher gezeugt als Kronos 
und die Titanen.“ 

7989. Ops iſt die römiſche Bezeichnung der Rhea, der Gattin des 
Gaturn, als Mutter des Jupiter dem älteſten Göttergeſchlecht angehörig. 
Mephiſtopheles gibt ſich auch als uralt aus und behauptet, er habe mit den 
Parzen (nicht etwa denen des Maskenzugs) vertrauten Verkehr. 

8006. Wo täglich im Doppelſchritt, d. h. in um das Doppelte beſchleu⸗ 
nigtem Schritt (ſiehe 11636), aus den Marmorbliden Denkmäler der Helden 
entſtehen. 

8026. Als Phorfyas ſollte Mephiſtopheles den Kothurn ‘und die Maske 
der antiken Tragödie anlegen, wie ſich aus der Schlußbemerkung des dritten 
Alts ergiebt. 

8027. Bgl. 1384. 

80383. Er will fidh nod einen Privatſpaß machen. 


Felsbudten des Agäiſchen Meers. 
(B. 8084 —8487.) 


Die Sirenes find, wie fle e8 7500 ff. anliindigten, ans Meer gezogen und 
begleiten nun, nidt mehr trügeriſch lodend, das Felt mit ihren Gefangen. 

8034 ff. Giehe gu 6977 und 7920. 

8043. Nereiden, bie Töchter des Nereus und ber Doris, nad der 
fle aud) Doriden Heifen. Goethe unterſcheidet hier, nad Hederich, gwifden 
den Töchtern diefeS Paares und denen, die Nereus „von andern Perfonen 
gehabt“, und gwar nennt er nur die lepteren Nereiden. „Sonſt beftund ihr Thun 
tn nichts, al8 daß fle fid auf dent Waffer luſtig madeten, tangeten und 
fpieleten (SO58ff.).” Die Tritonen als Meerwunder (die Bezeichnung 
dürfte fid) nicht auf die Nereiden begiehen) wegen ihrer, von Hederich beſchrie⸗ 
Benen, Geftalt: bon oben bid an die Beine einem Menſchen gleich, nur ftatt 
ber Haare Waffereppid) und ftatt der Gaut kleine bläulichte Schuppen, 
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unter ben Ohren Kiemen, der Unterleib eines Delphins unb die Züße eine’ 
Meerpferdes. 

8071—8077. Die Kabiren von Samothrace, bie 8170—8226 
mit einem nur fiir Eingeweibte berfiinbliden Spott bedacht werden, find ur= 
fpriinglid) phöniliſche Gottheiten, die fpiter auf Lemnos al8 Beſchützer der 
Sdiffahrt berehrt wurden. Als in helleniſtiſch-römiſcher Beit die orientalifden 
Geheimlulte fic) neben dem alten Gatterdienft ber Grieden unh Römer ans- 
breiteten, wurde die Ynfel Gamothrace die Hauptſtälte des Kabirendienſtes, 
der bedentendften Dtyfterien neber den eleufinifden. Bel Varro und Auguſtinus 
erfdeinen die Kabiren verbunden mit kosmogoniſchen Spefulationen, den 
Penaten und den fapitolinijden Gottheiten vergliden. Creuzer hatte in feiner 
„Symbolik und Mythologie der alten Völker“ (1810—1812) II, 302 ff. die 
Kabiren als die Gtter der fieben Planeten gedentet, denen als Vater, alfo als 
adter, Phthas beigefiigt war. Auf Samothrace follten fie daun als die in der 
Erbe und dem Meere Waltenden verehrt worben fein und den Ausgangspuntt 
der ganzen griedifden Mtythologie gebilbet haben. Ihre Bah! foll auger act 
aud zwei und dier, namentlid) aber drei getvefen fein, indem Axieros die erſte 
Kraft war, aus dem die weltgeugende Brweiheit, Phthas, Hervorging, und in 
den fie zurückkehrte. Dargeftellt wurden fie wie die ägyptiſchen Kruggdtter 
al8 Kritge mit menfdliden Köpfen. Gegen Creuzer hatte Sdelling in feiner 
Schrift „Über bie GWottheiten von Gamothrace“ 1815 die Kabiren nicht ald 
Emanationen, fondern al8 auffteigende Reihe bon göttlichen Weſen gedertet, 
die fic) in einem oberften, Zeus, aufldften und als Swerge, wegen ihrer Zauber⸗ 
fraft, dargeftellt wurden, indem fle das ÜUberweltliche tn die Wirklichkeit ver⸗ 
ſetzten. Der oberſte Kabir Creuzers, Ariero8, wird bei Schelling mit Ceres 
gleidgefegt und bedentet Hunger, Sudt, darauf folgt Proferpina, Dionyſos, 
ber Gerr der Geiftertvelt, Kadmilos, ber Vermittler und Verbinder ber Natur 
und der Geifterwelt. Diefe Haltlojen Girngefpinfte waren von allen befon- 
nenen Philologen abgelehut worden, und Goethes Spott ijt nur allzu verdient, 
wenn man deffen Heitere Augerungen aud) Lieber an anderer Stelle alB im 
„Fauſt“ Tefen wüurde. 

8082. Nerens war, nad Hederich, einer der vornehmſten Meergötter 
und dabey infonderheit ein berifmter Wahrſager (8088). Er fagte dem Paris 
alled Unglück vorher, welches die Entführung der Helena feinem BVaterlande 
zuziehen würde (8110—8121, vgl. and) Horaz, Ob. 1, 15, 5). Seinen 
Mufenthalt hatte er in bem Wgdifden Meere (8083). Dafelbft ergdpten ihn 
bie Nereiden, welche ihn umgaben, durch ihre Geſäuge und Tange. Cr wird 
babey gelobet, bab er wahrhaft, ſanftmüthig und geredt gewefen (8091). Er 
wird als ein alter Mann vorgeftellet ... weshalb er and von dvielen um 
Rath gefraget worden (8106 ff.). 

8106—8109. Goethe gu Edermann 18. Febr. 1881: „Es tft mit dem 
Rathgeben ein eigenes Ding, und wenn man eine Weile in der Welt gefehen 
Hat, wie die geſcheidteſten Dinge miflingen und bad Abjurdefte oft gu einem 
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glücklichen Blele filfrt, fo tommt man wohl davon zurück, jemandem einen 
Rath erteilen gu wollen. Imgrunde ift es aud bon dem, der einen Rath ver= 
langt, eine Beſchränktheit und bow dent, der ihn giebt, eine Anmaßung.“ 

8116. In den Epen der Homeriden und befonder3 in Virgils „Aeneis“. 

8121. Dak die Adler des Pindus, vom Leidengerud angelodt, nad 
Troja geflogen feien, erfindet Goethe. 

8122—8127. Diefe Wahrſagung hat Goethe exfunden. 

8127. Bu den Phiaten. 

8133. weislid, auf wobhliberlegte, ifm vorteilhafte Art. 

8137. Die Doriden, fiehe gu 8043. 

8138. ener Boden, gang Griechenland. 

8144—8149. Galatea wird bon Goethe aud dem ober (5. 819) an⸗ 
gegebenen Grunde gur Nadfolgerin der typrifden Venus gemadt. Die An⸗ 
regung bag, gerade ihr diefe Rolle gu übertragen, gaben die Gemälde 
Raffaels, der Carracci und Agoftinos, die den Triumph der Galatea dar⸗ 
ſtellten und fic) wiederum auf Philoſtrats, von Goethe überſetzte Beſchreibung 
eined antifen Bildes ftipten. Siehe gu 8879 ff. 

8146. Die griechiſchen Götter find mit bem Siege des Chriftentums 
verſchwunden; nur Halbgdtter und Dämonen find guriidgeblieben und werden 
tad wie vor bon den Geiftern verehrt. Bgl. 8370 ff. 

8147. Paphos auf Cypern, die Haupttultftitte der Venus. 

8152. Proteus. Hederid3 Beſchreibung, fubend auf der Schilderung bei 
Homer, Odyſſee IV, 3884—480, Lucian, Göttergeſpräche 15, Ovid, Meta— 
morph. VIII, 730, Virgil, Georg. IV, 387: , Ex war einer der vornehmſten 
Meergbtter. Dod gab er infonderheit einen guten Wabhrjager mit ab (8153). 
Er ließ fich aber nicht leicht dazu bringen, fondern verwandelte fi Lieber eer 
in allerhand Gejtalten, al8 Feuer, Wafer, Baume, Löwen, Drachen uſw.“ 
Menelaus überliſtet ihn, um gu erfahren, welder ber Götter ihn fefthalt und 
wie er nad Haufe gelangen kaun. ,,Cinige denten ihn anf die Materie der 
Dinge, die fid) fo oft verändert als Arten der Tiere, Gewächſe und anderer 
Kreaturen find.” Diefe von Baco bon Verulam und Voß in feinen ,, Mytho= 
logifden Briefen” angenommene Deutung, die fid Goethe ſchon 1805 an- 
etgnete, Hat den Proteus gum entſcheidenden, Tepte Ratgeber be3 Homun— 
culus werden Laffer. 

8162. Die borgefdlageneAnderung, , wenn” ftatt , wie, ift überflüſſig. 

8170. Chelone, Nymphe, die in eine Schildkröte verwandelt wurde. 

8174—8222. Erläuterung fiehe zu 8071—8077. 

_ 8182. Die Sirenen können gegen dte ſchützende Madjt der Kabiren mit 
ihren verderblichen Lockliedern nichts ausridten. 

8198. weſen, das alte Synonymon zu „ſein“, vow Goethe im Alter 
häufig gebraucht, 3. B. an Belter 9. Yan. 1824: „Ottilie weft mun in Berlin.“ 

8206—8209. Nicht Gpott gegen die Mtythologen, fondern in heiterer 
Vaffung tiefes Bekenntnis des Hypfiftariers Goethe, der fic) bald als Poly⸗ 
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theift, Bald als Pantheift, bald auch an einen perfinliden Gott glanbend be- 
fannte und fogar ,bon der Brontotheologie bid gur Piphotheologte alle der- 
gleiden fromme Gemilhungen” wieder Hervorrief, um ſein Gefühl des 
Göottlichen einzukleiden (Sprite in Profa Nr 571). 

8212—8218. Die Sirenen fegen bie Eroberung des goldenen Blieſes 
burd bie Argonauten fpbttifd unter bie Erklärung ber Kabiren durch 
Creuzer und Selling herab. 

8218. Romer 8,28: ,fle find allgumal Giinbder und mangeln bes 
Ruhms, den fle an Gott haben follter.” 

8217f. Opernhafte Wiederholung. Wir: Nereiden und Tritonen ; Shr: 
Sirenen. 

8224. Der Roſt, ſowohl das Alter, wie die verwiſchte Schrift. 

8227. bauchredneriſch, fiehegu,, Laboratorium’ (am Schluß, S. 316). 

8282. Die Nengierde hat ihm erſt Goethe verliehen. 

8246—8264, Giehe gu , Laboratorium’ (6. 814 ff.). 

8286. befdeiben, vorfidtig. 

8240. Als Menſch mit zwei Fuͤßen. 

8263. Jungfernſohn, immaculataconceptio und vorzeitige Geburt. 

8266. Als noch nicht tͤrperlicheẽ Weſen muß Homunculus die Mög⸗ 


Lidfett beider Geſchlechter beſitzen. 


8258. anlangt: an ber rechten Punkt, too er entſtehen kann, gelangt. 

8266. Goethe an Nees von Eſenbeck 18. Juni 1816: „Wenn es eine 
ahndungsvolle Betrachtung iſt, daß der Sonnenſtaub, den ein Gewitterregen 
aus ber Atmoſphäre niederſchlägt, ſogleich lebt und belebt, wie der grunelnde 
Geruch erquicklich andeutet.“ Das „gruneln“ iſt alſo zugleich Zeichen der im 
Meer verborgnen Lebensfitlle. 

Bor 8275. Telchinen. Menrfiu8, Rhodus: ,Diodor lib. V, 55: 
Insulam vero, Rhodum dictam, primi habitarunt, qui Telchines appel- 
lantur.“ Hederich: Sie erridteten aud) guerft be Eöttern Bildfaulen 
(S299ff.), und wußten biernidft ... Wolfen, Hagel, Regen und Schnee zu 
maden (8277 ff.). Andere fagen, fle waren gute Künſtler geweſen... Wenige 
ſtens follen fle guerft Ergt und Cifen gu ardeiten erfunden und dem Gaturn 
ſeine Sichel berfertiget haben” (8275).— Hippotampen, Roffe mit Vorder- 
beinen und Delphinfdiwang. 

8289—8294. Mad Meurfins, Rhodus: Manilius lib. IV. ,Tuque 
domus vere Solis (be8 Gruder8 ber Quna), cui tota sacrata es.“ Lucan 
lib. V. ,Phoebeia donis exornata Rhodus,* und andere Bitate. 

8295—8298. Meurſius, Rhobus Plinius J, cap. 42: ,Rhodi nur- 
quam tanta nubilia obduci, ut non aliqua hora sol cernatur.“ Solinus 
cap. 17: ,Nunquam ita coelum nubilum est, ut in sole Rhodos non 
sit,” iff. 

8209f. Meurſius, Rhodus Plin. lib, XXXIV: ,BRhodi etiamnum 
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tria milia signorum esse.“ Dann eine Angahl Stellen Aber den welt⸗ 
berfifmien Koloß („als Riefen“). 

8301f. Dteurfin8, Rhobus Diodor lib. V: ,Simulacra quoque de- 
orum primi (Telchines) fecisse memorantur.* 

8310f. Gine Anzahl Bitate het Menrfins Hetreffen die Zerſtörung des 
Koloffes von Rhodus durch ein Erdbeben (223 v. Chr.). 

3324f. Nicht darwiniſtiſch, ſondern im Sinne der Goethiſchen Meta⸗ 
morphoſenlehre, wonach in der gedachten einfachſten Bildung, dem Urtier oder 
der Urpflanze, die Möglichkeit zu allen anderen Formen der Gattung liegt. 
Val. „Bildungstrieb“: „So viel aber getraue id mir gu behaupten, daß, wenn 
ein organiſches Weſen in die Erſcheinung hervortritt, Einheit und Freiheit des 
Bildungstriebes ohne den Begriff der Metamorphoſe nicht zu faſſen ſei.“ 

8327. geiſtig, noch als Geiſt. 

8381f. Goethe gu Riemer 23. Mov. 1806: „Die Natur, um gum 
Menſchen gu gelangen, führt ein langes Präludium auf, von Wefen und Ge⸗ 
ftalten, denen nod gar febr diel zum Menfden fehlt.“ Der Menſch fteht am 
Schluß ber Reihe, alfo hart mit feiner Form die Befriedigung de8 Bildungs⸗ 
triebe3 anf. 

8385 ff. Zahme Xenien IL: , Das Tiidhtige, wenns wahrhaft ijt, Wirkt 
fiber alle Beiten hinaus.“ Dak Verdienft uns die Rerfon wahrt, bejagt auc 9984. 

8341. Die Tauben, die fonft Venus begleiteten, jetzt Begleiterinnen der 
Galatea (8351 f.). 

8855—8358. Was einmal heilig war, fol in Ehren gehalter und nidt 
burd) rationaliftijdhe Anslegung (8347 ff.) zerſtört werden. 

8359. Pſyllen unb Marfen, eigentlid) Schlangenbeſchwörer, die 
erften in Ufrifa, bie gweiten in Stalien, nad Lucan IX, 891ff., Virgil, 
Georg. I, 167 Wen. VIL, 758; X, 644. Meurſius fuhrt die Stelle des Pli- 
nius, Hist. nat. lib. XXVIII an, wo bie Pſyllen und Marfen neben den 
Ophiogenes auf Cypern genannt werden. 

8360f. Meurſius: (Cyprus) terrae motu saepe vexata ac vastata, 

8362. Meurfius: Cyprus ventosa, 

8369. Galatea. 

8370 ff. Cypern wurde beherrfdt erft bon Rom (,, Adler”) fett58v. Chr., 
bann nad einer [angen Zeit der Unabhängigkeit und voribergebenden Erobe- 
rung bon Benedig (,geflfigelter Len”, ber Markuslöwe, das Wahrzeichen 
BVenedigs) feit 1487, dann von den Turken („Mond“) fett 1670. 

8374. Hefefiel 88,20: , wad fid reget und webet“. wegt, bewegt, 
flehe gu 4684. 

8377. fofortan, Goethes LieblingSformel fir ,aud in Zukunft“. 

8379—8390. Giche gu S144 ff. Die Beſchreibung des Pylloftrat, bie 
für dieſes Bild Goethe wohl vorſchwebte, lautet in fetner Überſehzung (,, Wot- 
loftrat8 Gemãldeꝰ, ,,Cyflope und Galatee”): „Nuhig ſchwankt die brette Waſſer⸗ 
fide unter dem Wagen der Shonen; vier Delphine, neven einnnder geſpannt, 
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ſcheinen, zuſammen forifirebend, bon einem Geifte befeelt; jungfriulide Tris 
toner legen ihnen Baum und Gebif an, ihre mutivilligen Spritnge gu dämpfen. 
Sie aber fteht auf bem Muſchelwagen, da8 purpurne Gewand, ein Spiel der 
Winbe, ſchwillt fegelartig über ihrem Haupte und befdattet fie gugleid; des⸗ 
halb ein rbtlider Durchſchein auf ihrer Stirne glünzt, aber bod die Rate der 
RWangen nidt kbherbietet. Mit ihren Haaren verſucht Bephyr nidt gu ſpielen; 
fie [deinen feucht gu fein. Der rechte Arm, geboger, ſuützt ſich mit zierlichen 
Fingern leicht auf die weiche Hüfte (falſch überſetzt: ouw Sdulter); der Ell⸗ 
bogen blendet uns durch fein rbtlid) Weiß; fanft ſchwelien die Muskeln des 
Arms wie kleine Meereswellen; die Bruſt dringt hervor; wer möchte der 
Schenkel Vollkommenheit verlennen! Bein und Fuß ſind ſchwebend über das 
Meer gewendet; die Sohle berührt ganz leiſe das Waſſer, eine ſteuernde Be⸗ 
wegung anzudeuten (8460). Aufwärts aber die Augen ziehen uns wieder und 
wieder an (8451). Sie find bewundernswürdig; fie verraten den ſchärfften, 
unbegrenzteſten Blick, der über das Ende des Meeres hinausreicht. Bedeutend 
iſt es für unſere Zwecke, wenn wir mit dieſer Beſchreibung zuſammenhalten, 
was Raphael, bie Carrache und andere (Agoftino) an demfelben Gegenjtand 
gctan.” Goethe beſaß die Bilder Raphaels und der beiden Caracci in Nach⸗ 
bilbungen. Als literarifde Quelle kommt daneben aud Calderons „Über alle 
Bauber Liebe”, fiberfept don A. W. Schlegel, in Betracht. Dort erjdeint, 
nachdem bad Senter erftrablte, Galatea auf den Wogen in einem Triumph⸗ 
wagen, bon gwei Delphine gegogen, viele Tritonen und Girenen um fie her, 
und beſchreibt ſich felbft. 

8388. Mit ber Wiirde der Unfterbliden. 

83898. Wieder gum Leben ertvectt. 

8409. Stellt end die Junglinge mit Hilfe eurer Phantafie als reife 
Männer dor. 

8431. Die Trennung be gangen Jahres. 

8435—8444, Triumphlicd des MNeptuniften, gugleid) im Ginne der 
Theorie Ofens (ſiehe zu Vaboratorinm” GS. 815f.). 

8444. entquellt; bie ſchwache Form and bei Herder und Wieland. 

8445. In der Ferne fieht er ben Bug in entgegengefepter Ridtung noch⸗ 
mals voriibergiehen. 

8447f. Cin weitgegogener Feftreigen auf den Fluten. 

8451. [don wieder und immer wieder. 

8465. Gang ungewöhnliche Zerdehnung vor ,, offenbaren”. 

8468. Pulſe, wörtlich Sdlige. 

8469. Was dieſes „verführt“ befagen will, fiehe S. 815: das Opfer 
der hoͤheren, rein geiftigen Exiſtenz fir das Menſchwerden im vollen Sinne, 
von Thales nicht gebilligt. 

8474. Benet. Epigramme Nr. 95: „Du erftanneft, und gcigft mir daz 
Meer; es fdeinet gu brennen. Wie bewegt fic die Fluth flammend ums 
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nächtliche Schiff! Mich verwundert 8 nidt, das Meer gebar Aphroditen, Und 
erttiprang nicht aus ihr und eine Flamme, der Sohn ?” 

$476. Hellen, Licht ausſtrahlen. 

8479. Nad Plato-(Sympof. 178,6) tft Eros der erſte der Götter, ber 
gleid aud dem Chas herbdortrat. 


Dritter Aft. 
(B. 8488—10038.) 


Die , Helena”, wie Goethe diefen Att ftets nannte, gehört gu dent älteſten 
Kongepttonen des gangen Fauſtdramas. Giehe S. 75 und 136, Aber erft in 
bem Plan von 1797 war fiir eine gweite grope Liebesleidenſchaft de Helden 
neben der Gretdenepifode bie innere Beranlaffung gefunden; erſt jegt trat 
bie „Helena“ in bie Reife der Entwidlunger, bie Fauſt gu durdlaufen Hat. 
Auf Her Grundlage des neuen Planed didjtete Goethe im September 1800 
den Anfang des dritten Attes (8489—8802), in der Form der inhaltlid 
gang fernftehenden „Helena“ des Euripides nadgebildet, body feblten nod 
bie beiden erften eingefdobenen Chire und aud font wid vieles ab. 
Auf Hem Umſchlag aus ſpäterer Beit fteht , Helena im Mittelalter. Satyr⸗ 
Drama. Epifodbe gu Fauſt“. Diefe Bezeichnung trifft das Wefen der 
filteften Helenadichtung vollkommen. Gie leitet, wie has den griechiſchen 
Srilogien folgende Satyrdrama, aus der ernjten Stimmung ber Mythe, 
bie Hier den Anfang beherrſcht, gur phantajtijden Erfindung mit ftarfent 
humoriſtiſchem Cinfdlag fiber. Denn, wie die Ynhalt8angabe fitr ,, Didtung 
und Wahrheit” (Bd. 1, S. 388) und ein Fragment (ebenda S. 404, Nr. 47) 
zeigt, gedadte Goethe Helena bald darüber aufzuklären, daß fie fic) in der 
Deuticjer, mittelalterlidjen Welt, am Rhein und nidt in Sparta befand, und 
dementſprechend follten die feterliden Trimeter nur den Cingang ſchmücken und 
bann vor den gewohnten Rnittelverfen abgelsft werden. Dad follte bald nad 
bent Anftreten Mephijtos gefdeher, der als Zigeunerin (Egypterin, ézyptienne) 
{don die fptitere Rolle der alten Schaffnerin gu ſpielen hatte. Diefer über⸗ 
gang fiel Goethe ſchwer; es ſchmerzte ihn (an Schiller 12. Sept. 1800), daß 
er bad Schöne in ber age ſeiner Heldin zunächſt (in Goethiſchem Sinne ſo⸗ 
gleich) in eine rage verwandeln, d. h. den gewohnten fturrilen Ton des Me⸗ 
phiſtopheles anſchlagen ſollte. Schon erwog er den Gedanken, eine ernſthafte 
Tragodie (wie ſeinen drei Jahre zuvor geplanten „befreiten Prometheus“) 
darauf gu gründen, alſo neben ber Fauſtdichtung ein neues Drama „die rück⸗ 
kehrende Helena“ zu dichten. Aber er konnte ſich dazu ſo wenig entſchließen, 
wie zur Fortſetzung gemäß der urſprünglichen Intention und ſo blieb der 
Anfang liegen, bis beim Beginn der Fortdichtung am zweiten Teile die „He⸗ 
lena” von neuem in Angriff genommen und mit weſentlicher Umbildung der 
Handlung und ber metriſchen Form vont Sommer 1825 bis gum Kanwar 
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1827 vollendet wurde. Zu Oftern erſchien fle tm vierten Bande der Ausgabe 
lepter Hand mit dem Titel , Helena. Klaſſiſch⸗romantiſche Phautasmagorie. 
Zwiſchenſpiel gu Fauſt“, der mit feiner Hindentung auf frithere, in dramatiſche 
Werte eingelegte Traumbilder dent Verftindnis gu Hilfe kommen follte. Aber die 
„Helena“ ift in Wahrheit weber eine Bhantasmagorie nod ein Zwiſchenſpiel; 
fle hat biefelbe Realitht wie die brigen Vorgänge des Fauftbramas und bildet 
in dieſem ein unentbehrlides Glied, nicht eine willkürlich etngefilgte Zugabe 
des Dichters, tie hon aus Goethe Worten (an Shiller 28. Sept. 1800) her⸗ 
porgeht, daß von dieſem Gipfel aus fich erft bie rechte Ausfidht ber dad 
Ganze geigen werde. Siehe ©. 121 und Band 1, 6. 879, Mr. 19, B. Of. 
liber die Entſtehung der ,Gelena” ſiehe Siteratur Nr. 124, wo aber mande 
unhaltbare Hypotheſen in bezug auf die fritheften Stadien aufgeftelt find. 


Vor dem Palafte des Menelas gu Sparta. 
(B. 8$488—9126.) 


Yn diejer Partie ijt bie Form der griedifden Tragödie nadgeahmt. 
Gie fpielt dburdweg vor dem Hauſe, wie bet den Alten feine Innenräume 
dargeftellt wurden; der Chor ift fowohl in felner Sunttion wie in bem 
metrifden Bau der Gefiinge dem antiken Vorbilb fo fehr ald möglich an⸗ 
genähert. Der Xrimeter und feine Behandlung, die Stidhomythien, die 
Färbung der Sprade, die Beſchränkung auf zwei (in der folgenden Sgene drei) 
Sdaufpieler — alled fol in dem Bufdauer die Empfindung wachrufen, er ge- 
nieße die Auffiifrung eine antifer Dramas. Der Name hes Menelaus er⸗ 
ſcheint Hier mit frangdfierter Endung, wie antife Namen im Deut{d bes 
18, Jahrhunderts häufig (Hehe Hildebrand in den Veltriigen gum deutfden 
Unterridt, Leipzig 1897,6.876—884), aud) wegen des bequemeren Gebrauchs 
im Verſe. — Der Chor der gefangenen Trojanerinnen ftammt aus den , Tro- 
janerinnen” bed Euripides; der Name der Panthali8 aus Pauſanias, ber 
fle in feiner Befdreibung der Gemälde Polyguots als Vegletterin Helenas ers 
wähnt. 

8488—8515. Die Auftrittsrede der „Helena“, urfpriinglid bis 8580 
ohne Unterbrechung ſich erftredend, entipridt dem Prolog des antifer Dramas 
und erinnert befonders an die „Eumeniden“ de8 üſchylos. 

8491. phrygiſches Bladgefild. Die Ebene Trojas. Siehe aud 
8612. 

8492. Der ftrdubig-hobhe Rikden bes einem Pferde mit hohem 
Widerrift verglidenen Schiffes. 

8493. Euros, Oſtwind. 

8496. ühnlich begritht im „Oreſtes“ des Euripides, B. 856 ff., Mene- 
laud bet ber Riidfehr fein Vaterhaus und gedentt deffen, was er in fetner 
Abweſenheit erlebte. 

8497f. Lyndareos, König von Sparta, Gemabl der Leda, bie von Sens 
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Helena, Kaftor und Pollux gebar, nachdem der Gott fie in Geftalt des Schwanes 
verführt hatte, wihrend Tyndareos vertrieben in Atolien weilte. 

8511f. Hebderid: „Jedoch wollen einige, daß er (Bari8) mit feiner 
Flotte in ber Ynfel Cythera angelandet, wohin Helena ans Neugierigteit, ibn 
gu feher, gefommen, und der Diana dafelbft geopfert habe, da fle denn Paris 
aus dem Tempel geraubet.“ 

8516. Die Gegenftrophe gu diefer Strophe folgt 8560, der Whgefang 
8591. 

85387. gegen mir, mir gegenitber, fo aud) bei Luther 3. B. 1. Moſe 
182, ,,da ftunden drei Männer gegen ihm’. Der Dativ ift der natitrlide 
Kaſus (fiehe Grimms Worterbud IV, 2205). 

8538—8548. Sitr die topographifden Angaben hat Goethe am 13. Sept. 
1800 eine Rethe Quellenwerke entliehen, unter denen ifm aber nur Barthé- 
lémy8 beriifmte , Voyage du jeune Anacharsis* etwas Verwendbares bot. 
Hier fand er im dritten Bande ben Weg von der lakedämoniſchen Hafenftadt 
Gythium nad Sparta bejdrieben, 80 Stadien lang, durch ba8 Tal des Eu⸗ 
rota8 au der Ebene auffteigend, die fid) bi8 nach Sparta erftredt, rechts der 
Glug, Tints das Taygeto8gebirge. Die Chene ift frudtbar, die Stadt nidt von 
Manern umgeben. 

8564. fordre fie auf, gum Wettkampf mit Helenas Schönheit; in- 
dem fie die Schmuckſtücke anlegt. 

8570. Dreifug, um darin Weihraud gu verbrennen, was gum Opfer 
allerdings nicht nötig ift. 

8596. aud verkündet, durch Weisfagung, gang dem Leidtiinn der 
Choretiden entfpredend. 

8687. angefrifdt, neuerfrifdt, nämlich in begug auf igre Crinnerung, 
burd das Wiederfehen der alten Umgebung. 

8647. Das Offenlaffer der Türflügel Hat ben Swed, nachher darin 
Phorkyas ebenſo erſcheinen gu laſſen, wie die Erinnyen in den „Eumeniden“ 
des Äſchylos, deren Anfang dieſe ganze Situation und die Schilderung der 
Phorkyas nadgebildet iſt. 

8658. Die Stygiſchen, die Götter der Unterwelt, nad dem Fluſſe 
Styx benannt. 

8662. beiftehn, im eigentliden Sinne. 

8676. weld, irgend weld. 

8685. Thalamos, das Sdlafgemad mit bem pruntvollen Ehebett. 

8687. Wunder, ahnlid gebraucht wte „Abenteuer“, feltfame, uner= 
klaͤrliche Exfdjeinung. Wthd. manic wildez wunder. „Satyros“: „Möcht 
drum nicht fein des Wunders Braut.“ 

8697. Das zweite Chorlied befteht aus einem Whgefang zwiſchen je zwei 
Strophenpaaren. Der Chor ſpricht von ſich in der Cingahl, wie oft in der 
griechiſchen Tragödie. 


842 Erliuterungen gu Ver8 8704— 8882. 


8704. Die Zwietracht, bie larmende Göttin Eris (Gl. 4, 440; 
11, 73). 

8728—8735. Zuerſt nur Vergleich mit ben Graien, dann die BVer= 
muting, daß wirklid) eine bon dieſen vor ihnen ftehe. Bgl. gu 7967. 

8741ff. Nad) Äſchylos ,, Prometheus’ V. 798ff., wo es heist, dah 
weber Helin’ nod Gelene die Phorkyaden faut. Daf fein Wuge den Schatten 
nit flebt, erflirt ſich daraus, dab ber Schatten hinter die bon der Gonne be= 
lenchtete Geftalt fault. 

S755 ff. 8. B. Aubenal Gat. 10, 297: ,Rara est adeo concordia 
formae atque pudicitiae. Qtal. Spridjwort: , Briga grande hanno insieme 
bellezza e onesté.“ Lehmann, Florilegium (16380): „Schönheit erleſcht die 
Keuſchheit.“ Wander: „Schönheit und Zucht fipew felten auf einer Bank.“ 
Das lang anSgefiihrte Gleidnid bis 8770 im homeriſchen Stil. 

8784. gegenwarts, nad „angeſichts“ gebildet. 

8812. Erebus, die Finſternis, ebenfo wie bie Mat aus dem Chaos 
geboren, daher uralt. 

8817. Der Seher Tirefias al Typus höchſten Alters, weil ihm Qupiter 
filnf Menfdjenalter gugeftand (Hederich). 

8818. Orton, ber mythifde, unter die Sterne verfebte Qager (Odyſſee 
11, 571f.). 

8825. Wenn du dich mit beinem wahren Namen nennft, fo ijt deine 
Scheußlichkeit tein Rätſel mehr; der Mame fpricdt fie [hon aus. 

8829. unterfdworner, heimlich ſchwärender. Goethe an Belter 
6. Nov. 1827 fpridt von „unterſchwornen und übertünchten“ Familienver= 
hältniſſen. 

8884 —8841. In Helena und dem Chor fteigt bei der Erwähnung des 
Orkus das dunkle Gefühl ihrer eigentlichen Exiſtenz auf; fo nod ftirfer 8881. 

8840. Die Städteverwüſtende heißt Helena and in den „Troja— 
nerinnen“ des Euripides. 

8848—8852. Siehe gu 7415. 

8864f. Diefe Angabe der Phorkyas begriindet zugleich, bab Helena fie 
nidt fennt. Helenas folgende Worte find nur eine Vermutung. 

8869. unerſchöpft, Gräcismus fir „unerſchöpflich“. 

8872. Nach der ſpäteren Sage ſoll die wahre Helena von Merkur zu 
Proteus nad Agypten gebracht worden fein, fo dab Paris nur ihr Idol ent⸗ 
führte und beſaß. Diefe Cage gab den Stoff gu ber ,, Helena’ des Euripides. 

8876 ff. Siehe gu 7485. 

8880. Heberid): ,, Thetid ftellete fle ihm alfo, wm ihn gu befriedigen, 
im Traume bor, und linderte dadurch feine Leidenfdaft etn wenig.”’ Das iſt 
bier aber nicht gemeint, fondern das Zuſammenleben des Idols mit dem Idol, 
nad bem Tobe beider. 

8882. Diejer Chor befteht aus Vorgefang, Strophe, Gegenftrophe und 
Abgeſang. 
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8892. Erinnert an ba’ xod; naz; nag pys ber ,Vögel“ (818). 

8909. Entſprechend dem Wechſel des Tons tritt Hier der troddifde 
Tetrameter ein. 

8928f. Die Strafe der untrenen Mägde in der Odyffee XXII, 458 ff. 

Vor 8937. Die Bwerge deuten darauf hin, dap hinter der ganzen an⸗ 
geblich geplanten Opferung bie Abſicht des Mephiſtopheles fteht, Helena in 
Fauſts Arme gu treiben. Offenbar ift in ber Unterwelt beftimmt worden, daß 
fie felbft fich entſchließe, zu ihm gu gehen, an Stelle der frither beabjidtigten 
erſchwerenden Bedingung, daß fid nichts von Zauberei einmiſchen dürfe, die, 
wie unſere Stelle und eine Angabl ſpätere zeigen, nicht mehr aufrecht⸗ 
erhalten wird. 

8937. Ungetim, Kolleltivbezeichnung der Swerge. 

8946. Anſtändig, fiehe gu 6368. 

8969. Rhea, fiehe gu 7989. 

8974—8981. Yn vornehme Bilderſprache eingelleidete Umſchreibung 
des banalen Gages: ,,Bleibe im Lande und nähre dich redlich.“ 

8978. Ridte, genau wageredt geridtete Linie. 

8992f. Während Helena vorher (8982 Ff.) meinte, dak Phorlyas auf 
ihre Flucht aus Sparta ftidelte, glaubt fie jest, einen Cadel gegen ba3 Ume= 
herſchweifen des Menelaos herauszuhören. 

8994—9002. Durch dieſen hiſtoriſchen Bericht der Phorkyas wird die 
Grundlage fiir das Folgende gefdaffen. Mit kühnſter Bufammengiehung weit 
getrennter Beiten macht Goethe Fauft gu einem jener fränkiſchen Ritter, dte 
im Jahre 1204, auf dem vierten Kreuzzug, in Griedenland das jogenannte 
lateinijde Raifertum erridteten. Wilhelm bon Champlitte eroberte 1205 den 
größten Teil der Peloponnes und verteilte, al er 1209 nad Frankreich gu- 
rücktehrte, das eroberte Land nach friintifder Weiſe als Lehen unter feine 
Nitter, während Villehardouin als Stellbertreter Wilhelm die Oberlehns⸗ 
herrlichkeit erhielt. Fränkiſches Feudalweſen, Heerbann, Gerichtsbarkeit wurde 
eingeführt, und auch die Einheimiſchen lernten den Vorteil der fränkiſchen 
Herrſchaft ſchützen. So regierten Villehardouin und ſeine Nachfolger al erb⸗ 
liche Oberherren bis 1346, dann zerfiel ſein Reich Achaja in mehrere Herrſchaften, 
denen ſchließlich die Tiirfen 1446—1461 ein Ende bereiteten; doch blieben 
einzelne Plätze der Peloponnes noch bis 1640 unter chriſtlicher (venetianiſcher) 
Herrſchaft. Goethe faßte den Gedanken, dieſes Auftreten nordiſcher Ritter in 
Griechenland für den „Fauſt“ zu benutzen, als, ſeit 1821, der griechiſche 
Befreiungskampf und die Teilnahme Lord Byrons daran ſein Intereſſe auf 
Griechenland und deſſen frühere und gegenwärtige Zuſtände lenkte. Am 
5. Juli 1827 ſagte er zu Eckermann: „Ich hatte den Schluß (der „Helena“) 
früher gang anders im Giune... Dann brachte mir die Zeit dieſes mit Lord 
Byron und Miffolunghi (bort war Byron am 19. April 1824 geflorben, und 
ber Kampf um die Stadt bildete den Mtittelpuntt der geſamten Ercigniffe des 
griechiſchen Freiheitstriege3), und id ließ gern alles übrige fahren.“ Bei den 
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vorbereitenden Giudien gur „Helena“ beanfprudten den breiteften Raum die 
Werle ber griechiſche Gejdhidte und Geographie, fpegiell über Mtorea. Da⸗ 
bei fam ihm ber Gebanfe, die , Helena”, wie er den 20. Olt. 1826 an Wil⸗ 
Helm bon Humboldt ſchreibt, ihre pollen 8000 Jahre, von Troja8 Untergang 
bis gur Cinnahme von Niffolunghi, fpielen gu laffer. Er getvann fo den Vor⸗ 
teil, aud) Neueſtes, wie den Tod Byrons, hereingugiehen, vor allem aber die 
beiden Vertreter des Klaffifden und des Romantifden als Chenbiirtige mitein- 
ander gu vereinen: Helena al8 Spartad Konigin und Fanft der germanifde 
Herrſcher, der ſich den qriedhifden Boden unterworfen Hat, was wieder ſogleich 
ſymboliſche Bedeutung für die Eroberung des Griechentums durch den deut- 
ſchen Geiſt gewinnt. Auf die einzelnen hiſtoriſchen Vorgänge der Frantenherr- 
ſchaft auf Morea braucht hier nicht eingegangen zu werden. Goethe hat nur 
bie erwähnten Haupttatſachen benutzt, umd weber [apt ſich daflir ein Beweis 
erbringen, daß Goethe mit Fauſts Burg die Burg Miſtra gemeint habe, die 
eine Stunde von Sparta im Eurotastale lag, noch daß er ſich mit der Chronik 
bon Morea befaßt und bon Wilhelm I. Villehardouin Züge fitr Fauſt ge⸗ 
twonnen bitte. 

9009. Freigeſchenke. Tacitus, Germania Kap. 15: ,,Sitte tft es, 
baf jeder Freie dem Fürſten freitvillige Gefchenfe an Vieh oder Feldfrüchten 
bringt.” Daraus ertwwadfen dann die Lehnsabgaben. 

9014f. Ilias 22, 846f. Achill zu Hektor: , Dab doh Born und Wut 
mid erbitterte, Dich gu gerfdneiden Und gu verſchlingen das Fleiſch fiir das 
Unbeil, bas du mir bradteft. “ 

9016. Ich würde feine grobe Gefinnung in Rechnung giehen und mid 
ihm anvertrauen. 

9046. Bgl. gu 6475 f. 

9047f. Helena unterbridt, twetl bte Erwähnung des Paris ihr unan- 
genehm iſt. 

9050. Abſichtlich doppelſinnig; nachher bewirklt Phorkyas das tat⸗ 
ſächlich. 

9054—9058. Hederich: „Nach des Paris Tode eignete er (Deĩ⸗ 
phobus) ſich die Helena gu... Da ihn Menelaus in ſeine Hände bekam, fo 
lieB ex ifm erft bie Obren, fo dann bie Arme, ferner die Nafe, und endlich alle 
Gupern Glieber abfdneider, und alfo mit größter Pein hinrichten.“ Siege 
aud Virgil, Wen. VI, 494. 

9057. Kebſen, gu feiner Geliebten madden, wohl unter bem Einfluß 
des Nibelungenliedes 796, 8. 

Vor 9062. Hier, wie 9419ff., können die hörbaren Seiden vom 
Heranriiden des Menelaus nur al8 Beranftaltungen bon Mephiſtopheles⸗ 
Phorkyas aufgefakt werden. 

9072. Widerdämon, feindliderDanton. 

9078. Der Chor befteht aus Vorgefang, Strophe, Antiftrophe, Ab 
gefang. 
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9102. Es ift ein befannter Mirdenglaube, dab der Schwan im Sterben 
fingen foll. ° 
9117. Hermes, der die Seelen gum Hades geleitet (Odyffee 24, 1 ff.). 


Sunerer Burghof. 
(8. 9127—9573.) 


Die eigenartige Verwandlung, die bon der vorigen Ggene gu dtefer über⸗ 
leltet, entfprang dem Beſtreben Goethes, entipredend dem Vorbild der grie- 
chiſchen Tragödie die Cinheit des Orts aufredtguerhalten. Der Zuſchauer foll, 
da die handelnden Perfonen auf der Bühne bleiben, ebenfalls annehmen, dag 
er fid) noch an derfelben Stelle befindet. Das ijt ausdrücklich in zwei Briefen 
Goethes gefagt, an Wilhelm von Humboldt 22. OH. 1826: ,, Die Einheit bes 
Orts und der Handlung find aber aud im gewöhnlichen Sinne aufs genauefte 
beobachtet,“ und nod) dentlider an Sulpiz Boifferée 8. Nov. 1826: „phantas⸗ 
magoriſch freilid), aber mit reinfter Einheit des Ort3 und der Handlung.“ 
Phorkyas ift von der Bühne verfdwunden; wohl nidt nur, um die Dreigahl 
der Schaufpieler, dem klaſſiſchen Gebrauch gemif, einguhalten, fondern weil 
ibre Gegenwart den reinen Alford des erſten Sufammentreffens Faults und 
Helenas geftdrt bitte. — Der Stil lentt pon 9218 an wieder ins romantifde 
Fahrwaſſer hinüber. Nad) einem in Blankverſen geſchriebenen Zwiſchenſtück 
führt Fauſt die Heroine in den Reimvers ein, verfällt dann ſelbſt vorüber⸗ 
gehend (9435 — 9441) in ben Trimeter, um von da an, ebenſo wie Helena, 
ausſchließlich in meift ftrophifd gegliederten Ieimverfen gu ſprechen — oder 
vielmehr gu fingen. Denn Goethe wollte den „zweiten Teil” ber , Helena” 
alg Oper behandelt wiffen. Er fagte gu Edermann am 29. Yanuar 1827: 
„Der erfte Theil (ber ,, Helena”) erfordert die erſten Künſtler ber Tragddie, fowie 
nadber tm Teile der Oper die Rollen mit den erften Sängern und Sängerinnen 
bejegt werden miiffen. Die Molle der Helena kann nicht vor einer, fonder fie 
muß don givei großen Kinjtlerinnen gefptelt werden; Senn es ift ein feltener 
Gal, dag eine Sängerin zugleich al8 tragifde Künſtlerin don hinlänglicher 
Bedeutung ift.” ALS Romponiften dachte er fid Meyerbeer, Edermann (21. Febr. 
1831) Roffini. Der gweite Teil, pon dem Goethe fpridt, beginnt ohne Bweifel 
mit unfrer Ggene. Daraus läßt fid auch ſchließen, daß Goethe nidt etwa an 
eine durchkomponierte Oper dachte, fondern nur an gefprodenen Dialog mit 
eingelegten Dtufitnummern; denn die Trimeter und Tetrameter waren gewif 
nidt für Gefang beftimmt, vielleicht aber die Blankverſe, deren Behandlung 
als Rezitativ der Didter [don in Italien ins Auge fabte, und die ftrophifder 
und unftrophifden gereimten Partien, (aber nidt dte Rolle des Lynceus, ſiehe 
9373), die Berje der Phorkyas (9419— 9484), ob and) die beiden langen 
Hebden des Fauft, 9442—0481 und 9506—9573? Man fann fic allerdings 
dieſe als gejungen nur ſchwer vorſtellen; aber a8 Opernhafte würde fonft in 
dieſer Szene kaum hervortreten, und man ware gezwungen, es auf die legte | 


o 
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Gene, „Arkadien“, au beſchränken, wo es überwiegt. Nur fann Goethe dieſe 
Schlußpartie doch nicht mit dem zweiten Teil gemeint haben (vgl. auch Ecker⸗ 
mann 18. April 1827 „die opernartige romantiſche Hilfte’’). Es iſt alfo 
nicht möglich, hier gu einer klaren Entideibung gu gelangen. Um fo deutlicher 
ift bagegen bie Abſicht, die der Szene gugrunde lieqt und aud) den Gebdanter 
wedte, bie Mittel ber Oper Herangugiehen. Das Klaffifde fol fid) dem Ro- 
mantifden bermiablen. Das geigt fid) in ber abfidtliden Durdeinander- 
mifdung der fiir beide Stile charakteriſtiſchen Didtungsformen und, im ſym⸗ 
boliſchen Bilde, burd Fanfts Vermählung mit Helena. Der mittclalterlid 
romantifde Geift nimmt die antife Sdhinheit in Befig und gelangt baburd 
zum Gipfel feiner Entwidlung; aber aud) bas Griedhentum erhalt neue In⸗ 
halte und formalen Buwads aus der Verbindung mit der romantifden Welt, 
wobei felbftverftindlid nicht das eigentlide, längſt verfuntene Griedentum, 
ſondern fein innerhalb der neuen Beit voll lebendiges Weſen gemeint ift. Für 
dad Drama bedeutet die Szene den Endpunkt de Handlungsabſchnitts, der 
am Schluſſe be8 erften Altes beginnt und die äſthetiſche Erziehung des Gelben 
ſymboliſch darftellt. Fauſt ift jept auf die HbGe gelangt, auf der er nist mehr, 
„nach allen Seiten fic) wendend, immer unglücklicher zurücklehrt,“ fondern er 
bat mit dem abgeflirten Schönheitsſinn aud die ben Griedhen eigene edle 
Rube und Siderheit erlangt. Go tritt er Helena als ei gang anderer und 
Ebenbirtiger entgegen. . 

9127. Weibsgebilb, kollektiv für Weibsbild, wie offengebabren (8465), 
Geſchmuck (8562). 

9131. überquer, bildlich, don den fic) trengenden Meinungen. 

9185. Pythoniffa. Das Wort ift griedhifd nur im Titel einer Schrift 
be3 811 1. Chr. derftorbenen Biſchofs Methodios von Olympos fiberliefert, 
und begeidinet dort die delphiſche Sibylle (vgl. 8957). In der ſpätern 
Gricitat ift bte Endung ⸗iſſa, vermutlich von Paccd/coa ausgehend, unendlid 
weltergetudert und dann ins Lateinifde und Franzöſiſche übergegangen, 
wo ,pythonisse* „Wahrſagerin, Bauberin” bedentet. Von dort Hat es 
Goethe ibernommen. 

9146. Die bunte Mannigfaltigteit der regello8 gruppierten, verſchieden⸗ 
artigen Gebiube einer mittelalterliden Burg muß griedhifden Augen höchſt 
frembdartig erfdeinen. Bgl. Band 1, S. 404, Mr. 48, Geile 11f.; S. 406, 
Nr. 52, 8.15. 

9154. anſtändig, fiebe gu 6869. 

9168f. Das Bild ift pon dem SodomBapfel, poma Sodomitica, her⸗ 
genommen, der, wenn er auf bem Stamme vertrodnet, voll Staub ft. Der 
Chor befiirdtet, daß die Junglinge fid) bet ber VBerithrung als Gefpenfter er⸗ 
weifen würden, bie in Aſche gerfallen. 

172ff. Der Thronhimmel breitet ſich pridtig wallend liber Selena aus. 

9180. Die ſcheinbaren Adverbia find als Cpitheta gu ,Empfang” auf: 
zufaſſen. 


Erlinternngen gu Vers 9187 —9410. $47 


9187. im fleinen Mriege, guerilla, 

9213—9216. Wie (da) bu mir fo hohe Wiirde vergönnſt, fo übe ich. 

9218. Lynceus, wortlid ber LCudhBiugige, mit demſelben, ihn charak⸗ 
terifierenden Namen bezeichnet, wie der Turmiviidter de8 fünften AUS. Diefe 
beiden, trop der Namensgleichheit verfdiedenen Geftalten ftehen ebenfowenig 
gx bem Steuermann der Argonauten (7377) in Begiehung, wie Goethes 
Philemon und Baucis gx dem gleidnamigen Paar der antifen Sage. 

9225. Giehe 8995. 

9254. Siehe 8872 f. 

9263. Raum, Hofraum. 

9281—9296. Die Schilderung entfpridt nicht ben Sitgen her Kreuz⸗ 
fahrer und der Croberung Moreas; fie tft fret erfunden und erinnert am 
eheſten an gewaltige Bewegungen wie die Vilterwanderung und die Hurnnenatige. 

9300. Bibliſcher Vergleid, 9330 wiederholt. 

9310. Die Perle, wegen ihrer zwiſchen Tropfen und Etform die Mitte 
Haltenden Geftalt. 

9325f. Das hielt id fiir mein feſtes Eigentum; nun löſt es ſich aber 
von mir ab und wird dein. 

9327. bar, gleich barem Geld von ſicherm Wert. 

9339ff. Die Diamanten als Sterne, die farbigen Edelſteine als blühende, 
lebende Blumen, die doch in Wahrheit leblos ſind. 

9346f. Alle Befehle des Herrn erfordern kleine Muhe und werden, wie 
ſpielend, vollzogen. 

9349. Übermut, wie Übermenſch: ber über alles gewohnte erhabne 
Mut, d. h. Sinn, Geiſt. 

9354. Im Vergleich gu dem reichen Anblick oder gu dem Schoönheita⸗ 
reichtum ihres Antlitzes. 

9359. Widmung. Er widmet ſich ihr als treuer Untertan. 

9365—9384. Der Reim erſcheint ber antilen Heroine fremdartiq, und 
es wiederholt ſich der Vorgang, der angeblich gu ſeiner Erfindung in Perſien 
fithrte, wie Goethe ſie „nach Hammers Geſchichte der ſchönen Redelllnſte Perſlend“ 
im Bude „Suleika“ des „Divans“ 1818 beſchrieben hat: „Behramqur, 
ſagt man, bat den Reim erfunden, Er ſprach entzllckt aus reiner Seele Drang; 
Dilaram ſchnell, die Freundin ſeiner Stunden, Erwiderte mit gleidens Wort 
und Klang.“ 

9378. Dieſelbe Eigenſchaft 9685 als Kennzeichen ber „ſentimentallſchen“ 
modernen Poeſie, gegenüber der naiven, antiken. 

9386 — 9410. Hymenaeus (Hochzeitslied) in antiler Art, Hler freilich 
angeſtimmt, ehe die Liebenden ſich zum innigen Beiſammenſein zurllckgrzogen 
haben. Die Anſicht iſt gewiß zutreffend, bah bas gewaltſame Feſihalten der 
Einheit des Ortes dieſe Verſchiebung bewirkt habe, (denn urſpruͤnglich follte 
delena ind Gynäceum eingeführt ober cin verſchließbares Zelt fratt des Throns 





848 Sriduterungen au Bers 9400—9481. 


anfgeftellt werden). Der Schluß atmet volle antife Naivität, die aud) ba 
Verfinglide ohne Lifternheit gu fagen weiß. 

9400. Bollerteilen. Ungewöhnliches Rompofitum, nidt etwa Druck⸗ 
febler. 

9411. Jetzt erft ift erreicht, was Fault ſchon 6556 gu befigen glaubte. 
Gelena, die durch Jahrtauſende von ihm getrennt tft, fühlt ſich ihm, Auperlig 
und innerlid, nage. 

9415. verlebt, nicht tot oder gretfenbaft, fondern fie glaubt ifr Leben 
fon verbradt gu Haber, weil fie eine File don Erfahrung beſitzt, und gleich⸗ 
gcitig glaubt fie mit ber neuen Liebe, die fid) in thr regt, eben erft ind Leben 
einzutreten. 

9417. Jeder Augenblick hat Pflichten, auch ſolche des Genießens, und 
fle dürfen nicht durch Grübeln verkümmert werden. 

9419—9484. Mephiſtopheles⸗Phorkyas ſtört boshaft bie Seligkeit der 
Liebenden. Menelaus kann nicht in der Nähe ſein; denn er wurde ja nicht 
aus bem Orkus beurlaubt. Aber vrgl. 9458 ff. 

9420. Der Unterſchied von Lieben und Liebeln iſt Mephiſtopheles ver⸗ 
ſchloſſen; er ſieht in dem Streben, das tiefſte Gefühl gu ergründen, nur ſinn⸗ 
liches Spiel. 

9431. Fraungeleit, den Schutz der Frauen, Helenas und ihrer Be⸗ 
gleiterinnen. Geleit in dieſer Bedeutung früher gewöhnlich. 

9440f. Fauſt glaubt, daß Menelaus wirklich heranrückt. Der Dichter läßt 
ihn die Gelegenheit benutzen, um Helena durch Vorführung ſeiner Streitmacht 
das Gefühl höchſter Sicherheit au geben, und zugleich erfolgt, im Anſchluß an 
die tatſächlichen Vorgänge bet ber Eroberung Griechenlands durch die Kreuz⸗ 
fahrer, die Verteilung des Landes an germaniſche Heerführer. 

Vor 9442. Exploſionen. Siehe Band 1, S 406, Rr. 53, Zeile 10, 
woraus hervorgeht, daß an Kanonen zu denken iſt, bei der völlig freien 
Chronologie des dritten Aktes fein Verſtoß gegen bie hiſtoriſche Wahrheit. 

9450. Strahl. Der Glanz der Harniſche. 

9454f. Pylos, bas heutige Navarino, Haupthafen der Peloponnes, 
bie Stadt des Neſtor. Wieder gang freie Miſchung der Zeitalter. 

9456. AÆbnigsbande, bie kleinen gu Königreichen vereinigten Landesteile. 

9460f. Menelaus der Pirat, wie ſchon 8857 und 8985. 

9465. Das Reid, das ihr gewonnen Habt, fet ever. 

9466. Germane Hier als eingelner Stamm, wie der Jame anfangs 
nur die an Maas und Miederrhein Wohnenden umfaste. 

9466—9476. Sorinth, Adhaja, Elis, Meffene, Argoli3, Sparta (La: 
tonifa), in ber Dtitte Arkadien, die fAmtliden Gebiete der Peloponnes. 

9477. verjährter, angeftammter. 

9478. All-Einzeln, jeder fir fic und alle gemeinfam. 

9481. Die Winder werden als Leben verteilt, fo dab Helena al¥ der 


Eriduterungen ju Gers 9493 — 9572. 349 


Lehnsherrin die Veftitigung, die oberſte GeridjtSbarteit und der ausſchlag⸗ 
gebende Stat in widtigen Augelegenbeiten („Licht“) vorbehalten bleibt. 
9493. fid verband, nadmlid mit Tüchtigen, bie zugleich, indem fie 
ihm gehorchen, dabei ihren eignen Sorteil finden. 
9512. Cin Land mit den Eigenſchaften einer Inſel, weil es ring? vom 
Meere umgeben ift (9511), und dod) teine Inſel. 
9513. Der Iſthmus von Morinth ift das Band, das die Peloponnes 
mit den ſudõſtlichſten Anslinfern des theſſaliſchen Küſtengebirges verbindet 
9514—9554. Schilderung Arkadiens, des mittlern Hochlands der Velo⸗ 
ponnes, von jeher als Land ſeligen GlideS gepriefen (Goethes Motto 
der ,, Htalidnifden Reiſe“: „Auch id in Arkadien“), hauptſüchlich nach Dodwell⸗ 
Sickler, ſiehe bie Vorbemerkung zur Klaſſiſchen Walpurgisnacht“ S. 322, 
außerdem beeinflußt durch die Leltüre bon Gell, Narrative of a journey in 
the Morea (1828); Williams, Select views in Greece (1834 — 1829); 
Caftellan, Briefe fiber Moren (1809). Yudeffen ift bie Schilderung fo all: 
gemein als Bild einer idealen Berglandſchaft gebalten, bak es nidt ndtig ift, 
beſondere Quellen nachzuweiſen. 
9520. Geſchwiſter, kollektiv: Kaſtor, Pollux, Klytämneftra. 
9521. Helena blendete ſogleich burch ihre Schonheit, fie fad Abermafig, 
unertrũglich in bie Augen. Brel. 10035. 
9528. Die Betradtung fteigt von den falten, gerrifuen Berggipfelx 
abwaärts gu immer frudtbareren Regionen. 
9538. Lebensnympbhen, die Gottheiten des lebenipendenden Wafers. 
9541. zweighaft, mit feinen Zweigen, wie 881 ſoldatenhaft und 
10046 wogenbaft. 
9551. heitert. Herder: Was anf biefer Gugendwange lachert, heitert, 
glifet, erwaͤrmt (Whelung). Vom Wetter her: es heitert, bet Goethe und font. 
9552. Gie fiblen fic, gleichgültig in welder Lage, wie felige Gitter. 
9554. Tage, Lidte. 
9558f. Apollo Hhittete gur Strafe für die Erlegung der Cyklopen ein Jahr 
te die Rinder des Königs Admetus in Theffalien. gugeftaltet, an Geftalt 
nlich. 
9561. Götter⸗ und Menſchenwelt greifen ineinander Aber und ſchließen 
einen Bund. 
9564ff. Vergiß alles, was did hier an die Zeit nach dem Heroenalter 
erinnert. 
9567. zirkt, bildet einen Bezirk. 
9569f. Als du dich (von mir) locken ließeſt, in Arkadien gu wohnen, 
flüchteteſt du... Die gleich nachher eintretende Ortsveranderung wird vor⸗ 
weggenommen. 
8872. Arkadiſch frei, wie im dem natürlichen Zuſtand der fruͤheſten 
Zeiten, ohne die Gebundenheit und die Konventionen der Kultur. 


852 Erliuterungen gu Vers 9578—9751. 


9578. Anrede an bas Parterre, im Stile ber attiſchen Komddie, ſiehe gu 
6772. Im griechiſchen Theater ſaßen befanntlid) nur reife Marner. 

9585. langeweilen, alléin von Goethe mehrfad angewendet, intran- 
ſitiv 6958. 

9592. itr die bevorſtehende Geburt. 

9595. abfpinnen; wie der Seemann, ber eine Gefhidte erzählt, ein 
Tau abwwindet. 

9602. Abertäuben, wie 9521 überſtechen. ‘ 

9608. faunenartig; bie fibermittige: Spritnge. 

9608. Allegorie ber modernen Poeſie, die be leidjten, natitrlider 
Schwunges hurd ihr elegiſches Element beraubt ift. 

9611. Urſprünglich ,Wie Enceladus der mächtige“; von Goethe ge 
dnbert, weil Gdttling bemerfte, daß dieſer Mame falſch fet. 

9644. Hermes war der Sohn Qupiters und der Maja. 

9645 —9650. „Philoſtrats Gemilbe” , Geburt des Hermes“: , Wuf dem 
Gipfel deS Olymps tft Hermes, der Shall, geboren. Die Jahreszeiten nahmen 
ign auf... Ste umwickeln ihn mit Windeln und Binden, welde fle mit den 
ausgefudtefter Blumen beftrenen ... Gogleid) aber Hat er fid) aus feinen 
Gewanden heimlid loSgemadht und wandelt munter den Olymp hinab.“ 

9648. ftrengen, feft wideln: Bop wendet bas Wort geri in feinem 
Gomer an. 

9668—9678. Hederich: ,Da er faum geboren war, fo ftah! er dem 
Meptun den Dreyzack, Hem Mars dest Degen aus ber Sdheide, dem Apollo 
Bogen und Pfeile, dem Vulcan feine Bange, dem Qupiter felbft den Lepter; 
und, wenn er fid) nicht bor bem Fewer gefürchtet hatte, ſo würde er ihm aud 
ben Blig entwendet haben. An eben bem Tage, ba er geboren war, forbderte 
ex ben Cupibo auf die Ringekunſt Heraus, gog ihm die Veine unten Hinweg, 
und begwang ibn alfo glücklich; und ba Venus ihre Freude darilber hatte, und 
ihn baber auf ben Schooß nahm, fo entfithrete er thr ihren Giirtel.” Daz alles 
fanunte Goethe aud) aus bem gweiten Gittergefprid) Lucians, ber Muelle 
Hederichs. 

9685 f. Siehe gu 9378. 

9689. Als eben don der antiken, allem Schwelgen im Gefulhl feindlichen 
GinneSart befreit und gu einem nenen Dafein, wie Genefende, erwadt. 

9691—9694. Nicht mehr der heitere Lebensgenuß, fondern bas eigne 
tiefe Empfinden bilbet dte Quelle des Glücks, felbft wenn die dubere Welt nichts 
gu bieten bat. 

9695f. Die Eltern werden bow der kindlichen Heiterfeit mit ergriffer. 

9706. könnte das doch immer fo bleiben. 

9707Ff. Das von dem Knaben ansftrablende Glück fagt den Eltern viele 
Jahre der Seligkeit (,Woblgefallen~ ift ein etwas gu ſchwaches Wort) 
voraus. 

9751. Bu Muftlidem Reihen. 





Exrltuterungen gu Bers 9798— 9054. 858 


9798. wiberwirtig, abweifend, {id ftriubend, fiehe gx 5791. 

1808—9810. Die Liebe in der neueren Poefie als Sehnſucht nad dem 
aus dem Bereid) der Wirklichkeit verſchwundenen Ydeal. 

9813—9818. Auf bie Nachricht bon dem Freiheitsfampf der Hellenen 
mate fid) Byron aus feinem unjtiten, durch ViebeSberwidlungen und polt= 
tiſche Reibungen getrübten Leben in Italien los und fegelte Ende Quli 1823 
nad Griedentand. 

9825. Die Peloponnes, wo fid Byron feit dem Qanuar 1824 bis gu 
feinent Dobe aufhielt. . 

9837. Seltdem Byron nad Griedenland gefommen war, dadte er uur 
an den Freiheitskampf gegen die Titrfen. 

9843—9850. Allen denen, die dieſes Land unter Gefahren gebar und 
in Gefahren leben ließ, begabt mit freiem, unbegrengtem Mut und ihr eigene’ 
Blut verfdwendend, indem fle den nicht gu Simpfenden, heiligen Vaterlanhs- — 
trieb bet&tigen, — allen diefen Kämpfern bringe Gewinn, was id unternahm. 

9856. Seber nur auf ſich felbft geftellt. 

9863. Der Chor redet Byron=Cuphorion al Didter an, der fig als 
folder gu höchſter Hohe aufſchwingen fol; aber er tviderfpridt 9870. 

9884. Die gropen Seeſchlachten des griehifd-tirtifden Krieges. 

9896. Byron ift allerding3 nur indirekt der Teilnahme am griedijden 
Aufftand gum Opfer gefallen; er ftarb am Hieber. 

Vor 9903. Aureole. ber das Wort notierte ſich Goethe im zweiten 
Galbjahr 1827: ,, Aureole ift ein im Franzöſiſchen gebräuchliches Wort, welches 
ben Heiligenſchein um die Hiupter géttlider ober vergdtterter Perſonen an- 
deutet. Diefer fommt ringfirmig fon auf alten pompejanifden Gemälden 
um bie gdttliden Häupter bor. In den Gribern der alten Chriften fehlen fte 
nit; aud Kaiſer Conjtantin und feine Nutter erinnere id) mich, fo abgebildet 
gefeher gu haben. Hierdurd wird anf alle Fille eine höhere geijtige Kraft aus 
bem Haupte gleidhfam emanirend und fidtbar werdend, angedentet; wie denn 
aud) geniale und hoffnungsvolle Kinder durch folde Flammen merfwitrdig ge- 
worden. Und fo heipt es aud in Helena: Denn wie leuchtet's — Geiftestrajt? 
(9623f.). Und fo tehrt diefe Geiftesflamme, bey feinem Scheiden, wieder in 
bie höheren Regionen zurück.“ 

9985. erfrifdet, ftimmt bon frifhem an. 

.28930f. Nad zehn verfdiedenen Yormulterungen von 9940 wurden 
diefe beiden Verſe in lepter Stunde gum Drud gefandt; in der endgilltigen 
Geftalt Hhnlich der Stelle aus Calderond ,Fegefeuer des heiligen Patricius” 
IT, 2 „daß Gluck und Schönheit fid) nicht dauernd einen.“ 

9945—9954. Phorkyas mug Hier im Ermangelung eines anderen 
Sprechers die fymbolifde Bedeutung von Helenas Gewändern erklären. Sie | 
bedeuten die Form der Antite, die allein {Hon gentigt den modernen Menſchen, —_ — 
lange feine eigne Kraft dagu fähig ijt, in die OBhe reiner Bildung gu erhek— 
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854 Erlfiuternugen zu Ber’ 9955—10088. 


Vor 9955. Eruvien (bom lat. exuere, auskleiden), eigentlich die Sem 
erſchlagenen Feinde abgenommenen Getwainbder. 

9955—9961. Gegen die Radhahmer, nicht nur bte Byrons. 

9962—9965. Panthali8 hat nur widerwillig den Einſluß der Phorkyas, 
bie fle jept mit den theffalifden Geren vergleicht, ertragen, weil fie als edel⸗ 
ernfte Griedin das hiblide, unharmonifde der Geftalt ebenfo anwiderte wie 
die romantifde Mtufit und die gereimten Verfe mit ihrer, fiir die Griedin wn- 
angenebmen, verſchwommenen Gefühlsmäßigleit, durch dte der innere Sinn, die 
flare Herrſchaft über bad Gefühl und der fidere Ynftintt im Gandeln, getrübt 
wird. Man denlt an Heinrid von Mleift und feiner Furdt vor Verivirrung 
des Gefühls. 

9970—9980. Dieſe Schilderung des unerfreulichen Hades tft ganz aus 
homeriſchen Motiven zuſammengeſetzt: die Asphodeloswieſen (Asphodelos, 
Wieſenblume aus der Gattung der Liliazeen, der Perſephone geweiht) als 
ber Aufenthalt ber Seelen, z. B. Odyſſee 11, 539, 573; die Pappeln und 
Weiden 10, 494f.; der Vergleich der Seelen mit Fledermäuſen (vgl. 7981) 
24, 6-9, ,toelCovoac”, piepſende, wie junge Vögel. 

9981f. UÜberzeugung Goethes, die er gu Eckermann 1. Sept. 1829 aus⸗ 
fprad: „Ich gweifle nidt an unfrer Fortbauer, denn die Natur fann die 
Enteledie (die im Menſchen als Perfsnlidtett wirkſame Seelenfraft) nicht ent⸗ 
behren; aber tvir find nidt auf gleide Weife unfterblig, und um fid künftig 
al große Enteledhie gu manifeftierer, mug man aud eine fein.” ,€uphro- 
fone“: „Denn geftaltlos ſchweben umber in Perfephonetas Reidhe maffenweis 
Schatten bom Namen getrennt; Wen der Didter aber gerühmt, der wanbdelt, 
geftaltet, Cingeln, gefellet bem Chor aller Geroen fid) gu.” Statt der antifen, 
hier auSgefprodenen feelenlojen Fortdauer der Unbedentenden, nimmt Goethe 
eine Auflöſung diefer, fogufagen rein phyfifden Exiſtenzen in die Natur⸗ 
elemente an. Zu Edermann 29. Januar 1827: „Auf den Gebdanfen, daß der 
Chor nidt wieder in die Unterwelt hinab will, fondern auf der heiteren Ober⸗ 
fläche der Erbe fic) den Clementen zuwirft, thue id) mir wirklich etwas gugute.“ 
In der Tat ift die ſchöne Vorſtellung von ifm felbftindig erfunden, wenn fie 
aud eine gewiffe Verwandtidaft mit ber Rückkehr ber Elementargeifter (Me 
lufine, Undine) in ifr Element hat. Wher die Frauen des Chord find feine 
Elementargeifter, fondern Schatten, bie fretwillig bie Auflöſung in die leben⸗ 
bige Natur der undollftindigen und unerfreuliden perfdnliden Fortbauer vor⸗ 
giehen. 

9984. Goethe an Knebel 8. Dez. 1781: , weil es ein Artifel meines 
Glaubens ift, bab wir durd Standhaftigtett und Treue in dem gegenwirtigen 
Zuſtande gang allein der höheren Stufe eines folgenden wert und, fle gu be⸗ 
treten, fähig werden, es fey nun Bier geitlidh ober dort ewig.” Siehe and gu 
83385 ff. Die Perfon (aud 9986) ift die mngeminderte Individualität mit 
Namen (Nadruhm in der Oberwelt), Bewußtſein, Charafter. 

9992—10088. Goethe bemertte gum Kangler bon Müller am 16. Juli 











Erliuterungen gu Ver’ 9992—10042. 855 


1827, ber letzte Chor in ber Helena fet bloß darum welt ausgefithrter als 
bie übrigen, weil ja jebe Symphonie mit einem Uni (fol Tuttt heißen) aller 
Ynftrumente brillant gu endigen ftrebe. 

9992—9998. Serwandlung in Baume (Oryaden). 

9999—10004. Verwandlung in Berge (Oreaden, Edjo). - 

10005—10010. Verwandlung in OQuellen (Najaden). 

y 011—10038. Serwandlung in die Säfte des Weinftods (Bacchan⸗ 
tinnen). 

10033. Der Eſel, auf dem Silen reitet. 

10035. übertäubt. Siehegu9521. „Das Ohr“ iſt Subjekt; vgl. 9551. 


Vierter Akt. 
(B. 10039 — 11042.) 

Der vierte Aft wurde zunächſt nad ber Vollendung der „Helena“ in An⸗ 
qriff genommen, dann aber zugunſten des erſten gleich wieder guritdgelegt und 
entitand erft nad) Vollendung alles Vorausgehenden in der erften Hälfte bes 
Yohres 1831. Nachdem der Anfang gelungen war, fagte Goethe am 
18. Februar gu Cdermann, er werde nun dieje gange Lücke, bon der Helena 
bis gum flinften Wet, durderfinden und in einem ausführlichen Sdema nieder= 
ſchreiben (Vand 1, ©. 407f., Mr. 58). ,,Diefer Att befommt wieder einen 
gang eignen Charafter, fo daß er, wie eine fitr ſich beftehende kleine Welt, das 
ibrige nidt beriifrt und nur durd einen leifen Bezug gu dem Vorhergehenden 
und Folgenden fic) bem Ganzen anſchließt.“ Dann ließ der Didter das 
gange Manuftript des gweiten Tells heften unb den fehlenden vierten Aft mit 
weipem Papier fiilen, um ,dem Geiftigen mit allerlei Kiinften gu Gilfe gu 
fommen.” Unterbroden durd den Abſchluß der erſten Ggenen des fanften 
AttZ, wurde dann die Arbeit am vierten im Juni und Juli 1831 fo energifd 
fortgeführt, daß am 22. Quli das lepte abgefdrieben werden fonnte. Sn 
feiner Technik fteht der vierte Wet her erften Halfte des grweiten nabe: alles 
elnfad, tnapp, ohne Abſchweifungen in Goethes Lieblingsgebiete, die Voraus- 
ſetzungen des mittelalterliden Buftands in Staat, Wiffenfdaft und Lebens- 
anſchauung, durchſetzt mit Beitfatire. Zwei Hauptmotive, eng derfnilpft: 
Fauſts Verlangen nad ſchöpferiſchem Wirken und dte Sdladt, die ihm dazu 
bie Möglichkeit gewährt. Von ber , Helena” tlingen gu Wnfang nod Tri- 
meter heriiber, dann tritt der geregelte Knittelvers des zweiten Teils in feine 
alten Redte, und am Schluſſe wird da8 fteif-altfrintifde Wefen de3 unter= 
gehenden deutſchen Reichs in Wlerandriner eingelletdet. 


Hodgebirg. 
(8. 10089—10344.) 
10042. An laren Tagen, in der Handjdrift urſprünglich „Am 
flaren Tag’; alfo wollte Goethe ausdriidlid den Flug von Griedenland nach 
Deutfdland mehrere Tage währen laſſen. 
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854 | Erlhuterungen gu Bers 9955—10088. 


Vor 9955. Exuvien (vom lat. exuere, auskleiden), eigentlid) dte bem 
erſchlagenen Feinde abgenommenen Gewdnbder. 

9955—9961. Gegen bie Madhahmer, nidt nur bie Byrons. 

9962—9965. Panthalis hat nur widerwillig ben Cinflug der Phorkyas, 
bie fle jegt mit den theſſaliſchen Seren vergleicht, ertragen, weil fie als edel⸗ 

ernfte Griedin das Hablide, unharmonifde der Geftalt ebenfo anwiderte wie 
bie romantifde Muſik umd die gereimten Verfe mit ibrer, für bie Griechin un⸗ 
angenehmen, verſchwommenen Gefühlsmäßigkeit, durch die der innere Sinn, die 
flare Herrjdaft über das Gefühl und der fidere Anftintt im Handeln, getritbt 
wird. Man denlt an Geinrid) vow Kleiſt und fetner Furdt vor Verwirrung 
des Gefühls. 

9970—9980. Dieſe Schilderung des unerfreulichen Habes iſt ganz aus 
homeriſchen Motiven zuſammengeſetzt: die ASphodeloswiefen (Asphodelos, 
Wieſenblume aus der Gattung der Liliazeen, der Perſephone geweiht) als 
ber Aufenthalt ber Seelen, 3. GB. Odyſſee 11, 589, 678; die Pappeln und 
Weiben 10, 494f.; ber Vergleich der Seelen mit Fledermäuſen (vgl. 7981) 
24, 5—9, ,to(Covoac", piepfende, wie junge Vsgel. 

9981f. Lberzengung Goethes, die er gu Edermann 1. Sept. 1829 aus⸗ 
fprad: „Ich gweifle nidt an unfrer Fortbauer, denn bie Natur kann die 
Enteledie (bie im Menfden als Perfsnlichtett wirkſame Seelenfraft) nidt ent= 
behren; aber tir find nidt auf gleide Weife unfterblig, und um fid tinftig 
al8 große Enteledie gu mantfeftteren, muß man aud eine fein.” „Euphro⸗ 
fone”: „Denn geſtaltlos ſchweben umber in Perfephoneias Reidhe maſſenweis 
Schatten bom Namen getrennt; Wen der Dichter aber gerühmt, der wandelt, 
geftaltet, Eingeln, gefelet bem Chor aller Heroen fid gu.” Statt der antifen, 
hier ausgeſprochenen feelenlofjen Forthauer der Unbedeutenden, nimmt Goethe 
eine Auflöſung diefer, fogufagen rein phyfifden CExiftengen in die Ratur- 
elemente an. Bu Edermann 29. Januar 1827: ,, Auf den Gedanken, daß der 
Chor nidt wieder in dte Untertvelt hinab will, fondern auf der Heiteren Ober= 
fläche ber Erbe ſich den Elementen guwirft, thue ih mir wirklich etwas zugute.“ 
Yn her Tat ift bie ſchöne Vorftellung von ihm felbftindig erfunden, wenn fie 
aud) eine getviffe Verwandtiſchaft mit ber Rildfehr ber Elementargeifter (Me- 
Iufine, Undine) in ifr Element hat. Aber die Frauen des hors find feine 
Elementargeifter, fondern Sdatten, die freiwillig bie Auflöſung in die leben⸗ 
bige Natur der unvollftindigen und unerfreuliden perfinliden Fortbauer vor⸗ 
ziehen. 

9984. Goethe an Knebel 8. Dez. 1781: „weil es ein Artikel meines 
Glaubens iſt, daß wir durch Standhaftigkeit und Treue in dem gegenwärtigen 
Zuſtande ganz allein der höheren Stufe eines folgenden wert und, ſie zu be⸗ 
treten, fähig werden, es ſey nun hier zeitlich oder dort ewig.“ Siehe auch zu 
8335ff. Die Perſon (aud 9986) iſt die ungeminderte Individualität mit 
Namen (Nadhruhm in der — Bewußtſein, Charakter. 

9992—10088. Goethe bemerkte gum Kanzler von Müller am 16. Jull 
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1827, der legte Chor in ber Helena fet bloß Sarum tweit ausgeführter als 
bie fibrigen, weil ja fede Symphonie mit einem Uni (fol Tutti heißen) aller 
Inſtrumente brillant gu endigen ftrebe. 

9992—9998. Berwandlung in Bäume (Oryaden). 

9999—10004. Serwandlung in Berge (Dreaden, Edo). - 

10005—10010. Verwandlung in Quellen (Najaben). 

10011—10088. Verwandlung in dte Sifte des Weinftods (Bacchan⸗ 
tinnen). 

10033. Der Eſel, auf dem Silen reitet. 

10035. übertäubt. Siehegu 9521. „Das Ohr“ iſt Subjekt; vgl. 9551. 


Vierter Akt. 
(V. 10089—11 042.) 

Der vierte Alt wurde zunächſt nad der Vollendung der , Helena” in Anz 
griff genommen, dann aber gugunften des erften gleich) wieder guritdgelegt und 
entftand erſt nad Vollendung alles Vorausgehenden in der erften Hälfte des 
Jahres 1831. Nachdem der Anfang gelungen war, fagte Goethe am 
138. Februar gu Cdermann, er twwerde mun diefe ganze Vide, von der Helena 
bid gum flinften Att, durderfinden und in einem ausführlichen Schema nieder= 
ſchreiben (Vand 1, S. 407f., Mr. 58). ,,Diefer Att bekommt wieder einen 
gang eignen Charafter, fo daß er, wie eine fir ſich beftehende kleine Welt, a8 
übrige nicht berührt und nur durd einen leifen Begug gu dem Vorhergehenden 
und Folgenden ſich dem Ganges anſchließt.“ Dann liek der Didter das 
gange Manuftript des gweiten Teils heften und den feblenden vierten Alt mit 
weißem Papier filler, um „dem Geiftigen mit allerlet Künſten gu Hilfe gu 
kommen.“ Unterbroden durd ben Abſchluß der erften Szenen des fitnften 
Atts, wurde dann die Arbeit am vierten im Juni unb Yuli 1831 fo energifd 
fortgeführt, bab am 22. Juli ba8 letzte abgefdrieben werden tonnte. Yn 
feiner Technik fteht der vierte Att der erften Hälfte des gweiten nahe: alles 
einfach, knapp, ohne Abſchweifungen in Goethes Lieblingsgeblete, die Voraus- 
ſetzungen des mittelalterliden Zuſtands in Staat, Wiffenfdaft und Lebens- 
anſchauung, durchſetzt mit Beitfatire. Zwei Hauptmotive, eng verfnilpft: 
Fauſts Verlangen nad ſchöpferiſchem Wirten und die Schlacht, die im dazu 
die Möglichteit gewährt. Bon der , Helena” tlingen gu Anfang nod Tri- 
meter heritber, dann tritt der geregelte Knittelvers des zweiten Teil in feine 
alten Redte, und am Sdluffe wird da8 fteif-altfrantifde Wefen des unter- 
gehenden deutiden Reichs in Wlerandriner eingefleibdet. 


Hochgebirg. 
(B. 10039—10344.) 
10042. An tlaren Tagen, in der Handſchrift urſprünglich , Am 


flaren Tag’; alfo wollte Goethe ausbriidlid) den Flug von Griedenland nad 
Deutſchland mehrere Tage währen laffen. 


23 * 


is 
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10220. Da wage iG einen Gedanken gu faffen, der alle andere, die 
mir bisher mdglich erſchienen, überfliegt. 

10288. Einem andern ſeiner Lieblinge, bem Achilles, Hat Goethe cine 
ſolche fruchtbare Tätigkeit von Pallas vorausſagen laſſen, wenn ihn nicht der 
frühe Tod vor der Reife hinweggenommen hätte. Achilleis V. 377 fi „Stãabte 
zerſtört ex nicht mehr, er baut fle; fernem Geſtade Führt er den fluß der 
Buͤrger gu; Küſten und Syrten Wimmeln bon neuem Volk, ded 
Raums und ber Nahrung begierig.“ Vgl. aud 11868ff. Fauft wird auf dex 
Gebdanken der Buriiddimmung des Meeres zunächſt nidt durd irgend ein 
altrutftifdes Gefühl Hingelentt, fondern nur bon dem, im Bunde mit Helena 
erwachſenen Bedurfnis nad edler GSarmonie, beherrſchter Kraft, nad 
Bilbung im hoͤchſten Ginne, ein Begriff, den ex bom Menſchen auf die Natur 
als Forderung überträgt. Man beadte, bah Hter von Rolonifation nod 
nit gefproden wird; fonbdern nur (10187) bon Herrſchaft und igen: 
tum, 5. 8. bon dem Recht, der Natur an einer beftimmten Stelle feinen ord⸗ 
nenden Wilken aufgugwingen. Es verfteht ſich von felbft, bab der Mugen, der 
ſich dabet fiir andere ergibt, bie Erweiterung des bewohnten, frudtbaren Erd⸗ 
boben8, for im ftillen mitfpridt, aber Fauft geht nidt davon aus. 

10287. Die fritheren Ausgaben lefen, nad Goethes Tobe erft getindert: 
„Aus jebem Umſtand feinen Vorteil giehen.” ausgngtehen, einer Gade 
thren Gebalt an perſönlichen Vorteilen gu entloden wie einen hemifden Extratt. 

10259. Geniegen madt gemein, friiher al8 höchſt bedeutſamer 
Wendepuntt aufgefaßt, der Faufts Abkehr vom Genus aur Tat bezeichnete und 
bemgemifp aud auf der Buͤhne mit allen Mitteln betont. Das ift falſch; ges 
map der urfpriingliden Bedeutung vow „gemein“, gemeinfam im Gegenfag gu 
dem, was nur einem eingelnen angehört, befagt bie Stelle, zumal in Verbin⸗ 
bung mit bem Borhergehenden, dab der Fürſt ein Einfamer fein, fig nicht mit 
anderen vertraut, ,gemein” machen foll, wozu die Genußſucht notwendig 
fhhrt. Wenn mas freilich die Veradtung der Mtaffe, bie unfern Klaſſikern auf 
der HbGe ihrer Laufbahn eigen war, berfidfidtigt, fo iſt das, was allen gu- 
gänglich tft, worar alle teilnehmen können, zugleich bad Niedrige, Verächtliche, 
und fo erhält das Wort „gemein“, indem der urfpriinglide Sinn nod vor⸗ 
tint, den Mebenflang, der jegt allein hörbar tft. Am deutlichſten zeigt 
dad bie Stelle aus dem ,,Epilog zur Glode“: , Und Hinter ihm in wefenlofem 
Sdeine, Lag, was uns alle bindigt, das Gemeine.” Da Goethe fic felbf 
durch „uns alle” mit einſchließt, kann ex nicht bas ſittlich Schlechte meinen, 
fondern es ift ber Dru der Materie, die ,Sorge” (fiche zu 684—659). Qu: 
fofern dtefe aber niederziehend wirlt, ift nidt nur bie Allgemeinheit, fonder 
aud bas perſönlich Serabwiirbigende in bem Worte „gemein“ enthalten. So 
aud bier. Es fommt ber Stelle alfo dod etwas höhere Bedeutung au, 
al8 bie neneften Ausleger wahrhaben wollen. 

10271 ff. Das ging fo feinen Lauf, wie eB gehen mubte. Fauſt führt 
das Bild dann weiter aus. 
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10286. €Erinnerung daran, daß die Kirche bet der Aufſtellung dex Gegen⸗ 
faifer des Dtittelalters in ber Regel die Hand tm Spiele hatte. 

10286f. Die Kirche fah ihr Eigentum hurd die Anardie bedroht und 
fand bet der Aufſtellung des Segenfaifers ifren Borteil. 

10292. $ollind. Spridwort: So lange man lebt, fo lange man hofft 
(Harrebomée); „Gotz von Verlidingen”, fünfter Att: „Hoffnung ift bei den 
Lebenden.“ 

10 294. „Sprichwörtlich“: Nur heute, heute nur laß dich nicht fangen, 
So biſt du hundertmal entgangen,“ nad) dem Italieniſchen: Chi soappa d' 
una, scappa di cento* und ,Preso per uno, preso per mille* (oeper). 

10302f. bet grofen Ginnen. Cine grofe Gefinnung, die große 
Bwede gu erreidjen ftrebt, fleht nur das Biel und ift in der Wahl der Mittel 
nicht kleinlich. 

10811. „Clavigo“ Schluß des 2. AS: „Das iſt die rechte Hbhe.“ 
Brentano an Arnim 19. Oft. 1807: „Das wäre nod die legte Höhe.“ 

10816. Rriegsrat, die Anfihrer. 

10321f. Sn ,Peter Squeng” von Gryphius fpielt eine erbirmlide 
Bauerngeſellſchaft das Stid bon Pyramus und THisbe, wie in Shatefpeare’ 
,oommernadtstraum”. Die Gumme aller Exhirmlidlett ſchlechter Komd— 
dianten ift dort in einigen Geftalten vereinigt. , Brah~ (Leffing , Bras”), 
Plunder, Vettel. 

Vor 10323. 2. Sam. 28,8 ff. werden die drei Selden Davids, ble die 
Poilifter ſchlugen, genannt: Iſabeam hob feinen Spieß auf und ſchlug acht⸗ 
hundert auf einmal, Eleaſar ſchlug die Philiſter bis ſeine Hand mübe am 
Schwert erſtarrete, Samma trat mitten unter ſie und ſchlug ſie. Die Namen 
Raufebold, Eilebeute (die ſpäter auftretende Marketenderin) Jeſaias 8,1 
und 3. Haltefeſt (ber Name des Buttels bet Ayrer iſt Haltfeſt) und Habe⸗ 
bald, nach der Analogie des vorigen Namens und ſolcher Bezeichnungen wie 
Habegern, Gernegroß von Goethe gebildet. 

10827f. Die Mode der Ritterromane und Ritterdramen, ſiehe vor 5295 
und die Erläuterung dazu. 


Auf dem Vorgebirg. 
GG. 10346 - 10782.) 

Der Fauſt der Sage rihmt ſich, daß alle Siege Karls V. mit ſeiner Hilfe 
errungen worden ſeien, er lauert einem Gegner mit geharniſchten Reitern in 
einem Gehdlz auf, nach dem Fauſtbuche B von 1587 ſteht ex einem Gegner 
Karls V. mit Kriegsmacht bei. Auch von anderen Zauberern wurde dasſelbe 
berichtet. Go ſoll, nad Trithemins, der Bulgarenfürſt Bajanus ein großes 
Heer geharniſchter Reiter hervorgezaubert haben, ebenſo aud) Robert ber Teufel, 
und Widman fagt: „Solche Kunftreuter in bas felbt gu machen, hat Yohan 
Wadyger, Doctor Fauftus Famulus, aud gefondt. Atem her Wilbtfewer gu 
Nordgaujen, ein Abt von Spanheim, Anthonius Morus zu Hatberftadt, Jos 
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hannes Teutonicus ond andere.” Pfiper nennt (Neudruck S. 458f.) nod eine 
gange Angahl von Fällen, wo Bauberheere den Feinden Schrecken ecinjagten 
und ben Sieg entfdieden. Jn „Fauſts Höllenzwang“ (Kloſter 5,1123) handelt 
ein Abſchnitt davon ,, Was ein Feld-Herr thun fann, damit er Qegionen Völker 
kann in das Feld ſtellen, um den Feind gu ſchröcken“. Am 13. Febr. 1528 
ſchreibt Agrippa von Netteshetm an einen Freund über einen deutfden Zau⸗ 
berer, ben Konig Frang I. aus Deutſchland nad Paris fommen ließ: , posset- 
que... ostendere montes plenos equorum et curruum igneorum exer- 
citumque plurimorum“. Goethe fdliebt fig alfo mit der Getjterbilfe, die 
fein Fauft bem Kaiſer bringt, einer alten Tradition an, die freilich in den 
früheren Geftalten der Fauftfage ſelbſt mur flüchtig berfihrt worden war. Die 
Grundgiige feiner Konzeption und die bret Gerwaltigen enthalt fdon bie In⸗ 
haltsangabe filr „Dichtung und Wahrheit’ (Vand 1, S. 888, Geile 95 ff.); 
bod) kümpft bier Fauft gegen die Mönche, nicht fir den Kaifer und nur die 
bret Gewaltigen, nicht die andern geifterbaften Hilfsmittel, werden erwähnt. 
Dicfe, als Phantasmagorien erjdeinend, hat Goethe Walter Scotts , Letters 
on demonology and witchcraft“ (1881) entlehnt, die er vom Degember 
1830 bis gum Januar 1831, alfo unmittelbar vor ber Ausführung des 
vierten Altes las. Er fand hier viſionäres Auftauden bon tampfenden Geeren, 
aufregende Tine, ſchelnbare, vom Teufel hervorgebradte Feuer. Nach Alciatus 
beridjtet Scott, daß ein Ynquifitor in Piermont hundert Bauberer verbrannte, 
und ferner weiß er bon ber Schule ber Magie in Tolofo, die bon ber Inqui⸗ 
fition verfolgt wurde. Hieraus floß das Überflüſſige und ablentende Motiv 
des Nekromanten von Norcia, das in ſämtlichen Entwürfen des Aktes nod 
fehlt. — Man achte auf das meiſterhaft klar entwickelte Bild der anfänglichen 
Aufſtellung und des Verlaufs der Schlacht, als Leiſtung eines faſt Zweiund⸗ 
achtzigjäͤhrigen doppelt bewundernswert. 

10360. Der Phalanx (griech. weiblich) iſt bie Schlachtordnung, ſpeziell 
die in Schlachtordnung aufgeſtellte ſchwere Infanterie im Gegenſatz zum leichten 
Fußvolk und zur Kavallerie. 

10376. Die im Stile fürſtlichen Verkehrs üblichen Anreden. 

10391f. Sie entſchuldigen ihre Untätigkeit mit eigner Bedrängnis. 

10896. Ovtd, Epiſt. I, 18,84: ,Nam tua res agitur, paries cum 
proxima ardet.“ 

10406. In einem erſt in ber Weimarer Ausgabe 1894 gedrudten Brud- 
ftfid gur Farbenlehre fpridt Goethe von dem ,,Sdafartigen der menfdliden 
Matur, dah file, wenn der Bod nun einmal itber den Graben gefprungen iſt, 
in ganger Maffe nadguipringen, höchſt einladend und bequem findet”. 

10418. Ringſpiel, Ringelfteden; gefahrloſe Ubung, die aber die 
triegeriſche Natur des Kaiſers wie ein ernſthaftes Turnier erregt. 

10417f. Crinnerung an das erhebende Gefithl bet der im erftex Att 
burd) Fauft vorgefpiegelten FenerSbrunft. Da fühlte ber Kaiſer gum erften 
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Band 1, S. 371, Rr. 12). Nod im Yanuar 1832 hat Goethe daran gedadt, 
biefe und bie borbergebenden Liiden auszufüllen, fiehe S. 104. Die Belehnung 
follte nad 11976 folgen. Siehe Band 1, S. 408, 8. 36 ff. — Die Sdlub- 
fgene des vierten Alts tft da8 legte, was Goethe am Fauft gedidtet hat. 

10796. ifm, irgend einen gedachten Gegner. 

Vor 10817. unfres Kaiſers, eigenartige Bezeichnung gur Unter- 
ſcheidung bon dem Segenfaifer. 

10827f. Unter der Bezeichnung Kontribution wird aud nur geraubt, 
nämlich das Cigentum der Bevölkerung de8 Krieg gediets. 

10855f. Unwabhrideinlid fdnell. 

10858f. G8 bleibt dod dabei, dak wir, id und da8 Heer, allein die 
eigentlich Rampfenden waren und daß wir nur durd giinftige Bufalle unter- 
ſtützt wurden. Der Kaifer will die unheimliden Gewalten, die ihm halfen, ins 
Ddarmloſe nmbenter. 

10860. Gtein= und Blutregen, an bie friher vielfach geglaubt wurde. 

10 871f. Bon bier an wird, in getrenem Anſchluß an die ,golbne Bulle“, 
£a8 von Karl IV. 1356 erlaffene Grundgefeg des Deutſchen Reides, die Ver⸗ 
teilung der oberften ReidSdmter an die vier weltlichen Kurfürſten gefdildert. 
Goethe entlieh aus der Weimarer Vibliothe? nod am 14. Yuli 1881 die bon 
Olenfdlager verfafte ,Mene Erlduterung der Guldenen Bulle” (1766), der er 
alle folgende bi8 10970 entnabm. Bur Erlaͤuterung, die died nur Puntt fiir 
Puntt gu beftiitigen hatte, fet lediglich angeführt, bab der Kurfürſt von Sadfen 
al8 Ergmarfdall, ber Marfgraf von Brandenburg als Erzkämmerer, der 
Pfalggraf als Erztruchſeß und der König von Böhmen als Erzſchenk eingefest 
wurde. An Stelle der drei geiftlicen Kurfürſten (Ergbifhsfe von Mainz, 
Köln, Trier), wird Hier nur einer, der Ergbifdof von Mainz, der Erzkanzler, 
erwähnt, fo daß die Babl der Kurfürſten fünf (10936) ftatt ſieben beträgt. 
Dieſe Anderung hat fchwerltd damit Zuſammenhang, daß 1803, unmittel= 
bar bor dem Berfall des Reichs, Kiln und Trier die Kurwürde verloren. 

10916. auferbant, erwadjen. Siehe gu 1738. 

10921f. Die venegiant[den Gläſer follten, nad dem Glauben des Mittel⸗ 
alter3, Wunderkraft haben, das im Weine enthaltene Gift angeigen und den 
Rauſch verhiiten. 

10927. Gift, altere Bedeutung Gabe, vgl. gu 1053. 

109389f. Durd den dramatifden Bufammenhang bebdingter Bufag 
Goethes. 

10948. Die ECinfepung der beiden Gebdantenftride tft von Adolf Meg 
vorgeſchlagen tworbden. 

10947. Bethe, mhd. bete, gewöhnlich Bede, Abgabe in Form bon 
Naturalien. 

10959. Ständige Feterlidfeit bei der Kaiſerkrönung, in der goldnen 
Bulle nicht erwihnt. 

10960. Rie Kaiſerwahl. 
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10985. ftraflid, ftraferd. 

10987. zur höchſten Bett. Stehe gu 104638. 

11008. Der Bar der alten Dome begann mit bem Chor, daran ſchloß 
fic) exft die Erridtung des Kirchenſchiffs. 

11024. Beth. Siehe gu 10947. 


Fünfter Alt. 
(B. 11043—12 111.) 


Vom fiinfter Att war fdon ein betridtlider Teil vorhanden, ebe die 
Arbeit am „Fauſt“ 1825 wieder aufgenommen wurde. Als Boifferée ain 
8. Auguft 1815 Goethe nad dem Ende fragte, ertwiderte er: „Das fage id 
nidt, barf id nidt fagen, aber e8 ift aud ſchon fertig, und fehr gut und gran- 
dio’ gerathen, aus der beften Zeit.“ Cine inbirefte Beſiätigung gibt auc der 
Schluß ber 1816 niedergeſchriebenen Inhaltsangabe des gweiten Teils fiir 
„Dichtung und Wahrheit“, ſiehe Band 1, S. 888, Zeile 100ff., wo die „zer⸗ 
ſtreut gearbeiteten Stellen“ nicht nur die in ſich zuſammenhängende „Helena“ 
pon 1800 bezeichnen können. Bgl. aud Tagebuch 27. Febr. 1825 ,, Beobach⸗ 
tungen über Fauſt. Die älteren Nacharbeitungen vorgenommen. Einiges zu 
rechte geftellt”. Außer ber „Helena“ kommt hierfür nur der finite Att und 
allenfals die Geiſterbeſchwörung aus dem erften in Betradt, und bas Ab⸗ 
bredjen ber Inhaltsangabe begeugt, dab Goethe vom folgenden offenbar fdon 
arBpere Stitde beſaß, fo bab er e8 fiir überflüſſig und ſtörend halten tonnte, 
bariiber in ,, Didtung und Wahrheit” gu referieren. Allerdings ſind bon dieſer 
fritheren Faſſung nur bie Stiggen Band 1, 6. 421, Rr. 180—134 und das 
Lemurenlied erhalten; aber in ſpätern Abſchriften, etwa von 1824, fo daß fig 
daraus itber den Umfang bed friiber Vorhandenen nidts erſchliehen (abt. Da 
diefe Sklizzen gu den Ggenen „Mitternacht“ bis ,Grablegung” gehören, fo 
werden diefe zunächſt al8 die früher gedidteten anzuſehen fein, wofür aud ifr 
Kon und ihr allgemeiner metrifder Charatter (von eingelnen fpkteren Stellen 
abgefehen) geugt, der den gulegt gedichteten Bartien des erſten Teils gan; 
nae fteht. Beſonders fpridt aber fiir die Annahme, daß diefe Sgenen der 
Beit bon 1797—1800 (ber „beſten Beit”) angehören, die realiſtiſche Geſamt⸗ 
haltung, die bon allem anderen im gweiten Teil fo weit abjteht, und gewwiffe 
Unebenhetten, dte bor der Szene ,, Mitternadt” genauer gu erdrtern find. Beim 
Beginn ber neuen Arbelt wandte fid Goethe dem Ende gu (18. Marg 1825 
„An Fauft den Slug fernerhin redigitt”) und ſandte bald davauf (7. April 
1825) an Boifferée eine Abfdrift pon 11699—11709, al8 Autograph fiir 
bie Todter Cuviers. Wir dürfen vermuten, dap die Verfe, die durchaus den 
CHharatter der legten Periode tragen, damal8 eben entftanden waren. And 
andere Stellen, die nidjt bor bem März 1826 gefdrieben fein können (11424 
bi8 11436, 11516—11526) beweifen, bab die Ausarbeitung ber Sgenen 
„Mitternacht“ und „Grablegung“ nod nicht vollendet war; aber im gangen 
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wird man aud Sarin die oben bezeichnete Partie al8 alt anfpredjen dürfen. Da- 
gegen find die Eingangs⸗ und Ausgangsſzenen erft gang gulegt entftanden. Die 
Philemon= und Bauci8-Cpifode didtete Goethe im April 1831 und in der 
erften Halfte de8 folgenden Monat3 wurde der Abſchluß der „fünften Abteilung“ 
(diefe Bezeichnung der Whte ftammt von Klingemanns Cinridtung des erfien 
Teils Her) gewonnen. Wenn Goethe [don am 24. Januar 1830 gu Eckermann 
fagte, der fünfte Wtt fet fo gut wie fertig, und am 4. Januar 1831, der fünfte 
bis gum Ende des Endes ftehe fon auf dem Papiere, fo muß freilich ſchon 
viel bon den Schlußſzenen borhanden getvefen fein. Liber den fitnften Alt im 
allgemeinen, fiehe oben S. 123—130, und, in manden Begiehungen gut er⸗ 
lduternd, in andern irrend Max Rieger, Bum leften Alte bes Fauſt (im 
„Euphorion“, 9. Band, 6. 881—338). 


Offene Gegend. 
(B. 11043—11142.) 


Die Szene fptelt, wie fid) aus den nadfolgenden genaueren Angaben er= 
gibt, auf einem erhdhten Puntte der Diinen, welde das Meer begrenzten, ehe 
Fauſt e8 weit zurückdrängte. Das Hiigelden war der eingige betwohnbare Punt 
am Gtranbe und hier befand fig ein Hüttchen und eine Rapelle, wo den See⸗ 
fahrern im Sturm durch Leuchtfeuer und Glodenliuten Rettung wintte. 
Die VBewohner nennt Goethe Philemon und Bauci8, mit den Namen, die in 
ber antifen Gage ein alte3, fromm-einfältiges Baar bezeichnen. Bei Ovid, 
Mretamorphofen 8,618 ff. nehmen fie Qupiter und Merkur freundlid auf und 
bleiben deshalb mit ihrer Hittte allein bewabhrt, als die gange Umgegend über⸗ 
ſchwemmt wird. Goethe entlehnt von ihnen nur die Namen. „Mein Philemon 
und Baucis“, fagteer am 6. Juni 1881 zu Edermann, , hat mit jenem berühmten 
Paare des Altertums und der fih daran tniipfenden Gage nichts gu thun. 
Ich gebe meinem Baare blo jene Ramen, um die Charaltere gu heben. Es 
find ähnliche Namen und ähnliche Verhältniſſe, und da wirfen denn die ähn— 
{iden Namen durchaus ginftig.” Ebenfo find fle fon in dem Vorſpiel , Was 
wir bringen” (1802) verwendet. Aud hier fommt etn Reifender (Merkur) gu 
dem alten Paar; aud Hier follen fie beftimmt werden, ihren Wohnfig gu ver= 
Gnbdern, und wollen fid nidt dazu betvegen laſſen (etwas ander 11535 f.). 
Baucis wittert, hier wie dort, Bauberei. Sie werden ſchließlich auf magifde 
Art emporgehoben und in der neuen, prächtigen Behaufung niedergefegt, wie 
es Mephiftopheles (11278) in Ausſicht ftellt. Goethe fagte gu Edermann am 
2. Mai 1831: ,,Die Yntention awd diefer Szenen (des Anfangs des fünften 
Akts) ift über dreißig Jahre alt; fle war von folder Bedeutung, dab id) daran 
bas Yntereffe nidjt verloren, allein fo ſchwer audsgufiihren, daß id mid) davor 
ffirdtete.” Damit wird die Planung in diefelbe Zeit wie , Was wir bringen“ 
verwiefen. Nachher ift das Motiv nochmals in den „Wahlverwandtſchaften“ 
(1809) in gleider Weiſe verwertet, indem (2. Teil, 1. Kap.) der ,,betagte und 
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an alter Gewohnheiten haftende Geiftlide ... unter den alten Linden (11043) 
gleich Philemon mit feiner Bauci8 vor der Hinterthür“ rubt. 

11058f. Das damals ſchon gu alt war, um mir heute nod begegnen gu 
Fin ren. 

11059. Rimming, mit Goethes allegeit bewährter Vorliebe fiir 
das Gimpler fiir „Ankömmling“, wohl ohne Renntni von ahd. und mhd. 
Verwendung. 

11087. Ich habe, da ih ſchon Alter war, dagu nidt mitgewirtt. 

11128—111380. Die Berje geigen, dab Fauft fein grokes Kulturwerl 
burd Bauberfraft gefirbdert Hat, die nur bet Nacht wirkfam iſt. Was bet Tage 
burd) Menſchenhände (Knechte) vollbradt tourbe, bedentete nichts, aber in, der 
Nacht wurden burd leudtende Wefen, Gefpenfter ober Yrrlidter, mit gauber- 
hafter Sdnelle Dimme gebaut. Dabet werden Ptenfdenopfer gebradt, wie 
fle bie Sage bei großen Vauten durd) Cinmanern Lebender, durch Vermifdung 
des Mörtels mit Menſchenblut gefdehen (abt. Das braudt night mit Fauſts 
Wiffen geſchehen gu fein; aber das rückſichtsloſe Wollen, mit dem diefer Att 
ihn, tweit entfernt bon der edlen Gripe griechiſcher Bildung, darſtellt, würde 
aud feine Buftimmung nicht ausgeſchloſſen erjdeinen laſſen. 


Palajt. 
(BW. 11148—11 287.) 


Fauſt tritt als Sunbertjibriger auf. Siehe Band 1, ©. 4382, Nr. 194 
und Goethe au Edermann 6. Suni 18381: , gerade hundert Jahre alt“. Die 
Defloration geigt die burd ihn gefdaffene blühende Landſchaft mit einem grofen 
{hiffbaren Kanal. Verſchiedene Ouellen können gu der lepten Tatigteit Fauſis 
das Tatfadenmaterial gefpendet haben: der venetianijde Doge Luigi Cornaro, 
ber int höchſten Alter Hafen und Lagune befeftigte und damit ein Wert fiir 
Taujende von Jahren gefdaffen gu haben meinte, wie er is feinen-Discorsi della 
vita sobria (1588) beridtet; bie Sdildberung ber dem Meere abgerungenes 
Niederlande in Oliver Goldſmiths , Traveller” (1764); die großen Troden- 
legungen de8 Raifer’ Probus mit Hilfe Taufender von Soldaten, die eines ge- 
waltiger Graben bis an& Meer gogen, um den Bewohnern von Girmio gu 
niigen; die großen Entwafferung8arbeiten Friedrichs des Großen im Oder⸗ 
bruch; Catteau⸗Callevilles (ſiehe zu 10198) Erwähnung des Kanals zwiſchen 
Lauenburg und Lübeck, dex 1898 vollendet war, und der Verbindung von 
Seekrieg und Handelsintereffen (vielleicht für 11186 ff.); die Poldergegenbden 
Oſtfrieslands, von denen es in „Was wir bringen“ (1814) heißt: , Das meer= 
entrungene Land voll Garten, Wiefen, Den reidhen Wohnſitz jener tapfern 
Frieſen“; die Nadridten von neueſten Unternehmungen gur Eindämmung des 
Meeres und Entwäſſerung fumpfiger Gegenden; die grofen amerifanifdjen 
Kanalprojelte, gumal das Brojett des Kanal bon Panama; bie Deid- 
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beferfion an der Wefer, fiber bie fid) Goethe von Edermanns Sdwager Ende 
1830 genauen Beridt verſchaffte, wohl im Hinblid auf den finfter At. DMtan 
Hat die Wahl gwifden allen diefen Anregungent. Aber es kommt Hier liber= 
Haupt nidt auf ba8 Objett der Tatigteit an, fondern auf den Ydealismus der 
Tat, bas ſchöpferiſche Wirken, 508 gewaltige Begwingen ber ungebindigten 
Matur hurd ben menſchlichen Willen, der fle feiner Herrfdaft und bem Dienfte 
der Kulturaufgaben unterwirft. Wenn aud Mephiftophelifdhes, Niederziehendes 
fic) einmiſcht; der große Hauptgwed ift bon Fauft erreidht worden. 

11143. Lynceus, fiehe gu 9218. 

11150. Siehe gu 10468. 

11157. Baute, Baude im Miefengebirge, kleines Golghaus. 

11165f. Die Sdnelligteit, mit der ber Kahn herannaht, (apt alles das 
unmittelbar nadeinander deutlich werden, fo dab e8 ſich gleichſam auftirmt. 

11170. Patron, der Vefiger des Schiffs, der Brotherr. 

11177. Bon folden Vorurteilen wie die Adtung fremden Eigentums. 

11182. hakeln, mit Haten heranziehen, entern. 

11194. wibderlid, gleidjbedeutend mit widerwärtig 5791, 9798. 

11203f. Gie fiihlen ſich als Vorläufer der Heutigen ,Genoffen’. Goethe 
1795: „Geſetzgeber oder Revolutionairs, dte Gleichheit und Freyheit gugleid 
verfpreden, find Phantaften ober Charlatans.” 

11217. Die bunten Vogel. Orden? Freudenmädchen? Sdiffe? 
Wirkliche exotiſche Vögel? Das lepte tft am wahrſcheinlichſten. Es foll jeden- 
falls angedeutet werden, dak nod andere Koſtbarkeiten nadfolgen. 

11249f. Der mit flugem Ginn fid betitigend, den Völkern cine breite 
Landfirede gum Wohnen gewonnen hat. 

11255. Willens Kir. Has Kompofitum Willkur in feine Veftandteile 
zerlegt. 

112568. Goethes Abneigung gegen das Glockenläuten, z. B. an Frau bon 
Stein 12. Mai 1782 aus Meiningen: „Ich wohne gegen der Kirche über, das iſt 
eine ſchröckliche Situation... Sie läuten ſchon ſeit früh um viere und orgeln, 
daß ich aufhören muß, denn ich kann keine Gedanken zuſammenbringen.“ In 
Verona März 1790 „das unerträgliche Gebimmele,“ „Geſchichte der Farben⸗ 
lehre, Alchymiſten“: „die ewige Ausführung alchymiſcher Schriften, die mit 
einem unerträglichen Einerlei, wie ein anhaltendes Glodengeliute, mehr gum 
Wahnſinn als gur Andadht hindrängen.“ 

11261f. Anders fteht es mit der Abneigung de3 Dtephiftopheles gegen 
das Gelfiut, die felbftverftindlid) nidt nur äſthetiſche Urfaden Hat. Bgl. 
Band 1, S. 869, Mr. 9, Geile 9. 

11267f. Als wire im gangen Leben nur dieſes Läuten bas Wirk- 
lide und Beftindige, alles andere aber dunfler, traumbafter und deshalb 
wertlofer Buftand. verfdollen, unflar in T5nen verſchwebend. 

11271f. Ghalefpeared ear” IIT, 5: ,, Wie heimtückiſch ift mein 
Schickſal, daß ih bejammern mug, geredjt gu fein”. Edmund dritdt mit biefen 
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heuchleriſchen Worten fein Bedauern aus, daß ev die Getwiffendpflidt der 
Denungiation erfillen mug; Faust meint bie Schonung fremder Rede. 

11274. tolonifieren, Roloniften in nenen Gegenden anfiedeln. 

11287, Xm erfter Bud ber Könige Rap. 21 wird erzählt, dak Whab, 
ber Konig gu Samaria nad dem Weinberg des Israeliten Naboth begebhrt. 
Naboth will jeiner Vater Erbe nicht gegen einen beffern Weinberg vertauſchen 
und nidjt verfaufen und Ahab fann bor Born nicht mehr effen. Aber fein 
Weib Iſebel läßt Maboth auf falſches Zeugnis Hin wegen Gottesläſterung 
ſteinigen. Die Gewalttat Fauſts wird mit Recht gu dieſem bibliſchen Deſpoten⸗ 
ſtück in Parallele geſtellt. Hier wie dort handelt es ſich darum, daß das 
unrechtmäßige Verlangen eines Mächtigen durch einen bereiten Helfershelfer 
in ungewollt grauſamer Weiſe erfüllt wird. Die Mordſchuld bleibt auf den 
beiden geiſtigen Urhebern ber Mordtaten haften. Man hat es unbegreiflich 
gefunden, daß Goethe ſeinen Fauſt hier am Schluſſe noch ſo ſchwer belaſtet; 
uber er ſoll fic) gerade dadurch als Menſch im vollen Sinne des Wortes, als 
leidenſchaftlich Begehrender und Irrender, bis zuletzt bewäͤhren. Vgl. 11433 ff., 
wozu die Gewalttat die Illuſtration bildet. 


Tiefe Nacht. 
(GW. 11288—11383.) 


11290. Bgl. 9243. 

11809. Das ohnehin herrſchende Dunkel wird durch bas didte Laub 
der Linden verdoppelt. 

11348. Gelbftent{dulbigung, um die Gewalttat burd feine frühere 
lange Gebuld aud) in den Augen der Vetroffenen gu redtfertigen. 

113878. Den Flud. 


Mitternadt. 
(B. 11884—11510.) 


Die Frage, wie Fauſt fich am Ende ſeiner Laufbahn gu den realen umd ideaten 
Lebensmächten ftellt, wird in biefer Szene beantwortet. Der Bund mit Mephi⸗ 
ftophele3 hat ihn von den materiellen Ginderniffen befreit, die menſchlichem 
Wirfen im Bereich des Irdiſchen feindlid) entgegenftehen. Alle dieſe Mächte 
faßte Fauſt früher, 634 — 661, in bem Bilde ber Sorge gujammeit. Sie 
konnte ifm nichts anhaben, fo lange er fie mit Hilfe der Bauberfunft fernhielt. 
Da er aber jest den Wunſch ausfpridt, auf die Magie gu vergidhten, kann fie 
fid) ifm bon neuem nahen gum Beiden, daß er wieder das allgemeine Menſchen⸗ 
fHidial, die Beſchränkung des Könnens und Wollen3 durch äußere und innere 
Hinderniſſe, auf fi nimmt und unter diefer Vedingung weiterleben und weitere 
wirfen will. Da geigt e8 fidh, bab Fauft ber bie Hemmungen der Gorge hin⸗ 
ausgewachſen ift. Er erfennt gwar die Bedingtheit menfdliden Denlens und 
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Strebens an, aber nidt die lähmende Gewalt dieſes Bewußtſeins, bie ihn früher 
an allem vergtucifeln ließ. Seine Tattraft wird durch dieSorge alfo nicht mehr 
beeintradtigt; jo groß thre Macht auf Erden ift, fir ibn ift fie nid&t vor⸗ 
hanbden. Zugleich erflart er bamit, dak ex der Dienfte de3 Mephiftopheles für 
fic) felbft nicht mehr bedarf. Er will feine überirdiſche Hilfe in Anſpruch 
nehmen (11423), er will der Natur allein gegenfibertreten (11406), um fle 
au bezwingen; aber freilid ligt ibn der Vertrag und die alte Gewohnheit des 
Verfehrs mit der Geiftertvelt nidt los. Nach dem Alteften Plan follte Fauft 
wirklich ben Mephiftopheles und den Bauberer Caftellan entlaffer. 

11384. Die Schuld ift das Gefühl der Schuld, die Reue, die den 
Großen nicdt ergreift, weil er fid) iiber die gewöhnliche Moral erhaben fühlt 
und gewohnt ift, fiir gewaltige Bwede bie Rückſichten auf Ergehen und Leben 
anderer aud ben Augen gu feper. 

Vor 11398 hat, wile awd bie ſzeniſche Bemerkung befagt, eine Ver= 
wandlung gu erfolgen. 

11404f. Frühere Faffungen: „Ich habe längſt dem Spud nicht (?) ab⸗ 
gefagt, Die Zauberkünſte williglich verlernt;“ „Ich habe längſt ſchon die 
Magie entfernt (Magie hab ich (hon lingft entfernt) Die Zauberſprüche (gFauber⸗ 
frevel) williglich verlernt;“ „Magie liegt gwar ſchon längſt entfernt“ uſw; 
„Ich müuhe mid was magiſch (Magie) zu entfernen.“ 

11408f. Vor dem Bunde mit Mephiſtopheles und dem großen Fluch 
1587—1606. 

11408—1[418. Dadurd daß man im , Diifteru”, in der Verbindung 
mit den dunkeln Mächten, bie Erfiillung feiner Wünſche fut, gibt man fid 
bent UWberglauben prei8, der fiberall dämoniſche Einflüſſe vermutet, und in 
allem Anzeichen deffen, wad ſich unfidtbar ereignet (,eignet“) und geſchehen 
wird, erfennt. Das raubt dem Menſchen die Unbefangenheit (,verſchüchtert“) 
und es gibt feine Hilfe, dte im in diefer Mot beiftehen könnte. 

11425. Die Sorge als innere Stimme. 

11426. Sn allen migliden Verwandlungen, die ,atra cura*, be8 Horaz. 

11483—11440. Bufammenfaffung des gangen Leden8lanfs Fauſts felt 
der Abwendung von der Gorge, d. h. bem Vertrag. Als Selbfibetenntnis 
Goethes, der fid) von ber Gewalt, die hier Fault nod) bindet, durd) Selbſt⸗ 
liberwinbdung befreit hat, vgl. Weft-Hftliden Divan (Nachlaß): , Ou Haft getollt 
gu deiner Beit mit wilden Dämoniſch genialen jungen Scharen, Dann fadte 
ſchloſſeſt du von Jahr gu Jahren Did näher an die Weifen, Göttlich-Milden.“ 

11440. weife nidt tm Sinne abgeflirter Ruhe, fondern tlarer Er⸗ 
lenntnis des Erreichbaren; bedächtig, mit Aberlegung und Bielberonftfetn. 

11441f. Überzeugung bon der Unmöglichkeit be8 Erkennens über⸗ 
irdiſcher Dinge, gang anders gemeint als 1660, 

11444, Nicht Gottesleugnung, fondern nur Ablehnen der antropo- 
morphen Gottesvorſtellung als gwedlofer Phantaftif. 

11449ff. Aus ber Salle der Beugniffe fiir dieſen Zentralgedanken 
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Goethifder Lebensanſchauung nur gwei, beide ans dem ,Divan”~ 6. Bud: 
„Noch ift es Tag, da rithre fidh ber Manu, Die Nacht trit eiu, wo niemand 
wirfen kann“ and „Mein Exrbteil wie Herrlid, weit und breit! Die Heit ift 
mein Gefig, mein Ader ift die Zeit.“ 

11451f. Bgl. 1692 „Werd' id beruhigt je mid) anf ein Fanlbett legen”. 
Mit der Hier an8gefprodjenen Erlenntnis ifr die Erfüllung diefer Bedingung 
des Vertrags unmöglich geworden, wenn fid Fanft nicht noch durd die Sorge 
lihmen loft. 

11481. Rollen, willenlos. 

11486. Der Hille gehdrt, wer auf 508 Streben verzichtet. bereitet, 
porbereitet, aud) in der Bedentung, bab fon bas Leben anf Erden gur 
Hille wird. 

11492. Die fefie Verbindung mit der Geifterwelt durch den BVertrag. 

11495. DieGorge wendet ihr wirkſamſtes Mittel an; denn fein frairferes 
Ginberni8 der Tatfraft gibt es als férperlide Gebrechen. Sie Hofft, dak jept 
Fauft ihrer Macht erliegen fol, nicht aber bedeutet da3 Erblinden die fpegififde 
Einwirkung der Sorge. 

11507. ftrenge8 Orbnen, unnadfidtige Ordnung in der Arbeit. 


Groker Borhof des Palaftes. 
(8. 11511—11603.) 

Der grofe tiefernfile Augenblid, wo Fanft voll gewaltiger Plaine dem 
Alter gum Opfer fallt, gemahnt an den fterbenden Moſes, bem der Herr das 
gelobte Land von ferne zeigt (5. Mofe 34, 1—4). Goethe umgibt den gran- 
diofen Borgang mit der ſchauerlich grotedten Komik der Totentinje, die er 
felbft virtuoſenhaft in feinem ,Totentang” vertwertet hat. Diefelbe Stilifierung 
durch antififierende Namen, bie Lynceus, Philenton und Baucis erfahren 
haben, wird aud ben als Totengriiber aufiretenden Gerippen guteil. Sie 
beifen Lemuren nad den ruheloſen Gefpenftern der Antife, die im Gegen= 
fag gu den Laren, „zur Strafe ffir ihr bdfeS Leben unſtät und gleidfam im 
Elende herum fdhwarmeten und wadern Leuten cin leeres Schreden einjageten” 
(Gederid). Die dnfere Erſcheinung gewährten ihm die Basreliefs, die Siler 
in einem Grabe bei Cuma entdedt und bejdrieben hatte. Goethe Handelte da- 
pon in dem Auffage , Der Tingerin Grab“ (1812). Ex beſchrieb dad gweite 
der Reliefs, bas die Minfilerin ,in dem tranrigen lemurifden Reiche“ zeigt, 
als ,ein wahres Bild der tranrigen Lemuren, denen nod fo diel Mnsfeln 
und Sehnen übrig bleiben, daf fie ſich kümmerlich bewegen fdunen, damit fie 
nicht gang als durchſichtige Gerippe erſcheinen und gufanmmenftfirgen.” Er 
preift ben antifen humoriſtiſchen Gewaltftreich,, durch deffen Zauberkraft zwiſchen 
ein menſchliches Schauſpiel und ein geiſtiges Trauerſpiel eine lemuriſche Poſſe, 
zwiſchen bas Schöne und Erhabene ein Fratzenhaftes hineingebildet wird. 
Dieſe Kontraſtwirkung erftrebt und erreicht er Hier. — Goethes Betonung 
tft falſch; es heißt Lemuren, da bie zweite Silbe kurz tft. 


Erlaiuterungen gu Ver 11516—11608. 871 


11516. halb, ungewif, andeutend. Den emuren als Bertretern 
be3 Todes foll etwas Grofes gufallen, fie wiffen nod nicht genau was. 

11528. finftlerifd, mit Anwendung der Maßkunſt. 

115381—115388. Das Totengriiberlied, das Shakeſpeare im „Hamlet“ 
V, 1 verwendet; bier aber nad der älteren, bem Lord Vaux zugeſchriebenen 
Faſſung, die Goethe aus Percy$ ,Reliques* tannte. Der Text lautet dort: 
wl loth that I did love, In youth that I thought swete, As time re- 
quires; for my behove Methinks they are not mete. For Age with steling 
steps Hath clawde me with his crowch (Srilde; bet Shafefpeare in his 
clutch); And lusty Youthe awaye he leapes, As there had bene none 
such. * 

11548. Bgl. 11492. 

11545. Buhnen, ins Meer hinausgeführte Deiche. 

11547. Mepbhiftopheled rechnet Neptun wegen feiner gerftdrenden Eigen⸗ 
fchaften gn den Teufeln, wie der Orthodoxe alle Gdtter Griedjenlands 4273 f. 

11651. Die Anrede „Aufſeher!“ deutet nicht auf einen friiheren Plan, 
ſondern bezeichnet nur die Funktion bed Mephiſtopheles bei den Wafferbauter, 
wie er vorher al8 Rapitin erfdien. 

11567f. Die fdiipenden, von Fauſts Arbeitermaffen (,Völkerſchaft“) 
anfgefilbrten Dine. 

11575f. Schiller im „Tell“ III, 1: ,Dann erft genieh’ id meines 
Lebens recht, Wenn id) mir's jeden Tag aufs new’ erbeute“. „Divan“, Ver= 
mächtnis altperſiſchen Glaubens: „Und nun fei ein heiliges Vermächtnis 
Brilderlichem Wollen und Gedächtnis: Schwerer Dienſte tägliche Be— 
wahrung, Sonſt bedarf es keiner Offenbarung.“ 

11579f. Fauſt iſt hier weit über das, was er im vierten Alte nod al 
Lebensgwed betradtete, hinausgewachſen. Siehe gx 10187f. Jetzt fteht vor 
jeinem Auge nidt mehr als Hidite Form menfdlider Gefellichaft der in 
grofem Sinne von einem eingelnen beberrfdte Staat, der aufgetliirte Defpo- 
tismus, fonder bie durch Selbſtbeherrſchung und Gemeinfinn gur Freiheit 
reif gewordene Maffe, die Republit, in der bem Tüchtigen, als Erftem unter 
vielen, die Führung, aber nidt dle Herrſchaft zufällt. E8 ift dasſelbe Ideal, 
bad den „Bund“ der „Wanderjahre“ bildet und dort im eingelnen enttwidelt ift. 

11581. In der Handfdrift frither: „Ich barf gum Augenblide fager, “ 
ber Vertragsbedingung 1699f. genauer entſprechend. 

1 588. Äonen, dom griech. alwy, Ewigkeit, öfters in Goethes Alters⸗ 
dichtung. 

116385f. Nachträglich eingefügt, nachdem 11581 die jetzige Faſſung 
erhalten hatte. 

11598f. Die Uhr ſteht fil... Der Zeiger fällt. Genau nach 1705. 

11594. Parodie des Chriſtuswortes Yoh. 19, 80. 

11596—11608. Mepbhiftopheles, deſſen Element hie Berftdrung ift, 
jliglt doch bei bem letzten Worte des Chord eine Art von Bebauern, dos he 
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fo lange gewohnte Zuſtand für ifn aufhören fol. Er fragt, wozu ſchafft der 
Herr ober dle Natur ewig, wenn das Gefdaffene wieder gunidle wird, und 
uun gar teinen Sinn mehr Hat (11600), trotzdem aber in feinem irdiſchen 
Treiben eine unbefdrintte Dauer borausfept (11602). Gr ftellt fig auf den 
Boden des MaterialiSmus, dem er ja in feiner CebenSauffaffung ftets huldigt, 
während feine Erifteng itbernatiirlig) ift (ber von Schiller hervorgehobene 
Widerſpruch). Der letzte Vers wie 1341. 


Grablegung. 
(V. 11604—11 8438.) 


Die Entideidbung über ben Ausgang der Wette im Himmel, deren Preis 
Faufis Seele war, follte nad Goethes fritherer Abſicht in anderer Weiſe herbei= 
geführt werden, wenn auc feine Rettung, mindeftend feit 1797, feft{tand. Der 
kurze Gefamtplan (Wand 1, S. 397, Mr. 19) läßt am Schluß Mephiftopheles 
mit der, wie er glaubt, gewonnenen Geele auf dem Wege der Teufel Miltons 
durch das Chaos gur Hille eilen (vgl. 342) und dabei ben Epilog der Erden- 
handlung geben. Spiiter beabfidtigte Goethe eine ridtige Verhandlung vor 
Gottes Thron. Falt beridtet, dab der Dichter ihm geſagt habe, der Teufel 
ſelbſt finde Gnad' und Erbarmen vor Gott, eine ſicher ungenau wiedergegebene 
Wuferung, die vielleicht fo au berichtigen iſt, daß Goethe Fauſt vor Gott Gnade 
finden lieb. Wenigftend witrde das gu den Worten anus einem Briefe Goethes 
an Sdubarth vom 3. Rov. 1820 ftimmen: ,, Mephiftopheles darf feine Werte 
nur halb gewinnen, und wenn die halbe Schuld (uxſprünglich: bey der Halben 
Schuld die) auf Fauft ruben bleibt, fo tritt das Beqnadigunga-Redht des alten 
Herrn ſogleich herein, gum heiterften Schluß des Gangen.“ Su diefer Intention 
gehirt das Bruchſtück Band 1, S. 871, Mr. 13. Nochmals aber änderte 
Goethe feine Abfidt. Cr liek die Seele Fauftd durch die Engel entführen, wie 
e8 bann beibchalten wurde, und nad dtefer erften Entſcheidung Mephiſtopheles 
gur Appellation an die hidfte Ynftang in den Himmel eilen. Dort aber fand 
er nidt den Herrn, fondern Chriftus thronend und ridtend, und mußte er— 
fennen, daß er bor der Verfdrperung der gbttliden Liebe gur Menſchheit keine 
Gnade gu erhoffen hatte. Siehe Vand 1, S. 411, Mr. 65, Beile8; Mr. 66, 
Beile 7 ff.; S. 421, Mr. 133f. Es follte in Gegenwart der Jungfrau Maria, 
ber Cvangeliften und aller Geiligen von Chriſtus Geridt über Fauſt 
qehalten werden, da8 mit ber Freifpredung enbdete. Mephiſtopheles, der 
pon feinem Recht tropdem itbergeugt ijt (fiehe Band 1, S. 433, Nr. 202), 
flagt, dab der Gerr nicht ſelbſt eingreift, mug aber weichen. Vgl. die, im ein: 
gelnen abweidenden Ausführungen von Morris, Literatur Mr. 72. über die 
ſchließlich vom Didter angenommene Löſung fiehe oben ©. 125—181. — 
Die Bezeichnung der Sgene, , Grablequug”, ift wohl mit abfidtlider Beziehung 
auf die Grablegung Chriſti gewählt. Deun Hier beginnt ber Anſchluß au 
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mitelalterlid=fatholifde Vorſtellungen. Soweit diefe die Schickſale des Men⸗ 
ſchen nad dem Tode betreffen, haben fie in den Freslen des Campoſanto in 
Piſa in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts durch Schüler des Giotto 
einen großartigen Ausdruck erhalten. Goethe ſah die Bilder in Italien nicht, 
doch kannte er ſie genau (Tagebuch 11. April 1813, Annalen 1818), zumal aus 
den 1822 erſchienenen Stichen von Laſinio. Die drei erſten Bilder der Südwand 
ſtellen Triumph des Todes, Weltgericht und Hölle dar und haben für die 
„Grablegung“ neben einer Reihe von Motiven die leitenden Gedanken ge- 
liefert, das vierte, welches das Leben der Einſiedler in der Thebais ſchildert, 
gab für die folgende Szene Stimmung und Einzelheiten her. Siehe Literatur 
Nr. 121. Auf dem „Triumph des Todes“ ergreifen Teufel und Engel die 
aus dem Munde der eben Verſtorbenen ſchwebenden Seelen (11623ff.) und 
fahren mit ihnen nad oben. In den Litften entſpinnt ſich aber ein erbitterter 
Kampf zwiſchen den turg= und langgehörnten, groper und einen Tewfeln und 
ben Engeln; fie wollen einander bie Seelen entreifen, bid bie Engel nad rechts 
mit den ihrigen entſchweben, die Teufel aber mit ihrer Bente in flammende 
Erdöffnungen fiiirgen (11640, 11738). Der Fresko ded jfingften Geridt3 hat 
vielleidt durch dte in der Mitte thronenden Geftalten von Chriftus und Paria, 
umgeben von Evangeliften undHeiligen, fiir die vorhin erwähnte Abſicht des Ge— 
richts über Fauft die Anregung gegeben. Unten erheben fid) die Verftorbenen, 
por Engeln geleitet aus den Grabern, gur Seite fieht man in feliger Anbetung 
Fürſten, Heilige und gang vorn eine grofe Scar don Frauen. Die Holle rujt 
mit ihrem grofartigen Aufbau und ihrem Gewimmel von Geftalter fogleid 
die Erinnerung an Dantes „Inferno“ heranf. Der greulide Krofodilsraden, 
ber bie Pforte bildet, ift von Goethe (11644 f.) ebenfo benugt worden wie ber 
Gee mit den darin fhwimmenden, von Teufeln immer wieder guriidgeftofenen 
Verdammten (11648f.) und der unmittelbar darüber befindlide ungeheure 
Tierraden, in bem die Opfer germalmt werden (11650). Die Fille ber 
Gingelbilder fonnte Goethe nidt erſchöpfen (11652); dod bleibt die dad ganze 
Bild erſüllende Flammenglut nidt unerwähnt (11646). Das Bild der Thebais 
geigt in perſpektiviſch unvollkommener Anordnung (baher bie Anweifung ,,ge- 
birgsauf verteilt“ vor 11844) genau die 11844—11 851 befdriebene Szene: 
unten eit wogender Strom, auffteigender dichter Wald, Felfen, Höhlen, Cinfledler, 
von Lowen umtreift. — Der Kampf der Teufel mit den Engeln um Fanfts Seele 
braudt nidt von den Gemilben angeregt gu fein. Denn Goethe war feit der 
Jugend mit ber talmudifden Gage vertraut, die ben Ergengel Michael in der 
Luft mit ben Teufel um bie Seele bes toten Moſes tampfen läßt. Er ſchreibt 
an ben Mtaler Müller 21. Juni1781, eine Stelle, die fiir die ganze Kongeption 
diefer Szene don Bedeutung ift: „In dem alten Teftament fteht, dab Moſes, nach⸗ 
dent ihm der Herr das gelobte Land gegeigt, geftorden und von dem Herrn im 
Verborgenen begraben worden fet (5. Moje $4); died ift ſchön. Wenn iG ur 

aber... den kurz vorher durch Gottes Anblid begnadigten Mann . . - de 

Teufel unter den Füßen fehe, fo zürne id mit dem Engel, der einige Auge 
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blide frither hatte Herbeicilen und ben Korper des Mannes Gotte3 bon der 
ſcheidenden Seele in Ehren übernehmen follen. Wenn man bod dieſes Sujet 
behanbdeln wollte, fo fonnte es, dünkt mid, nicht anders gefdehen, als bab der 
Heilige, nod voll von dem anmuthigen Gefidte des gelobten Landes, entzückt 
. verfdeidet und Engel ihn in einer Glorie wegzuheben beſchäftigt find. . . und 
Hier finnte Satan höchſtens nur in einer Ede des Vorgrundes mit feinen 
ſchwarzen Sdultern kontraſtiren (por 11780) und, obne Sand an den Ge- 
falbten des Herrn gu legen, fic) höchſtens nur umfehen, ob nidt aud fiir ifn 
etwas bier au erwerben fein mite.“ Bgl. Bahme Xenien V, Slug: ,, Neder 
Mofes Leichnam ſtritten Selige mit Fluch⸗ Dämonen; Lag er bod in ihrer 
Mitien, Kannten fle bod fein Verjdonen!... Engel brachten ifn gu Grabe.“ 

11604—11607. Nach der dritter Strophe des Cotengriberlieds in 
„Hamlet“, wo aber Ser Gefang nicht refponforifd verteilt ift: ,A pickaxe 
and a spade, a spade, For — and a shrouding sheet; Oh, a pit of clay 
for to be made For such a guest is meet. Der Schluß des Lemuren⸗ 
liedes ift fret hinzugedichtet. 

11604. Das Haus, das Grad. 

11606f. Es ift nod gu gut geraten fiir ben Gaft im Sterbehemd, der 
e8 bewohnen fol. 

11610f. €8 bebdarf feiner Ausftattung mit Gert; benn Seele und 
Körper werden von den vielen, dte auf fle Anfprud madden (Gott, Teufel, 
Wirmer) bald mit Befdjlag belegt. 

11618. Titel, Urlunde, wie franz. titre. 

11614f. Midt die Whfolution, fonbern der Unglaube an den Teufel. 
Ex hat nur auf die Unfprud, für die er überhaupt ertftiert. Das ift im Sinne 
des Rationalismus gefolgert, der Hier verfpottet wird. Vgl. 2509. — 

11616. Wenn der Tenfel fid) mit Gewalt der Seele bemächtigt, wie es 
friiger üblich war (ba8 Ende der Teufelsbündner, die er „holte“). 

11617. Unfer newer Weg, bie Seele erft nach dem natilrliden Tode gu 
fangen, ift aud) nicht beltebt (und deshalb fucht ſich jede Seele uns mit Lift gu 
entgieher). 

11626. Sdeintod. 

11628f. Die Gewibheit des Tode$ wird erſt durd bie WuflBfung der 
Kirperelemente, bie Verwefung, gegeben. 

11681. Die Beit des Todes, bie Art Ser Trennung yon Seele und 
Körper und die Stelle des Körpers, wo die Seele ausfährt, ift jetzt fraglid. 

Vor 11686. flügelmänniſch, als der Flügelmann, ber die Be- 
wegungen fiir bas gange Glied angibt. (Von Fligeln des Mephiftopheles tft 
nirgends im „Fauſt“ etwas erwähnt). Die fonftige Anwendung bed Wortes 
bet Goethe (Cellint als ,,geiftiger Flitgelmann”, Yoft Ammann behandelt die 
Liere „ſymboliſch, flügelmänniſch“ uſw.) geigt deutlich, was gemeint iſt. 

11639ff. Das alte von Jeſaja 5, 14, Sirach 51, 6 herſtammenbe, auf 
ber Bohne feit Sem Pafflonsfplel eingeblirgerte und namentlich fitr dew 
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Schluß der Fanftipiele nnentbehrliche Requifit, ber Hollenrachen, wird, ſcheinbar 
gur fibliden Serwendung, Serbeigebradt. Yur folgenden Berd aber trengt die 
alte Vorftelung eine andere, aus Swebdenborgs , Arcana coelestia* entlehute. 
Dort Heipt e8: ,sciendum est, quod innumerabilia inferna sunt, distincta 
secundum omnium malorum et inde falsorum genera‘ (,,nad Stand’: 
gebühr und Wirden’’). 

11642f. Die Stande8unterfchiede verſchwinden allmadhlid. 

11647. Die von Flammen erfüllte Odlenfiadt Dite in Dante’ 
„Höolle“ 8, 68. 

11654f. Diefe fdjredliden Vorſtellungen waren fehr nützlich, wenn die 
Sunder nur an fie glaubten. 

11662. Offend. Yoh. 16, 2: ,, Das Maalgeidhen bed Tiers"; 19, 20: 
„Die dad Maalgeiden des Tiers nahmen und die da8 Bild des Tier3 an⸗ 
beteten, lebendig wurden diefe beide in den fenrigen Pfuhl geworfer, der mit 
Schwefel brannte.” 

11670. Firlefanze bezeichnet grote3te Geftalten mit tangartigen 
Bewegungen. 

Vor 11676. Das Bild des Himmels mit bem letzten Gericht beſindet 
ſich auf den Piſaner Gemälden rechts bom Triumph des Todes. 

11677f. Geſandte, &yyedor, Boten; Himmelsverwandte, 
Himmelsgenoſſen. 

11680. Die Seelen gu neuem Leben eriveder. 

11681 ff. Werdet allen Weſen, indem ihr gu ihnen hinabſchwebt, glad: 
bringenb, erldfend. 

11686. Tag, Lidt, die Glorie. 

11687. bübiſch-mädchenhaft, das unbeftimmte Gefdledt der Engel 
anbeutend. Geftiimper, verächtliche Bezeichnung des Harfenfpiel’ der Engel. 

11691f. Das Schändlichſte, die Qualen der Seelen in der Hölle. 
Die Frommen beſchäftigen fid in ihrer Andadt mit diefen Höllenqualen. 

11698f. gleisneriſch, ſcheinfromm, Liebe heudelnd; der Teufel 
alaubt an keine wahre Frömmigkeit. Er weiß aus Erfahrung, daß die Liebe 
von oben die Seelen vor dem drohenden Geſchick zu bewahren vermag. 

11695f. Indem die Himmelsmächte die Schwäche ber Menſchen zur 
Grundlage der Vergebung machen, bedienen fle ſich desſelben Mittels für ihre 
liebende Thtigheit tote bie Teufel für ihre Angriffe. 

Vor 11699. Roſenſtreuende Engel auf Signorellis Fresten tm Dome 
gu Orvieto; bei Taffo, bhefrettes Jeruſalem 8,1 bringt bas Paradies Rofen 
hervor. Die Engel haben die Rofen von den Büßerinnen empfangen (11942 f.) 

11702. Sn ben Rofen ift eine gehelme Lebenskraft enthalten, die gleich 
nadher fid) an ben Teufeln bewährt. 

11704.’ Ym Entfalten begriffene Knoſpen. 

11707. Bluͤten und Blatter. 

11 708f. Die Rofen bringen einen Haud des Paradiefes mit fid. 
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11712. Gaud, eigentlidh Qudud, ibertragen Schelm, ſchlechter Kerl. 

11714. Puſterich, ein alter niederdeutſcher Abgott, ber Feuer ausbläſt. 
Val. ,,Goethe und Puſtkuchen“: ,, Pufterid, ein Götzenbild, Gräßlich angu- 
ſchauen, Puſtet über Mar Gefilb, Wuft, Geftan! und Grauen.“ Zahme 
Xenien V Schluß: „Puſtrichs⸗Geiſter“ (die Teufel). 

11717. Broden, ftatt Brodem, ſchwerer, giftiger Qualm, wie in ber 
„erſten Walpurgisnacht“: „Aus bem Boden Dampfet rings ein Höllen⸗ 
broden.“ 

11721. Die Roſen entzünden ſich und fallen als Flammen auf die 
Teufel nieder. 

11730. Nach dem Wunſche des Herzens. 

11781—11784, Die unſterblichen, himmliſchen Scharen verbreiten mit 
der Wahrheit und bem Üther, der leichten, reinen Atmoſphäre, die fle umgibt, 

um ſich überall Licht. 
11738. ärſchlings. Leſſing tadelt in ſeinen Vorarbeiten zu einem 
deuiſchen Wörterbuch das Fehlen des Wortes bei Adelung. Goethe fand es 
bet Hans Sachs und wandte es im „Pater Brey an: „Müßten alle ärſch⸗ 
lings zum Teufel gehen.“ Auch bei Swedenborg ſtürzen die, „ſo in die Hölle 
geworfen werden, rücklings das Haupt niederwärts zur Hölle und die Füfe 
gen Himmel empor.“ 

11739. Das Bad ſegnen, alter Gebrauch, vielfach bildlich verwendet, 
z. B. Schillers „Tell“ I, 1: „Und mit der Art hab’ ich ihm's Bad geſegnei.“ 

11749f. Wenn bas Clement der Liebe ſeine Wirkung tut, iſt fiir uns 
ber Augenblid gum Handeln gefommen. 

11758—11800. Die Engel, die Emanationen der gvttliden Liebe, 
weden in bem Teufel perverfe Begierde, die eingige Art, wie fid) die Liebe in 
ihm regen kann. 

11755. Bgl. 8655 dasfelbe Bild fir die liifterne Empfindung. 

11759. Aud mix kommt jest dieſes Gefühl ber Verliebtheit. 

11786. Die brennenden Rofen. 

11803f. Diejenigen, die durch eigne Schuld der Verdammnis anheim⸗ 
fallen würden, werden durch die Erkenntnis, den Glauben („die Wahrheit”) 
von ihren ſittlichen Gebrechen geheilt, d. h. erlöſt. 

11810ff. Der Anblick des eigenen, von den brennenden Roſen und den 
Liebesflammen verſengten Körpers bereitet ihm Grauen, und doch gibt es ihm 
ein Gefühl des Triumphs, weil es ſich ihm wieder beſtätigt, daß die niedrigen 
Begierden ſich ſtärker erweiſen als die reine Liebe. So geht es auch ihm; das 
Gefühl, bad durch bie Engel erweckt wurde, erliſcht, nachdem es als ein Aus⸗ 
ſchlag, wie eine ſchädliche Blutmiſchung, ausgeſchieden worden iſt. 

11823f. Der Dunſt der Teufel ijt verflüchtigt; bas reine geiſtige Weſen 
Fauſts kann jetzt zu neuem Atmen erweckt werden. Die Fortſetzung dieſes 
Chords (Band 1, S. 872, Nr. 14) Hat Goethe nicht aufgenommen. 
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11 832f. Hier ſchimmert dielleidht die frühere Abſicht durch, Mephi⸗ 
ſtopheles zur Appellation in den Himmel eilen zu laſſen. 

11839. ausgepicht, in allen Schlichen erfahren. 

11840. kindiſch-toll heißt jetzt, da der Erfolg verſcherzt ift, das 
ganze Mühen um Fauſts Seele. 

11842. gering, ftatt geringer. 


VBergidhludten. 
(B. 11844—12111.) 


Die Bezeihnung trifft nur auf den Anfang der Schlußſzene gu. Sn ifr 
pollgieht fid ein anbaltendes Schweben nad oben, fo dak bei 11997 die irdi- 
fcen Regionen verlaſſen werden und der Himmel fis sffnet, in dem von 
12082 an in ber höchſten Höhe bie Mater gloriosa fidtbar wird, während 
alle anderen Geftalten fid gu ihr hinauf bewegen. Ler Schluß ift ganz muſi⸗ 
talifd gedadt und bat in Schumanns Kompofition die entfpredende Ergän⸗ 
zung erbalten, während die Bühne bier nur andeutend Goethes Abſichten er⸗ 
füllen kann. — Goethe gu Edermann 6. Suni 1881: „Ubrigens werden Sie 
gugebert, dab der Schluß, wo es mit der geretteten Geele nad) oben geht, ſehr 
ſchwer gu madden war, und dak ich bet fo Aberfinnliden, faum gu abnenden 
Dingen mid fehr leicht im Wagen hatte derlieren können, wenn id nidt 
meinen poetiſchen Intentionen durd die ſcharf umriffenen hriftlid-tirdhliden 
Figuren und Vorftellungen eine wohltätig beſchränkende Form und Feftigteit 
gegeben bitte.” 

Bor 11844. Anadoreten, die in den Wiiften lebenden Einfiedler der 
erften riftliden Jahrhunderte, die fic) Bubdbungen hingaben, um durd Er⸗ 
thtung des Fleiſches die moyftifdhe Vereinigung mit Gott, Chriftus und ber 
Jungfrau Maria gu erlangen. Sie wurden fir Heilige angefehen. 

11844—118538. Giebe die Vorbemerfung gur vorigen Szene. Calpin 
Thomas veriveift auf einen Stic in Goethe3 Befig, angeblid) nad Tigian, den 
beiligen Hieronymus in einer Feljenwildnis mit Baumen, von ruhenden 
Löwen umgeben, darſtellend. 

Vor 11854. Die Patres find die Kirchenväter, die ihren Glauben durch 
Wunder und Leiden in den erften Beiten des Chriftentums bewährt haben; 
Pater ecstaticus, ber in Gfftafe, Vergidung Vefindlide, der gang von bem 

glühenden Sehnen nad Vereinigung mit der Gottheit erfüllt ift. Er Hat dte 
körperliche Schwere überwunden und ſchwebt deShalb. Die Begeidnung 
ecataticus führte der eilige Antonius, Johann Ruysbroek, der Kartäuſer 
Dionyfius; das Sdweben in der Luft wird als wunderbare Eigenſchaft dem 
Francisſscus Xaverius, Peter von Mantua, und nad Goethes eignem Beridt 
bem Filippo Neri beigemeffen. Hier dienen aber die Worte ecstaticus, pro- 
fundus, Seraphicus, Marianus nur al8 Bezeichnungen der Vertreter vox 
unten nad oben auffteigender, immer reinerer Erfenntni8, die ſich, extfpred 
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den Vorftellungen Swebdenborgs, auf berfdiedene fibereinander befindlide Re⸗ 
gionen verteilen: ,Quoniam in Coelo societates sunt, et vivunt sicut ho- 
mines, ideo etiam illis sunt Habitationes, et illae quoque variae secun- 
dum statum vitae cujusvis; magnificae illis qui in digniori statu sunt, 
et minus magnificae illis qui in inferiori.“ ,Angeli, ex quibus Reg- 
num Coeleste Domini, habitant ut plurimum in editioribus locis, quae 
apparent sicut Montes ex humo; Angeli, ex quibus Regnum spirituale 
Domini, habitant in minus editis locis, quae apparent sicut Colles; 
Angeli autem, qui in infimis‘coeli, habitant in locis, quae apparent 
sicut Petrae ex saxis.“ 

11858 ff. Die Sehujudt nad dem Martyrium. 

11864. Bgl. 9865. 

11866. Pater profundus, der myſtiſche, hieß Bernhard von 
Clairvaur und Thomas bon Bradwarbyne. . 

11866—11878. Die Liebe, Hier nicht ber Eros (8479), als dte alles 
bilbende und durddringende Kraft. 

11887. Die Vande der Leiblichfeit als ſchmerzende Netter. 

11890. Pater Seraphicus, ber mit den Engeln berwandt und 
befreundet ift. Geiname bes Heiligen Frang don Affift. 

11894. Gelige Knaben. Die gleich nad der Geburt ungetauft ver= 
berftorbenen Kinder, bie nod) nidt fitndig geworden, aber doch als menſchliche 
Wefen mit her Erbfiinde belaftet find, nehmen eine Urt Meittelftelung sto ijdjen 
Menfden und Engeln ein. Bei Dante („Hölle“ 2. Gefang) bleiben 
fie im Vorhof des Himmels, limbus infantium. Gie bediirfen nod der 
Réuterung, ehe fle in den Himmel eingehen können, und ber Belehrung, da fie 
keine Erfahrung befigen. Go befinden fle fid) in einem ähnlichen Übergangs⸗ 
ftadfum wie die gum Simmel aufſchwebende Geele des Toten, Fauſts. Er wird 
ihnen deshalb gugelellt (11978 ff.) und kann fie belehren (12080 ff.). Die 
grunbdlegenden Vorjtelungen ftammen aus Swedenborgs , Arcana coelestia‘ : 
»qui non diu post nativitatem obeunt, sunt infantili mente paene sicut 
in terra neo quidquam plus sciunt.* ,Ex his constare potest, quod in- 
fantes non illico post mortem in statum angelicum veniant, sed quod 
per cognitiones boni et veri successive introducantur, et hoc secundum 
omnem ordinem coelestem.“ ,Praeterea infantes, sicut perficiuntur, 
etiam circumdantur atmosphaeris secundum statum perfectionis eorum, 
quod atmosphaerae in altera vita dentur innumerabili varietate.“ 
,lustruuntur infantes imprimis per repraesentativa geniis eorum 
adaequata.“ (Morri8.) Die aufeinanderfolgenden Sphaͤren beherbergen 
alfo bie „jüngeren“ und bie ,vollendeteren” Engel. 

11898. Die Kinder, die um Ptitternadht geboren werden, follen nach 
bem BoltSglauben befondere geheimni&volle Eigenſchaften haben. 

11906 ff. Die merfwilrdige Vorſtellung, bab bie Geifter in den „ge⸗ 
wilrdigten Seber” Hineinfteigen und mit feinen Augen ſehen, ſtammt von 
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Gwebenborg. Arcana coelestia; ,Quando primum apertus mihi fuit 
visus interior et per oculos meos viderunt mundum, et quae in mundo 
sunt, spiritus et angeli, obstupefacti sunt, ut dicerent hoc miraculum 
miraculorum esse.“ Die Vorftellung ijt von Goethe Sfter3 vertwendet worden. 
An Charlotte von Stein 1. Ottober 1781: „Durch feine Augen wie ein 
ſchwedenborgiſcher Geift will iG ein gro’ Stück Nand fehen.” An die Putter 
8. Oltober 1785: , Wenn man nah Art Schwedenborgiſcher Geifter durch 
frembe Augen fehen wil, thut man am beſten, wenn matt Kinder Augen dazu 
walt.” Goethe an F. A. Wolf 28. Nov. 1806: , Warum tann id nidt ſo⸗ 
qleid) mich wie jene Schwedenborgiſchen Geifter, die fid) mandmal die Erlaub⸗ 
nid auSbater, in die Sinneswerkzenge ihres Meiſters Hineingufteigen und 
dburd deren Vermittlung die Welt gu fehen, auf furge Beit in Ihr Wefen ver⸗ 
ſenken.“ Goethe art d'Alton 20. Auguſt 1824: ,, Mut aber feh’ id) mit Ihren 
Augen, wie ehmals die Geifter durd Schwedenborgs Organe die Welt tennen 
lernten.“ 

11911. abeſtürzt; die alte mhd. Form der Präpoſition, hier, wie an 
ber eingigen anbdern Stelle, wo Goethe fle braudt (,abegewendct” in der 
„Pandora“) des Metrums tegen. 

11914. Die feligen Knaben fpreden an’ dem Innern des Pater Sera- 
phicus heraus. 

11926. Hter find die feligen Knaben wieder aus bem Innern des Pater 
Geraphicus herausgetreten. 

11932f. Matth. 5,8: „Selig find, die reinen Gergens find; denn fie 
werden Gott fdauen. 1. Ep. Yoh. 3,2: , Wir wiffen aber, wenn e8 erfdjeinen 
wird, daß wir ihm gleid) ſein werden, denn wir werden ifn fehen, wie 
er ift.” 

11934—11941. Goethe gu Edermann 6. Juni 1831: „In dieſen 
Verfen ift der Schlüſſel gu Faufts Mettung enthalten: in Fauft felbft eine 
immer höhere und reinere Tatigteit bis an’ Ende, und don oben bie ihm gu 
Dilfe fommende ewige Liebe. Es fteht diefes mit unferer religtdfen Vorſtellung 
burdaus in Harmonie, nach) welder wir nidt blos durd) eigene Kraft felig 
werden, fondern durd) die hinzukommende göttliche Gnade.” Die Auszeichnung 
der Verſe 11936 f. durch Anführungsſtriche foll die bejondere Bedeutung der 
Worte hervorheben; fie find gleidfam Bitat ber den Menfdjen von Gott ver- 
Hindeten Heilsbedingung. 

11954—11965. Aud die vollendeteren Engel letben nod unter dem 
Gegenſatz des in ihnen neuenttwidelten rein geiftigen Pringips und der nod 
vorhandenen irbdifden BGeftandteile ihred Wefens. Wenn aber erft die gu 
völliger Startle erwachſene getftige Potenz die entfpredjenden ftoffliden Beſtand⸗ 
teile (,,Elemente”) gewonnen hat, fo ift orm und Stoff einheitlich (,,geeinte 
Zwienatur“) und felbft die Engel vermögen beide nidt mehr gu unterfdetden. 
Nur Gott (,, die ewige Liebe”) ift dagu imftande. 

11956. Ler ASbeft, weil er, wie fein Name befagt, unverbrennlig 
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ift, wird als bad unvergänglichſte angefehen und deshalb den Stoffen, aus 
denen die ewigen Wefen beftehen, am nächſten geftellt. 

11957. reinlid, von allem Niedrigen, Stoffliden fret. Bergl. Noten 
gum Divan ,Witere Perſer“: „Reinlicher iſt nists als ein heitcrer Gonnen- 
Aufgang, und fo reinlid) mubte man aud die ener entzünden und bewahren, 
wenn fie heiltg, ſonnenähnlich fein und bleiben ſollten“. 

11982. Buppenftand, Bujtand der Schmetterlingspuppe. 

11984, Das Unterpfand, dafiir dab wir mit ihm gugleid) Engel werden. 

11985. Flocken, dom Gefpinnft ber Puppe. 

11988. Doctor Marianus. G8 ift nidt Bufall, dak ex Doftor und 
nidt Pater, wie die fritheren itber bas Irdiſche erhobenen Männer genannt 
wird. Goethe hatte guerft aud) bier Pater gefdrieben; aber da der Marien⸗ 
kultus erft dem ſpäteren Mittelalter angehdrt, foll durch den Titel Doftor eine 
nidt fo weit guriidliegende Beit in der Vorftelung ded Leſers erfdeinen. Der 
Doctor Marianus ift ausſchließlich der Verchrung der Jungfrau Marta hin⸗ 
gegeben, deren Myſterien ex ergritndet hat (auch deshalb Doktor). 

12009ff. Jungfrau... Mutter ... Königin. Dante, Paradies 
82,47: Vergine, madre... regina. Giehe 12 102, 

12028f. Das Fragegeidhen fest den Sinn , Entgleitet nicht ...?“ voraus. 

120381. Der verfithrerifde Einfluß des Seelenduftes, wie 6475 ff. 

Bor 12082. Mater gloriosa im Gegenſatz gur Mater dolorosa des 
erften Teils. Giehe gu 12069 f. 

12086. Gin anderer Chor ber Biiperinnen, Band 1, S. 872, Mr. 15. 

12087. Die Magna peccatrix (Lut. 7, 36ff.) ift die Siinbderin, 
bie Chrifti Füße mit Tränen nept, falbt und mit ihren Haaren troduet, als er 
bet dem Pbharifder ißt, und der viele Siinden vergeben werden, weil fie 
viel geliebt Gat. 

12045. Das Weib don Samaria, das Chriftus am Jakobsbrunnen au 
trinfen gibt. Yoh. 4,12 „unſer Vater Jacob, der und dieſen Srunnen gegeben 
Bat; und er bat baraus getrunten und feine Kinder und fein Vieh“. 

12051. berflijfig, im Überfluß. 

12058, Qn den Acta Sanctorum wird unter bem 2. April die Legende 
ber ägyptiſchen Maria erzählt. Ste führt eit ausfdweifended Leben und als 
fle am Fefttage ber Kreugeserhihung nad Yerufalem fommt unb die Grabes- 
kirche betreten wil, wird fle von einer unfidtbaren Hand guriidgeftopen. Gite 
fühlt darauf fdwere Gewwiffensbiffe wegen ihrer Sündhaftigkeit, betet gur 
beiligen QYungfrau, wird auf wunderbare Weiſe emporgehoben und in bie 
Kirche verfegt, wo ihr eine Stimme befiehlt, an dex Yordan gu gehen, um 
bort Frieden gu finden. 48 Sabre büßt fie darauf in der Wiifte und ſchreibt, 
al ifr Tob naht, in ben Gand die Bitte an den Mund Socinius, dag er fie 
begrabe und fiir igre Geele bete. 

12063f. Und ben Gewinn durch bie Buber jo hod fteiger|t, daß er die 
Seligteit auf ewige Beiten gewährt. 
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12066. In der Beit der Vereinigung mit Fauft, die hier ald einheitliche 
Handlung erfdeint. Die Bahl der ViebeSsnidhte wird tm Himmel nicht nach⸗ 
gerecnet. 

12068. angemeffen, beffen fie wiirdig ift. 

12069—12072, Genau dem Gebet gur Mater dolorosa (8587 ff.) 
entfpredend. 

12 086f. Raum abnt er..., und fdon gleidt er... 

12092. Swedenborg: ,Sed a primo seu externo coelo nusquam 
aliquis in alterum seu interius coelum evehi potest priusquam in- 
structus est in bonis amoris et verae fidei, quantum instructus tantum 
potest evehi et venire inter spiritus angelicos. ‘ 

12095. Swedenborg: ,Similes quasi ex se feruntur ad similes.* 
„Marienbader Elegie: „Sie tritt an’ Himmelsthor Yn ihren Armen hebt 
file did) empor.“ 

12104—12111. Chorus mysticus. Qn der Handſchrift guerft 
Chorus in excelsis. Die Gingenden find bie himmliſchen Heerſcharen, dte 
Patres und die Biferinnen, die Führung dürfte bem Doctor Marianus zu⸗ 
fallen, als dem, ber das Weſen der ewigen Liebe am tiefften ergriindet hat. 

12104f. Wes irdiſche Geſchehen ift nur ſinnliches Abbild der ewigen 
göttlichen Ideen. Vgl. 4727 und die dazu angeführten Stellen. 

12106f. Die Leijtung, die an fid nicht ausreichen würde, a8 Ereignis 
ber Seligſprechung herbeizuführen, wird hier als geniigend befunden. Das 
brit ſich barin aus (12108f.), bag der Ubergang aus dem irdifden ind 
himmlifde Daſein, der ſich nicht beſchreiben läßt, vollgogen („getan“) worden 
ift, indent (12110f.) die göttliche verzeihende Liebe, die fic) in dent Ideal⸗ 
Weibliden, ber von jedem niedrigen Begehren gelduterten Liebe, der Gottes- 
mutter, verfdrpert, die Siinder gu fis Hinaufgieht. Bu den Schlußworten 
bietet die Mtarienbader Elegie, die gang gu vergleichen ift, die befte Erläuterung. 


Goethes Fauft in urjpriinglider Geftalt 
(Urfauft). ; 


Giehe Seite 55—79, 144—150, bie it tnappfter Form eine Fillle don 
Tatfaden und Gebanten darbictende Einleitung Erich Schmidts und den in die 
Riefe Bohrenden Kommentar Collin’ (iteratur Mr. 88 und 84). — Um dert 
Urfauft in feiner kraftvollen Schönheit gu genießen, muh ſich der Lefer be⸗ 
mithen, nidjt an die vollendete Geftalt diefer Szenen gu denken und den Stil 
des jungen Goethe in feiner gangen herben Frifde, Kraft und Anmut auf fid 
wirfen gu laſſen. Cine gute Vorberettung ift die Lettitre ber beiden dem Urfauft 
am nächſten ftehenden Dichtungen, des „Satyros“ und des „Ewigen Juden“. 
— Die ungewöhnlichen Sprachformen, die Goethes dialektiſchem Gebrauch ent⸗ 
ſprechen ober aus der Altern Sprache, namentlich bed Hans Sachs, geſchöpft 
find, werden hier nur erläutert, ſoweit das gum Verſtändnis nbtig erſcheint. 

Vor 180. in wiederlicher Geſtalt, in abweiſender Haltung. Siehe 
gu 579 und 9798, 10780, 11194. 

168. Der trodne Schwärmer, der fid ohne Vegeifterung fiir alles, 
was in ber Wiſſenſchaft Mode geworden iſt, begetftert (Collin). 

268. Die Menſchen ſehen vertrodnet, dfirftig anus, ander als die frifden, 
fraftbollen Bewohner bed freien Gandes. 

266. Gichener, nidt Leipziger Erfahrung. 

282. Abſichtlicher Anadroni8mus. 

283. geilen, nidjt nur Liebelei treiben, fondern dem iebhaber Geld 
und Zeit ablifien, fiche im Grimmiden Worterbud IV, 1, 2596 f. (3. B. Murner, 
„Gauchmatt“: , Des heiſchens, gylens ift fein end So fy eit gauch (Dumm⸗ 
fopf) berupfen wend”). 

284. Verſchwendet eure Zeit mit herumtrippeln und herumſtreichen. 

298. Nämlich den Stubdenten übermäßig viel Geld abnehmen. 

299. War ein faubreres Haus (Fachwerk), wobei aud die Enge ber ix 
her Arde zuſammengedrängt Wohnenden mitfpridt. 

804. Collegium, ba8 in einem alten verwintelter Gebäude (häufig 
Klofter) untergebradte, mit Ynternat verbundene Gymnafium, gumal das von 
Jeſuiten geleitete. 

812. geſchiedne Butter, wahrſcheinlich rangige Butter. 

817. befleiben, bid in das 18. Jahrhundert vielgebrandte$ Wort 
fiir ,Bafter bleiben”. „Satyros“ Schluß: , So mgt ihr denn im Dred belleiben.” 

817f. So oft Hammel> und Kalbfleifd (ftatt de8 nahrhafteren Rind- 
fleiſchs) eſſen als Sterne am Himmel find, 
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$20. Sdwirmerian, wie Liederjahn, ber fdledhte Babbler; ge⸗ 
ſchwänzt frither in ber Studentenfprade mit anderer Bedeutnng als Heute, 
die Philifter ſchwänzen, nist bezahlen. 

_ 882. Tempe, bas fine Tal des Peneios am Olymp, wegen feiner 
Uppigteit vow dem antifenr Didter oft gepriejer. 

840. gerftreuen laffen, auf andre Gebiete felbftindig abirren. 

8372. Mtacht fic ſelbſt bie Gefte der [angen Rafe. 

S. 328, 3. Alten, ſpäter in Altmayer geändert, wohl weil Alten der 
Mame eines Adelsgeſchlechts tft (Eri Schmidt). Er Hat im Urfauſt eine (an- 
getrante?) Frau, fiehe ©. 331, 30. 

6. 329,88. Storcher, Marktſchreier, Ouadfalber (wegen der auf⸗ 
fallenden Kleidung), vgl. „Fauſt“ 2179. 

S. 330, 12f. Die Anſpielung iſt nicht mehr ſicher zu erklären. Erich 
Schmidt vermutet einen unſaubern Reimſpaß auf Wurzen beim Rufen nach 
ber Fabre. 

S. 380, 15. aus bem Reidhe, in Nord⸗ und Mitteldeutſchland fo viel 
wie aus dent Süden (Frantfurt!). Vgl. 381,25 und „Fauft“ 2256. 

S. 380,28. einzufuckeln, eingufaugen, aud beim Daler Müller und 
im bayriſchen Dialett. 

©. 382,6. Süddeutſch fiir: „Was verlangt ihr?“ 

6. 332,19. eingeſchifft, im rechten Fahrwaſſer. 

6. 388,11. Die Hifder Hatten ifr Wachtlokal im tiefliegenden Gewölbe 
des Rathaujes, didt bei Auerbachs Hof. Sie ftanbden bei den Leipziger Studenten 
in tiefſter Verachtung. 

Vor 458. Die ſzeniſche Bezeichnung ſoll das Landſchaftsbild, wie es 
(nad) einem Gemälde?) vor bem Auge Goethes ſteht, ſeinem realiſtiſchen Stil 
entipredend dem Lefer vergegenwärtigen. Begtehung auf die PHilemon- und 
Baucisepiſode (Minor) ift ausgeſchloſſen. Die tleine Sgene, dte Verinderung 
des Orts der Handlung und zugleich bas Motiv ber Weltfahrten andeutend, 
ift bon Goethe Karl Philipp Moritz (geft. 1793) in Rom oder Weimar mit⸗ 
geteilt worden und &. F. Kliſchnig hat fie, gufammen mit S. 412, Mr. 71, in 
ben ,,Erinnerungen aus den zehn legten LebenSjahren meines Freundes Anton 
Reifer” (1794) veröffentlicht. Danach führt Heine die Verfe 1826 in den 

wReifebildern” (Elfter8 Ausgabe 8,96) an. 

475. herbey, Heran, was fiir das Belauſchen der Veidhte geeigneter 
ft al8 das fpatere „vorbei“. 

529. Cine Pfindungstommiffion, er fomme unter Kuratel. 

659. pegen, fneifen, quilen. 

668. Die feifende Hökerin, die mit Heringen Handelt. 

768, Schmeid, für Geſchmeide mur an diefer Stelle belegt. 

767. neugterden, neugierig fein, fonft ebenfalls nidt belegtes Kom⸗ 
Pofitum gu dem feltnen Verbum gieren, gierden, verlangen. 

1027, Giehe gu „Fauſt“ 3179. 
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1098. Im , Fault” abgeſchwächt. 

1175. Ungewöhnliche Konſtruktion nag lateiniſchem, frangdfifdem und 
englifdem Muſter. 

1264, €r hat ſich gerettet. Bgl. Goethe an F. H. Jacobi 27. Juli 1793: 
„Hofmann iſt burd (unverfehrt geblieben) und mehrere. “ 

1282. taub, betiubend. 

1814. berblattert, gerlefen. 

1826. Branbſchanbe Maalgeburt, eine Geburt, die das Braudmal 
ber Schande tragt; wie „Knabenmorgen Blütenträume“ im „Prometheus“. 
In richtiger Reihenfolge ber Kompoſitionsglieder Schand⸗Brandmal-Geburt“, 
umgeſetzt, um durch den Hauptton anf Brand den Gleichkllang Brand — 
Schand weniger auffallen zu laſſen. 

1406. War mir, vgl. „da wären wir endlich“ (Hildebrand, Beiträge 
zum deutſchen Unterridt, S. 261 ff.). 

1482. broggelt, brodelt. 

S. 861,9. auswirthſchafften, bis gu Ende Gemeinfdaft Halter. 
Ym „Fauſt“ abgeblaßt „durchführen“. 

S. 868, 1. Sie (ioe Geift) verirrt. Schillers Don Carlos” 2, 15: 

„Doch bier verirrte deine Phantafie”. 








Ans dem Radlag. 


Die am Schluſſe de3 erften Bandes dereinigten Brudftide, Entrwlirfe 
unb Sfiggen find die, wiffenfdhaftlig ,Paralipomena” genannten, handſchrift⸗ 
lichen Beugniffe zur Entftehungsgefdhidte be3 , Fault“. Sie find guerft von 
Erich Schmidt vollftdndig (bis auf wenige ſpäter aufgefundene Nummern) ver⸗ 
Sffentlidt worden und anf feiner ũüberans frudtbaren Arbeit (Literatur Nr. 89) 
fußt jeder Nachfolger. Später hat namentlidd Morris (Literatur Nr. 72) vieles 
zur Einordnung und Erfldrung beigebradht. Auf den Ergebniffen bon Schmidts 
und Morris’ Arbeiten beruht ein groper Teil der folgenden Erläuterungen. 
Gie wollen nur dem Verſtändnis des Lefer3 dienen und ſchließen deShalb dte 
Erörterung ber zahlreichen wiffenfdaftliden Fragen aus, bie fig an diefe 
oft dunklen Fragmente tnilpfen. 


I. Right aufgenommene Brudftide. 


1, Gedidtet im April 1800. Abkündigung. J. F. Sdhilge, Satyrifd- 
aſthetiſches Gand= und Tafden-Worterbud fiir Sdaufpieler und Theaterfreunde 
(1800): „Abkundigen ... tft ber temporäre Dienft des Edaufpielers, dem 
vont Itegiffeur die Ordre twird, nad Endigung des Sthds bem Publikum gu 
fagen, twas man flir ein Stück Rodwerl ifm am nidften Abend auftifden 
werbe.. .” Jetziger Beit findigt man ab ohne Dank und Klang, etwa: 
„Morgen haben wir die Ehre uſw.“ Goethe fehliebt ſich bem &lteren, damals nod) 
nidt ausgeftorbenen Gebraud an. Sdiige: „Gewöhnlich trat ber Principal... 
ober fein Marr und Luftigmader — gewöhnlich er felbft — auf und begann 
etwa fo: „Für die heute gebabte Ehre des gahlreiden Bufpruds und großen 
Beifals . .. ftatten wir unfern ergebenſten Dant ab. Auf Morgen uf. Wir 
bitten um geneigten Bufprud.” Diefes Schema ift auch Hier untergelegt; nur 
baf ftatt ber Bitte um Beſuch am nidfter Tage, das plaudite amici fteht. 
Die Angabe her nächſten Aufführung ift in Vers 3 enthalten. — Die , Ab- 
findigung” tft bad entipredende Gegenftfid gum , Vorſpiel auf dem Theater”, 
al3 Spreder die Iuftige Perfon gu betradten. Goethe hat es durd die Sig- 
natur ,ad 30‘, ebenfo tole ben ,Wbfdied’, fiir ben Schluß bes gangen Werles 
beftimmt, aber beide Stitde ſchließlich ungedruct gelaffen, um ben erhabenen 
Austlang des Chorus mysticus nicht gu beeintradtigen. 

3. Buerft ſchrieb Goethe , Wenn nidt was neues widerſpricht“. 

2,1. Gedidtet April 1800. Abſchied vom Lefer, der mit der „Zu⸗ 
elgnung” begriift wurde. Dieſe beiben Stlide find der duferfte Ring, Ser dle 
große Didtung einſchließt, ,Vorfpiel anf dem Theater” und , AKtandigung” 
ber zweite, Prolog im Himmel” und die Schlußſzenen im Himmel dex dritte. 
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Form und Inhalt entfpridt genau der ,Bueignung”. Dort ift dte Stimmung 
beim Wieberbeginn der Arbeit am Fauſt umſchrieben, hier find die Gefithle 
poriweggenommen, mit denen ber Didier von dem vollendeten Werk gu 
ſcheiden gedadte. 

Tf. Goethe an Girt 25. Dez. 1797: , iG bin für ben Moment Himmel⸗ 
weit bon folden reinen und eblen Gegenftinden entfernt, indem id meinen 
Fault gu enbdigen, mid aber gugleid bon aller nordiſchen Barbarey loszuſagen 
wunſche.“ 

16ff. Andere Faſſung: „Dem neuen Triebe, dieſem neuen Streben 
begegnen neue Kunſt und neues Leben. Auf neue Szenen iſt der Geiſt ge⸗ 
wandt.“ 

23f. Schiller an die Gräfin Charlotte bon Schimmelmann 22. Nov. 
1800: „Göthe ſchätzt alles Gute, wo er es findet” (mit Bezug auf ſein Wohl⸗ 
wollen gegen die Romantifer). 

2,2. €twa aus derfelben Beit. Cin Verjud, die Stimmung bein Wb- 
ſchluß ber Didtung Hirger und lyriſcher zu fixieren. 

V. 4. Dunkelheit, wie in Mr. 2,1 BV. 4. Die belden letzten Verſe 
faſſen die beiden erſten Strophen von 2,1 zuſammen. 

3. Nach der Handſchrift ins Saher 1800 gu fegen, bon Morris der 
luftigen Perſon bes „Vorſpiels auf dem Theater” zugewieſen. 

1. vor Seute, flebe gu 2500. 

5. Die älteren Drude haben ,auf euch felbft”, beS Metrums wegen. 

9. Wllraune, fiehe gu 4979. 

4, Siehe S. 98, S. 217f., Band 1 S. 379 Mr. 21, Literatur Mr. 116. 
Stammt aus bem Friibjahr 1801. Die Verfe bilden den Anfang der Difpus 
tation, die gwifden den beiden erften Mephiſtophelesſzenen ihre Stelle finden 
follte. Bgl. Mr. 77. Die feierlidhe Difputation war, und ijt heute nod bier 
und ba, eit Teil ber Dottorpromotion. Der Doftorand hat dabei eine Reihe 
von ihm aufgeftelter Sage Aber ftrittige wiffenfdaftlide Fragen gegen jeden 
Angreifer gu vertetbigen. Der Schauplatz ift ein Hörſaal ber Univerfitdt, in 
bem gerade eine Vorlefung ftattgefunden Hat, der fahrende Scholaſtikus Me⸗ 
phiftopheles. 

6. Condidt, eine ſpeziell Veipgiger Cinridtung gur Speifung armer 
Studenten. 

5, Yn ber Handſchrift figniert ,ad 16”, fiehe S. 87. Die Stelle wurde 
alfo bon Goethe der Valentinfgene gugewiefen. Sie ift humoriſtiſcher Ausdruck 
ber Grundjige, nad denen Mtephiftopheles mit Fauſt in ber Region der 
Gretchentragödie verführt. Sie entipreden etwa dem Verfahren eines gewiffen- 
loſen Sofmeifters (Gouverneurs) bei einem Pringen, deſſen Gunft er fig durd 
Nachgiebigkeit gegen alle ſchlechten Neigungen gu erhalten fudt. 

4. Er wird durd nichts mehr in Aufregung verſetzt. 

G8. Erſt gu Anfang des Kahres 1809, nad dem Erſcheinen des erften 
Teil gedidtet, wohl unt in einer fpdteren Auflagein das Intermezzo der ,, Wal: 
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purgisnadt” eingefdoben gu werden. Die erften Seiden Strophen verihotten 
die , Sheorie her Geifterfunde“ (1808) von Goethes friiferem, gum Fromm: 
ler geworbenen Freande Yung (S. 7), genannt Stilling. Auf dem Titeltapier 
des Buches war die angeblid im Hanfe der Hohenzollern fpafende Grafix vox 
Orlamfinbde bargefiellt. Sie ift die ,Grifin’, die in der gweiten Strophe ant: 
wortet. Die dritte Strophe if verteilt anf einen Anhinger veralteter Natur⸗ 
wiffenfdbaft (Btolemacer, nad dem Begriinder de8 falſchen, Ptolemoeiſchen 
Weltfyftems) and Copernifus, der die Orehung der Erde um die Sonne bewieß 
Hier wird nidt diefer Hauptpunkt feiner Lehre, fondern die Natur der Ginmmelss 
fSrper Herangezogen, um die luberſchãtzung vorübergehender literariſcher Ere 
fheinungen gu verfpotten. Die beiden legten Strophen gielen nad einer anderen 
RiGtung. Johann Heinrid Bok (vow 1782—1802 in Eutin, damals in Geibels 
berg) hatte die bon Arnim und Grentano herausgegebene, von Goethe writ 
höchſter Anerklennung begriifte Sammlung ,De3 Quaben Wanderforn” (1806 
bis 1808) im einer hämiſchen Kritik (Morgenblatt 12. Januar, 25. und 26. 
Nov. 1808) als verfälſcht und unbrauchbar Herabgugiehen geſucht. Diefes 
Verfahren wird hier aus neidifder Mißgunſt des alten ftarrtdpfigen Philologen 
hergeleitet, was unberedtigt ift. Die beiden letzten Berfe beziehen fid darauf, 
bag Gof der entſchiebenſte Geguer der nenen Romantit und hres katholi⸗ 
flerenden Myſtizismus war. 

7. Ans dem erften Stadium der Didtung am zweiten Teil, etwa 1801. 
Signiert ,ad 20%, alfo gum erften Att gehdrig, und zwar gu ber fehlender 
Szene gwifden Fauft und Mephiftopheles vor bem Auftreten am Kaiſerhofe. 
Siehe Nr. 27 Geile $f. und 9, Rr. 31 und 32. Fanft follte am Kaiferhofe, vor 
Rubhmbegier getrieden, Gelegenheit gu großen Taten fuden. Mephiſtopheled 
verweiſt, um das Unnfige dieſes Begehrens au geigen, auf bie Beifpiele Frieb⸗ 
richs des Grofen (BV. 7), der fogleid) nad feinem Tobe herabgeſetzt wurde, und 
ber , Semiramis des Norden” (Voltaire), Katharina IT. von Rußland (1B. 9). 
Die ,Starteten” (GB. 16) find die gahlreichen Heinen und grofen Biograpbien, 
Nefrologe, Charatteriftifer, die fogleid) nad dem Tode hervorragender 
Perfdnlidfeites erſcheinen. B. 19f. ſprechen ans, dah der Ruhm fid auf 
die Fortbauer de leeren Namens beſchränkt. 

8. Aus derfelber Beit und an diefelbe Stelle gehörig, wie die vorige 
Nummer: der Schluß der fehlenden Sgene. Siehe gu Mr. 7. 

5. Yrton fol nad der griechiſchen Sage mit einer Wolfe, ber Sens 
die Geftalt ber Gera verliehen hatte, die Kentauren ergengt Haber. 

Cf. Flix dex DeSpotismus ift die ariftotratifde Anſchauung, fiir bie 
Demotratie die Lehre von her Gleichheit aller bie Grunbdlage. 

- Off. Hinweis auf fritbere gewaltfame Zuſammenſtöße: die Sgenen Wald 
Und Höhle, Triiber Tag. Feld. 

O. Die Verſe erſcheinen feit 1886 in ben Gedichten mit der Überſchrift, 
bie nod nidt eine Herkunft aus den Fauftpapteren beweiſt. Dieſe tft ard fonfe 4 
zweifelhaft. Vgl. „Moritz als Etymolog” in der „Italleniſchen Reiſe“. 

Qh* 
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Gegen die Ctymologen, die an’ dugerem Gleidllang innere Verwandtſchaft 
ber Worte ableiten wollen. Val. Rr. 10, B. 17. 

Sif. Der Ausdrud bes edhten, perfinliden Gefühls im Gegenſatz zum 
Wortſchall, der die Maſſe angieht. Val. den erften Abfdnitt ber Wagner⸗ 
faene 522—5567. 

12. So wird ben Worten ein fitr alle Bett feftitehender Sinn verliehen. 

10, Gin Stiid der fortgefallenen Uberleitung vor 9574, al8 Parabaſe 
(Anfprade an bie Zuſchauer) gedacht, wie eine folde anch fitr ben Schluß de8 
dritten Akts (flehe nad) 10088) in Ausſicht genommen war. Der Anfang feblt. 

5f. Euphorion, der fagenbafte Sohn der Helena und des Achilleus. 

Tff. Das Heranwadfen des Euphorion erfolgt nod) viel ſchneller als die 
Entwidlung der Helden in Shakeſpeares Hiftorien, die ihre Geftalten durch die 
ganze Cntwidlung hindurd geleiten. Den Gegenfag bildet die Cinheit der 
Beit in ber klaſſiſchen Tragödie ber Grieden und ber Frangofer. 

11, Bgl. Mr. 27, Beile 78 (gufallige Ubdereinftimmung). 

15f. Die indifden und agyptifden Mythen, ber die Goethe in ben 
„Zahmen Xenien” feinen Spott ergog. 

19f. Der trene Schiller der neueren Symbolik (Creuger8, Schellings und 
ihrer Genoffen) wird desfelben Sinnes fein, d. h. hinter den Vorgingen der 
Dichtung ebenfalls geheimnispolle höhere Vegiehungen ſuchen. 

11, Erſetzt durch dte ſzeniſche Vemerfung nad 10422, auffallend durd 
die Form, reimlofe Blantverfe, die fonft in diefer Partie gang fehlen. Der 
Kaifer erfennt an, dah er felbjt die Rebellion durch feinen Leidhifinn grok= 
gegogen Hat. Mit ben Rebellen ſelbſt tann er ſich nist perſönlich meffen, 
denn fie ftehen unter ifm; aber der tildtige Dtann, der al8 Gegentaijer 
aufgetreten ift, gilt ifm al8 ebenbiirtiger Gegner. Bgl. 10467—10472. 

12. Der Ritterfdhlag muß der Velehnung Faufts mit dem MeereSftrand 
vorausgehen. Da diefe feblt, fo ift es unfider, wo die Verfe einguordnen 
find; wohl nad 10976. Giebe Mr. 58 Beile 86-—389, Nr. 62 8. 14f., 
S. 128. 

2. Die Verdeutſchung des Namens Fauftus als bedeutungsvolle Charak⸗ 
teriſtik. 

11f. Die herkömmliche Formel des Ritterſchlags. 

13. Bruchſtück einer, der älteſten Periode der Entſtehungsgeſchichte des 
zweiten Teils angehörigen Intention, nach der Mephiſtopheles vor den Thron 
des Herrn treten und die nad ſeiner Anſicht gewonnene Wette verkünden follte. 
Siehe gu „Grablegung“ (oben S. 872), Mr. 138, 184 und 202. 

6. Das große Feft, die grope Freunde. 

14, Mad 11824 follten diefe Verfe. folgen, fie wurden aber geftricen, 
weil fle dem Schluſſe vorgriffen. 

6. Fielen, wohl Verfehen ftatt des Singulars. 

15, Qn der Handſchrift nad) 12075. 
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II. Radtraglides. 


16. Gebidtet 1815 fiir ba8 bon Goethe geplante Monodrama, a8 aud 
den erften beiden Monologen Fauſts mit Unterdriidung der Wagnerfgene be= 
ſtehen follte. Die Verfe dienen gum Erfag flr 680—685. Am Schluß „keine 
Braut“ fic ,tein Gliid, feine Zukunft“. Siehe S. 177 f. 

17. Diefe, poetifd unbedentenden Stücke find von Goethe hauptſächlich 
fiir den Fürſten Anton Radziwill gedidtet worden, der fogleid nad) dem Er— 
{deinen de8 erften Teils dte darin gegebenen Anläſſe gu muſikaliſcher Behand⸗ 
hing al Romponift ausgzuniigen begann. 1819 fand die erfte Fauſtaufführung 
mit Radgiwils Muſik im Kreife der Berliner Hofgeſellſchaft ftatt, wobei jedoch 
Mr. 3, dle umfangreidfte Partie, teil nidt fomponiert, fortblieh. Siehe S. 177. 

Mr. 1. Nad) 1739 eingeſchoben, um die Niederſchrift des Vertrags gu 
begleiten. 

Nr. 2. Nad 2072. 

Mr. 3. Bu Beginn der erften Gartenfgene, bor 3073. Am Sdluffe, nad 
73, tft die folgende ſzeniſche Bemerkung gu ergdngen, die berfehentlid) im Text 
fortgeblicben ift: Amor fliegt gegen die Seite, wo ſogleich Fauft und Gretder 
Hervortreten. Die Teufeldjen hüpfen in die entgegengefepte, wo ſpäter Mte= 
phiftophele3s und Marthe heraustommen. 

2. Der Papa, Mephiftopheles. 

49. ergplutonifdes Gelidter, Sreaturen aus ber Sphiire de 
Pluto, de3 Höllengottes der antitifierenden Poefie. Vgl. die andere Anwen⸗ 
bung des Wortes plutonifd 7865. 

54. Bgl. gu 9558. 

66ff. Bgl. 4271—4274, 11696. 

Mr. 4. Als Erfag für bie Szene 3205—3216: ein Duett mit folgen- 
bem Quartett. 

30. Wörtliche Nbereinftimmung mit 1532. 

34. benommen, geraubdt. 

18. Bon Goethe fiir die erfte Auffahrung in Weimar 1829 gedidtet. 
Vorausdeutung auf den Schluß ded gweiten Teils. 


Entwürfe. 


Dieſe Abteilung vereinigt bie nod vorhandenen überſichten des Ganzen, 
größerer und kleinerer Abſchnitte. Sie ſind für die Erkenntnis des allmäh— 
lichen Werdens und zur Ergänzung ber Lücken der Dichtung von höchſter 
Bedeutung. 


I. Bum geſamten Werte. 


19. Niedergeſchrieben 1800. Bol. bas beigefitgte Falfimile, bas hinter 
„Schuler“ (8. 7) die geftridenen Worte „Lebens Thaten Wejen” zeigt und 
fiir die lebten, wichtigſten Beilen durd) die Anordnung und den Charakter der 


— 
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Schrift bas fulgeffive, aber gewiß fehr ſchnelle Werden verrät. Die Stigze ift 
flüchtig hingeworfen. Sie beginnt mit einer Wiebdergabe des inneren Ge- 
Halt8 ber erſten Siene. Aus Faults Cingang8monolog wird ber zweite Ab— 
ſchnitt (388 — 429) in 8.1 Herborgehoben, das Wefen des Erdgeifts um— 
ſchrieben (8. 2) und dant breiter ber Gehalt ber Wagnerſzene entwidelt (8. 3 
bi8 5); der unmittelbare Gefühlsausdruck, den Fauft allein gelten Laffer will, 
und die bon Wagner überſchätzte äußere rhetorifdhe Form. Filr die Fort= 
fepung, die fehlende grofe Partie bik gur Schülerſzene, ftellt fid) ber Didjter 
die Aufgabe, dieſe Gegenfage immer ſtärker gu fontraftieren (8. 5), damit 58, 
was Fauft gur Vergweiflung treibt, zugleich mit ber wichtigſten Aufgabe künſt⸗ 
lerifd-geiftigen Schaffens gur Anſchauung gelange. Wagner und der Shiller 
werden dann als BVertreter der beiden Hauptarten wiſſenſchaftlichen Strebens 
einanbder gegentibergeftellt, was ſchwerlich beim Schaffen der beiben Geftalten 
al8 bewupte Abſicht gewaltet hatte. Die in ben erjten Beilen verfudte Aus⸗ 
ſchöpfung des fymbolifden Gehalts ber borhanbdenen Partien bricht mit der 
Sditlerfgene ab, und an ihre Stelle tritt eine formelhafte Charafteriftif ber 
beiben Teile ber Dichtung, wie fie al Ganges bor Goethes Auge fteht. Zu— 
erft ftand auf dem Papier gang tnapp: „Lebens Genuß der Perfon 1. Theil 
Thaten Genuß zweyter — —.“ Dann tourde hingugefept: „Schöpfungs 
Genuß Epilog im Chaos,“ und endlich wurden die übrigen Worte der Skizze 
hinzugefügt. Der erſte Teil als Verkörperung des egoiſtiſchen Genießens in 
Wiſſenſchaft und Leben, läßt den Helden auf der niedrigſten Stufe erſcheinen; 
von dort aus ſoll er ſich im zweiten Teil, nach der damaligen Abſicht (ſiehe zu 
Nr. 7), zur Tat erheben; erſt nachträglich wird die Erkenntnis der Schönheit 
hinzugefügt. Auf der höchſten Stufe ſoll ſein Wollen in praktiſcher Arbeit 
ſchöpferiſch werden, indem er neue Werte hervorbringt. Der letzte Satz 
(B8. 10f.) eutſpricht der Intention, Mephiſtopheles mit Fauſts Seele durch 
das nach Milton zwiſchen Erde und Hölle liegende Chaos abwärts eilen und 
dabei den Schickſalsverlauf des Dramas ſeiner Auffaſſung gemäß erläutern zu 
laſſen. Siehe gu „Grablegung“ (oben S. 872) und Literatur Mr. 72, 
76, 119. 

20. ilberliefert mit 8883—353, alfo wohl aus derfelben Seit wie der 
„Prolog im Himmel“, nad) 1800. Kurze Umfdreibung fiir Faufts Unbefrie- 
digung und ihre Gritnde. Er tritt (wie in ber Tretmühle) in vergweifeltem 
Metithen fein Element, d. h. die wiſſenſchaftliche Tätigleit, die bis jeBt allein bas 
iſt, wovon ev Glück, Befriedigung, erhofft. Die Unzulänglichkeit (Inſuffizienz) 
dieſes Elements treibt ihn zur Verzweiflung. 

21. Zeile 1 und 2 entipridt Vers 1—8, Beile 5 Vers 9—14 bes 
ausgeführten Bruchſtücks Nr. 4. Siehe die Erlduterung dazu. Mephiſtopheles 
erprobt feine Überlegenheit bet der Disputation zuerſt dem Reſpondenten, 
d. h. dein Doktoranden, gegenüber; aber dann tritt Fauſt dieſem zur Seite, 
verlangt, dap er beſtimmte, logiſch verbundene Sätze aufſtelle (8. 9 „articu⸗ 
live’), Auf Mephiſtos Lob der Erfahrung gegenüber der Spekulation 
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(ngl. 1828-—1833), betont Fauft die aus eigner Seele quellende Erkenntnis 
und erbietet fid), alle Fragen des Gegners aus dem Gebiet der Realitht, ber 
Erfahrung, gu beantworten. Darauf erfucdht ign Mephiftopheles um Auskunft 
fiber die Entſtehung der Gletidjer, die Natur des Volognefifden Feuers, 
wunbderbare Erſcheinungen wie den Strudel der Charybdis und die Fata Mor= 
gana, endlid) bie Begiehung gwifden Tier und Menſch. Ob Fauft auf diefe 
Fragen eine Antwort gu geben weif, bleibt ungewif; er fiellt ftatt der Ant= 
wort Mephiftopheles die Gegenfrage, „wo der fdaffende Spiegel fei.” Die 
Erlldrung diefer geheimnisvoll flingenden Worte hat Morris is des Erasmus 
Srancisci ,, Meupoliertem Geſchichts⸗, Kunſt⸗ und Sitten-Spiegel” (1670) ge= 
funden, in dem Goethe (an Sdiller 3. Jantar 1798) eine Didputation zwi⸗ 
{hen einem dinefifdhen Gelehrten und einem Sefuiten las, die ihn „unglaub⸗ 
li” amüſierte. Es geht gu weit, wenn man daraus ben Gedanken ter 
Di8putationsfgene überhaupt ableiten will; aber die Stelle dom fdaffenden 
Spiegel ift ohne Bweifel von Francisci angeregt. Sein Chinefe glaubt näm⸗ 
lid an eine ſchöpferiſche Geiftestatigteit, welde dte Dinge herborbringt, wäh—⸗ 
rend fein Yefuit nur ein Ebenbdild, innerlides Conterfeyt, und Gemaͤhl“ der 
Aupenwelt im Hirn des Menſchen anerfennen will. ,, Wer ſiehet night,“ ſprach 
ex, „was zwiſchen folden beiden Dingen fiir ein groper Unterſchied fey? 
Schauet, in diefem Splegel Hier fiehet man der Gonnen und des Mondes Bild, 
fo man ibn redt dagegen ftellet; wer follte aber fo ftumpfiinnig woh! ſeyn 
und fpredjen, der Spiegel könne den Dtond und die Sonne ſchaffen.“ Die Anz 
fit, dab das Auge fonnenhaft ift, und deshalb bie Sonne gu erbliden ver⸗ 
mag, oder mit anderen Worten die präexiſtierende Idee, das die Welt aus 
ſich erſchaffende Ich entſpricht dem Herridenden Idealismus der Beit, gu dent 
ſich hier aud Fauſt betenut. Er nimmt alſo die Stelle des Chineſen ein, wih= 
rend Mephiſtopheles ſich die Anſchauung des Jeſuitenpaters zueignen würde, 
wenn ex nicht mit einem „Ich falutiere den gelehrten Herrn“ die Antwort auf 
Iptiter verſchöbe. Nachher dantt der vorfipende Defan den Anwefenden (,,Ab= 
bandung”) für ihre Teilnahme an bem Altus und ähnliche Wechſelchöre wie 
in Eingang bilden den Schluß. Für die unten angefiigte, für Wagner als 
DOpponenten bes Doftoranden (3. 8) beftimmte Notiz Hat Morris ebenfalls 
bie Sertunft aus Francisci8 Bud wahrſcheinlich gemadt. Dort fagt der 
Sefuit: „ſo werbdet ihr ſpüren, daß dadjenige, fo fie jeBt borbringen, nicht ans 
ihrem eignen Hirn, fondern vielmehr aus des Satans Eingeben herfommen, 
ber ihnen folded hat eingeblafen.” Vgl. dagu aud a8 Cinblafen de8 Nez 
phiftophele3 im erften Att des zweiten Teil und Nr. 29, Zeile 18f. Der 
Disputationsfgene weift Morris aud Nr. 75 und 76, 78, 79, 80, 108 gu; 
bod) können nur die erften beiden Nummern mit einiger Siderhelt Hierher ge⸗ 
ſtellt werden. 

22. Diefes Stiid ift gufammen mit Nr. 24 und 26, 1 überliefert, alles 
Stiggen im Fragment fehlender Stücke des erften Teils, die nadjher bis auf 
26, 1 unausgeführt blieben, wohl aus der Beit der Wiederaufnahme der 


aa 
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Dichtung, 1797—1800. Fauſt ſieht bei ber Jugend, den Geſellen in Auer⸗ 
bachs Keller, nur die Richtung auf den materiellen Genuß und billigt das, weil 
es vor nutzloſem Gritbeln bewahrt. Mephiſtopheles haßt, wie Merck, der ja 
gum Teil fir ihn Vorbild war, die Roheit ber Studenten. Fauſt findet bei 
ben jungen Leuten bie Leichtigkeit der Hingabe an den Augenblick („Elafti— 
gitit’’), die bem ernſter an den Dingen Teilnehmenden fehlt, und ſieht jene 
dadurch in Vorteil. Darauf macht ihm Mephiſtopheles den Vorſchlag, ſich 
ebenfalls durch den Verjüngungstrank der Hexe dieſe Vorteile zu verſchaffen 
unb gibt ifm Aber den Tran’ nühere Auskunft, die dann 1808 als neuer Cin-= 
ſchub in ber Serentiidhe (2866—2377) erſchien. Für ihren Wnfang ober fiir 
eine unmittelbar vorhergehenbe befondere Szene war die Stigge beftimmet. 

23. Wor ber Begegnung Fauſts und Gretdhens follten beide gleichzeitig 
in ber Andreasnacht (flehe gu 878f.) als Vifion einander erfdeinen; woh! 
nur ein vorübergehender Einfall, vielleicht bei der Ausführung der angeführten 
Stelle des Oſterſpaziergangs. Fauſt hat es ins Freie hinausgetrieben (775 f.), 
Gretchen beſchwört wohl abſichtlich, nach der Gewohnheit ihrer Alters= 
genoſſinnen, das Bild des Zukünftigen an einer einſamen, unbelauſchten Stelle. 
Eine bühnenmäßige Vorſiellung mit geteiltem Theater iſt ausgeſchloſſen. 

24. Geplante breitere Einleitung der Begegnung vor dem Dome. Siehe 
au Mr. 22. 

25. Diefe Ausslige find den Quellenwerken gur Walpurgisnadt ent= 
nommen, die unter Mr. 1 aus Carpgod, Practica nova imperialis Saxo- 
nica (1685), Mr. 2 aus ber Vorrede gu Pratorius, Anthropodemus Plu- 
tonicus (1666), Mr. 8 aus bemfelben Werke, Nr. 4 aus unbefannten Ouellen. 
Bur Erliuterung mug hier auf Siteratur Mr. 64, 89, 119 veriviefen werden. 

26. Die Reugniffe file die urſprünglich geplante, weit umfangretdere 
Geſtalt der Walpurgisnadt. 

26,1 (flehe gu Mr. 22) fept nad dem Aufftieg Fanfts und Mephiſtos 
ein, al8 fle unter die verfammelten Grodengiifte treten. Sie fehen Hier, 
wie in ber geitgendffifden Gefellfdaft, die Frauen vom ntereffe am 
Rheater, die Mäuner bom Kartenfptel gang in Anſpruch genommen. Bu 
ben ſatiriſch gezeichneten Bertretern dieſer oberflächlichen vornehmen Welt 
geſellen ſich, gewiß auch als Träger ſatiriſcher Abſichten, der Rattenfänger von 
Hameln (ſiehe Nr. 91) und bie alte Bekannte aus der Herentiidhe. Dann folgt 
der Tang, das Yntermeggo und daran ſchließt fic, oben auf dem Gipfel bed 
Broden8, bie Huldigung vor bem Satan, gu der alle Verfammelten eilen, 
jo daß der friihere Sdhauplag pldplig leer wird und Fauſt und Mephiſtopheles 
allein bort guridbleiben. Bald kündigt ſich das bevorftehende große Schau⸗ 
{piel an (Geile 4f.). Die beiden eilen ben andern nad, tommen aber gu ſpät 
(,, Verfiumnip”) und milſſen ſich durchdrängen, wobei fie in ber Menge eingelne 
verlegen. Ein Lied gu Ehren bes Satans ertint; whhrend deſſen muſtern fie 

“te Bornehmften der Verjammlung, die Satan am nüchſten ftehen. Hier ſchließt 
H Mr. 8, Geile 1—94 an, alB Ansführung von B. Of. Um Mitternacht 
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verſinkt bie Erſcheinung des Satan’ unter einem dulfanifden Ausbrud, und 
wie das Herangiehen ber Heren erfolgt aud a8 Auseinanderfliegen unter 
wildem Sturm. 

26,2 erflart ſich dadurch, dab auf verſchiedenen Vilbern der Walpurgis- 
nacht Teufel dargeftellt find, bene aus den Fingern und dem Haupte lendtende 
Flammen fprither. 

26,8 ijt eine Handſchrift sur Walpurgi8nadt, die Gocthe ald ein befondered 
Quartheft bon 32 Seiten angelegt und offenbar je nad Stimmung ausgefüllt 
hat. Auf der erjten Seite fteht ,,Gipfel Nacht Feuer Koloff. nächſte Umgebung 
Maſſen, Gruppen, Fede’. Diefe Einleitung ift unausgeflhrt. Ceite 5—9 
folgt al8 gufammenbingende Dtaffe die Anbetung des Satans, bet der die 
Bode und Biegen, 5. h. Männer und Weiber, gur Redten und gur Vinten 
ſtehen, wie im Simmel dte Geredten und die Ungeredten. Die Weisheit, die 
Satan feine Getrenen lehrt, ift ber gemetufte Materiali8mus, Gold und finn= 
lider Genuß als Lebensgwed. Cin unwiſſendes junges Mädchen wird bon 
Mephiftopheles eingetveiht. Der Schluß fehlt. Seite 11 trägt die Überſchrift 
Beile 71f., Seite 12 ft leer (es ſollten alfo andere Audienzen vorausgehen) 
und auf Seite 13 beginnt die Audienz des Demolraten, die al8 Satire auf 
das Krieden der frangdfifden Republitaner vor Mapoleon oder gegen den 
Napoleonbetwunderer Reichardt gedentet worden ift. Seite 15 enthalt nur den 
Herendor, der bas Abziehen der Brodengtfte malt, wohl fragmentarifd. 
Seite 16 beginnt die Sligzge des unausgeführten Sdluffes. Fauſt erflart die 
Hexen fiir naturwidrige Schöpfungen wie den Python (bet Ovid, Metamorph. 
I, 434 ff.). G8 folgt ein Spatium. Fauſt follte wohl weiter, gang im Ginne 
des Didhter3, das nordiſch Barbarifde, Dilftere der Erſcheinungen tadeln. Die 
Antwort Mephiftos (Betle 102—105) rät ifm, nad) Siiden gu giehen, obwohl 
dort andere Mangel, Ungegiefer und Pfaffen, mit in Rauf genommen werden 
miiffen. Fauſt will trotzdem darauf eingeben, wie dem, der fid) ungeſund fühlt, 
dle Krantheit felbft als Hilfe erfdjeint (8. 106f.). Darauf haut Mephiftopheles 
feinen Blan. Er wil Banberroffe (,,RNadht Mahre“ nad Priitorius) fatteln 
und, wenn Fauſt in die Falle geht, fid) bow dem Zauber de3 erſchlaffenden 
Suͤdens betdren, in Genus eintwiegen läßt, fo , holt ex ihn“, denn dann gehört 
er ifmnad dem Vertrag und die Werte im Himmel ift gewonnen. Yn Schmeichel⸗ 
gefingen kündigt fid der Bauber des Südens an; Fauſt verfteht nidt, dak 
diefe Tine ihm gelten, Mtephiftopheles verrät „keck“ feinen Plan und Fauſt 
leugnet, baf er auf dtefe Art gu fangen fei (8. 108—116). Gie befteigen die 
Zauberroſſe, fommen aber in eine falſche Ridtung: flatt nad Siden werden 

fie nad Often geflifrt und gelangen gum Hodgeridt. Seite 18 enthalt nur 
die Nberfdjrift Hochgerichts erfdeinung. Hier follten ſich bie Geren auf der 
Richtſtätte niederlafjen, und den Blutdhor anftimmen (Geile 120—135). Fauft 
und Mephiftophele3 Aberbliden ba8 Treiben don einent Baume aus und ſehen 
das Idol Gretdhens. Yn der folgenden Finfternis erfährt Fauft durch 
Geſchwätz der Kielkröpfe, der vielwiſſenden Teufelstinder, Gretchens Schit 
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und die letzten Worte ,, Fault. Meph.” bezeichnen die fi anſchließende alte 
Gene „Trüber Tag, Feld”. Diefer große Entwurf blieb unausgefiifrt, ein- 
mal, weil eine allgu lange Unterbredung der Gretdenfgenen vermieden werden 
follte, vor allem aber wegen der Scheu, bie großartige Darftellung tteffter 
Verivorfenheit in ihrem kraſſen Gegenfag gur geltenden Moral ben Lefern 
bargubieten. Im Anfang find ein paar nadtriglide Korrekturen Goethes der 
Beweis, bak er gu mildern verjudte; aber er hat bald die Unmiglidfeit er- 
faunt. Siehe bie gu Mr. 25 genannte Literatur und Nr. 84—97. 


III. Bum zweiten Teil im allgemeinen. 

27, Am 16. Degember 1816 diltiert und beftimmt, von dem Inhalt 
des zweiten Teild filr dex Fall, dak er night mehr ausgeführt würde, wie von 
„Hanswurſts GHodgeit”, dem ,,ewigen Juden“ und andern anfgegebenen Planen, 
in , Didtung und Wahrheit” zu beridten, und gwar fo wie diefelben damals 
vor Boethes Geifte ftanden, nist aber als Refonftruttion der jugendliden 
Abfidten. Auf die widtigfter Abweichungen von der fpateren Ausführung 
ift fon in dex Crlduterungen gu diefer Hingewiefen. Bgl. Mr. 30. 

5. ironiſche Untrage, weil dieſe Getfter des Mephiſtopheles felbfe 
nidt an ein Glid des Tatengenuffes glauben. 

9. Das Cintreten bes Mephiftopheles, nod) deutlider das Fenfter (8. 12) 
beweijt, daß die Handlung in einem geſchloſſenen Raume vor fic geht, vielleicht 
in Fauſts Stubtergimmer, 

17. Fauſts Baubermantel (fiehe aud 26f.); vgl. gu 1122. 

51. Der verkappte Fauft, Mephiftopheles, fiehe 88f., 56f. 

55. Die buntle Andeutung fann auf die fider ſchon vorhandene Mr. 29 zielen. 

OOff. Hier ſchließt fic) der gum Teil ſchon ausgeführte filufte Att 
(ohne die Philemon= und Baucisfgenen) an. 

28. Um 1800. Der Ynhalt fegt Mr. 27, Belle 1—9 voraus und um⸗ 
ſchreibt turg die Cmpfindung Faufts beim Erwaden. Aus ben Heinen Ver= 
Haltniffen des erſten Teils will er ſich für immer durch den Eriverb von Beſitz 
und Macht befreien, eit Ahnlider Entſchluß wie 10187 jf. 


IV. Sum erjten Alt des gweiten Leils. 

29, Aus ber Beit 1797—1800 (nad Erih Schmidt). Der Inhalt 
ent{pridt im allgemcinen Mr. 27, Beile 58—56. Wer der Geift ift, der hier 
al8 ,alter Fortinbras“ angeredet wird, bleibt ungewiß; es ijt ein Helbenhafter, 
heidniſcher Kinig; nach Morris Vermutung Alexander der Große, weil Fauft 
biefen nad) ber Gage bor bem Kaiſer exfdeinen ließ. Wher die Anrede mit dem 
Namen des norwegifden Königs au’ bem ,, Hamlet” läßt beftimmet an eine 
norbifde Geftalt, wie ben König in Thule denfen. Der Kaiſer ijt teils gelang⸗ 
weilt, teilS bon ben mannbaften Worten des Geiftes unangenehm berührt, 
weil fle ihm ſein vergnügungsſüchtiges tatenlofes Dajein gu Bewußtſein bringen 

13f.). Der Kangler=Bifdof (beibe Titel bezeichnen woh! ſchon wie 
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{pater diefelbe Perfon) ſchmeichelt dem Matfer (8. 4f., vgl. 4772 ff.) und will 
frömmelnd ben heidniſchen Tugenden feinen Wert gugeftehen, indem er fie, wie 
ſchon der heilige Auguftinus, glangende after nennt (8. 21f., vgl. 4897 ff.) 
und MepHhiftopheles ftimmt ifm gu. Ihn freut, wie alle3 Miedrige, die In— 
tolerang der Kirche, die ihm in die Hinde arbeitet. 8. 23 Gi — Geifter?, 
Gefellen?; Riemer [a8 Gf == Gefangenen. Aber wer foll hier Gefangener 
fein? Der Anfang einer Umbdidtung in Verſe Mr. 111. Auf dem Umſchlag 
ftehen bie Worte „Als Phificus des Hofed auf [aud ?] Taſchenſpiel Künſte“; 
pgl. Mtr. 31. 

30. Vor 1824. Mtitgeteilt in der Sdhrift , Goethe aus näherem perſön⸗ 
lidem Umgange dargeftellt. Cin nadgelaffenes Werk bon Johannes Fall. 
1832.” Wie Fall3 Mitteilungen im allgemeinen, kann aud diefe nidt auf 
polle Buverliffigteit Anſpruch erheben; dod ift fle andrerfeits nidt fo niedrig 
eingufddger, wie e8 vielfad) geſchieht. Trog eingelner Widerfpriidhe mit Nr. 27 
gibt Salt, jedenfals nah mitndliden Äußerungen des Dichters, gu eingelnen 
Teilen diefer Nummer genauere Ausführungen, die nidt ohne Wert ſind (vgl. 
Nr. 27, B.19f. mit Mr. 30, B. Hf., Mr. 27, B. 28—36 mit Mr. 30, B. 13 
bis 87). 

31. Um 1800. Beile 1 Nr. 27, B.40—46. Beile 2f. Stigge des in 
Nr. T und s teilweife ausgeführten Geſprächs vor dem Auftreten am Kaijer- 
hofe. Der legte Sag foll wohl! befagen, dah ein nadfidtiger Fürſt feinen Nach⸗ 
folgern ſchade, indem er das Volt an Unbotmäßigkeit gewöhnt. 

32, Aus dem Mai 1827. Kurze Stiggierung des Inhalts von Mr. 27, 
8. 1—59. ,, Streit’ (8. 2) deutet auf Nr. 7 und 8, entfpredend Mr. 27, 
B.17. „Mſlephiſtopheles] und Mtarfd[alf]” diirfte einen Dialog vor dem 
Betreten des Kaiſerſaales (Mr. 27, B. 24) andeuter. 

33. Entſpricht 4389—5060. „Wunſchelruthe und Perſönlichkeit“ 
(8.4 f. = 4977—4990) zufällig anflingend an Mr. 3, B. Of. 

$4. Gon Goethe begeidnet , Bur Mummenſchanz“. Entfpridt 5065 bis 
5710. Die twwidtigften Abweidungen von der Ausführung find: „Muſikanten, 
Hofpoet Italiäner“ (8.5 f.) und „Juwelier“ (8.6) fehlt, „Mütter und Töchter“ 
(8. 5) nur als einzelnes Paar, „Verſchwendung“ (8. 7) ohne die zweite alle- 
gorifde Bedeutung des Knaben Lenker als Poefle (vgl. 5573). Bu „Farfa⸗ 
rellen” fiehe bor 6592. 

35. Steht in einer Miederfdrift von 5689—5986 zwiſchen 5804 und 
5872. ,,Die Kiſte — fort’ (B. 2f.) fehlt in ber Ansfithrung, vgl. Mr. 37, 
8. 9 il 88, 8.7. „Der erſte“ ift Plutus, der wieder dad Wort nimmi 

59T0ff 

36, Skizze gu 6521—6210 mit großen Llicken. Das „Flämmchen“ (8. 1) 
wohl nicht mit den Flämmchen 5588 auf dem Haupte bes Knaben Lenter 
identifd. Er beridtet bem Gerold, bap e8, mit der Lebenstraft der Trägers 
wadjend, die ſchaffende Geiftestraft be8 Poeten bedeutet. Außer den Schluß⸗ 
verfen (abweichend 5628 f.) fteht am Mande nod) 5588f. — 





L 
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87, Bu 6612—6188, jedoch bon 8. 10 an ftart abweichend. Der Schluß 
befagt, daß nach ber Feuersbrunſt ber Kaiſer Geiftererfdeinungen fordern und 
Paris und Helena wählen follte. Trop Mephiſtos Widerfprud follte Fauſt 
fle gufagen, was jest 61783—6188 nur beridtet wird. ,,Entwast'’ (8. 10), 
er läßt mit Hilfe von Wafen (DAnften) das Feuer verſchwinden. Die „Stände“ 
(8. 10) find bie Hofleute, die als Mitglieder des vorausgegangenen ReihStags 
fo begeidnet werden. ,ajournirt” (8. 12), wörtlich: vertagt auf ſpäter, 
buntel, vielleicht bezüglich auf das bom Kaiſer geforbderte Herbeiſchaffen der 
unterirdiſchen Schätze zur Deckung der Banknoten. 

38. Bu 5689—5986, datiert 16. Dezember und in einer (fragmen⸗ 
tariſchen) Abſchrift von B.1—38 22. Dezember (1827). 3. 2 „der gern — 
großthuiſch“ vgl. Mr. 140, 8. 10f. 

39. Bu 5987—6044; ber Schluß, von 8.6 an, entſpricht Mr. 37, 
8. 12f. und ift nidt ausgeführt. 


V. Bum gweiten Alt des zweiten Teil. - 


40. Sn gum Teil abweidender Faffung auf einem gweiten Blatte, datiert 
9. November 1826. Die widhtigftern Varianten find: „Träume. Darauf“ 
(8. 1f.) feblt. Statt „Mephiſtopheles — befdwidtigen” (8. 4f.) „Durch 
Kerjtrenung des lijtigen Mtephiftopheles unterbroden und abgeleitet’. „Er 
ſucht ein” (8. 6) und ,bervorgubringen” (8. 7) feblt. Statt ,,Antife — 
Wegen” (B. 9 — 18) fteht „Sie gelangen endlich nad Theffalien. Sie finden bie 
häßliche Enyo Mephiftopheles ſchaudert felbft. Überwirft fid) mit ihr Dod 
lentt ein. tegen”. Statt „ſind die wirtfamften” (8. 21) ,,defto mehr“. Statt 
„Fauſt — Leuce“ (B. 22—28): „Sie gelangen gur Theſſaliſchen Urfibylle 
Wichtige Unterhandlung. Proferpina wird angegaugen. Die Beiſpiele ... 
verbinden. Aber beftimmet auf der Inſel Leuce.“ Statt „als lebendig’’ (3.30): 
„und in deffen Vereih als lebend.” Statt ,,feyn” (8. 31) ,, werden.” — Wie 
bie ben Abſätzen vorausgeſtellten Zahlen zeigen, liegt Hier ein Bruchſtück eines 
Schemas vor, deffen Nummern 1—6 den Beginn der Helenahandlung im 
erften Uft betrafen. Es ijt eine Fortführung, byw. genauere Ausführung, der 
in Mc. 27 fehr flüchtig angedeuteten Sgenen, die gum Bunde mit Helena fiber= 
leiten; aber auf Grund der inzwiſchen geänderten Intentionen, die dem Ent- 
wurf der Ankündigung der ,, Helena’, Nr. 41, eutfpreden. So ift unfre Mr. 
zugleich eine Vorarbeit gu diefem Stiid, wie e8 einen Monat ſpäter in feiner 
umfangreideren Geftalt (2) entftand. Ober „Erichthonius“ (8. 11), ſiehe dort 
gu 8. 65. über „Enyo“ gu 8. 148. 

8. 25. Protefilaus wurde nad der Gage anf Bitten feiner Ge- 
mablin Laodamia filr eine Nadt nad feinent frithen Tode bor Troja aus der 
Unterwelt beurlaubt. Goethe an Mees von Efenbed 10. Hunt 1823: „Aller⸗ 
dings habe id ber Barge großen Dank abzuſtatten, daß fle mid), nicht etwa 
nur wie ben Proteſilaus auf eine vergnügliche Nadt, ſondern anf Woden und 
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Tage beurlaubt hat.“ Die verwandten Sagen von Alceſte und Eurydice ſind 
all bekannt. 

41. Um den Leſern das Verſtändnis der „Helena“, als dieſe allein im 
4. Bande der Ausgabe letzter Hand erſchien, gu erleidhtern, entwarf Goethe 
zwei Antlindigungen (Nr. 1 und 2); wie die Daten geigen, durch ein Halbes 
ahr voneinander getrennt. Schließlich wurde nur die Cinleitung pon Mr. 2 
in „Kunſt und Altertum“ verdffentlidt (Nr. 8), und gwar bis gu den Worten 
„zu entledigen gefudt” (S. 401, 8. 4) mit unerhebliden Abweichungen. Der 
Schluß, der hier neu hingugefiigt ijt, lautet in Mr. 2: „welche Cinleitung dazu 
wir fcidlig gefunden, möge Nachſtehendes einsweilen aufklären.“ 

Jn Nr. 1 fällt vor allem die Erwähnung der Enyo (8. 6f.), wie ſchon 
Mr. 40 B. 17—21 auf. Diefe mythologifde Gejtalt, eine der Phorkyaden, 
kommt mit ibrem Namen in der ausgeführten Walpurgisnadt nidt mehr vor; 
aber igre dramatiſche Funttion ift auf bie Gefamtheit der Phorfyaden, wenig⸗ 
jten3 in der Gauptfade, tibergegangen. Denn hier wie dort ſchließt Mephijto- 
pheles mit ihr, baw. mit ben Schweſtern, einen Vertrag, durch den er die Maske 
getwinnt, um in ber antifen Welt Helenas ſeine Rolle gu fpielen. Es iſt nicht 
gu betweifen, dab Enyo aud bet der Herauffiihrung Helenas mitwirten follte, 
und die ,geheimen Bedingungen” de3 Vertrags zwiſchen ihr und Mepbhifto- 
pheled (Mr. 40, 8. 20f., Mr. 41, 2, 8. 154f.) laffen fid nicht erraten. . 

Für Nr. 2 vergidten wir fowoh! auf Anfiihrung der fehr gabhlreiden 
Varianten der Handſchriften wie auf den Vergleid diejes umfangreiden Planes 
mit der ausgeführten Didtung. Bur Erläuterung: 

8. 41 nad Angabe ber Benedictiner, in threm beriigmten und 
fiir die hiſtoriſche Chronologie lange Beit mafgebenden Werle ,L’art de véri- 
fier les dates“. 

8.65. Crigthonius, nad der Sage aus dem gur Erde gefallenen 
Gamen de8 Vulfan entftanden, als er der Minerva Gewalt antun wollte, ge⸗ 
bildet al8 Knabe mit Drachenfußen, der deshalb nicht gut gu gehen vermag. Goethe 
erwähnt ihn and an Schiller 25. Oftober 1797 mit Berufung auf Hederich. 

8.124. Enceladus, nad Virgil, Aen. Il, 578, einer der Giganter, 
den Jupiter erſchlug und unter den Utna bannte. 

B. 140—148. Erich Schmidt verweift gu defer Stelle auf das befannte 
Standbild des rubenden, von wimmelnden Kindergeftalten bededten Nils im 
Vatifan. 

8. 193 ff. Das Motiv ftammt aus Dante’ „Hölle“ 9. Gefang, wo Vir⸗ 
gil den Dichter bor dem Wnblid des Gorgohaupteds ſchützt, indem er die Augen 
Dantes mit feinen Händen bedect. 

B. 210f. Protefilaus, fiehe gu Mr. 40, B. 25. 

42, Diefe Stigge der klaſſiſchen Walpurgisnadt fteht dem großen Schema 
Mr. 41, 2 nod ſehr nabe, fowohl in der gefamten Anordnung wie in den 
Cingelheiten. Wielleicht am 16. Januar 1830 entftanden. Man vergleide 
damit die folgende Ir. 





898 Erlduterungen gum Nachlaß Mr. 43—47. 


8.8. Der jüngere Bompejus befragte nad Lucan, Pharfalia VI, 
die Erichtho über die Bufunft. 

8.16. Kureten und Rorybanten, in der Ausfiihrung unterdrückt, 
find nur Bier genannt. Kureten, die Dimonen, die dew jungen Zeus pflegten, 
mit ben Rorybanten wegen ihres lirmenden Gebarens nahe verwandt. 

48. Im Anſchluß an Mr. 42 wird Hier ber Plan der flaffifden Walpurgis= 
nadt (mit Einſchluß ber dort fehlenden Gomunculus-Gandlung). weiter fort= 
geführt. 

8 18. begegnen Schlangen, vgl. Mr. 41, 2, 8. 92f., vielleicht, 
durch Lucan, Pharſalia IX, angeregt, wo ausführlich von ſagenhaften Schlangen 
gehandelt wird. 3. 13f. „Verwandelt ſich tn ihrer Gegenwart” foll 
die Sphinxe zu Zeugen der Verwandlung Mephiſtos in die Phorkyas machen 
und fie ihren Abſcheu ber ſeine Scheußlichkeit äußern laſſen. 8. 14f. Heißer 
Wind und Sandwirbel, vullaniſche Erſcheinungen, ſchwerlich auf die 
Schilderung der Wüſte bet Lucan, Pharſalia CX, zurückgehend. 

44. Bis auf die Schlußworte unausgeführte Skizze zum Auftreten 
Fauſts 727 1ff. Die Welt ber Dämonen, die Fauſt bisher erblickt Hat, liegt 
vor dem Zeitalter Helenas (vgl. 7197f.), bas im Gegenſatz gu jener Welt, als 
fertig, gebilbet erfdjeint. 

45. Ynterlocution dürfte fi auf Mephiſtos Gefprid mit ber Phorkya⸗ 
dent Begiehen, das folgende auf ben Veginn der Sdhlupfgene V. 80384—8159. 

46. Die legte der Stiggen, i denen Goethe die Sgene in der Unterwelt 

umſchrieb. Siehe Mr. 40, 8. 283—82; Mr. 41, 1, B 10—16; Mr. 41, 2, 
8. 189—226; Mr. 42, 8. 18f., Mr. 48, B. 21 ff. Uberall gehört ber Gang 
in die Unterwelt dem zweiten Ute an; Hier gum erſten Male wird er al8 
„Prolog des dritter Wits" begeiduet, wohl nur, um bem atweiten ber 
glingenden Abſchluß burd ba8 große Mteeresfeft nicht gu rauben; denn inner⸗ 
lich gehört bie Szene zum zweiten Akt. Bruchſtücke der Ausführung Rr.178—181. 
Mad bem Geſpräch Goethes mit Eckermann dom 15. Januar 1827 ſollte Fauſt, 
und nicht Manto, Proſerpinen bewegen, daß ſie die Helena herausgäbe, das iſt 
auch an ſich wahrſcheinlicher. 8. b beſagt, daß der Gedanke, einer antiken 
Gottheit fo nahe gu fein, Fauſt im Entzücken verſetzt nnd in thm den kühnen 
Wunſch erregt, fle unberfdletert gu feher (man dentt an ben Jilngling gu Sais). 
Dadurd wird Fauft zugleich vor der Rolle des paffiver Bufdaners bei Mantos 
Verhandlungen bewahrt. 


VI. Zum dritten Alt des gweiten Teils. 


47, Die Stigge entfpridt in den Gauptlinien ber Inhaltsangabe fir 
„Dichtung und Wahrheit’ und der Helenadidtung bon 1800. Helena glaubt 
ſich in Sparta(B.1) und erteilt der Bigennerin („Agypterin“, égyptienne) Be⸗ 
feble, da fle in der Alten die Schaffnerin vermutet, die das Haus in ihrer Abweſen⸗ 
Beit berwaltet hat. Yn Wahrheit ftedt Mephiftopheles in der Verkleibung, and 
ex reigt Selena, dab fie mit Strafe droht. Das gibt ben Anlaß, fie (8. 3--8) 











Exldiuterungen gum Nadlab Nr. 48—50. 399 


aufzuklären, daß fie in eine gang neue, ifr völlig frembe Welt eingetreten ift. 
Die Randbemerfung neben den Verjen (8. Of.) dürfte den Anhalt eines ge- 
planten Chorgefangs der Mägde ffiggieren; denn es ift wohl fider, bab Selena 
und ihre Vegleiterinnen fid der antiten Maße bedienen follten, wofür aud der 
am Schluß dieſer Skizze ftehende, durchgeſtrichene Vers 8810 fpridt. Mephiſto⸗ 
phele3 al8 Agypterin fpridt dagegen in den gereimten Verſen feiner eit. 
Helena weif fidh in das Neue der Form und des Anhalt8 nicht gu finden, die 
Wgypterin gibt ihr Aufflarung, indem fle auf Sie Umgebung, die Gebäude, die 
Landſchaft hinweift, aud (8. 12) Analogien gwifden den antifer Oraleln und 
dein Treiben der Zigeuner beibringt. Das Folgende ift ohne weiteres flar. 

48. Auf demjelben Blatte wie ber Chor 8610— 8637, der nadtraglid 
in die , Helena” bon 1800 eingejdoben wurde. Ein Verfud, das Vorhandene 
und die weitere Fortfepung (von 8. 6 an) gu fliggieren, und gwar im Anſchluß 
an den alten Blan Mr. 27. Phorkyas erflart die Bebdingung, an die Gelenas 
neues Leben gefniipft ift: ben magifden Ring; diefe will bie Wahrheit der 
Worte erproben, berithrt ben Ring, um ibn abguitreifen, und fogleid fühlt 
aud der Chor fein Leben ſchwinden. Phorkyas tritt and als Kupplerin 
atwifden Helena und Fauſt und weib die Strupel der Griedin gegen das Un⸗ 
fine der mittelalterliden Erſcheinung gu befeitigen. 8. 11 Lokalitäten, 
Ergezllichkeiten] entfpridt B. 9018—9047. Helena gibt darauf nad, tvird 
in bas Schloß des Mittelalters verſetzt. Die legten Worte („des Raumes“) 
zeigen, daß als Schauplatz noch nicht Griechenland gedacht iſt. 

49. Hinter 8. 2 Menelaus die geſtrichenen Worte „Geiſt Egypten“; 
hinter 8. 3 Achilleus, ebenfalls geſtrichen: „Nichtigkeits Gefühl Vermehrt“; 
am Schluſſe geſtrichen ,Crieterin?]. Ziemlich genau entſpricht dieſem Entwurf 
Vers 8843 —8881, nur iſt die Verbindung mit Deiphobus, bie Rache des 
Menelaus, die daraus entſpringende Furcht Helenas erſt ſpäter, 9054—9063, 
verwertet, und das ernente Piratentum Menelaus' mit der Anſiedlung Fauſts 
in eine hier nicht angedeutete Verbindung gebracht. 

50. Im Anſchluß an die Partie bis 8908 umſchreibt dieſer Entwurf 
ben Inhalt bon 8909—9077; aber mit ber Abweichung, daß der Inhalt von 
8974—9077 an die Spigfe geftellt ift. 

8. 1 Run away, fortlaufen, durchgehen, bier tadelnd auf Dtenelaus 
begogen, fiche 8978 ff. Helena ausweidhend entipridt 8982 f. . 

8.2 Vigilantibus — sunt. Dig. 42, 8, 24: ,ius civile vigi- 
lantibus scriptum est.* Obne Gegug auf den ,,Fanfi” wie aud anderes 
auf demfelben Blatt. 

8. 8. Nördlicher Einfall der Gallier. Damit kann nur der 
große Ginfall ber Gallier in Griedenland, 280 v. Chr., gemeint feitt, bet dem 
fle bis nad) Delphi vordrangen. Er follte wohl al Analogie aus altgriechiſcher 
eit von Phortyas angeführt werden. Der mit bem Worte , Ana Gronidsm” 
angedeutete Hinweis auf die Kühnheiten der Chronologie ift nur nod leife 
8989 gu bemerfen. Nachbar“ ift Fauſt. 
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8.5. Ob dann and, Selena meint, wenn fle den Vorſchlag ablehne, ſih u 
dem Fremden gu fluchten, werde viellelcht Menelaus ihr verzeihen, vgl. 9052). 

B. 8. Die Borle ſiehen auf der Ridjeite des Blatied, ſchwerlich im Bu- 
fammenhang mit ben vorhergehenden; Anapafte, viellelcht eine Andeutung, 
dak Goethe aud) im Dialog nad) dem Nufter der antiten Tragbdie anapäſtiſche 
Sven gm derwenden gedadjte. Anaphiftifé ift ber ere Chor S516 ff. und 
91524. 

51. 8.1. Einfgaltung — pp. entſpricht s936—8053, die nad: 
traglich eingefiigt find. 

8. 2. 8954—9087. 

8. 8. 9088—9121. Das Folgende gibt, ohne Erwähnung der Lynceus: 
epifode, tnapp den Inhalt pon 9122—9484, bweidjend davon aber 8. 6 
Einftihrung ins Gyneceum”, delena follte gur Vereinigung mit Fauft ind 
Frauengemad geleitet werden, und nachdem dle Llebenden ſich guriidgesogen 
Hatten, follte ber Chor ba8 died 9385 ff. anitimmen. Dann tam gleid Bhor- 
thas aus dem Brautgemad heraus mit ber Nachricht von Euphorions Geburt, 
fo daß alfo die Bertoandlung des Schauplahes in die Artadifdje Landfdalt 
unterblieb. Die Drey Ginheiten (G. 9) wurden auf diefe Weiſe infofer 
beobachtet, als teine OrtBvertinderung und keine Unterbredung bes Beit 
verlaufs exfolgte. Siehe S. 845. 

52. Ym allgemeinen 9006—9505 entfpredend, aber mit mannigfaden 
Abwe lchunden im eingelnen. 

B. 4f., ebenfo wie in Rr. 50 die Borberettung gum Opfer erſt nad 
dem Seiden vom Gerannagen des Menelaus, und mit einem tiGerall fehlenden 
Detail (8. 6). 

B. 7. Goethe torrigterte in dte von John geſchriebene Stigge eigenhandig 
ſtatt ,,Bejabung der Helena” die jegige Fafung ,inftimmung — ja“, wos 
aljo ftatt ausdritdliger Zuftimmung nur ein ftillfdjmeigendes Racgeben det 
deldin gelten tage. 

8.9. „Ohne Phortyas” von Goethe eigenhindig Hingugefiigt, ebenfo 
am Rande die nadfolgenden Berje, deren erjter 9077, die anderen in 
Chorgefang 9110 ff. benuge find. 

B. 18. Dex Monolog, ber von dem magifdjen Ringe und Helenas Gee 
fahlen in Erwarlung Faufts Handeln follte, feblt, ebenfo bas Motiv (g. 17) 
sonal um dup nadfudt, B. 19 dak Fault fle} von Selena 
rpe umgilrten [aft und ibe die Regierung de8 SBeloponmes det 
't. 186), 8. 20f. dak Fault und die Ritter Helena verlaſſen und 
odmals Gelegenheit gu einem Monolog exhilt. Die Urjase 
‘eggang gibt baun die Nachricht des Bhortyas Aber Menelans 
je” und 8. 28 ,Reife” ift buntel, ebenjo ,Beraufdung”). Bom 
1 Gelena dem Rampfe zwiſchen Fault und enelaus zuſehen 
iniBgeng), und wegen einer Belagerung der Burg braucht fie 
au fein, vol. 9023 f. 
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53. Aud diefer Entwurf von 9356 bid an den Schluß des dritten Artes 
fteht der Ausſführung infofern nod fern, al8 von dem magifden Ringe nod immer 
Gebraud gemadt werden foll (in der Handfehrift ift er mit einem NB aus⸗ 
drücklich hervorgehoben). 8. 8 deutet, ebenfo tole Mr. 54, B. 1, bas Mtotid 
Helenas, aus dem fie fid Fauft hingibt, an. „Eingreifens“ diirfte anders gu 
leſen fein. Cin befonder3 merfwitrdiger Bug ift 8. 10 die Furdt Helenads 
beint Krall des Feuergeſchützes. Die Liebenden giehen ſich (8. 11) in etn Belt 
guriid, das an der Stelle des Hinweggeholten Thrones aufgeftellt wird, der 
Chor ftimmt den Hymenäus an, tangt, und fogleidh bringt Phorkyas die Nach⸗ 
ridt von Euphorions Geburt (ogl. Nr. 51), darauf der Chor 9629 ff. 8. 15 
Kunſtſtücke ſcheint nod auf Mr. 27, 8. 78 gu beruhen. 

64. Während Fauft und Helena in innigfter Vereinigung verborgen im 
Gynäceum (Nr. 51) oder im Belt (Nr. 53) Euphorion ergeugen, follte der 
Chor, naddem er den Hymenäus gefungen hat, nod weiter durch , Gefdhidten” 
pon Helena die Beit ausfiillen, alles unter der Vorausſetzung, daß die Ver= 
ſebung des Schauplatzes nad Arkadien unterblieb. Am Schluß dex Chor 9629 ff. 

5. Diefelben Borausfegungen wie in Nr. 53 und 54 (B. 2 Freuden⸗ 
ſchießen vgl. Mr. 53, 8.10), nur foll hier der Chor nad dem Hymenäus 
nidt tangen (Mr. 53, 8. 18) ober fiugen (Nr. 54, 8. 2), fondern das end⸗ 
gültige Motiv, dab ber Chor ſchlummert, tritt daffir ein. Beſonders intereffant 
ift die enge Beziehung der legten beiden Leilen gu Mr. 27, 8. 78 und 94, ein 
Beweis, wie diefer altefte Plan bis tief in die eigentlidke Ausführung der 
„Helena“ binein wirtte. 

66. Materialien fir die Schilderung Arkadiens 9526—9549. 

57. 3. 1—4 gibt nad ben Seitengablen der Handſchrift (die erfte Bahl 
feblt) bie nod feblenden Stitde der alten Faſſung der , Helena”: B. 1 bezeich⸗ 
net 9411—9441, darauf die bon Goethe wieder geftridene Andeutung des 
Chorliedes 9482 ff., der nicht ausgefihrte Monolog dex Helena (fiehe Mr. 52, 
B. 21), dann ,80a Phorlyas“, wohl identifd) mit Mr. 10 und 9574—9628. 
Die „Hauptſzene“ (B. 8) ift 9695—9944; 8. 6 begieht fig auf 9962—9969. 
Die nadfolgenden allgemeinen VBemerfungen (8. 5—9) gelten der Auffaſſung 
ber Antife in dieſen Partien der Didtung und dem Gegenfag der beiden 
Welten, die Hier gufammentreffen. 


VIL. Bum oterten Alt Des gweiten Teils. 


Die Entwiirfe gum dierten Wit (Mr. 58—64) ftehen ſämtlich der Aus= 
führung zeitlich ſehr nahe. Gefonders ift gu bemerfen, daß nirgends des Ne= 
tromanten von Norcia Erwähnung geſchieht. 

58. Überſicht des gangen vierten Alts. 

8. & feblt in der Dichtung. 

8.6. Widerwärtiges, fiehe gu 5791, hier widerſprechendes. 

8. 7ff. Beneidbensmert — Anfaingeu, ſtark abweidend. 

B.15f. Borfdlag — Rüſtigen. Cine Spur davon üoch 10320 ff. 

Sauft. I. 26 
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8. 25]. Trompeten — Mager und 8. 88 Scherzhafte — Gee 
Legenhett nicht ausgeflhrt. 

B. 86—89. Elngige ausfuhrliche Inhaltsangabe ber feGlenden Be: 
lehnungsſzene. 

59, B. 1. Paralogos, Nebenredner, gleichbedeutend mit Dolmetſch· 
B. 12), ein im Profjentum ſehender Crilarer, der ben Borgang erldutert, 
Hier bie Bedeutung der Wolte, die Fault herantriigt, und dle Gedanten Faults, 
bie dieſer felbft 10089— 10066 ansſpricht. 

B. Bf. Der Gegentaijer foll im Gegenfag gum Kaiſer ett weiſer Fir 
ſein. Mephihopheles hoffe aud ihm gu betdren und tritt als Sprecher einer 
Deputation, die ihm die Kaijertwilrde antrigt, vor ihn hin; aber ber weiſe 
Bilt left ab und rt, ben Meiehtighter, den Rechte gn wahlen (8. 5—8, 
aioe pavallele Gaffungen). 8. 9—14 Holt bie feflenden Motive, bie nad) 8.1 
cingufepen find, nad. B. 15f. fucht Dephiftopheles in Gauft der Gebanten, 
bag ex ber gum Saiferthron Berufene fel, gu ertoeden, und ftellt ihm die rel 
Gewaltigen gur Berfiigung. Sie treten mit einem Chor, ahnlich den iriege⸗ 
rifdjen Roythmen in ber ,,Banbora” (B. 900ff.) und ber ,Gelena” (9446 Ff.) 
auf, BWeiterhin follte Fault wohl dle thm angetragene, nur widerredtliG su 
extoerbende Macht ablehnen und ftatt deffen dem Kaifer gu Gilfe tommen 

60. 8. 8f. Ruhm — gemein deutet bie Ablehnung Faufts an, ent 
ſprechend 1018110195. 

61 und 62 Hilden eine fortlaufende Folge, find aber getrennt fberliefert. 
Die Verſe Ne. 61, B. Sf. und 17f. find im dex Dichtung niet enthalter, da- 
gegen Nr. 62, 8. 7—10 als 10555f. und 10561f. 

63, 8. 5 abweidjend, bof der Saifer zunaichtt bas Anerbieten Gauls, 
ihm gu helfen, ablefut. 

G4, Gena 10981—10979 entſprechend. 


VILL. Zum fünften Alt des gweiten Teils. 
65—67. Die drei Heinen Entrotirfe gehören dem letzten Stadium ber 
Arbeit an. Muffallend ijt nur Rr. 65 B. 8 ,,-Mephiftopheles zur Appellation” 
und Ne. 66, 8. 7—O ,Mephiftopheles — Fault”. Das Natige diber die hier 
zugrunde Tiegende Intention ijt {don oben, S 872, gefagt. Ir. 67 enthalt 
in ihven beiden Wbftigen gel Dispofitionen der Sdilugigene bon 12082 au, 
t gang der Musfulgeung entfpreden. 


Stiggen. 


jum Borfpiel auf dem Theater. 

zehören der Cuftigen Perfor, 70 ift wohl bem Direttor 
0, 8. 5 im Ginne don 88, der Wortlaut von 71 nad bee 
. Wuf der Ridfeite ber Handſchrift von Bers 9198 fest 
tent, dag dielleidyt dem Dichter bes Borfpiels beſfimmt wor: 
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Wenn ſich's in meinem Bufen regt 

Wenn fic) mein Auge feudytet 

Aud nod ein Herz das mir entgegenſchlägt 
Nod ein Geift ber mir entgegenleudtet 


Das wenige Talent dad ich befeffen rauben 
Dann etwas guts gn machen und zu thun 
Muß man erſt an die Guten glauben. 


Zum erſten Teil. 


41 und 72 auf demſelben Blatte wie „Landſtraße“ (ſiehr oben GS. 383), 
unb Ir. 71 guerft, mit ,Landftrape” gujammen, a. a. O. ungenau gedruckt. 

73. Mit ber Begeihuung ,ad 6”, b. h. nad dem Sema von 1797 
(fiehe S. 87) gur Sdhiilerfgene, genauer gu dent fleinen auf fie folgenden Dialog 
gehörig und Fauſt zuzuweiſen, vgl. 2055f. Unter „bey dicfem Sclaven” fteht 
geſtrichen ,,bei jedem freyen”. 

74. Mephiftopheleswort im Ginne von 1540f., 2061 f. 

75—80 gehören zur Disputationsfgene (fiehe gu Mr. 4 und 21), 
Nr. 75 mag das Vorfommen irgend einer naturwiffenfdaftligen Erjdeinung 
betreffen, deren Ort dem Redenden (wohl Fanft) neben der Tatfade ihrer 
Exiſtenz gleichgültig ijt. Mr. 76 lautet guerft: „Das was uns trennt bad ift 
die Wirdlidleit Was uns verbindet das find Worte” und evinnert an 1995 ff., 
2666f. Mr. 77, vielleidt erft in einer fpateren Szene don Fanft gu fpreden, 
vergleidt bie drei erften Geftalten, in denen Mephiftopheles erſcheinen follte. 
Mr. 78 wird durd) bas vorgefegte Mt. hem Mephiftopheles zugewieſen, der 
nur die Tatfaden gelten Laffer twill. Nr. 79 fpielt auf gwei, lange für unlds- 
bar gehaltene mathematifdhe Probleme an: die Qnadratur des Kreiſes und die 
Dreiteilung des Winkels („biſſecirt“ ift verfehentlich fiir ,,trifecirt” geſchrieben). 
Mr. 80 gielt, wie Morris gegeigt hat, gegen F. Jacobi, der in feinem 
„Sendſchreiben an Fichte“ (1799) fagte: ,Meine Äbſicht ift aber der Ihrigen 
auf feine Art im Wege, fo wie Ihre nidt der meinen, weil ih gwifden Wahr⸗ 
Heit und dem Wahren unterfdeide.” Und weiterhin: ,, Nod einmal, id be- 
qreife ihn nidt, den Jubel iiber bie Entbedung, dak es nur Wabhrheiten, aber 
nidts Wahres gebe; begreife nidt jene allerreinfte Wahrheits-Liebe, die des 
Wahren felbft night mehr bedarf.” (Morris.) 

81. Mit Mr. 2,2,1 82 und 83 auf demfelben Blatte Aberlicfert, 
vielleicht ſchmerzlicher Gefühlsausbruch Fauſts. 

82. Mephiſtophelesſpruch: Die ganzen Zahlen als einfache Größen, 
die Brüche als Darſtellung der Beziehungen zwiſchen zwei verſchiedenen Faktoren. 

83. Siehe gu 81, außerdem nod) mit der Bezeichnung „ad 22“ (ſiehe 
S. 45) zum zweiten Teil überliefert. Jeſaias 13,21 wird die Zerſtörung und 
Verödung Babylons mit den Worten geſchildert: „Sondern Zihim werden ſich 
da lagern, und ihre Häuſer voll Ohim ſein; und Straußen werden da wohnen 
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und Feldgeiſter werden ba hüpfen.“ Ohim und Zihim find tieriſche und menſch⸗ 
liche Bewohner der Wüſteneien; die Stelle beſagt alſo, dak in der Einſamkeit 
keine Freude gu finden iſt, Ahulid) wie die Mephiſtophelesworte 3272 ff. Später, 
als die Stelle für den zweiten Teil beſtimmt wurde, ſollte ſie, wie die Signatur 
„ad 22% zeigt, au Beginn des vierten Akltes verwendet werden, alſo woh! bei 
der Schilderung des öden Hochgebirges oder des wüſten Meeresſtrandes. 

84—O7 gehören zur Walpurgisnacht. Mr. 84 und 85 beim Aufſtieg, 
86 begitglich auf gefpenfterhafte Wefen, oder, tote Morris meint, auf bie Xenien, 
wozu aud) die nadfolgenden Profaworte: „Sie titer (d. h. ſtechen), der Unfug, 
den fie jebt in Deutſchland angeridtet” gut paffen. Mr. 87 fpridht irgend ein 
auf allen vteren kriechender Blodsberggefelle. Mr. 88 wohl unbedentende, ein- 
gebildete Dichter, fich felbft Haratterifferend. Mr. 89 politifde Beitfatire im 
Munde he MephiftopheleS. Mr. 90 gegen fdwerreimende oder retmlofe 
Dichter (gewiß nicht Klopftock). Nr. 91 begrüßt Mephiftopheles ben Pk bagogen 
und Rinderfreund Joachim Heinrid Campe, den ſchon die Xenien alB pebdan- 
tijden Spradreiniger angegriffen Hatten. Er war der Gebilfe und Nadfolger 
Baſedows, des VBegriinder’ der Philanthropine, und gab 1779—1793 bie 
„Kleine Rinderbibliothel” heraus (daher der Spottname ,,Rattenfinger von 
Hameln”). Uber den Muſageten fiehe gu 4307—4818. Mr. 92—93 es 
beftimmt. Nr. 04 ähnlich wie der erft ſpät eingefiigte Viervers 4339 ff. , 
ben and der Dudeljad in Mr. 95 erinnert. Mr. 96 gewif in einer, —*— 
nicht ſicher beſtimmbaren Beziehung gu der Erſcheinung Gretchens, etwa mit 
dem Kinde an der Bruſt, und Nr. 97 eine dadurch erweckte ſchmerzliche Er⸗ 
innerung Fauſts, ähnlich 4197 f. 

98 erinnert an 8249f. 

99 aud zur „Helena“ überliefert in der Form: „Die ſchönen Franen 
jung und alt Sind nicht gemacht, ſich abzuhärmen; Unb find einmal bie eblen 
Helden falt, So tann man fig an Sdhludern wärmen.“ Es iſt nidt angu- 
nehmen, daß die unedlen Verfe in ihrer erften Geftalt der Selena in den Mund 
gelegt werden follten, fondern fie toaren wohl urſprünglich filr Fauſt beftimmt. 
Erſt nachträglich wurden fie mit leidter Umformung Mephiſtopheles⸗Phorkyas 
zugedacht. Eine ſolche übertragung zeigt ja and) Nr. 83. 

100 unbdeftimmt. 

101—108 auf einem alten Glatt, Mephiftopheles-Sdhnigel, wohl gu 
gelegentlider Verwendung im „Fauſt“ gefammelt. Mr. 101 wieder, wie 280 ff. 
und Mr. 78, ber Empirifer Mephiftopheles, der das Hinausſtreben ber die 
reale Erfahrung al8 Unglück des Menſchen betradtet. Mr. 102 unb 103 flar 
auf Fauft bezüglich. Mr. 104 dte Mißgunſt geifelnd. Mr. 105 und 106 
Gegenfag bon Genuß und Wiſſen, baw. Erfenninis, we 1828 ff. Mr. 107 
erinnert an 2388f; gedruckt Zahme Zenien I. Mr. 108 Hehandclt ein ähn⸗ 
liches Thema wie Nr. 80; Her „Wundermann“ ift derjenige, der nad Wun⸗ 
bern verlangt und in ihnen die höchſte Wahrheit, die Beſtatigung ber Exiftenz 
Gottes findet. 
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109. 38. 1f. Literariſche Satire, wahrſcheinlich gegen Klopſtock. 

B. 3f. Politifde Satire, in den Zahmen Xenien V gum Epigramm 
ergänzt durd bie vorgeſetzten Verfe: „Komm Her! wir ſetzen und gu Tijd, 
Wen möchte foldhe Narrheit rühren! Die Welt” ufw. 


Bum zweiten Teil. 
A. Altere Skizzen. 


Die unter A gujammengeftellter Bruchſtücke gehiren ber Beit vor der 
letzten Periode der Fauſtdichtung, alfo bor 1825, an. 

110. Bgl. 6330ff. Auf demfelben Blatte wie Nr. 29, darunter „Als 
PHificns des Hofs auf (aud?) Taſchenſpiel Künſte“. Siehe auch Mr. 31. 

110a. Aus den Notizen bon der Reiſe in die Schweiz 1797, überliefert 
zuſammen mit Mr. 124 mit der Variante , Wier Troft”, Ende Auguft oder 
Anfang September 1797. 

111. Sur Geifterfgene in der alten Form Mr. 29, entſprechend B. 6 ff. 

112. Mephiftophelesiprud ohne beſtimmte Beziehung. 

113. Gebdrudt Zahme Zenien V. Etwa nad 6358 gu ſetzen, gumal da 
bie Verfe in den ,Bahmen Lenten” auf folde folgen, welde Wunderkuren 
verfpotter. 

114—116. Mephiſtophelesverſe, wohl aud ben Hofſzenen bes erſten Wits. 

117. Worte eines Mitgliedes der Hofgefellfdaft bet Faults Anftreten 
(nad) bem alten Plan). Die Sdhwindler und Abenteurer, bie an den deutſchen 
Höfen des achtzehnten Jahrhunderts häufig erfdienen, waren meift Frangofen. 

118, Vielleicht Mephiftopheles gu Fauſt in begug auf den Raifer, der 
fid) im Gefprad mit Fauft als geiftreider Mann geigen will. 

19. Die innere Gleichheit der unteren und oberen Stände in begug 
auf Leidenſchaften, Torheiten, geiſtige Beſchrünktheit. Geftridene erfte Faffung: 
„Das ift gang einerley bey” uſw. 

120, Dhne beftimmte Beziehung. 

121. Dah das wadfende Wiffen ftatt der erhofften Beruhigung nur 
immer quélendere Unrube bringt, ift bad Leitmotiv der erften Fauſtſzenen. 

122, Gigniert ,ad 22”, alfo für ben Anfang des vierten [Alts be⸗ 
jtimmt, dberliefert mit 110a und 124, 

123. Worte der Phorkyas, in der Handſchrift nad 8779—8802. B. 2 
befdied, in ber Bedeutung ,befahl”. 8.6 Sdham, pietas, Ehrerbietung. 

124. Zuſammen mit 110a und 122 itberliefert und ebenfalls fiir den 
Anfang des vierter Als beſtimmt, Faufts Stimmung nach bem Berluft Helenas 
ausdrückend. Bgl. Wahloerwandtidaften I, 18: „Es gibt Faille, ja es gibt 
deren! wo jeder Troft niedertrddtig und Verzweiflung Pflicht iſt.“ 

125 —129 gehdren derfelben Szene, wie 122 und 124, an. Sie fdildern 
bie Wirlung voit Helenas Verluft (Nr. 125f.) und die neue Lebensanſchauung, 
die Fauſt jetzt gewonnen hat (Nr. 127 ff.). 

130, Gigniert ,ad 28", b. h. zu Fauſts Tod gehörig. „NB Taub- 
heit“ deutet auf den, wohl nur flüchtigen, Einfall hin, Fault nicht erblinden, 

fondern taub werden gu laſſen. 
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181. Mepbhijtophelesverfe, nach dem Tode Fauſis, einen verwandien 
Gedanken wie 11595 ff. ausſprechend. 

182. Chriſtus naht dex Holle, um Faults Seele Mephiftopheles gu ent- 
reifen. Der Berg ift ber Sip Satans nad Milton, Verlorenes Paradies V. 
Die Frommen find bie Seelen in der Vorhölle. Val. Nr. 19, 8. 10f. Morris, 
ber bad Bruchſtück nad einer Anregung Erich Schmidts guerft ridtig gedentet 
hat, vertweift aud auf bie „Poetiſchen Gedanten fiber bie Höllenfahrt Jeſu 
Chriſti“, Goethes Altefte erhaltene Dichtung. Vgl. S. 872 und Bd.1, 6.371, 
Myr. 18. 

188. Mepbhiftopheles ift gur Appellation (Mr. 65f.) in den Himmel 
gceilt, muß aber elnfehen, bak feine Sache berloren ift. An Gottes Stelle figt 
als Reichsverweſer Chriſtus auf bem Ridterthron. Wenn nur bie ftrenge Ge⸗ 
rechtigteit Gottes entſchiede, ſo würde er, wie er meint, Recht erhalten; aber 
vor ber verzeihenden Liebe Ghriftt tft feine Sade bon vornherein verloren. 

184, Gehirt gu bemfelben EntwidelungSftadium der Schlußſzene 
(flee S. 872) wie Mr. 188. „Das gierlidh höfiſche Geſchlecht“ find die Hei- 
ligen, die Patres, die Büßerinnen, hie Chriftus und Marta als Hof umgeben; 
der Konig tft Gott, vgl. den Ausdrid ,ReichBoerivefer~ in Nr. 1383. 


B. Jingere Sliggen. 


135. Verſe der Gartnerinnen oder der Gartner des Maslkenzugs. 
B. 8 drängt, geftriden „ſchwebt“, reife geftriden „volle“. 4 Querft 
lind bier unten blinkt der Wein“, dann „Und die Sonne blintt herein“. 

186. Zu den im Xerte fehlenden Worten der Fifer (vor 5199) gehdrig. 

137. Uberſchrift, Mummenſchanz“. Dentung der allegorifdjen Geftalien 
durch den Serold, vgl. 5528 ff. 

188. Der erfte Ber’ ift nicht Heftimmbar, die folgenden gehören den 
Pulcinellenr und befagen in anderm Versmaß ähnliches wie 5215 ff. 

139, Auf einem Blatte mit 5666—5679 Aberliefert, nicht befttmumbar. 

140. Rad dem Vorbild der Romantifer hat Goethe die Einführung des 
Dichters als handeinder Perjon, wie aud cine geftridene Stelle in Nr. 38 
und Rr. 144 heweift, für ben erſten Att des aweiten Teils beabjidtigt, und 
zwar follte er, bie Rolle des Heroldbs gang oder gum Teil fidernehmend, die 
Borgiinge erliutern und beſonders bei der Fenersbrunſt die Beforguiffe 
des Bublitums zerſtreuen. Hier dürften thm auger 8. Sf. and §. 1 und 2 
angeboten, worauf Blutn8 ben Didter einen unbetonfien Zauberer nennt. 
&. Bf. find nachträglich eingefügt. Der Gerold, deſſen Stab im der Dichtung 

aitomm” (5472) und ,beilig” (5972) heißt, wird felbft gum Heiligen Mam, 

ber nun am Sauberfput teilnimmt, indem fein Stab den magifden Kreis sieht, 


GeigeS und des Ghork find nod in groci aubderu Gandidriften doppelt bers 
liefert, in der cinen wit den am Schluſſe ſehenden Brofaaugabes. Statt §. 1! 
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Heift eB in der einen Handſchrift „In hundert Jahren uur einmal“, 8. 14 
ift im der andern aud in der geftridenen Faffung: „Ich fiirdte ſchon, fie find 
perbrannt” enthalten. Bgl. dazu 5746, 5751 ff. 

141. Worte des Knaben Lenten. Vgl. 5706, 5691 Ff. 

142, Verſe der Faune beim Erbliden der Goldquelle. 

143. Während der FeuerSbrunft, dem Herolb oder Farft zuzuweiſen, 
vgl. 5958f. 

144, Bgl. gu Mr. 140. Üübermut, das kühne Wagnis der Feuers⸗ 
brunjt; vgl. gu 9349. B. 3f. Der Dichter follte wohl, ftatt Fauſts, die 
Flammen beſchwichtigen. 

145 und 146. Parallelſtellen zu 6298, 6246, 6432. Mr. 145, B. 1 
lieſt Morris „holen“ ftatt ,folgen”. 

147 und 148. Ebenfalls zu „Finſtere Galerie“. Nr. 147 zu 6293f., 
Mr. 148 wohl urſprüngliche Faſſung der Verfe 6283—6292. 

149, Erwiderung einer Hofdame auf 6461 f. 


150—152 find auf dret gufammengeftedten Streifen fberliefert, von 
denen der erfte die Verfe 6578 f. trägt. Dies ift der Grund, aus dem die dret 
Bruchftfide dem gweiten Akt gugeteilt wurden. Morris fudte, mit Begug auf 
Nr. 40, 3. 17 ff. und Mr. 41, 2, B. 148 ff, Mr. 150 fo gu erfliren, dab 
Enyo fiir die Hilfe bei Faults und Helenad Vereinigung die Liebesgunſt Me— 
phiſtos genießen follte. Mr. 151 foll bedenten: „Fauſt und Helena verſtehen, 
dab fie fid) lieben, und begehren von den Rätſeln ihrer Exiſtenz und Vereini- 
gung nichts weiter gu wiſſen“, mit Hinweis auf 9417f. Mr. 152 fol von 
Mephiſtopheles an Enyo gerichtet fein, als diefe fetner Ehrlidteit miptraut. 

153 und 154 werden von Morris dem Gefprid des Mephiftopheles mit 
ben Sphinxen gugetwiefen, und gwar in einer fritheren, unter dem Lesarten er⸗ 
haltenen Faſſung, wo er nad der Täuſchung durd die Lamien gu den 
Sphinxen guriidfehrte. Da Mr. 158 in der Handidrift unter 6791 f. fteht, fo 
dürfte fie eher al8 eine ironiſche Erwiderung Mepbhiftos anuj die Worte bes 
Battalaureus 6791 aufzufaſſen ſein. Bu „Böſe“ ift als Eventualinderung 
„Ubel“ geſetzt. 

155. Die Beziehung auf die beiden ungleichen Liebespaare Mephiſto⸗ 

pheles⸗Enyo und Fauſt⸗Helena, die Morris behauptet, iſt nicht gu beweiſen. 

156—160 ſämtlich dem Seismos, byw. dem Enceladus (ſiehe gn 
Nr. 41, 2, 8. 124) gugehirig und auf demſelben Vlatte itberliefert. Mr. 156 
nod in einer gweiten Handfdjrift, in B.2 „durfte“ ftatt ,fonnte“ und barunter 
„Nur durd plutonifdes Gepolter fonnt eine fine Welt entſtehn“. Mr. 157 
ift doppelt fberliefert mit den WAbweidungen: BV. 2 Wut ih gar nicht was 
geſchah 3 , Gab” ftatt , Hatt” 4 ftehn wie Götter. Mr. 159 Gas fylveftre, 
ber Mame, welder der Kohlenfiure gu Anfang be8 17.. Qahrhundert3 von 
van Gelmont beigelegt wurde. Das Entweiden von Kohlenſäure als Beiden 
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161 und 162 auf demfelben Blatt wie 156—160, innerhalb ber | 
klaſſiſchen Walpurgisnacht nicht beſtimmt gu lofalifieren. Bu Mr. 161 vgl. 7113. 

163, Vielleicht Worte der Sphinre gu Mephiſtopheles ähnlich wie 
7148 ff., ober ber Dryas wie 7959 ff. 

164. Das Urgeftein im Gegenfag gu vulkaniſchen Erſcheinungen, ähn⸗ 
lid) wie 7811 ff. 

165. Bezuglich anf den Seismo8. 

166, Bon Morris nidt ohne Gewwaltfamleit als Schmeichelworte 
Mephiftos an Enyo gedeutet. 

167, Dak Chiron auf dieſe Weife ba8 nad feiner Anjicht unmögliche 
Begehren Fauſts bildlich bezeichnen follte, wie Morris meint, erſcheint durd 
das Attribut „nächtgen“ ausgeſchloſſen. Vielleidht Thales gu Anaragoras? 

168. Die beiden lateinifden Zitate aus Lucan, Pharfalia VI, 437 
unb 467; bie deutſchen Verfe, wortliche Nherfepung des zweiten, tool fitr die 
Verfpottung der Vullaniften beftimmt. 

169. Gang duntel. 

170. Guphorion nad dem alteften Plan? Siehe Mr. 27, B. 84 ff. 

171, Parallelftelle gu den Worten des Proteus 8260 und 8315f. 

172, Mephiftophelesworte wie 7082 ff. 

173. Die Lefung der undeutlichen Schrift tft ſchwerlich überall zu⸗ 
treffend. V. 1 und 2 mag fid auf das ſcheinbare Herabbeten des Mondes 
burd Anaxagoras (792 ff.) ober durch die theffalifden Bauberinnen (7920 
und 8085 f.) begiehen, B.8 und 4 auf das Verharren des Mondes am Himmel 
wihrend des Feftes (ſzeniſche Bemerkung vor 8083 und 8036 ff). 

174, Worte des Mephiſtopheles an bie Phorkyaden, die ihm ihr ge⸗ 
meinſames Auge abtreten ſollen. 

175. Chiron, die Flucht des Königs Perſeus von Magebortien ſchil⸗ 
dernd, ſiehe Mr. 41, 2, 8. 182 und 7466ff. 

176. Mereus fpridt, ähnlich wie 8106 ff. Auf der Riidfette , Du dif 
ein Geift, bas fann id leiden, Du mupt...”. Mereus gu Homuntnlus? Oder 
Protens au Thales, vgl. 8335 ff.? 

177. Sprichwörtlich, ſchwerlich für den „Fauſt“ beſtimmt, wogegen 
auch das Metrum ſpricht. 

178. Worte Fauſts an Manto vor der Eröffnung des Orkus (Nr. 41, 2, 
8. 189). Manto hat Fauft in Trimetern angeredet und diefer erwidert ix 
ebenfolden langgeſchwänzten Zeilen“ (8.2). Der antife tragifde Bers wird 
aud von Dtanto ſpottiſch genug behandelt. 

179—181, Wahrend des Hinabſteigens gur Untertwelt, wo Manto 
Fauft vor dem Anbli¢ des Gorgohaupted bewabhrt; fiehe Mr. 41, 2, B. 193 ff. 

182. Auf einem Blatte mit 8786—8753 und wohl in bie Mahe, etwas 
weiter vorwarts, gu ftelles. 

183. Zuſammen mit ber fpiteren Form von Rr. 99 fberfiefert, dar⸗ 
unter geftriden „Verblendung durd) dad Schwerdter Bligen* (Tod Eupho- 
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rions nah Mr. 27, 3.86? Geiſterſchlacht des vierten Atts?). Ferner ,Mulieres 
Bohemae magae Bohemiennes* (bielleiht guMephiftopheles als Bigeunerin). 
V. 1 — 4 ähnelt der Schilberung der durch die Schönheit entfeffelter Leiden—⸗ 
ſchaften 061ff., V. 5 berührt ſich mit Helenas Worten 9247 ff. In einer 
zweiten Handſchrift lautet der Schluß bon V. 2 „und fle bringt“, V. 3 „erregt 
der wüthenden“, V. 4 , ruft“ ſtatt „regt“. 

184. Der doppelt überlieferte Dialog ſtellt eine kürzere Form der 
Wechſelrede von 8845 an dar. Neben den im Text verzeichneten Varianten 
ſind noch einige weniger wichtige vorhanden. 

185. Die erſten Worte der Phorkyas find eine Erwiderung auf 
8838—8842, ander al8 in der Ausführung gu dem nachfolgenden Dialog 
iiberleitend; wohl geftricen, teil Motive des Vorhergehenden gu ſtark an— 
tlingen: B. 4 8502, B. 6 8497, B. 9 8531f. Der Schluß von B. 4 lautete 
urfpriinglid) ,,diefe madtig ehe[rne] (gedindert in „altbewegte“) Angel hier”. 

186. Das Wort Peloponnes’ exijtierte gu Helenas Beit nod nidt. 
Stott feiner braucht Homer die Bezeichnung Aoyoc oder anin yain. Statt 
„gebietſt“ Lieft die Weimarer Ausgabe. ,,geleitft”. Val. Nr. 52, B. 19f. 

187. Bujammenfaffend ſpricht ber Chor feine Auflöſung in die Natur⸗ 
elemente as, etiva an 9982 anſchließend. 

188. Trog der Beilenteilung ſchwerlich Verſe. Der Inhalt ijt verwandt 
mit Nr. 58, B. 4f. und Mr. 122. Wie die Überlieferung nad 10159 beweiſt, 
jollte Mephifto auf die borhergehenden Worte Fauſts in diefem Sinne ertwidern. 

189. Zuweiſung unfider. Da bad Grudftiid por 190 und 191 zu⸗ 
fammen mit ber Partie 10122—10157 überliefert ift, fo darf man nad einer 
Stelle dafür am eheften in diefer Partie ſuchen. Vielleidht follte Mephiftopheles 
Fauſt nad 10154 nod auf den wachſenden Wohlftand der Untertanen und 
hen aus ihren Wbgaben dem Herrider guftrdmenden Reichtum hinweiſen, und 
Fauft ertwiderte damn mit unfern Verſen. Die Weimarer Ausgabe bermutet 
GHabebald oder Mephiftopheles als Spreder, Morris fieht in den Verfen 
Fauſts Erwiderung auf 10304 ff.; aber Fauſt kann ſich unwöglich felbft das 
Recht auf den Strand nehmen. 

190. Sarallelfaffung gx 10212—10221. Doppelt ftberlicfert: V. 1 
„Es ſchwillt ber Kamm, dad Ungeheuer flafft”; B. 2 ,,alle weg“ ftatt „ſchon 
binweg”; B. 4 „vom“ ftatt ,wann”; B. 6 „Wuthigen“ ftatt „Ungeheuer“; 
V. 7 „Den ſcharfen Bahn gefrauster Wellen dämpfen“ und „das Element 
gu”, frühere Faſſung von „die Clemente“. 

191. Sollte nicht ftatt „unſichtbar“ gu leſen ſein ,unfrudtbar’? Die 
Stelle bezieht ſich ohne Zweifel auf die Flut, von der man nicht ſagen kann, 
daß fie unſichtbar herankommt und zurückweicht, vgl. dazu 10212. V. 3—5 
beſagt dasſelbe wie 10222 ff. 

192, Beſchreibung des Sen und gefabrliden Meeresſtrandes, der Sod 
durch Anzeichen von Vegetation (V. 6) die Möglichkeit geigt, ihm fruchtbar gu 
madert, alfo etwa auf 10226 folgend. Oder nad der Schilderung des Wanderers 
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gu Anfang des finften Altes, wofür vielleidht ble darüber ſtehenden geftridjenen 
Worte „Doppel Branbung Gefuͤhrlichkeit der Landung“ fprecher. 

193. Der Kaifer; mit Begug auf dte Herausforderung des Gegenfaifer3 
(10407—10422, Mr. 11 und Mr. 68 auf demfelben Glatte). 

194. Der Hundertjibrige Fauft wil nach ber hier ausgeſprochenen 
Antention nidjt den faulen Sumpf vom Gebtrge abgiehen, fondern das von 
ihm gewonnene Vand vor den nod immer drohenden Gefabren der Flut in 
erhöhtem Make fidern, vgl. 11570ff. Einer der bret Getwaltigen erfdeint 
Hier in ber ſpäter auf Mephiftopheles Abergegangenen Stelling als Auffeher 
der Deidarbeiten. Das Blatt enthalt fonft nur Verfe aus dem vierten Aft; 
bod) weiſt die Altersangabe bas Bruchſtück unbebingt dem fünften gu. 

195. Mit Verſen aus der Szene her Sorge überliefert, nicht zu be- 
ftimmen; die Deutung auf Fauſts , Handel” (ber Ausdruck wäre gang un- 
gutreffend) mit Philemon und Bauci3, aus denen Mephiftopheles Vorteil 
giehen wolle, if unhaltbar. 

196. Zuſammen mit Nr. 197—199, 202 und 208 itberliefert. Me 
phiftopheles twill, ume gu feinem Sted gu gelangen, nämlich Faufts Seele gu 
erhalten (vgl. 332), fid) den Engels gegenitber gutmittig ftellen oder anf {bre 
SGinnlichtett in irgend einer deritbrerſce Maske zu wirken ſuchen, wie er ſich 
früher als Phorfyas maskiert hat. 2 lautete zuerſt „ſo muß dir nichts 
im W. ſt.“ 

197. aut Nr. 27, 3. 97 gedachte Goethe urſprunglich, Fauſt in der Tat 
ſich von Mephiſtopheles ſcheiden gu laſſen; vgl. 11404f. und bie frühere Les⸗ 
art dazu: „Magie hab ich ſchon längſt entfernt, Die Zauberſprüche williglich ver⸗ 
lernt.“ Darauf bezieht ſich das dem Mephiſtopheles zugehörige Bruchſtück. 

198. Die erſten Worte ſpricht Fauſt gu ſich ſelbſt, vielleicht mit aͤhn⸗ 
lichem Unterton wie 11423. 

199. Die Wirkung des Teufelsbrodems auf die Roſen, vgl. 11717. 

200. Morris ſieht, wohl mit Recht, den Einfall, den Mephiftopheles 
felbft der liftigfter feiner Streide nennt, in feinem Blan, die Engel gu ge- 
meiner Sinnlichkeit gu berleiten; vgl. 11796. 

201. Entſpricht 11685 ff. 

202. gl. 11612 ff. 

203. Die Wirtung ber ſchwebenden Engel auf bie Teufel, deren ganged 
Wefen dadurch ins Gegenteil vertwandelt wird. 

204. Worte de Doctor Marianus, ähnlich wie 12001 ff.; doppelt 
itberliefert. 

205. Die RKeinigung des Crbdenwanderer3 bon allem Jrdifden. Goethe 
hat ſchließlich die Loslsſung des Sehmetterlings aus der Puppe (11982 ff.) 
und die Vefretung aus den Erdenbanden und der irdifden Hie (12088f.) 
dafür eingefept. 
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